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Uebersicht  der  für  den  »weyten  Zeitraum  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländischen 
Quellen« 

V  on  den  im  ersten  Bande  nach  sieben  Glasten  aufgefilhr- 
'to  Quellen  osmanischer  Geschichte  sind  die  der  ersten, 
<^Uea,  ifieriea  und  sechttea  Classe,  d.  i.  die  chronologi- 
*^en,  universalhistorischent  allgemeinen  osmanischen  Ge- 
schichten und  biographischen  Werke  auch  für  diesen  Zeit- 
raum ganz  dieselben,  wie  für  den  vorhergehenden ;  nur  die 
^p^^^ßinfte  und  siebente  Classe,  d.  i.  die  der  geogra^ 
phischen  Werke,  Special-Geschichten  und  Ürkunden-Samm'- 
^'^gen  ,  hat  den  Zuwachs  der  hier  nach  ihren  Classen  fol- 
K^den  Werke  erhallen. 

Geographische  TVerke. 

*)  ffusntä'mohaferetfi  achbari  Missr  wel  Kahiret,  d,  i. 
scnone  Unterhaltung  in  den  Kunden  Alt-  undNeu-Kairo's» 
Q  °*  Scheich  Dschelaleddin  Sojati,  gest.  gii  (i5o5),  ein 
V'iÄriband  von  478  Blällcrn ,  in  meiner  Sammlung. 
tcn  *^.**^*^^^''-''öarfÄat,  d.  i.  der  Wandelstern  des  Gar* 
cd**  ^*^^  umständliche  Topographie  der  Kairo  gegenüber 
^e  T  '*^'*  '°*^'  ÄacidAa  (wie  das  vorhergehende  Werk  ei- 
xopographieder  Stadt  Kairo),  ein  Quartband  v.  274  Bl. 
p^pi  ^  ^*chewahirul  bahwr  we  u^ekaiul  -  duhur ,  d.  1.  di^ 
Itr^  Meere  und  die  Begebenheiten  der  Zeiten  von 
OuartK*  ^^*t/»<?ÄöÄ,  grössten  Theils  topographisch,  ein 

Vf^il^  ^<>n  »»3  Blättern,  in  meiner  Sammlung, 
achichf      '^^^  MUsr  lil  Dschelalfade  Ssalih,  d.  i.  die  Ge- 
»chreiK    ^^Syptens  von  Ssalih,  dem  Bruder  des  Geschieht- 
mein«^^^*  ^^^^^^rian»  des  Grossen,  100  Blätter  in  Fol.,  in 
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Ibrahim,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Ibner^Eeis  aas  Da- 
maskus, 87  Bl.  in  OqUv,  in  meiner  Sammlung, 

Special'  Geschichten. 

7)  SeUmnamei  Ishak  Tschelebi  oder  Uskubl^  d.  1.  das 
Buch  Selims  vom  Dichter  Ishak  Tschelebi  Ben  Ibrahim  aus 
Uskub,  gest.  949  (1642) ,  enthält  bloss  die  Begebenheiten 
der  Thronbesteigung^Sultan  Selims  I.  und  des  Krieges  mit 
seinem  Bruder  Ahmed;  in  drey  Exemplaren ,  das  eine  38 
Folio-Blätter,  die  zwey  anderen  Octav  von  82  und  100  Bl. 

8)  SeUmnamei  Sudschudi,  d.  i.  das  Buch  Selims  vom 
Dichter  Sudschudi,  vvrelches  den  Faden  der  Erzählung  auf- 
nimmt, wo /5/taAr  denselben  verlässt,  und  bis  zur  Eroberung 
Aegyptens  fortfuhrt ;  ein  OcUvband  von  38  Bl. ,  in  meiner 
Sammlung. 

9)  SeUmnamei  Keschfi,  das  Buch  Selims  von  Keschfi  ^ 
ein  Quartband  von  90  Bl.,  in  meiner  Sammlung. 

10)  SeUmnamei  Seadeddin  ^  d.  i.  das  Buch  SeUms  voq 
Seadeddin,  ganz  verschieden  von  dem  letzten  Buche  der 
Reichsgeschicht^  SeadeddinSj  indem  dasselbe  nur  Anekdo- 
ten, eine  Charakterschilderung  Selims^  und  die  letzten  Sce- 
nen  seines  Todes  aus  dem  Munde  eines  Augeq^^eugen,  Ha* 
sandschans,  des  Vaters  Seadeddins,  enthält ;  1 1  OcUV^Blät- 
ter,  in  meiner  Sammlung.  Iqs  Deutsche  übersetzt  in  Die:^ 
Denkwürdigkelten  Asiens  I.  S.  «56  *), 

11)  SeUmnamei  Dschelal/ade,  d.  i.  das  Buch  Selims  vom. 
grossen  Nischandschi,  dem  Geschichtschreiber  S,  Suleimans 
des  Grossen ,  ein  Pracht-Exemplar  in  Gross-Fol.  auf  der 
kön.  Bibliothek  zu  Dresden. 

12)  SeUmnamei  Schukri,  d.  1.  das  Buch  Selims  von 
Schukri  in  türkischen  Reimen,  ein  Octavband  von  goBIät« 
tern,  in  meiner  Sammlung. 

i3)  SeUmnamei  Jasuf,  d.  i.  das  Buch  SeUms  von  Ja«- 
sx{f,  dem  ägyptischen  Secretäre^  ^reicher  das  Selimnamc 
Schukri's  in  Prosa  umsetzte.  Dieses  war  nach  der  Angabe 
Kodschibegs,  des  Statthalters  von  Sulkadr,  welcher  den  Sa  1— 
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i4)  Tarichetch' Scheich  Ahmed  tbn  Seinel  er^remmal, 
d.  i.  die  Getchichte  des  Scheich  Jbn  Seinel ,  des  Sandfigu- 
rendeuters, welscher  am  Hofe  Tumanbegg^  des  letzten  Sultans 
derMamluken  ,  lebte;  arabisch,  ein  Quartband  von  80 Bl» 
i5)  Tarichi  Missr  kadim  u  dichedid ,  d*  i.  die  Ge- 
schichte Alt-  und  Neu^Aegyptens  von  Suheili,  gedruckt  zu 
Constantinopel  i.  J.  d.  H.  1142  (1729),  grössten  Theils 'ei- 
ne Compilation  aus  AetnoVi%enyfeT\itDschelallhdeSsaUk*9 
(N.  4) ,  und  dem  vorhergehenden ,  in  meiner  Sammlung. 
16)  Almanah  er^rahmanijet  fid  dewletil  Osmanijet,  d.  u 
milde  Geschenke  Über  das  osmanische  Reich ,  vom  Astro- 
nomen Seineddin  Mohammed  Ben  EbU^surur  El  -  bekri  Ess'- 
sndiki  aus  E^airo  ^ ,  ein  Quartband  von  104  BL ,  in  meiner 
Sammlung« 

if)  Lataifmünifetfi  ßkril  deu^letil  Otmanijet  we  te^ 
meüükiha  lihaJihil-aktarU  Miurijet ,  d.  i.  Annehmlichkeiten 
in  Erwähnung  der  osmapischen  Dynastie  und  ihres  Besi- 
tzes dieser  ägyptischen  Länder,  in  drey  Abschnitten,  ein 
Compendium  'ägyptischer  Geschichte  bis  auf  das  Jahr  io38 
(1628),  ein  Octavband  von  3io  S.  ^  in  meiner  Sammlung« 
18)  Nufhetul-Thalib^  d.  i.  die  Ergetzlichkeit  des  Be- 
gehrenden, aus  dem  Arabischen  ins  Türkische  übersetzt 
von  Ahmed  Tschausch  aus  Valona,  unter  der  Regierung 
Ahmeds  I.  für  Mohammed  Pascha ;  ein  Auszug  aus  älteren  . 
arabischen  Werken  ,  welche  die  Geschichte  und  Geogra- 
phie Aegyptens  behandeln,  ein  Quartband  von  116  BL,  in 
meiner  Sammlung. 

.19)  Ni{pietun^n({/trinfi  tarich  men  iPela  Missr  min  el 
ChuUJa  weS'Selatin,  d.  i.  Crgetzung  der  Anschauenden  in 
der  Geschichte  der  Chalifen  und  Sultane,  welche  Aegyp-» 
l        ten  beherrschet  haben ,  vom  Scheich  Imam  Merii  Jbn  Ju" 

■  ?Hf -^^^tt*»  Widern  Richter  Kairo*s  Afmifade  gewidmet;  ein 

■  Kurzer  Auszug  der  Geschichte  Aegyptens  bis  auf  d.  J.  io32 
I  C^22)  ,  in  zwey  Exemplaren,  eines  von  79,  das  andere  von 
■         v^  Q^art-BVällern ,  arabisch  ,  in  meiner  Sammlung. 

K         1*    ^^  T^drichi  Missr ,  d.i.  die  Geschichte  Aegyptens, von 
M        "®^<i»imc(f,  dem  Sohne  Ja«(/*#^  ein  Quartband  von  270  Bl.  ^ 
■        ^nsireiiig  die  beste  von  allen  Geschichten  der  Slailhalter 
W        -'^ftSyplens  unter  osmanischer  Herrschaft,  in  meiner  Samml. 
V  .  ^0  ^nehi-essejarfi  achbari  Muluket-  'fatar,  d.  i.  die 

■        »^tben  Wandelsterne  in  den  Kunden   der  Könige  der  Ta- 

_  •)Pemlb«  Verfisjier«rliri#tii  Durrol^^ehemän  4t  auU  menhai  oU  Os- 
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taren;  eine  vortrefFIiche  türkisch^  Geschichte  der  Chane 
der  Krim,  von  dem  ersten  derselben,  Mengli  Girai,  bis 
auf  Selamet  Girai  im  Jahre  ii5o  (1737),  ein  Folioband 
von  234  Blättern.  Dieses,  ungeachtet  seiner  Neuheit  sehr  sel- 
tene Werk  hat  mir  mein  verklärter  Freund,  der  letzte  russ- 
kais.  Gesandte  zu  Rom ,  Ritter  von  Italinsky,  kurz  vor  sei- 
nem Tode  zum  Behufe  der  Verfassung  dieser  Geschichte 
bis  iuv  Vollendung  derselben  überlassen,  nach  welcher  es 
dem  übrigen,  nach  Petersburg  vermachten  Ilalinskischcn 
Handschriftenschatze  zurückfolgen  wird.  Die  Abschrift  ist 
so  neu  als  1206  (1791),  von  Chalil  Raiib  ,  einem  Derwi- 
sche des  Ordens  Ibrahim  Edhemi*s  zu  Kara/iUsar  scherki. 

Sammlungen  tfon  Urkunden. 

S2)  Inscha,  eine  Sammlung  der  zwischen  Sultan  Ba~ 
j^d  und  seinem  Bruder  Dschem,  wie  auch  der  zwischen 
ihren  Müttern  gewechselten  Schreiben ,  ein  Octavband  von 
g8  Bl,  in  meiner  Sammlung. 

23)  Munschiati  Ibrakimbeg  Ed-defterl,  d.  i.  die  Staats- 
schreiben IbrahimbegB ,  des  Defterdars,  auf  der  k.  k.  Hofbi- 
bliothek zu  Wien  ,  Nr.  424,  ein  Octavband  von  100  Bl. 

24)  Das  in  der  Vorrede  zum  I.  Bande  S.  XVI.  in  der 
Note  erwähnte  kosibare  Inscha  persischer  und  türkischer 
Staatsschriften  ,  auf  farbigem  gold-  und  silbergesprenkel- 
tem Papiere  in  Gross-Quart  ii2  Blätter,  i5o  Schreiben  von 
Sultanen  und  Schaben  sammt  andern  Urkunden  enthaltend. 

25)  Dest  und  Inscha,  d.i.  die  Richtschnur  des  Briefstyls, 
eine  überaus  kostbare  Sammlung  von  Staatsschreiben  dea 
Reis-Efendi  Ssari  Abdullah ,  ein  Quartband  von  171  Bl. , 
um  den  für  die  Seltenheit  und  sehr  schöne  Schrift  wohlfei-^ 
len  Preis  von  zwölf  Ducaten  durch  Herrn  Dolmetsch  Rit- 
ter von  Raab  für  mich  aufgefunden. 
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Dreyzehntes    Buch. 

Bevölkenutg^  CoiutantinopeU  mit  neuen  Ansiedlern*  Hlnrich^ 
imi^  des  Grossü^eßrs^  Händel  im  Peloponnesos  und  Unter» 
nehmungen  iier  Flotte  im  ArchipeL  Einnahme  Not^oberdas 
und  Belgrads  Belagerung.  Slreifzug  gegen  Ungarn  und  Ätfr- 
tnens  gänzliche  Unterjochung»  Eroberung  des  Peloponnesos, 
tnäüches  Schicksal  der  beiden  Despoten  und  des  letzten 
Herzogs  i>on  Athen.- 


£rroberer  nnd  Herr  Ton  Constantinopel^  hatte  Moham-  Eimetsung 
med  am  dritten  Tage  nach  der  Einnahme  der  Stadt  den  chJn  sJcon- 
AhzugderbeutebeladcnenFlotte,  und  schon  am  folgen-  "«'»<*«^/'^'- 
den  mit  dem  Triumphein^uge  und  dem  Siegesfreuden- 
teste  das  der  Weihe  eines  griechischen   Patriarchen 
veranstaltet  t.   So  enge  verband  sich  in  diesem  grossen  i.  Jun.  145.1. 
Herrschergeiste  das  Talent  des  Ländereroberers   mit 
dem  Genius  des  Staatenerhalters>  dass  er ,  mit  den  Waf- 
fen in  der  Hand ,  zugleich  auf  die  Sicherung  des  neuen 
Erwerbes  durch  politische  Einrichtung  bedacht  "war.  Er 
liess  ausmren,  dass  alle  Bewohner  der  Stadt,  die  sich 
aus  Furcht  versteckt ,  frey  und  unbelastigt  hervorkom- 
n^en,  dass  alle  Flüchtlinge  in  ihre  Häuser  zurückkeh- 
ren ,  und  nach  voriger  Gewohnheit  leben   sollen  ;  zu- 
gleich hefahl  er ,  dass  an  die  Stelle  des  verstorbenen 
Patriarchen  nach  alter  Sitte  und  Ordnung  ein  neuer  ge- 
^ähit  und  geweiht  werde.^  Diese  bestand  unter  den 
christlichen  Kaisern  darin,  däss  dem  neuerwählten  Pa- 
triarchen ein  goldener,  mit  Edelsteinen  und  Perlen  be- 
«etiter  Scepter  %  ein  Pferd  aus  dem  kaiserlichen  Mar- 
•^le,  tnix  kaiserlicher  Schabrake  und  weisser  Decke  ^ 

»escnmft«,!-» L_^  1     I»         1-1 «— .   «.At^  ^ov«  cravi. 
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des  Kaisers  Händen  den  Scepter  folgender  Massen:  Der 
Kaiser  sass  auf  dem  Throne,  um  ihn  her  stand  der  ganze 
heilige  Senat  mit  entblösstem  Haupte;  der  erste  Hof<^ 
caplan  ^  sprach   den  Segen,  der  grosse   Domestikns 
stimmte  den  Hymnus  und  das  Gloria,  der  Lampadarius 
(Lampenaufseher)  auf  der  anderen  Seite  den  Chor :  der 
König  der  Himmel  u.  s.  w. ,  an*  Nach  vollendetem  Ge- 
sänge stand  der  Kaiser  auf,  in  seiner  Rechten  den  Scep- 
ter, ihm  rechts  stand  der  Cäsar,  ihm  links  der  Metro- 
polite  von  Heraklea«  Der'Neuprwählte  verbeugte  sich 
dreymahl  geg^en  die  ganze  Versammlung,  und  warf  si^ll 
vor  dem  Kaiser.gebührender  Massen  nieder.  Dieser  hielt 
den  Scepter  etwas  in  die  Höhe ,  tmd  sprach  dazu  die 
Worte  :^Die  heilige  Dreyfaltigkeit,  welche  mir  das  Kai- 
^serthum  geschenkt,  verleiht  dir  das  Patriarc];iat  des 
y,neuen  Roms/*  So  empfing  er  aus  des  Kaisers  Händen 
die  neue  Würde,  und  gab  ihm  das  Sacrament.  Der  Chor 
sang: /Ulf  t^iele  Jahre,  o  Herr!  unddieLossprechungflffor- 
mel.  Mohammad  wollte  die  Feyerlichkeit  derWeihe  des^ 
von  den  wenigen  vorhandenen  Erzpriestern  und  Laien 
zum  Patriarchen  erwählten  Georgeos  Scholarios,  sonst 
auch  Gennadios  genannt ,  auf  dieselbe  unter  den  Kai« 
Sern  übliche  Weise  erhalten  wissen.  Er  lud  ihn  zu  sich 
zum  Mahle  und  Gespräche,  und  empfing  ihn  mit  grosse xl 
Ehreii.  Nach  langem  und  freundlichem  Gespräche,  als  die 
Zeit  des  Auszugs  aus  dem  Pallätste  gekommen,  verehrte 
er  ihm  einen  kostbaren  Scepter,  und  bathihn,  denselben, 
anzunehmen,  ja  er  begleitete  ihn  sogar  bis  in  den  Hof^ 
ungeachtet  Gennadios  es  sich  verbath,uud  befahl,  da,aa 
alle  Grossen  des  Hofes   denselben  bis  zur  Synode  dea 
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scheedes  Eroberers  gebaut  ward,  nach  der  Kirche  der 
aöerheiligsten  Jungfrau,  welche  später  in  die  Moschee 
Jethije  i^erwandelt  ward  *.  Da  die  Region  der  Stadt  und 
die  Kirche  der  Apostel  öde  und  verwüstet ,  und  eines 
Tages  im  Vorliofe  der  Kirche  ein  erschlagener  Türke 
icfunden  ^rorden  war,  so  hielt  Gennadios  den  Aufent- 
Ml  in  dieael*  Gegend  nicht  langer  (Ür  sicher,  und  bath 
wn  die  XJebertragung  des  Patriarchats,  welche  ihm  ge- 
''tihrtwÄrd.  Die  Nonnen,  welche  bisher  in  dem  Klo- 
«to  der  allerheiligsten  Jungfrau  gewohnt,  wurden  in 
^Kloster  des  heiligen  Joannes  am  Trullos    übertra- 
gen^; was  wenigstens  beweiset,  dass  einige  derselben 
9u$  den  Händen  der  Türken,  wenn  nicht  die  Ehre,  doch 
das  Leben  gerettet  hatten,  und  der  Patriarch  nahm  von 
dem ,  damahls  nördlich  der  Kirche  der  allerheiligsten 
Jungfrau  gelegenen,  schönen  Pallaste  Besitz.  Der  Sul- 
tan fertigte  ihm  ein  Diplom  aus  'des  Inhaltes :  „dass  ihn 
keiner  belästige  und  störe ;  dass  er  ungekränkt ,  unbe- 
steuert,  unerschüttert  von  allen  Gegnern,  mit  allen  ihm 
untergebenen  Erzpriestern  für  alle  Zeiten  von  Steuern 
und  Abgaben  frey  sey  ^J"  Dasselbe  oder  ein  anderes  Di- 
plom sicherte  den  Griechen  drey  Freyheiten  zu :  erstem 
dass  ihre  Kirchen  nicht  in  Moscheon  verwandelt  Werden; 
^tt'exiens  dass  Are  Vermählungen,  Begräbnisse  und  ande- 
re Kirchengebpäuche  ungestört  vor  sich  gehen ;  drittens 
dass  das  Osterfest  mit  allen  Ceremonien  gefeyert,  und 
Wahrend  der  drey  Nächte    desselben   die    Thore  des 
Fanars^    d.  l  des  griechischen  Stadtviertels  offen  blei- 
ben sollen  \ 

Nachdem  Mohammed  den  ersten  Junius  auf  diese 
Weise  der  Beruhigung  der  Griechen  zu  Constantino- 

■)  naajujtMpi^,  tcbon  Mohammed  Yerw»nde\}e  die  Kirch«  der  a\- 
JjteiliiSalen  JuJfrau  in  ciuö  Moschee,  nicht  erst  i>eUm  I.  >e  Gantemir 
CJUhomet  II.  p.«^^x  „gl,  ^nd  d.bey  ganz  falsch  d««  G«9V'^^^*'<^Vy^^^?^ 
feSt**t-^^**^«»  aSiUhrU  h  VfL'Cu  unter  Juaüni.n  Rhmot^elu.  dio 
feAe  Kirchenvep..„,„,lung  gehaUen  ward.  *=)  P^^^anza  ^"^«  ^f 'dVAieÄrl 
^t  dieser  in  eiS«.!?-..,-...»,«,«..  •„  n«,«  J  croannppnen  Urkunde  ward  uiuer 
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BepSikerung  pel  gewidmet,   beschäftigte  er  sich  am  zweyten  mit 
^peis^mT'  den  Genneseni  zu  Galata.  Die  Einwohner  worden  be- 
'^^Jiediefn'  schrieben ,  die  Häuser  der  mit  den  lateinischen  Schif- 
a.  Jun.  i45j.  fen Entflohenen  erbrochen,  aber  nicht  geplündert,  son- 
dern der  Hausrath  verzeichnet ,  und  den  Eigenthümem 
zur  Rückkehr  dreymonathliche  Frist  einberaumt,  nach 
deren  Verlauf  die  Einrichtung  mit  dem  Hause  demFis* 
kus  Terfallen   seyn  sollte.   Die  Mauern   Galata's  von 
der  Landseite  befahl  er  zu  schleifen,  Hess  aber  die  von 
der  Hafenseite  unangerührt  stehen  *.    Um  die  Mau- 
ern Constantinopels   auszubessern,  und  die  ausgeleer- 
te Stadt  wieder  mit  Einwohnern, zu  Hillen,  trieb   er 
Maurer  und  Kalkbrenner  zusammen ,  und  fünftausend 
Familien  wurden  von  Trapezunt ,  Sinope  und  Aspro- 
kastron  unter  Todesstrafe  als   Colonien  in  Constanti- 
nopel    einzuwandern   gezwungen.   Einer  seiner  Scla« 
ven,  Suleiman,  wachte  darauf,  dass  bis  im  August  der 
Kalk  zur  Ausbesserung   der  Mauern  bereitet,  bis   im 
September  die  aus  ihrer  alten  Heimath  Verbannten  ^ 
in  die  neue  eingezogen  waren.  Auch  edle  Griechen  Mra- 
ren  auf  die   öffentlich   kund  gemachte  Versicherung 
des  Sultans,  dass  alle  Edlen,  welche  ihren  Adel  erwei- 
sen können,  unter  türkischer  Regierung  besser  versorgt 
werden  sollten,  als  unter  der  christlichen,  an  dem   zn 
dieser  Versorgung  bestimmten  Tage  Sanct  Petri  zu  Con- 
stantinopel  neuerdings  erschienen;  doch  hatten  diesel- 
ben gar  bald  mit  abgeschlagenen  Köpfen  ausgesorg^t  -Y. 
iS.Jan.  1453.  Mohammed  war  am  zwanzigsten  Tage  nach  der  Er- 

äet"GrottwL  oberung  Constantinopels  nach  Adrianopel  aufgebrochen, 
^^'^*' llt^'*' einen  Ungen  Zug  von  Beute  und  griechischen  edlen 


Digitized  by  VjOOQ IC 


unterbroclieiier  Folge  vom  Urgrossvater  auf  den  Urenkel 
bekleidet  hatte«  und  dem  er  den  Kopf  abschlagen  Hess; 
das  erste,  in  der  langen  Reihe  von  zweyhundert  Gross 
weriren,  ^w-elche  das  osmanische  Reich  bis   auf  diesen 
Tag  zählt ,  einige  und  zwanzigmahl  wiederhohlte  Bey- 
•piel  geiv^altsamer  Hinrichtung  des  obersten  Gewaltha- 
bers de«  Reiches.  ChaUl-Päscha  war  wirklich  heimlicher 
Freond  der  Griechen  und  der  Bestechung  zugänglich. 
Sobald  Notaras,  von  Mohammed  über  die  Ursache  so 
bartnäckigen  Widerstandes  der  Stadt  befragt ,  sich  auf 
die  heimlichen  Schreiben  Chalils ,  der  ihn  zu  standhaf- 
ter Yertkeidigung  aufmunterte,  berufen  hatte ,  wurde 
dieser  am  dritten  Tage  nach  der  Eroberung  in  den  Ker- 
ker geworfen,  und  am  vierzigsten  seiner  Gefangenschaft 
hingerichtet  •;  hundert  und  zwanzigtausend  Ducaten  ««•  ^«I«  «453. 
flössen  aus  seinem  Schatze  in  den  des  Kaisers,  seine  Amts« 
gehülfen  Jakub  und  Mohammed-Pascha  wurden  ebenfalls 
ihres  Vermögens  beraubt,und  seinenFreunden  zu  trauern 
^erbothen  ^  Schon  frQher  hatte  Mohammed  Chalils  Be- 
stechlichkeit durch  griechisches^  Gold  geahnt.  41s  er  einst 
einen  Fuchs  am  Thore  angebunden  sah,  sagte  er:  „Af  mer 
9»'Narr,warutn  hast  du  dich  nicht  an  Chalil  gewendet,deine 
»^reyheitzu  erkaufen."  DiessWort  schreckte  denWelir, 
der  sich  damahls  durch  die  Pilgerschaft  nach  Mekka 
«em  Zorne  des  Sultans  entziehen  wollte ,  aber  durch  ei- 
^^  besondereBotbschaft,  die  ihn  guter  Dinge  scyn  hiess, 
>eruhigt,  wieder  blieb,  bis  er  nebst  der  Schuld  der  Be- 
*Jechlichkeit  und  Griechenfreundschaft  auch  den  alten 
woll  Mohammeds,  der  ihm  nie  verzieh  ,  seinen  Vater 
^^^d  2DOT  zwcyten  Mahl  zu^i  Thron  berufen  zuhaben, 
'**'*<'eiöi^ben  zahltet  Von  Adrianopel  aus  ergingen 
^'^^enSci^lm  von  Persien,  an  den  Sultan  Aegypten», 
*.^  *^&A^Ä^if  von  Mekka  Siefresschreiben  mit  der^Er- 
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ten  die  Forderung  j'ahrhchen  Tributs.  Von  dem  Despo- 
ten Serviens  wurde  jährliche  Gesandtschaft  mit  zwölf- 
tausend,  von  dem  des  Peloponnesos  mit  zehntausend  Du« 
caten  gefordert.  Die  genuesischen  Herren  vonChiosund 
Lesbos  sollten  für  jenes  jährlich  sechstausend,  für  die- 
ses dreytausend  Ducaten  bezahlen;  von  Trapezunt und 
den  andern  küstenbewohnern  des  schwarzen  Meeres 
wurde  ebenfalls  jährliche  Gesandtschaft  und  zweytau^ 
•  send  Ducaten  begehrt  %  und  Ragusa's  Tribut  von  jähr- 
lichen eintausend  Rinfhundert  Ducaten  auf  drejrtausend 
erhöht,  weil  die  Republik  den  griechischen  Flüchtlin- 
'gen  Gastfreundschaft  gewährt,  weil  sie  dieComnenen^ 
Laskaren,  Palaologen und  Cantacuzenenbewirthet,  weil 
sie  ausgezeichnete  Gelehrte,  wie  Joannes  Laskaris,  De*_ 
tnetrius  Chalcondylas,  Theodorus  Spandnginus  und  Pau- 
lus Tarchantotes  wohl  aufgenommen,  und  mit  Geschen- 
ken zur  Fortsetzung  ihrer  Reise  an  den  Hof  Lorenzens 
von  Medici  unterstützt  hatte  t.  Von  dem  Grossmeister 
auf  Rhodos,  und  dem  Dogen  Venedigs  wurden  zur  Unter-  ^ 
handlung^es  Friedens  Gesandte  erwartet.  Die  des  De- 
spoten von  S.ervien  erschienen  mit  dem  auferlegten  Tri- 

Aiigusti453.  bute  schon  im  August  zu  Adrianopel,  wo  sie  den  Ge- 
fangenen reiche  Almosen  spendeten,  und  auf  ihres  Herrn, 
des  Despoten  Georg  Befehl  hundert  junge  und  alte  Non- 
nen aus  der  Sclaverey  loskauften  ^. 

Griechische  I«!  Peloponues  waren  die  Griechen  mit  ihren  HiUfs« 

Peloponnel.  ^^uppcn,  dcu  Albauesem,  und  unter  sich  selbst  uneins. 

Türkischer   Als  Demelrius  und  Thomas,  die  Brüder  des  letzten  ffrie^ 

Frerheiit-       i..wr.  ^  i-r^i 

brief,  chischcu  Kaiscrs,  nach  Constantinopels  Eroberung  sicH 
nach  Italien  einschiffen  wollten,  verweigerten  ihnen  dio 
Albaneser  den  Gehorsam,  und  von  Peier  dem  Hinken.^ 
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Jernm  zerfielen  die  Griechen  auch  unter  sich,  nnd 
fimannel  der  Cantacuzene  stellte  sich  an  die  Spitze  der 
wnPalaologcÄ  abtrünnigen  Partey ;  die  Albaneser  ver- 
iöerten  das  Land »  lind  schrieben  an  die  Pforte ,  den- 
wlbeuTribnt^  wie  die  Griechen,  för  die  Herrschaft  des 
reioponnes  antragend.  Ausser  Emanuel  dem  Cantacnze- 
BßB,  der  slcli  zum  Despoten  aufgeworfen ,  waren  die  ge- 
ßhrUchaten  Häupter  der  Empörung  wider  die  beyden 
fletpoten,I>emetrius  und  Thomas,  die  beyden  Griechen 
Xcnterion  Zacharias  und  Lukanos,  welche  der  Despote 
Thomas  scbon  seit  einiger  Zeit  in  der  Stadt  Chlumutza 
oder  Castel  Tomese  gefangen  hielt ;  jenen,  den  Schwa- 
ger seinea  Bruders  Constantin,  des  letzten  griechischen 
Kaiser«^  weil  er  zur  Zeit  der  Unternehmung  Murad'sIL 
W7der  Hexamiion  den  Peloponnes  verlassen ,  und  nach 
Achaia  entflohen  war ;  diesen ,  weil  er  an  der  Spitze  dc^r 
Neuerer  die  Griechen  und  die  Albaneser  zur  Empörung 
wider  die  Despoten  aufgewiegelt*.  Diese  entkamen  aus 
der  geringlichenHaft  von  Chlumutza  S  nnd*anderSpi- 
w  der  empörten  Albaneser  und  Griechen  drohten  sie, 
den  Palaologeu,  den  Brüdern  des  letzten  Kaisers,  die 
Ihnen  von  Mohammed  gegen  Tribut  zugestandene  Herr- 
alx  des  Peloponnes  zu  entreissen.  Es  wäre  um  die 
errscliaft  der  Griechen  im  Peloponnes  geschehen  ge- 
wesen ,  xvenn  nicht  Hasan,  der  griechische^Befehlshaber 
▼on  Korinth,  an  der  Pforte  des  Sultans  türkische  Hülfe 
begehrt  ,  nnd  dieselbe  erhalten  hatte  ^  l^iraehan,  der 
^^J*^yöwg  Jahren^  zuerst  Hexamiion  erobert,  bisLa- 
l  /TlK^™^^ '  i^öontopolis,  Gardiha  vorgedrungen ,  und  die 
■  •'^^»aneserzaTawia  geschlagen  hatte,  erschien  nun  aber* 
M      ^^^'Pit  seinen  Söhnen  «  und  einem  türhischen  Hee- 
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als  ihirif  ihrem  alten  Feinde,  wenn  auch  jetzt  neuen  Bun- 
desgenossen. „Wenn"  (so  endet  seine  Rede  beym  grie* 
chischen  Geschichtschreiber  Chalcondylas)  „der  Sultan 
^sicfa  eureriiicht  erbarmt  hätte^uud  euch  nicht  zu  Hülfe 
„käme, um  euch  indenBesitz  des  fast  verlorenen  Lan* 
„des  zu  setzen ,  sa  weiss  ich  wohl ,  dass  es  um  euch  ge- 
„schehen  wäre.  Da  euch  die  Erfahrung  lehrt,  dass  ihr 
„bisher  die  Regierung  nicht  gehörig  gehandhabt,  so 
„heischt  von  euch  die  Nothwendigkeit  dringend,  eure 
„Unterthanen  hinfüro  besser  zu  regieren.  Besonders  er- 
„mahne  ich  euch,  dass  ihr  nicht  durch  inneren  Zwie- 
„Spalt  eure  Sachen  zu  Grunde  richtet;  zeigt  euch  feind- 
„lieh  gegen  alle  Versuche  des  Aufruhrs,  und  seyd  ge- 
„gen  diejenigen,  welche  Neuerungen  versuchen,  nicht 
„zu  nachsichtig.  Zwey  Dinge  haben  uns  Türken  auf  den 
„Giebel  der  Macht  gehoben,  nähmlich,  dass  wir  die  Bö^ 
„sen  überall,  wo  es  Noth  that,  aufgesucht  und  bestraft, 
„dass  wir  die  Guten  unaufhörlich  belohnt.  Wenn  die 
„Umstände  die  Vollziehung  der  Strafe  hindern,  gewäh- 
„ren  wir  die  erbethene  Verzeihung,  aber  sobald  Alles 
„in  Sicherheit,  und  keine  Gefahr  vorhanden ,  verhängen 
„wir  die  verdiente  Strafe, und  verfolgen  mit  Bel\^rrlich- 
„keit  die  Rache  der  Unbild  *.**  Turachan  schloss  seine 
Rede  mit  dem  Aufrufe  zum  Marsch  wid^r  die  Albaneser^ 
der  Despote  Demetrius  zog  mit  den  Türken  gegen  die 
Pässe  vonBarbostenis^,  wo  die  Albaneser  Weiber  und 
Kinder  hinter  Mauer  und  Thurm  verwahrt  hatten,  und 
Türken  und  Griechen  legten  gemeinsame  Hand  an  die 
Untergrabung  des  albanesischen  Bollwerks.  Des  Nachts 
entflohen  die  Albaneser,  und  zehntausend  Weiber  iie^ 
len  in  die  Sclaverey  der  Türken.  Thomas ,  der  jünger^ 
Despote ,  zog  mit  einem  andern  Heere  über  Ithome  nacH 
der  Stadt  Actos,  welche,  der  Partey  Kenterions  zugethaio., 
sich  mit  ein  tausend  Sclaven  und  mit  Lieferung  vo]:i. 
Waffen  un(l  Lebensmitteln  loskaufte.   Hierauf  ergaben. 
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za  dQrfen,  Turachan  hielt  vor  seinem  Abzüge  noch  eine 
Anrede  aa  die  Paläologen «  welche,  wie  die  bey  seiner 
Ankunft  gehaltene,  Einigheit  und  unerbittliche  Stren- 
gewider die  Neuerer  einschärfte:  „Ich habe  euch.  Für* 
„8ten  der  Griechen*',  sprach  er,  „jüngst  in  meiner  Rede 
„zTir  Genüge  erklärt ,  was  ich  zu  eurem  Besten  gethan 
j,wünsche,  nun  setze  ich  nur  noch  dieses  hinzu:  Wenn 
«ihr  einig  seyd ,  werden  eure  Sachen  ruhig  und  glück- 
„lich  von  Statten  gehen,  wenn  ihr  aber  uneinig  nur  Zwist 
»erregt ,  wird  das  Gegentheil  geschehen.  Seht  vorzüg- 
„lich  darauf ,  dass  eure  Unterthanen  euch  während  des 
^Friedens  nicht  schmählich  behandeln ,  sondern  straft 
jjUnabrassig  die  Urheber  von  Schimpf  und  Unbild".  — 
Hiermit  gab  er  ihnen  die  Rechte, und verliess den  Pelo- 
ponnes  '.  Solche  Einschärfung  türkischer  Regierungs- 
maximen  Trachtete  wenig  bey  den  griechischen  Für- 
sten ,  die  nach  Turachans  Abreise,  statt  Strenge  zu  üben, 
üiren  Untergebenen  mehr  als  zuvor  schmeichelten ,  in 
der  Hoffnung,  sich  ihrer  Treue  zu  versichern,  während 
tie  dadurch  vielmehr  den  Neuerungsgeist  und  dieVer- 
schvörungssucht  begünstigten^.  Lukanes  vereinigte  ei- 
nige Byzantiner ,  Albaneser  und  Peloponneser  zu  einer 
Verschwöruivg,  deren  Zweck,  die  Städte  unabhängig  von 
dem  Despoten  zu  regieren»    Sie  wandten  sich  desshalb 
anHasan,  den  Befehlshaber  von  Korinth  und  eines  gros- 
sen Theile»  des  Peloponnes ;  aber  Hasan  fand  die  Sache 
nm  80  weniger  zum  Vortrage  an  die  Pforte  geeignet,  als 
sieden  geheischten  Tribut  nicht  aufbringen  konnten. 
Diesen  erlegten  die  Despoten  Demetrius  und  Thomas 
mit  jährlichen  zwölf  tausend  Ducaten  *^,  und  Moham- 
med fertigte  den  Griechen  des  Peloponnesos  einen,  an 
die  vorzüglichsten  Familien  desselben  gerichteten  Frey- 
heitsbrief aus ,  worin  er  ihnen  bey  seines  Vaters  Geist , 
bey  dem  Säbel ,  womit  er  umgürtet ,  bey  den  einmahl 
hundert  vier  und  zwanzig  tausend  Propheten  der  Mos- 
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limen,  und  beym  Koran  reyerlichst  schwor,  dass  ih- 
nen an  Personen  und  Gütern  nichts  verletzet  werden , 
und  dass  es  ihnen  unter  seiner  Herrschaft  besser  erge- 
hen .solle ,  als  zuvor  t« 
Zu0  nach  Den  Winter  nach  Constantinopels  Eroberung  hat- 

vischeründ  te  Mohan)med  ruhig  in  Adrianopel  zugebracht.    SlUwrl 
scher^FrUdt,  «»dÄVödos,  die  beydeu  Vorwachen  der  Hauptstadt,  wel- 
che vor  der  Eroberung  Constantinopels ,  vor  allen  um« 
liegenden  Oertern  allein  aufdie  Festigkeit  ihrer  Mauern 
trotzend,  den  streifenden  türkischen  Truppen  widerstan- 
den %  hatten  sich  nach  dem  Falle  der  Hauptstadt  fried- 
lich ergeben  ^.  Jenes  ist  das  alte  Selymbria,  in  dessen  Me- 
tropolitankirche   der   Leib  der  heiligen  Euphemia  als 
Reliquie,  oder,  wie  sich  die  Türken  ausdrücken,  als  Mu- 
mie ^  aufbewahrt  wird,  und  wo  noch  die  Ruinen  eibes 
Pallastes  des  Kaisers  Cantacuzenus  ;  dieses  das  byzanti- 
nische Epibatos,  berühmt  durch  den  Pallast  des  Apokau- 
kos,  des  mächtigen  Nebenbuhlers  Cantacuzenus**.  Im  si- 
cheren Resitze  der  Hauptstadt  des  griechischen  Reiches 
und  des  grössten  Theiles  seiner  Länder,  sann  Mohammed 
1454.       zunächst  Serviens  Eroberung.  Ein  Jahr  nach  der  von 
Constantinopel  sandte  er  im  Frühlinge  an  den  alten  De- 
spoten Georg  die  Rothschaft :  ^Das  Land,  das  du  beherr- 
lischest,  gehört  nicht  dir,  sondern  dem  Sohne  des  La- 
„zars,  Stephan,  und  folglich  mir  (durch  Anspruch  der 
„Stiefmutter  der  Tochter  Lazars).  Deines  Vaters  Wulk 
„Antheil  und  Sophia  kann  ich  dir  abtreten ;  wenn   du. 
„dich  Weigerst,  komme  ich  über  dich  V  Der  Gesandte  er- 
hielt den  Verhaltungsbefehl ,  binnen  fünf  und  zwanzig 
Tagen  zurück  zu  kehren ,  widrigenfalls  ihm  der  Kopf 
abgeschlagen ,  und  sein  Leichnam  uhbegraben  wilden. 
Thieren  zum  Frasse  vorgeworfen  werden  solle.  Georg 
war  über  die  Donau  gegangen,  um  bey  Hunyades Hül- 
fe zu  suchen,  und  der  Gesandte  ward  auf^rehalten.  unr» 
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zee  Heeresmacht  yon  AdrianopolU  nach  Pbilippopolis 
Inf.  Hier  t^af  ihn  sein  zarückkehrender  Gesandter,  dem 
^  Leben   nnr    aus   Anbetracht  des  über  die  Flacht 
Georgs  nach  Ungarn  zeitlich  genng  erstatteten  Berichts 
Seschenkt  Mrard.  Die  Ungarn  waren  über  die  Donau  ge- 
setzt ,  hatten  das  Land  um  Timova  verheert,  und  waren^ 
i&it Beute  beladen,  über  den  Fluss  zurück  gegangen. 
Mohammed  rückte  yon  Philippopolis  nach  Sophia  vort 
Kerliess  er  den  grOssten  Theil  des  Heeres  und  den  Di- 
wan zurück,  und  brach  an  der  Spitze  von  zwanzig  tau« 
send  Mann  leichter  Reiterey  in  Servien  ein  ,  ohne  ein 
Heer  zu  begegnen.  G^org  hatte  seinem  Volke  befohlen, 
«ich  in  die  Festungen  zu  werfen ,  nächsten  Entsatz  aus 
TJagam  Terheissend  ".  Mohammed  theilte  sein  Heer  in 
zvey  Säulen,  deren  eine  sich  vor  Semendra,  die  ande- 
re vor  Ostroviz ,  den  beyden  Hauptschlüsseln  des  Lan- 
de«, aufstellte.  Die  Reiterey  durchstreifte  ganz  Servien, 
ttttd  schleppte  fünfzig  tausend  Gefangene  zusammen, 
^on  denen  vier  tausend  zur  Bevölkerung  der  um  Con- 
«tantinopel  liegenden  Dörfer  abgeführt  wurden  ^.  Se- 
Äendra  widerstand  der  Macht  Mohammeds.  Als  schon 
(ier 'dussere  Wall  erobert  war,  trotzte  noch  das  innere 
Schloss  als  unbezwingbar  ^  Ostroviz  **wurde,  trotz  des 
wpferen  Ausfalles  seiner  Besatzung,  durch  Mohammeds 
Geschütz  in  Schutt  geworfen,  und  öffnete  seine  Thore 
gegen  Zusage  freyen  Abzuges.  Ungeachtet  derselbe  mit 
Schwur  bestätiget  ward,  wurde  die  ganze  Besatzung  in 
die  Sciaverey  abgeführt.  Mohammed  hob  Semendra's 
Belagerung  auf,  und  kehrte  nach  Sophia  und  ^driano- 
pel  zurück ,  wo  er  die  Menschenbeute  theilte ,  sich  als 
das  ihm  gehörige  Fönftel  die  schönsten  Kttabeu  ausle- 
^^liA.  Den  Pirufbeg  «  aberliess  er  mit  zwe^uiiddreys- 
«ig  tausend  Mann  zu  Krussovaz  an  der  Mo^^^^  zurück, 
am  dem  unter  Hunyads  und  Georgs  An fiiUrung  verein- 
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ten  ungarischen  und  servischen  Heere  die  Stirne  zu  bie- 
then.  Hunyad  und  Georg  schlugen  den  Firulbeg,  und 
nahmen  ihn  selbst  gefangen,  ruckten  dann  über  Piro- 
ta  und  Widin ,  verheerten  das  Land ,  und  verbrannten 
diese  beyden  Städte.  Mohammed ,  um  ihrem  weiteren 
Vordringen  Schranken  zu  setzen ,  lagerte  sich  zwischen 
Pirota  und  Sophia  ^  Als  aber  Hunyad  im  Triumphe  über 
Belgrad  zurückgekehrt  war ,  ündGeorg  jährlichen  Tribut 
von  dreyssigtausend  Ducaten  t  antrug,  schloss  Moham"- 
med  auf  diese  Bedingniss  Frieden ,  und  br^ch  über  Adria- 
i8.  Apr.  1454.  nopel  nach  Constantinopel  auf  ^  Kurz  vorher  hatte  er 
auch  mit  Venedig  durch  Marcello,  deuBothschafterder 
Republik,  den  Frieden  abgeschlossen,  wodurch  den  bey- 
derseitigen  Kaufleuten  die  Freyheit  des  Handels  zuge- 
sichert ,  der  Herzog  von  Naxos  als  Lehensträger  Vene« 
digs  in  den  Frieden  miteinbegriffen,  der  Tribut  für  die 
venezianischen  Besitzungen  iik  Albanien  auf  demselben 
Fussewie  unter  MuradU.  hergestellt,  und  der  Republik 
das  Recht,  einen  Bailo  zum  Schutze  ihrer  Unterthanen  ^ 
zu  Constantinopel  zu  unterhalten ,  eingeräumt  ward  ^. 
Eroberung  Nachdem  Mohammed  auf  diese  Art  den  Frieden 

'  hergestellt,  war  er  sogleich  weiter  auf  Verherrlichung 
der  neuen  Hauptstadt  des  Reiches,  und  auf  Befestigung 
innerer  Verwaltung  bedacht.  Er  legte  zu  Constantino- 
pel den  Grund  der  Moschee  Ejub's,  auf  der  Stelle ,  1^0 
während  der  Belagerung  die  Grabstätte  dieses  Waffen- 
gefährten  des  Propheten  so  glücklich  entdeckt  worden^ 
und  führte  an  der  Stelle  der  Kirche  der  heiligen  Apo- 
stel ,  an  der  Grabstätte  der  byzantinischen  Kaiser ,  die 
Mauern  des   alten  Serai  auf,    zu  seiner  Residenz   be- 
stimmt ^.  Die  berühmtesten  Klöster  der  Hauptstadt  des 
griechischen  Kaiserthums  waren  bereits  von  Türken  be- 
wohnt, in  dem  des  Zeughauses  (an  der  Spitze  des  heu- 
tigen Serai)  hatten  sich  Derwische  ansässig  gemacbt  , 
das  des  Pantokrators  hatten  Walker  und  SchuhflicKer 

Ivt    ÜAalf-r     «VATI  rkwim  AVI    ®       Aii/«l>  Ai*n<kvtvt4'A  a«* '«Af'vf      Mf^^V»^  «^w«,«. 
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diehöchste  "Würde  des  Reiches  über  ein  ganzesJahr  un- 
iesetit  geblieben  t  (wovon  seitdem  in  derosraanischen 
Geschichte  Kein  Beispiel),  einen  neuen Grosswerir,nähni< 
lichMahmnd-Pascha,  mütterlicher  Seite  von  servischer, 
•Feierlicher  von  griechischer  Abkunft«  der  als  Knabe 
»Tit dem  Wege  ifon  NoYoberda  nachSemendra  geraubt, 
im  ScbatzdiexLste  des  Serai  als  Page  verwendet,  sich  Mo- 
hammeds Onnst  als  vorzüglicher  Liebling  erworben 
httte,iuid  nach  seiner  Thronbesteigung  mit  der  Statt« 
blterscbaft  von  Rumili  bekleidet  worden  war  *.  . 
\  Im  ziTv^eyten  Frühlinge  nach  Constantinopels  Erobe-   -^ 'i^*?* 

(      TfXh^  sandte  Isabeg,  derSohn  Ishakbeg*s>  der  türkische  Be-  nach  Serbien. 
/ehtshaber  der  Granze«  Bericht«  dass  es  ein  Leichtes  seyn 
'wlurde,  in  Servien  siegreich  vorzudringen.  Sogleich  mu- 
Sterte  Mohammed  das  Heer  in  der  Ebene  von  Adria- 
i^opel,  liess  die  Paschen  vorsieh  aufziehen«  und  lagerte 
Uiit  ihnen  westlich  vonUskub  unter  dem  durch  seine  Sil- 
benninenberühmtenGebirgevon  KajpatovaKln  dem  hier 
gehaltenen  Kriegsrathe  wurde  beschlossen,  Nopoberda, 
^e  reichste  und  festeste  Stadt  Serviens  aufzufordern.  No- 
voberdaoderNovobrodo«  auch  unter  dem  Nahmen  Neo- 
pridum  oder  Novopyrgium  und  Novomonte  +f  bekannt« 
hiess  vonAlters  her,  seiner  Silberminen  wegen,die  Mutter 
der  Städte, und  es  ist  schon  früher  erzählt  worden  %  wie 
vor  achtzehn  Jahren  Ishakbeg«  der  Sohn  des  Ewrenos« 
^^^  Vater  des  damahligen  servischen  Gränzbefehlsha- 
bers^  den  Sultan«  Vater  des  regierenden«  zur  Eroberung 
derselben  aufstachelte «  und  dieselbe  nach    Semendra's 
Pall  in  osmamsche  Bothmässigkeit  gerathen  war,  Da  sie 
seitdem  wieder  im  Besitze  des  Despoten,  wollte  Ishak-r 
beg's  Sohn,  /«a«  sich  durch  die  zweyte  Eroberung  das- 
selbe Verdieust   bey  Mohammed    erwerben«  das  sich 

.  .,*)iP**^'ögMpfa»en  derWefir«  von Osmanrade Efendi  neni»^ MoH«mmed 
i^echtweg  coen  Kcbornen  Krotien.  Cbticondylt«  L.  Vlll.  S.  xl-j  »tgi: 
Sr^X*^  ff.*^*'-*  TryhaUus^  paler no  generm  Graecas  erat.    *>;   H«d«ch»  Cb«U 
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sein  Vater  Ishah  durch  den  ersten  Anschlag  beyMnrad 
erworben  hatte.  Isabeg  forderte  den  Berehlshaber  auf, 
die  Stadt  dem  Sultan  zu  übergeben,  dem  sie  gehöre , 
weil  der  letzte  Despot  von  Servien,  Lazar,  keinen  Sohn 
hinterlassen.  Der  Befehlshaber  antwortete,  er  habe  aber 
eine  Tochter  hinterlassen ,  an  den  Herrn  von  Bosnien 
vermählt,  welcher  Lazars  natürlicher  Erbe  sey.  Mo- 
hammed über  die  Weigerung  ergrimmt,  berannte  und 
beschoss  die  Stadt  sieben  Tage  lang ,  und  eroberte  sie 
nach  zerstörten  Mauern  mit  allen  ihren  Schätzen  Anfangs 
Junins  ifSS.  Juuius  ^  Diese  wurden  unter  die  Sieger  vertheilt,  und  ein 
Beg ,  ein  Richter  und  ein  Festungsbefehlshaber  über  die 
Stadt  gesetzt.  Auch  Trepdschia  und  Taschhissar^  fielen 
mit  ihren  Reichthümern  in  des  Siegers  Hände ,  der  von 
hier  nach  der  benachbarten  Ebene  Kossowa*s,  dem  durch 
zwey  berühmte  Siege  geadelten  Schlachtrelde,  zog^  dort 
zum  Andenken  seines  Ururgrossahnherm,  Murads  I.,  der 
hier  die  Frucht  des  durch  das  Schwert  erfochtenen  Sie- 
ges unter  Milo*s  Dolche  verlor,  an  die  Renner  reichliche 
Geschenke  vertheilte,  und  dann  mit  seinem  nächsten 
Gefolge  über  Adrianopel  nach  Constantinopel  zog,  sicH 
dem  Genüsse  der  Schönen  und  des  Weines  hingebend  t. 
üntemeh-  Mohammed  wollte  den  Unternehmungen  seiner 

Se^gejßen'^  Flottc  näher  seyn ,  die  abermahls  den  Archipel  durch- 
£osu,Chios,  kreuzte,  und  mehrere  Unternehmungen  auf  Inseln  des- 
selben wider  ChiosundLesbos,und  Kos  und  Rhodos  aus- 
führte. Die  Veranlassung  zu  ihrem  Auslaufen  war  der 
dem  Grossmeister  auf  Rhodos  erklärte  Rrieg.  Noch  ehe 
Mohammed  den  Feldzug  wider  Novoberda  unternom- 
men, waren  zu  AärianopelJoanniterritter, als  Gesandte 
des  Grossmeisters  mit  reichen  Gescheliken  und  mit  denn 
Begehren  eines  Vertrages  erschienen ,  vermöge  dessen, 
den  Rittern  Handel  und  Wandel  an  der  Küste  Cariens 
und  Lvciens«  so  wie  den  Türken  auf  Rhodos .  frev  fire— 
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wieChioS)  Lesbos,  Lemnos  und  Imbros^  antworteten  die 
Gesandten  i  dass  sie  denselben  zuzugestehen  nicht  er- 
mächtiget seyen,  daasdesshalb  ein  türkischer  Gesandter 
mit  ihnen  an  den  Grossmeister  abgehen  möge.  Einer 
yon  den  ersten  Würdenträgern  des  Hofes  begleitete  sie 
als  Gesandter  nach  Rhodos,  welchem  auf  das  vorge- 
brachte Begehren  des  Tributs  der  Grossmeister  ant- 
wortete ,  dass  der  Orden  dem  Papste  unterthänig  sey , 
^reicher  nicht  nur  fremden  Glaubensgenossen,  sondern 
sogar  christlichen  Königen  und  Staaten  Tribut  zu  zahlen   . 
?erbiethe  ;  er  sey  bereit,  jährlich  Gesandte  mit  Geschen- 
ken zum  Beweise  seiner  Verehrung  zu  sendeij^^ ;  wenn  der 
Sultan  aber  hiermit  nicht  zufrieden,  möge  er  thun,  was  er 
vermöge.  Auf  diese  Nachricht  erklärte  Mohammed  den 
fihodisem  sogleich  den  Krieg,  und  dreyssig  Schiffe  von       1455 
der  karischen  Küste  begannen  die  Feindseligkeiten,  in- 
dem sie  auf  Rhodos  und  Kos  landeten ,  Beute  und  Gefan- 
gene wegschleppteh.  Indessen  ward  eine  grosse,  aus  fünf 
und  zwanzig  dreyrudrigen,  fünfzig  zweyrudrigen ,  und 
mehr  als  hundert  einrudrigen,  in  allem  aus  hundert  acht^ 
ug  Schiffen  bestehende,  Flotte  ausgerüstet,  welche  so- 
gleich nach  dem  Falle  Novoberda's ,   unter  Hamfa's 
Oberbefehle  nach  Kallipolis  auslief,  und  sich  aber,  statt 
»ach  Rhodos, zuerst  nachLesbos  wandte  ■.  Er  lief  aber 
in  den  Hafen  nicht  ein,   sonc|,ern  ankerte  vordemsei- 
hen. Gatelnsio,  der  genuesische  Herzog  von  Lesbos, 
sandte  den  Geschichtschreiber  Ducas  mit  den  gewöhn- 
hchen  Freundschaftsgeschenken  an  Bord.  Diese  bestan- 
^*Ä  ia  acht  seidenen  Kleidern,  sechstausend  Silbergul- 
^^ »  zwanzig  Ochsen ,  fünfzig  Hammeln ,  achthundert 
^7*^  ^em,  zwey  Metzen  .  gesäuerten  ^  einem  unge- 
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gelieferten  Alaun  schuldig  war,  in  dessen  Nahmen  ge- 
fordert hatte ,  unä  jetzt  abermahl  durch  seinen  Admi- 
ral  Hamfa«  auf  dessen  Borde  sich  Draper  *  befand,  ein- 
fordern iiesS)    widrigenfalls  die  ganze  Insel  verheert 
lifrerden  sollte.  Hamfa  las  den  Befehl  des  Sultans  den  Ab- 
geordneten der  Insel  vor,  welche  die  Schuld  läugneten, 
und  nichts  zahlen  zu  wollen  erklärten.   Da  Hamfa  we- 
der dem  Hafen,  welcher  durch  mehr  als  zwanzig  wohl- 
bewaffnete  Schiffe,  noch  der  Stadt,  die  durch  einen  dop- 
pelten, drey  Klafter  tiefen  Graben  und  eine  zahlreiche 
wackere  italienische  Besatzung  vertheidigt  war,  Schaden 
zufügen  konut^,  verwüstete  er  bloss  die  umliegenden 
Weinberge  und  Gärten,  und  schlug  dann  den  Regenten 
der  Insel  vor ,  ein  Paar  angesehene  Männer  aus  ihnen 
aur  Unterredung  mit  Draper  an  Bord  zu  senden.  Nach 
zugesichertem  freyen  Geleite ,  sandten  sie  einen  Greis 
und  einen  Jüngling  aus  der  Familie  Kyrikos  Justini  *». 
Während  sie  gegen  das  Ufer  hinritten,  stieg  ihnen  Ver- 
dacht und  Zweifel  auf,  ob  nicht  die  Türken,  denen 
Verletzung  gegebener  Treue  für  Kriegslist  und  edle 
That  gilt  ^,  sie  mit  sich  führen  möchten,  und  sie  gaben 
den  Pferden  die  Spornen  zur  Rückkehr ;  aber  die  in  den 
.  Gärten  und  Weinbergen  streifenden  Türken  hinderteni 
sie  daran,  und  nachdem  die  sie   begleitenden  Franken 
dem  Geschosse  derTürken  gewichen,  wurden  der  Grei» 
und  der  Jüngling  mit  Gewalt  auf  die  Flotte  gebracKt  ^ 
welche  sogleich  die  Anker  löste   und  nach  Rhodos  se— 
gelte.  Der  Hafen  und  die  Stadt,  zweymahl  stärker  be- 
festigt ,  als  der  von  Chios,  machte  eine  Unternehmui3.g 
wider  denselben  unausführbar,  und  Hamfa  wandte  sioli. 
mit  der  Flotte  nach  Kos;  der  Hauptort  der  Insel  w^r 
verwüstet ,  einige  zurückgebliebene   alte  Männer  uiimcL 
Weiber  sagten  aus,  dass  sich  die  Bewohner  und  ]^i.^^ 
fer  nach  dem  festen  Schlosse  Racheia  zurückgezog^^i. 

*)  Nach  dieser  alten  genueaischen  Familie  heisst  noch  heute  die  P«*^«%^ 
Kiacaner->Kirclie  su  Pera  S.  Maria a  Draperis    1>)  Dieser  Kyrikos   ist  cmi^^l^^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


ä 

'IfS 

ff 

icV. 
k 
idti 
nW 
iiitf 

i> 

?A 

ha 
(efi 


17 

hatten.  Hau  nahm  die  Alten  mit  sich,  und  segelte  nach 
Hacheia,  ^reiches ,  durch  Franz  Draper  zur  gutwilligen 
Sehergabe  aufgefordert,  die  Aufforderung  mit  Geschoss 
«rwiederte.    Zwey  und  zwanzig  Tage  lang  belagerte 
Bamfa  vergebens  das  Schloss  mit  Leitern  und  Maschi^ 
^%h\%  er  nach  grossem  Verluste  von  Mannschaft  durch 
beschütz  und  Bauchgrimmen  die  Belagerung  aufhob. 
ZnrÜQksegelnd  besprach  er  mit  Kyrikos  eine  Gesandt- 
«oiiaft^ou  Chios  an  den  Sultan  zur  Ausgleichung  mit 
üemsriben.  Kyrikos,  und  auch  die  Regenten  von  Chios 
iwdensich  dazu  bereit,  aber  während  Hamfa,  dieselbe 
erwwtend»  vor  Chios  lag,  führte  ein  unglücklicher  Zufall 
^eue  Verwirrung  herbey.  Wider  Hamfa^s  Befehl, wel- 
cher seiner  Mahnschaft  ans  Land  zu  gehen  verbothen , 
sprangen  tmnkeneTürken  aus  dem  Schiffe,  und  schwam- 
ffleiians  Land.  Einer  derselben  stieg  aufdas  Dach  einer 
Kirche,  und  warf  Ziegel  herunter;  ein  Lateiner  schlug 
"itt,und  sogleich  ward  Auflauf  von  allen  Seiten.  Latei- 
ner und  Griechen  fielen  über  die  Türken ,  die  dem  Zie- 
gelabdecker zu  Hülfe  eilten,  mit  Knütteln  undSchwer- 
^tn  her.  Die  Türken  drängten  sich  ans  Ufer  zur  Ga- 
leere Hamfa's  hin ;  hinter  ihnen  her  die  Griechen  und 
die  Lateiner.  Türken  und  Christen  drängten  sich  rettend 
^od  verfolgend,  weichend  und  erreichend  auf  die  Ga- 
leere, welche,  durch  das  Uebergewicht  der  Anstürmen- 
den piedergesch  wert,  endlich  ganz  umstürzte,  imd  nebst 
den  Schuldigen  die  Unschuldigen  begrub.  DieArchon- 
ten  der  Insel  besänftigten  Hamf^,  der  ohnediess  ein  sanft- 
mütliiger  Mann  war,  noch  durch  den  doppelten  Ersatz 
des  Werthes  der  Galeere ,  und  der  mit  derselben  zu 
^»fwide  gegangenen  Sachen  und  Sclaven.  Er  segelte 
friedlich  nach  Lesbos ,  wo  ihm  der  Geschichtschreiber 
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gen,  ohne  Bericht  anzuhören.  AU  er  hierauf  den  Ver- 
lust der  Galeere  vernommen,  Hess  er  den  Admiral  aber- 
mahl vor  sich  rufen ;  ^Hamfa,  wo  ist  die  Galeere,  wel- 
sche die  von  Chios  untergetaucht?**  —  „Sie  ist  in  den 
„Fluthen  begraben."  Auf  die  Frage  „wie"  erzählte  Hamfa 
den  Verlauf  und  wie  die  Türken,  welche,  dem  Verbothe 
ans  Land  zu  treten  ungehorsam,  verdienten  Tod  ge- 
funden, ohne  Schuld  derer  von  Chios.  Da  wandte  sich 
Mohammed  gegen  Franz  Draper,  der  dabey  stand,  mit 
den  Worten :  „Deine  Schuld  von  vierzigtausend  Duca« 
ten  übernehme  ich ,  und  werde  sie  zweyfach  eintrei- 
ben, als  Blutgeld  für  die  ertränkten  Türken.'*  Dra- 
per ki^sste  die  Hand ,  Hamfa  wurde  von  Kallipolis  und 
,  der  Admiralschaft  nach  Satalia  als  Statthalter  übersetzt, 
3o.  Jan.  1455.  iiud  denen  von  Chios,  der  Krieg  erklärt  ■. 

Unterdessen  war  Gatelusio ,  der  Herr  von  Lesbos, 
yerhandiun'  ZU  Lemuos  gestorben ,  und  einen  Monath  nach  seinem 
gen  mit  rfem  Todc  wurde  Ducas ,  der  Geschichtschreiber,  von  dem 

Pursten  von  ^..  ,  ,       ^  ,     ^  ,    .  1  , 

Zesboi.     neuen  Fürsten  Nikolaus  nach  Adrianopel  gesendet,  um  an 
der  Pforte  des  Sultans  den  jahrlichenTribüt  tiirLesbos  und 
Lemnosß  für  jenes  mit  dreytausend,  für  dieses  mit  zwey— 
tausend  fünf  hundert  Ducaten  abzuführen.  Auf  gleiche 
Weise  zahlte  der  Herr  von  Ainos  für  den  Besitz  der  In« 
sei /m6roj' jährliche  zwey  tausend  Ducaten.  Ducas  znr 
Audienz  zugelassen,  sass  nach  damahligem  Ceremoniel 
der  Pforte  vor  dem  Sultan,  so  lange  dieser  speiste,  und 
erlegte  dann  den  Tribut.  Die  Wefire  erkundigten  sieb 
nach  dem  Befinden  des  alten  Fürsten  von  Lesbos,  und 
wollten  den  neuen  als  solchen  nicht  anerkennen,  bis  er 
nicht  selbst  an  des  Sultans  Pforte  erschienen  seyn  wur^ 
de.  Ducas  kehrte  nach  Lesbos,  und  dann  mit  dem  Herni. 
der  Insel  und  einigen  Vornehmen  zurück«  den  Sult^vB 
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teWelir   Sidi  .Athmsd  -  Pascha  mit  Geschenken  beehrt, 
und Ider^ürst  von  Lesbos  vom  Sultan  mit  kurzem  Hand- 
küsse entlassen  iirorden  war^  begehrten  dieWefire  von 
ihm  im  Nalimeii  des  Sultans  die  Insel  Thafos ,  und  das 
Doppelte  des  bisher  fttrLest^os  bezahlten  Tributs.  Bey 
der  Uiunt^lichXeit,  so  viel  aufzubringen,  wollte  sich  der 
Sultan  endlich  mit  der  Erhöhung  des  Drittheiles  begnü- 
gen; der  Vertrag  wurde  auf  dreytausend  Ducaten  ge- 
schrieben, der  Fürst  mit  goldgesticktem,  Ducasunddas 
€kbrige  Oefolge  mit  seidenem  Kaftane  bekleidet,  worauf 
sie  den  KücKweg  antraten  •.  Die  wider  Chios  ausgerü- 
stete Flotte  von  zehn  dreyrudrigen  und  eben  so    viel 
ziKreyrudrigen  Schiffen  war  unter  dem  Befehle  des  neuen 
^dmirals  ^  nnd  Begs  von  Kallipolis,  des  schönen  Jüng- 
lings Janii-Pascha  %  ausgelaufen«  An  Troja's  Küste  vom 
Sturme  überfallen,  hatte  sie  von  zwanzig  Schiffen  sie- 
ben, verloren,  die  Galeere  des  Admirals  allein  wurde 
gegen  Chios  verschlagen ,  die  anderen  zwölf  liefen  im 
H^Jen  von  Mitylene  auf  Lesbos  ein.  Junis-  Pascha  be- 
gegn^ete  auf  der  Höhe  von  Chios  einer  lesbischen  Ga- 
leere, welche  vom  Bruder  des  Fürsten  auf  Lesbos  aus- 
ges^ndt  worden  war,  um  von  katalanisrchen  Raubschiffea 
KrKiindigung  emzuiiehen ;  denn  ausser  dem  Tribute 
lag   dem  Herrn  von  Lesbos  die  Huth  des  Meeres  Tangs 
der  asiatischen  Küste ,  von  der  Stadt  Assos ,  an  deinen 
Stelle  heute  der  Flecken  Bairam  *^  liegtt  bis  andieMün- 
dxuig  des  Flusses  von  Pergamos,  d.  L  des  Kaikos  ob, 
uud  es  war  seine  Pflicht,  von  allem  ,was  in  diesem  Meere 
vorfiel ,  an  den  Admiral  zu  berichten.  Dieser  jagte  die 
Oaleere,  auf  welcher  sich  eine   reiche  Griechinn  von 
Chios  ,  die  Schwiegerinutter  des  Fürsten  von  Lesbos 
befand,  bisindeuHafe»  von  Mitylene,  und  forderte  sie 
als  seine  Beute,  ir/e^^i^l  sie  als  Kundschaftsschiff  zum 
»ienstederPfo/Ze^^^j^^t  verwendet  worden   war.  Ju^ 
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uis^Pascha  drohte  im  Weigerungsfalle  mit  dem  Zorne 
seines  Herrn,  und  segelte  von  Mitylene  vor  Neu-Pho- 
cäa,  wo  er  türkische  Besatzung  einlegte,  hundert  ge- 
nuesische Knaben  und  Mädchen  in  die  Sclaverey  mit 
sich  fortschleppte,  und  dieselben  von  Kallipolis  nach 
Constantinopel,  wo  sich  der  Sultan  befand,  zu  Land  ab- 
führte. Ducas  war  abermahls  als  Gesandter  an  diePforte 
gesendet,  wo  die  Wahrheit  seines  Beri9htes  van  den 
falschen  Schwüren Junis-Pascha^s  unterdrückt,  und  er 
Decemb. i555.  selbst  nicht  eher  entlassen  ward,  als  bis  die  Nachricht 
einlief,  dass  auch  Alt-Phocäa,  von  türkischen  Truppen 
besetzt ,  in  des  Sultans  Macht  sey.  Sobald  Mohammed 
34.  Jfin.  i556.  hievon  die  Nachricht  erhalten,  brach  er  selbst  von  Con- 
stantinopel zu  Land  gegen  Ainos  auf,  während  Junis- 
Pascha  mit  einer  Flotte  von  zehn  Galeeren   den  Weg 
zur  See  dahin  nahm.  Die  Richter  vonKaraferianndIp- 
ssala  hatten  sich  beym  Sultan  über  Eigenmächtigkeiten 
Boria^s  *,  des  Herrn  von  Ainos,  gegen  die  Bewohner  der 
ihm  untergebenen  Gerichtsbarkeit ,  und  über  Salzver- 
kauf an  die  Ungläubigen  zum  Nachtheile  der  Moslimen 
beklagt,  und  Mohammed  versprach  schleunige  Abhülfe 
durch  Eroberung.  DerHerr  von  Ainos  flüchtete  sicherst 
auf  Samothrake,  sandte  aber  seine  Tochter,  ein  schönes 
Mädchen,  mit  Geschenken,  wofür  er  Begnadigungfmit 
Leben  und  Lehen  erhielt;  auf  dem  Wege  nach  der 
Pforte  fiel  er  über  die  ihn  begleitenden  Türken  her  y 
hieb  sie  zusammen,  und  fliichtete  sich  in  die   Christen« 
heit  **•  Der  Eroberung  von  Ainos  erwähnt  Ducas  nur 
mit  einem  Worte  %  so  umständlicher  aber  die  osm,%ni— 
sehen  Geschichtschreiber  unter  einem  beaondern  Ab- 
schnitte mit  der  Besitznahme  der  drey  vor  dem  Meer- 
busen von  Ainos  als  Vorhuth  gelegenen  Inseln' ThafoB^ 
Samothrake  und  Imbros  ^;  doch  wissen  sie  nichts  voxi. 
der  alten  classischen  Wichtigkeit  dieser  Eroberung,  ha.— 
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I^CAnie  'v^n.  Aeneas  gehört,  weicherem  Ausflösse  des 
Rebros,  auf  dem  das  Haupt  des  Orpheos  singend  die 
flnthen  heruntertanzte ,  den  nach  ihm  genannten  Ort 
cfbaut  haben  soll  *;  nie  von  Iris,  der  Bothinn  der  Göt- 
^Wf  welche  bey  Homer  auf  Imbros  niedersteigt  ^ ;  nie 
von  Aatiocba8,;der  von  der  Insel  Besitz  nahm  ^;  nie  von 
Cimon  iind  Thrasybnlos,  welche  das  an  Lacedamon 
abtrunaige  Thafos  wieder  unter  atheniensische  Both- 
m'isugkeit  brachten.**;  nur  die  thaflschen Reben ,  wel- 
/  'Che  schon  Virgil  und  Athen'äus  ^  preisen ,  dringen  sich 
troll  des  'Weinverbothes  des  Propheten  noch  heute  der 
Antmerksamheit  des  Moslimen  auf.  Mach  der  Eroberung 
wn  Ainos  und  den  davon  abhängigen  drey  Inseln,  wel* 
che  \oii   den  Türken  Thau;huf,   Semendrek  und  Imruf 
geueimt  werden  ^,  würde  der  Sturm  endlich  auf  Chios 
Jos^ebrochen  seyn ,  wenn  die^  Archonten  der  Insel  den- 
selben nicht  durch  neuen  Friedensschluss  abgewendet 
hatten.  Vermöge  desselben  erlegten  sie  dreyssigtausend 

fDocaten  als  Entschädigung  für  die  untergegangene  Gaj 
leere,  und  machten  sich  zu  jährlichem  Tribute  von  zehn- 
tausend Ducaten  verbindlich  5.  Für  jetzt  no<3h  auf  den 
Besitz  von  Chios  und  Lesbos  verzichtend,  setzte  sich  Mo- 
hammed in  den  von  Lemnos,  worauf  Nikolaus  Gatelu- 
sio,  der  Bruder  des  Herrn  von  Lesbos,  herrschte. -J)en 
Anlass  dazugab  ihm  die  Unzufriedenheit  der  Bewohner 
mit  dem  Fürsten,  statt  dessen  sie  sich  beym  Sultan 
einen  türkischen  Statthalter  erbathen.   Mohammed  be- 
stimmte dazu  den  vorigen  Admiral.und  nachmahligen 
Statthalter  von  Satalia,  Hamfabeg,  und  gab  dem  neuen 
Mmvral  und  Beg  von  Kallipolis,  dem  Verschnittenen 
hmaü  ^,  det  Auftrag,  den  neuen  Statthalter  zu  Lemnos 
einzusetzen.  Auf  hievon  erhaltene  Kunde   sandte  der 
Fuxit  von  Lesbos  eine  Geleere,  von  JohannFontana  und 

'\  A  ^r'mnm  Thraeian   appuUum    Aenum  ex  suo  nomine^  ?^"^^^"' 
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Spineta  Kolambotog  befehligt,  um  seinen  B«der,  wenn 
die  Einwohner  von  Lemnos  nicht  mit  ihm   ausgesöhnt 
werden  könnten,  von  der  Insel  wegzuführen  ^  Sie  ent-       1 
ledigten  sich  dieses  Auftrages  nach  einem  Gefechte  mit       j 
M«y  1456.   j^jj  Bewohnern  der  Insel.  Drey  Tage  darnach  landete       ^ 
der  Admiral  Ismail  mit  dem  neuen  Statthalter  Hamfa- 
b'eg,  belobte  die  Lemnier,  und  führte  die  auf  der  Insel 
befindlichen  Lesbier  mit  sich.  Den  weiteren  Ausbruch 
des  Grimmes  Mohammeds  wider  die  Gebrüder  Gatelusio 
verhinderte  für  jetzt  der  ungarische  Feldzug  ^. 
Feidzug\^^d  Schon  im  April  ward  in  Ungarn  kund  ,  dass  Mo- 

^'iSL^'t'  ^^-hammed  zu  Belgrads  Eroberung  ungeheuere  Macht  zu- 
i4J().  '  sammenziehe,  und  zu  Krussovaz  *^*anderMorawa  Bela- 
gerungsgeschütz giesse.  Am  dreyzehnten  Junius  **  er- 
schien er  vor  Belgrad  mit  mehr  als  anderthalbhundert- 
tausend Mann  ^ ,  und  mit  einem  zahlreichen  Artillerie- 
Parl^e  von  mehr  als  dreyhundert  Kanonen  *,  worunter 
zwey  und  zwanzig  von  der  ungeheueren  Lange  von  sie- 
ben tmd  zwanzig  Fuss,und  sieben  Mörser,  umSteinku«- 
geln  zu  werfen  ^.  Tag  und  Nacht  wurde  daraus  die  Stadt 
beschossen,  und  man  vernahm  den  Donner  des  Geschü- 
tzes bis  Segedin,  d.  i.  auf  mehr  als  vier  und  zwanzig 
ungarische  Meilen  K  Mohammed,  nach  Constantinopels 
Eroberung  die  von  Belgrad  nur  für  ein  Spiel  achtend,  soll 
sich  gerühmt  haben,  die  Festung,  vor  welcher  sein  Vater 
ein  halbes  Jahr  fruchtlos  belagernd  gelegen,  in  einem 
halben Monathe  zu  erobern,  und  inzweyMonathen  hof- 
fe er  in  Ofen  Nachtmahl  zu  halten  '.  Den  ungarischen 
Entsatz ,  der  sich  zu  Segedin  sammelte,  sollte  die  Flotte 
von  zweyhundert  Schiffen ^^  abwehren,  welche  zu  "Wi- 

•>  Dnciis  XLY.  p.  iQo.  ^  Eben  da  und  bey  Gbalcondylas  L.  VIII.  Baa- 
ler-Ausgabe p.  a^S»  ^0  die  Eroberung  vonAinos,  Thafos,  Imbros  unc|Sa- 
luoibrake  erzählt  wird,  aber  so  f;ans  ausser  aller  chronologischen  Ordnunf^, 
nähmlich  zwischen  den  Begebenheiten  des  Jahres  i45q  und  1460,  «o  daas 
das   ganze,    nm    Ende    nberdiess    noch    mapgelhsAe    Mück    bloss    durch 
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din  vereinigt  die  Donan  heranterruhr.  Der  Statthalter 
und  grosse  Feldherr  des  Reiches  Hnnyades  sammelte 
erst  zu  Ofen  und  dann  zuSegedin  das  Heer  der  Kreuz- 
fahrer ,  welche  durch  Papst  Calixtus  des  IIL  Bulle  und 
durch  seines  Legaten,  des  Cardinais  Johannes  de  Ange- 
lo,ToIlkommenen  Ablass  aufgerufen,  wider  die  Türken 
das  Kreuz  und  die  Waffen  nahmen  t.  Gegen  sechzig- 
taosend  Kreuzfahrer  strömten  auf  den  Aufruf  des  päpst- 
lichen Legaten  und  noch  mehr  auf  den  Ruf  des  gott- 
begeisterten Predigers  Joaiines  Capistrano  unter  Hu- 
nyads  Fahnen  zusammen,  aber  unter  dieser  Menge  nur 
drey  Magnaten,  Joannes  von  Korogh,  Obergespann  und 
Ban  von  Machov ,  Orban  und  Posega,  in  dessen  Banate 
(Machov)  Belgrad  gelegen  •,  der  Obergespann  vonBi- 
stray,  Hauptmann  Michael  Zelaghy,und  der  junge  Edle 
Ladislaus  von  Canischa  ^  Viele  andere  Edlen  nahmen 
zwar  das  Kreuz,  aber  nicht  die  Waffen;  das  ganze  Heer 
war  eine  zusammengelaufene  Menge  von  Bürgern, 
Bauern,  Studenten  und  Bettelmönchen,  mit  Stöcken, 
Prügeln ,  Schleudern  und  Säbeln  bewaffnet  <^ ;  an  Ca- 
pistrans  Seite  noch  sechs  Franziscaner,  er  der  siebeti- 
^e  ,  von  denen  Joannes  Tagliacozzo  und  Nicolaus  de 
Fara  darch  ihre  Berichte  mit  Capistrans  Nahmen  den 
üirigett  verewiget  haben  «.  Am  vierzehnten  Julius  kam  »4-  J^L  145«. 
Hunyad  mit  seiner  ebenfalls  aus  zweyhundert  Schiffen 
bestehenden,  theils  zu  Slankament  gesammelten,  theils 
ttnter  SchilagVs  Leitung  zu  Belgrad  gezimmerten  Donau- 
flott^  der  türkischen  vor  Belgrad  entgegen,  und  schlug 
dieselbe  zurück  f.  Mohammed  Hess  die  entmannten  und 
emmasteten  Schiffe  verbrennen,  damit  sie  nicht  in  der 
yngam  Hände  fielen  S;  drey  Galeeren  waren  versenkt, 
^ler  erbeutet,  über  ninfhundert  Türken  ertrankt  wor- 
den   .  Capistran  stand  während  der  Schlacht  am  Ufer 

'f^pr^^i^y^^-P'  '«7P.  ^)  De^eihi  thin  da,  o  «  uidisses  quem- 
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und  schwenkte ,  den  Nahmen  Jesus  rufend ,  die  Fahne 
den  Feinden  entgegen ,  erfolgreicher  durch  gehaltene 
Standhaftigkeit,  als  Mohammed  der  II.  und  der  (persi- 
sehe  Satrape  Pharnabazos,  welche  in  blinder  Wuthih-" 
re  Pferde  vergebens  vom  Ufer  ins  Meer  spornten  \  Am 
siebenten  Tage  nach  dem  verlorenen  Donaugefechte 
führte  Mohammed  die  Janitscharen selbst  durch'die  zer- 
schossenen Mauern  stürmend  in  die  Stadt  ^.  Karadscha, 
der  Beglerbeg  von  Rumili,  welcher  bisher  die  Bela- 
gerung mit  Einsicht  und  Tapferkeit  geleitet ,  war  am 
Abende  vorher  von  einer  Kanonenkugel  zerschmettert 

ai.Jol.  i456.  worden.  Morgens  am  ein  und  zwanzigsten  Julius  ertön- 
ten die  Trommeln  iff||  Hörner  und  .die  Janitscharen 
setzten  sich  in  den  Besitz  der  äusseren  Stadt,  gegen  die 
Brücke  der  inneren  anstürmend.  Selbst  Hunyad  beklagte 
schon  den  Verlust  der  Stadt,  nur  Capistrans  Zuversicht 
war  unerschütterlich ,  wie  sein  gottbegeisterter  Muth. 
Durch  neue  Verstärkung,  die  er  von  dem  hintern  Tho- 
^re  in  die  Citadelle  geworfen,  Hess  Capistran  in  Schwe- 
fel getauchte  brennende  Reisbündel  auf  die  durch  den 
•Schutt  der  Mauern  heraufklimmenden  Türken  werfen , 

aa.  Julius,  ^jjj  verjagte  sie  so  in  den  Graben  ^,  Bis  gegen  Mittag 
hatten  die  Türken  die  Stadt  geräumt.  Nun  nahm  Ca- 
pistran  zwey  der  minderen  Brüder,  seine  Waffenge- 
fährten (deren  einer  Tagliacozzo)  und  den  Fahnenträ- 
ger Peter  zu  sich ,  und  fiel  au  der  Spitze  von  tausend 
Kreuzfahrern  aus ,  um  das  Belagerungsgeschütz  zu  er- 
beuten ^.  Während  die  Türken  sich  mit  AHahgeschrey 
flüchteten,  drangen  die  Kreuzfahrer  mit  dem  Schlacht- 
geschrey  Jesus  siegreich  vor.  Mohammed,  als  er  die  Afa^ 
ben  flüchtig,  seine  Artillerie  in  Gefahr  sah,  focht  selbst 
wie  ein  Löwe,  spaltete  mit  einem  Hiebe  einen  der  Fein- 
de ^ ,  und  wurde  selbst  in  den  Schenkel  verwundet  ^ 
£rgrimmt  drohte  er  dem  Generale  der  Janitscharen  Ha- 
san, der  ihm  antwortete,  dass  die  meisten  seiner  Leute 

■)  Xenophon  Hi§l.  Gi-nec.  L.  I.  c.  i.  *»)  CbalcondvU«.  *)  TaRÜtcoliat 
b«y  KatoDft  XIII.  |>.  1082.  <*)  Cbalc.  Bnsler-Aiis^.  S.  iBaund  Tagliacutius  hey 
Katona  1086.  *)  Edris  und  nach  ihm  Seadeddin,  bestätigt  durch  Ghalcon- 
dylat.  Eo  loco  pereinit  virum  Pannonum  rex.  *)  v§rum  t^täneratur  /§mur, 
CbalcoiidyUs. 
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verwundet,  die  anderen  ungehorsam  seyen,  i^nd^sich 
dann  vor  seinen  Augen  rühmlichem  Tode  entgegen  warf, 
den  er  in  den  Reihen  der  Feinde  fand  *.  Sechstausend 
türkische  Reiter ,  die  zur  Zeit  herbeyeilten ,  zwangen 
die  Kreuzfahrer,  sich  aus  dem  Lager  zurück  zu  ziehen. 
Mohammed  brach  in  Unordnung  auf,  und  flüchtete  mit 
hundert  Wagen  von  Verwundeten  bis  Sophia ,  wo  er 
sein  Heer  durch  Hinrichtung  der  Fliehenden  zum  Ste- 
hen zwang  ^.  Dreyhundert  Kanonen  vnirden  erbeutet , 
vier  und  zwanzigtausend  Türken  hatten  unter  .denen 
der  Festung  ihr  Grab  gefunden  ti  aber  schon  zw^y  Wo-  "•  ^^S'  *^^* 
chen  nach  dem  herrlichen  Siege  fand  das  seidige  auch 
der  grosse  Hunyad  zu  Belgrad ,  und  schon  drey  Monathe  *3*  October. 
darnach  auch  der  grosse  Gapistran,  beyde  im  Kranken- 
bette, nachdem  sie  den  Tod  sooft  auf  dem  Schlacht- 
felde rühmlich  gesucht.  Capistran  ward  unter  die  Hei- 
ligen versetzt,  und  noch  begeistert  sein  Denkmahl  am 
Stephansdome  zu  Wien,  wo  er  so  oft  das  Kreuz  wider 
die  Türken  predigte ,  wo  sein  Wort  die  Hörer  begei- 
sterte, die  Gläubigen  mit  frommen  Eifer,  undselbstdie 
Ungläubigen  mit  hoher  Achtung  für  den  Mann  ^. 

Zum  Andenken  des  Sieges  und  des  Entsatzes  von   ^^"^ 
Belgrad  setzte  Papst  Calixt  HI.  das  Fest  der  Verklärung  Eituauetvon 
Christi  auf  den  sechsten  August,  d.  i.  auf  denselben  Tag,      ^'^^ 
wo  in  der  Vertheidigung  der  ThermopylenLeonidasun-6.  Aug.  i456. 
sterblichen  Ruhm  erfocht  ^ ,  wie  Capistran  in  der  von 
Belgrad.  Durch  die  Verklärung  Christi  wurde  der  Hel- 
denruhm Capistrans  im  Kirchenfeste,wie  ein  halbes  Jahr- 
hundert später  der  Künstlerruhm  Raphaels  im  berühm- 
testen seiner  Geniahlde  für  immer  in  der  Kirchen- und 
Künstlergeschichte  tt,  und,  Papst  Calixt  HI.  zwey  Jah- 
re hernach  am  selben  Feste  der  Verklärung  Christi  zu 

*)  Cbalcondylas  p.  i33.  ^)  Engel  S.  fy^.  ^)  In  Capistrans  Leben:  Yi- 
ta ,  Tirth  ,  >  gi-andezze  e  portenti  dell'  invitto,  e  glonosifmimo  B.  Giovan- 
ni oi  Gapi«trano  Vera  ed  Aposlolica  Nodricc  rlell' Europa,  Difeniinre  del  9an- 
linimo  Nome  di  Gie«ii ,  Flagello  dcgii  Ebrei,  Dcslrultor  doli*  Eresie  ,  e  Con- 
dodore  dell'  Armi  Cattuliche  contio  gl'  lofedeli  etc.  etc.  von  Giovanni 
Batii^ta  B«rberio  Roro.ino.  Borna  1690,  ein  Quartant  von  36S  Seiten,  spielt 
die  Yerlheidisung  Belgrad«  nur  eine  sebr  untergeordnete  Rolle  im  Yer- 
leJ9h  der  1S6  Mimliol.  -welche  das  35.  Capitel  S.  si3  Ins  ai(3  «'niliält. 
^)  t).  Augost,  480  Jahro  vor  Christi  Geburt.  Dudwell's  Hi&torj  ol'  Gruoce. 
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seinen  Vätern  verklärt  ■.  Fä^t  als  achtzigjähriger  Greis 
hatte  er  den  Kreuzzug  predigen  lassen,  den  fünften  wi- 
der die  Türken,  an  welchen  der  Sieg  Capistrans  gehef- 
tet ist,  wie  an  den  ersten  (unter  Clemens  VI.)  die  Ero- 
berung Smyma's  ^,  an  den  zweyten  (unter  Urban  V.)  die 
SermerschlßcH  ^  i  an  den  dritten  (unter  Gregor  XI.)  die 
Niederlage  von  NikopoUt  \  und  an  den  vierten  (unter 
Eugen  IV.)  die  von  fVama^.  Die  päpstliche  Flotte  von 
sechzehn  Galeeren  erschien  unter  dem  Befehle  Ludwig 
Scarampa*s,  des  Cardinal-Patriarchen  von  Venedig,  im 
>457'      folgenden  Jahre  in  den  Gewässern  des  Archipels,  um  den 
vorzüglichsten  sieben  Inseln  desselben ,  nähmlich  Rho^ 
dos,  Chios,  LesboS)  Lemnos,  Imbros,  Thafos  n^dSa- 
moth^ake  Hülfe  wider  die  Türken  zu  gewähren  ^.    Die 
päpstliche  Flotte  berührte  zuerst  Rhodos,  landete  dann 
auf  Chios  undLesbos  ,  bey  deren  Bewohnern  der  Vor- 
schlag des  Cardinal -Patriarchen,  den  Türken  den  Tri-* 
but  zu  verweigern ,  keinen  Eingang  fand.  'Die  Ärchon^ 
ten  von  Chios  fürchteten  neue  Feindseligkeiten  von  Seite 
der  Türken  nach  Abzug  der  päpstlichen  Flotte,  und  der 
Fürst  von  Lesbos  hatte  erst  im  vorigen  Jahre  durch  sei- 
nen Gesandten  Ducaa  unmittelbar  nach  dem  Entsätze 
Belgrads  den  Tribut  abgeführt  9.  Vergebens  hatte  Dueas, 
der  nun  schon  das  dritte  Mahl  an  der  Pforte  des  SultasiB 
als  Gesandter  erschienen  war,  die  von  Mohammed  der 
Verrätherey  beschuldigten  Einwohner  von  Lemnos     zu 
entschuldigen  gesucht;  nur  so  viel  hatte  erdenGria:^vx\ 
des  Sultans  gemildert,  dass  er  die  schon  zum  Tode  vei-— 
urtheilten  Bewohner  von  Lemnos  von  dem  Richtpla.^ze 
weg  auf  denSclavenmarkt  führen^  und  um  tausend  ID^i.^ 
caten  verkaufen  Hess  K  Als  daher  die  päpstliche  Flot.^^ 
mit  vierzig  katalanischen  Corsaren  verstärkt  nachL^v^^. 
nos  kam.  fand  sie  dort  bereitwilli£rere  Aufnahme  alft  a-»^  i 
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Lemnos  im  Verdacht  hatte,  diese  Untemehmniigeiider 
päpstlichen.  Flotte  unter  der  Hand  begünstiget  zn  ha- 
ben, rüstete  "wider  ihn  eine  grosse  Flotte',  welche  im 
Monathe  Angnst  nnter  dem  Befehle  Ismairs  auslief,  die 
Stadt  Methyinnos  mit  Geschütz  und  Minen  belagerte , 
dann  aber  -wieder  unverrichteter  Dinge  abzog  *•  Zu  glei- 
cher Zeit,  als  unmittelbar  nach  dem  Entsätze  Belgrads 
der  Fürst  von  Lesbos  den  Tribut  abführte,  kam  dem  Sul- 
tan auch  Peter,  der  Fürst  der  Moldau,  mit  solchem  frey- 
willig entgegen,  und  erkaufte  mit  jährlichen' zweytau* 
send  Ducaten  die  Sicherheit  seines  Landes,  für  welche 
er  die  Nähe  der  osmanischen  Heere  fürchtete  K 

Mohammed  nach  Adrianopel  zurück  gekehrt,  war,  ^^^^.^ 
bedacht,  den  Schimpf  des  Abzuges  von  Belgrad  durch    düngtet. 
Feste  und  Herrlichkeiten  zu  verwischen.  Er  veranstal- 
tete das  Beschneidungsfest  seiner  beyden  Söhne  Bajeßd 
und  Mustafa«  von  denen  jener  zn  Amasia,  dieser  zu  Mag- 
nesia residirte.  Dieselben  wurden  mit  ihrem  Hofstaate 
uacb  Adrianopel  geladen,  und  zugleich  ergingen  Kreis- 
sclireihenin  alle  Gegenden  des  Reiches,  um  die  Emire 
™^4Fakire,  die  Gesetzgelehrten  und  Waffengerährten^ 
Ale  Kichtcr  und  Dichter  zur  Verherrlichung  des  Fe- 
«*«*  mzuberufen  ^  Auf  der  nahe  bey  Adrianopel  gele- 
genen grossen  Insel  wurden  Zelte  aufgeschlagen,  und 
'»»Äter  dem,  für  die  f eyerliclien  Versammlungen  des  Sul- 
^***  bestimmten  ein  Thron  aufgerichtet ;  die  erste  fest- 
^*®  Versammlung  war  die  der  Gelehrten.  Mohammed 
^  'ö  vollem  Staate  auf  dem  Throne,  welchem  zunächst 
aj^^^^  erstexi  Gelehrten,  als  die  vier  Säulen  des  Throns 
^      /*"^^ei/^^#nkeit,  der  Ehrenplatz  angewiesen  war.  Zur 
^^^dgf  ^'oltans  sass  Chaireddin  der  Chodscha,  d.  i. 
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der  Lehrer  des  Sultaiu  %  zu  dessen  Linken  Metplana  Ali 
Et^tust,  der,  schon  unter  Sultan  Murad  aus  Persien  ge- 
kommen,  erst  zuBrusa  und  dann  nach  Constantinopels 
Eroberung  an  einer  der  acht  ^.irchen,  welche  der  Ero- 
berer in  Collegien  verwandelte ,  als  Muderris  angestellt 
worden  war  ti  und  dann  das  in  der  Nähe  von  Constan- 
tinopel  gelegene,  noch  heute  Muderrisköi^^  d.  i.  das  Dorf 
des  Rectors,  genannte  Dorf  zum  Geschenke  erhalten 
hatte.  Vor  dem  Sultan  sassen  Ch{frbeg  Tschelebi,  der  er- 
ste Richter  der  Hauptstadt  nach  Eroberung  derselben  tt, 
und  Schukrullah,  der  Arzt  atis  Schirwan  ^  ,  als  die  Vor- 
sitzer.der  Gelehrten,  welche  vor  dem  Sultan  den  Ko- 
ran lasen  und  auslegten,  oder  Gelegenheitsgedichte  her- 
sagten. Den  Professoren  wurden  Schüsseln  mit  Zucker- 
werk vorgesetzt ,  und  den  Candidaten  der .  Professor- 
stellen, denDanischmenden,  zum  Nachhausetragen  in 
Schachteln  überreicht,  alle  mit  Ehrenkleidern  und  Geld 
reich  beschenkt  entlassen  *^,  Am  zweyten  Tage  wurden 
die  Scheiche  und  Fakire ,  nachdem  sich  der  Sultan  mit 
ihnen  in  geistlichen  Gesprächen  unterhalten,  auf  diesel- 
be Weise  bewirthet;  am  dritten  Tage  hatten  die  Waf- 
fenübungen ,  Pferderennen  und  Bogenschiessen  Statt , 
und  die  Sieger  wurden  kaiserlich  belohnt;  am  vierten 
Tage,  dem  letzten  des  Beschneidungsfestes,  wurde  un- 
ter das  Volk  Geld  ausgeworfen.  Alle  Grossen  brachten 
Geschenke  dem  Sultan  dar,  die  des  Grosswefirs  Mah- 
mud übertrafen  alle  anderen  anReicbthum  +tt,  die  zwey 
Enkel  des  Ewreuos,  welche  den  Nahmen  Isa  führten,  der 
eine,  der  Sohn  Ha<«an's,  der  andere  der  Sohn  Ishak*s,  er- 
hielten den  Auftrag,  dieser  in  Ungarn,  jener  in  Alba- 
nien zu  streifen.  Ofen  soll  dreyssig  Tage  lang  den  Strei- 

fereyen  der  Türken  offen  gestanden  haben  ®. 

» 

*)  Im  Neichri  und  SeadedHin  steht  zwar  Pachreddin  ^  aber  es  muts. 
Chaireddin  lieissen,  veil  keiner  der  anter  S.  Mohammed  berühmten  Ge- 
lehrten den  Nahmen  Fachreddin  führte«  wohl  tiher .  Chaireddin  die  Stelle 
des  Sultanalehrers  bekleidete.  3*  Hadscbi  Ch«lfa*s  chron.  Tafeln  in  der  Li- 
ste der  Sultanslehrer  S.  ao).  ^)  S.  Constant.  und  der  Bosp.  I.  S.S^a.  <')Tasch- 
kupi-ifade  im  Schakaikun-naamanije ,  Seadeddin  und  Aali  unter  den  Ge- 
lehrten der  Regierung  Mohammed'«  11.  ^)  Neichrl  Bl.  202,  Sendeddin  bey 
Brat.  |I.  S.  179  geben  das  Beschneidungsfest  unter  einem  besondcieu  Ab- 
schnitte. So  auch"  Tursunbeg  der  Defterdar  Bl.  58.  1.  Z.  •)  Arenpek  Chr. 
F.  12Ö1.  Chron.  Celley.  F.  no.  Bcy  Julius  Cäsar  Goscbicbt«  der  Stey«r- 
inark.  VI.   177. 
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Was  sich  jetzt  und  seit  Murad*$  II.  Tode  in  Alba-  .     «458. 

•'  Streif sug  ge^ 

nien  an  Kriegshändeln  zugetragen ,  wird  harz  zusam-  gen  Ungarn . 
menzufassen  im  folgenden  Buche  der  Ort  seyn,  bey  Ge-^ 
legenheit  des  zwischen  Skanderbeg  und  den  Türken  ge- 
schlossenen A^afTenstillstandes ;  die  Begebenheiten  aber 
des  Streifzuges  gegen  Ungarn  (wovon  die  ungarischen 
Geschichtschreiber  schweigen ,  und  dessen  nur  die  os- 
manischen  und  Chalcondylas  erwähnen)  sowohl,  als  die 
des  Feldzuges  gegen  Servien,  wodurch  dasselbe  endlich 
zur  türkischen  Statthalterschaft  ward ,  werden  wir  mit 
Ueberspringung  der  gleichzeitigen  griechischen  Bege- 
benheiten in  einem  fort  erzählen ,  um  dann  sofort  auch 
die  gänzliche  Unterjochung  Griechenlands,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  dazwischen  fallende  Eroberung  Serviens, 
in  einem  fort  erzählen  zu  können.  Während  Moham- 
med nach  vollendeten  Festen  der  Beschneidung  seiner 
Söhne  und  nach  begonnenem  Baue  der  si eben  Thürme* 
zu  Constantinopel  in  eigener  Person  den  Feldzug  nach 
Horea  unternahm,  befahl  er  dem  GrossweHr Mahmud- 
Pascha  die  Eroberung  der  noch  unbezwungenen  servi- 
schen  Festungen,  sey  es,  weil  dieselbe  zunächst  ihm  ob- 
lag, welchem,  seit  der  Beglerbeg  von  Rumili  vor  Bel- 
grad gefallen,  auch  die  Statthalterschaft  Rumili*s  über- 
tragen worden  war  ^,  sey  es,  dass  Mohammed  ungeach* 
tet  der  erprobten  Treue  des  in  seinemHarem  auferzoge- 
nen Günstlings  nicht  für  ganz  räthlich  hielt, demselben 
als  einem  gebornen  Griechen  den  Oberbefehl  zur  gänz- 
lichen Unterjochung  seines  Vaterlandes  anzuvertrauen. 
Mahmud  erhielt  nebst  dengrösstenTheils  auf  seine  Ko- 
sten ausgerüsteten  Truppen  ^  seiner  Statthalterschaft 
imd  denen  der  Statthalterschaft  Anatoli  noch  tausend 
Janitscharen,  die  er  auf  der  nach  seinem  Nahmen  ge- 
nannten Ebene  in  der  Nähe  Constantinopels  musterte, 
und  dann  mit  denselben  an  die  Donau  rannte,  die  nicht 
fem  von  derselben  gelegenen  Schlösse!*  Ressowa,  Cu- 

*)  Ducat  XLV.  S.  19a.  •.  ContUnt.  und  der  Bosp.  I.  S.619.  ^>  Scpded- 
din,  Edris  zu  Ende  des  Abschnittes  der  Eroberung  Bei g|:ada ,  ganz  über- 
eiostimmend  mit  Chalcondylas  L.  Vlil.  p.  iS;.  Mechumetet  regii palatii  Prae^ 
fectiu  et  Europae  tiinut  aux.  *^)  Kam  hie  cum  pri/nas  inter  duces  januartun 
/erret  exercUuin  proprium  alerc  poluitf  Chalcond.  iSj. 
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ricovaz,  Dmno  und  Bi*aniczoyacz  sich  mit  leichter  MA- 
he  unterwerfend  *.  Gegen  Semendra  vorgerückt^  unter- 
handelte er  durch  Ishakbeg  (den  Enkel  desEwrenos)      ! 
und  durch  Karaman-Paschadie  Uebergabe  der  Festung^ 
welche  sich  aber  noch  hielt ,  wiewohl  schon  die  Aus-       | 
senwerke  eingenommen  waren  K  Er  Hess  Semendra  al- 
so für  jetzt  bey  Seite,  und  wandte  sich  nach  dem  nur 
drey  Stunden  von  Belgrad  durt^h  Mohammed  IL  auf 
einem  Hügel  erbauten  Schlosse  Hawala  ^ ,  welches  er 
wiedbr  in  Vertheidigungsstand  herstellte,  dann  Ostro- 
viza,  Rudnik  und  Marjone^  einnahm,  und  nachdem  er 
den  Fastenmond  hindurch  zu  Nissa  ausgeruht,  die  Be- 
lagerung von  Golumbacz  begann.  Er  zwang  den  Be- 
fehlshaber, der  sich  länger  vertheidigen  wollte,  zur  Ue- 
bergabe, indem  er  der  Festung  das  Wasser  abschnitt,  und 
die  aus  der  Festung  um  Wasser  von  derDonau  zu  hohlen, 
ausgesandte  Mannschaft  zurücktrieb.  Nachdem  er  das- 
selbe neuerdings  befestiget  hatte ,  befahl  er  dem  Moham- 
medbeg,demSohneMinnet*s,  jenseits  derDonau  inlJn« 
garn  zu  streifen.  Dieser  bemächtigte  sich  des  Schlosses 
Tarak  %  verheerte  den  zwischen  derDonau  und  der  Save 
gelegenen  District  von  Rahova  ^,  und  führte  reiche  Beute 
an  Knaben  und  Mädchen,  auThierenundOeräthschaften 
sammt  zweihundert  schwer  bewaffneten  Soldaten   auf 
Schiffen  zurück,  die  er  dem  Sultan,  der  sich  damahlsza 
Uskub  befand ,  zu  Füssen  legte  f. 
Serviens^ün'         In  Servieu  war  der  Despote  Georff  balAnachBeV— 
grads  gJückuctiem  Entsätze  denVertheidigern  desselben, 
Hunyad  und  Capistran,  ins  Grab  gefolgt,  die  Gen^sih« 
linn  Irene,  die  Tochter  Mara,  Witwe  Sultan  Murad's  11.^ 
und  drey  Söhne  hinterlassend,  Gregor,  Stephan   uxid 

•^  Dies«  SfthlnM««*  ttM««<k.t  k.»  c^.^.J^:^     nj>.«u.4    17^^.  nn.1  .Q*^'!^«- 
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ims^  deren  x^rey  erste  von  ihrem  Schwager  Sultan 
Äiirad  U.  eingeKerKert  und  geblendet  worden  waren. 
L)iar,iiaLchdeiix  er  die  blinden  Brüder  verjagt,  die  Mut- 
t«  ^ergihej  *  ,  dem  Sultan  zwanzigtausend  Pfund  Gold 
f2y  (üiriiclieTi  Tribut  angetragen,  genoss  nicht  lange  die 
¥ruc^te  «einer  ^verbrecherischen  Herrschsucht,  indem 
CT  schon  im  x^weyten  Monathe  seiner  Regierung  starb. 
Seine  Schwester,  die  Sultaninn  Witwe  Mara,  hatte  sich 
mit  ihrem  Bruder  Gregor  und  mit  ihrem  Oheime  Tho- 
maa  Caiita.cuz,en  zu  Mohammed  geflüchtet,    der  ihre 
Ansprucbe  auf  Seryiens  Thfon  als  für  sich  selbst  gültig 
ia>eraal[im  ,  und  ihr  zu  Jassowo  am  Strymon,  nicht  fem 
rom  Athoa,  einen  Witwensitz  anwies**.  „Hier  lebte  die 
j^Sultaninn  Kaiser  Murad's,  die  gottesfürchtige  Zaarinn 
»Mara,  Tochter  des  Despoten  Georg" ,  (so  unterzeich- 
Mete  sie  sich  in  einer  von  ihr  erhaltenen  Urkunde  0,  in 
frommer  Abgeschiedenheit  mit  ihrer  Schwester  Katha- 
rina ^   der  Witwe  des  Grafen  von  Cilley ,  welche  sie 
i^^ch  ilires  Bruders  Gregor  Tode  aus  Apulien  zu  sich  be- 
rufen Haitte  ^.  Lazars  Witwe  Helene  hoffte  Servien  von 
den  Töjrlien  durch  doppelte  Hülfe  zu  retten,  indem  sie 
ihre  Tochter  Maria  dem  Thronerben  Bosniens  vermähl- 
te;   d^Ä  Tleich  selbst  aber  dem  Papste  als  Lehen  über- 
^«Ti«,  der  es  durch  seinen  Legaten,  den  Cardinal  S^An- 
S^lo  axknahm.  Die  servischen  Bojaren,  unzufrieden  mit 
dieser  Schenkung  und  mit  der  Vorliebe  der  Königinn 
Ar  die  liatholische  Religion,  hielten  e«  lieber  mit  den 
Mosliinen  als  mit  den  Katholiken;  zum  Anführer  wähl- 
*eÄ  ne   aich  den  Michael  Abogowitsch,  einen  Bruder  des 
Grosa^wefu-s  Mahmud-Pascha  t.  Helene  lockte  den  Mi- 
•^a^el  laait  verstellter  Freundlichkeit  in  die  Citadelle,be- 
»ÄÄOlitiLRte  sich  sßinpr.  «nrl  anKinlctfi  ihn  fifefaneen  nach 
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^chemowiind  Belastend,  das  Kloster  Mileschewo ver« 
&  Not.  1459.  brannten  die  Türken  •.  Zweymahl  hundert  tausend  Be- 
wohner sollen  nach  Aeneas  Sylviusindie  Sclaverey  ge- 
schleppt worden  seyn.  So  war  im  sechsten  Jahre  nach 
Constantinopels  Falle  Servieneine  Provinz  des  osmani« 
sehen  Reiches,  undSemendra  oder  Spenderobe,  die  alte 
Hauptstadt  der  Tryballer  ^ ,  nachdem  sie  schon  früher 
zweymahl  von  den  Osnianenbelagertf  und  einmahl  ero- 
bert jund  wieder  zurückbegaben  worden,  wurde  nun  mit 
ganz  Servien  dem  osmanischen  Reiche  dauernd  einver- 
leibt. Das  erste  Mahl  hatte  Musa,  der  Thronnebenbuhler 
Mohammeds  I.,  unmittelbar  vorConstantihopelsBelage- 
rung  dieselbe  vergebens  belagert  ^,  Zwanzig  Jahre  vor 
der  zwey  teil  Belagerung  Constantinopels  hätte  sie  Morad 
IL,  nachdem  er  sie  drey  Mouathe  lang  mit  schwerem  Ge- 
schütze geängstiget  ^,  erobert,  aber  sie  wurde  bald  darauf 
als  Lösegeld  für  den  in  der  Schlacht  von  IsUti  gefangenen 
Mahmudbjßg,  den  Bruder  des  GrosswefirsChalil-Pasclia, 
Vieder  zurückgegeben;  Mahmud -Pascha  endlich,  der 
Grosswefir,  belagerte  sie  in  zwey  auf  einander  folgen- 
den Jahren,  das  erste  Mahl  vergebens,  das  zweyteMabl 
als  Eroberer,  das  erste  Mahl  im  selben  Jahre,  wo  die 
Grundsteuer  im  ganzen  Reiche  von  zwanzig  Aspem 
für  das  Joch  auf  di'ey  und  dreyssig  erhöht  ®,  das  zweyte 
'    ,     Mahl  im  selben  Jahre,  wo  der  unglückliche  Prinz  Sultan. 
Duchem  geboren  watd  f. 
VnemigheU  Wie  vor  sicbzig  Jahren  Murad  L  unmittelbar  na  ob 

'  dem  doppelten  Hochzeits feste,  nähmlich  nach  seiner  ixnd 
seiner  zwey  Söhne  Yerm^hlung  mit  drey  byzantinischen 
Prinzessinnen  und  der  Beschneidung  seiner  drey  Ki^^ 
kel  den  Grosswefir  Ali-Pascha  mit  einem  Heere  wider 
Osman,  den  Herrn  der  Bulgarey ,  gesendet  hatte  ^  ^    ao 

M  Engels   Geschiebte  Senient   S.  4i5.    ^)    Ghalcondyln    L.  III.     'R-«« 
ler-Ausgiibe    S.  56.  «)  Eben  d«  i.  J.  i4i4   ^)  Siehe  das  X.  Bach  i.  J.   m4^Q 
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waren  auch  diessmahl  iiiiinittelbar  nach  dem  Beschnei« 
dungsfeste  die  Enkel  des  Ewrenos  gegen  Servien  nnd 
Albanien  geeandt* worden,  Mohammed  selbst  aber  brach 
das  folgende  Jahr  mit  einem  Heere  znr  gänzlichen  Un-^-Miy  1458. 
terjochong  Griechenlands  auf.  Schon  vor  sechzig  Jah- 
ren war  unter  Jildirim  Bajefid  Ewrenos  das  erste  MahU 
unter  Morad  dem  Zweyten  Turachan  das  zweyteMahl 
iber  Hexamiion  verwüstend  in  das  Herz  des  Pelo- 
ponnesos  bis  Sparta  vorgedrungen ,  das ,  wie  Korinth, 
Argos  nnd  Athen,  den  Hufschlag  türkischer  Eroberung 
in  vorüberziehendem  Galoppe  erfuhr.  Als  Mohammed 
der  Zweyte ,  einzig  auf  Constantinopels  Eroberung  be-* 
dacht,  zur  Erreichung  dieses  grossen  Zweckes  alle  seine 
Macht  auf  diesen  einzigen  Punct  zusammendrängte , 
flüchtete  sich  der  Rest  der  griechischen  in  den  Pelopon- 
nes,  den  Mohammed  für  jetzt  noch  der  Scheinhertschaft 
derPalaologen^den  beiden  Brüdern  des  letzten  byzanti- 
mscben  Kaisers,  den  Despoten  Demetrius  und  Thomas 
iiberliess,  wovon  jener  zu  Sparta ,  dieser  zu  Patras  resi- 
dirte.  Wie  diesef,  uneins  *  unter  sich  selbst  und  mit  den 
empörten  Albanesern ,  in  offenem  Kriege  die  auf  kurze 
Zeit  wiedererlangte  Herrschaft  des  Peloponnesnur  durch 
türkischen  Schutz  und  mit  Erlegung  jährlichen  Tributs 
behaupteten,  ist  schon  oben  erzählt  worden.  Um  die 
Umstände ,  welche  die  Strasse  zur  türkischen  Erobe- 
rung breiter  und  bequemer  bahnten ,  noch  näher  ken- 
nen zu  lernen,  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  damah-  • 
%en  Gewalthaber  des  Peloponnesos  und  ihren  Bürger- 
Krieg.  Nachdem  Constantin,  die  Mauern  der  Hauptstadt 
^ertheidigend,  gefallen,  wollten  die  Archonten  den  alte- 
rten Bruder  desselben,  Demetrius,  zum  Kaiser  ausrufen^ 
welchem  der  Thron  Ha»#.  R«r1tt«»   /«-.^   Frataphnrt  nach 
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Albaneser  zu  entreissen  drohten.  ThomaS)  der  dem  SnU 
tan  an  Tyranney  niphts  nachgab ,  demselben  aber  eben 
so  sehr  an  Grösse  des  Geistes  als  an  Grösse  der  Macht 
•  weit  unterlegen  war ,  führte  im  Peloponnes  das  Vorspiel 
der  von  Mohammed  so  oft  wiederhohlten  Tragödien  un- 
rechtmässig geraubter  Herrschaft  und  erwürgter  Herr- 
scher auf.  Um  sich  in  den  Besitz  Achaia*s  und  Glarenza*s 
zu  setzen,  lockte  er  den  Herrn  dieser  Districte,  seinen 
Verwandten,  mit  sicherem  Geleite  nach  Patras,  wo  er 
ihn  mit  den  Söhnen  im  Kerker  verhungern  Hess ;  dem 
Eidam  des  Fürsten  von  Achaia,welcher  während  der  Ge« 
fangenschaft  des  Herrn  von  Achaia  dessen  Tochter  zur 
Frau  genommen,  Hess  er  Hände,  Nase  und  Ohren  ab- 
schneiden, und  die  Augen  ausreissen.  Den  Theodor  Bo« 
kali  %  einen  der  vornehmsten  Grundbesitzer  des  Pelo- 
ponnes, beraubte  er  des  Landes  und  des  Augenlichtes ; 
gleiches  Loos  hatte  er  Emanuel  dem  Cantacuzenen  zu«* 
gedacht,  der  aber  nicht  in  die  gelegte  Schlinge  ging^ 
sondern  sich  andie  Spitze  der  empörten  Albaneser  stell- 
te, ihnen  zu  Gefallen  seinenund  seiner  Gemah^inn  Nah- 
men in  albanesische  umänderte ,  das  flache  Land  ver- 
heerte ,  und  die  bdyden  Despoten  Thomas  und  Deme« 
trios  in  ihren  {Vesidenzen  Patras  und  Sparta  belagernd 
einschloss  ^. 

Eroherungen        Diesen  Augenblick  allgemeiner  Verwirrung  hielt 
iiJiv^^^w.  Mohammed  mit  Recht  für  den  ihm  günstigsten  zur  Ero- 
berung. Am  fünfzehnten  May  brach  er  von  Constanti- 

*^*  ^"y '4^®- nopel  auf ,  Hess  ein  Belagerungsheer  vor  Korinth  He- 
gen, und  setzte  seinen  Marsch  in  dem  Peloponnes  fort^ 
gerade  nach  Phlius  ^,  vormahls  eine  der  Städte  des 
achaischen  Bundes,  wo  Schönheit  und  Jugend  und 
Kraft  in  den  Tempeln  des  Ganymedes ,  der  Hebe  und 
der  Dioskuren  vorzüglich  verehrt,  und  in  dem  des  Dio- 
nysos dem  Spender  der  Reben  für  die  Vortrefllichkeit 
der  phliuntischen,  welche  unter  die  vorzüglichsten  des 
Peloponnes  gehörten,  gedankt  ward  ^.  Doxias,  der  alba- 

*)  MitOUvoXDS  beym  Phranxa  IV.  BI.  i6.  ^)  SpandugiDO  p.  42.  <")  CbaU 
cond.  Anfaif^s  des  IX.  Buchet;  in  den  otman.  Geschichtschr. keisst  t$Fe* 
hk,  bey  Brat  i84  Felleeh.  <*)  Pauftniat  II.  la. 
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netiaohe  Befehlshaber  von  Phliasi  setzte  sich  mit  den  Be« 
wohnem  und  seinen  Soldaten  auf  einer  befestigten  An- 
höhe znr  Gegenwehr ;  Mohammed  rückte  gegen  Tarsoa 
Yor ,  dessen  Besatzung  sich  gutwillig  ergab ;  er  nahm 
dreyhnndert  Knaben  mit  sich,  setzte  der  Stadt  einen 
Befehlshaber ,  und  marschirte  weiter  landeinwärts.  Als 
die  Albaneser,  die  sich  zu  Tarsos  ergeben  hatten ,  die 
Flucht  versuchten ,  wurden  zwanzig  derselben  zum  ab- 
sqhreckenden  Beyspiele  der  Uebrigen  auf  die  grausam« 
ste  Weise  hingerichtet,  die  Knöchel  an  den  Händen  und 
Füssen  wurden  ihnen  mit  Keulen  zerschmettert,  und 
so  mussten  sie  dem  Tode  entgegenschmachten.  Yoitdie-« 
ser  Grausamkeit  erhielt  der  Ort  den  türkischen  Nah-^ 
men  Tokmak  hissari,  d.  u  Knöchelschloss^.  Eine  andere, 
auf  einer  Anhöhe  landeinwärts  gelegene  Stadt ,  deren 
Nahmen  Chalcondylas  nicht  nennt,  welche  aber  das 
Actos  ^  des  Phranza  zu  seyn  scheint ,  wurde  durch  ab- 
geschnittenes Wasser  so  sehr  geängstiget ,  dass  die  £in-*> 
wohner  mit  dem  Blute  der  geschlachteten  Lastthiere 
das  Brot  kneteten ;  in  dem  Augenblicke  der  höchsten 
Noth,  als  die  Einwohner  sich  friedlich  ergeben  wollten, 
wurden  die  Mauern  von  den  Janitscharen  erstiegen , 
und  die  Stadt  geplündert.  Von  hier  führte  Mohammed 
das  Heer  nach  der  phliuntischen  Stadt  Rupela,  auch  Ako- 
ba  ^  genannt ,  wohin  sich  Albaneser  und  Griechen  mit 
ihren  Weibern  geflüchtet  hatten.  Schon  war  er  nach 
zweytägigerBerennung  seiner  vielen  Verwundeten  we- 
gen im  BegrifTe  abzuziehen,  als  Abgeordnete  der  Stadt 
erschienen ,  um  sie  freywillig  zu  übergeben.  Sie  wurde 
mit  Verwüstung  verschont,  die  Bevölkerung  abernach^ 
Constantinopel  abgeführt.  Der  Marsch  ging  vorwärts 
durch  Mantinea  gegen  Pazenica  ^,  dessen  albanesische 

■)  Ohne  die  übereinttimmendt  Erzihinng  Seadeddias  und  des  Chal- 
condylas väre  man  versucht  zu  glauben',  dais  die  türkische  Benennung 
Tokmak  (Knöchel)  bloss  eine  Uebersetzung  des  griechischen  rapffo;  sey. 
Siehe  auch  Ssolakfade,  Edris,  Aali.  b)  Phranza  IV.  i5.  Alter's  Ausgabe  S6. 
*)  Dass  das  Rupela  des  Chalcond.  und  das  Akoba  des  Phranza    eines  und 


jiköha  findet  sich  eben  so  wenig,  als  ton  AiMnica,  wMer  bey  Manoert«  noch 
bey  PcaqueviUe  einige  Spar. 
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Besatzung  der  Snltan  durch  Cantacnzen  (der  früher  mit 
albanesischer  Hülfe  dieDespotenbekriegt)  sich  zu  erge- 
ben aufTordeni  Hess;  die  Albaneser  ergaben  sicli weder 
der  Bothschaft  Cantacuzens^  welcher  darüber  in  den 
Verdacht^  sie  zur  Vertheidigung  ermuntert  zu  haben, 
und  in  die  Ungnade  des  Sultans  fiel,  noch  diesem,  als  er 
bis  an  den  festen  Wall  vorrückte.  Mohammed  zog  schon 
am  zweytenTage  ab  gegen Tegea,unentschlossen|  ober 
von  hi^r  sich  nach  Sparta,  wo  der  eine  der  bex:den  De- 
sp.oten  (Thomas),  oder  nach  Rpidaurus,  wo  sich  der  an- 
dere (Demetrius)  eingeschlossen  hatte ,  wenden  sollte. 
Da  er  vernahm,  dass  von  hier  an  die  Gegend  rauh  und 
^unwegsam  für  Heere,  führte  er  das  seinige  zurück  nach 
der  Stadt  Muchla  t,  im  Gdbiethe  von  Tegea  gelegen.  Die- 
selbe wurde  durch  Asanes  Demetrius,  besser  noch  aber 
durch  ihre  feste  Lage  auf  einem  schwer  zuganglichen 
Berge  vertheidigt;  nur  von  einer  Seite  zugänglich,  und 
von  dieser  durch  dreyfache  Mauer  auf  das  festete  ver- 
wahrt. Das  Lager  wurde  aufgeschlagen,  Belagerungs- 
geschütz aufgeführt,  das  Wasser  abgeschnitten  und  Isa, 
der  Enkel  des  Ewrenos,- mit  einem  Dolmetsche  an  Asa- 
nes gesendet ,  denselben  zur  Uebergabe  aufzufordern. 
Chalcondylas  gibt  die  Reden,  in  welchen  der  türkische 
Gesandte  die  Macht  des  Sultans ,  und  der  griechische 
Befehlshaber  die  Stärke  der  Festung  ausschmückt.  Nach 
fruchtlos  abgelaufener  Bothschaft  griff  Mohammed  die 
Festung  von  der  einzigen  zugänglichen,  mitdreyfacher 
Mauer  verwahrten  Seite  an ;  nachdem  der  erste  Wall, 
durch  die  Gewalt  des  Geschützes  zerbrochen,  in  Schutt 
lag,vertheidigte  sich  Asanes  standhaft  hinter  dem  zw^e^r-- 
ten.  Eine  der  ungeheueren  SteinKugeln  von  sieben  Gent— 
nern  Schwere  fiel  in  die  Backerey,  und  zermalmte    den. 
wenigen  Brotvorrath  der  Besatzung.  Der  Bischof,  keux 
Hirte,  sondern  ein  Yerräther  seiner  Herde  «sandte  de: 
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terrichtet  sey.  Da  verfagten  sich  AsanesDemetriosund 
Lakanos  von  SparU  ins  Lager  zum  Salt  an.  ^Sagt** ,  re-        i 
detesie  dieser  an,  y,enerem  Herrn  (dem  Despoten  De- 
,iQetrios)<i  dass  ich  bereit  bin,  ihm  Frieden  und  Freund* 
j,8cha(t  zu   gewähren,  unter  der  Bedingniss ,  dass  der 
»von  mir  durchstreifte  Theil  des  Peloponnes  mein  sey, 
„dass  er  für  das,  was  er  noch  besitzt ,  jährlich  (linfhun- 
»den  Pfimd  Goldes  als  Tribut  entrichte;  dem  Fürsten 
nVonPatras  (dem  Despoten  Thomas)  thut  zu  wissen, 
„dass  er  sogleich  sein  Land  an  mich  abtrete ,  wo  nicht, 
„werde  ich  es  selbst  sogleich  mit  gewaffneter  Hand  ero- 
„bem/*  Asanes  Demetrios  und  Lukanos  verfügten  sich 
mit  dieser  Bothschaft  an  die  beyden  Despoten,  welche 
in  Tripisbona  ■  (Tripolizza)  zusammen  kamen,  um  ihr 
gemeinschaftliches  Interesse  zu  berathen,    Korinth  ^ 
war  sogleich  nach  dem  Falle  vonMuchlavon  einem  an<- 
dem  Asanes,  nähmlich  von  dem  Sohne  des  Paulus,  dem 
Schwager  des  Despoten  Demetrius,  und  von  einem  an* 
dem  Lukanos,  pähmlich  Nikephoras ,  ohne  Widerrede 
dem  Sultan  übergeben  worden  ^.  Die  Despoten  Fügten  J<«iia>  <4^ 
sich  in  die  vom  Eroberer  gemachten  Forderungen.  De- 
metrios überliess  ihm  die  von  den  Türken  durchstreifte 
Landschaft  PhliaPia  um  Kof inth  und  Kalabryta.  Thomas 
trat  Palras  ab  mit  den  dazu  gehörigen  Städten,  wel- 
che Lazar,  sein  Gesandter,  an  den^ulta'n(nach  Phran- 
za  s  Ausdrucke)  wie  Gartetigemüse  übergab  ^.  Der  Frie- 
de wurde  geschlossen,  die  ganze  nördliche  Küste  des 
Peloponnesuswar  in  türkischer  Bothmässigkeit;  Omar, 
der  Sohn  Turachan's,  dessen  Vater  vor  fünf  und  dreys: 
sig  Jahren  das  erste  Mahl  Hexamiion  zerstört  hatte , 
^rde  als  Stalthalter  über  AcJiaia,  von  Patras  bis  Ka- 
labryta  bestellt  %  in  die  IStädte  Janitscharenbesalzung 
gelegt.  Mohatamed  zog  gegen  Athen,  welches  Tura- 
c  an  schon  früherinBesitz  genommen,  und  zwar  aus  foU 
geudem  verbrecherischen  Anlasse  des  Hauses  Acciajoli. 
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Mohammed  Die  Witwe  Rainer*8f  des  letzten  Herzogs»  für  einen 
jnngen  edlen  Yenetianer,  welchem  der  Senat  die  Ver- 
waltung von  Napoli  di  Romania  übertragen  hatte,  von 
Liebe  entbrannt,  yerhiess  ihm  ihre  Hand  mit  Athens 
Herrschaft,  wenn  er  zuvor  seine  Gemahlinn,  eine  edle 
Venetianerinn,  tödten  wollte  ■.  Der  Gattinnknörder,  hier* 
auf  Gemahl  der  Herzoginn  und  Vormund  ihres  unmün- 
digen Sohnes ,  wurde  seines  Verbrechens  an  der  Pfor- 
te des  Sultans  angehlagt ,  wohin  er  sich ,  von  den  Athe- 
nern gehasst  und  verfolgt ,  mit  dem  Knaben ,  seinem 
'Stiefsohne ,  flüchtete ,  und  an  welcher  sich  auch  Fran- 
co  Acciaioli,  der  Neffe  des  letzten  Herzogs  Rainer,  be- 
fand. Mohammed  übertrug  diesem,  den  er  schändlich  ge- 
«  liebt  haben  soll  ^^  die  Herrschaft  von  Athen.  Franco,  von 
den  Einwohnern  dem  Befehle  des  Sultans  gemäss  freund- 
lich aufgenommen,  warf  die  Herzoginn,  Anstifterinn  des 
Mordes  ihrer  Nebenbuhlerinri,  zu  Megara  in  den  Kerker, 
und  liess  sie  darin  tödten.  Der  junge Venetianer, Mör- 
der seiner  ersten  Gemahlinn,  klagte  nun  seinerseits  den 
Franco  als  Mörder  seiner  zweyten,  der  Herzoginn,  beym 
Sultan  an.  Da  gab  Mohammed  dem  Sohne  Turachans, 
Omar,  den  Auftrag,  sich  in  den  Besitz  Athens  zu  setzen« 
Omar  bewog  den  Franco  leicht  zum  freyen  Abzüge  mit 
seinen  Schätzen ,  indem  er  ihn  statt  Athens  Herrschalt 
die  von  Theben  und  Böotien  im  Nahmen  des  Sultans 
yerhiess.  Mohammed  kam  nun,  die  ihm  durch  Omar^s 
Klugheit  friedlich  erworbene  Stadt  der  ff^eisen  selbst  za 
beschauen.  Mit  Verwunderung  betrachtete  er  die  Herr- 
lichkeiten der  Akropolis  und  die  geräumige  Sicherheit 
des  Hafens ,  indem  er  ausrief:  „wie  sehr  ist  nicht  Reli- 
,,gion  und  Reich  dem  Sohne  Turachans  für  solchen  Er- 
„werb  mit  Dank  verpflichtet"!  ^. 
Uneinißheii  .  Nachdem  Mohammed  die  Wunder  der  Stadt  und 
^un^^er 'des  Hafeus  genugsam  durchlaufen^,  sandte  er  einen 
Detpoun.    ßothschafter  an  die  Despoten  des  Peloponnesos,  um  von 
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ihnen  den  geschlossenen  Frieden  beschwören  zulassen,  OcsoUr  1458. 
und  nm  yon  Demetrios  die  Tochter  zttr  Gemfahlinn  zu 
,  begehren  \  Die  Despoten  beschworen  den  Frieden nnd 
Demetrios  sagte  die  Tochter  zn ,  nach  dem  schändli- 
chen Beyspiele  seiner  Vorfahren ,  deren  Mehrere ,  ]wie 
in  den  Torigen  Büchern  erzählt  worden,  ihre  Töchter 
dem  Harem  der  Sultane  geopfert.  Nicht  minder  schänd« 
lieh  nnd  schädlich,  als  diese  Zusage  des  einen  Despoten^ 
war  der  £idesbruch,dessen  sich  der  andere  Despote  hier- 
auf gar  bald  schuldig  gemacht  ^.  Von  Lukanos  Nike- 
phoras,  welchem  Phranza  desshalb  denBeynahmendes  ^ 

Verderbers  de3  l^eloponne^os/^beylegt,  beredet,  dass  die 
Griechen  des  Peloponnesos  nnd  die  Albaneser  zum  er- 
folgreichsten Aufstande  wider  die  Türken  bereit  seyen, 
brach  er  schon  nach  .drey  Moüathen  den  beschwöre« 
nen  Vertrag  durch  offene  Feindseligkeit  nicht  nur  wi-  Imiur  1459. 
der  die  Türken ,  sondern  auch  wider  den  Bruder.  Mit  Febr.  1459. 
Hülfe  der  Anstifter  dieser  Treulosigkeit  entriss  Tho- 
mas den  Türken  nur  die  StadtKalabryta  ^,  seinem  Bru- 
der aber  Karitena  ,  S.  Georg,  Bordonia  und  Kastriza% 
mit  dem  Versprechen ,  dass  sie  sich  künftig  selbst  re- 
gieren sollten.  Er  belagerte  die  dem  Bruder  gehörigen, 
am  messenischen  Meerbusen  gelegenen,  Städte  Zarnata 
und  Kalamata  ^,  während  Demetrios  mit  den  Seinigen 
die  dem  Thomas  gehörigen  Städte  Leontari  und  Ako- 
ba  6  belagerte.  Die  verderblichste  Pest  waren  die  AU 
baneser,  dieses,  wie  Phranza  sie  bezeichnet,  „schlechte^ 
r^te  und^unwitztste  Volk s  welche,  beständig  von  einem 
„Despoten  zum  andern  übergehend,  dreymahl  an  einem 
jySabathe  ihren  Herrn  verläuguen«  und  %vl  einem  andern 
„überlaufen; die  Türken  vonKorinth,  PatrasundAmy^ 
»kla,  die  Zeit  und  den  Streit  wohl  benützend,  mordeten, 
9,ranbten^  und  lachten  der  D  espoten  Jind  der  Archonten, 


5  ^cond.  p.  iM.  PhniiiMlV,  16.  »»)  Eben  d« ;  er  spcUU,  gagtPhwii- 
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9,cli6  auf  diese  Weise  selbst  in  ihr  Schwert  rannten*"  \ 
Mohammed,  der  sich  damahls  zu  Skopv  befand,  wo  ihm 
Mahmud-Pascha  dieGefangenen  des  ungarischen  ^treif-. 
%\xge&  Yorfiibrte ,  entsetzte  den  Sohn  Turachans ,  dem 
er  die  Schuld  dieser  Empörung  und  Verwirrung  bey- 
mass ,  der  Statthalterschaft  Morea*s,  und  übertrug  sie  an 
Hamfa  ^.  Dieser  enthob  dpn  Sohn  Turachans  (seinen 
Eidam)  der  Statthalterswürde,  und  die  Stadt  Patras  der 
griechischen  Belagerung,  und  rückte  dann  als  Bundes- 
genosse des  Despoten  Demetrios  wider  Leontari  vor, 
wo  Thomas  eingeschlossen  die  angebothene  Schlacht 
durch  die  Geschicklichkeit  Junisbegs,  des  den  Grie- 
>  phen  an  tactischer  Kunstweitüberlegc^nen  Generals  der 
Sipahis  mit  ein  Paar  hundert  Mann  verlor  ^.  Was  die 
Griechen,'  die  Albanc^ser,  die  Archonten  und  die  De- 
spoten verspliont  hatten,  verwüsteten  nun  die  Türken  ^, 
bis  endlich  die  feindlichen  Brüder,  die  Gi'össe  des  Ver* 
derbens  ermessend ,  ^u  Karriza  zusammenkamen ,  und 
beider  Messe  des  Metropoliten  von  Sparta  den  Frieden 
mit  neuen  Eiden  beschworen  ^ 
Eroberung  Mohammcd ,  von  dem  Bunde  der  Brüder  verstSn- 

jr«<rrta"'z^  digt ,  gab  diessmahl  dem  Statthalter  Hamfa-Pascha  die 
laTÄ^^Schuld  des  wider  die  Türken  gerichteten  Bundes ,  wie 
jfrkaäia.]  '  er  Seinem  Vorfahr  Omar  die  Schuld  des  Bürgerkrie- 
ges gegeben,  und  ernannte  an  seiner  Statt  Saganos-Pa- 
schänden  Statthalter  von  Kallipolis,  den  Befehlshaber  der 
Flotte.  Bey  seinem  Einmärsche  in  den  Peloponnes  zer- 
streuten sich  die  Hülfstruppen  der  Despoten,  die  schon 
wieder  unter  sich  zerfallen  waren.  Thomas,  schon  wie- 
der eidbrüchig,  machte  sich  feines  Bruders Gebieth,  La* 
konien  und  Messenien,  mit  Gewalt  unterwürfig,  und  lag 
belafi:ernd  vor  Kalamata  i  zugleich  unterhandelte  er  fiir 
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den  türkischen  Schlössern  entfernt  9  dasi  jährlich  drey^ 
tanseiid  Pfund  Golde»  als  Tribut  entrichtet  werden,  und 
dass  binnen  zwanzigTagen  der  Despote  und  dann  ein  tür« 
kischer  Gesandte  znKorinth  erscheinen  sollen.  Thomas 
versprach  alles ,  Konnte  aber  den  Tribnt  nicht  aolbrint- 
gen   Mohammed  ergrimmt ,  verschob  den  asiatischen 
Feldzng  anfs  nächste  Jahr,  und  brach  in  Person  gegen  die 
beyden Brüder  nach  dem  Peloponnes  auf  \  Zu  Korinth  i3.  ipr.  14S0. 
legte  er  Asanes,  den  Schwager  desDemetrios  ,in  Eisen, 
und  rückte  gegen  Sparta  vor.  Demetrios,  vom  Bruder 
verrathen  5  suchte  wider  die  persönliche  Treulosigheit 
desselben  Hülfe  im  Yerrathe  des  gemeinen  Wesens  der 
Griechen.  Er  begab  sich  ins  Lager  des  Sultans ,  der  ihn 
gnadig  anfnabpi,  ihm  von  neuem,  die  Tochter  zu  ehli- 
chen,iind  ihn  für  die  Abtretung  der  Herrschaft  des  Pe- 
loponnesos  anderswo  zu  entschädigen  versprach.  Erbe- 
hielt ihn  im  Lager ,  und  legte  türkische  Besatzimg  in 
Sparta ;  dann  marschirte  er  nach  Kastriza  ^ ,  die  Stadt 
wurde  leicht  erstürmt  imd  verheert,  schwerer  das  un- 
zugänglich gelegene  Schloss,  von  dessen  Mauern  viele 
Janitscharen  die  Felsen  herunterstürzten.  Doch  ergab 
sich  die  Besatzung,  dreyhimdert  Mann  stark.  Zum  Lohne         ^ 
der  tapferen  Yertheidigung  und  des  in  sein  Wort  ge*. 
setzten  Vertrauens  Hess  sie  Mohammed  auf  einem  Platze 
versammelt  niedermetzeln,  und  den  Befehlshaber  ent- 
zwey sägen.   Von  hier  zog  er  gegen  Leontari,  dessen 
Einwohner  die  Stadt  verlassen ,  sich,  mit  Weibern  und 
Kindern  in  das  feste  Schloss  Gardika  geflüchtet  hatten, 
Qud  sich  dort  wider  die  stürmenden  Afaben  tapfer  ver- 
th^idigten^;  die  Stadt  wurde  von  den  Stürmenden  ere- 
ifert, sechstausend  Leichname  von  Männern  und  Wei- 
bern, mit  T.2icttKif>rpnvprmpnflrt.iirArAn  in  derselben  auf-      - 
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Abzug  zut  als  rfe  nach  dein  Falle  der  Stadt  capitnlirte. 
Er  sohwnr  ihnen  zu,  'sie  weder  zu  tödten,  noch  in  die 
Sclaverey  za  schleppen,  noch  sonst  zu  belästigen.  So- 
bald sie  ausgezogen  waren ,  liess  er  Männer  und  Wei- 
ber auf  einen  Meinen  Platz  zusammentreiben,  und  sie 
dann  alle  zusammenhauen ,  eintausend  dreyhundert  an 
der  Zahl  *.  Au6h  der  Befehlshaber  Bochalis  wäre  ver« 
muthlich  entzwejrgesägt  worden,  wenn  ihm  nicht  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Grosswefir  Mahmud,  seines  Wei- 
bes Stiefbruder,  das  Leben  gerettet  hätte  f.  Durch  sol- 
che Grausamkeit  wurden  die  anderen  Festungen  des  Pe* 
loponnes  zum  Widerstände  entmuthigt,  und  sandten  von 
allen  Seiten  Gesandte  mit  freywilliger  Ergebung.  Der 
Befehlshaber  von  S.  Georg,  Krokontelos,  welcher,  wie 
Phranza  sagt,  besser  Krokodill  geheissen  hätte,  warf 
sich  dem  Sultan  zu  Füssen^.  Awarin  und  Arkadia,  die 
festesten  Häfen  der  westlichen  Küste,  ergaben  sich.  Die 
Einwohner  der  letzten  Stadt,  zehntausend  an  der  Zahl^ 
liess  Mohammed  einkerkern,  imd  drohte  sie  alle  er- 
würgen zu  lassen,  doch  liess  er  sie  hernach  alle  nach  Con-> 
stantinopel  abführen,  um  damit  die  Vorstädte  zu  bevöl- 
kern. Auf  den  Rath  des,  vom  Sultan  als  Zeuge  aller  die- 
ser wider  die  Griechen  geübten  Unmenschlichkeiten  im 
Lager  mitgeschleppten,  DespotenDemetrios  sandte  Mo- 
hammed Isa,  den  Enkel  des  Ewrenos,  nach  der  östli- 
chen Küste,  nach  Epidaurus  oder  Monembasia  (Malva- 
sia)  tt,  um  von  der  Stadt  Besitz  zu  nehmen,  und  die  Frau 
unddieTochter  des  Despoten  zu  hohlen  ^  Nicolaus  der 
Paläologe,  des  Blutes,  das  in  seinen  Adern  rann,  würdi- 
ger als  der  Despote ,  weigerte  sich  [auf  dessen  Befehl 
die  Stadt  den  Türken  zu  überliefern  **.  lies»  aber    di#% 
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9ij^ßegeb&k^  Kalamala  verlassen^  nnd  sich  mit  seinen  Kin- 
dern xpr  Flacht  eingeschult  % 

Der  Sultan  fibertrng  dem  Boglerbeg  Saganos  ^^^  »^^^^^ 
Eroberung  der  anderen  Städte  ^  nnd  begab  sich  an  die   des  Utgum 
Koste,  die  Häfen  der  Venetianer ,  Modon  nnd  Pylosin  ""juK^ 
Aogenschein  zu  nehmen.  Als  er  vor  Pylos  lagerte,  w^ 
das  ScMfF  des  Despoten  Thomas  noch  ]im  Hafen  oder 
auf  der  Höhe  desselben,  die  Yenetianer  Hessen  ihmbe- 
denten,  sich  zu  entfernen,  nnd  erneuten  dem  Sultan 
Versprechungen  von  Frieden  und  Freundschaft  \  Nichts 
desto  weniger  streifte  die  türkische  Reiterey  um  Pylos, 
und  schleppte  Albaneser  in  die  Scla^erey  fort.  Moham- 
med zog  gegen  Norden,  und  nahm  von  den  andern  am 
Wege  gelegenen  noch  imeroberten  Städten  Besitz,  von 
Bostiza  und  Lestrene,  vonPatras  und  Kalabryta '^  Den 
mathigen  Befehlshaber  der  letzten  Stadt,  den  Alba- 
neser Doxas  ^ ,  der  weder  ihm ,  noch  dem  Despoten , 
noch,  wie  Phranza  sagt,  seinem  Gott  getreu  war ,  Hess 
er  entzweysägen,  die  Besatzung  theils  enthaupten,  theils 
als  Sclaven  verkaufen.  Karytei^a,  vom  Paläologen  Sgu- 
romalo  ^vertheidigt,  ergab  sich  nur  nach  tapferem  Wi- 
derstände ,  und  Salmenihos ,  worin  der  Paläologe  Grai-^ 
tzas^den  Befehl  f^rte,  hielt,  nachdem  schon  die  Stadt 
erobert  und  geplündert  war ,  im  Schlosse  aus.  Er  Hess 
dem  Sultan  melden,  er  sey  zurXJebergabe  bereit  unter 
der  Bedingniss ,  dass  Mohammed  eine  Meile  weit  von 
der  Stadt  sich  zurückzöge ,  damit  der  freye  Abzug  nicht 
gefährdet  sey;  Mohammed  gestand  das  Begehren  aus 
Achtung  für  die  Tapferkeit  des  Paläologen  zu ,  mar- 
schirte  gänzlich  ab ,  nnd  liess  den  Befehl  der  Einnah- 
me dem  Statthalter  Hamfa  zurück,  welcher  an  die  Stelle 
des  Saganos  wieder  in  seine  alte  Würde  eingesetzt  wor- 
den war.  Salmenikos  hielt  noch  ein  ganzesi  Jahr  aus, 

■)  Phrtn»!  IV.  i8.  u.  91.  ^)  Chalcondylw  IX.  i5i.  •)  Phnma«  JV-  »<>• 
Ml.  mu  Spalte.    <*)  Phrtnai  oennt   den  BefehUhftber  nicht,  wohl  aber 
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bis  der  tapfere  Paläologe,  als  General  der  leichten  E^- 
terey ,  in  venetianische  Dienste  übertrat  \  Die  Ursa- 
che 5  dass  Saganos ,  welcher  dem  Hamfa  als  Statthal- 
ter gefolgt,  seiner  Stelle  entsetzt,  dieselbe  wieder  sei- 
nem Vorfahr  überlassen  mnsste,  war  des  Sultans  höch- 
ste Unzufriedenheit  mit  den  Folgen  der  an  der  albane- 
sischen  Besatzung  von  Santameria  verübten  Treulosig- 
keit **.  Nach  zugesichertem  freyen  Abzüge  hatte  er  die- 
selbe theils  erwürgen,  theils  als  Sclaven  verkaufen las-^ 
sen  ^.    Gleiche  Treulosigkeit   Mohammeds  hatte   die 
griechischen  Festungen  zur  schnellen  Uebergabe  be- 
wogen, aber  sie  brachte  die  entgegengesetzte  Wirkung 
auf  die  albanesischen  Besatzungen  der  noch  uneroberten 
Städte  hervor,  welche  dadurch  noch  zu  grösserem  Wi- 
derstände angefeuert  wurden.  Mohammed  strafte  nicht 
die  Treulosigkeit  als  solche  ,  sondern  nur  als  Unklug- 
heit  in  ihren  Folgen   durch  die  Entsetzung  des  Statt- 
halters, der  ohne  gleichen  Erfolg  in  seine  Fuässtapfen  ge- 
treten war.   Als  Mohammed  nach  Athen  kam ,  wurd» 
ihm  hinterbracht,  Franco  Acciajoli  strebe  nach  unab- 
hängiger Herrschaft«  Sogleich  wurden  zehn  der  vor- 
nehmsten Bürger  als  Geissei  mit  nach  Constantinopel 
geführt,  und  dem  Saganos  die  Erwürgung  des  Franco 
aufgetragen.  Dieser  lud  ihn  zu  sich,  verweilte  mit  ihm 
in  traulichem  Gespräche  bis  tief  in  die  Nacht,  und  Hess 
ihn  endlich  aus  besonderer  Gnade  nicht  im  türkischen, 
sondern  in  seinem  eigenen  Zelte  erwürgen^.  Diess  war 
dasLoos  des  ehemahligen  Lieblinges  Mohammeds,  des 
letzten  Herzogs  von  Athen.  Dem  Despoten  Demetrios 
wurde  die  Stadt  Ainos  zum  Aufenthalte,  und  nebst  dem 
Salzgefälle  derselben  noch  jährlich  sechzigtausend  As- 
pern zum  Unterhalte  angewiesen  ® ;  aber  seine  Tochter 
wurde  der  Ehre  des  Harems  nicht  werth  erachtet,  und 
derselben  sogar  die  Ehrenbegleitung  des  einzigen  Ver- 
schnittenen entzogen  ^;  der  Despote  Thoraas  hatte  sich 

■)  Phransa  IV.  p.  91.  erste  Spalte.  **)  Chalcondylas  IX.  p.  i5o  u.  i5a. 
*^)  Pliranza  IV.  19.  XavTauipty  bey  Pouquevilb  Saiitameri  lli.  5G3.  IV. 436. 
^)  Chalcoiidylaa  IX-  p.  1^3.  S.  auch  SpandugMio  4$.  ^)  Nacb  Pliraiizn  auch 
(IV.  ao.  p.  i^t)  die  Insel  Lemnua  ,  Imnros  und  Sainuthrake.  ^  CUalcotid. 
p.  i63. 
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statt  anderer  Schätzet  mit  der  Reliquie  des  Kopfes  des 
heiligen  Andreas  nach  Rom  znm  Papste  geflüchtet  \ 
VonKorfu  aus  sandte  er  noch  einen  seiner  V^trauten, 
denArchonten  Rales,  als  Gesandten  an  Mohammed,  um 
ihm  die  Uebergabe  Monembasia^s  anzutragen ,  und  da- 
för  die  südliche  Küste  zu  begehren.  Rales  fand  zu  Ber-^ 
roia  den  Sultan,  der  ihn  sammt  seinem  Gefolge  sogleich 
in  Ketten  werfen,  nach  einigen  Tagen  aber  wieder  frey 
und  mit  der  Antwort  entliess  ,  wenn  der  Despot  selbst 
kommen,  oder  sAnen  Sohn  schicken  wolle,  würde  er 
ehrenvoll  zu  leben  haben ,  wenn  nicht ,  möge  er  thun, 
was  er  wolle  ^.  Mohammed  zog  als  Eroberer  des  Pe- 
loponnes  zu  Adrianopel  ein.  So  hatte  er  in  dem  zehn- 
ten Jahre  seiner  Regierung,  in  dem  siebenten  nach  der 
Eroberung  Constantlnopels  ganz  Griechenland  (bis  auf 
einige  Häfen  der  Yenetianer)  ^  unterjocht,  indem  er 
die  Fürsten  Lakoniens,  Achaia's  und  Attika*s  gefan- 
gen,  vertrieben  and  erwürgt,  die  Städte  zerbrochen, 
Terbrannt  und  entvölkert,  ihren  Vertheidigem  die  Kö* 
pfe   abgeschlagen,  die   Knöchel   zerschmettert ,   den 
Leib  durchgesägt.   Welch*  ein  vulcanisches  Nachtge- 
mählde  als  Gegenstück  der  leuchtenden  Glorie  des  rö- 
mischen Eroberers,  des  Consuls  Quinctius  Flaminius, 
der  am  Tage  der  isthmischen  Spiele  dem  dort  versam- 
melten und  sein  Schicksal  mit  gespannter  Angst  erwar- 
tenden Griechenland  eben  so  politisch  als  menschlich 
den  Traum  der  Freyheit  i^ter  lautem  Jubel  wieder- 
gab ^. 

■)  Chalcond.'  Sptndug.  p.  4».  ^  Chtlcond.  IX.  p.  i53.  Phranza  IV.  19. 
p.Qi.  xweyte  Spalte.  *)  Coron ,  Modon  ,  Pylot,  Monembasia  (BiaWagia) 
QBd  Naapactot  (Lepanlo).  ^)  Tum  ab  certo  fam  gaudio  tantus  cum  clamore 
ptausus  eil  ortus  toiicsqne  repetiius,  ut  faciU  adpareret  nihil  omnium  bono^ 
^«m  mulUtudini  gratius  quam  liberiatem  esse.  LWiut  XXXIII.  3a.  Da«  Sie- 
gesschreiben, womit  Mohammed  II.  dem  D^chihanschah  Ton  Persien  die  Er* 
^rong  f  on  Moraa  ankündet ,  in  Feridun'a  Sammlung  Ton  Staatitchreibca 
^ro  117,  «ammt  der  Antwort  Nro  »18. 
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Rückblick  auf  Skanderbegi  Eroberung  oon  Sinope,  Amassras 
TrapezunU  IVlad  der  PfahlwVUherich^  Eroberung  pon  Lee^ 
ho$  und  Bosnien,  Hexamiion  und  Korinth  im  oenetianischen 
Kriege.  Der  zweite  und  dritte  karamanische  Kriege  dieBau^ 
ten  Mohammeds  ,  und  Negroponte^s  Eroberung» 


McWich aufziehen  Jahre  der' Regierung  Mohammeds  waren  seit 
'^*'^*'"'*'^' der  Eroberung  Constantinopels  verflossen,  ohne  das» 
er  den  Fuss  nach  Asien  gesetzt,  so  sehr  hatten  ihn  die 
Eroberungen  in  ;Enröpa,  die  Unterjochung  Griechen- 
lands, der  Krieg  wider  Servien  und  Albanien  beschäf- 
tigt. Jenes  war  erobert  ^  dieses  aber  durch  Skander- 
begs  ausharrenden  Heldenmuth  noch  uobezwungen. 
Die  griechische  Herrschaft  im  Peloponnes  war  zerbro- 
chen, aber  zu  Trapezunt  thronte  noch  ein  Comnene  auf 
den  Trümmern  des  byzantinischen  Reiches.  Um  auch 
diesen  im  grossen  Ruin  zu  begraben,  war  ein  Feld- 
zug nach  Asien ,  und  während  desselben  Ruhe  in  Euro- 
pa nothwendig;  desshalb  schloss  Mohammed  sogleioh 
iiachMorea*s  Eroberung  Frieden  mitSkanderbeg,  von 
dem  wir  seit  Murad^s  II.  Tode  geschwiegen,  der  aber 
diese  zehen  Jahre  hindurch  in  ununterbrochenem  und 
meistentheils  siegreichem  Kampfe  mit  der  Macht  der 
osmanischen  Heere  lag.  Die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber beobachten  nicht  nur  während  dieser  zehen 
Jahre,  sondern  auch  während  der  sieben  folgenden  das 
tiefste  Stillschweigen  über  Skanderbegs  Thaten,  und 
halten  es  nicht  der  Mühe  werth ,  eher  von  ihm  zu  spre- 
chen,als  bis  Mohammed  in  Person  gegen  denselben  zieht. 
Wiewohl  wir  dieses  Stillschweigen  mit  den  grössten- 
theils  von  Skanderbeg  besiegten  Osmanen  keineswegs 
theilen  können ,  und  uns  die  Pflicht  obliegt,  die  Stimme 
der  europäischen  Schreiber  von  Skanderbegs  Leben  an« 
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zuhören,  so  können  wir  doch  seine  einzelnen  Feldzüg^e 
ondThaten  nicht  mit  der  Umständlichkeit  Barletrs  (dem 
alle  anderen  Biographen  Skanderbegs  nachgeschrieben) 
Terfolgen,  und  von  Wichtigerem  gedrängt,  drängen  wir 
die  Begebenheiten  dieser  zehen  Jahre ,  welche  Barleti 
in  weitläufigem  Umfange  von  liinf  Büchern  *  beschreibt^ 
in  drey  Hanptresnltate  zusammen :  erstens  in  die  Schlach- 
ten und  Belagerungen,  zweytens  in  den  Abfall  des  Moses 
nnd  des  Hamfa ,  drittens  in  den  ersten  Waffenstillstand 
imd  den  zwey  Jahre  darauf  erfolgten  Friedensschluss. 

Bald  nach  Mohammeds  Thronbesteigung  hatte  Ham«  Schlachten , 
fa,  der  Neffe  Skanderbegs,  in  einem  türkischen  Streifzu-  Wa^emtm"' 
ge  den  Anführer  desselben  i  ebenfalls  Hamfa  genannt^  'Frudint 
gefangen  **,  in  einem  andern  blieb  mit  viertausend  Tür-  '^^^/*'"*" 
ken  Debreas,  ihr  Anführ  er,  von  Skanderbeg  selbst  mit  der 
Lanze  durchbohrt  ^  Skanderbeg  belagerte  hierauf  das 
alhanesische  Belgrad,  den  Muth  seiner  Truppen  durch 
das  rühmliche  Beyspiel  des  von  Hunyad  imd  Capistran 
vertheidigten  servischen  Belgrads  entflammend  \  Schon 
glaubte  er  sich  desselben  Meister,  aber  ehe  noch  der 
auf  sechzehn  Tage  in  Erwartung  eines  Entsatzes  abge- 
schlossene Waffenstillstand  ®  zu  Ende  war ,  eilte  Se- 
wali^mit  einem  türkischen  Heere  herbey,  und  besiegte 
den  Skanderbeg,  dem  aus  Ingrimm,  wie  immer,  wenn  er  • 
sich  in^ler  Schlacht  oderauch  im  Rathe  heftig  ereiferte, 
die  untere  Lippe  aufsprang  und  Blut  ausspritzte  s.  Nebst 
dem  Verluste  von  fünftausend  Tapferen  hatte  er  den  eines 
seiner  besten  Heerführer  und  Freunde,  Musachi*s,  des^ 
sen  Nahmen  der  noch  heute  nach  ihm  genannte  albane- 
sische  District  verewigt,  zu  beklagen,  darunter  die  nea- 
politanischen Hülfstruppen,die  fast  alle  mit  Musachifie« 
len.  Die  Türken  durchstreiften  das  mit  Erschlagenen  be- 
deckte Schlachtfeld,  um  die  Köpfe  abzuschneiden,  den 
Leichnamen  die  Haut  abzuziehen ,  und  dieselbe  auszu- 
stopfen ^.  Um  die  Reste  der  Tapferen  solcher  Schmach 
zu  entziehen,  befehligte  Skanderbeg  siebentausendManu 

•)  VII— XL  ^\  Barleli  im  Loniccms  Bl.  126.  •)  Eben  da  i3o.  ^)  Siehe 
die  Rede  SkanderWs  Bl.  i34.  •)  Barleti  im  Lonicerot  Bl.  i38.  M  Sebalias. 
<)  Barleü  Bl.  14a.  ^)  £btn  da  Bl.  144. 
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deiner  tirackerfttcn  l*nippen  i^nni  Begräbnisse  ihrer  Waf^ 
•fenbrüder  "^  tiefgebeugt  durch ^den  erlittenen  Verlust, 
und  nicht  minder  durch  den  Abfall  seines   Waffenge- 
fahrten und  HeeranführefF,  des  Moses  von  Dibra.  Die- 
ser, weldher  von  der  Belagerung  Sfetigrads  abgerathen^ 
von  der  Belgrads  sich  zurückgezogen  hatte  ^ ,  beglei- 
tete den  in  Triumphe  nach  Constantinopel  zuriickkeh'» 
renden  Sewäli  ^  wurde  aber  von  Mohammed  4  Welcher 
bey  jeder  Gelegenheit  seine  Bewunderung  über  Skan-» 
derbegs  Tapferkeit  aussprach,  nicht  mit  besonderer  Ach-* 
tnng  behandelt,  wiewohl  er  den  Antrag,  Skanderbegs 
tCopf  ihm  zu  Füssenzu  legen,  als  willkommen  aufnahm, 
und  zur  Ausführung  desselben  dem  Moses  ein  Heer  von 
(Ünfzehntausend  Mann  uütergab  ^   Skanderbeg  erwar- 
tete ihn  mit  einem  Heere  von  zehntausend  Mann  in  der 
unteren  Dibra,  und  schlug  ihn  in  die  Flucht.  Schlecht 
Vom  Sultan  empfangen,,  kehrte  Moses  verkleidet  in  sein 
Vaterland  zurück ,  und  trarf  sich  dem  Skanderbeg  zu 
Füssen,  der  ihm  mit  Huld  das  Vergangene  verzieh ,  und 
ihn  als  alten  Waffenfreund  aufnahm  ^,  Schmerzlicher«, 
als  durch  des  Moses  Abfall,  ward  Skanderbeg  durch  den 
dreyfachen  seines  Neffen  Hamfa  gekrankt,  welcher  von 
Mohammed  gelockt,  an  dem  Blute  seines  Hauses,   an 
•  dem  Lande  und  an  dem  Glauben  seiner  Väter  abtrün- 
nig wurde.  Mohammed  sandte  ihn  mit  Isa,  dem£nkel  t 
desEwrenos,  um  mit  vier^gtausend  Reitern  Albanien  zu 
verheeren.  Skanderbeg  nicht  mehr  als  eilftausend  Mann 
stark,  wovon  nur  sechstausend  Reiter,  zog  sich  nach 
Alessio  ins  Venetianische  zurück  ^  Hamfa  vom  Sultan 
zum  Pascha  des  Epirus  ernannt^,  verwüstete  das  Land. 
Endlich  kam  es  in  der  Ebene  von  Alessio  zwischen  den 
zwey  Flüssen  Mathia  und  Albula,  d.  i.  Drin  und  Drilo^ 
zur  Schlacht.  Skanderbeg  vergütete  die  Schwäche  sei 
nes  Heeres  durch  d'en  Vortheil  der  Stellung  desselben^ 
indem  er  sich  mit  dem  Rücken  an  den  Bers  Temenifas 
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lehnte.  Dreyssigtausend  Tarken  *  tollen  das  Feld  mit 
BInt  getränkt,  den  Fluss  mit  Blut  gefärbt  haben  ^;  ihr 
Befehlshaber  Isabeg  entfloh  mit  Mühe ,  aber  ein  San- 
dschakbeg  und  Hamrabeg,  der  Renegate  seined  Hauses, 
Glaubens  und  Vaterlandes«  wurden  gefangen ;  Skander- 
))eg,  mit  reicher  Beute  beladen,  zog  triumphirend  in 
Kroia  ein.  Mohammed,  durch  den  Verlust  der  Schlacht 
und  durch  die  Schmach  der  Gefangenschaft  des  San« 
dschakbegs  gekränkt,  trug  sofort  fünfzehntausend  Du- 
caten  als  Lösegeld  für  denselben  an  i  und  schickte  das 
Geld  durch  Mefldbeg,  der  z^ugleich  mit  Friedensunter- 
handlungen beauftragt  ward.  Von  einem  Waffenstill- 
stände wollte  Skanderbeg  nichts  hören,  wenn  ihm  nicht 
Sfetigrad  und  Belgrad  ausgeliefert  ^  würden ;  doch  erhielt 
Mefid  Waffenruhe ,  bis  er  dem  Sultan  yon  diesen  For-* 
demngen  Bericht  erstattet  haben  würde,  und  Skander« 
heg  gab  nicht  nur  den  Sandschakbeg  für  das  gebothene 
Lösegeld  zurück,  sondern  ertheilte  noch  überdiess  vier- 
zig anderen   Yornehmen   türkischen    Gefangenen   die 
Freyheit  ^.  Mohammed  sandte  sofort  Umur  und  Sinan^ 
um  mit  Skanderbeg  Waffenstillstand  zu  unterhandeln^ 
welchen  er  auch  stillschweigend  bewilligte  ®.  Dem  Neffen 
j     Hamfa  verzieh  er ,  und  gestand  ihm  zu,  mit  verstellter 
j      Flacht  sich  nach  Co^stantinopel  zu  begeben ,  um'  wo 
f     möglich  Weib  und  Kinder,  die  er  dort  gelassen,  durch 
\     wirkliche  Flucht  wieder  ins  Vaterland  zu  retten.  Ehe 
er  diese  bewerkstelligen  konnte  oder  wollte,  starb  er, 
wie  man  glaubte,  von  Mohammed  selbst,  als  die  verhasste 
Ursache  der  amathischen  Niederlage,  mit  Gift  aus  der 
Welt  geschafft*^.  Skanderbeg  begab  sich,  nach  Alphons       '^«^* 
desKönigs  vouNeapel  Tode,  zu  seinem  Nachfolger  Fer-* 
dmand ,  für  denselben  sich  mit  den  Franzosen  schla- 
gend. Binnen  dieser  Zeit  bekriegte  Mohammed  denPe* 
loponnes.  Als  er  endlich  nach  Unterjochung  desselben 
den  Plan  asiatischer  Eroberung  im  tiefen  Geheimnisse 
^ligte,  hielt  er  ürklufir  und  nicht  ffir  unwürdig,  einem 
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Feinde  wie  Skanderheg  den  Friedeit  und  den  mhigen 
Besitz  Albaniensund  des  Epirus,  gegen  die  Auslieferung 
seines  Sohnes  als  Geissei,  anzutragen  '.  Shanderbeg  lehn- 
te die  letzte  unter  dem  gültigen  Grunde  ab,  dass  sein 
Sohn  noch  viel  zu  jung  zum  Herrschen,  nahm  aber 
den  Frieden  an  ^,  welcher  nun  öffentlich  kund  gemacht 
1461.  ward  ^ 
Eroberung  Vou  dem  zweystämmigeu  Baume  des  byzantini- 

*8chen  Reiches  war  der  westliche  durch  die  Unterjochung 
des  Peloponnes  zerbrochen ,  nun  sollte  auch  der  Östli- 
che durch  den  Sturz  des  trapezuntischen  Thrones  zer- 
schmettert werden.  Aber  näher  als  Trapezunt  lag  an 
der  östlichen  Küste  des  schwarzen  Meeres  Sinope ,  die 
Hauptstadt  des  Reiches  der  Isfendiare,  und  Amastris 
(Amassra),  die  Hauptstadt  der  genuesischen  Besitzungen 
im  Pontus.  Ueber  diese  führte  der  Weg  nach  Trape- 
zunt. Diese  dreyfache  Verschiedenheit  der  nächsten 
Nach^rn,  am  schwarzen  Meere  war  dem  Eroberer  um 
I  80  mehr  willkommen,  als,  bey  dem  tiefen  über  seine  Pläne 

beobachteten  Geheimnisse,  es  ein  Räthsel  blieb ,  ob  die 
Zurüstungen  der  Flotte  und  des  asiatischen  Heeres  den 
Genüesern  in  Amassra,  den  Türken  in  Sinope,  oder  den 
Griechen  in  Trapezunt  gelten  sollten.  Gegen  alle  drey 
hegte  er  feindliche  Gesinnung,  aber  nur  gegen  die  Ge- 
Hueser  legte  er  dieselbe  durch  öffentliche  Kriegserklä* 
rung  schon  jetzt  an  Tag.  Im  Frieden  mit  Mohammed 
seit  Constantinopels  Eroberung,  hatten  sie  die  Hoffnung 
genährt ,  von  dem  Sultan,  wie  von  den  byzantinischen 
Kaisern,  den  Besitz  Galata^s  erhalten  zu  können,  und 
hatten  dasselbe  durch  Gesandtschaft  begehrt.  Moham* 
med  hatte  geantwortet:  y,Er  habe  wider  Galata  nichts 
^mit  Trust  imd  List  unternommen .  dasselbe  auch  nicht: 
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Die  Genaeser  erktSrten  ob  dieser  Weigerung  den  Krieg« 
und  Mohammed  rüstete  sogleich  Flotte  und  Heer ,  um 
sie  zu  züchtigen,  und  statt  Galata  am  Bosporos  zurück-^ 
zugeben  Y  noch  Amastris,  ihren  Hauptstapelplatz  ander 
Ostlichen  Küste  des  schwarzen  Meeres,  zu  erobern.  Mah- 
mud-Pascha, der  Grosswefir,  hatte  den  Oberbefehl  der 
aus  ein  hundert  fünfzig  Schiffen  bestehenden  Flotte  '. 
Mohammed  führte  das  asiatische  Heer  mit  vielen  Kameh- 
len  und  Lastthieren  von  Akjafi  (auf  der  Strasse  zwi-» 
sehen  Nicomedien  und  Sabandscha)  zu  Land  ^.  Ama^ 
stris,  heute  Amassrannd  vormahls  Sefamos  genannt,  liegt  • 

auf  emer  kleinen  Halbinsel  mit  doppeltem  Hafen  ver-* 
sehen.  Ihrer  schönen  Gebäude  willen,  nannte  sie  der 
jüngere  Plinius  das  Auge  der  Welt  ^ ,  und  spätere  Ge- 
schichtschreiber preisen  sie  ab  wichtige  Handelsstadt  **♦ 
Diese Vortheile  sprangen  den  Genuesem  ins  Auge,  denen 
sie  in  den  letzten  Zeiten  die  Niederlage  ihres  pontischen 
Handels  war.  Auf. die  erste  Aufforderung  Mohammeds 
ergaben  sich  die  genuesischen  Kaufleute.  Mohammed 
Hess  der  Sudt  ein  Drittheil  ihrer  Bewohner,  und  fährte 
die  anderen  zwey  Drittheile  als  Colonie  nach  Constan- 
tinopel ,  nachdem  er  sich  die  schönsten  Knaben  zu  Pa* 
gen  ausgesucht  f. 

Als  Mohammed  zu  diesem  Feldzuge  *im  Sommer  SinopetEf 
ton  Constantinopel  aufgebrochen  war,  kannte  Niemand  *"*^' 
den  wahren  Zweck  desselben,  ob  er  bloss*  den  Genue- 
sern,  oder  auch  dem  Herrn  von  Sinope,  oder  dem 
▼on  Trapezunt  gelte.  Einem  der  Heeresrichter,  der  sich 
wn  des  Marsches  Ziel  den  Sultan  zu  fragen  erkühnte  ^ 
antwortete  er  zornig:  „Wüsste  um  meine  Anschläge  das 
„Haar  meines  Bartes,  ich  würde  denselben  ausreissen, 
«undv«rhr«»ni<ipin**.  Mf\Y\  ItriiAA  aus.  WO  Mohammed  eine 
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Kurzem  durch  einen  besonderen  Gesandten  zum  Be  • 
schneidungsfeste  seiner  Söhne  geladen  hatte  * ,  dass  er 
die  Flotte  mit  den  nöthigen  Lebensmitteln,  und  im  Falle 
der  Noth  mit  Geld  vom  Erträgnisse  der  Kupferminen 
versehen  möge  ^ ;  durch  einzweytes  Schreiben  verlangte 
er,  dass  Ismailbeg  ihm  seinen  Sohn  Hasan  nach  Angora 
entgegen  senden  solle  ^  Ismailbeg,  dessen  Bruder  Ki- 
ni-Ahmed  ^  im  Lager  des  Sultans  war,  gehorchte  der 
Einladung  des  Eroberers,  er  sandte  seinen  Sohn  Ha- 
sanbeg  nach  Angora  zum  Bewillkomm;  Hasan  ward 
gnädig  empfangen,  aber  mit  folgender  Bothschaft  ent- 
lassen: ^Sag  deinem  Vater,  dass  mich  gar  sehr  nach 
„seiner  Stadt  Sinope  verlangt «  ich  will  ihm  dafür  die 
„Statthalterschaft  von  Philippopolis  geben,  ist  er*s  nicht 
„zufrieden ,'  werde  ich  gar  bald  selbst  da  seyn.**  ^  Zu- 
gleich wurde  dem  Kifil-Ahmed,  dem  Bruder  des  Herrn 
von  Sinope,  der  grösste  Theil  des  diesem  gehörigen  Lan- 
des ,  nähmlich  die  Landschaft  Kastemnni,  verliehen,  und 
sogleich  das  Diplom  darüber  ausgefertigt  ^.  Moham- 
med rückte  vor  Sinope,  und  Mahmud-Pascha  beredete 
den  Herrn  der  Stadt  schriftlich  ^  und  mündlich ,  dass 
aller  Widerstand  um  so  mehr  unnütz,  als  die  Hälfte  sei- 
nes Landes  schon  dem  Bruder  verliehen  sey;  der  Ab- 
kömmling Isfendiars  ergab  sioh  gutwillig  der  Ueber- 
macht  des  Sultans,  der,  als  ihm  Ismail  die  Hand  küssen 
wollte,  es  nicht  zuliess,  sondern  ihn,  älteren  Bruder 
nennend,umarmte\  Als  Entschädigung  für  die  verlorene 
Herrschaft  wies  er  ihm  den  Besitz  von  Jenischehr,Aine- 
göl  und  Jarhissar  an  \  So  ergab  sich  Sinope,  wiewohl 
durch  Natur  und  Kunst  befestigt,  wiewohl  mit  vierhun- 
dert Feuerschlünden  und  zwey tausend  Feuerwerkern 
zur  Vertheidigung  versehen,  ohne  Schwertstreich  dem 

*)  Feridun't  Sammlunf;  von  Slaatttchreiben  Nro  an,  tammt  der  Ant- 
wort IVru  213.  ^)  Netchri  Bl.  aoS.  Da§  ganze  Schreiben  gibt  unter  allen  Ge- 
schichten Mohammeds  II.  nur  der  Defterdar  Tarsunbee  Rl.  78.  ')  INetch- 
ri  ao8.  ^)  Aus  Kijll'j^kmed  haben  Chalcoud.  oder  seine  Abschi-eiher  Amartes 
ceroncht  X.  i53.  •)  Duca»  XLV.  p.  193.  Chalcond.  IX.  i54.  0  Das  Schrei- 
ben Mabmud'Pascha's  an  Ahmed,  von  Mahmuds  eigener  Feder,  hat  AaU  er- 
halten in  der  Erzählung  der  XH.  Begebenheit  der  Regierung  Mohammeds 
IL  Chalcond.  X.  i54  gibt  die  Reden  Mahmud-Pascha's  ,und  Ismailbegs. 
I)  Neschri.  Seadeddin.  Ssolakfadf.  Edris.  M  IVeschri  209.  *)  Eben  da ;  nach 
Ducas  uTid  Clialcondylas  erhielt  Ismailbeg  gleich  Philippopolis ,  nach  Neschri» 
wie  man  weiter  unten  «ehen  wird,  später. 
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Eroberer  *.  Unter  den  SchifTen  des  Harens  befand  sich 
das  grösste  der  damahligen  ZSeit  von  neunhundert  Ton- 
nen, welches  Mohammed  nach  Constantinopel  führen 
Hess,  und  dann  selbst  mit  den  Yenetianern  und  Arago- 
niem  in  Erbauung  grosser  Schiff»  wetteiferte.  Alphons, 
der  König  von  Neapel ,  hatte  der  erste  ein  Schiff  von 
viertausend  Tonnen,  Mohammed  hierauf  eines  von  drey- 
taosend  gebaut,  welches  aber;  wie  ^^$  neapolitanische, 
im  Hafen  selbst  zu  Grunde  ging,  ehe  es  ausgelaufen  ^. 

Sinope,  wie  Amastrls,  mit  doppeltem  Hafen  y erse- Sinope's  und 
hen,  war  der  Wichtigkeit  seiner  Handelsvortheile  wil-jifg^jtwür^i- 
len  schon  in  der  ältesten  Zeit  das  Augenmerk  derKö-  *"'•"• 
nige  und  der  Eroberer  des  Pontos.  Wider  den  ersten 
Mithritades,  mit  welchem  sich  das  pontische  .Reich  er- 
hob, befestigten  die  Bewohner  von  Sinope  ihre  Stadt; 
Hithridates  der  Grosse  (Tyrann),  mit  welchem  das  pon- 
tische Reich  stürzte,  erklärte  Sinope  zur  Hauptstadt 
desselben.  Lucullus,  der  Eroberer  von  Cycikus  auf  der 
Halbinsel  Prokonoifos  in  der  Propontis ,  war  auch  der 
Eroberer  des  mit  einer  Halbinsel  verbundenen  Sinope 
im  Pontos.  Acht  tausend  Cilicier,  welche  sich  nicht  zei- 
tig genug  durch  die  Flucht  gerettet,  hatte  er  nieder- 
metzeln lassen  ^,  den  Bewohnern  aber  ihre  Güter  und 
die  schöne  Statue  des  angeblichen  Gründers  der  Stadt, 
des  Autolykos  der  Argonauten,  wiedergegeben  ^.  Diese 
Statue  zeichnete  sich  unter  den  Kunstwerken  der  Stadt 
nicht  minder  aus ,  als  die  Sphäre  des  Billaros  %  imd  die 
Statue  des  Zevs,  welcher  von  Sinope  nach  Alexandria 
übertragen,  dort  als  Jupiter  Serapis  in  einem  herrli- 
chen Tempel  verehrt  ward.  Mehr  als  durch  alles  diess, 
war  Sinope  noch  geadelt  als  der  Geburtsort  des  Dioge- 
nes. Der  Handel  bestand  und  besteht  grössteü  Theils  in 
Tauen  und  Stricken,  in  Fischthran  von  Delphinen  ge- 
wonnen ^,  und  in  gesalzenen  Thunfischen ,  deren  er- 
giebigen Fang  schon  Strabo  preiset  p.  Sinope  behielt 
sich  Mohammed  unmittelbar  vor.  Den  Besitz  vonBoli 
(des  alten  Hadrianopolis)  hatte  er  dem  Sohne  Ismails 

■)  GliakotiJylat    IX.   p.  i54.   >»)  Ebcu  da.   ")  Appianos  in  MUliii'late. 
*)  Slrtb^.  Plul.  m  Liicallo.  «;  SUabo.  0  Toumeforl  Ul.  48.  8)  Suabo.  * 
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(Hasan),  den  dea  übrigen  Paphlagoniens  sammt  der 
Hauptstadt  Kastemuni  (Germanicopolis  ■)  und  den  rei- 
chen Erzgruben  dem  Bruder  Ismails  (Kifil- Ahmed)  als 
Sandschak  gegen  jährliche  Steuer  von  fünfzigtausend 
Ducaten  verliehen  ^.  Durch  diese  Erzgruben  ist  Kaste- 
muni in  den  Registern  der  türkischen  Kammer  ebenso 
wichtig,als  in  der  osmanischen  Literaturgeschichte  durch 
seine  Dichter,  von  denen  der  Biographe  osmanischer 
Dichter;  Latifi  (freylich  selbst  aus  tCastemuni  geboren), 
ein  Dutzend  aufführt  ^ 
Mokammedä  Von  Siuope  zog  Mohammed  nicht  längs  der  Küste, 

Traptiunt,  sondcm  landeinwärts  auf  der  Heerstrasse  ,  welch©  über 
Amasia  und  Siwas  nach  Erferum  führt,  als  ginge  die 
Bichtung  seines  Zuges  nicht  nach  Trapezunt,  sondern 
nach  den  Nachbarländern  Ufunhasans  ^ ,  des  grossen 
Herrschers  der  Dynastie  vom  weissen  Hammel,  wel- 
cher, mit  dem  comnenischen  Kaiser  zuTrapezunt  ver-» 
schwägert,  schon  vor  einem  Jahre  eine  Bpthschaft  ai\ 
Mohan^med  gesendet  hatte,  um  für  seinen  Schwager  Da- 
vid denComnenen,  den  Herrn  vonTrapezunt,  vondem 
mit  zweytausend  Ducaten  an  die  Pforte  gezahlten  Tri- 
bute Enthebung  anzusuchen  f.  Aber  diese  Bothschaft 
war  beleidigend  und  aufreizend,  statt  besänftigend  und 
versöhnend  j  um  die  Nachlassung  des  trapezuntischen 
Tributs  so  sicherer  zu  erhalten  ,  begehrte  Ufunhasan 
von  Mohammed  selbst  den  Tribut,  welchen  sein  Gross- 
vater Mohammed  der  Erste  dem  Grossvater  Ufunha- 
sans ,  Kara  Iluk ,  d.  i.  dem  schwarzen  Blutegel ,  durch 
das  jährliche  Geschenk  von  tausend  Satteldecken,  Ta- 
peten und  Kopfbinden  entrichtet  hatte.  Die  Gesandten 
begehrten  den  Nachtrag  dieses  seit  sechzig  Jahren  un- 
terlassenen Geschenkes.  Mohammed  antwortete^ihnen: 
y,Zieht  im  Frieden,  das  nächste  Jahr  werde  ich  selbst 
„kommen  und  die  Schuld  zahlen"  %  Oestlich  von  To- 
kat ,  zwey  Heeresmärsche  von  Siwas  entlegen ,  auf  der 
Strasse  nach  Erferum ,  welche  hier  durch  schöne  Fel- 

•)  Mackioneir.  **)  Chilcondylas  X.  p.  i54.  *)  Lntifi's  Biogiapliicn  der 
Dichter.  Turahi^.  ii6.  Chaki  i^^,  Veliri  i6i.  Seaifi  Tschelcbi  2o5.  Scha- 
wen  ai2.  Sihukri  206.  Ssaifi  228.  ferntchi  afiS.  Aihani  3oi.  lUeUhi  aSa. 
figani  361  uud  die  Dichtcrinn  Seineb  i()o.  ^)  Hailers  CJfopg.  *)  Ducat  S.  191. 
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der  fuhrt,  liegt  das  Schloss  Kojunlühissar ,  d.  i.  das 
Bammelschloss  *,  welches  der  Herrscher  der  weissen 
Hammel  (Akkojunlü) ,  der  lange  Hasan  (Ufunhasan), 
seinem  Besitzer  Husein  schon  vor  einiger  Zeit  mii  Ge- 
walt entrissen  hatte.  Mohammed  trug  dem  Beglerbeg 
Ton  Rumilif  Hamfabeg,  auf»  das  Schloss  einzunehmen , 
und  wenn  er  diess  nicht  vermöchte,  wenigstens  die  Ge- 
gend herum  zu  verheeren.  Hamfabeg  entledigte  sich 
dieses  Auftrages  durch  Verwüstung  des  Landes  und  der 
Ehre  der  Bewohner,  der  armenischen  Knaben  und  Mäd- 
chen, die  durch  ihre  Klagen  Üfunhasans  Ehrgefühl 
wider  den  Sultan  aufstachelten.  Als  aber  Mohammed 
Kojnnlühissar  eingenommen  hatte,  und  sich  von  dage- 
gen Erfendschan  wandte ,  kam  ihm  beym  Berge  Bul- 
gar  die  Matter  Üfunhasans,  Sara,  mit  Scheich  Husein, 
dem  kurdischen  Beg  von  Dschemifgefek ,  und  mit  rei- 
chen Geschenken  entgegen ,  um  in  ihres  Sohnes  Nah- 
men den  Frieden  zu  unterhandeln  ^.  Mohammed  em* 
pfing  die  Fürstinn  und  den  Scheich  mit  grossen  Ehren, 
betitelte  jene  Mutter,  und  diesen  Vater,  schloss;  durch 
sieden  Frieden^  mitUfunhasan  ,  und  wandte  sich  dann 
über  den  Berg  Bulgar  nach  Trapezunt.  Der  Berg  ist  hoch 
und  steil ,  und  Mohammed  erstieg  denselben  grössten 
Theils  zu  Fuss.  „Mein  Sohn**,  sagteSara  zum  Sultan,  9,wie 
»magst  du  wegen  Trapezunt  dich  solchen  Beschwerlich- 
„kelten  unterziehen  ?"  „Mutter**,  antwortete  Mohammed, 
„in  meiner  Hand  ist  das  Schwert  des  Islams,  ohne^die- 
„se  Beschwerden  würde  ich  den  Ehrennahmen  Ghafi , 
„d.  i.  des  Siegers  nicht  verdienen ,  und  mich  heut  oder 
„morgen  vor  Gott  schämen  müssen^*.  So  zogen  sie  über 
das  Gebirge  nach  Trapezunt. 

Trapezus^  d.  i.  die  Tafel  oder  das  Viereck ,  hiess  die  TrapesumCs 
Stadt  von  der  ältesten  Zeit  her,  wahrscheinlich  von  dem     *^tchUhte^' 

*)  Dschihannama  S.  4s4' *''>  ^*''^*^^*^  ^^<^  Rarahittar.  ^)- Die  Gesandt- 
•chafl  findet  »icb  auch  bey  GhaJcondylas  IX.  S.  i55 ,  nebtt  einer  langen 
Rede,  welche  Chalcond.  der  Matter  ÜAinbatan's  in  den  Mund  legt.  Edris, 
Netchri,  Seaded^in,  Stolakfädo,  Aali  und  RaulatuI  -  ebrar  erzanlen  alle 
die  Eroberung  Kojunlühittar'sy  dessen  Nähme  bey  Cbalcond.  in  der  Stclr 
le  fehlt,  wo  esiieisst:  Vbi  autem  iransivit  Sebastiam  (Siwas),  eruplionem 
feeit  in  Ckatanii  r^ione  urbematte  oecupavU  nonun^  ****  (Kojanlühissar). 
*)  Seadeddiu.  Ssolaküidc.    Nocbuetul  -  teWarich. 
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YierecXe  der  Mauern « welches  noch  heilte  auf  dem  Ab- 
hänge eines  Berges  die  Festung  umfängt*.  Eine  griechi- 
sche Colonie,  von  Sinope  aus  angelegt,  und  von  der 
Mutterstadt  abhängig,  gab  sie  gastfreundlichen  Emp  fang 
den  zehntausend  Griechen ,  welche,  von  Xenophon  ans 
Persien  zurückgeführt,  von  der  Anhöhe  des  im  Rücken 
der  Stadt  gelegenen  Berges  ^,  nach  so  langerund  müh- 
seliger Wanderung  im  barbarischen  Binnenlande ,  zum 
ersten  Mahl  die  Fluthen  des  Pontos  erblickten,  und  mit 
nicht  minderem  Jubel  das  Meer  l    das  Meer !   riefen  ^ , 
als  sonst  Schiffer  das  Land !   das  Land !  Ein  Freuden- 
geschrey  nicht  nur  der  Rettung,  sondern  auch  der  Sehn- 
sucht nach  lang  entbehrtem  Genüsse,  nur  dem  Seemann 
oder  Küstenbewohner  ganz  verständlich,  der  nachlan-:- 
ger  Abwesenheit  vom  Meere  dasselbe  wieder  zum  ersten 
Mahle  erblickt,  und  den  heissen  Durst  nach  dem  gött-r 
liehen  unbegränzten  durch  den  Anblick  desselben  in  vol- 
len Zügen  stillt.  Was  Mithridates  fürTrapezus  gethan« 
ist  unbekannt ,  aber  von  Trajans ,  Hadrians ,  und  Justi- 
nians  Verschönerungen  und  Verbesserungen  sprechen 
noch  Inschriften  und  Münzen ,  sprechen  noch  die  Reste 
des  hadrianischen  Hafens  und  der  justinianischen  Wasser- 
leitung ^.  Wie  die  Mutterstadt  von  Trapezus  dem  Helle  - 
neu  unvergessbar  als  der  Geburtsort  des  cynischen  Wei- 
sen von  Sinope,  so  ist's  die  Colonie  dem  Neugriechen 
durch  den  hier  gebornen  Cardinal  Bessarion  und  durch  ' 
Georg  den  Trapezuntier.  Auch  den  Ruhm  von  Früch— 
ten  und  Fischen  theilt  Trapezus  mit  anderen  Städten 
der  pontischen  Küste.  Die  Birnen  von  Tr/iptfsu«  sind  nioht 
minder  berühmt,  als  die  Aepfel  von  «SmopeunddieKir^ 
sehen  von  Kerassos  %  und  ein  halbes  Dutzend  von  Fische 
arten,  die  zu  Trapezus  gefangen  werden,  gelten  für  nioH^ 
mindere  Leckerbissen,  als  die  sinopischen  Thunfische  ^. 

•)  Toaroefort  111.  L.  XVH.  p.    79.    ^)  Dis  Teches  dt^t  Xenophoi»      i»^ 
^olit  nicht«  andere«,   alt  His  tüvkinrlie    Tagh  .  Bere.    ^)  AnabaiU  IV.    o      •» 
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Dnroh  solche  Yorzflge  der  Natur,  und  durch  ihre  Lage 
begünstigt,  und  seit  Trajans  2«eit  zur  Hauptstadt  des 
kappadocischen  Pontos  erhoben,  war  Trapezus  das  Ziel 
der  ersten  Raubfahrt  der  Gk>then  im  pontischen  Meere. 
Wiewohl  von  doppeltem  Walle  umgeben,  und  von  zehn- 
tausend Kriegerti  besetzt,  wurde  sie  überrumpelt  von 
den  Gothen ,  welche  metzelten ,  plünderten  und  ihre 
SchifTe  mit  reicher  Beute  schwer  befrachteten  \  Nach 
der  Eroberung  Constantinopels  durch  die  Kreuzfahrer, 
all  die  Angeli ,  LasXaris  und  die  Comnenen  nur  noch 
auf  drey  Trümmern  des  byzantinischen  Reiches,  im  opi- 
nis, zu  Nicäa  und  za  Trapezus ,  thronten,  ward  diese 
letzte  Stadt  der  Sitz, des  sogenannten  trapezuntischen 
Eaiserthums.  Die  ohnmächtigen  Schattenkaiser  des  tra« 
peznntischen  Reiches  von  allen  Seiten  durch  mächtigere 
Nachbarreiche  überflügelt ,  suchten  sich  des  Schutzes 
derselben  durch  Bande  der  Verwandtschaft  zu  versi- 
chern. Sie  vermählten  ihre  Prinzessinnennicht  nur  nach 
Byzanz,  sondern  auch  an  die  Fürsten  vom  weissen  und 
schwarzen  Hammel ,  an  die  Enkel  Timurs  und  aotfere 
benachbarte  Barbaren^,  wie  dieLafen  und  Abafen  ^« 
Die  Gemahlinn  Ufunhasans ,  des  grossen  Fürsten  vom 
weissen  Hammel,  war  die  Nichte  des  letzten  trapezun-« 
tischen  Kaisers  David,  die  Tochter  seines  Bruders  und 
Vorfahrs  Joannes,  welcher  vom  Scheich  von  Erde- 
bil ^  hart  bedrängt,  ungeachtet  der  allgemeinen  Flucht 
der  Seinigen,  nur  mit  beyläufig  fünfzig  Mann  in  der  Fe- 
stang ausharrte.  Der  persische  Feind,  d.  i.  der  Scheich 
von  Erdebil,  hatte  sich  zurück  gezogen,  aber  der  be- 
nachbarte türkische  Befehlshaber  von  Amasia ,  Chifr- 
beg%  der  im  Nahmen  des  dort  residirenden  Prinzen  ^Ba- 
jeßd  das  Sandschak  verwaltete,  überfiel  Trapezunt,  und 
fahrte  gegen  zweytausend  Sclaven  hinweg.  Da  sandte 

.     ')  Zofimiu  L.  L  d.  3«.  33.  nn<l  Giklion  I.  d.  aio.  chao.X.  *»)  Chalcon- 
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Joanne^  seinen  Brader  und  Nachbar  David  ZHin  neuen 
Herrscher,  der  Osmanen^  zu  Mohammed  IL^  der  eben  da- 

r    ^  mahls  den  Thron  bestiegen,  und  erbath  und  erhielt  die 

Zurückstellung  der  geraubten  Einwohner  gegen  Zusa- 
ge des  jährlichen  Tributs  von  zweytausend  Ducaten  *. 

Ende  ^^'^  David,  der  Nachfolger  dps  Joannes  auf  dem  trape« 
Jrai#«r/Af<m«izuntischen  Throne,  erkaufte  die  schwankende  Behaup- 
hoMur  tuiig  auf  selbem  durch  fortgesetzten  Tribut,  bis  er  durch 
seines  Schwagers  Ufunhasan  herausfordernde  Fürspra- 
che, statt  des  Tributs  t  des  Throns  enthoben  ward.  Als 
Mohammed  mit  seinem  Heere  vor  Trapezus  erschien , 
hatte  Mahmud -Pascha,  der  schon  mehrere  Tage  vor- 
her mit  der  Flotte  angekommen  war ,  mehrere  Angrif- 
fe vergebens  versucht.  Mohammed  erschien  und  Hess 
sogleich  dem  Kaiser  bedeuten,  entweder  mit  seinen  Schä- 
tzen und  Dienern  frey  abzuziehen,  oder  alles  diess  mit 
dem  Leben  zu  verlieren^.  David,  welcher  sich  den  Re- 
den und  Waffen  Mahmud-Pascha*s,  der  ihm  das  Bei- 
spiel des  zu  Ainos  im  Ueberflusse  lebenden  Despoten  De^ 
metrios  zur  Anlockung  vorhielt,  nicht  ergeben,  ergab 
sich  sogleich  der  lakonischen  Aurforderung  des  Sultans. 
Der  Kaiser  mit  seiner  Familie  wurde  nach  Constanti^ 
nopel  eingeschifft,  die  Stadt  von  Janitscharenund  Afa- 
ben  unter  dem  Befehle  des  Sandschaks  von  Kallipolis  be* 
setzt ,  die  umliegende  Gegend  ^  von  Chifrbeg,  dem  San- 
dschake Amasia*s  in  Besitz  genommen.  Die  trapezunti« 

,  sehe  Jugend  wurde  unter  dieSipahis,  SilihdareundJa- 

k  nitscharen  vertheilt ,  oder  als  Pagen  im  Zeltdienste  den. 

schändlichen  Lüsten  des  Sultans  geweiht  ^.  Die  Pria- 

\  zessinn,Tochter  des  trapeznntischen  Kaisers^  welche  ihm 

der  Vater,  wie  der  Despote  Demetrios  die  seinige,  zur 
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zimtische  Thronerbe  t  welchem  David  den  Thron  ent- 
wendet hatte  ^  wurde  nnter  Gewahrsam  gehalten,  der 
jüngste  von  Davids  acht  Söhnen  verläugnete  den  Glau« 
ben  der  Väter  als  Moslim  zu  AdrianopeL  Hier  fanden 
sich  an  der  Pforte  des  Sultans  die  beyden  letzten  Für- 
sten des  byzantinischen  Reiches  zusammen,  der  Palaolo- 
ge  Demetrios,  Despote  des  Peloponilesos,  und  der  Com- 
nene  David  ,  Kaiser  von  Trapezunt ,  beyde  als  ausge- 
diente Herrscher  mit  einem  Jahrgehalte  und  einem  Ru- 
hesitze (jenem  zu  Ainos,  diesem  zu  Serres  angewiesen) 
begnadigt,  beyde  mit  dem  Antrage  ihrer  Töchter  in  den 
Harem,al8  dieser  Ehre  unwürdig,  zurück  gewiesen,  beyde 
mit  dem  Schandmahle  schimpflicher  Ergebung  und  nie- 
derträchtigen Kronenverkaufes  gd)randmarkt,  und  mit 
demFussstaube  desSultans  zu  lebenslänglicher  Schmach 
eingeäschert  Der  Paläologe  zog  in  der  Folge  statt  des 
Kaisermantels  eine  Kutte  an,  und  nmsstenoch  das  Hen- 
kerschanspiel erleben,  das  desGomnenenundseiherFaig 
inilie  harrte.  Auf  den  Verdacht   eines  von  der  Nichte 
Davids ,  der  Gemahlinn  Ufunhasans  an  David  gerich- 
teten Schreibens ,  wodurch  sie  einen  der  Söhne  oder 
den  Oheim  AI exios  zu  ihr  zu  kommen  einlud,  befahl  Mo- 
hammed zu  Adrianopel  die  Einkerkerung,  und  hierauf 
zu  Constantinopel  die  Hinrichtung  der  ganzen  trape- 
znntischen  Herrscherfamilie.  David  und  sein  Bruder  Ale- 
xios  und  sein  Neffe ,  der  unmündige  Sohn  seines  Vor- 
fahrs  Joannes ,  und  sieben  Söhne  Davids  fielen  unter 
dem  Beile  des  Henkers  •,  nur  der  achte  Sohn,  als  Moslim, 
wurde  verschont  \  und  die  Prinzessinn  Anna,  welche 
der  ¥ater  zur  Sultaniun  bestimmt  hatte,  kam  als  Scla- 
vinnin  den  Harem  %wo  sie  Christinn  blieb,  und  dann  spä- 
ter zweymahl ,  das  erste  Mahl  an  den  Statthalter  Thes- 
laliens,  Saganos,  als  Christinn,  dann  an  einen  Sohn  des 
Ewrenos,  als  Mo8iiniinn,verheirathet  ward  \  Die  Söhne 
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als  Janitscharen  oder  Pagen  abgegeben ,  mit  den  tra- 
*  pezuntischen  Jungfrauen  machte  Mohammed  seinen 
Söhnen  oder  Pagen  Geschenke,  einige  nahm  er  selbst, 
wie  diePrinzessinn  ihre  Gebietherinn,  als  Sclavinnen  in 
den  Harem,  und  einijße  verheirathete  er  später^.  Nur  ein 
einziges  Glied  der  trapezuntischen  Herrscherfamilie, 
eine  Frau,  die  Kaiserinn  Helene,  die  Cantacuzeninn ,  litt 
und  starb,  wie  die  Mutter  der  Maccabäer,  standhaft  und 
rQhmlich.  Trotz  des  Befehls  des  Tyrannen ,  dass  Nie- 
mand es  wage,  sich  den  Leichnamen  zu  nahen ,  damit 
dieselben  von  Hunden  und  Raben  zerfleischet  würden, 
ging  sie  mit  härenem  Kleide  angethan ,'  und  eine  Haue 
in  der  Hand,  zur  Schedelstätte  ihrer  Kinder  und  Lieb* 
sten  hin,  grub  eine  Grube,  wehrte  den  Tag  hindurch 
die  Hunde  und  das  Gevögel  ab,  und  begrub  Nachts  ihr« 
zehn  Liebsten,  bis  sie  bald  hernach  vom  Schmerz  über- 
w^altigt  ihnen  ins  Grab«  nachsank.  So  hat  das  byzanti* 
nische  Herrscherhaus  im  Osten  und  Westen  in  Schmach 
>4^i«  und  Blut  geendet,  und  so  ist  das  griechische  Kaiser- 
thum  in  Europa  und  in  Asien  vom  Herrscher  zweyer 
Meere  und  zweyer  Erdtheile,  wie  sich  Mohammed  seit 
Constantinopels  Eroberung  schrieb,  verschlungen  wor-  * 
den. 
JVlad  der  Vou  der  Eroberung  Trapezunts  Kaum  zurückge- 

'^rick,  kehrt ,  wurde  Mohammed  ins  Feld  gefordert  vom  Woi- 
'woden  der  Wallachey ,  einem  nicht  mächtigeren  aber 
listigeren,  nicht  grösseren  aber  grausamernTyrannen  als 
er  selbst.  Wie  Mohammeds  Reiche  verschlingender  Ge-. 
nius  von  der  osmanischen  Geschichte  durch  den  ßey- 
nahmen  des  Eroberers  hinlänglich  bezeichnet  wird,  80 
spricht  sich  des  wallächischen  Woiwoden  U  nmensch- 
lichkeit  zur  Genüfire  in  den  drev  Nahmen   ans  .  unter 
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Züge  genflgen  znm  Umrisse  des  Pfahlwfitheriches,  Hen- 
kers and  Teufels.  Sein  liebstes  Scfaanspiel  war  die  Mar- 
ter des  Pfahls  9  am  liebsten  speiste  er  mit  seinem  Hofe 
inleinem  dichten  Kreise  von  Tarken ,  die  auf  Pfählen 
röchelnd  den  Geist  aushauchten  \  Gefangenen  Türken 
Hess  er  die  Haut  von  den  Füssen  ablösen,  die  entblössr  . 
ten  Nerven  mit  Salz  einreiben ,  und  dann  Ziegen  daran 
lecken  zur  Vervielfältigung  der  Todesqual  ^  j  türkischen 
Gesandten,  die  ihn  mit  entblösstem  Eiaupte  zu  grüssen 
sich  weigerten,  liesserden  Turban  mit  drey  Nageln 
an  den  Kopf  nageln,  dalnit  dieser ^  der  Sitte  der  Väter 
gemäss,  so  fester  sitzet  ^e  Bettler  des  Landes,  sowohl 
die  ans  Trägheit  als  die  aus  Elend*  bettelnden ,  lud  er 
eines  Tages  auf  ein  grosses  Gastn^Jil ,  und  nachdem  er 
sie  mit  Speise  und  Wein  reichlich  bewirthet,  liess  er 
Feuer  in  den  Speisesaal  werfen ,  und  sie  alle  verbren- 
nen ^ ;  Müttern  liess  er  die  Köpfe  ihrer  Kinder  an  die 
tasgeschnittene  Brust  anspiessen  ® ;  Kinder  zwang  er^ 
von  ihren  gebratenen  Müttern  zu  essen  ^;  besondere* 
Vorrichtungen  ersann  er ,  um  Menschen  als  Kraut  za 
zerhauen ,  zu  braten ,  und  in  Kesseln  zu  sieden  ^ ;  ein 
Mönch,  dem  er  auf  einem  Esel  reitend  begegnete,  wurde 
sammt  dem  Esel  durchpfahlt  ^;  ein  Priester,  welcher 
gepredigt,  dass  man  ein  frenkles  Gut  nicht  anrühren 
solle ,  und  der  bey  Tisch  von  dem  Brote  ass ,  das  sich 
Braknl  angeschnitten ,  wurde  auf  der  Stelle  gespiesst^; 
einer  seiner  Buhlerinnen ,  die  sich  schwanger  glaabte , 
nnd  es  nicht  war,  schnitt  er  selbst  den  Bauch  auf  K  Sein 
grösstes  Fest  waren  Hinrichtungen  in  Massen«  Vierhun« 
dert  junge  Leute  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen  in  die 
Wallachey  gesandt,  die  Sprache  zulernen,  wurden  mit-* 
sammen  verbrannt  ^ ,  sechshundert  Kaufleute  aus  dem 
Bnrzellande  auf  dem  Markte  gespiesst*^;  fünfhundert 
ihm  verdächtige  wallachische  Vügte  undEdeln  vrurden 

^^■)  BanSniiu  Dec.  III.  L._X._p.  53a.  Engel«  Gesch.  der   WnUachey^  S. 
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unter  dem  Vortrande,weil  sie  über  die  Zahl  der  Bewoh- 
ner ihrer  Districte  nicht  genaue  statistische  Auskunft 
zu  geben  wussteü ,  durchgepfahlt  ».  Aber  alles  dieses 
war  nur  Kleinigkeit ,  im  Vergleiche  des  ungeheueren 
Pfahlschauspiels  ,  welches  vom  Wütherich  im  Feldzuge 
wider  die  Türken  mit  den  Bewohnern  der  Bulgareyaüt' 
geführt  ward  ^  aus  folgendem  Anlass; 
Wlai»  Fer^  Mohammed  hatte  diesem  Wütherich  selbst  zum 

\ammedt    Fürsteustuhl  der  Wallachey  verholfcn,  auf  dem  ersieh 
GßiamUen.  j^^  feu^er  Zeit  durch  das  Blutbad  von  beyläufig  zwan- 
zigtausend hingerichteten  Männern,  Weibern  und  Kin^ 
dern  befestigte  ^.  Nicht  ob  solcher  Grausamkeit  wollte 
i46i.       der  Tyrann  den  Wütherich  entsetzen,  sondern  weil  er 
Gesandte  an  Mathias  Corvinus  gesendet,  weil  er  dea 
jährlichen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten  zwar  zu  zah- 
len sich  bereit  erklärend ,  die  noch  überdiess  geforder- 
ten fünfhundert  Jünglinge  zu  stellen ,  und  selbst  an  die 
Pforte  zu  kommen  sich  geweigert  hatte  ^.   Mohaifcmed 
wollte  das  Fürstenthum,  zu  welchem  er  den  Wlad  zu- 
gelassen ^  ^  nun  an  dessen  Bruder  Radul,  der  bey  ihm 
um  dasselbe  mit  seinem  Körper  gedient  ^  übertragen. 
Er  liebte  diesen  so  mehr,  je  widerspänstiger  des  Kna- 
ben Sinn,  welcher  wider  Mohammeds  ersten  schändli- 
chen Angriff  sich  mitgezogenem  Säbel  zur  Wehr  setzte, 
den  Sultan  im  Schenkel  verwundete,  sich  auf  einea 
fiaum,  und  dann  durch  die  Flucht  rettete,  hernach  aber 
zurückgebracht  des  Sultans  erklärter  Lotterbube  ward  ?• 
Um  des  Gehorsam  verweigernden  Wütherichs  durch. 
List  Meister  zu  werden ,  sandte  Mohammed  an  densel- 
ben den  Statthalter  von  Widin^  den  ehemahligen  Mund— 
schenken  Murad^s  IL.  nachmahlis^en  Befehlshaber  der- 
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Sie  hden  den  WoiwOden  zu  einer  Unterredung  ein,  bey 
velcher  sie  sich  seiner  durch  Yerrätherey  zn  bemäch- 
tigen hofften.  Wlad,  des  Anschlags  gewahr,  nahm  sie 
mit  den  Ihrigen  gefangen,  und  Hess  sie  alle  nach  abge- 
schnittenen Händen  und  Füssen  an  den  Pfahl  stecken, 
den  Hamfa  nur  an  einen  weit  höheren  als  die  anderen. 
Hit  gleichem  Vorzüge  eines  höheren  Pfahls  hatte  er  ein- 
mahl  einen  ehrwürdigen  Mann  ausgezeichnet ,  der  ihn 
an  einem  heissen  Sommertag  mitten  unter  den  Gespiess- 
ten  spatzieren  gehen  fand,,und  ihn  fragte, wie  er  es  in  dem 
Gestanke  aushalten  möge;  da  Hess  ihn  Drakul  auf  einen 
^iel  höheren  Pfahl  spiessen,  damit  er  über  den  Gestank 
erhaben  sey  ■.  i4ßa« 

Drakul  fiel  in  die  Bulgarey  ein,  verheerte  das  Land,  DrakuU  Eiif^ 
brannte  die  Oerteraufden  Grund  nieder,  und  schleppte   Bulgarey. 
über  fünf  und  zwanzigtausend  Gefangene  mit  sich  fort  \ 
Als  Mohammed  von  dem  Tode  fiamfa*s,  von  dem  Morde 
der  Gesandten  (denen  die  Turbane  an  den  Kopf  gena- 
gelt worden  waren),  von  [dem  Brande  und  der  Entvöl- 
kerung der  Bulgarey  durch  Mahmud-Pascha,  den  Gross-  i 
wefir,  Bericht  erhielt,  schlug  er  ihn  im  ersten  Anfalle  fies    . 
Grimmes;  ^denn  Schläge**,  wie  Chalcondylas  bemerkt, 
»sind  keine  Schande^  ^n  der  Pforte  des  Sultans  für  die 
»Sciaven,  die  er  aus  dem  Staube  zu  den  höchsten  Würden 
»hebt**  ^.  Durch  Eilbothen  wurde  die  Heeresmacht  von 
allen  Seiten  des  Reiches  gesammelt,  und  Mohammeds 
Heer  soll  damahls  kein  minderes,als  das  beyConstantino** 
pels  Eroberung,  nähmlich  zweymahi  hundert  fiinfzigtau- 
sendMann  stark  gewesen  seyn^.  Vom  Grosswefir  ange-' 
fahrt,  rückte  dasselbe  gegen  die  Donau  vor,  der  Sultan 
^stfuhr  mit  einerFlotte  von  fünf  und  zwanzigGaleeren 
imd  einhnnd^^rt  Hinfziff  5^nhifpAn  iiher  daa  schwarze  Meer 
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Sudt  Prailabos«  heute  Ibrail  genannt  *.  Draknl  sandte 
Weiber  und  Kinder  theils  nach  Prasova  ^  (Kronstadt)« 
theils  in  die   dichten    Eichenwälder  des  Landes.  Er 
selbst  theilte  sein  Heer  in  zwey  Hänfen,  den  einen  sen- 
dete er  wider  die  Truppen  des  Filrsten  der  Moldau, 
welche,  n^it  den  osmanischen  verbändet,  Kilia  ^  eine 
Zeitlang  belagerten,  und  nach  aufgehobener  Belagerung 
in  der  Wallachey  verheerend  streiften ,  wider  Moham- 
meds Heer  den  andern  Haufen,  der  aus  nicht  mehr  als 
sieben,  höchstens  zehntausend  Reitern  bestand  f.  Nach- 
dem er  das  feindliche  Lager «  in  welches  er  sich  selbst 
verkleidet x.als  Kundschafter  begeben  haben  sollt  genau 
durchsp'aht,  überfiel  er  es  nächtlicher  Weile,. auf  die 
Kriegsgewohüheit  der  Tiirken  rechnend.  Nachts  unbe« 
weglich  in  der  einmahl  genommenen  Stellung  zu  ver- 
harren, es  möge  geschehen,  was  da  wolle.  Mit  Laster* 
neu  und  Pechpfannen  versehen,  drangen  die  wallachi- 
schen Reiter  ins  Lager  der  Türken  ein ,  die  unbewegt 
lieh  stehen  blieben  aus  Furcht  und  Schrecken.  Wlad 
wollte  geradezu  auf  des  Sultans  Zelt,  kam  aber  aus  Irr^ 
thum  auf  das  des  Grosswefirs  Mahmud-Pascha,  und  auf 
das  Ishak*Pascha's,  wo  mehr  ein  Gemetzel  von  Pferden 
und  Kamehlen,  als  von  Menschen  entstand.  Jetzt  sass  die 
türkische  Reiterey  auf;  die  Wallachen  wandten  sich 
nach  des  Sultans  Zelte,  das  sie  von  den  Janitscharen  ver- 
theidigt  fanden  "*.  Das  ganze  türkische  Heer  war  nun  in 
Schlachtordnung,  auf  dem  rechten  Flügel  standen  Omar- 
beg,der  Sohn  desTaracAa/i^der  ehemahlige  Statthalter  inr^ 
Peloponnes, Ahmedbeg,der  Sohn  des  Eun-enos,  Alibeg,de  c 
Sohn  des  Michal,  und  Balibeg,  der  Sohn  de%  Malkot^icH . 
welchen  die  Türken  Malkodsch  nennen;  auf  dem  linker 
Flügel  2Va«auA6e^j  der  Statthalter  Albaniens,  £5^«^6^un.c 
Jikenderbe^,  ein  anderer  Sohn  Michalbeg'stt.  Die  NacH 
hindurch  dauerten  Scharmützel  ohne  grossen  beyder 
seiticren  Verlust.  Mit  Tas^esAnhrnrh  rncr  «inh  Wlarl  *lym 
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folgte  die  Wallachen ,  Ton  denen  er  eintansend  Gefan« 
gene  ^  einbrachte.  Mohammed  Hess  dieselben  sogleich 
alle  niedermetzeln,   unter  den  Nachts  im  Lager  ge« 
machten  Gefangenen  wurde  ein  Wallache  vor  den  Gross- 
wefir  Mahmud  t  gefuhrt,  und  von  ihm  selbst  verhört. 
Er  gab  auf  die  ihm  gestellten  Fragen  die  verlangte  Aus- 
kauft ;  nur  als  er  gefragt  ward ,  wo  denn  Wlad  sich  be- 
finde, antwortete  er,  er  wisse  es  zwar,  werde  es  aber 
nimmer  sagen,  so  sehr  fürchte  er  den  Mann.  Man  droh- 
te ihm  mit  augenblicklichem  Tode,  wenn  er  nicht  sage, 
was  er  wisse.  Der  Wallache  entgegnete,  zu  sterben  sey 
er  bereit,  aber  nicht  zusprechen.  Mahmud-Pascha  liess 
ihn  sogleich  hinrichten ,  und  begründete  das  Todesur- 
theil  mit  seiner  Bewunderung  des  Wallachen :  „Stän- 
^de  diesem  Manne  ein  Heel*  zu  Befehl**,  sprach  er, ,, würde 
„er  ohne  Zweifel]  bald  zu  grossem  Ruhme  gelangen**  ^. 
Das  Heer  rückte  nun  in  der  Wallach ey  gegen  des  Woi- 
woden  Hauptstadt  vor,,  welche  Mohammed  ohne  Bela<» 
gemng  vorbeyzog.  Ausser  derselben  kam  er  in  ein  wohl- 
bewässertes Thal,  aus  welchem  ihn,  o  des  Gr'auelsi  ein 
Wald  von  Prahlen  anstarrte.  Eine  halbe  Stunde  lang, 
eine  Viertelstunde  breit  ^  war  die  grosse  Schedelstatte 
Ton  zwanzigtausend  gespiessten  oder  gekreuzigten  Tür- 
ken undBul^arfn,  in  deren  Mitte  Han)fa- Pascha  ^  in 
Seide  nnd  Purpur  auf  höherem  Pfahl.  Neben  den  Müt- 
tern lEvaren  ihre  Kinder  gespiesst ,  in  deren  Eingewei- 
den Vögel  nisteten  ^   Mohammed  der  Tyrann  staunte 
dieses  £präaliche  Schauspiel  des  Pfahlwütherichs  an,  und 
sagte  :  ^^Einen  Mann,  der  so  Grosses  gethan,  ist*^  nicht 
j^öglicfa,  seines  Landes  zu  berauben ,  besonders  da  er 
9S0  vortrefflich  seiner  Unterthan^n  und  seines  Fürsten- 
ifthnmes  sich  zu  bedienen  versteht,  —  doch  ,**  setzte  eif 
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Wlad  beunruhigte  Mohamraed's  Heer,  den  Janitscharen 
und  ATaben  auf  den  Seiten  hangend ,   doch  wandte  er 
sich  endlich  gegen  die  Moldau,  und  Hess  nur  sechs  tau« 
Send  IVlann  wider  Mohammed's  Heer  zurück.  Diese  schlu- 
gen sich  tapfer  wider  Omar,  den  SohnTurachan*s,  der 
mit  der  Trophäe  von  zweytausend  wallachischen  Kö- 
pfen auf  Spiesse  gesteckt  ins  Lager  zurück  ke'hrte,  und 
dafür  vom  Sultan  mit  der  Statthalterschaft  Thessaliens 
belohnt  ward.  Die  ti^*hischen  Renner  kehrten  nun  die 
ganze  Wallachey  aus,  und  führtea  bis  zweymahl  hun- 
dert tausend  Stück  Pferde  und  andern  Viehes  mit  sich« 
Mohammed  trat  den  Rückmarsch  nach  Constantinopel 
an,  und  liess  dem  Befehlshaber  der  Renner,  Alibeg,  dem 
Sohne  Michaels,  den  Auftrag,  an  Brakurs  Stelle,  der, 
nach  Ungarn  entflohen,  dort  zu  Belgrad  oder  Ofen  von 
Mathias  Corvinus  eingekerkert  war,   seinen  Liebling 
Radul  zum  Fürsten  der  Wallachey  einzusetzen*.  Fünf- 
zehn Jahre  lang  herrschte  dieser,  dem  Sultan  jährli- 
chen Tribut  von  zehntausend  Ducaten  entrichtend  ^^ 
bis  nach  seinem  gewaltsamen  Tode  das  Scheusal   der 
Menschheit,  der  Pfahlwutherichy  der  Henker,  der  Teufel, 
seiner  Haft  entkommen  oder  entlassen,  zum  zweyteu 
Mahle  Woiwode,  als  blutiges  Gestirn  über  die  Walla- 
chey aufging,  und  zwey  Jahre  hernach  von  einem  sei- 
ner Sclaven  ermordet  ward  S  Sein  Kopf  wurde  in  den 
Städten,  die  er  beherrscht  hatte,  zur  Schau  getragen  von 
den  Türken  ^,  welche  sich  von  nun  an  als  die  Herren 
der  Wallachey  betrachteten ;  wiewohl  schon  vor  fünf- 
zig Jahren  Mohammed  I.  dieselbe  zum  Tribut  gezwun- 
gen, und  die  Entrichtung  desselben  durch  die  Anleg^n^ 
der  FestungGiurgevo  zu  versichern  sich  bemühet  hatte  \. 
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In^el  za  Ende  gebracht  ward.  Le$bos ,  von  d^n  Türken 
nach  der  Hauptstadt  der  Insel  Mitylene  Midlllu  genannt^ 
war  von  den  byzantinischen  Kaisern  zur  Belohnung  ge-» 
leisteter  Kriegshtilfe  wider  katalanische  Seeräuber  det 
genuesischen  Familie  Galetusio  überlassen  worden,  wel« 
che  sich  auch  bald  darnach  in  den  Besitz  von  Ainosund 
der  davon  durch  ihre  Lage  abhängigen  Inseln  Imbros, 
Thisos,  Lemnos  und  Samothrake  setzte,  ^eit  die  osmani- 
sehen  Flotten  den  Archipel  abschäumten,  hatte  Lesboa 
mehr  als  einmahl  ihre  Raubzüge  erfahren.  Schon  unter 
Urohan  wurde  es  mit  anderen  Inseln  des  Archipels  von 
türkischen  Flotten  lJmurbeg*s,  des  Herrn  der  jomschen 
Küste,verwüstet  *;  unter  Murad  I.  belagerte  Junis,  ein  mit 
diesem  Auftrage  betrauter  JanitscharenofGcier,  aufsei-* 
her  vergebens  die  Stadt  Molibos  ^,  und  unter  Murad  IL 
Terheerte  Baltaoghii,der  erste  Admiral  des  osmanischen 
Reiches,  dessen  Nähme  noch  heute  durch  den  nach  ihm 
genannten  Hafen  am  Bosporos  verewiget  wird ,  die  In-» 
sei  nach  eroberter  Stadt  Kallona^  Die  Erscheinung  os* 
manischer  Flotten  auf  Lesbos  unter  dem  Befehle  der  Ad-> 
mirale  Hamfa  und  Junis-Pascha  und  die  dreyfache  Ge- 
sandtschaft des  Geschichtschreibers  Ducas  an  den  Sul* 
tan,  um  den  Tribut  der  Insel  für  den  Fürsten  von^es- 
bos  und  dann  für  seinen  Nachfolger  Kiklas  abzuführen^ 
ist  oben  erzählt  worden  t,  Niklas,  der  jetzt  auf  Lesbos 
herrschende  Herzog,  hatte  vor  sieben  Jahren  ^  seinen 
Vorfahr  nnd  älteren  l^ruder  Bominikos  oder  Kyria» 
Kos  genannt,  mit  Hülfe  des  GenuesersBattista  der  Herr« 
Schaft  beraubt  und  dann  erwürgt«  Ohne  von  der  Art,  wie 
der  neue  Herzog  durch  Brudermord  zur  Herrschaft  ge-* 
langt,  Kunde  zu  nehmen  i  hatte  Mohammed  seine  Hul- 
digung nnd  seinen  Tribut  angenommen ,  und  erst  jetzt, 
wo  MiKlas  durch  Gemeinschaft  nnd  Beutetheilung  mit 
»ägonischen  Seeräubern  den  Zorn  Mohammed's   auf 
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sich  geladen^Iegte  er  diesem  wahrenGrunde  seinerFeind- 
seligkeit  noch  den  Scheingrund  der  Rache  des  Bruder- 
mordes unter*,  ein  Grund,  so  nichtiger  im  Munde  des 
Tyrannen,  als  dessen  erste  Herrscherthat  der  Mord  des 
Bruders  war.  Die  Flotte,  sechzig  Galeeren  und  sieben 
Schiffe  stark '^,  wurde  dem  Befehle  des  Grosswefirs  Mah- 
mud-Pascha untergeben;   Kanonen,  Mörser  und  mehr 
als  zweytausend  steinerne  Kugeln  wurden  eingeschiflt; 
Mohammed  führte  auf  der  asiatischen  Küste  zu   Land 
nicht  mehr  als  ein  Paar  Tausend  Janitscharen  bis  ge- 
genüber der  Insel  in  die  Ebene  von  Afos  ^   Von  Agi- 
afma  setzte  er  auf  die  Insel  über,  und  liess  den  Herzog 
durch  einen  Gesandten  auffordern,  ihm  Stadt  und  Insel 
zu  ül)ergeben,  wofür  er  durch  andere  grosse  und  schö- 
ne Besitzungen  entschädigt  werden  solle.  Niklas,  der  die 
Stadt  in  den  besten  Vertheidigungsstand  gesetzt ,  und 
sich  auf  die  Menge  des  Geschützes ,  auf  die  Stärke  der 
Mauern ,  auf  fünftausend  bewaffnete  Vertheidiger  der- 
selben,  und  auf  die  Zahl  der  Einwohner,  welche  mit 
Weibern  und  Kindern  zwanzigtausend  Seelen  betrug, 
stützte,  antwortete:  „er  könne  Stadt  und  Insel, so  lange 
„er  lebe,  nicht  verrätherisch  übergeben*"  ^.  Auf  diese  Ant^ 
wort  ging  Mohammed  aufs  feste  Land  zurück,  und  über- 
trug di^  Belagerung  dem  GrossweHre  Mahmud-Pascha. 
Sieben  und  zwanzig  Tage  lang  beschoss  er  «die  Stadt 
aus  Kanonen  und  Mörsern;  derTheil  der  Stadt  Melanii- 
dion  genannt,  lag  ganz  im  Schutte  nebst  vielen  anderen 
Thürmen  *^,  die  Ausfalle  der  Besatzung  und  der  Korsa- 
ren wurden  von  den  Türken  immer  mnthig  zurückge- 
schlagen. Da  trug  der  Herzog  dem  Grosswefire  die  Ue- 
bei:gabe  derStadt  gegen  die  Bedingnisse  vollgültiger  Kn t- 
Schädigung  mit  anderem  Lande  an ,  wofür  er  unter  den 
.Fahnen  des  Sultans  dienen  wolle.  Mahmud  stattete  ^o- 
gleich  Bericht  an  den  Sultan  ab ,  welcher  voll  Freude 
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nitsabschloss,  und  beschwor  ■.    Der  Herzog  fiel  dem 
Sultan  weinend  zu  Füssen,  um  Verzeihung  flehend,  dass 
er  die  Stadt  nicht  auf  die  erste  Aufforderung  übergeben* 
Mohammed  machte  ihm  Vorwürfe  über  Unverstand  und 
Unklugheit,  fugte  aber  endlich  die  tröstliche  Versichö- 
nmg  hinzu,  dass  ungeachtet  verzögerter  Unterwerfung 
Kopf  und  Gut  in  Sicherheit  gebracht  seyn  sollen.  Er  be- 
fahl ihm ,   auch  die  andern  Städte  der  Inseln  auszulie- 
fern, und  der  Herzog  machte  mit  den  türkischen  Befehls- 
habern die  Runde  der  InSel,  ihnen  die  Bollwerke  dersel- 
ben auslierernd.  Mohammed  legte  nachMitylene  zwey- 
hundert  Janitscharen*  und  dreyhundert  Afaben  als  Be- 
satzung. Dreyhundert  Korsaren  wurden  mitten  von  ein- 
ander geschnittefi,  weil  der  Wütherich  sich  überzeugt 
^stte ,  dass  diese  Todesart  die  qualvolleste  sey  \  und 
weil,  8o  spottete  das  Ungeheuer,  weil  dadurch  Mahmud- 
Pascha's  von  ihm  selbst  bestätigtes  Versprechen,  dass 
G?it  und  Blut  in  Sicherheit  gebracht  seyn  sollen ,  auf 
das  vollständigste  erfüllet  sey  *^-  Die  Bewohner  der  Stadt 
^Aeilte  er  in  drey  Theile ,  die  ärmsten  und  unnützesten 
lies«  er  in  ihren  Mauern  zurück,  die  Mittelclasse  schenk- 
te er  den  Janitscharen  als  Sclaven,  die  reichsten  führte 
er  ^s  Colonie  nach  Constantinopel  ab;  für  sich  selbst 
wählte  er  von  den  Kindern  der  Vornehmsten  achthun- 
dert Knaben  und  Mädchen  aus.  Die  Witwe  des  Com- 
nenen  Alexius,  des  Oheims  des  letzten  trapezuntischen 
Kaisers  ,  die  schönste  Frau  ihrer  Zeit,  wurde  der  Ehre 
des  Harems  für  würdig  erachtet,    ihr  Sohn  gnädig  an 
der  Pforte  behandelt,  und  Anna,  die  Tochter  des  letzten 
trapeznntischen  Kaisers^  dem  Statthalter  von  Macedo- 
^n  als  Frau  beschert  **.   Der  Herzog  und  sein  Neffe 
Lucios,  der   ehenaahlige  Herr  auf Ainos,  welcher TheU- 
»ehmer  am  Brndermorde  gewesen,  wurden  auf  freyem 

.    _«)  Cbmlcoad,  p-  j6S,J»)  Nam  ninruit  Hi^sn  Turcorum  hocmoHu  genere 
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Fusse  gelassen;  der  Bmdermord  war  sieben  Jahrelang 
vergessen  worden ,  und  wäre  noch  längerungestraft  gc^ 
blieben  1  wenn  nicht  die  Genossenschaft  aragonischer 
Korsaren  den  Eroberungssinn  Mohammeds  zur  Unter* 
nehmung  wider  Lesbos,  und  zurAbsetzung  des  Herzogs 
aufgeregt  hätte.  Diesem  wäre  auch  die  Weigerung  un«? 
verzüglicher  Uebergabe  verziehen  worden,  wäre  nicht 
eine  andere  persönliche  Schuld  desselben  gegen  Mo- 
hammed in  Vorschein  gehommen,  eine  Schuld  in  Mo* 
'  hammeds  Augen  weit  unverzeihlicher ,  als  Brudermord 
und  verweigerte  Uebergabe  der  Stadt.  Vor  einiger  Zeit 
war  ein  Page  aus  des  Sultans  Kampier  nach  Lesbos  ent- 
flohen, wo  ihn  der  Herzog  zum  Christen  und  zum  Lotter- 
buben machte  *,  Seitdem  in  Vergessenheit  gerathen,  war 
der  ehemahlige  Günstling  des  Sultans  und  des  Herzogs 
unter  den  voil  diesem  an  jenen  ausgelieferten  Knaben 
wieder  nach  Constantinopel  gekommen ,  von  anderen 
Pagen  erkannt,  und  die  Sache  dem  Sultan  angezeigt 
worden.  Dieser  konnte  wohl  die  Nebenbuhlerschaft  im 
Brudermorde  ertragen,  aber  nicht  die  der  Pagengunst* 
£r  Hess  den  Herzog  und  seinen  Neffen  Lucius  in  den 
Kerker  werfen,  aus  dem  und  aus  der  augenscheinlichen 
Lebensgefahr  sie  sich  nur  durch  das  Bekenntniss  des  Is* 
lams  retteten;  sie  wurden  beschnitten,  und  feyerlich  mit 
Kaftan  und  Turban  bekleidet.  Aber  nicht  lange  gjenos- 
sen  sie  der  durch  Verläugnung  des  Glaubens  der  Vä- 
ter erwirkten  Galgenfrist;  sie  wurden  bald  hernach  als 
Moslimen  wieder  in  den  Kerker  geworfen,  undindemi« 
selben  erwürgt  ^. 
^kere  Ge-  ^^  ^^^  Mohammed  Herr  von  Lesbos  geworden  , 

^'^  X  "i*  *^*"*  ^'^'^^  durch  Gaben  der  Natur  und  die  Vorzüge  des  Gei- 
stes ihrer  Bewohner  im  Alterthume  so  hoch  berühmten 
Insel ;  lesbische  Weine  und  lesbisohe  Lieder,  Methym^ 
nens  Reben,  und  Mitylene*s  Sänger  bezauberten  die 
Söhne  und  die  Töchter  der  ahen  Hellas ;  das  Haupt  des 
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Orpheos  war  von  der  Mündung  des  Hebros  (zn  Ainos) 
nach  Lesbos  geschwommen,  und  weil  die  Einwohner  es 
mit  einem  Grabe  beehrt,  goss  Phoibos  seine  Gaben  aus 
intSapko  ^die  auf  äolischen  Saiten  über  die  Mädchen 
„ihres  Volkes  klagte**  ■ ,  und  auf  Alkaios^  ,, welcher  vol* 
^ler  besang  mit  goldenem  Plektron  die  harten  Cebel 
„der  SchiflTahrt,  der  Flucht  und  des  Krieges** '';  auf 
Terpander,  welcher  der  erste  die  Lyra  mit  sieben  Saiten 
bezog,  und  auf  Arion,  welchen  Delphine  huldigend  ans 
Land  trugen.  Dichtkunst  und  Tonkunst  verschwisterten 
lieh  auf  Lesbos  mit  Staatskunst  und  Weltweisheit.  Pi- 
iakot,  der  sieben  Weisen  einer,  ergriff,  um  das  Vater-Ei- 
land von  Tyrannen  zu  b.efreyen,  selbst  die  Zügel  der 
Herrschaft,  und  legte  sie  dann  zu  Gunsten  seiner  Mitbür- 
ger wieder  nieder.  Epikur  und  ^m/o^e/f  5  lehrten  auf  Les* 
boB  Philosophie  ^,  die  zwey  berühmtesten  Schüler  des 
letzten ,  Phanias  und  Theophrasios ,  waren  beyde  in  der 
Stadt  Eressos  auf  Lesbos  geboren^;  griechische  und  rö- 
mische Helden  haben  dasselbe  durch  Kriegsthaten  und 
durch  ihren  Aufenthalt  verherrlicht.  Alkibiades  und  Thra^ 
tybalos  erfubren  oder  versuchten  mehr  als  einmahl  die 
Treue  ihrer  Städte,  welche,  Mitylene  ausgenommen,  d^n 
Lacedämoniem  anhingen  ^  Thrasybulos  erfocht  wider 
dieselben  einen  Sieg  bey  Methymne  ^.  Julius    C'äsar 
führte  bey 'der  Belagerung  Mitylene*s  seine  erste  Waf- 
fenthat  aus,  indem  er  einem  Soldaten  das  Leben  rettete, 
und  dafür  mit  einer  Bürgerkrone  beschenkt  ward  ^,  Vor 
demselben  fluchtete  sich  nach;der  pharsalischen  Schlacht 
Marcellus  nach  Lesbos,  sich  lieber  hier  den  Studien,  alß 
zu  Rom  der  Mijde  des  Siegers  ergebend^.  Von sp  vie- 
len und  so  grossen  Andenken  des  lesbischen  Alterthumes 
lebt  bey  den  Türken  heute  nichts  fort ,  als  in  den  Ha- 
remen  die  lesbische  Liebe,  aber  die  Gaben  der  Matur, 
Wein,  Oehl,  Getreide  und  Feigen  *  bewähren  den  al- 
ten Ruhm*  Indem  wir  bey  der  Eroberung  von  Lesbos 
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von  Erinnenmgen  classischer  Vorzeit  nns  mit  Schmer- 
zen tremien ,  nehmen  wir  auch  mit  wahrem  Leidwesen 
Abschied  von  dem  treuen  byzantinischen  Geschicht- 
scbreiber  Ducas,  welcher,  wen^  nicht  auf  Lesbos  ge- 
boren, doch  als  Domestikos  des  vorletzten  und  letzten 
Herzogs  von  Lesbos  in  Staatsgeschäften  verwendet,  zu 
wiederhohlten  Mahlen  an  den  Sultan  als  Bothschafter 
gesendet  ward,  wie  seine  Zeitgenossen  und  Nebenbuh- 
ler in  byzantinischer  Geschichtschreibung,  Phranzaund 
Chalcondylas ,  welche  er  beyde  an  Deutlichheit,  licht- 
voller Ordnung  und  richtiger  Schreibung  türkischerNah- 
men  bey  weitem  tibertrifft,  dem  letzten  aber  an  Um- 
fang ausgebreiteter  und  welthistorischer  Gelehrsamkeit 
bey  weitem  nachsteht.  Gleichzeitig  mit  der  Belagerung 
von  Lesbos  erhielten  von  Mohammed  die  Florentiner 
Handelsprivilegien  auf  Kosten  der  Yenetianer ,  welche 
jene  durch  Verleumdung  dieser, und  durch  unwürdige 
Kundschaft  von  den  Zuröstungen  christlicher  Fürsten 
wider  den  Grossherrn  von  demselben  erschmeichelt 
hatten  t. 
^««^"»jj^o-  Den  Winter  des  Jahres,  in  welchem  Mohammed 

zwey  Feldzüge ,  den  wallachischen  und  den  mityleni* 
sehen,  so  glücklich  beendet,  verwandte  er  auf  die  Voll« 
endung  oder  Grundlegung  von  Bauten  sowohl  zuGon* 
stantinopel  als  in  anderen  Städtendes  Reiches.  Vorzüg- 
lich darauf  bedacht,  sich  die  Herrschaft  des  Meeres  durch 
Flotten  und  Arsenale  zu  sichern ,  erneuerte  und  befe- 
stigte er  zu  Constantinopel  den  alten  julianischen  Ha- 
fen * ,  welchen  Kaiser  Julian  angelegt ,  Anastasius  Di- 
korus  gereinigt  und  mit  Dummen  versehen,  Justinns 
4er  Jüngere  mit  einem  fUr  seine  Gemahlinn  Sophia  er- 
bauten Pallaste  verschönert  hatte ,  und  derselbe  hiess 
sofort  Kadrigha  Limani  j  d.  i.  Galeerenhafen ;  in  der 
Folge  ging  der  Hafen  ein,  aber  den  Nahmen  trägt  noch 
heute  der  Platz  ^.  In  diesem  Hafen  baute  er  die  grosse 
Galeere  von  dreytausend  Tounen  als  Nachahmung  der 
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kcben  Ton  nenntaiwend  Tonnen  *•  Am  Hellespont  eri- 
binte  er  in  einiger  Entfemang  von  dem  alten  Sestos  und 
Abydos  die  Schlosser  der  Dardanellen,  wovon  jenes  in 
Eoropar  den  stolzen  Nahmen  Seddul-Bahr,  d.  i.  Meer- 
imm  (obrt,  dieses  in  Asien  den  bescheidenen  Tschafiak- 
kalaassi,dL  i.  Schüsselschloss,  von  den  irdenen  Töpfen  und 
Schüsseln,  die  hier  verfertiget  werden.  Wahrend  Mo- 
hammed in  Asien,  nicht  ferne  von  der  Stätte  des  alten 
Bardanns  ,  das  noch  nach  demselben  genannte  Schloss 
erbaute  ,  verwahrte  er  auch  die  alte  Stadt  der  Darda- 
ner ,  Skopi  oder  Uskub ,  welche  nach  den  türkischen 
Geographen  von  den  griechischen  ihrer  Scttönheit  wil- 
len die  Braut  Griechenlands  genannt  worden  seyn  soll  S 
mit  einem  Brückenthnrme  am  Axios  (Wardar)  ^,  und 
befestigte  zu  Adrianopel  das  Serai,  welches  am  Ein- 
flösse des  Flusses  Tundscha  in  den  Hebros  (Marizza) 
liegt  ^  £ndlich  legte  er  auf  der  Stelle,  woehemahlsdie 
TOB  Theodora,  der  Gemablinn  Kaiser  Justinians,  gleich- 
zeitig mit  Aja  Sophia  erbaute  Kirche  der  heiligen  Apo- 
stel und  die  Gruft  der  Kaiser  stand  ^,  den  Grund  der 
grossen  Moschee,  welche  noch  heute  die  des  Erobe- 
rert  genannt,  vom  mittelsten  der  sieben  Hügel  der  Stadt 
auf  die  anderen  triumphirend  herabschaut.  Der  Bau- 
meister war  der  Grieche  Christodülos ,  welchem  der 
Bauherr  zur  Belohnung  eine  Gasse  der  Stedt  schenkte, 
und  darüber  eine  Urkunde  ausstellte,  welche,  noch  nach 
drey  Jahrhunderten  von  Ahmed  III.  als  gültig  anerkannt, 
den  dort  wohnenden  Griechen  den  Besitz  ihrer  Kirche 
rettete  «. 

Mit  anbrechendem  Frühlinge  brach  auch  Moham-  Bosnischer 
med  an  d^r  Spitze  eines  Heeres,  das  einmahlhundert  fünf- 
zigtausend Mann  stark  gewesen  seyn  soll,  zu  neuen  Ero- 
l)erangen  auf.  Schon  im  vorigen  Frühjahre  hatte  er  vom 
Könige  Bosniens  durch  einen  Staatsbothen  Tribut  be- 
gehren lassen.  Der  König  führte   den  Staatsbothen  in 
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seine  Schatzkammer,  und  zeigte  ihm  die  geforderte  Sum- 
me bar  und  bereit  ■.  „Hier  siehst  du'\  sprach  er,  ^das 
»Geld,  das  ich  abier  keineswegs  dem  Sultan  zu  schicken 
»gedenke,  denn  wenn  er  mich  zu  bekriegen  beschlossen, 
»so  bedarf  ich 'desselben ,  um  den  Krieg  so  glücklicher 
»zu  fähren,  und  sollte  mich  die  Nothwendigkeit  aus- 
»zuwanciern  zwingen,  so  werde  ich  damit  so  gemach-- 
»lieber  leben  können"  ^.  Diese  Antwort  dem  Sultan  hin- 
terbracht, hatte  ihn  schon  vor  einem  Jahre  zum  bosni- 
schen Kriege  bestimmt,  welcher  aber,  da  die  Rache  von 
DrakuFs  Gesandtenmorde  voraus  ging,  übers  Jahr  ver- 
schoben worden.  Nachdem  die  asiatischen  und  europäi- 
schen Truppen  versammelt  waren,  ging  der  Marsch 
überU8kub(Skopi),wo  Isa,  der  Enkel  des  Ewrenos,  als 
Statthalter  die  Gränze  bewachte  t,  nach  Weltschderin, 
wo  die  Nachricht  eintraf,  dass  sich  der  König  in  der 
Festung  Babicsa  Ocsak  +t  zu  vertheidigen  gesonnen  sey. 
Mohammed  sandte  den  Grosswefir  Mahmud^Pascha  vor- 
aus, und  folgte  ihm  dann  selbst  über  die  Dorobica  (die 
Drina),  welche  Servien  von  Bosnien  scheidet,  und  über 
den  Illyrissos  (die  Krajova),  an  deren  linkem  Ufer  die 
Festung  Babicsa  Ocsak,  vom  Chalcondylas  Dobobica 
fg.  Juni  i463.  genannt,  auf  einem  hohen  Berge  liegt  ^.  Am  dritten  Tage 
schon  ergab  sich  dieselbe,  vom  schweren  Geschütze  ge- 
ängstigetj^,  oder  bloss  durch  des   Schlosshauptmanns 
Verrätherey  *,  Die  Einwohner  wurden?  wie  die  von  Les- 
bos,  in  drey  Theile  getheilt,  wovon  die  niedrigste  Classe 
in  der  Stadt  zurückgelassen,  die  mittelste  als  Sclaven 
und  Beute  vertheilt,   die  vornehmste  als  Colouie  nach 
Constantinopel  abgeführt  ward  ^.  Mahmud-Pascha  er- 
hielt den  Befehl,  mit  der  leichten  Reiterey  denVorsiprung 

*)  Chflcond.  X.  S.  170.  ^)  Nach  den  türkischen  GeschichUchreibem 
Edris,  Aali,  ^'etchii  liets  der  König  den  Gesandten  in  den  Kerker  worfen» 
und  wollte  ihn  tödten,  lies«  ihn  ahei*  dann  auf  die  Vorstellung  feinet  Rathei 
lot.  <')  Dass  die  Dobobica  des  Chalcondylas  kein  anderer  Flusi  seyn  kann, 
als  die  Drina,  ist  dadurch,  dass  sie  der  Gränzfluss.ist,  entschieden;  in  Be- 
trefT  dec  lifyrt'ssot  konnte  gezweifelt  worden,  ob  derselbe  die  Borna  oder 
die  Krajova^  und  ob  die  Festung  Dobovica  des  Cbalcond.  nicht  ßosttate- 
rai  sey,  wenn  dieses  auf  dera  linken  CJler  der  Bosna  läge,  wie  Babicsa 
Ocsak  auf  dem  linken  der  Krajova  ;  das  Heer  kommt  erst  an  den  Fluss 
und  dann  zur  Stadt ,  während ,  wenn  Bosnaserai  Dobobica  wäre ,  et  nicht 
Döthig  gewesen  wäre,  eher  über  denFlufs  zu  setzen.  ^)  Cbalcond.  und  die 
osman.  Geschichtschr. ,  welche  den  dritten  Tag  angeben«  ")  Scbimek  S.  i47< 
nach  Luccari.    0  GhaleondylM  X.  170. 
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zn  nehmen,  um  den  König  auf  der  Flacht,  ehe  ec  seine 
Hauptstadt  Jaicsa  erreicht,  zu  ereilen.  Als  Mahmud  ge-» 
gen  Jaicsa  kam ,  erhielt  er  Kundschaft ,  dass  der  König, 
ohne  dort  zu  weilen,  sich  nach  dem  zwey  Märsche  ^ 
weiter  östlich  gelegenen  festen  Schlosse  Kliucs  t  g^ 
flüchtet  habe.  Mahmud  ging  über  den  Fluss  Yerbacs, 
wo  derselbe,  ober  der  Stadt  in  dreyTheile  getheilt,  am 
leichtesten  zu  übersetzen.  Omar,  der  Sohn  Turachan*s^ 
entflammte  alle  durch  sein  Beyspiel ,  indem  er  der  er« 
ste  in  den  Fluss  sprang,  und  denselben  durchschwammt 
Am  zweyten  Tage  standen  die  Reiter  Mahmud^s  vor 
Kliucs.  Mohammed,  der  mit  dem  Heere  etwas  langsa- 
mer folgte ,  empfing  die  Schlüssel  von  Jaicsa  und  die 
der  anderen  Städte  des  Landes,  welche  nach  dem  Falle 
der  Gränzfestung  Babicsa  eine  die  andere  an  schneller 
Unterwerfung  zu  übertreffen  wetteiferten.  Den  Bewoh- 
nern von  Jaicsa,  welche  ihm  huldigend  entgegen  ha-r 
men,  gewährte  er  dieBitte,  die  Geschäfte  der  Stadt  selbst 
verwalten  zu  dürfen,  doch  legte  er  Besatzung  in  die  Fe- 
stung, und  wählte  die  Söhne  der  Vornehmsten  füt*  sich 
und  die  Seinigen  aus  ^  Mahmud  belagerte  indessen 
Kliucs,  wo  der  König  sich  mit  seinem  dreyzehnjährigen 
NefTen  eingeschlossen  hatte.  Die  Stadt  ist  von  Süm-r 
pfen  umgeben,  welche  den  Zugang  derselben  erschwe- 
ren ,  doch  waren  dieselben  jetzt  grösstentheils  durch 
des  Sommers  höchste  Hitze  ausgetrocknet.  Die  Türken 
schnitten  das  trockene  Schilfrohr  ab  ,  füllten  damit  die 
Gräben  der  Stadt,  und  zündeten  es  an,  um  die  Einwoh- 
ner zur  Uebergabe  zu  zwingen ;  diese  sandten  sofort 
Abgeordnete  an  Mahmud  mit  der  Bitte,  ihrer  und  auch 
des  Königs  zu  schonen,  der  sich  ergeben  wolle,  sobald 
ihm  das  Leben  durch  Eidschwüre  gesichert  seyn  wür- 

*)  CUtiam  venil  die  s§cundo,  tagt  Ch|ilcond.  richtie  in  der  ersten  Stel- 
le, denn  die  Entfernung  von  Jnicia  und /f/iucj  beträft  kaum  aecha  geo|;ra- 
pluiclie  Meilen,  aber  unrichtig  heitst  ea  gleich  hierauf:  Kam  audterai 
tum  morari  in  ea  urbe,  quae  dittabal  a  Gaitia  icinere  maxime  (juinque  die^ 
rum,  ^)  Chalcondylas.  Der  Text  ist  so  dunkel,  dnss  man  glauben  könnte,  es 
sey  hier  nicht  von  dem  Flusse  bey  Jaicsa  (Verbacs),  sondern  von  dem  bey 
Kliucs  (die  Sama;  die  Rede ,  wenn  nicht  die  Beschreibung  desaelben ,  das« 
rr  Schilfe  (rage,  den  Zweifel  für  den  Yerbacs  eutschiede;  auchpasst  die 
Breyth^ilung  nur  auf  deq  yerbacs  bey  dtm  Einflüsse  der  Piiva,  *^)  GhaU 
condyUs  X.  170. 
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de.  Mahmad  gewUirte  das  Begehren,  und  beschwor  die 
Capitnlation.  Er  besetzte  die  Stadt,  und  theilte  die  Ein- 
wohner abermahls  in  drey  Theile,  deren  einen  er  ab 
Samenstock  der  BeTölkerung  zurüchliess ,  den  zwey- 
ten  als  Beute  unter  die  Seinigen  vertheilte,  den  dritten, 
worunter  der  König  mit  seinem,  dreizehnjährigen  Nef- 
fen, dem  Sultan  als  Geschenk  entgegen  führte  \  Moham- 
med war  höchst  unzufrieden  mitMahmud-Pascha's  Ca- 
pitnlation ;  nach  den  Maximen  seiner  Erobemngspoli* 
tik  konnte  der  ruhige  Besitz  eroberter  Reiche  nur  durch 
die  Ausrottung  ihrer  Fürsten  gesichert  werden.  Diese 
Maxime  hatte  er  durch  die  Hinrichtung  des  trapezun- 
tischen  Kaisers ,  der  Herzoge  von  Athen  und  Lesbos  in 
Anwendung  gebracht,  es  hinderte  ihn,  dieselbe  auch  hier 
augenblicklich  anzuwenden ,  der  durch  den  Grosswefir 
beschworene  Vertrag.  So  wurde  der  König  und  sein 
Neffe  ^  dem  Lager  als  Gefangene  nachgeschleppt,  wäh* 
.  rend  der  Sultan,  der  Grosswefir  und  der  Statthalter  von 

Thessalien,  Omar,  der  Sohn  Turachan*s ,  jeder  an  der 
Spitze  eines  Heeres  die  Eroberung  Bosniens  durch  die 
Bezwingung  der  noch  widerspänstigen  Schlösser  vollen- 
deten. Drey  kleinere  Fürsten,  Constantin,  Kowadsch 
und  Paul  ti  verfügten  sich  selbst  in  das  Lager  desSal-» 
tan^,  und  übergaben  sich  mit  ihren  Ländern  unter  der 
Bedingniss,  dafür  anderswo  entschädiget  zu  werden.  Die 
Uebergabe  wurde  genehmigt,  die  Entschädigung  zuge- 
sagt, die  drey  Fürsten  wurden  eine  Zeit  langinFreyheit 
gelassen,  bald  aber,  wie  der  bosnische  König,  in  Fes- 
seln geschlagen. 
Hinrichtimg  Mohammed  führte  damahls  im  Lager  einen  gros-^ 

fomBosnun.  ^^^  Gelehrten  und  grossen  Fanatiker  mit  sich,  deti. 
Scheich  Ali  Bestami,  einen  in  gerader  Linie  vom  ImaucE 
Fachreddin  Rafi  abstammenden  Perser,  in  der  osma— 
nischen  Geschichte  unter  dem  'S dihmen  Massanifek,  d.  i« 
der  kleine  Verfasser  bekannt,  weil  er  schon  als  Kna — 
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he  schriftstellerte,  während  er  dmrch  die  Zahl  nnd  den 
Werth  seiner  Werke  unter  die  grOssten  Schriftsteller 
jener  Zeit  gehört.  Vor  zwanzig  Jahren  war  er  aus  Fer- 
nen in  die  Türkey  gewandert^  hatte  bey  Mahmud  dem 
Grosswerir^dem  grossen  Gönner  aller  Gelehrten,  günsti- 
ge Aufnahme  gefunden,  und  demselben  ein  moralisches 
Werk,  welches  das  Mahmudische  Geschenk  heisst,  zu- 
geeignet. Dieses  im  höchsten  Rufe  von  Gelehil*samkeit 
stehenden  Persers  bediente  sich  Mohammed  als  des  taug- 
lichsten Werkzeuges  zur  unmittelbaren  Anwendung  sei^ 
ner  Eroberungsmaxjme  auf  Bosniens  gefangenen  Kör- 
nig, und  zur  Vernichtung  desselben  durch  die  Ver- 
nichtung der  Gültigkeit  des  von  Mahmud  beschwore- 
nen Vertrags.   Schon  vor  zehn  Jahren  hatten  dem  Ero^ 
berer  Constatitinopels  die  Scheiche,die  er  mit  sich  führte, 
dnrch  die  AuCEndung  des  Grabes  £]ub*s,  des  Waffenge- 
ßhrten  des  Propheten,  und  durch  die  Begeisterung, 
womit  sie  die  Stürmenden  entflammten,  wichtige  Dien- 
ste geleistet ;    aber  diessmahl  erwartete  er  einen  weit 
irichtigeren  von  dem  gesetzgelehrten  Fanatiker  durch 
ein  Fetwa,  welches,  die  von  Mahmud-Pascha  beschwo- 
rene Capitnlation  wegen  des  dem  Ungläubigen  darin 
zugesicherten  Lebens  umstossend ,  das  Henkerschwert 
entfesseln  sollte;  ein  vortrefflicher  Ausweg  für  den  gegen- 
wärtigen Fall,  und  auch  für  künftige  Reiten  den  Nachfol- 
gern auf  dem  Throne  ein  lehrreiches ,  riachahmungswer- 
thes  Beyspiel,  wie  durch  Fetwas  beschworene  Verträge 
iequem  zu  vernichten.  Der  gelehrteScheich  vergass  über 
des  Sultans  Willen  aller  dem  Wefire,  seinem  Gönner , 
schuldigen  Dankbarkeit ,  er  ertheilte  das  Fetwa  im  ver- 
langten Sinne,  ja  sein  Sclavenainnodi^r  Fanatismus  trieb 
ihn  so  weit,  dass  er  sich  selbst  zum  Vollstrecker  des 
Ausspruchs  des  Fptwa ,  nähmlich  zum  Henkerdienste , 
antrug,  oder  denselben  aur  des  Sultans  Befehl  annahm  t* 
AmMorß:en,  als  das  Heer  den  Befehl  zum  Aufbruche  aus 
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Mi{fti,  d.  i.  der  Erthetler  des  Fetwa,  der  drey  und  sech- 
zig jährige  grosse  Gelehrte,  vollstreckte  den  Aussprach 
selbst ,  indem  er  dem  Könige  als  Henker  das  Haupt  ab- 
schlug f.  Die  drey  bosnischen  Fürsten  wurden  in  ih- 
ren Zelten  erwürgt* 
ZweymahUge  So  war  im  zehnten  Jahre  nach  Constantinopels 

foniZctS  Eroberung,  und  im  hunderten  nach  der  ersten  Servier- 
niederlage  an  der  Marizza  nebst  de,m  Königreiche  Ser- 
vien  auch  das  Königreich  Bosnien  türkische  Provinz ; 
Minnetbeg  wurde  über  dasselbe  als  Sandschak  gesetzt *t 
alles  Volk,  das  zu  den  WatTen  tüchtig,  musste  dieselbea 
zum  Dienste  des  Sultans  ergreifen.  Dreyssig  tausend 
Bosnier  schworen  zu  seinen  Fahnen  als  Janitscharen  ^. 
Um  die  gleich  untea  folgende  Erzählung  des,  schon  mit 
dem  ersten  bosnischen  Feldzuge  gleichzeitig  beginnen-* 
den,  und  nach  Beendigung  desselben  im  Peloponnesyon 
Mahmud-Pascha  fortgesetzten ,  venetianischen  Krieges 
nicht  in  der  Mitte  zu  unterbrechen,  schliessen  wir  dem 
Berichte  des  ersten  Feldzugs  und  der  Eroberung  von 
Jaicsa  durch  Mohammed  sogleich  den  des  zweyten  bos- 
nischen Feldzugs  vom  folgenden  Jahre  an,  in  welchem 
Mohammed  abermahl  in  Bosnien  erschien ,  um  Jaicsa^ 

^  das  noch  vor  En^e  des  vorigen  Jahrs  von  Mathias  Cor- 

vinus  nach  einer  hartnäckigen  Belagerung  von  dritte- 

i6.Dec.i463.halb  Monathen  genommen  worden,  wieder  zurück  za 
erobern  ^.  Der  Befehlshaber  Harambeg  mit  zweyhun«* 
dert  gefangenen  Türken  schmückte  den  Krönungsein- 
zug des  Königs  zu  Ofen.  Mohammed,  in  Zorn  entbrannt 
über  den  schnellenFall  der  Stadt,  eilte  mit  einem  Heere 
von  dreyssigtausend  Mann  und  mit  schwerem  Geschü-^ 
tze  herbey,  und  begann  mit  Wintersausgange  Jaicsa*8  Be- 
lagerung, die  nicht  minder  schrecklich,  als  die  vor  kaum 
drey  Monathen  durch  Mathias  Corvinus  überstandene» 
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ihien  im  Rficken  drohte  imd  verhiesst  angefeuert ;  meh- 
rere Türken  hatten  die  Zinnen  schon  erstiegen ;  einer 
derselben  war  eben  im  Begriffe,  die  Corvinische  Fahne 
von  einem  Thnrme  bemnterznreissen,  als  ein  Ungar  ^ 
üeielbe  m  retten ,  den  Türken  umklammerte,  und  ihn 
:   «ttl  lieh  vom  Thurme  hinabstürzte  •.  Ungeachtet  aller 
.    Tapferkeit  konnte  Mohammed  die  Stadt  nicht  erstür- 
■^   iMii,£rhob  die  Belagerung  auf»  als  erhörte,  dassMa«» 
wasCorrinus  zum  Entsätze  nahe.  Mathias  nahm  das 
:.    ^owSrebemik  ein,  und  belagerte  Zwornik,  dessen 
Beutzong  aber  ebenfalls  in  der  Hoffnung  baldigen  Ent« 
«ttzes  von  Mahmud-Pascha  eben  so  tapfer  wider  Ma- 
suts ansharrte,  als  Ja^csa  wider  Mohammed  ausgeharrt 
,   Mtte.  Mahmad-Pascha,  nachdem  er  alle  Begen  Rumi- 
j  ««,  Omurbeg,  Isabeg,  den  Enkel  des  Ewrenos,  Alibeg, 
I  m  dem  Geschlechte  Michaloghli*s ,  an  sich  gezogen « 

i  verständigte  die  Besatzung  vom  nächsten  Entsätze,  und 
mdd  Michaloghli  an  der  Spitze  der  Renner  erschien, 
befahl  Mathias  den  Rückzug  in  solcher  Eile,  dass  das 
Gepäcke  und  das  Geschütz  im  Stiche  bliebt  Mahmud- 
™cia,  welcher  mit  der  schweren  Macht  des  Heeres 
nachfolgte,  erbeutete  viele  Gefangene  und  Pferde,  und 
Terfolgte  den  König  bis  an  die  Save  t.  Zwey  Monathe 
■  ^cliZwomik's  Belagerung  wurde  Michael  Uilak,  der 
Oheim  des  Königs  Mathias,  zu  Bozazis  (dreyssigtausend 
Schritte  von  Semendra)  mit  GregorLabathan  von  einer 
^Mkischen  Truppe ,  welche  die  Brüder  Alibeg  und  Is* 
liender  befehligten,  überflügelt,  gefangen,  und  nach  Con- 
«tantiiiopel  geführt.  Dort  wurde  Michael  Uilak,  der  O- 
l^eim  des  Königs  Mathias,  enthauptet,  Gregor  Labathan 
*'>er,  welcher,  schon  in  der  SchlachtvonWarna  gerau- 
ft, der  Gefangenschaft  glücklich  entronnen  war,  wur* 
<le  in  dem  Augenblicke,  als  er  hingerichtet  werden  sollte, 
)^  Fürbitte  eines  Türken  sammt  dem  Sohne  um  I^öse- 
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stenJahrs  der  venetiauische  Krieg  aurMprea^^egonnen^ 
der  aber  nicht^wie  jener4>ald  beendet  ward^sondern  sech- 
zehn Jahre  lang  zu  Land  und  zur  See  verderbend  grassir-    | 
te.  Ein  Sclav^  des  Pascha  von  Athen  war  mit  zehntausend 
AspemnachKoronin  das  Haus  des  edlenVenetianersHie- 
ronyn^us  Valaresso  entlaufen,  und  die  geforderte  Zurück- 
stellung wurde  aus  dem  Grunde,  dass  er  Christ  geworden, 
verweigert**  Isa,  der  Sohn  des  Ewrenos,  Statthalter  von 
Alorea,rückte  vor  Argos,  und  in  dasselbe  durch  dieVerra- 
therey  eines  griechischen  Pfaffen,  der  ihm  die  Stadt  über- 
lieferte **.  Omar ,  der  Sohn  Turachan's,  fiel  bey  Naupactos 
^Lepanto)  ins  venetianische  Gebieth  ein,  und  um  Metho- 
ne (Modon)  streiften  die  Türken.   Auf  diese  Nachricht 
erklärte  Venedig  den  Krieg.  Luigi  Loredano  wurdö  als 
Generalcapitän  der  Flotte  nach  Euböa  (Negroponte) 
gesandt,  Berthold  von  Este  zum  Befehlshaber  der  Land- 
macht ernannt.  Fünf  und  zwanzig  Galeeren  und  zwölf 
Schiffe  liefen  aus ,  zweytausend  italienische  Reiter  und 
viertausend  nach  Kreta  entflohene  Uebelth'äter  wurden 
nach  zugesicherter  Straflosigkeit  nach  dem  Pelopon- 
nes  übergeschifft,  denselben  aufzuwiegeln.  Alsbald  stan- 
den die  Bewohner  von  Sparta,  Tenarosund  Epidamnos, 
die  Arkaderund  Pellener  wider  den  Sultan  auf.  Loredano 
versah  Napoli  di  Romania  und  Monembasia  (Malvasia) 
mit  Getreide,  wovon  in  jenen  bergigen  Gegenden  we* 
nig  geerntet  wird,  nahm  das  dreyssigMiglien  von  Mo- 
nembasia entlegene  Schloss  Yatica,  kehrte  nach  Napoli 
zurück ,  durchlief  während  des  Mays ,  Junius  und  Ja-> 
lins  die  Inseln  des  Archipels,  und  kehrte  am  ersten  Au- 
gust nach  Napoli  zurück,  wo  ihn  Berthold  von  Este  mit 
der  Landmacht  erwartetet  Sie  belagerten  und  nahmen 
Argos,  die  Stadt  ohne  Schwierigkeit,  das  Felsenschloss 
nach  einiger-  Yertheidigung  der  albanesischen    Besa- 
tzung. Neapolitanische  Truppen,  welche  von  den  Ve^ 

*^  Dam  Hittoir*   dm  VAnia«  If.  S.  AfA.  nA<»k     «inM*    nan«1«<*(tmA    »   Am.-a 
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netianem  den  Belagerern  zu  Hülfe  gesendet  worden , 
verloren  ein  Paar  hundert  Mann  durch  die  Schuld  ihres  4-  Aug.  i463. 
Führers»  welcher  dieselben,  statt  seinen  Befehlen  gemäss 
lingsdes  Gestades,  landeinwärts  Tührte,  wo  Türken  im 
Hinterhalte  lagen  ^  Dieselben  Türken  hauten  hernach 
die  albanesische  Besatzung  des  Felsenschlosses  von  Ar- 
ges, als  sie  nach  Korinth  abzog,  zusammen  ^. 

Die  Venetianer  von  denGriechen  und  den  Albanesern  Eroberung 

von  He.vanu" 

anfgefordert«  waren  nun  bedacht,  die  sechsmeilige  Land-  ^n  und  Ko^ 
enge  von  Korinth  wie  ehemahls  zu  befestigen ;  und  da- 
durch sich  des  Aufstandes  des  ganzen  Peloponnesos  zu 
Tergichem.  Es  ist  in  dem  eilften  Buche  erzählt  worden, 
wie  Mnrad  II.  nach  der  Aufhebung  der  vierten  türki- 
schen Belagerung  Constantinopels  die  von  den  Despo« 
ten  Thomas  und  Constantin  augelegte  Befestigung  der 
Landenge  zerstörte  ^  Um  dieselbe  wieder  herzustellen, 
Terwendeten  Luigi  Loredano  und  Berthold  von  Este  jetzt 
ihre  ganze  Heeresmacht;  dreyssigtausend  Arbeiter  voll- 
endeten binn  en  zwey  Wochen  das  Werk  mit  doppeltem 
Graben  und  einhundert  sechs  und  dreyssig  Thürmen , 
die  Mauer,  aus  trockenen  Steinen  zwölfFuss  hoch  auf- 
geführt, reichte  sechs  Miglien  lang  von  einem  Meere  zum 
andern;  in  der  Mitte  war  ein  Altar  errichtet,  wo  die 
Standarte  des  heiligen  Marcus  aufgepflanzt,  und  feyer- 
liehe  Messe  gelesen  ward  ^.  Die  Venetianer  waren  noch 
mit  Aufführung  des  Geschützes  beschäftiget ,  als  die 
Nachricht  einlief,  dass  Omar,  der  Sohn  Tarachans,  mit 
zehntausend  Mann  nahe.  Er  erschien  mitnicht  viel  we- 35.  Sept.  146B. 
niger,  nahte  sich  den  Mauern  a«fdreyhundert  Schritte, 
bewunderte  dieselben^  und  wäre  bald  von  einer  Kano- 
nenkugel getö|}tet  worden,  die  zwey  seiner  Begleiter 
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dass  Mahmud-Pascha,  der  GrossweHr,  mit  einem  Heere 
von  achtzigtansend  Mann  nahe. '  Omar,  der  Sohn  Tura- 
chatis,  hatte  ihm  durch  einen  albanesischen  Bothen  ge- 
meldet, dass  die  Landenge  Hexamiion,  mit  zweytausend 
Kanonen  besetzt,  von  vierhundert  Kanonieren,  vielen 
Bogenschützen  und  Schildträgern  vertheidigt  sey  *.  Auf 
diese  an  den  Sultan  weiter  beförderte  Nachricht,  nnd 
aur  die  Vorstellung  Mahmuds  ,  dass  es  die  höchste  Zeit 
sey ,  dep  Krieg  auf  Morea  ernstlich  zu  führen ,  erhielt 
der  Grosswefir  Befehl ,  mit  dem  grössten  Theile  des 
Heeres ,  das  so  eben  Bosnien  erobert  hatte ,  nach  Mo- 
rea aufzubrechen.  Als  die  Yenetianer  seine  nächste  An- 
kunft vernahmen,  verliessen  sie  die  mit  so  vieler  Mühe  be- 
festigte Schutzwehr,'  hoben  die  Belagerung  von  Korinth 
auf,  und  flüchteten  in  aller  Eile  nach  Napoli  di  Roma- 
njla.  Mahmud,  der  mit  Tagesanbruch  an  der  Landenge 
ankam «  und  die  Venetianer  zu  überraschen  gedachte , 
sah  eben  noch  ihre  Schiffe  die  Anker  lichten.  Er  be- 
setzte Hexamiion,  und  rückte  über  Korinth  gegen  Ar- 
ges vor,  das  er  einnahm ;  siebzig  Venetianer  der  Besä« 
tzung  sandte  er  in  Ketten  an  den  Sultai^'^,  sechzig  kan- 
diotische  Bogenschützen  aber  Hess  er  tödten  ^.  Von  hier 
gifag  er  durch  das  Gebieth  von  Tegea  nach  Leontari  , 
wo  er  den  Enkel  des  Ewrenos,  Isabeg  f,  der  Statthalter- 
schaft des  Peloponnes  entsetzte,  und  dieselbe  dem  Saga- 
nos-Pascha  übertrug.  Diesem  gab  er  den  Auftrag,  Patras 
und  die  anderen  achaischen  Städte  mit  Lebensmitteln  zti 
versehen,  den  Sohn  Turachans,  Omar,  sandte  er  mit 
zwanzigtausend  Reitern  auf  einen  Streifzug  ins  veme  — 
tianische  Gebieth  ^. 
Oc\m  als  Der  Sohn  Turachans  streifte  in  der  Gegend  voa 

*  Methone,  and  führte  fünfhundert  Bewohner  eines  doi^ 
gelegenen  Ortes  als  Sclaven  dem  Grossweßre  vor,  wel^ 
eher  sie  dem  Sultan  schickte.  Mohammed,  welcher  sei  n  ««. 
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^    tcken Korsar en  geübt  hatte,  Hess  nnii  anch  diese fünf- 
tondert  Griechen  durchsägen  oder  entzweyhauen  %  weil 
,    üese  Todesart  die  qualvollste  ^.  Ein  Ochs,  welcher  die 
zwey  Hälften  eines  der  aus  einander  gesägten  Körper 
ZQsammentmg ,  erschien  dem  Aberglauben  des  Tyran- 
nen als  ein  'Wahrzeichen,  nicht  um  ihn  zur  Busse  oder 
Seae  zu  mahnen,  sondern  als  eine  Vorbedeutung  gros- 
sen Glückes  für  das  Volk,  welchem  der  entzweygesäg- 
te  Soldat  angehört ;  es  war  nngewiss,  ob  es  ein  Vene- 
üaner  oder  Albaneser  gewesen.  Der  Sultan  befahl,  den 
^om  Ochsen  so  seltsam  ausgezeichneten  Leichnam  zu 
begraben,  den  Ochsen  selbst  im  Serai  wohl  zu  verpfl^- 
gtn^.  Mit  der  Erzählung  dieses  Wahrzeichens  und  mit 
der  Anrede  der  türkischen  Heerführer  Omer  und  Ha- 
san an  die  Bewohner  von  Sparta,  um  dieselben  durch 
feingejagte  Furcht  zumGehorsame  des  Sultans  zurückzu- 
fähren,  verstummet  der'Athenienser  Ghalcondylas,  un- 
^er  bisheriger  treuer  Begleiter  durch  anderthalb  Jahr- 
I     hunderte  osmanischer  Geschichte.  Sein  nicht  am  be- 
I     f\en  geordnetes  schätzbares  Werk,  eine  reichhaltige 
f    -^fifidgrube  historischer,  geographischer  und ethnogra- 
I      phischer  Vielwisserey,  erwartetnoch  einen  Herausgeber, 
welcher ,  die  zuralligen  Irrthümer  der  Sachen  oder  der 
I     Wörterberichtigend,die  wesentliche  Uebereinstimmung 
^     desselben  mit  den  Quellen  der  morgenländischen  Ge- 
schichte, und  also  die  höchste  Glaubwürdigkeit  des  by- 
zantinischen Geschichtschreibers  in  so  lielleres  Licht 
setzen  wird  \ 

Mit  dem  folgenden  Frühjahre  landete  Orsato  Gin-  April  1464. 
•tiniani,  der  Nachfolger  Luigi  Loredako's,  als  Oherbe-^jJtlZtn 
fehlshaber  der  venetianischen  Flotte  auf  Lesbos,  dessen 
Hauptstadt  Mitylene  er  sechs  Wochen  lang  belagerte  ; 
aber  Mahmud-Pascha,  der  mit  der  Flotte  herbeygeeilt*, 
zwang  den  venetianischen  Admiral,  die  Belagerung  auf- 
zuheben,  wie  er  den  Befehlshaber  zu  Land  im  vorigen 
Herbste  dieBelagerune  von  Korintb  aufzuheben  gezwun- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


i5.  May  1464.  gen  hatte.Nach  einem  znruckgeschlagenen  Sturme  schift* 
iS.  May  1454.  le  er  sich  mit  so  viel  Griechen,  als  er  an  Bord  nehmen 
konnte,  ein,  brachte  dieselben  nach  Negroponte,  kehrte 
noch  einmahl  nach  Lesbos  zurück,  landete  am  Schlosse 
S.  Teodoro,  und  führte  abermahl  so  viele  Christensee- 
len, als  er  verntochte,  aus  der  türkischen  Sclaverey  auf 
10.  Jui.  14C4.  diQ  oben  genannte  venetianische  Insel  *.  Bald  hernach 
starb  er  ^.  Wie  Orsato  Giustiniani  den  Oberbefehl  der 
Flotte  übernommen,  erhielt  den  der  Landmacht  Sigis- 
mund  Malatesta,  Herr  von  Rimini,  dessen  Geheimschrei- 
ber die  glaubwürdigsten  und  ausführlichsten  Nachrich- 
ten über  diesen  Feldzug  in  genauer  Folge  der  Tage  auf- 
gezeichnet hat.  Mehrere  Städte  des  Peloponnesos  fielen 
ihm  zu,  er  belagerte  Sparta,  und  hatte  schon  den  dop* 
pelten  Wall  eingendmm^n,  als  er  an  der  Einnahme  des 
iFelsenschlosses  scheiterte  ^ ,  und  bald  darauf  nach  Ita- 
lien zurückkehrte.  Als  Beute  führte  er  die  Gebeine  des 
grossen  byzantinischen  Philosophen  Georgios   Gemi- 
stos  Plyto  mit  sich ,  der  unter  Fugen  IV.  sich  auf  dem 
Concilium  zu  Florenz  durch  Beredsamkeit  und  Gelehr» 
samkeit  hohe  Achtung  erworben ,  und  dem  er  in  Ri- 
mini ein  Grabmahl  erbaute  ^.  Berthold  von  Este  war^ 
wie  obengesagtworden,beyderBelageruug  des  Schlos- 
ses von  Korinth  durch  den  Steinwurf  eines   Weibes 
getödtet  worden,  wie  Pyrrhus  bey  der  Belagerung  von 
Argos  ••  Der  Provveditore  der  Morea ,  Jakob  Barbari* 
go ,  welcher  den  Befehl  der  Truppen  Berthold  von  £« 
ste*s  und  Malatesta*s  übernahm ,  führte  eine  Uuterneh-> 
mung  wider  Patras  unglücklich  aus.  Omarbeg,  der  Sohn. 
Turachans,  erschien  mit  zw^ftausend  Mann,  und  liefer« 
te  eine  Schlacht,  in  welcher  der  Provveditore  und  viel^ 
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abermahls  zur'  Schlacht  kam,  und  die  Venetianer  aber- 
mahls  geschlagen  worden.  Die  Gefangenen  wurden  nach 
Kallipolis  abgeführt,  wo  Spätudugino  der  Kantacuzene, 
der  Geschichtschreiber  als  Knabe,  mit  mehreren  der* 
selben  gesprochen  ■.  Jakob  Loredano,  der  Nachfolger 
Orsato  Giustiniani^s  im  Oberbefehle  der  Flotte,  führte 
dieselbe  in  den  Canal  yonKallipolis,  wo  er  fünfhundert 
Schritte  von  den  Dardanellen  den  Rest  der  Flotte  er- 
wartete. Der  Capitän  des  Meerbusens  von  Venedig,  Ja- 
Kob  Veniero,  gab  der  versammelten  Flotte  das  Schau- 
spiel des  kühnen  Wagestücks ,  durch  die  Dardanellen, 
das  schwere  Geschütz  derselben  höhnend ,  hin  und  her 
zu  fahren  ,  mit  dem  Verluste  von  sieben  bis  acht  Ru- 
derern im  Hinfahren ,  und  fünfen  in  der  Zurückfahrt ; 
GinstiniaüVs  Nachfolger  als  Generalcapitän  des  Meeres, 
Victor  Capello,  eroberte  die  Inseln  Imbros,  Thafos,  Sa-' 
mothrake  und  selbst  Athen,  welches  er  aber,  da  er  es  ^ 

nicht  halten  konnte,wieder  deuTürken  überlassen  muss- 
te  \  Diese  Streifereyen  zur  See  waren  die  Waifentha- 
ten  der  Flotte,  welche  inj  Verein  mit  der  p'dpstlichen, 
inj  Folge  des  von  Pius  II.  gepredigten  sechsten  türki- 
schen Kreuzzuges,  unter  des  Papstes  und  des  Dogen  Be- 
fehl aus  Ankona  hatte  auslaufen  sollen,  welche  aber  nach 
des  Papstes  jählichem  Tode  allein  nach  Rhodo»  und  «^*  ^og.  i4^. 
Morea  ausliefe  Es  war  dem  gelehrten  Aeneas  Sylvius 
vom  Glücke  nicht  gegeben,  den  Feuereifer  seines  Auf- 
rufes der  Christenheit  wider  die  Türken  selbst  durch 
Eriegsthaten  zu  bewähren ,  und  das  Resultat  der  Beden, 
die  er  als  Legat,  der  Bullen,  die  er  als  Papst  wider  dieTür- 
ken  erlassen,  die  Frucht  so  langwieriger  christlicher,  wi- 
dertürkische gerichteterBemühungen  war  die  kurzleben* 
(leAufrichtunfi'  eines  Greises.  Heran  derselben  verschied. 
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tige  Begebenheit  durch  Ibrahims,  des  Fürsten  yon  Ka- 
raman,  Tod.  Derselbe  zog  erst  Bürgerkij^eg  unter  seinen 
sieben  Söhnen,  dann  Verwicklungen  mit  der  Politik  Mo- 
hammeds, Krieg  mit  demselben,  und  endlich  den  Sturz 
des  karamanischen  Reiches  nach  sich ,  nachdem  dassel- 
be, durch  anderthalb  hindert  Jahre  ein  gefährlicher  Ne- 
benbuhler des  osmanischen,  mit  den\selben  so  oft  in  of- 
fenem Kriege  gelegen,  den  es  meistens  durch  Verwandt- 
schaft der  Frauen  zu  zweydeutigem  Frieden  versöhnte. 
Unter  Murad  dem  Ersten  war  Alaeddin ,  der  Fürst  von 
Karaman, besiegt  und  gefangen  genommen  worden  *; 
unter  Bajefid  war  die  Folge  des  ersten  karamanischen 
Krieges  die  Abgr'anzungbeyder  Reiche  durch  den  Fluss 
Tscheharschenbessu  ^,  und  die  des  zweyten  die  gänz- 
liche Eroberung  des  Landes  und  die  Hinrichtung  des 
Fürsten  ^ ,  dessen  Nachfolger  sich  zu  Timur  flüchtete, 
«und  von  demselben  nach  Bajefids  G^fangennehmung 
wieder  eingesetzt  ward.   Einen  karamanischen  Krieg 
führte  Mohammed  I.  ^,  drey  sein  Nachfolger  Murad  II. 
^,  und  Mohammed  II.  hatte  seine  Regierung  mit  der 
Besiegung  des  wider  ihn  aufgestandenen  Fürsten   von 
Karaman  Ibrahim  begonnen  ^.  Von  den  sieben  Söhnen, 
die  er  hinterliess ,  waren  sechs  (Pir  Ahmed,  Karaman, 
Kasim,  Alaeddin,  Suleiman  undNurSst>fi)  aus<]er  SuU 
taninn  Schwester  Mohammeds  IL,  der  siebente  (Ishak) 
aus  einer  Sclavinn  geboren.  Der  Sohn  der  Sciavinn  war 
der  Liebling  des  Vaters,  und  von  ihm  mit  Ausschluss 
der  sechs  Söhne  der  $u1taninn  zum  Thronfolger  erklärt 
worden  S.   Er  hatte  dem  Lieblinge  bey  seinen    Leb- 
zeiten seine  Schätze  und  die  Landschaft  Itschil   (Cili- 
cien),  und  als  Residenz  Selefke  (Seleudia)  übergeben. 
Die  sechs  Söhne  der  Sultaninn  erklärten  dem  Vater  of- 
fenen Krieg ,  iielagerten  ihn  in  der  Hauptstadt  Konia , 
vertrieben  ihn  daraus,  und  nachdem  er  im  Schlosse  Ka- 
wala  aus  Schwäche  gestorben ,  nahm  Pir  Ahmed  ,   dei 
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älteste  der  sechs  Neffen  Mohammeds,  Besitz  von  der 
Hauptstadt  Karamans  und  dem  nördlichen  besten  Theile 
des  Reiches,  dein  Stiefbruder  Ishak  bloss  das  steinige 
Cilicien  überlassend.  Seine  Brüder  Suleiman  und  Nur 
Sso6  flohen  an  des  Oheims  Pforte,  und  wurden  von'  dem- 
selben mit  Lehen  begnadigt.  Ishakbeg  suchte  wider  den 
Stiefbruder  ^  Nebenbuhler  um  den  Thron ,  Hülfe  bey 
Utunhaam,  dem  mächtigen  Fürsten  der  Dynastie  vom 
^eissenHammel,  und  fand  um  so  geneigteres  Gehör,  als 
^r  für  jede  Station  der  Hülfstruppen  eintausend  Duca- 
len  Verpflegungsgeld  T)oth.   Ufunhasan  brach  von  Er- 
»endschau  über  Siwas  auf,  und  Ishakbeg  ging  ihm  ent- 
J^eDjmn  ihn  ins  Land  zu  fuhren.  Der  Beschützer  er- 
schöpfte dasselbe  nichts  desto  weniger    durch  seiner 
fnippeii  verwüstende  Streifereyen  ,  und  als  er  abzog , 
Hess  er  den  ehemahligen  Herrn  von  Kastemuni,  denKi- 
filahmed,  zurück,  welcher  zuerst  Mohammed ^ur  Ent- 
ibronnng  des  Bruders  und  Eroberung  Sinope!s  beredet, 
beniach  von  demselben  mit  Jenischehr  belehnt ,    end* 
lieh  yoxk  Ufunhasan  gelockt,   zu  demselben  entflohen 
war  t.  Ishakbeg ,  der  sich  zur  Behauptung  des  Throns 
auch  der  Zustimmung  des  Sultans   versichern  wollte , 
sandte  einen  der  gelehrtesten  Männer  seines  Reiches,den 
Ahmed  Tschelebi,  Sohn  Jakuboghli's,  als  Gesandten  an 
Mohammad  mit  dem  Antrage,  ihm  die  beyden  Städte  Ak- 
schehrunU  Begschehr  zu  überlassen,  wenn  er  dem  Nef- 
fen keine  Hülfe  gewähren  wollte,  Mohammed,  der  sich 
schon  im  Besitze  dieser  karamanischen  Städte  befand, 
entgegnete  durch  seinen  Gesandten,  den  Tachauschba- 
schi  Ishak:  ^Solche  Geschenke  antragen,  heisse  so  viel, 
„als  einen  Höckerigen  frey sprechen; wenn  er  von  den 
«Stielbrüdern  nichts  zu  befürchten  haben  wolle,  soll  er 
^daaLand  diessscits  des  Tscheharschenbessu  abtreten, 
»und  die  alte  Grän:ze  der  beyden  Reiche,  wie  sie  unter 
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Ishakbeg  geschlagen ,  nach  Cilicien  entfloh ,  und  sich 
dort  mit  Weib  und  Kind  in  Selrfke  einschloss.  Pir  Ah- 
med sandte  als  Beweis  seiner  Erkenntlichkeit  für  die 
geleistete  Hülfe  an  den  Oheim  die  Schlüssel  der  Städte 
Akschehr,  Begschehr,  Ssaklan  hissari  und  Ilghun  ba« 
farf  t.  So  war  der  karamanische  Krieg,  während  der  in 
Bosnien  und  Morea  des  Sultans  und  des  Grosswefirs  Ge- 
genwart forderten,  vor  der  Hand  beendigt ;  sobald  aber 
in  £uropa  freyere  Hand  gewonnen  war,  beschloss  Mo- 
hammed, Karaman  für  sich  zu  erojDern,  und  nicht  nur  den 
Sohn  der  Sclavinn,  sondern  auch  den  Sohn  der  Sulta- 
/  ninn,  seiner  Schwester,  des  väterlichen  Erbes  zu  berau- 
ben. Den  besten  Grund  dazu  gab  ihm  Karamans  Ein- 
verständniss  mit  den  Feinden  des  osmanischen  Reiches, 
denn  derselbe  hatte  nicht  nur  mit  Ufunha^an,  sondern 
auch  mit  Venedig  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  ab- 
geschlossen *. 
■^  .  «4^;  Mohammed  brach  selbst  mit  der  stanzen  Heeres- 

manischer    macht  Und  mit  Mahmud-Pascha  nach  Asien  auf,   ero- 
'^'*^*       berte  das  Schloss  Kawala  *^,und  die  Residenz  Konia, 
und  sandte  den  Grosswefir  nach  der   alten  Hauptstadt 
des  Landes,  Larenda  oder  Karaman,  wohin ^ich  IshaXbeg 
geflüchtet  hatte.  Hier  kam  es  zu  einer  grossen  Schlacht, 
in  welcher  Ishak,  gänzlich  geschlagen,  vielleicht  selbst 
bey  strengerer  Verfolgung  leicht  hätte  gelangen  werden 
können.  M^ohammed  liess  vor  der  Hanii  seinen  Grimm 
über  die  Entwischung  des  Neffen  durch  die  Hinrich- 
tung aller  Gefangenen  aus.  Mahmud-Pascha  erhielt  Be- 
fehl,  den  Rest  der  Familie  Torghud,  eines  tatarischen 
Stammes,  der  in  Karamans  Nachbarschaft  seit  dem  Ab- 
züge der  Tataren  unter  Timur  zurückgeblieben    Mrar  , 
aufzusuchen  und  auszurotten;  der  Grosswefir  verfolgte 
die  Spuren  ihrer  Flucht  über  das  Gebirge  Bul^ar  bis 
gegen  Tarsus,  wo  er  in  den  Thälern  ihre  Reste  aufhob, 
und  in  Ketten  an  den  Sultan  schickte,  welcher  nach  dem 
gewöhnlichen  Ausdrucke  des  osmanischen  Geschieht- 
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ichreibers  die  Rechnnng  mit  ihnen  abschloss,  das  ist^sie 
iuirichteii  Hess  *.  Der  Grosswefir  erhielt  weiters  den 
Aiifirag,  alle  Handwerker  nnd  Künstler  der   beyden 
»tidte  des  Landes  Kenia  und  Larenda  nach  Con- 
als  Colonie  abzuführen.   Mahmud-Pascha, 
derschon  mehr  als  einmahl  Beweise  humaner  Gesinnun- 
gen gegeben,  .bewies   dieselben  auch  in  der  Auswahl 
ier  ZD  verpflanzenden  Bewohner ;  dessen  klagte  ihn  sein 
Seidenind  Nebenbuhler,  der  zweyteWefir,  der  Grie- 
che Mohammied-Pascha,  beym  Sultan  an,  welcher  das 
Verpflaniungsgeschärt  sogleich  aus  den  Händen  des  er- 
sten Wefirs  (Mahmud-Pascha's)  in  die  des  zweyteu  (Mo- 
Aammed-Pascha's)  übertrug.  Dieser,  welcher  nicht  nur 
dem  Glauben  der  Väter  (wie  Mahmud  schon  als  Knabe), 
sondern  mit  demselben  auch  jedem  menschlicheren  Ge- 
/tfUe entsagt  hatte,  handhabte  des  Sultans  Befehl  so 
strenge,  dass  er  unter  dem  Titel  von  Handwerkern  und 
Künstlern  auch  die  angesehensten  Bewohner,  und  so- 
gar einen  Abkömmling  des  grossen  Scheich  Mewlana 
Bschelaleddin  insElend  schleppte^, welcher,  als  es  der 
tSuItan  erfahr,  mit  Entschuldigungen  und  Geschenken 
wieder  in  die  Vaterstadt  zurückgesendet  wurde.  Mah- 
mnd  hatte  sich  des  Sultans  Unwillen  nun  schon  durch 
Biehr  als  Eine  Ursache  zugezogen.  Mohammed  konnte 
ihm  weder  den  beschworenen  Vertrag ,  welcher  dem 
Könige  von  Bosnien  das  Leben  zusicherte,  noch  dass  er 
den  Neffen  nicht  dem  Blutgerichte  eingeliefert,  noch  die 
Schonung,  womit  er  die  ausgezeichneteren  Einwohner 
der  beyden  Hauptstädte  Karamans  behandelt  hatte,  ver- 
leihen.  Anf  dem  Rückmarsche  aus  Karaman  entsetzte  er 
Jönder  Grosswefirswürde  mit  einer  hier  zum  erstenMah- 
»«1  hernach  aber  öfters  in  der  osmanischen  Geschich- 
te yorkonamenden  barbarischen,  und,  wie  es  scheint,  ta- 
J^nschen  Ceremonie,  indem  er  dem  Grosswefire  plölz- 
.    ober  seinem  Kopfe  das  Zelt  zusammenbrechen  und 
em&türzen  Hess.  Jäh  und  niederschmetternd,  wie  des 
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Schicksals  Schlage  der  nnTersehens  das  Dach  über  dem 
Kopfe  zusammenbricht,  ist  die  Ungnade  des  Sultans ;  die 
Stelle  des  ersten  Wefirs  wurde  dem  zweyten,  Rum  Mo- 
hammed-Pascha,  dem  griechischen  Renegaten,  die  Statt- 
halterschaft von  Karaman  dem  drittgebornen  Prinzen, 
Sultan  Mustafa,  verliehen  ■.  Der  Fürst  von  Karaman, 
Ishak, hatte  sich  zu  Ufunhasan geflüchtet.  So  ward  die 
Dynastie  von  Karaman,  welche  gleichzeitig  mit  der  os- 
manischen  afuf  den  Trümmern  der  seldschukischen  em- 
porgeschossen, von  dem  stärker  wurzelnden  Stamme  der 
osmanischen  Macht  nach  hundert  sechs  und  sechzig  Jah- 
ren und  nach  zehen  bestandenen  Kriegen  endlich  ent- 
wurzelt ^.  Ganz  Karaman,  nur  mit  Ausnahme  von  Se- 
lefke ,  wo  sich  noch  Ishakbegs  Witwe  einige  Zeit  lang 
hielt,  war  dem  osmanischen  Scepter  unterthan,  und  die 
beyden  Hauptstädte  desselben,  Karaman  oderLarenda, 
und  Konia  oderlkonium,  waren  zur  Anpflanzung  Con- 
stantinopels  des  nützlichsten  Theiles  ihrer  Bewohner  be- 
raubt worden. 
l)ie  Stadt  Karaman^  das  neue  Larenda,  von  Karamanoghli ,  dem 

Gründer  der  Dynastie,  mit  den  Trümmern  der  alten  ly- 
kaonischen  Stadt  Larenda  ®,  deren  Ruinen  nicht  weit  da- 
,  von  zu  sehen,  erbaut,  ist  nie  zu  so  hohem  historischen 
Ruhme  gelangt,  wie  das  alte /Aroniam^  das  heutige  iConia> 
durch  den  Zug  der  Zehntausend  unter  Xenophons  An- 
führung, durch  die  Waffenthaten  der  Kreuzfahrer,  und 
>  besonders  Friedrich  Barbarossa's  Eroberung  ^,  durch. 
die  Bauten  der  seldschukischen  Sultane  und  besonders 
Alaeddin  des  Grossen ,  endlich  durch  den  grossen  my- 
stischen Dichter  Dschelaleddin  Rumi,  als  die  Grabstätte 
seiner  Familie ,  als  der  Mittelpunct  des  von  ihm  gestif- 
teten Ordens  der  Mewlewi  %  als  eine  Zufluchtstätte  der 
Frömmigkeit  und  gesunkenem  Machthaber,  die  hier  öt- 

■)  Dieser  Rum  Mohammed-Pascha  fehlt  in  den  Biof^raphien  der  %Vefi' 
re  Oaman  Efemdi*! ,  doch  ist  derselbe  in  der  Litte  der  Wefire  in  liadschi 
Ghalfa's  chronol.  Tafeln  S.  1^4^  in  seiner  Stelle  mit  seiner  Vert«altun«sxeit 
von  drev  Jahi^n   o<»kni>i0  *nro«riilif»    b\    k*«>    Ua/Ia/>U;    m«.ir*'*  i«hm««~'  TmC 
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ten  unter  dem  Deckmantel  des  beschaulichen  Lebens 
lieb  die  Fristnng  des  praktischen  gesichert.  Alte  noch 
erhaltene  Gebilde  in  halberhabener  Arbeit  zeugen  von 
der  mytischen  Sage ,  welche  die  Gründung  Ikoniums 
demPerseus  zuschrieb*,  arabische  Inschriften  aufwal- 
len nnd  Thoren  nennen  die  seldschukischen  Sultane, 
welche  dieselben  erbauten.  Das  schöne  Thal  Merem  ist 
ToU  reichbewässerter  Fruchtgärten,  in  denen  eine  vor- 
zügliche Aprikose ,  welche  der  Glaubensmond  heisst  ^, 
reift, und  die  schöne  Gerberblume  ^  blüht,  welche  den 
Saffian  himmelblau  Tärbt.  Das  Schloss,  ein  grosses  Was*» 
sermagazin,  die  Mauern ,  das  Grabmahl  Alaeddins  sind 
die  vorzüglichsten  Werke  dieses  grossen  Herrschers  der 
Seldschuken ;  die  osmanischen  Sultane  haben  später  die 
Moschee  und  das  Kloster  der  Mewlewi,  und  Sultan  Se* 
lim  eine  nach  ihm  genannte  und  nach  dem  Muster  der 
Aja  Sofia  gebaute  Moschee  mit  CpUegien  aufgeführt,  de- 
ren Thore  sich  durch  Steinhauerarbeit  geschmackvoll 
auszeichnen  ^.  oo  verdient  Konia  noch  heute  den  ihr 
schon  von  Plinius  ertheilten  Nahmen  der  berühmtesten 
Stadt  ^ 

Nachdem  der  Ordnung  nach  die  Kriege  erzählt  vror- SkAnderbegs 
den,  welche  Mohammed  binnen  drey Jahren gleichzei-      brück, 
tig  in  Bosnien ,  Morea  und  in  Karaman  geführt ,  sind 
noch  die  Waffenthaten  Skanderbegd ,  welche  binnen 
eben  diesen  drey  Jahren  bis  zu  seinem  i.  J.  eintausend 
vierhundert  sechs  und  sechzig  erfolgten  Tode  Statthat- 
ten, kurz  nachzuhohlen.  Der  Friede,  welcher  zwischen 
ihm  und  Mohammed  geschlossen  worden ,  hatte  nicht 
lioger  als  drey  Jahre  Bestand,denn  als  Pius  II.  denKreuz- 
zng  ausschrieb ,  gab  Skanderbegs  Treue  in  Beob^ch- 
tnng  des  beschworenen  Vertrags,  dem  dringenden  Auf- 
rufe des  venetianischen  Bothschafters  und  des  päpstli- 
chen Legaten  nach,  und  brach  den  Frieden  f.  Paulus  An- 
gelOfder  Erzbischof  von  Dnrazzo,ein  geborner  Albaneser 
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au8  Dnva8to,  der  Rath  und  Begleiter  Skanderbegs,  ge- 
brauchte ,  um  ihn  zu  überreden,  dass  den  Ungläobigen 
die  Treue  nicht  zu  halten.,die8elben  Gründe,  womit  Car- 
dinal Julian  den  König  Ladislaus  zum  Friedenabruche, 
und  der  Mufti  Bestami  Mussanifek  den  Sultan  zum  Bru- 
che der  dem  Könige  von  Bosnien  beschworenen  Capi- 
tulation  beredet  hatten.  Skanderbeg  lieh  seinen  Grün- 
den willigeres  Gehör,  als  denen,  die  Mohamhaed  zur  Er- 
haltung des  Friedens  in  einem  besonderen  Schrcdben 
an  ihn  geltend  gemacht  haben  soll  t ;  der  Friede  ward 
^  gebrochen,  und^  der  Erzbischof  dafür  Cardinal  *.  Auf 

die  vom  Friedensbruche  erhaltene  Nachricht  sandte  Mo- 
,  hammed  den  Scheremetbeg  mit  vierzehntausend  Rei- 
tern, um  Albanien  zu  verheeren,  und  Skanderbeg  zog  sei- 
ne Truppen  zu  Ochri  zusammen ;  Ochri,  heute  der  Haupt- 
ort eines  nach  demselben  genannten  Sandschaks,  hej 
den  Byzantinern  Achrida,  ist  das  alte  LfcÄnii*  oder  L^ch- 
nidus^  das  schon  in  den  Kriegen,  welche  die  Römer  wi- 
der den  illyrischen  König  Gentius  führten,  seiner  vor- 
theilhaften  militärischen  Lage  willen  ^,  und  noch  öf- 
ter von  den  Byzantinern  als  der  Sitz  des  Erzbischors 
von  Bulgarien  genannt  wird  II.  Die  Stadt  liegt  an  einem 
grossen  sehr  fischreichen  See,  dessen  Abfluss  den  Fluss 
Drymon  oder  den  schwarzen  Drilo  bildet. 
Schlachten  Skanderbeg  stellte  sich  dreytausend  Schritte  von 

ni9t  undBa-  der  Stadt  mit  zehntausend  Mann  vom  Feinde  ungesehen 
'^'  auf,  schlug  den  Scheremetbeg,  der  eben  so  viel  tansencl 
Mann  verloren  haben  soll,  als  Skanderbeg  stark  war ;  der 
Defterdar  und  zwölf  der  vornehmsten  gefangenen  Tür-' 
ken  kauften  sich  mit  vierzig  tausend  Ducaten los  ^  Die 
Niederlage  Scheremets  zu  r'achen,sandte  Mohammed  den 
Balaban  Badera,einen  geborenen  Albaneser,der  als  Kn^i« 
be  in  die  Sclaverey  geführt,  bey  Constantinopels  Erobe- 
rung der  erste  die  Mauern  erstürmt  hatte,  mit  (unfzehvi.^ 
tausendReitern  und  dreytausend  Fussgängem^^Skander- 
heg  harrte  seiner  mit  nicht  mehr  als  viertausend  Reitec^i:^ 
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und  eintausend  fOnfhiindert  FnssgSngem  im  schönen 
Thale  Valchalia,  dessen  Anhöben  der  Feind  besetzt 
bielt*.  Skanderbeg  schlug  sich  durch,  aber  acht  der  ta-^ 
pfereten  seiner  Führer,  worunter  Moses  von  Dibra  und 
Masachi/der  Neffe  Skanderbegs,  wurden  gefangen  nach 
Constantinopel  geführt**.  Skanderbeg  both  Lösegeld  für 
dieFreyheit  der  Tapferen ,  aber  Mohammed  wollte  da- 
von nichts  hören,  und  Hess  sie  lebendig  schinden  ^>Bala- 
ban  Kehrte  mit  seinen  fünfzehntausend  Reitern  und  drey- 
tansend  Fussgängem  nach  Achrida  zurück,  und  Skan- 
derbeg stand  zu  Oronich  in  der  oberen  Dibra  ^.  Bala- 
ban,  der  ihn  hier  überfiel,  wurde  mit  grossem  Verlu- 
ste zurück  geschlagen  und  sein  Lager  erbeutet ;  den- 
noch erschien  er  bald  darauf  wieder  zu  Achrida  mit 
einem  verstärkten  Heere  von  dreytausend  Fussgangern 
nnd  siebzehntausend  Reitern  •.  Er  hoffte,  sich  durch  Ge- 
schenke seinen  grossen  Gegner  zu  befreunden;  als  er 
aberdreyMonathe  lang  vergebens  auf  eine  Gelegenheit 
günstigen  Ueberfalls  gelauert,  beschloss  er  endlich  6f- 
fcne  Schlacht,  in  welcher  Skanderbeg  vom  verwunde- 
ten Pferde  stürzend,  selbst  im  Arme  schwer  verwundet 
ward  ^;  die  Türken  wurden  geschlagen,  Balaban  rettete 
sich  mit  Mühe  durch  die  Flucht  ^.  Balaban  erschien 
zum  dritten  Mahle  mit  einem  Heere,  und  ein  anderes 
ßhrte  Jakub  der  Albaneser  ** ;  ehe  dieser  jenen  verstär- 
ken konnte,  wurde  er  von  Skanderbeg  zur  Schlacht  ge- 
zwungen. Ins  Vortreffen  stellte  er  das  Fussvolk,  die  Afa- 
ten,  auf  den  linken  Flügel,  dem  Tanusio  Tophia  ge- 
genüber, die  besoldeten  Reiter,  Ulnfedschi,  demZacha- 
rias  Groppas. gegenüber  die  Akindschi,  d.  i.  die  strei- 
fcnden  Renner,  und  die  danitscharen  gegenüber  dem 
Manuel  Peik ;  er  selbst  führte  auf  dem  rechten  Flügel 
die  aasfirewähltAfitpn  V#»tftran«n.  den  Kern  seines  Fuss- 
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gesandt,  demselben  meldete ,  dass  Jakuh  der*  Albaneser 
mit  einem  Heere  von  sechzehntausend  Mann  bey  Berat 
vorgedrungen ,  alles  mit  Feuer  und  Schwert  verheere, 
und  nun  in  der  kleinen  T^ranna  beym  Flusse  Argilata  la- 
gere **  Skanderbeg  suchte  ihn  auf,  mit  dem  Heere  das 
Heer,  und  in  der  Schlacht  der  Mann  den  Mann.  Mitten 
durch  daS'dichteste  Gemenge  drang  er  auf  ihn  ein;  durch- 
bohrte ihn  mit  der  Lanze,  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab  \ 
Bey  diesem  Anblicke  ergriiTen  die  Türken  die  Flucht , 
viertausend  blieben  auf  demSchlachtfelde,  sechstausend 
wurden  gefangen  ^.  Nachdem  er  durch  diesea  doppelt 
ten  Sieg  den  Verlust  meiner  Getreuen  am  Ausgange  des 
Thals  Yalchala  gerächt,  zog  er  triumphirend  zu  Groja 
ein  \ 
Mohammed        Mohammed^uachdeni  er  durch  zwey  Heerführer  wie 
Sk^^rblg.  Balaban  und  Jakub,  den  Skanderbeg  in  offener  Schlacht 
zu  besiegen ,  und  durch  zwey  in  christliche  Neophy- 
ten  verkappte  Meuchelmörder  denselben  aus  dem  Wege 
zu  räumen,  vergebens  versucht  ®,  zog  endlich  selbst  mit 
einem  Heere  von  mehr  als    einmahl  ^hundert  tausend 
Mann  ^ nach  Albanien,  um  Groja  zu  belagern^.  Von 
Skanderbeg  auf  allen  Seiten  beunruhigt,  und  mit  bestän- 
digem Verluste  seiner  besten  Truppen  gequält ,  zog  er 
endlich  ab,  und  liess  seinen  Grimm,  welchem  die  Mauern 
Croja*s  und  der  Muth  seiner  Vertheidiger  widerstanden 
hatten,  an  den  tapferen  Bewohnern  des  chaonischen  Ge- 
bieths  von  Ghidna  aus.  Durch  Versprechungen   ange- 
lockt ,  hatten  sie  sich  dem  Tyrannen  ergeben ,  welcher 
acht  tausend  derselben  erwürgen  Hess  K  Zur  weiteren 
Belagerung  von  Groja  hatte  er  den  Balaban  mit  acht- 
zig tausend  Mann  zurückgelassen ,  dieser  lagerte  sich 
mit  einem  Theile  seines  Heeres  auf  dem  die  Stadt  be* 

*)  Marini  Barlet.  at5.  *)  Ebon  üa  st6.  «)  Im  Texte  steht:  yiginti 
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hemchenden  Berge  *,  die  Verstärkung  erwartend,  wel- 
che ihm  sein  Bruder  Junis  ^  zuf&hren  sollte.  Skander^ 
beg  hievon  verständigt,  marschirte  die  ganze  Nacht  dem 
Junis  entgegen ,  schlug  ihn ,  und  nahm  ihn  sammt  sei* 
nem  Sokne  Chifr  ^  gefangen.  In  Fesseln  Hess  er  sie  vor 
Balabans  Angesicht  führen,  und  griff  den  durch  diesen 
Anblick  Entmuth igten  mit  so  grösserem  Muthe  an.  Bala- 
ban,halb  von  Sinnen,  sprengte  zu  Pferd  vor  die  Mauern 
der  Stadt,  und  ^chri<v  den  V ertheidigem  Verheissungen 
zn.  Ein  Flintenschuss  des  Albanesers  Georg  Alexios  ver- 
wundete tOdtlich  im  Halse  den  türkischen  Anführer,  wel- 
clier,  ins  Lager  zurücksprengend,  vor  seinem  Zelte  todt 
Biederstürzte.  Die  Türken  zogen  sich  zurück,  und  la- 
gerten zu  Tyranna,in  der  Entfernung  von  achttausend 
Schritten  von  Croja.  Skanderbeg  suchte  vergebens,  den 
Moth  der  Seinigen,  welche  den  abziehenden  Feind  ver- 
folgenwollten, zu  zähmen  ;  mit  grossem  Verluste  schlu- 
gen sich  nach  dreyTagen  die  Türken  bey  Tyr anna  durch, 
die  in  den  Oertem  zerstreuten  Besatzungen  derselben 
WHtden  alle  gefangen  genommen  oder  erwürgt  ^. 

Mohammed,  da  er  für  jetzt  Croja  nicht  erobern ^^Wer/^iftim^ 
konnte,  baute  und  befestigte,  um  Albanien  im  Zaume  zu  *'*''  ^*a"^*^ 
behalten,  die  alte  Stadt  der  Walinier,  welche,  heute  II- 
bessan  genannt,  der  Sitz  eines  Sandschaks  ist  %  und  zer- 
stdrte  die  Stadt  Tschorli,  welche  Skanderbeg  nicht  weit 
Ton  Durazzo  am  Ufer  des  Meeres  angelegt  hatte ,  von 
Gnuid  aus  ^.  Bald  hernach  starb  Skanderbeg  zu  Alessio, 
dem  alten' Lyssus,  welches  minder  durch  seinen  Grün- 
der, den  Tyrannen  Dionysios  von  Syrakus,und  durch 
die  Belagerung  Philipps  III.  von  Macedonien  ^,  als  durch 
SKanderbegs  Tod  in  der  Geschichte  verherrlicht  ist.  Er 
starb  im  drey  und  sechzigsten  Jahre  seines  Alters,  nach- 
dem er  dreyssig  Jahre  lang  wider  Murads  IL  und  Mo- 

■)  Barlet  oamit  den  Berg  Gniinus,BL  aa3.  '»)  Joniintt.  «)  Heder.  ^)En- 
«deiXU.  Baches  Bl.  a»5.   •)  Der  Zu^^Mobammeds  nach  Albanien,  nnd 
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bammects  II.  erobernde  He^re  siegreich  gekimpft  för 
die  Rettung  des  Glaubens  und  der  Freyheit  der  Vater 
vom  türkischen  Joche.  Trug  er  nicht  wiePyrrhus  seine 
siegreichen  Waffen  erobernd  bis  ins  Herz  des  feindli- 
chen Reiches,  so  entging  er  doch,  grösser  als  Gentins, 
demLoöseder  Besiegten.  Seine  Tapferkeit  war  wie  die 
dieser  beyden  Könige,  seiner  Landsleute,  mit  jenem  An- 
fluge albanesischer  Grausamkeit  gefärbt,  wodurch  die 
iilyrische  Königinn  Teuta  mittelst  Gesandtenmords  und 
Schiffsbrandes  die  Römer  zum  ersten  illyrischen  Kriege 
aufgefordert  *.  Im  seihen  Jahre  wie  Skanderbeg,  starb 
auch  sein  Nachbar  Stephan  Gossovich,  der  Herr  der  Her- 
zegovina,  welcher,  im  Zwiste  mit  seinen  Söhnen,  den 
jüngsten  als  Pfand  seiner  Treue  an  den  Sultan  gesendet, 
bey  welchem  erMoslimundGünstling,nnd  später  bey  sei- 
Aem  Nachfolger  Eidam  und  Grosswefir  geworden.  Von 
den  zwey  anderen  erhielt  nach  seinem  Tode  Wladislans 
den  oberen,  und  Wlatko  den  unteren  Theil  derHerze- 
govina,  aber  jener  entfloh  bald  hernach  nach  Ungarn^, 
und  dieser  behauptete  sich  nur  noch  kurze  Zeit  in  dem 
Besitze  von  ein  PaarSchlössern,  bis  das  ganze  Land  mit 
dem  deutschen  Nahmen  des  Herzogthums(Hersek)deiit 
osmanischen  Reiche  als  Sandschak  einverleibt  ward  ^« 
Bandet  Die  Waffenruhe  von  ein  Paar  Jahreti,  welche  Bacli 

Karamans  und  Skanderbegs  Tode  die  Siegesreihe  des 
imtiberwindlichen  Eroberers  unterbrach,  und  während 
welcher  die  Geschichte  nichts  von  verheerten  Ländern, 
eroberten  Städten,  erwürgten  oder  durchgesägten  Besä.- 
/     tzungen  meldet,  war  theils  neuen  ZurüstungenznrSee^ 
.  theils  dem  Baue  des  neuen  Serai  gewidmet.   Auf  der 
Stelle  der  Akropolis  des  alten  Byzanz,  und  des  nach  mäk- 
ligen Pallastgewühls  der  byzantinischen  Kaiser,  anf  der 
Stelle,  wo  sich  im  alten  Byzanz  die  Tempel  der  ausstei- 
genden Pallas,  des  Poseidon,  des  Dionysos  und  Zevs, 
des  Pferdebändigers ,  der  dreyfaltigen  Hekate  und  dei 
lichtbrin^enden  Proserpina,  und  unter  den   christlie- 
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benden  Kaisern  die  Kirchen  des  heiligen  Demolrios  nnd 
Miiias,  Theodors  Sergio«  nnd  Bachos  und  der  heiligen 
Jungfrau  der  Wegweiserinn  standen,  wo  der  Thorpal- 
last  Chalke ,  die  Hallen  der  Yorwachen  und  Leibwa* 
chen  ^  mit  der  siebenfachen  Kuppel ,  die  Triklinien 
Laäßu  mit  der  Schatzkammer  Tripeio  mit  der  Bnrguhr, 
der  Speisesaal  der  neunzehn  Tischgerihrten  des  Kai- 
sers \  der  goldene  Saal  mit  dem  Throne  und  der  Bnrg* 
capelle,  wo  das  delphuche ,  das  exßrhuf^e  ^ ,  das  halb- 
mondßnntge  ^,  das  drejrmtuchelige  ®,  das  iiebenmuachelige  ^, 
das  tinlhurige  8,  unA  fUnfzimmerige  Triklinion  ^,  und 
endlich  der  Porphyrmal  ^ ,  in  welchem  die  Kaiserinnen 
entbanden,  nnd  die  Kaiser  im  Purpur  geboren  wurden^ 
sieb  erhoben ,  an  dieser  Stelle  wurde  im  achthundert 
zwej  und  siebzigsten  Jahre  der  Hidschretder  ,Bau  des  >4^- 
neuen  Serai  und  der  kaiserlichen  Pforte  vollendet)  de- 
ren Inschriften:  Gott  (feremge  die  Ehre  seines  Besitzers !  ^^ 
GoU  befestige  seinen  Bau  I  —  Gott  stärke  seine  Grun4festen  l 
—  noch  heute  das  obige  Jahr  als  Chronograph  ausspre- 
dien  K 

Während  die  Rüstungen  im  Arsenale  des  neu  her-  ^n/aü  in  di€ 
gestellten GaleerenKt\fens fortgingeli,überrannte die leich-  !i!^dp^Ua\ 
tc  Rciterey  der  Renner  die  nördlichen  Gränzländer  des  *''"•  ''^^^ 
Ktiches, Slawonien,  Krain  und  Steyermark,  wo  sie  bis 
Cfllj  vordrangen  t,  ^eder  Knaben  noch  Greise  ver- 
schonten,   Felder  und  Weinberge  verheerten,    über 
zweytausend  Landleute  sammt  ihrem  Yiehe  mordeten , 
und  über  zwanzigtansendSeelen  in  dieSclaverey  schlepp- 
ten*. Die  Freude  über  diesen  Gewinn  des  Raubes  wur- 
de gemässigt  durch  den  Verlust  von  ein  Paar  Inseln  und 
^  Paar  Häfen,  deren  sich  dievenetianische  Flotte,  von 

Niknlanft  r^.ttnalA  KAftf^kliart      KAman.ViticrtA.    tAirtns   Allf  deb 
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pen  verheert^  und  Lnstizza  im  Meerbusen  von  Patrasbe- 
festig't  •.  Die  Venetianer  begannen  diese  Feindseligkei- 
ten, nachdem  sie  fruchtlose  Schritte  zur  Herstellung 
des  Friedens  gemacht.  Der  Jude  David ,  welchen  sie 
nach  Constantinopel  geschickt,  um  sicheres  Geleite  für 
Johanü  Gapello  als  Unterhändler  des  Friedens  zu  be- 
gehren, war  mit  harter  Ahtwort  von  Mahmud-Pascha 
zurückgesendet  worden  ^. 
Eroberung^  Mohammed  brennend  vor  Begierde,  die  Streifereyea 

eogroponte  s.  ^^^  Venetianer  durch  eine  grosse  Unternehmung  zu  rä- 
chen ,  beschloss  die  Eroberui^g  von  Negroponte.  Mah- 
mud^Pascha,  der  ehemahlige  Grosswe(ir  und  nunmehri- 
ge Befehlshaber  der  Flotte,  als  Sandschak  von  Katlipo- 
1470.  lis  lief  mit  eii^er  Flotte  von  dreihundert  Segeln,  wo- 
von einhundert  Galeeren  und  zweyhundert  andere  Schif- 
fe, welche  siebzigtausend  ^  Mann  Truppen  an  Bord  hat- 
ten ,  aus  den  Dardanellen  aus ,  und  Mohammed  führte 
ein  nicht  minder  starkes  Heer  zu  Land  bis  gegenüber 
Negroponte*  SeitXecxes  hatte  dieses  Meer  keine  so  zahl- 
reiche Flotte  gesehen,  und  in  denselben  Gewässern  zwi- 
schen der  attischen  Küste  und  der  von  Euboia  war  die 
persische  Flotte  von  eintausend  Schiffen  gegen  die  Grie- 
chen herangesegelt ;  auf  demselben  Gestade ,  welches 
damahlg  Xerxes  Heere  deckten,  breitete  sich  die  tüHii* 
sehe  Landmacht  aus,  und  das  Zelt  des  osmanischen Er- 
oberers war  auf  demselben  Vorgebirge  wie  das  des  persi- 
schen aufgeschlagen.  Aber  Nikolaus  Canale  war,  wie  der 
jüngste  Geschichtschreiber  Venedigs  Daru  sehr  treffend 
sagt,  kein  Themistokles.  Mit  fünf  und  dreyssig  Galeeren 
im  saronischen  Meerbusen  unter  der  Insel  Salamine  ge- 
ankert, rührte  er  sich  nicht,  und  aufVerstärkung  ausCan- 
dia  harrend,  Hess  er  den  Türken  Zeit,  eine  Galeeren- 
brücke  zu  schlagen,  und  das  ganze  Heer  auf  Negrop.onte 

•)  Leitere  d'nn  Segrettrio  del  S.  S.  MaUtesU  bey  Sintovino  S.  a4a. 
Die  osinan.  Geschichuchr.  setzen  die  Eroberung  von  Ainos in«  J.  871.(1 467)1* 
riefchri  Bl.aai,  Scadedd.  bey  Bral.  II.  »44,  SsoUltfadeSö.  DiÄErol.eruDjTroii 
Lemnofl  und  luibrot  «uub  iiocb  bey  Pbrmizii  IV.  »3.  Alters  -  Au««.  S.  qq. 
■>)  Dmud  Ebreo  mandatn  a.  Conti ani in nn^H  >*«..' «»/..^  ^^_^^<« 9 *  ^^ 
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zu  landen.  Desto  tapferer  zeichnete  sich  der  SchilTs- 
haaptmann  Antonio  Othoboni  aus,  welcher  durch  die 
feiadlicbe  Flotte  mit  seinem  SchifTe  allein  in  den  Hafen 
einlief,  glücklicher  als  sein  Bruder  Stefano,  der  mit  ei- 
nem feindlichen  türkischen  Schiffe  in  Flammen  aufging*. 
Den  Befehl  der  Insel  führte  PaulErizzo  als  Bailo ;  Lui- 
gi  Calvo  hatte  als  Capftän  der  Truppen  so  eben  den 
Giovanni  Badoerabgelöset,  alle  drey  Männer  von  festem 
Mutbeund  grosser  Vorsicht;  doch  tauschten  sie  sich  alle 
drey  in  dem  Vertrauen ,  das  sie  dem  Capitan  Tomaso 
Schiavo  von  Lebeno  schenkten,  welcher  mit  den  Tür- 
ken verrätherisches  Einverstandniss  unterhielt ,  bis  er^ 
znsp'at  entdeckt,  dafür  mit  dem  Tode  büsste  ^,  Wäh- 
rend siebzehn  Tage  ^  lieferten  die  Türken  fünf  fürch- 
terliche Stürme ,  in  deren  drey  ersten  sie  mehr  als  zwan- 
zigtausend Menschen  und  dreyssig  Galeeren  durch  c^as 
Geschütz  der   Belagerten  verloren.    Mohanimed  Hess 
das  übrige  Schiffsvolk  landen*,  und  aus  der  umliegen- 
den Gegend  neue  Soldaten  und  Matrosen  pressen.  Der 
Augenblick  war  günstig  für  schnelle  und  thätige  Hülfe 
der  Flotte  9  welche  die  Schiffbrücke  sprengen,  den  Be- 
lagernden auf  der  Insel  alle  Zufuhr  von  Lebensmitteln 
abschneiden  konnte,  Nicola  Canale,  taub  gegen  die  Vor- 
stellungen aller  seiner  Capitäne,  blind  gegen  die  Noth- 
signale  der  Festung,  rührte  sich  nicht  ^»  In  einem  vier- 
ten Sturme  blieben  abermahl  fünfzehntausend  Belage« 
rer  ^,  im  fünften  blutigsten  wurde  die  Stadt  endlich  am 
zwölften  Julius  erobert.  Das  Schloss  vertheidigte  sich  ia.Jiil.  1470. 
noch  einige  Tage,  bis  die  durch  den  Verlust  von  sechs- 
tausend Mann  sehr  ;verdünnte  Besatzung  sich  gegen  Zu- 
sicherung des  Lebens  ergabt»  Mohamm^,  um  den  Ver- 
last eines  halben  Hunderttausend  von  Menschen  ^  zu  rä* 

•\  R-  w^    beimbeii  za  Yenedix  im  Klotter  _S«ny  Antonio  mit  der 
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eben,  wüthete  wie  gewöhnlich  gegen  die  tapferen  Ver- 
theidiger  ihres  Vaterlandes  mit  sinnreichen  Todesqua- 
len. Die  Venetianer  wurden  theils  gespiesst,  theils  ge- 
viertheilt, theils  gesteinigt  •,  nur  die  Griechen  als  Scla- 
Ten  abgeführt ,  Paul  Erixzo ,  wie  die  Bothschafter  von 
Calavrita  und  Leontari,  entzweyges'agt+,  und  seine  Toch- 
ter, die  sich  dem  Tyrannen  nicht  geschmeidig  genug  er- 
wies ,  zusammengehauen  tt. 
j^^  ^^       ,  Negroponte,  ehemahls  Euboia  nach  der  Tochter  des 

ältere  G«»-  Asopus  odcr  Asopis  von  ihrem  Vater,  oder  Makris,  d.  L 
die  lange,  von  ihrer  Gestalt,  oA^rChalkis  und  Chalcon- 
dantis  von  ihren  Erzgruben,  oAevAbantis  von  ihren  er- 
sten Bewohnern,  den  Abanten,  genannt,  ist  durch  ihre 
Grösse,  Lage,  Fruchtbarkeit,  durch  ihre  Städte,  Ge- 
birge und  Vorgebirge ,  und  durch  den  siebenmahligen 
Wechsel  des  Euripus^  zu  merkwürdig,  als  dass  sie  nicht 
im  Vorbeygfihen  einen  Rückblick  auf  ihre  früheren  Herr- 
lichkeiten und  Schicksale  verdiente.  Die  alte,  schon  von 
Homer  ^  ihres  Weinbaues  weged  gepriesene  Hauptstadt 
der  \n%e\Histiäa  oder  Oreos  lag  am  Abhänge  des  Ber- 
ges Thelethrios'',  nicht  ferne  von  dem  nördlichsten  Vor- 
gebirge der  Insel  Artemisium,  welches  ein  Tempel  de^ 
Artemis ,  und  noch  mehr  die  erste  hier  von  Themis- 
tokles  mit  den  Persern  gefochtene  Seeschlacht  verherr- 
lichte ^;  die  neue  Hauptstadt  (und  noch  die  heutige), 
Chalkisj  lag  im  südlichen  Theile  der  Insel  am  höchsten 
Berge  derselben ,  Oche ,  mit  dem  festen  Lande  mittelst 
einer  durch  Thürme  befestigten  Brücke  verbunden,  die 
noch  heute  nach  dem  Muster  der  alten  angelegt  ist  ^. 
Aus  dem  Nahmen  der  hier  siebenmahl  binnen  vier  und 
zwanzig  Stunden  ebbenden  und  fluthend^i  Meerenge 
Euripus  ist  im  Mittelalter  der  Nähme  Egripos,  und  dann 
der  heutige  Negroponte  (die  Brücke  des  Euripus)  ent- 
standen. Südlicher  als  Chalkis ,  wahrscheinlich  an  der 
Stelle  des  heutigen  Porto  ßufalo  ^ ,    stand  eine  der  äl- 
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testen  und  berühmtesten  Städte  der  Insel,  Eretrta,  nnd 
noch  südlicher  Karystos  ,  berühmt  dnrch  seinen  Wein , 
Marmor  nnd  Asbest*  ;  an  der  südlichsten  Spitze  der  In- 
sel, zu  Geraistos  ^  erhob  sich  ein  Tempel  Poseidons, 
wie  an  der  nördlichsten  das  Heiligthum  der  Artemis. 
Sie  war  reich  an  Getreide ,  Wein ,  Salz ,  Erz  und  war- 
men Bädern;  die  Erz- und  Salzgruben  sind  verschwun«* 
den,  aber  Getreide  und  Wein  wuchert  fort,  und  die 
warmen  Bäder  von  Aedensos  gehören  noch  unter  die 
besuchtesten  Griechenlands  ^*  Durch  solche  Yortheile 
der  Natur  und  der  Lage  ward ,  c^e  Insel  schon  Trüber 
das  Augenmerk  benachbarter  Staaten  und  fremder  Er- 
oberer. Griechische  Reiche  rissen  die  Herrschaft  £u- 
boia's  an  sich,  je  nachdem  sie  in  ganz  Griechenland  vor- 
herrschten, sodieAthenienser,  Spartaner,  Macedonier, 
und  zuletzt  ihre  entarteten  Enkel,  die  Byzantiner.  Ans 
den  Händen  der  macedonischen  Könijge  ging  sie  in  die 
der  römischen  Bepublik,  und  aus  denen  der  byzantini- 
schen Kaiser  in  die  der  Bepublik  Venedig  über.  Vor- 
gänger Mohammeds  als  grosse  Monarchen ,  Eroberer 
dieser  Insel,  waren  Xerxes,  Antiochus  und  Mithridates. 
So  hat  Negroponte  in  dem  Enripus  der  Eroberung  im 
griechischen,  persischen,  syrischen,  pontischen,, römi- 
schen ,  Yenetianischen  und  türkischen  Heeresgewoge  hin 
und  wieder  gefluthet  und  geebt,  bis  Mohammed  durch 
die  Eroberung  desselben  den  ersten  festen  Grund  zur 
Herrschaft  des  ganzen  Archipels  gelegt,  im  zwanzig- 
sten Jahre  seiner  Begierung ,  seines  Alters  im  sechsmahl 
siebenten  f. 

*)  'Mannert  IX.  S.  363,  nach  Strabo  und  Athenäus.  ^)  Mannert  IX.   S. 
264    nach  SkylaX)  Strabo,  Pliniat.  °)  Maonert  IX.  &  a53  nadi  Strabo. 
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Einfuhrung  der  Grundpachten»  Vierter  karamanischer  Feld^ 
zug,  Ufunhasans  Geschichte ;  er  besiegt  den  Beglerbeg  Mu- 
rad-Pascha  f  und  w'rd  von  Mohammed  zu  Terdschan  ganz* 
lieh  geschlagen,  TVqffenthaien  der  Flotte  der  Kreuzfahrer. 
Des  Grossweßrs  Mahmud  Absetzung  und  Hinrichtung.  Veber 
das  imjunßen  Feldzugi  unterjochte  Karamanien  u^ird  Prinz 
Dschem  als  Statthalter  gesetzt. 


W^«/ir#-f>r- Das  nnersättliche  Auge  des  Eroberers  wandte  sich  wie« 
Etnßihfu'ng  der  Yoii  Eufopa  nach  Asien ,  das  ihn  nun  durch  fünf 
^^pmchun^  Jahre  unablässig  beschäftigte.  In  Karaman  glimmte  noch 
Anhänglichkeit  an  die  alten  Fürsten,  von  denen  der  Sohn 
Ishakbegs  mit  der  Mutter  noch  zu  Selefke  sich  hielt  ^ 
und  dessen  Vater  und  Oheim  (Kasimbeg))  von  ihrem 
Beschützer  Ufunhasan  unterstützt,  die  glimmende  Asche 
in  volle  Flammen  aufzublasen  bemüht  waren;  der  tata- 
rische Stamm   Torghud  war  zwar  halb  vertilgt,  aber 
"Warsak ,  ein  anderer,  seit  Timurs  Zuge  in  jene  Gegend 
zurückgebliebener.  Stamm  hatte  sich  noch  erhalten,  und 
endlich  war  das  Gebieth  von  Alaje  noch  unabhängig  un- 
ter der  .Herrschaft  Kilidsch  Arslans,  eines  Abkömmlings 
der  alten  seldschukischen  Sultane  Klein-Asiens.  Ben  Be- 
^  fehl  und  die  Macht ,  um  in  Karaman  die  Einheit  des  Be- 

sitzes und  der  Ruhe  herzustellen  und  zu  sichern  ^  er- 
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na,  als  fromme  Stiftung  (WaKl)  geweiht  waren,  Hess  er 
die  Flehenden  grausam  niedermetzeln.  Nachdem  er  Ka-*- 
ramans  Städte  genag  geängstiget,  übersog  er  mit  glei- 
cher Raubgier  dasGebieth  von  Warsak*.  Einer  der  Be- 
ge  der  Warsaken,  Ojufbeg  genannt,  lauerte  dec  ver- 
wüstenden Reiterey  Mohammed-Pascha's  mit  Fussvolk 
in  den  Pässen  des  steinigen  Ciliciens  auf,  und  richtete 
mehr  als  die  Hälfte  des  türkischen  Heeres  zu  Grunde, 
so  dass  der  Rest  nur  mit  Zurücklassung  des  aus  ganz 
Karaman  zusammen  geschleppten  Raubes  entfloh.  Die 
Warsaken  riefen  ihrem  Anführer  den  Spott  über  den 
fliehenden  Grosswefir  als  Siegeslied  zu :  ^f^elch  ein  gnä- 
f^älger  f^ejlr  und  Herr,  derunsGoUi  zu  Füssen  legte  herT^. 
Mohammed  entsetzte  den  geschlagenen  Grosswedr,  und 
verlieh  seine  Stelle  dem  Ishak  Pascha ,  der  sich  vom 
Sclaven  zum  Statthalter  in  Bosnien  empor  geschwun- 
gen. Von  Rum  Mohammed* Pascha's  (des  gebornen  Grie- 
chen) dreyjähriger  Verwaltung  der  höchsten  Würde  des 
Reiches  meldet  die  Geschichte,  ausser  der  Härte  und  der 
Erpressung,  wodurch  er  stieg  und  stürzte,  noch  die  Ein- 
fährung der  Pachten  (Mukataa),  eine  Finanzeinrichtung, 
welche  in  Mohammeds  Augen  als  grosses  Verdienst  gel- 
ten rausste.  Gleich  nach  Constantinopels  Eroberung,  als 
Mohammed  von,  allen  Seiten  Colonien  zur  Bevölkerung, 
der  von  Bewohnern  geleerten  Hauptstadt  sandte ,  hatte 
er  auf  die  Häuser,  welche  den  Ansiedlern  eingeräumt 
worden,  einen  Pachtzins  gelegt,  welcher  Ursache,  dass 
viele  der  eingewanderten  Moslimen  wieder  auswander- 
ten. Auf  des  alten  Lalaschahin,  des  WaffeitgefährtenMu- 
rads  IL,  Vorstellung  hob  Mohammed  diescfn  Pachtzins 
oder  Haussteuer  auf,  aber  Rum  Mohiammed- Pascha 
führte  denselben  während  seiner  Verwaltung  wieder  ein, 
und  von  ihm  her  schreibt  sich  die  erste  Einrichtung  der 
Mukataa  oder  Grundpachten ,  wovon  in  der  Folge  die- 
ser Geschichte  noch  mehr  als  einmahl  die  Rede  seyn 
wird  *^. 
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Fel^sug-  in  I>er  ueue  Grosswedr  Ishak-Pascha  zog  inKaramau 

araman»  ^jj^j.  Kasimbeg,  den  Bruder  Ishakbegs ,  welcher  das 
Land  noch  7.u  Gunsten  der  alten  Familie  aufwiegelte. 
Er  traf  jihn  beym  Schlosse  Mut,  schlug  ihn  in  die  Flucht, 
und  stellte  dann  die  Festungswerke  von  Mut  und  Nik* 
.de  her;  hierauf  eroberte  «r  die  Schlösser  Warköi  (Ha'- 
bedorf),Ud8chhissar(Dreyschloss),  Ortahissari  (Mittel- 
^chloss)  und  die  Stadt  Akserai  %  die  er  auf  des  Sultans 
ausdrücklichen  Befehl  entvölkerte, und  die  Einwohner 
als  Colonie  nach  Constantinopel  führte,  wo  sie  in  dem 
noch  heute  Akserai  genannten  Viertel  angesiedelt  wur- 
den ^.  Alles  diess  hatte  im  selben  Jahre  mit  dem  ne- 
1471.  gropontischeu  Feldzuge  Statt;  im  folgenden  wurde  Ke->- 
dük  Ahmed-Pascha  ^ ,  der  vom  gemeinen  Janitscharen 
BeglerfcegundWefir,  d.i.  Pascha  von  drey  Bossschwei* 
fe^  geworden,  mit  einem  Heere  nach  Alaje  gesendet, 
welches  von  AlaeddinKeikobad^,  dem  seldschukischen 
Sultan  ahi  Ufer  des  Meeres  auC^iner  Anhöhe,  an  der  Stelle 
des  alten  Coracesium ,  erbaut  Worden ,  und  dessen  weiss 
und  roth  gestreifte  Sandfelsen  fünf  bis  sechs  hundert 
Fuss  hoch  aufsteigen  ®.  Der  Pascha  beredete  den  Herrn 
von  Alaje  zur  gütlichen  Uebergabe ,  und  sandte  ihn  mit 
Weib  und  Kind  an  des  Sultans  Pforte ,  die  ihmKumul- 
dschina  ^zum  Unterhalte  anwies.  Von  hier  fand  er  eines 
Tages  unter  dem  Vorwande  der  Jagd  Gelegenheit  zu  ent- 
fliehen. Er  ging  nach  Aegypten,  sein  Sohn  und  seinWeib, 
die  sich  zu  Tode  sehnten,  liegen  neben  einander  zu  Ku- 
muldschina  begraben.  Von  Aegypten  aus  sandte  Kilidsch 
Arslan  dem  Kedük Ahmed-Pascha  einen  Edelstein,  den 
ihm  der  Sultan  verehrt^  um  ihm  denselben  zurückzu- 
stellen. Ahmed-Pascha  legte  den  Stein  unter  vielen  an- 
dern als  Auslage  eines  JuwelenhSndlers  vor,  aber  Mo- 

d'Ohstoii's  Tableau  de  l'Empire  Ottnmiinll.S.  533,  am  umttindlicluteii  aber 
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bamni^d ,  der  ein  grosser  JuwelenKenner ,  kannte  den* 
selben  sogleich  aus  allen  anderen ,  als  den  dem  Kilidsch 
Arslan  verehrten  Edelstein  heraus  *.  Es  ist  oben  gesagt 
worden  ,  dass ,  als  Ishakbeg,  der  Fürst  von  Karaman  zu 
Ufunhasan  entflohen,  seine  Gemahlinn  mit  ihrem  Soh-* 
ne  (Mohemmedbeg)  im  Schlosse  Selefke  (Selencia)  zu- 
rück blieb  ^.  Auf  die  Nachricht  von  des  Gemahls  Tode 
hatte  sie  untern  erfendeBothschaft  an  den  Sultan  gesen^ 
det,  welcher  demWefire  Kedük  Ahmed  die Uebernahme 
der  Festung  auftrug.  Kedük  Ahmed  vollzog  den  Auftrag, 
und  zog  alsdann  vor  das  Schloss  Mokan  ^ ,  in  welchem 
sich  die  Familie  Pir  Ahmedbegs,  des  schon  früher  zu 
Ufunhasan  entflohenen  Stiefbruders  (Ishakbegs),  und  die 
ausserordentlich  schöne  Tochter  eines  noch  bey  Ibra* 
hims  Lebzeit  verstorbenen  achten  Sohnes  (Mohammed- 
beg)  befand.  Kedük  Ahmed  nahm  die  Schönheit  und 
die  Schätze  für  den  Sultan  in  Empfang,  und  belagerte 
dann  das  Schloss  Lulge^.  Als  er  es  eingenommen,  Hess 
er  die  Vertheidiger  theils  zusammenhauen,  theils  von 
den  Wällen  herunterstürzen.  Der  Anmarsch  des  Hee- 
res Ufunhasans  hinderte  den  Pascha,  sich  im  Besitze  sei- 
ner Eroberungen  zu  erhalten,  er  zog  sich  nach  Konia 
zurück  *. 

Das  Heer  Ufunhasans,  mit  welchem  er  die  Thron-  Ferheenwg 
rechte  der  Fürsten  von  Karaman  wider  Sultan  Moham- 
med  zu  unterstützen  beschlossen,  war  über  die  osmani- 
sche  Gränze  gegen  Tokat  vorgerückt.  Bey  demselben 
befanden  sich  die  beydenNeflen  Mohammeds  Pir^/im«d, 
der  jüngst  entthronte  Fürst  von  Karaman,  und  sein  Bru- 
der Kasimbeg;  den  Befehl  des  Heeres  führten  Omarlepr, 
der  Wefir  Ufunhasans,  und  sein  Neffe  JusufdscheMirfa. 
AlleGräuel,w€flche  die  Geschichte  bey  Timurs  Einnah- 
me vpn  Siwas  erzählt,  erfuhr  das  überrumpelte  Tokat. 
Die  Stadt  wurde  niedergebrannt,  die  Einwohner  mannig- 

•)EarM  Bl.  i33,  Ne«chri  Bl.  224.  Se.dedd.  bey  Brtt.ll.  S.  264.  Die  Nahmen 
^«rksramanwchen  Städte  I/dachhi&tari  und  Warköi  hat  Br«lutti,jwie  gewohn- 
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faltig  gemartert.  Nachdem  sich  auf  solche  Weise  (sa- 
gen die  osmanischen  Geschichtschreiber)  die  Natur  der 
Osmanen  bewährt  • ,  ging  der  Welir  Omarbeg  nach 
Diarbekr,  und  Hess  den  NetTen  TJfunhasans  (JusuF- 
(^che)  mit  den  S<}hnen  Karamans  (Pir  Ahmed  und  Ra- 
sim)  und  zehntausend  Mann  zurück.  Dieser,  von  denka-^^ 
ramanischen  Fürsten  geführt,  verheei;te  die  Länder,  die 
sie  zu  beherrschen  wünschten  ^, 
^«*«"^-^-  Auf  die  Nachricht  von  Tokats  GÄuel  und  Kai^a- 

swtf^/enüfaA/mans  Verheerung  entbrannte  Mohammeds  Grimm.  Sein 
rotswejir,  ^^g^gj,  Befehl  war,  dass  sein  Zelt  sogleich  zu  Skutari  auf- 
geschlagen werde  zum  asiatischen  Feldzuge,  sein  zwei- 
ter die  Aufforderung  aa  alle  Paschen  und  Begen  zum 
Vereine  mit  ihren  Truppen  um  seine  Person  im  Lager 
zu  Skutari.  Die  Gefahr  war  dringend,  das  Herz  Klein- 
Asiens  bedroht,  der  Grosswefir/^/taAr und  der  Prinz  Mu- 
stafa ,  Statthalter  Karamans,  von  Truppen  entblösst  zu 
Konia  in  Gefahr,  in  des  Feindes  Hände  zu  fallen.  Da 
fühlte  Mohammed  empfindlich  den  Verlust,  den  er  sich 
selbst  zugefügt  durch  Mahmud  -  Pascha*s  Entsetzung 
von  der  höchsten  Würde  des  Reiches ,  und  eilte ,  den- 
selben gut  zu  machen ,  indem  er  den  Abgesetzten  zum 
zweyten  Mahle  zum  Grosswefirthum  berief.  Zugleich  er- 
ging der  Befehl  des  Sultans  an  den  Prinzen,  Statthalter 
von  Karaman ,  ein  Chalii  scherif,  d.  i.  ein  eigenhändiges 
Schreiben  des  Sultans.  In  der  ältesten  Zeit  des  osma- 
nischen Reiches,  wo  Sultane  noch  nicht  schreiben  konn- 
ten ,  gab  es  kein  anderes  Chalii  9cher{f,  als  den  Abdruck 
der  Hand  des  Sultans  in  Tinte  ,  woraus  später  das  heu- 
tige Tughra,  d.  i.  der  Nahmenszug  des  Sultans,  zierlich 
.  verschlungen  worden  ist.  In  späterer  Zeit ,  wo  Sultane 
selbst  zu  schreiben  und  zu  regieren  sich  nicht  die  Mühe 
nahmen,  sind  die  ganz  eigenhändigen  Schreiben  des  Sul- 
tans eine  eben  so  seltene  Erscheinung,  und  das  CkalU 
scherif j  d.  i.  die  edIeZeiIe,besteht  wirklich  nir  aus  einer 
Zeile  von  ein  Paar  Worten ,  welche  der  Sultan  eigen- 
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handig  an  die  Spitze  des  Vertrags,.  Diploms  oder  Cabi- 
Betsachreibens  setzt.  Die  Schreiben  oder  Befehle  selbst 
sind  eben  so  wenige  aus  der  Feder  des  Sultans ,  als  so 
manche  eigenhändige  Schreiben  europäischer  JVIonar* 
eben  Yon  ihnen  verfasst ,  wenn  auch  geschrieben  sind. 
Ansnahmen  sind  in  der  Türkc^y  viel  seltener  als  im  übri- 
gen Europa,  und  historisch  so  schätzbarer,  wenn  sie  wah« 
renSelbstherrschem^wenn  sie  Eroberern  abgehören,  die 
gewöhnlich  mehr  mit  dem  Schwerte,  als  mit  der  Feder 
Tertraut;  doch  war  diess  nicht  derFallbey  Mohammed, 
der  nicht  nur  ein  grosser  Beschützer  der  Wissenschaf- 
ten und  Gönner  der  Gelehrten,  sondern  seilest  wissen- 
achafüich  gebildet  und  sogar  Dichter  war,  in  so  weit  es 
Sultane  und  Eroberec,  wie  er,  seyn  Ivönnen.  Doch  sind 
die  Staats  -  und  Siegesschreiben  seiner  Regierung,  in  de- 
nen aller  Reichthum  der  RedehUnste  aufgebothen  ist, 
nm  durch  den  Glanz  des  Wortes  den  Glanz  des  gemel- 
deten Sieges  zu  verherrlichen,  nicht  aus  seiner,  sondern 
ans  der  Feder  der  grössten  Gelehrten  seines  Hofes,  wie 
nahmentlich  das  Siegesschreiben  über  die  Eroberung 
Constantinopels  an  den  Sultan  von  Aegypten,  und  an  den 
Schah  von  Persien  aus  der  Feder  des  Sultanlehrers,  des 
grossen  Gelehrten  Molla  Kurani,  geflossen ;  von  den  fünf 
mid  zwanzig  Staatsschreiben  Mohammeds ,  welche  Fe- 
ridnn,  der  Reis  Efendi  und  nachherige  Nischaudschiba- 
schi,  d.i.  Staatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans, ein  Jahrhundert  hernach  in  seinem  für  die  osina- 
nische  Geschichte  unschätzbaren  Werke  gesammelt  hat, 
sind  vielleicht  nur  vier  oder  fünf  aus  des  Sultans  eige- 
ner Feder ;  vielleicht  ein  Paar  aus  der  Zeit  seiner  Ju- 
gend bey.  seines  Vaters  Lebzeiten,  wo  der  Prinz  Slalt- 
balter  mehr  Müsse  hatte ,  sich  im  Style  zu  üben ,  als 
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räman  erlassene ,  wodurch  er  ihn  zum  Serasker  wider 
Ufunhasans  anrückende  Macht  ernennt.  Es  trägt  un- 
verkennbar den  St'äinpel  von  Mohammeds  Geist,  und 
verdient  nicht  nur  seines  grossen  historischen  Werlhes 
willen ,  sondern  auch  desshalb  hier  eine  Stelle  im  Gan- 
zen, weil  dasselbe  aus  hundert  und  einigen  Schreiben, 
welche  Feriduns  kostbare  Sammlung  von  Staatsschrif- 
ten osmanischer  iSu^tane  enthält,  das  kürzeste  ist  *. 
w         ^ylTfunhasan  ^ ,  welcher  durch  das,  was  er  vormahls 


hammedsir  n^T^  weilaud  Sultau  Ebusaid  und  an  Schah  Dschihanbe- 
^gangen,  Galgen  und  Strich  verdient,  und  welchen  Gott 
»verderben  möge,  hat  einmahl  über  das  andere  unver-* 
^schämte  anzügliche  Briefe  gesendet*  Wir  haben  ihni 
„mit  der  Ant^voH,  so  Thoren  gebührt,  d.  i.  mit  Stillschwei- 
^gen  %  ifnd  auf  eine  Art  begegnet,  wodurch  der  Fuchs 
„zum  Haseh  wird,  wir  rügten  uns  wider  ihn  mit  denLö- 
„wen  der  Schlacht,  und  mit  den  grimmigen  Thieren  der 

«  „Macht.  Da  du  berichtet,  dass  seine  ungl(icklichen  Emi- 

„re,  von  den  Söhnen  Karamans  aufgewiegelt ,  nach  den 
„Ländern  des  Islams  trachten ,  so  habe  ich  dich,  um  ihn. 
»abzuwehren,  zum  Anführer  ernennt  von  meinen  Hee- 
„ren  ,und  befehle  hiermit,  dass  du  mitdeuBeglerbegen 
»von  Anatoli  und  Rumili  zur  Zeit  der  Noth  wider  ihn 
„ziehen  sollest ,  und  mit  Gottes  Leitung  in  seiner  Ab- 
8770472).  w^reibung  nichts  unterlassen  wollest.  Gegeben  in  den 
„ersten  Tagen  des  Ssafer,  d.  J,  achthundert  sieben  und 
„siebzig  t,  in  der  Residenz  der  wohlbewahrten  Stadt 
„Constantinoper. 
JcÄ/^Äf  am  Mahmud-Pascha  eilte  von  Kallipolis^  seinem  Stand- 

orte, als  Oberbefehlshaber  der  Flotte  nach  Skutari  zum 
Handkusse ;  sey  es  aber,  dass  er  wirklich  die  Zurüston- 
gen  für  dieses  Jahr  noch  nicht  hinlänglich  hielt,  nm 

")  Es  i)tt  da«  Ya6.  Stück  ,  flie  eanse  Sammlung  enthält  aS?  Stücke,  mto* 
▼on  12S  Stücke  Stfbfeiben  von  GhalLfi^n,  und  mehr  als  die  UiU'te  theiU 
Atitworten ,  theilt  andere  Urkunden.  ^)  Die  vorausgehende  Eingang^formel 
heisst:  Glücklfciier  Sohn  «roächtiKes  Rind  ,  Augenlicht  der  Herrschaft  and 
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dem  Feinde  noch  zeitig  genng  in  der  schönen  Jahrszeit 
siegreich  begegnen  zu  können  ^  sey  es,  dass  er  aus  per- 
sönlicher Abneigung  gegen  den  Prinzen  Statthalter  Mu- 
.  stafa  die  Gefahren  des  Feldzugs  oder  die  Ehre  des  Sie« 
ge$  bloss  unter  des  Sultans  höchsteigenem  Herrscher- 
befehle  theilen  wollte,  stellte  unterthänigst  vor,  dass  die 
Jahrszei^  schon  ziemlich  weit  vorgerückt ,  dass  in  Ka- 
raman  der  Winter  streng,  dass  das  Heer  noch  nicht  ge- 
hörig versammelt  und  ausgerüstet  sey.  Er  bath  daher 
nnmassgebigst,  unterdessen  dem  Beglerbeg  Statthalter 
von  Anatoli,  Daud-Pascha,  die  Huth  des  Landes  und  den 
Einhalt  turkmanischerR'äuberhorden  aufzutragen.  Mo- 
hammed genehmigte  den  Vorschlag.  Daud-Pascha  wur^ 
de  nach  Karaman  befehligt,  und  Prinz  Mustafa  von  die« 
ser  Verfügung  verständigt.  Indessen  durchzog  Jusuf« 
dsche  mit  Karamans  Söhnen  verheerend  das  Land  sei« 
ner  Schutzgenossen.  Er  hatte  sich  von  Akschehr  %  süd- 
lich über  Karamnt  ^,  nach  der  Landschaft  Hamid  ^,  und 
dann  östlich  nach  Koraili  ^,  am  See  gleiches  Nahmens 
gelegen ,  gewendet.  Prinz  Mustafa  und  Daud-Pascha 
waren  ebenfalls  über  Karamnt  und  Jalawadsch  nach  Ko« 
rafli,  d.  i.  an  den^See  Koralis  gekommen,  wo  blutige 
Schlacht  geliefert  ward.  Die  Siegesnachricht  des  Prin- 
zen, Serasker  über  diese  gewonnene  Schlacht,  tragt  eben 
sosehr,  als  des  Sultans  oben  gegebenes  C/ta/U'^c/t^rr/'den 
Stampel  von  Glaubwürdigkeit ,  imd  zeichnet  sich  eben 
so  Yortheilhaft  vor  dem  Bombast  gewöhnlicher  Sieges- 
berichte und  Eroberungsschreiben  durch  sachhaltige 
Kdrze  aus;  wir  halten  dasselbe,  als  Antwort  auf  Mo- 
hammeds eigenhändiges  Schreiben  in  seiner  vollen  Lan- 
ge hier  aufgenommen  zu  werden,  nicht  unwerth. 

„An  den  Staub  der  mit  Eroberung  verbundenen  ^ruht^dlr 
«nndmit  Sieg  umwundenen  Thronstufe  ist  die  Anzeige     /*"*'*««»• 


r Ar,  der  Begräbnissort  de«  tüikischen  Eulen«piegel«  iVaij/r*y- 
.  S.  JEHv/ia»*  Reisen  und  Jahrb.  der  Lit.  XIV.  BF.S.e^.  b)Die- 
ist  nicht  das  obige  Mut;    die  Lage    RarainuU   ist    hier   bey- 

l*rÄnx<k  zwi«r>iAn  KAratnAn    n-nA    HAiniH    bettimmt   •  das     obiK* 
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^  ^des  niedrigsten  Sclaven  diese :  Nach  Ankunft  des  ho- 

„hen  Befehls  ist  von  den  als  Skorpionen  bekannten  Yer- 
„wandten  •  Ufunhasans ,  welcher  durch  das,  was  er  be* 
„gangen,  verdient  den  Galgen  und  den  Strick  zu  er- 
„lang^n,  der  Sohn  Omars  und  Jusuf  mit  einigen  sel- 
tner Brüder  und  nahmhaften  Bege  vor  den  Söhnen  Ka- 
„ramans,  Pir  Ahmed  und  Kasim,  gezogen,  und  Kaissarije 
„vorbeygeflögen.  Dieser  Diener  musterte  sein  Heer  zu 
„Konia,und  zog  ihm  dann  mit  den  siegreichen  Heeren, 
„ihn  abzutreiben,  entgegen.  DerBeglerbeg  vonAnatoli, 
„mein  Hofmeister  Redük  Ahmed>Pascha,  stand  auf  dem 
„rechten,der  Beglerbeg  vonRumili,  Mohammed-Pascha^ 
„auf  meinem  linken  Flügel,  und  Dinstags  am  vierzehn- 

i8.Aag.  i47V„ten  Rebiulewwel  ^  ordneten  'sich    beyde  Heere    zur 
„Schlacht.  Nachdem  von  Tagesanbruch  bis  Nachmittag 

,  ;,gefochten  und  gestritten  worden,  senkte  sich  mit  der 

„Sonne  auch  die  des  feindlichen  Glückes.  Die  Anfüh* 
„rer  des  feindlichen  Heeres,  Jusuf  mit  seinen  Brüdern, 
„Seinelund  Amru  wurden  gefangen;  die  nahmhaftesten 
„Bege,  wie  Mohammed  Bakir,  und  andere  wurden  in  den 
„Staub  getreten,  und  mit  abgeschnittenen  Köpfen  der 
„^pott  von  dieser  und  von  jener  Welt.  Die,  welche  das 
„Schwert  übrjg  liess,  können  das  Hiaupt  vom  Verder- 
„ben  nicht  mehr  erheben,  und  sind  meistens  zerstreut. 
f^Abgeschniiten  ist  der  Rücken  des  ß'olke*  derjenigen ^  die  Un- 
j^rechl  eripählUnß  Lob  sejr  Gott  dem  Herrn  der  IVelien  !  Die- 
„ser  Sieg  ist  eine  Folge  des  Segens  Seiner  Majestät  des 
„Padischah*s,  welcher  die  Zuflucht  der  Welt,  und  es  ist 
„zu  hoffen ,  dass  auch  Ufunhasan  selbst  von  dem  Rieht* 
„Schwert  der  Sieger  er  eiit  und  zertheilt,  dass  er  ohne 
„Leichentuch  und  Grab  hingefallen  auf  des  Verderbens 
„Erde,  und  dass  sein  Aas  Ameisen  und  Schlangen   zur 
„Speise  werde.  So  Gott  will!  Mit  dieser  Freudenboth- 
„schaft  ist  der  Obersttruchsess  Mahmud  Dero  Sclave 
„vorausgesendet,  und  ihm  folgt  Dero  Sclave  der  Oberst- 
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„Stallmeister  Reiwan  mit  den  Köpfen  und  mit  den'Ge^ 
yyfangenennach,  nm  an  AUerhöchatdero  glücklichem  Hn- 
yyfesstanbe  das  Gesicht  zu  reiben.  Uebrigens  ist  der  Be- 
^«hlbeyDero  höchster  Pforte.  Dero  Sclave  Mustara'**. 
Mohammed  Hess  den  Führer  des  feindlichen  Heeres,  Ju- 
snrdsche  Mirfa  ,  einkerkern  ,  dei^  Gefangenen  aber  die 
Köpfe  abschlagen.  Die  beyden  karamanischen  Fürsten 
Ahmed  und  Kasim  hatten  sich  Tom  Schlachtfelde  durch 
die  Flucht  gerettet,  jener  war  wieder  zu  Ufunhasan  zu- 
rückgekehrt, und  dieser  hatte  sich  nach  Cilicien  gewor- 
fen, wo  er  sich  zu  Selefke  festisetzte  ^. 

Der  Erzählung  von  Mohammads  Feldzuge  wider  ^''»'^«><2^# 
Ufanhasan ,  den  grossen  Herrscher  der  turkmanischen    schw2rß"n 
Dynastie  vom  weissen  Hammel,  gehe  hier  ein  kurzer  Be-    ^'»»o•«^• 
rieht  %ber  diese  Dynastie  und  ihren  grossen  Herrscher 
Toraus ,  dessen  Thaten  bisher  in  den  europäischen  Ge- 
schichten, wie  sein  Nähme  als  U/ong^^  nur  verstümmelt 
zum  Vorschein  gekommen  sind.Zu  Ende  des  achten  Jahr- 
liiuiderts  nach  Mohammeds  Flucht,  und  des  vierzehnten 
nach  Christi  Geburt,  unter  der  Regierung  des  mongoli- 
schen Kaisers  Argun  aus  der  Familie  desWelteroberers 
Dschengif,  waren  zwey  turkomanische  Horden,  die  sich 
vom  ufeisMen  und  schu^arzen  //ammf/ Plannten,  aus  Osten 
nach  Westen  gezogen,  und  hatten  sich  in  Kappadocien 
und  Mesopotamien,   diese    südlich  in  Mesopotamien 
zu  Diarbekr,  jene  nördlich  in  Kappodocien  zu  Siwas 
(Sebaste)  niedergelassen.  Erst  ein  Jahrhundert  später, 
als  das  mongolische  Reich  in  Persien  längst  zerfallen  war, 
mit  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  der  mohammeda-r 
JÜschen,  nnd  des  fünfzehnten  der  christlichen  Zeitrecli- 
nong,  tauchen  diese  beyden  Stämme  als  herr^cViende 
Dynastien  auf,  von  denen  die  der  Karakojunlü^  dt .  i.  'Vom 
•chwarzen  Hammel,  während  des  Zeitraums  ihre r  Dauer  k 

Ton  sieben  und  neunzig  Jahren  nur  vier  ^,  die  de^Akko- 
]iuüa,d.  i.  vom  weissen  Hammel,  binnen  neun  ura.  J  nen»^- 
21«  Jahren  neun  Herrscher  zählt  ^  Der  Gründer   ^erDy- 
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nastie  vom  schwarzen  Hammel  war  der  Turkmane  Kara 
JusuF,  d.  i.  der  schwarze  Joseph,  welcher  von  Timur  ver- 
trieben, bey  Jildirim  Bajelld  Zuflacht  und  Hüife  suchte, 
und  denselben  zum  Zuge  wider  Timur  anspornte ;  ihr 
grOsster  Herrscher,  sein  Enkel  und  zweyter  Nachfolger 
Dschihanschah ,  d,  i,  der  ff^eltichah ,  der  seine  Herr- 
schaft als  Eroberer  über  die  beyden  Irak  (das  arabisc^he 
und  persische)  und  über  A.serbeidschan  (Atropatene) 
ausdehnte ,  und  zu  Tebrif ,  der  ji^lgsten  Residenz  der 
letzten  mongolischen  Kaiser,  residirte.  Es  war  nothweiir 
dig,  denselben  hier  zu  nennen,  weil  sein  Sturz  unmit-« 
telbar  in  die  Greschichte  der  Dynastie  vom  weissen  Ham* 
mel,  und  in  die  Thaten  ihres  grOssten  Herrschers  Urun-' 
has^n  eingreift.  Die  Dynastie  des  weUsen  Hammels  wur- 
de durch  Karajuluh,  d.  i.  den  schwarzen  Blutegel  gegrün-' 
det,  welcher  in  den  vorhergehenden  Büchern  dieser  Ge- 
schichte schon  mehr  als  einmahl  nach  byzantinischen 
und  osmanischen  Geschichtschreibern  genannt  worden 
ist>  Während  der  ihm  blutsbefreundete  Fürst  vom 
schwarzen  Hammel,  der  sdhwarze  Jusuf,  sein  Land  un- 
ter den  Hufen  von  Timurs  erobernden  Heeren  zertre- 
ten sah ,  rettete  und  vergrösserte  seines  der  schwarze 
Blutegel,  indem  er  dem  Zuge  Timurs  nach  West-Asien 
zum  Wegweiser  diente,  wie  die  Unze,  welche  von  den 
Türken  Karakulak,  d.  i.  Schwarzohr  genannt  wird^ 
den  Löwen  aufseinen  Raubzügen  begleitet  *.  Sein  Nah* 
me  ist  ein  bildlicher  für  Blutvergiesser,  welcher  dem- 
selben nicht  minder  als  dem  Gründer  der  Chalifen-Dy- 
nastie  Abbas  gebühret  hätte.  Andere,  welche  noch  mehr 
Blut  vergossen,  heissen  in  der  Geschichte  bloss  die 
Sirengen  oder  gar  die  Grossen,  den  blutdürstigen  Turko- 
manen  bezeichnete  sie  treffender  als  den  schwarzen  Blut- 
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Hakb  nnd  Damaskas ,  Melek  Aadil  (der  gerechte  Kö* 
nig)  %  und  des  Herrn  vonMardin^  Melek  Sahir  Isa  (Kö- 
nig Jesus  der  Offenbare)  **,  welche  er  alle  drey  besiegtei 
gefangen  nahm  und  tödtete.  Er  selbst  wurde  von  Is- 
kender,  dem  Sohne  Kara  Jusufs  vom  schwarzen  Ham- 
mel, besiegt,  stürzte  sich}^  oder  fiel  sich  zu  Tode  indem 
Graben  von  £rferum  und  wurde  dort  begraben.  Aber 
nach  drey  Tagen  Hess  ihn  Iskender  ausgraben ,  und 
schickte  das  abgeschlagene  Hauptnach  Kairo,  wo  es  am 
Thore  Suweila  aufgesteckt  ward  ^  » 

Des  schwarzen  Blutegels  Enkel  und  dritter  Nach*  üfunhasnns 
folger  war  Ufunhasan,  d.  i.  der  lange  Hasan,  welchen  die     Dlchiha'n" 
Geschichte  als  grossen  Hasan  nicht  ganz  unverdient  gea-     'Ebunudf 
delt  hat,  während  manche  vielleicht  bloss  durch  die 
Grösse  ihrer  Statur  zur  Ehre  gelangt  sind,  die  Grossen 
zu  heissen  ^.  Er  begann  seine  LaufbahnimDienste  sei- 
nes Bruders  Dschihangir ,  des  Herrschers  des  weissen, 
Hammels ,  wider  ihren  gemeinschaftlichen  Oheim. Ha- 
san, den  Sohn. KarajuluVs  (des  schwarzen  Blutegels), 
den  er  besiegte,  sammt  seinen  Söhnen  und  Emiren  ge- 
fangen nahm  und  tödtete  ^  Hieraufüberrumpelteermit  855  (1451). 
List  des  Bruders  Kesidenz,die  Festung  Amid  (Diarbekr), 
indem  er  sich  mit  seinen  Soldaten  als  Köhler  undFut- 
terbohler  verkappt  einstahl,  so  dass  sich   der  Bruder 
nur  mit  Mühe  retten  konnte  K  Als  Herr  von  Amid,  doch 
noch  nicht  Herrscher  des  weissen  Hammels ,  streifte  er 
ins  osmanische  Gebieih ,  bemächtigte  sich  des  Schlos- 
ses Dewelihissar,  und  schloss  hierauf,  wie  wir  oben  ge- 
sehen, seinen  Frieden  mit  Mohammed,  als  dieser  er«- 
obemd  nach  Trapezunt  zog,   durch  seine  Mutter  Sa- 
ra s ;  diese  war  vermuthlich  aus  comnenischem  Geblüte  867  (1462). 
wieUfunhasans  Grossmutter  und  Gemahlinn.  Es  sagte 
der  Politik  der  Kaiser  von  Trapezunt  sowohl ,  als  der 
des  weissen  Hammels  zu,  das  Interesse  gemeinschaftli- 
cher Vertheidigung  ihrer  Lander  wider  die  benachbar- 

^    •)  i.  J.  d.  H.  800  (1Ä06).  lUa*chi  Chtifa'«  cbronol.  Tafeln.    Dtchenabi. 
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ten  Osmanen  durch  Heirathsbande  zu  befestigen.  So 
hatte  Karajuluk  die  Prinzessinn  Tochter  des  trapezunti* 
sehen  Kaisers,  Alexius  des  Comnenen,und  UfunkasanjSein 
Enkel  * ,  die  Prinzessinn  Katharina,  Tochter  Joannes  des 
Comnenen  (Sohnes  desAIexius),  zur  Gemahlinn;  eine 
andere  Comneninn  sandte  ihm  später  Mohammed  alsGe- 
schenk  für  den  Harem  ^.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders 
875  (i46^.  bestieg  Ufunhasan  den  Herrscherstuhl  des  weissen  Ham- 
mels, und  überzog  den  Herrscher  des  schwarzen  Harn* 
mels,  Dschihanschah,  mit  Krieg.  Dschihanschah  wandte 
sich  um  Hülfe  flehend  an  Mohammed  ^,  der  aber,  damahls 
in  Albanien  mit  dem  Kriege  wider  Skanderbeg  und  mit 
dem  Festungsbaue  von  Ilbessan  beschäftigt,  die  Bitte 
nicht  gewähren  konnte.Nach  mehrerenSchlachten  wurde 
Dschihanschah  besiegt,  gefangen  und  getödtet^.  Ufun* 
hasan,  welchem  Dschihanschahs  an  Mohammed  gestellte 
erfolglose  Bitte  nicht  unbekannt  geblieben  seyn  konnte, 
erliess  an  ihn  einen  Siegesbericht  t  mit  drey  Köpfen  be  • 
gleitet,  wovon  einer  der  des  Staatssecretärs  Dschihan- 
schahs. Das  Ende  des  Schreibens  ermahnte  den  Sultan 
zur  aufrichtigen  Freundschaft,  zur  Unterthänigkeit , 
nnd  zum  (rebethe  für  den  Wachsthum  des  Glückes  und 
der  Herrlichkeit  des  weissen  Hammels.  Als  eine  noch 
sprechendere  Beylage  war  dem  Siegesberichte  an  Eba« 
Said,  den  Sohn  Miranschahs,  den  Enkel  Timurs^den  Herr- 
scher in  den  Ländern  des  Oxus,  der  Kopf  Dschihan« 
Schahs  selbst  beygefügt,  welcher  in  Feindschaft  wider 
ITfunhasan  aufgestanden  war  ^  Ebusaid,  dessen  Vater 
Miranschah  von  Timur  die  Herrschaft  Aferbeidschans 
erhalten ,  das  nun  Ufunhasan  nach  Dschihanschahs  To- 
,  de  seinen  Staaten  einverleibt  hatte ,  Hess  «ich  durch  des 
Herrschers  gesendeten  Kopf  nicht  abschrecken,  selbst 
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Enkel  Timurs  selbst  gefaDgen  "•  Nicht  die  Ehrrurcht 
für  das  Blvt  Timiirs,  nicht  das  Andenken  an  des  Grossva* 
ter«  Politik ,  welcher  als  Wegweiser  Timurs  nach  West- 
Asien  demselben  den  Besitz  seiner  Länder  zu  danken 
hatte,  hielten  den  langen  Hasan  ab«  dem  grossen  Herr- 
scher der  Länder  jenseits  des  Oxus,  dem  Enkel  Timurs 
den  Kopf  abzuschlagen ,  den  er  mit  einem  drohenden 
Siegesberichte  an  den  Sultan  von  Aegypten  sandte ;  al^ 
lein  dieser  Hess  ungeachtet  der  Drohungen  und  War-> 
nungen  des  Schreibens  das  Haupt  Ebusaids  waschen,  und 
ehrenvoll  bestatten  f. 

Ufunhasan«  Sieger  über  den  Enkel  Timurs,  den  üfimkasmtts 
Herrscher  in  Transoxana,  Tasste  den  kühnen  Entschluss,  ffJsfin,  den 
nun  auch  den  Urenkel  Timurs,  Husein,  den  Sohn  Bai-*^*'*^^^^** 
kara*s,  den  Enkel  Omar  Scheichs,  vom  Throne  Chora- 
Sans  zu  stossen.   Zu  diesem  Zwecke  bediente  er  sich 
eines  Vetters  Huseins^  nähmlich  Jadkiar  Mohammeds , 
des  Sohnes  Sultan  Mohammeds ,  des  Sohnes  Baisan- 
knrs  tt,  des  Sohnes  Schahrochs ,  des  Sohnes  Timurs,  als 
Thronanmassers ,   dessen  Forderungen  er  mit  einem 
Heere  siegreich  unterstützte.  Sultan  Hti^em  zog  sich  vor 
der  Uebermacht  des  Thronnebenbuhlers  erst  nach  He- 
rat ,  und  dann  nach  Balch  zurück  ^ ,  und  Mohammed 
Jadkiar,  der  Schützling  Ufunhasans ,  schwelgte  auf  dem 
Throne  von  Herat  ^.   Das  Siegesschreiben  Ufunhasans 
an  seineu  Bundes  -  und  Schutz  -  Genossen  Pir  Ahmed, 
den  Fürsten  von  Karaman,  worin  er  diesem  den  glück- 
lichen Erfolg  seiner  throneinsetzenden  Hülfe  meldet,  ist 
ein*,  virenn  auch  grosssprechendes,  doch  durch  Sachen 
und  Thaten  bewährtes  Belege  von  Ufunhasans  damah- 
liger  Grösse,  welcher  auf  ihrem  Gipfel  von  Chorasanbis 
Karaman  über  den  grössteuTheilPersiens  einflussreich 
herrschte  tft.  Er  meldet  ihm :  „dass  Sultan  Husein  Baika- 
ra  ihn  Anfangs  freundschaftlicher  Gesinnungen  versi- 
chert, und  er  diese  durch  einen  besonderen  Bothschaf- 

«A»  d  ^w^^mA^At^t^f  haK»*   ala  ali*h  5iK<»r  AintHl>ckt.    d^SS   dieSe 
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den  Sprö'ssling  Timurs^Jadhiar  Mohammed,  von  einem 
Heere  unterstützt,  welches  sein  Sohn  Sultan  ChalilBe- 
hadir  •befehligte,  zur  Wiedereinsetzung  ins  väterliche 
Erbe  bestimmt,  denselben  über  den  östlichen  und  südli- 
chen Theil  von  Chorasanbis  andenOxus  undHindostan 
zum  Herrn,einen  anderenSQhn,den  Prinzen  Mohammed, 
habe  er  mittelst  eines  Heeres  von  dreyssigtausend  Mann 
als  Statthalter  von  Mafenderan,  Taberistan,  Astrabad, 
Kumis,  Damaghan,  Bestam,Semnan,Tirurkuh  undLar- 
dschan  eingesetzt.  Einem  dritten  seiner  Söhne,Seinelbeg 
Behadir,  habe  er  die  Statthalterschaft  von  Kerman  und 
Sirdschan  bis  ans  persische  Meer  sammt  einem  Theile 
Iraks  verliehen,  unterdessen  seyen  in  Chorasan  auch  die 
Städte  Nun,  Kais  und  Tain  eingenommen ,  und  ihr  Besitz 
durch  zwanzigtausend  Mann  gesichert  worden.  DerEmir 
Omarbeg  halte  mit  hinlänglichen  Truppen  Fars  besetzt^ 
und  in  Lorestan  habe  er  die  Festung  Churremabad^ 
welche  den  wiederhohlten  Belagerungen  Ebusaids  und 
Dschihanschahs  widerstanden  habe,  und  Dscherire,die 
Hauptstadt  Kurdistans  t,  erobert;  sein  weites  Reich  sey 
nun,  Gott  Lob,  rundum  wie  durch  einen  Damm  Ale- 
xanders vor  Feinden  sicher  gestellt*'  **. 
Ufunhatans  Vou  Siegen  aufgcblaseu ,  und  sich  den  Herrn  des 

Schrcken'^an  Osteus  wähneud,  glaubte, Ufunhasan  mit  Mohammed 
Mohammed,  sich  messeu  ZU  können,  wie  Bajefid  mit  Timur.  Wie 
dieser ,  gewährte  er  den  durch  die  Osmauen  aus  ih- 
ren Ländern  vertriebenen  flüchtigen  Fürsten  Zuflucht 
und  Hülfe.  Kifil  Ahmed  von  Kastemuni  und  die  Fürsten 
von  Karaman  hatten  bey  ihm  Freystätte  gefunden.  Aus  - 
ser  dem  Beystande,  welchen  er  diesen  mit  gewaffneter 
Handangedeihen  Hess,  stachelte  er  Mohammeds  Grimm 
erst  durch  das  Siegesschreiben  auf,  worin  er  ihm  Dschi- 
hanschahs Unterjochung  und  Tod  meldete  ^,  mit  wel« 
chem  Mohammed  immer  in  freundlichem  Verhältnisse 
gestanden  ^;  dann  durch  ein  noch  mehr  beleidigendes, 
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ininrelohem  er  ihn  nicht  einmahl  Sultan,  sondern  bloss 
Mohammedbeg  betitelte  *•  Er  meldete  ihm  darin ,  dass 
erganzFars  erobert,  seine  Feinde  zerstreut,  Schiraf 
znr Residenz  bestimmt,  von  Husein  Baikara  die  Hul- 
digung des  Kanzelgebethes  und  der  Münze  emprangen, 
und  nun  durch  Gottes  Gnade  von  keiner  Seite  etwas 
zu  furchten  habe.  Die  Beleidigung  war  so  grösser ,  ah 
Mohammed  selbst  mit  Husein  Baikara,  wie  mit  Dschi- 
hanschah  in  Treundschaftlichem  Brierwechsel  stand  ^.  Er 
antwortete  ihm  hierauf  in  noch  beleidigenderem  Tone, 
indem  er  ihn  bloss  als  persischen  Chan  befehlend  ^anre- 
dete ^  „Wenn  Jemand,  stolz  auf  das  Gläck,  dieGrän- 
«zen  überschreitet,  und  Unbilliges  unternimmt,  ist's 
„ein  Zeichen  des  Verfalls  seiner  Herrschaft.  Die  sata- 
nuischen  Einstreuungen,  womit  du  dein  Gehirn  gefüllt, 
„sollst  du  aus  demselben  auswaschen,  und  nur  derVer- 
„nunft,  als Vertreterinn,  folgen.  Unser  Reich  ist  das  Haus 
„des  Islams,  vom  Vater  auf  den  Sohn  ist  die  Lampe 
„unseres  Reiches  mit  dem  Herzensöhl  der  Ungläubigen 
»antgezündet^wenn  du  wider  Moslimen  Grausames  vor- 
»liast,  bist  du  selbst  sammt  deinen  Hehlern  vpn  den  Fein- 
„den  des  Gesetzes;  um  diese  auszurotten,  haben  wir 
„unser  Pferd  gesattelt,  und  unser  Schwert  nmgürtet. 
)J)a  sollst  nicht  sagen:  Ick  habe  es  nicht  gewusst,  oder 
»ich  war  dessen  nicht  gewahr.  Es  ist  nicht  im  gering- 
„sten  vonnöthen ,  dass  du  ge^en  unsere  Länder  dich  be- 
ngebest. Im  Monathe  ScD^waJ  ziehe  ich  mit  meinem  sieg- 
„reichen  Heere  wider  deine  Festungen  und  Schlösser, 
•des  Vorhabens ,  dass  Gott  der  Alldrängende  und  All-  ^ 
„zwängende  (g^heiliget  werde  sein  Nahm'e)  mich  zum 
••Werkzeuge  seiner  Rache  an  dir  ausersehe,  und  durch 
«mich  deinen  Nahmen  vertilge.  Es  braucht  nicht  mehr 
„der  Worte.  Du  sollst  meinem  kaiserlichen  Diplome 
„Antwort  senden.  Heil  über  deni,  der  nur  Gutes  will"  *'. 

«rilmi  die  Eroberanj^  von  Constantinopel  und  Morea  meld«,  Nro  207  und 
»>7»«mmi  d^n  Antworten,  dann    Nro  an  das  Schreiben   Dachihanscbaht , 
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14:3.  Mit  Ende  März  *  brach  Mohammed  von  Shntari 

F^iögt'den  '^^ch  Jenischehr  auf,  die  Truppen  Rumili*8  setzten  bey 
UuratUPa^  KalHpolis  Über.  Als  das  Heer  nach  Begbafari  gekom- 
men, erschien  der  Prinz  Statthalter  von  Karaman,  Sul- 
tan Mustafa,  und  zn  Kafabad  der  Prinz  Statthalter  von 
Amasia,  Sultan  Bajefid,  zum  Handkusse.  In  der  Ebene 
von  Siwas  wurde  das  Heer  gemustert.  Der  Beglerbeg 
von  Rumili,  Chass  Murad-Pascha,  ein  geborner  Paläo- 
löge,  der  Sohn  des  Vitus  **,  mit  vierzig  Sandschaken  und 
zwanzigtausend  Janitscharen  bildete  unter  Sultan  Ba- 
jefids  Befehle  den  rechten ,  der  Beglerbeg  von  Anatoli, 
Daud-Pascha,  mit  vier  und  zwanzig  Sandschaken  und 
zwanzigtausend  Afaben  unter  Sultan  Mustafa  den  lin- 
ken Flügel.  Im  Mittelpuncte  war  wie  gewöhnlich  die 
Reiterey  zur  unmittelbaren  Huth  des  Sultans ,  rechts 
die  Sipahi,  und  links  die  Silihdare  mit  den  rechts  und 
links  eingetheilten  Ulufedschi  und  Ghureba  aufge^ 
reiht;  in  allem  ein  wohlgemusiertea  Heer  von  einmahl- 
hunderttausend  Mann  ^.  Alibeg ,  der  Sohn  Michal- 
oghli's,  der  erbliche  Anführer  der  Renner,  war  schon 
früher  vorausgesendet  worden,  um  zur  Rache  der  zu 
Tokat  begangenen  Gr'äuel  des  Feindes  Land  zu  ver- 
heeren. Ufunhasan ,  durch  diese  Vorbothen  von  Mo- 
hammeds Ankunft  und  durch  das  obige  Schreiben ,  das 
er  in  dieser  Zwischenzeit  erhielt ,  auf  seine  Huth  ge- 
setzt, hatte  sich  an  einem  festen  Posten  amEuphratso 
aufgestellt,  dass  ihm  der  Fluss  die  Seite,  ein  Berg  den 
Rücken  deckte.  Chass  Murad-Pascha,  der  mitderleich- 
tfen  Reiterey  des  Vortrabs  dem  Heere  vorauseilte,  Hess 
sich  durch  jugendliche  Hitze  und  den  glücklichen  Aus- 
«  schlag  einiger  Pl'änkelgefechte   verleiten,   gerade  auf 

dem  sie  prehört,  kein  Dntnin,  aber  in  einer  anderen  «ebr  kottbaren  Samm- 
lang  persiscber  und  türkiscber  Handschreiben,  welche  mir  Herr  Graf  von  Lü- 
tzow^um  Geschenke  gemacht,  und  in  welcher  «ich  auch  beyde  diese  Schrei- 
ben befinden,  ist  die  Antwort  vom  i.  Schowal  datirt. 

•)  Im  Schewal ,  also  noch  i.  J.  877  d.  H.  ^)  Die  griechisohe  Geschick- 
te in  der  Turco- .eraecia  des  Crusiut  S.  s^.  <^)  Scadeddin  bey  ßrnt.  II. 
S  365.  Ssolakfade  Bl.  Sg.  Edris  i4i<  Da  diese  drey  Geschichtüchreiber 
einstimmig  das  Heer  in  dieser  Ordnung  aufstellen ,  so  darf  diese  Ausnahme 
von  der  gewöhnlichen  Regel,  nach  welcher  in  asiatischen  Feldzügen  der 
Begleroeg  von  Anatoli' rechts,  und  der  von  RumiÜ  links  steht,  schwerlich 
Lezweifelt  werden,  es  sey  denn,  dass  Edris  den  Fehler  begangen,  und 
Seadeddin    und  SsoUkfaae  denaelben  nachgeschrieben. 
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des  Feindes  Macht  loszugehen.  Michaloghli,  welcher 
die  Uebermacht  gewahrte,  hatte  sich  mit  den  Rennern 
zurück  gezogen.  Mahmud-Pascha,  welcher  dem  Mu- 
rad^Pascha  nachfolgte ,  sandte  diesem  Wort ,  sogleich 
umzukehren,  und  sich  nicht  weiter  zu  wagen ;  aber  Mu- 
rad-Pascha  nicht  gehorchend,  fiel  in  die  Schlinge  ei- 
ner Kriegslist  Hasans  ,  der  einen  verstellten  Rückzug  be- 
gann, um  die  Verfolgenden  in  den  aufgestellten  Hin- 
terhalt zu  locken.  Zu  spSt  gewahrte  Murad  die  Folgen 
seiner  Unvorsicht,  vor  denen  ihn  seinLöwenmuth  nicht 
mehr  retten  konnte.  Er  fiel  mit  dem  grössten  Theile 
seiner  Truppen;  drey  der  ausgezeichnetsten  Männer 
des  osmanischen  Heeres,  Omarbeg,  der  Sohn  Tura- 
chans,  der  bekannte  Statthalter  des  Peloponnesos,  Ha- 
dschibeg,  der  Defterdar  Rumili's,  und  der  Gesetzge- 
lehrte Ahmed  Tschelebi,  der  ISohn  Fenari's,  wurden  ge- 
fangen, und  alle  drey  in  einem  Zelte  eingesperrt,  die 
anderen  Gefangenen  nach  Baiburd  abgeführt,  üfunhasan 
redete  den  Sohn  Turächans  triumphit*ehd  an ,  dass  nun 
Osmans  Macht  gebrochen  sey ,  weil  er  den  Kern  der- 
selben, das  Heer  von  Rumili  und  seinen  Anführer,  ver- 
nichtet, den  Sohn  des  Eroberers  des  Peloponnesos  ge- 
fangen habe.  Omarbeg  antwortete,  dass  noch  Hundert* 
tansende  wie  er  dem  Sultan  zu  Gebothe  standen ,  und 
konnte  den  Zorn  Ufunhasans  kaum  durch  mildernden 
Zusatz  besänftigen  '^.  .  .        ** 

Mohammed  tröstete  sich  und  sein  Heer  über  die  ver-    Sieg  über 
lorene  Schlacht  mit  einem  Traume,  sey  es,  dass  er  den-     bey  Ter^ 


die 


Seiben  wirklich  gehabt ,  oder  weil  er  auf  die  günstige 
Auslegung  des  erfundenen  zählen  durfte.Er  träumte  oder 
wollte  geträumet  haben ,  dass  er  und  Üfunhasan,  beyde 
als  Ringer  angezogen,  ihre  Kräfte  und  Geschicklichkeit 
im  Ringen  massen.  üfunhasan  brachte  den  Sultan  zu- 
erst auf  die  Knie,  dieser  aber  hob  sich  dann  wieder  auf, 
und  versetzte  jenem  einen  solchen  Schlag  auf  die  Brust, 
dass  ein  Stück  von  Ufunhasans  Herzen  zur  Erde  fiel  t. 
Nach  Avenigen  Tagen  ging  dieser  Traum  in  Erfüllung 

')  Neschti  227  erzählt  die  Gescliiclite  kurz  und  einfach  aut  Omarbegs 
ei^caem  Munde  y  Seadeddin  und  Ssolakfade  ausführlich  und  redneritch* 
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durch  den  vollkommenen  Sieg,welchen  Mohammed  über 
Ufunhasanin  derNähe  vonErfendschan  da.von trug. Schon 
sechs  Märsche  hatte  das  osmanische  Heer  in  der  Rich- 
tung gegen  Baiburd  *  im  feindlichen  Lande  gemacht  t 
I.  Rebiui-ew-  ^^^  ^ar  am  siebenten ,  Montags  t  den  ersten  Rebini- 
^•1878,  ewwel,  in  der  Nähe  von  Terdschan  zu  Utschaghifli  ^ 
\^^  '  angelangt.  Hier  wurde  das  feindliche  Heer  auf  den  Hö- 
hen von  Otlükbeli  ^  erblickt,  wo  Ufunhasan  dasselbe 
zur  Schlacht  ordnete,  den  Befehl  des  rechten  Flügels 
seinem  jüngeren  Sohne  Seinel,  den  des  linken  seinem 
älteren  Sohne  Oghurlu  Mohammed  anvertrauend.  Dem- 
selben standen  in  der  osmanischen  Schlachtordnung  die 
beyden  Söhne  Mohammeds,  Sultan  Mustafa  mit  den 
asiatischen  Truppen  und  Afaben  auf  dem  linken ,  und 
Sultan  Bajefid  mit  den  europäischen  Truppen  und  den 
Janitscharen  auf  dem  rechten  Flügel  gegenüber.  Mu- 
stafa stürmte  auf  den  rechten  Flügel  des  Feindes  ein, 
und  Seinel ,  der  Sohn  Ufunhasans,  fiel  im  Gefechte.  Mah- 
mud \  der  Aga  der  Afaben,  legte  den  Kopf  desselben  dem 
Prinzen  Mustafa,  und  dieser  seinem  Vater  zu  Füssen.  So 
\<^är  der  Traum  Mohammeds  erfüllt,  denn  Kinder  heissen 
im  Persischen  sowohl  als  Im  Türkischen Siilcke  des  Her^ 
zens  ^  Prinz  Bajefid  warf  den  linken  vom  Prinzen  Oghur- 
lu Mohammed  befehligten  Flügel,  das  ganze  turkma- 
nische  Heer  gerieth  in  Verwirrung,  und  Ufunhasan  er- 
griff die  Flucht  mit  Zurücklassung  seines  Lagers  und 
Gepäckes.  Drey  Tage  langweilte  Mohammed  auf  dem 
Schlachtfelde,  um  die  Gefangenen  niederzumetzeln  ^, 
nur  einigen  gelehrten  Männern,  von  denen  Ufunhasan, 
ajs  ein  grosser  Beschützer  der  Wissenschaften,  immer 
eine  Anzahl  mit  sich  führte ,  wurde  das  Leben  gerettet. 
Unter  diesen  befand  sich  der  Richter  Mahmud  Scherichi^ 
einer  der  grössten  Gelehrten  Iraks,  Kafi  Hossnkeifi,  der 

■)  Baiburd  h«iMt  bey    den  Byzantinern    BaidtpSuv  und  Ratniptt  t 
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Imam  Ufonhasans,  and  Seid  Mohammed,  sein  Staats^e- 
cretar  für  seinen  Mahmenszug.  Diese  wurden  entfes- 
selt, und  mir  vieler  Aaszeichnung  behandelt. 

Die  Emire  der  Familie  des  schwarzen  HaLOimeh  ^  loos  der  Ge- 

fangenen  ; 

welche  Ufuhhasan  seit  Sultan  Dschihans  Niederlage  ge-Faii  •'o«  äo- 
fangen  herumgeschleppt,  wurden  als  alle  Schutzgenos- 
sen osmanischer  Sultane  Frey  gegeben;    drey  Mirfas 
ans  Timurs  Geblüte  * ,  und  von  mütterlicher  Seite  mit 
Osman  Baienderi,/dem  Ahnherrn  Urunhasans,  verwandt, 
wurden  nach  Amasia  als  Staatsgefangene  gesendet;  zwey 
andere  der  vornehmsten  Bege  ^  Ufunhasans  eingeker- 
kert, Ditrik,  Sinanbegs  Sohn  aber,  der  Osmane,  wel- 
cher vormahls  wissenschaftlicher    Ausbildung   willen 
nach  Persien  gegangen  war,und  den  Herrscher  des  weis- 
sen Hammels  zum  Zuge  wider  Rum  aufmunterte,  hiuT 
gerichtet  ^.  Ein  gleiches  Schicksal  hatten  dreytausend 
Torkmanen,  aber  nicht  auf  einmahl,  und  nicht  in  der  er*^ 
sten  Hitze  des  Siegestaumels,  sondern,  damit  das  Schau«> 
spiel  der  Orausamkeit  länger  währe ,  wurden  dieselben 
auf  dem  Marsche  mitgeschleppt,  und  auf  jeder  Station 
vierhnndert  als  tägliche  Blutportion  zur  Niedermetze- 
Inng  bestimmt.  So  dauerte  das. Opferfest  des  .Schlach- 
tens  sieben  Tage  lang  ^ ,  bis  das  JLager  vor  dem  unge- 
mein festen  Schlosse  'von  Karahissar  t  stand.  Auf  dem 
Znge  wider  Ufunhasan  war  Mahmude-Pascha  in  dem  .vom 
Sultan  versammelten  Kriegsrathe  der  Meinung,  vor  al- 
lem mit  der  Belagerung  Und  Eroberung  von  Karahi- 
ssar zn  beginnen ,  weil  es  äusserst  gerährlich,  diese  Fe^ 
stung  ini  Rücken  des  Heeres  liegen  zu  lassen.  „Wir  sind  ^ 

„nicht  da,  um  Schlösser  zu  erobern,  sondernum  Hee- 
^re  zii  achlagen,**  sagte  Mohanlmed  erzürnt,  für  da- 
mahls  aber  und  auch  noch  jetzt  den  Ausbruch  seinem 
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einzigen  Blicke  seiner  Furchtbarkeit  *.  Darabbegf  der 
persische  Berehlshaber,  erhielt  zur  Belohnung  seiner  Be- 
reitwilligkeit das  Sandschak  von  Tschirmen ,  in  der  N*a- 
he  von  Adrianopel.  Hier  wurde  die  ungemein  reiche 
Beute  Ufunhasans  vertheilt,  und  ausserdem   schenkte 
Mohammed  dem  Heere  die  zehn  Millionen  Aspern,  wel- 
che er  bey  Eröffnung  des  Feldzuges  als  einen  Vorschuss 
auf  ihren  künftigen  Sold  unter  dasselbe  vertheilt  hatte ; 
auch  gab  er ,  sey  es  aus  Religion  eines  Gelübdes ,  sey 
es  avs  einem  aufwallenden  Gefühle  von  Menschlichkeit 
zum  Beweise  seines  Dankes  gegen  Gott  für  den  glück- 
lich beendigten  Feldzug  allen  seinen  Sclaven  und  Scla- 
vinnen  die  Freyheit.  Durch  ein  einziges  Wort  wurden 
vierzigtausend  Jünglinge  und  Mädchen  in  Freyheit  ge- 
setzt. Endlich  erliess  er  von  hier  aus  die  Siegesberiq^« 
te  an  Sultan  Husein  Baikara,  den  Urenkel  Tioiurs ,  den 
früher  von  Ufunhasan  besiegten  Herrn  von  Chorasan^, 
an  seinen  Sohn  Sultan  Dschem,  den  Statthalter  von  Ka- 
stemuni ^  v^i^d  dd  Befehl  zu  Siegesfesten  an  die  Beg- 
lerbege  und  Sandschake  des  Reiches  ^. 
Mahmuds Ah^         Die  erste '.Staatshaudlung  Mohammeds  bey  seiner 
'lunri^iunß.  Rückkehr  nach  Constantinopel  war  die  Entsetzung  Mah- 
mud^Pascha's  vom  Grosswefirthume  zum  zweyten  Mah- 
le. Die  Weigerung  desselben  gleich  bey  Anfang  des  Feld- 
zuges den  Oberbefehl  noch  während  des  Winters    zn 
übernehmen  9  der  verworfene  Vorschlag  der  Belagerung 
von  Karahissar,  und  noch  mehr  der  nach  der  Schlacht 
von  Terdschan  im  Kriegsrathe  durchgeführte,  den  Feind 
nicht  tiefer  in  seinem  Lande  zu  verfolgen ,  hatten  ihm 
des  Sultans  Ungnade  zugezogen ,  die  sich,  so  lang  des 
Grosswefirs  Kopf  und  Arm   unentbehrlich   schienen, 
schweigend  und  nachgiebig  verstellte^  aber  auf  den  er- 
sten Ausbruch  der  Entsetzung  folgte  gar  bald  der  letzte 
■47i       des  Todesurtheils.  Den  nächsten  Verwand  dazugab  eine 
Schadenfreude,  welche  Mahmud  über  den  Tod  des  Prin- 

")    Chunkiarim    bir' nafari   heibetiiiß  feth  olundi^    d.i.  et   ward    auf 
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zen  MotUfa  *,  Statthalters  von  Karatnan«  dadurch  ge^ 
äussert  haben  soll ,  dass  er  nicht  die  Trauer ,  sondern 
weisse  Kleider  trug^  und  Schah  spielte.  Der  wahre  Gmnd 
aberlag  nicht  in  der  angeblichen  Schadenfreude,  son«- 
dern  in  den  frischen  Erinnerungen  von  Mahmuds  selbst*- 
ständiger  Meinung,  und  in  den  alten  an  seine  Mensch« 
iickkeit ,  welche  dem  Könige  von  Bosnien  das  Leben 
gefristet,  dem  Fürsten  von  Karaman  den  Abzug  gestat- 
tet hatte.  Dadurch  waren  alle  Verdienste  des  Erobe* 
rers  Serviens ,  Bosniens  und  Negroponte*s,  des  grossen 
Gönners  der  Gelehrten  und  des  Beförderers  aller  nützli- 
chen Stiftungen  verwischt ,  oder  in  erschwerende  Be* 
weggründe  des Todesurtheils umgestaltet.  Maiimud^y on 
griechischem  Vater  und  illyrischer  Mutter  geboren,  und 
in  früher  Jugend  mit  Gewalt  zum  Islam  bekehrt,  ist 
der  erste  wahrhaft  grosse  Grosswefir  des  osmanischen 
Reiches,  welcher  von  seiner  Liebe  zu  den  Wissenschaft 
ten  nnd  nützlichen  Einrichtungen  des  Friedens  bleiben* 
de  Denkmahle  hinterliess ,  deren  einige  sich  bis  auf 
l^ntigen  Tag  schon  ins  vierte  Jahrhundert  erhalten  ha* 
bei.  Solche  sind  die  nach  seinem  Nahmen  genannten 
Moscheen  und  Bäder  zu  Constantinopel  ^  und  zu  Sso- 
&,  die  Sammlung  seiner  Briefe  an  Mir  Alischir,  den 
grossen  Grosswefir  des  persischen  Sultans  Ebusaid, 
welcher  als  persischer  und  tschagataischer  Dichter,  als 
Stifter  von  so  vielen  Moscheen ,  CoUegien ,  Karawan- 
seraien ,  Spitälern ,  Chanen ,  Bädern  und  Brüchen  in  * 
der  Geschichte  der  Morgenlandes  unsterblich  fortlebte 
Aach  Mahoind-Pasoha  war  Dichter,  und  führte  als  sol- 
cher den  Dichterbeynahmen  Aderu  ,  d.  i.  der  edeni- 
»che  t.  Er  war  aber  gegen  die  Gelehrten ,  derei^  meh- 
rerc  ihm  "Werke  gewidmet  *^ ,  nicht  nur  gerecht,  son- 
dern auch  freygebig.  Bey  dem  Baue  seines  CoUegiums 

*)  StoUkfsde  Bl.  61.  Ein^  korae  Lebensbeychreibun^  des  Piinzen  gibt 
der  Wobiredner  von  Brut«  unter  den  Prinzen,  die  zu  Brusa  begraben  lic- 
?«,  wohin  «ein  Lmcbnam  von  feinem  Hofmeister  Ahmed ,   «einem   p^'iJ'^ 
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zu  Constantinopel  beschenkte  er  jeden  Danischmend  mit 
zwey  Turbanen,  einem  Stacke  Wollenzejige,  und  einem 
Stücke  Scharlach  auf  ein  Sommer*  und  Winterkleid, 
und  fünfhundert  Aspern.  Wöchentlich   bewirthete  er 
Gelehrte  Donnerstags  an  seiner  Tafel ,  auf  welcher  an« 
ter  andern  eine  Schüssel  Reiss  mit  Erbsen  aufgesetzt 
ward.  Ein  grosser  Theil  dieser  Erbsen  war  gediege- 
nes «Gold,  was  jeder  Danischmend  mit  dem  LöfTel  aaf- 
fasste,  war  sein ,  und  Mahmud  sprach :  Wem  das  Glück 
ist  hold,  kommt  zum  Mund  das  Gold*;  goldene  Worte 
derWeisheit  und  derGerechtigkeitsprachMahmud  mehr 
alseinmafal  in  Gegenwart  des  Sultans.  Dieser  hatte  ei- 
nen Molla  gefragt ,  woher  denn  der  Verfall  der  Krim 
komme,  wo  sonst  vierhundert  Gesetzgelehrte  den  Wis* 
senschaften  oblagen,derMolla  sagte,dass  diess  die  Schuld 
des  letzten  Wefirs,  welcher  durch  Geringschätzung 
der  Ulemas  das  irdische  Paradies,  die  Krim,  in  eine 
Wüste  Voll  j^uinen  verwandelt  habe.  Mohammed  er- 
griff die  Gelegenheit,  seinem  Grosswefire  eine  Lehre 
über  die  Behandiung  der  Gelehrten  und  die  Cnltnr  der 
Wissenschaften  zu  geben,  und  Mahmud-Pascha  ent- 
gegnete eben  so  freymüthig  als  wahr,  dass  die  Schuld 
zwar  andemWefire,  aber  ursprünglich  am  Fürsten  sey^ 
der  keinen  tüchtigeren  gewählt  ^.  Solche  Freymüthig^ 
keit  mochte  zur  zweymahligen  Entsetzung  Mahmud-Pa- 
scha*s ,  und  zum  endlichen  Todesspruche  beygetragen 
haben.  Mahmud  setzte  in  sein  Testament:  „Mit  einem 
„Pferde ,  einem  Säbel  und  fnnihnndert  Aspem  kam  ich 
„an  die  Schwelle  des  Sultans;  alles  übrige,  was  ich  er- 
„werben  ,*  ist  das  Gut  des  Padischahs  ,  dem  ich  das  Le* 
„hen  meines  Sohnes  Mohammedbeg,  und  die  Aufrecht» 
„haltung  meiner  frommen  Stiftungen  ^  zu  Gnaden  em- 
„pfehle.**  Mahmuds  Leben  und  Tod  zog  ihm  den  Rohm 
eines  Märtyrers  zu,  und  die  Volkssage  hat  die   Bege- 

■)^  S.  Chaberlt  Lattfi  S^aSo,    woher   S.  a3a   die    tpokiyphe    Note 
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benheit  seines  Tode»  in  eine  Legende  ansgebildet,  ioi 
welcher  sich  das  über  die  Tyranney  des  Snltans  em-* 
pörte  Gefühl  in  alter  einfacher  Sprache  kräftig  aus- 
spricht ■. 

Die  Beendigung  des  Karamanischen  Krieges  im  stei-  iVagentha- 
nigen  Cilicien  und  an  der  Küste,  wo  noch  einige  Schlös-  tUr  Kreu*- 
ser  für  Pir  Ahmed  nnd  Kasimbeg,  die  alten  Fürsten,  aus-    Z**^' 
harrten,  war  nach  der  Rückkehr  des  Sultans  aus  Asien 
dem  Statthalter  in  Karaman,  Prinzen  Mustafa,  und  dem 
nachmahligen  Nachfolger  Mahmud«Pascha*s  als  Gross-  ^ 

wefir  dem  Kedük  Ahmed  -  Pascha,  übertragen  worden« 
Ehe  wir  dieses  Ende  des  karamanischen  Krieges  nach 
den  osmaniscben  Geschichtschreibem  erzählen,  wer«* 
fen  wir  einen  Blick  auf  die  mit  dem  Feldzuge  wider 
Dfnnhasan  gleichzeitigen  Waffenthaten  der  Flotte  der 
christlichenKreuzfahrer  unter  Mocenigo*s  Befehle  an  der 
karamanischenKüste.  Sixtus  IV.  hatte  durch  seine  Le«^ 
gatendieCardinäle  Bessarion,  Bembounc)  Borgia  Frank- 
reich ,  Deutschland  und  Spanien  zum  Türkenkreuzzu- 
ge ,  und  einem  Concilium  im  Lateran  eingeladen ,  nnd 
schloss  endlich  mit  Venedig  nnd  Neapel  den  Dreybund, 
welcher  nach  seinemHauptunterhändler  der  Bund  Caraf- 
fa*s  genannt  ward  ^.  Ufunhasan  hatte  gleich  bey  Aus- 
bruch der  karamanischen  Unruhen  einen  Bothsohafter 
nach  Venedig  gesendet,  um  sich  mit  der  Republik  zu 
verbinden,  und  von  derselben  Geschütz,  an  dem  es  ihm 
iehlte,  zu  begehren.  Josaphat  Barbaro,  der  schon  yor 
sieben  und  dreyssi^  Jahren  als  sechzehnjähriger  Jung-« 
liog  eine  Reise  ins  Morgenland  nachTana  an  der  mao- 
tischen  See  unternommen ,  und  dieselbe  hernach  be- 
schrieben hatte ,  wurde  als  Bothschafter  der  Republik 
mit  vier  Galeeren,  zweyen  leichten  und zweyen schwer 
mit  Geschütze  und  zwey hundert  Feuerwerkern  befrach-^ 
teten,  an  die  karamanische  Küste  abgesendet  ^«  Hierzu 
bewogen  die  Republik  die  Berichte  Caterino  Zeuo's  \ « 
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ihres  Bothschafters  am  Hofe  Urunhasans,  und  der  fruchl« 
lose  Aasschlag  der  durch  twey  Gesandte  (Nicolö  Coc« 
CO  und  Francesco  Capello)  mittelslderDazwischenkunft 
der  servischen  Sultanswitwe  Mara  eingeleiteten  Frie- 
densunterhandlungen mit  Mohammed  *.  Eben  so  frucht- 
los waren  die  von  Mohammed»  Seite  durch  einen  tür- 
Kischen  Unterhändler  mittelst  des  Befehlshabers  von 
Skutari,  Leonardo  Boldu,  der  Republik:  gemachten  Vor* 
schlage  abgelaufen;  Mohammed  wollte  die  einmahl- 
hundertfUnftigtausend  Ducaten ,  welche  er  an  venetia* 
nische  Kaufleute  zu  fordern  hatte,  nachsehen,  aber  die 
Venetianer  sollten  Groja  und  Albaiiien  herausgeben  ^  5 
diese  begehrten  hingegen  Negroponte.  So  wurde  der 
Krieg  von  beyden  Seiten  neuerdings  fortgesetzt. , 
i4^a.  Eine  Flotte  der  wider  die  Türken  verbündeten 

^^iaiia^^  Kreuzfahrer  von  fünf  und  achtzig  Galeeren  segelte,  nach- 
dem sie  Smyrna,  Delos  und  Mitylene  ^geplündert,  ge« 
gen  die  karamanische  Küste.  Sie  bestand  aus  neunzehn 
päpstlichen,  vom. Cardinal  Caraffa,  der  Triebfeder  des 
Bundes  befehligt ,  siebzehn  königlich  neapolitanischen, 
sieben  und  vierzig  venetianischen ,  worunter  zwölf  sla- 
vonische,  und  zweyen  der  Joanniter  von  Rhodos.  Den 
Oberbefehl  der  venetianischen  führte  der  Generalcsi- 
pitän  Pietro  Mocenigo  t,  diö  Proveditoren  Messer  Ma^ 
rin  Malipiero ,  Messer  Luigi  Bembo  und  Vittore  Soran- 
zo;  einer  der  Galeerenbefehlshaber  war  GoriolanoCip* 
pico  von  Trau,  welcher  diesen  Seekrieg  beschrieben* 
Diese  vereinigte  Flotte  richtete  ihren  ersten  Angriff  anf 
den  stark  befestigten,  reich  bevölkerten,  einzigen  Ha~ 
fen  der  unwirthbaren  pamphylischen  Küste,  auf  Satalia 
oder  Atalia  «  schon  von  Alters  her  unter  diesem  Nah«» 
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des  zweyten  durch  Bfineii  yersncbtt  die  Besatzmig  Ter- 
theidigte  sich  tapfer,  den  Stürmenden  sank  der  Math  nnd 
sie  hielten  eineZeitlang  ein;  da  rief  ihnen  yon  den  Mauern 
eine  weibliche  Stimme  zu,  es  war  die  einer  Slavonie- 
rinn,  welche  Jahre  lang  in  türkischer  Sclayerey,  ehe 
sie  derselben  sich  entledigte,  noch  einmahl  den  Christen, . 
ihren  Landslenten,  Muth  einflössen  wollte.  Nachdem  sie 
dieses  gethan ,  stürzte  sie  sich  von  den  Mauern  herun- 
ter, an  deren  Fusse  sie  den  Geist  aufgab  *.  Ein  Seiten- 
stuck zu  dem  Ungar ,  der  von  Jaiza*s  Thurme  sich  mit 
dem  Türken  herunterstürzte «  um  die  corvin*sche  Fah* 
ne  aufrecht  zu  erhalten.  Mit  Sonnenuntergänge  zogen  > 
sich  die  Stürmer  zurück.  Da  es  ihnen  an  schwerem  Ge- 
schütze fehlte,  die  feste  Mauer  zu  brechen,  wurde  Nachts 
im  Kriegsrathe  beschlossen ,  den  anderen  Tag  nach  ver- 
heerten Vor^Btadten  abzuziehen.  Die  reichen  Baumpflan* 
Zungen  wurden  umgehauen,  die  Häuser  flammten  in 
Brand  auf,  die' Flotte  kehrte  nach  Rhodos  zurück,  und 
streifte  von  da  aus  im  Archipel  und  an  der  jonischen 
Küste  K 

Im  folgenden  Jahre  kehrte  Mocenigo  an  die  kara-   Eroberung 
manische  Küste  zurück,  um  Kasimbeg,  den  Fürsten  von     nischen 
Karaman,]n  der  Belagerung  Selefke*s  (des  alten  Selen- ji^^/jj:",!^.©'« 
cia)  zu  unterstützen.  Er  landete  am  Hafen  Aghaliman,     «y«^/*«« 
von  den  Yenetianem  Sanct  Theodoros  genannt ,  vor« 
mahls  einem  der  berühmtesten  Schlupfwinkel  der  cili- 
cischen  Seeräuber  ^  Yittore  Soranzo  verfügte  sich  als 
Abgeaandter  von  Mocenigo  zu  Kasimbeg  Karaman,  um 
sich  über  den  Plan  gemeinschaftlicher  Unternehmung 
zu  verständigen.  Karaman  belagerte  nebst  Selefke  noch 
die  beyden,  westlich  in  kleiner  Entfernung  an  der  Kü- 
ste gelegenen  Schlösser,  Sighin  und  Kurko^,  jenes  von 
Mustafa,  einem  untreuen  Karamanen  befehligt,  ergab 
sich  ungeachtet  seiner  Lage  auf  einem  steilen  Berge*,  und 
Mocenigo  lieferte  es  sogleich  an  Jusuf  ^  einen  Befehls- 
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haber  Karamane,  aus  •-  Von  hier  schiffte  die  Flotte  naol/ 
dem  zwanzig  Miglien  davon  entlegenen  Kurko  t,  wel- 
ches, von  zwey  Seiten  vomJMLeere  bespült,  vonderLand- 
s'eite  mit  tiefem  Graben  und  doppeltem  WaÜe  fest  ver- 
wahrt ist.    Gegen  Mittag,  nicht  mehr  als  dreyhundert 
Schritte  vom  Lande,  decken  Ruinen  alter  Gebäude  das 
alte  Eiland  Arsinoe ,  welches  Cippico  Eleusia  nennt  ^ . 
Das  Schloss  von  Kurko  vertheidigte  der  Janitscharen- 
hauptmann  Ismail ,  ein  slavonischer  Renegate,  der  aich 
nach  einigem  Widerstände  ergab,  dessgleichen  that  der 
Grieche  Esibei,  welcher  mit  zweyhundert  Mann  sich 
im  Felsenschlosse  von  Selefke  leicht  hätte  länger  halten 
können  ^  Kasimbeg  bezeigte  seine  Dankbarkeit  für  die 
Eroberung  der  drey  Küstenschlösser  dem  venetianischen 
Generalöapitän  durch  das  Geschenk  eines  schönen  Pfer- 
des und  eines  zahmen  Leoparden  ^,  und  die  Flotte,  neun 
und  neunzig  Segel  stark  %  segelte  nach  der  Bai  von  Me«^ 
gri  (dem  alten  Telmissos),  wo  der  servische  Renegate 
Carego  nach  einem  .Gefechte  das  Schloss  tibergab  ^.  .Die 
Stadt  wurde  geplündert  und  verbrannt,  die  Garten  mit 
Feuer  und  Schwert  verwüstet  ^ ;  die  Beute  wurde  wie 
gewöhnlich  vertheilt ,  den  Stradioten  für  jeden  einge- 
brachten Gefangenen  drey  Ducaten  bezahlt,  hierauf  die« 
selben  dem  Meistbiethenden  verkauft,  so  dass  der  Men- 
schenhandel mit  Sclaven  damahls  von  den  Venetianem 
nicht  weniger  eifrig  betrieben  ward ,  als  von  den  Tür- 
ken K  Mocenigo  berührte  mit  der  Flotte  noch  die  an 
der  lycischen  Küste  gelegenen  Städte  von  Phiscus  und 
Mira^  und  wandte  sich  nach  erhaltener  Nachricht  von 
Ufunhasans  Niederlage  nach  Cypem  K  Ufunhasan  hat* 
te  sofirleich  nach  verlorener  Schlacht  die  Gesandten  cl#^r 
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Um  den  Kri«g  in  Kftraman  zn  beendigen ,  nnd  die  Srohermng 
Festungen,  welche  noch  in  den  Händen  d«r  Karama^'ii^llifrr 
nen  waren,  zu  erobern,  nahte  KedüK  Ahmed-Pascha  un-  ^J^^Z  "£^ 
ter  dem  Oberbefehle  Snltan  Mnstafa's,  des  Statthalters    rahissar. 
Yon  Karaman.  Die  vorzüglichsten  Plätze,  welche  noch 
far  Pir  Ahmed  nnd  Kasimbeg  anshielten,  waren  nebst 
dem  fiir  den  letzten  von  den  Venetianern  zurück  er- 
oberten Sighin,  Knrko  und  Selefke,  die  Festungen  Er- 
menah,  Minan  und  Deweli  Karahissar.  Pir  Ahmed  hat- 
te sich  auf  den  Höhen  von  Jellidepe,  d.  i.  aufdemwin-    . 
digen  Hügel,  bey  Larenda  gelagert,  wo  Ahmed-Pascha 
von  ihm  Treundliche  ^ZusammenKuni1t  begehrte.  Kara- 
man traute  dem  Worte  des'Osmanen,  der  ihn  fangen  oder 
tödten  wollte,  wie  Casaj^n  Ariovist*,  und  entrannte  nur 
mit  Mühe  den  ihn  überfallenden  Bennem  Ahmed-Pa- 
scha*s.   Dieser  bemächtigte  sich  mittelst  eines  Hand- 
streichs ^  des  festen  Platzes  Ermenak,  in  dessen  Nahe 
die  berühmte  corycisohe  Saffrangrotte  noch  einen  euro- 
päischen Reisenden  als  Wiederauffinder  und  Beschrei- 
ber  erwartet  ^,  und  belagerte  dann  das  Schloss  Minan , 
wohin  Pir  Ahmed  seinen  Harem,  seine  Schätze,  und,  wie 
es  scheint,  sich  selbst  geflüchtet  hatte.  Auf  steilem  Fel- 
sen gelegen,  trotzte  es  dem  Belagerer  vorzüglich  durch 
die  Schwierigkeit,  das  Geschütz  auf  die  Felsen  zubrin- 
gen, von  welchen  allein  es  möglich  war,  das  Schloss  zu  ' 
beschiessen.  Die  Kanonen  wurden  aufgezogen  auf  die 
Batterien,  und  Jnsuf^  der  Befehlshaber  ergab  sich  end« 
lieh  nach  tapferer  Vertheidigung.  Pir  Ahmed,  der  sich 
entweder  selbst  im  Schlosse  befand,  oder  eben  zur  sel- 
ben Zeit  herbey  kamf ,  mochte  den  Verlust  seines  Ha- 
rems, seiner  Schätze,  seiner  letzten  festen  Halt  nicht 
überleben  ,  er  stürzte  sich  von  den  Zinnen  der  Mauern, 
welche  ihn  nicht  mehr  schützen  konnten ,  in  den  Ab- 
grund «.   Von  Minan  wandte  sich  Ahnned-Pascha  nach 
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dem  wieder  verlorenen  Selefke ,  wo  er  abermabis  den 
Schleichweg  der  Verrätherey  der  Heerstrasse  offenen 
Kampfes  vorzog,  und  diessmahl  mit  besserem  £rfolge,al$ 
bey  derZusammenkunft  mit  PirjihmedJiie  von  ihm  besto- 
chenen Feuerwerker  der  Festung  legten  die  Lunten  statt 
an  die  Kanonen  des  Walls  ans  Pulvermagazin ,  das  auf- 
flogt und  einen  Mauerbruch  öffnete,  durch  welchen  die 
Osmanen  mitten  in  der  Verwirrung  des  Schreckens  er- 
obernd einstürmten;  hundert  und  achtzigKaramanen^die, 
keine  Verräther,  das  Sohloss  hatten  vertheidigen  wollen, 
wurden  dem  Schwerte  geopfert  ^  Die  Belagerung  des 
Schlosses  von  Deweli  KarahisBarvroWxe  Prinz  Mustafa,  der 
Statthalter  von  Karaman,  selbst  übernehmen,  doch  als 
er  sich  schwach  und  krank  fühlte ,  übertrug  er  dieselbe 
einem  seiner  wackersten  Hauptleute ,  Kodschibeg.  Er 
forderte  den  Befehlshal^er  der  Festung,  Atmadschabeg^ 
auf;  aber  dieser  erklärte,  dieselbe  Niemand  anderem 
als  dem  Prinzen  Statthalter  übergeben  zu  wollen.  So 
krank  und  schwach  sich  auch  Sultan  Mustafa  fühlte , 
eilte  er  doch  herbey,  und  Atmadschabeg,  seinem  gege- 
benen Worte  getreu,  öflnete die Thore  vonüeweliKa- 
rahissar.  Sultan  Mustafa  aber  zu  schwach,  die  eroberte 
Stadt  selbst  in  Besitz  zu' nehmen,  berief  dazu  den  Ah^ 
med  Kedük  «  Pascha,  und  eilte  nach  Konia  zurück.  Auf 
dem  Wege  ereilte  ihn  der  Tod  zu  Bofbasardschik,  in  der 
Mähe  von  Nikde,und  sein  natürlicher  Tod  t  diente,  wie 
oben  erzählt  worden,  zum  Vorwande  des  gewaltsamen 
Todes  Mahmud  -  Pascha's.  Die  Stelle  des  Grosswedrs 
wurde  dem  Vollender  des  Krieges  in  Karaman,  dem 
Beglerbeg  Kedük  Ahmed -Pascha,  die  durch  den  Tod 
Sultan  Mustafa*s  erledigte  Statthalterschaft  von  Kara- 
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die  Karamaneu,  zu  versichern  wusste.  Schon  als  Knabe 
von  zehn  Jahren  war  er  zum  Statthalter  von  Kastemu^ 
ni  ernannt  worden,  hatte  in  dieser  dichterreichen  Stadt 
seine  Anlagen  zur  Dichtkunst  ausgebildet,  für  seinen 
Vater  ein  persisches  romantisches  Gedicht  ■  übersetzt , 
und  selbst  GhaTelen  gedichtet  **.  Mit  diesen  Uebungen 
der  Dichtkunst  5  welchen  er  in  Kastemuni  oblag,  ver- 
band er  zu  Karaman  die  gymnastischen  Uebungen,  und 
besonders  die  der  Ringerkunst,  durchweiche  diese  Land- 
schaft schon  zu  den  Zeiten  der  seldschukischen  Sulta-^ 
ne  ausgezeichnet  war.  Das  Gewicht  der  noch  vom  Sul^ 
tan  Alaeddin  dem  Grossen ,  der  selbst  ein  berühmter 
Ringer  war,  zu  Konia  und  Larenda  aufbewahrten  Rin- 
gerkeulen vermehrte  er  um  einige  Pfunde  mit  Ringen 
und  Bändern,  und  schwang  dieselben  als  der  Pehliwan, 
d.i«der  Kampfheld,  seiner  Zeit  ^.  Unter  eines  solchen 
Prinzen  Sta,tthaUer8chaft  trug  das  eroberte  Karaman  ru-« 
big  die  Fesseln  des  Eroberers. 

*)  Chonchid  u  DschemschiiV,  ^.  i.  die  Sonne  and  Dschemscbid.  ^)  Def 
Diwan  Dschem*s  befindet  fich  auf  der  k.  Biblioth.  zu  Derlin  unter  den  v« 
Diet'acben  Handfcbriften  Nro  lag.  ^)  Siolakfade  Bl.  5?.  Aali  und  auch  def 
Redner  ton  BnuA  in   den  ßiograpbien   der  daaelbat  negrabenen  Prinzen« 
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Erbauung  oon  Sabacz.  Skutaris  erste  Belagerung.  Moldaui^ 
scher  Feldzug,  Eroberung  pon  K({ffa  und  Asot^,  Kiliund  Ak^ 
kerman*  Raubzuge  in  Inner  Österreich.  Ausbesserung  der 
Mauern  Constantinopels.  Fruchtlose  Belagerung  oon  Lepan^ 
to  und  Croja,  Die  Türken  am  Isonzo.  Unterhandlungen  mit 
Venedig  und  Neapel.  Z^*^ejrte  Belagerung  Skutaris  und  lieber^ 
gäbe  durch  den  penetianischen  Frieden. 


Erbauung  ^^ahrend  die  osmanischen  Heere  an  der  änssersten  Ost- 
^''^  ^'*^  lieben  und  südlichen  Granze  des  ijfteiches,  in  Armenien 
und  Karaman,  iSchlachten  schlugen  und  Festungen  er- 
oberten )  führten  sie  an  der  äu^sersten  westlichen  und 
nördlichen  Gränze,  an  der  ungarischen  und  kroatischen^ 
Festungsbau  und  länderverheerende  Streifzüge  mit  gün- 
stigem Glücke  und  reicher  Beute  aus.  Im  Jahre  vier- 
i^^i,  zehnhundert  ein  und  siebzig  theilte  sich  das  Heer  Ru- 
mili*s,  g^gen  vierzigtausend'Mann  stark,  in  zwey  Massen« 
deren  eine  von  zwanzigtausend  Mann,  mit  allem  Zuge- 
höre des  Festungsbaues  versehen,sich  in  möglichsterStil- 
le  gegen  die  Sava  wendete,  um  Syrmien durch  deuBaa 
einer  neuen  Festung,  nahmlich  der  von  Sabacz,  im 
Zaume  zu  halten;  die  andere  Hälfte  des  Heeres  von  Ru- 
mili,  beyläufig  fünfzehntausend  Renner,  von  Ishak,  dem 
bosnischenBeglerfoeg  angefuhrt,brach  aus  Bosnien  durch. 
Kroatien  nach  Krain  ein.  Mathias  ganz  in  die  böhmi- 
schen und  pohlischen  Händel  verwickelt,  sandte  den- 
noch den  Metropoliten  von  Colocza,  Gabriel,  und  dea 
erfahrenen  Krie^smann  Joannes  Lfn^^r  ab^  um  Steuern 
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Tollenden,  und  die  Ungarn  mnssten  »ich  darauf  be- 
schränken, einige  Arl)eiter  zu  tödten,  und  ihrerseits  der 
neuen  Festung  gegenüber  auf  der  syrmischen  Seite  [ein 
Schloss  aufzuführen  '• 

Noch  wenieer  war  Kaiser  Friedrich  im  Stande,  den  ^^"'•*^<'*' 
Terbeerenden  Strom  der  Renner  in  seinen  Landern,  m  inntroster^ 
Kroatien,  Krain,  Kämthen  und  Steyermark  abzuweh-      '^"^  * 
ren.  Mit  den  Siebziger-Jahren  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
dertes  begannen  die  Türkeneinfälle  in  Krain,  Kämthen 
UBd  Steyermark ,  und  wurden  die  ersten  zehn  Jahre  hin- 
durch regelmässig  jedes  Jahr,  und  hernach  in  Zwischen- 
räumen von  einigen  Jahren  bis  in  die  Hälfte  des  XVI.  ^ 
Jahrhundertes  erneuert.   Ein  achtzigjähriger  Pascha  ^ 
hatte  das  Ende  seines  Leben»  durch   einen  Einfall  in 
Krain  zu  heiligen  gelobt,  und  erfüllte  dieses  Gelübde 
in  dem  letzten  der  Sechziger-,  oder  im  ersten  der  Sieb- 
ziger-Jahre. Zwey  Haufen  zogen  auf  Laibach  und  auf 
Rudolphs werth  oder  Neustadtl,  der  dritte,  bey'dem 
der  Pascha  selbst,  blieb  bey  Weinrid  ander  Culpa  ste- 
hen. Sie  Verheerten  alles  bis  auf  Igg  und  Höflein.    In       1470. 
fünf  Tagen  sammelten  sich  zwar  zwanzigtausend  Mann 
Landwehr,  aber  als  sie  auf  das  Bartholomäusfeld  ka- 
men, waren  die  Renner  und  Brenner  schon  mit  acht- 
tausend Gefangenen  über  die  Culpa  gezogen.  Mehrere 
Ortschaften  gingen  in  Brand  auf  ^Das  folgende  Jahr  ver-       14^1. 
beerten  fünfzehntausend  Renner  Ishak-Pascha*8  Kroa- 
tien mit  Feuer  und  Schwert,  und  schleppten  sammt dem 
Vieh  zwanzigtausend  Menschen  wie  Herden  in  die  Scla- 
verey  fort**.  Nachdem  sie  dieselben  in  die  Schlösserund 
Städte  ihres  Landes  vertheilt ,  kehrte  die  verwüstende 
Heeresflnth,  zehntausend  Mann  stjirk,  zurück,  brach  in 
Krain  ein,  verbrannte  Igg  und  das  Kloster  Sittich  Mm 
Iblgenden  Jahre    lagerten  sich  die  türkischen  Renner       \47»- 
abermahls  vor  Laibach,  noch  zeigt  man  au  zwey  Orten  ^ 

•1  Boufiiiiii«  n#c.  IV.  L.  II.  5ß«  und  Prav  Annale«   IV.  P.  t^.    bey    K-«- 
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'  die  Gniben.(Jama),iii  denen  sie  gelagert  waren;  durch 
das  Feuer  der  Stadt  geschreckt,  zogen  sie  bald  wieder 
?473.  von  selbiger  ab.  Weit  denkwürdiger  war  der  dritte  Ein- 
fall in  Krain, welcher  zugleich  der  erste  in  Karnthen,  des- 
sen Geschichte  Joannes  Turs,  Caplan  zu  Strassberg,  ein 
lebendet  Augenzeuge,  umständlich  beschrieben*.  Durch 
die  Grafen  von  Crupa  (welche  in  beständigem  Zwi«- 
ste  mit  dem  Grafen  von  Frangipan)  eingeladen,  dran^ 
gen  fiinfzehntausend  Renner  durch  Kroatien  in  Krain 
ein,  und  erschienen  am  Pfingstmontage  bey  Sonnen- 
untergange  vor  Laibach,  das,  nur  durch  den  Rauch  auf- 
flammender Dörfer  aufgelärmt,  zur  gehörigen  Zeit  die 
'  Thore  schloss.  Von  hier  theilten  sie  sich  in  zwey  Häu- 
fen, deren  einer  westlich  nach  K'ämthen  und  von  da 
nach  Cilli,  der  andere  östlich  gegen  Slavonien  und  Un- 
garn zog^;  durch  den  engen Pass,  Caulu  genannt,  be- 
traten die  Türken  zum  ersten  Mahle  den  kärnthnerischen 
Boden,  und  erschienen  am  fünf  und .  zwanzigsten  Sep- 

i«.Sept  i473,temberzuSt.  Görgen,  neuntausend  Fussgängerund  acht- 
zehntausend Reiter.  In  der  Nacht  theilten  sie  sich  in 
drey  Haufen,  deren  erster  gegen Purck zu Bleyburg und 
Völkermarkt  sich  an  der  Drau  lagerte,dereH  zweyter,  bey 
Möchlingen  aufgestellt ,  die  Renner  und  Brenner  ^  bis 
nach  Lavamünd  und  Völkermarkt  an  die  Drau  sandte , 
deren  dritter,  sechstausend  Mann  stark,  über  die  Drau 
setzte ,  bis  nach  Lengdorf  und  Polzenstetten  vordrang , 
und  dann  alles  mit  Feuer  und  Schwert  ve^ieerte,  über 
SanctVeit,  Mühlstadt,  Glanek ,  Felseneck  nach  dem 
Werthsee,  und  von  da  zurück  nach  Klagenfurt. '^,  Ein 
Paar  hundert  Reiter ,  welche  aus  der  Stadt  ausfielen  , 
und  den  Abziehenden  einen  Theil  der  mitgeschleppten 
zweytausend  Gefangenen  *  abzujagen  hofften,  unter 
denen  der  Herr  von  Gera  und  Leonard  Rauber  ^,  kehr- 

^  S«p^  1473.  ten  mit  dem  Verluste  von  achtzig  Köpfen  zurück.  Ana  Ta- 

■)  Bey  Megifer  nmfUindlicb  und  im  Ai^issuge  bey  VaWtsor  IV.  373. 
I»)  Dlugoss  bey  Ratooa  XV.  p.  53S.  «)  Der  CapUn  nennt  sie  SackieuU 
QdT  Sackmanen  ^  sev  ei,  weil  tie  ollei  in  Sack   steiklen.  oder  d«M  dies« 
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ge  St.  Michaels  übernachteten  die  Räuber  beym  Pfarr' 
bofe  von  Gntenstein;  zu  St.  WolFgang  hatte  ein  Schar- 
mützel des  Schulthauziger  Schultheissen  Statt,  und  acht 
Tage  hernach  ve^liessen  sie  Kämthen,und  hielten  ihr5.0cti473. 
erstes  steyermarkisches  Nachtlager  zu  Windischgrätz ; 
drey  Tage  darnach  theilten  sie  sich  wieder  in  zwey  Hau- 8.  Oct  473 
fen,  deren  einer  gegen  Weitenstein  und  Gonoviz,  wo 
sie  im  Pfarrhofe  schwelgten,  der  andere  mit  den  Gefan* 
geDen  überYöIlau  aufSchallecKund  Schönstein  zog;  am 
Sonnabende  dauerte  derZug  von  achttausendGefangenen  9.  Oct  1473. 
acht  Stunden,  von  acht  Uhr  Morgens  bis  vier  Uhr  Nach- 
mittags •.  Der  andere  Theil  der  Renner,  welcher  öst^ 
lieh  nach  Slavonien  gezogen  war ,  verheerte  dasselbe 
im  August,  und  am  ersten  November  drangen  die  Reu-<^ 
ner  verwüstend  bis  an  die  Thore  von  Görz  vor  ^.   Das        • 
folgende  Jahr  athmete  K|*ain  ,  Kärnthen  und  Steyer- 
mark  freyer,  der  türkischen  Räuber  ledig.  Dieselben 
hatten  sich  im  Winter  gegen  Ungarn  gewendet,  am  Ta- 6.  Febr.  1474. 
ge  der  heiligen  Dorothea  Watadin,  die  Grabstätte  des 
heiligen  Ladislaus,  niedergebrannt,  die  Einwohner  nie^ 
dergemetzelt ,    Greise  und  Kinder  geköpft,    Mädchen 
and  Knaben  geraubt  ^  Bali  Oghli  Malkovioh,  der  Beg 
von  Semendra,  der  diesen  Raubzug  befehligte ,  lieferte 
viele  Säcke  von  Köpfen ,  Ohren  und  Nasen  nach  Cou- 
stautinopel  f. 

Tapferer  Widerstand,  den  die  osmahischen  'RsLuh-- Skutarrs Be^ 
heere  in  K^atien,  Krain,  Kärnthen,  Steyermark,  Sla-^ 
\onien  und  Ungarn  nicht  gefunden  hatten,  ward  den- 
selben in  Albanien  vor  Skutari's  Mauern ,  vor  welchen 
Suleiman-Pascha,  der  Statthalter  Rumili's  in  den  ersten 
Tagen  des  May*sdes  tausend  vierhundert  vier  und  sieb- 
zigsten Jahres  erschien.  Von  zwey  Stückbetten  aus  *474- 
wurden  die  Mauern,  in  wenig»  Tagen  zerbrochen ,  und 
Anton  Loredano  zur  Uebergabe  aufgefordert.  Er  ant- 
wortete auf  eine  seines  Nahmens  und  des  von  der  Re- 
publik in    ihn  gesetzten  Vertrauens   würdige   Weise* 

■)  Megifer  und  Valvasor  nach  d^m  Caplan  von  Str«s«berg ;  Julio«  C»»- 
Mr  Kat  die  S^ooo  in  3o,ono  inultiplicirt ,  wie  Meuiier  die  ^,000  in  ^0,000'. 
^)  Dlugoss  bey  fLatont  XV.  p.  53;.  1.  3.   *)  Timon   «pud  Raton«  Xv.  V-  -* 
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Der  Sturm  wurde  beschlossen.  Trotz  der  tapferen  Ge- 
genwehr der  Belagerten  drangen  die  Stürmenden  von 
zwey  Seiten  durch  den  Mauerbruch  ein ;  acht  Stunden 
lang  währte  der  Sturm,  endlich  zogen  sich  die  Bela-- 
I  gerer  zurück,  nachdem  sie  siebentausend  Todte  auf  den 
Wällen  und  in  den  Gräben  zurück  gelassen.  Die  Be- 
wohner der  Stadt  murrten  über  Mangel  an  Lebensrait* 
teln,  und  fingen  an,  von  Uebergabe  zu  sprechen ,  da  ver* 
sammelte  Loredäno  die  unzufriedene  Menge,  schilderte 
ihnen  mit  den  lebhaftesten  Farben  das  £lend  türkischer 
Sclaverey,versprach  ihnen  nächsten  Entsatz,  und  endete, 
indem  er  sich  die  Brust  entblösste,  mit  den  Worten :  „Die 
„Hungrigen  mögen  meine  Brust  zerfleischen,und  sich  von 
„meinem  Fleische  nährän !"  Die  Rede  wirkte  wunder- 
bar, alles  rief:  Venedig  soll  leben!  eher  sterben  als  sich 
ergeben!  Die  Türken  standen  noch  bis  Hälfte  August*8 
vor  Skutari,  ohne  Erneuerung  des  Sturmes  zu  wagen, 
und  hoben  endlich  die  Belagerung,  nachdem  Gritti  tdie 
türkische  Flotte  an  der  Boleana  geschlagen,  auf.  Fünf- 
zehntausend Kenner,  die  sich  vor  Skutari  gesammelt 
hatten,  brachen  unter  Michaloghli,  ihrem  erblichen  An- 
führer, gegen  Dalmatien  und  Krain  auf,  und  führten  um 
ein  Drittheil  mehr,  als  ihre  Anzahl  stark  war,  nähm- 
lich  zwanzigtausend  Gefangene  mit  sich**.  Weil  beyder 
Vertheidigung  Skutari's  zwey  Ragusaner  als  Officiere 
sich  durch  tapfere  Gegenwehr  auszeichneten,  ward  ih- 
re Vaterstadt  mit  einem  Tribute  von  zehntausend  Du- 
caten  belegt,  statt  des  von  achttausend,  aufweichen 
der  gewöhnliche  von  fünftausend  vor  drey  Jahrea  er- 
höht worden  war  ^. 
^*ttif»u^^'^  Von  Skutari  rief  der  Befehl  des  Sultans  den  Beg- 
1475.  lerbeg  von  Rumili,  Chadim  Suleiman-Pascha,  d.  i.  Su- 
leiman-Pascha  den  Verschnittenen  *^,  zu  einem  Feld- 
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znge  in  die  Moldan  ab.   Peter  Aaron,  der  Fürst  der«  ' 

selben,  war  zwar  schon  vor  achtzehn  Jahren  dem  Sul- 
tan mit  freywilligem  Tribnte  entgegen  gekommen,  aber 
sein  Nachfolger  Stephan  hatte  denselben  unterlassen  \ 
oder,  wie  der  alte  Neschri  will ,  sich  geweigert ,  densel- 
ben persönlich  an  die  Pforte  des  Sultans  abzuführen  \  , 
Chadim  Suleiman  zog  zu  Ende  des  Jahrs  trotz  des  stren- 
gen Winters  und  des  Mangels  an  nöthiger  Zufuhr  mit 
mehr  als  einmahl  hundert  tausend  Mann  heran  ^.  Ste- 
phan lockte  ihn  durch  die  dichten  Wälder ,  welche  die 
Türken  Agadsch  denifi  %  d.  i.  das  Waldmeer  nennen^  bts 
zum  See  Rakowiz  in  die  Nahe  des  Flusses  Berlad,  wo 
er  alle  seine  Macht  zusammengezogen  hatte.  Diese  be- 
stand aus  vierzigtausend  Moldauern ,  meistens  bewaff- 
neten Bauern ,  fünftausend  ungarischen  Soldaten,  mei- 
stens Szekleril,  und  aus  zweytausend  Mann  pohlischen 
Fnssyolks.  Am  siebzehnten  Jänner  wurde  die  denkwür- »7- J«»- 475. 
dige  Schlacht  geliefert.  Schon  war  das  Vordertreffen, 
in  welchem  dieSzekler  fochten,  von  den  Türken  gebro- 
chen, als  Peter  dadurch,  dass  er  sich  selbst  in  die  feind- 
lichen Reihen  stürzte,  die  Schlacht  glücklich  wieder 
herstellte  und  gewann.  Nur  wenige  Xürken  entkamen 
durch  die  Flucht,  die  meisten,  fanden  den  Tod  auf  dem 
Schlachtfelde,  oder  in  den  Fluthen  der  Donau;  ihre 
ausgehungerten  Pferde  vermochten  sie  weder  in  der 
Schlacht,  noch  in  der  Flucht  zu  tragen.  Um  dieselben 
sammt  den  Reitern  auszuhungern,  hatte  Stephan  die  Ge- 
gend der  Wallachey ,  wpdurch  der  Zug  des  Heeres  gijig» 
durch  Feuer  in  eine  Wüste  verwandelt;  die  Leichna- 
Bie  des  Schlachtfeldes  Morden  verbrannt ,  die  Gefange- 
Ben  meistens  gespiesst,  aus  den  Gebeinen  Siegeshügel 
errichtet  *^;  aber  der  Verlust  der  Sieger  war  fast  nicht 

minder  bedeutend,  als  der  von  der  Seite  der  Besiegtem 
rirA«rV1;;^^1  -.».rj v :^i.*-* j u«-«.;/*l»_ 
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neu  erbeutet  worden ;  vier  türkische  Anführer  sammt 
^  sechs  und  dreyssig  Fahnen  sandte  Stephan  an  Kasimir, 
den  König  von  Pohlen,  mit  seinem  Daiike  für  die  gelei- 
stete Hülfe ,  auch  sandte  er  Gefangene  und  Fahnen  an 
Mathias  Corvinus  und  an  Papst  Sixtus  IV.,  desselben 
weitere  Hülfe  wider  die  Türken  anflehend.  Ein  Befehl 
erging  durch  das  ganze  Land ,  dass  Niemand  es  wage,  den 
Sieg  Jemand  anderem,  als  dem. Herrn  der  Heerscharen 
zuzuschreiben ,  das  Dankfest  dafür  wurde  mit  viertä- 
gigen Fasten  gefeyert.  Die  Beute  war  reich  und  glänzend; 
die  Schlösser  an  d^er  Donau  ,  welche  an  die  Türken  ab- 
gefallen waren,  kehrten  unter  moldauische  Herrschaft 
zurück  •. 

Eroberung  Während  des  albanesischeu  und  moldauischen  Feld- 

uisw^  Zuges  wurde  zu  Constantinopel  eine  Flotte  von  drey- 
hundert  Segeln  ausgerüstet  ^  Zweifelhaft  war  die  Be- 
stimmung derselben,  welche  angeblich  nach  Kandialan-^ 
tete.  Andererseits  schien  Mohammed  friedliche  Gesin«- 

Dec.  1474.  nungen  zu  hegen.  Zu  Ende  des  Jahres  erschien  zu  Ve- 
nedig ein  venetianischer  Unterhändler  mit  einem  Schrei- 
ben einer  Sultaninn  (vermuthlich  einer  gebomen  Vene- 
tianerinn) ,  welche  die  Bepublik  einlud ,  Gesandte  zur 
Schliessung  des  Friedens  nach  Constantinopel  zu  sen- 
den. Drey  Tage  lang  berathschlagte  der  Senat ,  end-. 
38.  März  1475  iiQh   ward  Hieronymus   Zorzi  nach  Corfu  gesendet  ^ 
um  dort  des  Sultans  freyes  Geleite  zu  erwarteil.  Im 
Frühlinge  des  folgenden  Jahres  gihg  er  mit  demselben 
.  versehen  nach  Constantinopel.  Es  wurde  ihm  bedeuteti 
Venedig  könne  den  Frieden  nicht  erhalten,  wenn  es  nicht 
alle  in  Albanien  genommenen  Plätze  zurückgebe ,  nah* 
mentlichCroja,  und  die  der  kaiserlichen  Mauthschuldi« 
.   gen  einmahlhundert  fünfzigtausend  Ducaten  zahle.  I>er 
Bothschafter  entschuldigte  sich ,  dass  dieses  über    die 
Gränzen  seiner  Vollmacht.  Da  ward  ihm  die  Flotte  von 
dreyhundert  Segeln  in  voller  Rüstung  gezeigt,  und  ivei- 
ters  bedeutet,  der  Sultan  wolle,  ohne  sich  jedoch  hierzu 
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schriftlich  zu  yerbinden ,  diesen  Feld^ng  hindurch  die 
Waffen  wider  Venedig  ruhen  lassen ,  wenn  die  Repu* 
blik  ihrerseits  keine^  Feindseligkeiten  beginne.  Hier- 
mit war  Zorzi  entlassen  \  undderGrosswefir  zum  Aus- 
hnfen  der  Flotte  befehligt,  nicht  wider  Yenedigi»  sondern 
wider  Genua,  dasselbe  aus  seinen  festen  Schlössern  an 
der  mäotischen  See  und  in  der  Krim  zti  vertreiben.  Kaf- 
fa  war  die  Niederlage  des  genuesischen  Handels  im  Pon- 
tes. Die  persische  Seide  und  Baumwolle,  die  indischen 
Spdcereyen  nahmen  ihren  Zug  über  Astrachan  nach  Kaf- 
fa,  und  die  genuesischen  Consuln  hatten  grosse  Privile-  * 
gien  vom  Chan  der  Krim  erwirkt  ^.  Solche  Niederlage 
des  Handels  sich  anzueignen,  gab  Mohammed  denver- 
rätherischen  Anschlägen  des  GenuesersSpuerciafico,  der 
ihm  die  Thore  Kaffa's  zu  öffnen  versprach  ,willig  Ge- 
hör *^.  Der  Grosswefir  Ahmed  Kedük  -  Pascha  erhielt 
den  Oberbefehl  der  Flotte  und  der  vierzigtausend  Mann 
Truppen,  die  sie  trug;  unmittelbar  ehe  er  auslief, wur- 
de er  in  der  Audienz  vom  Sultan  mit  Ehrenkleid  und 
goldgeschirrtem  Pferde  beschenkt  ^.  Am  ersten  Junius  i.  Ja«.  «475. 
ankerte  er  vor  den  Mauern  der  Stadt,  und  führte  das 
Geschütz  wider  dieselben  auf.  Nur  drey  Tage  lang  wi- 
derstand die  Stadt ,  am  vierten  ergab  sie  sich  der  Gna- 
de des  Eroberers,  die  sich  auch  hier  wie  gewöhnlich  be-» 
wahrte.  Vierzigtausend  Einwohner  wurden  ak  Anpflan- 
zer  Constantinopels  ,  fünfzehnhundert  edle  genuesi- 
sche Jünglinge  als  Recruten  der  Janitscharen  abgeführt. 
Acht  Tage  nach  der  Einnahme  gab  Ahmed  ein  grosses 
Gastmahl  den  vornehmsten  Armeniern,  die  ihm  die  Stadt 
verrathen;  beym  Abschiede  entliess.er  sie  einen  nach 
dem  andern  über  eine  enge  Stiege,  an  deren  Ausgange 
ihrer  der  Henker  harrte,  und  ihnen  die  Köpfe  abschlugt 
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fa*s  für  den  Herrn  der  Krim  wurde  durch  das  Sieges- 
schreiben gesteigert  ,  womit  der  Eroberer  dem  Ah- 
•  medchan  seinen  Triumph  über  die  Genueser  meldete  ■. 
Nach  KafTa's  JFalle  ergaben  sich  Tana^  d.  i.  Asov,  und  an- 
dere Schlösser  ohne  Widerstand»,  Ein  Siegesschreiben  ^ 
verkündete  dem  Ahmed-Chan ,  welcher  daraahls  wider 
seine  eilf  Brüder,  Nebenbuhler  des  Throns,  denselben 
augenblicklich  behauptete,  die  Ausrottung  der  Ungläu- 
bigen auf  Kaffa ,  und  war  sogleich  bestätigt  durch  die 
Ankunft  des  siegreichen  Heeres  vor  Menkub ,  welches 
^um  Widerstände  bereit,  durch  List  überrumpelt  ward  *^. 
Menkub  gehörte  damahls  wie  Tana  den  Genuesern,  bey 
welchen  der  yon  seinem  iBruder  Ahmed  Gerai  vertrie- 
bene Mengeli  Gerai  Zuflucht  gefunden  hatte.  Die  Schä- 
tz^ Menkubs  vermehrten  die  des  Sultans,  und  seine  Be- 
wohner bevölkerten  die  Residenz  ^.  Hiermit  hatte  die  os- 
manische  Macht  festen  Fuss  gesetzt  auf  Taurien.  Da  die- 
selbe von  nun  andrey  Jahrhunderte  währte,  binnen  wel- 
chen mit  der  osmanischen\  Geschichte  die  der  so  ge— 
nannten  Tatarchane,als  Schutzgenossen  und  Vasallen  des 
Reiches,  innig  verflochten  ist ,  so  sind  ein  Paar  Wort^ 
über  den  Ursprung  der  Dynastie  der  Gerai  in  der  Krim 
,  hier  um  so  zweckmässiger,  je  weniger  das  Dunkel  der- 

selben von  europäischen  Geschichtschreibern  aus  mor* 
_  genländischen  Quellen  bisher  aufgehellt  worden  ist  ^. 
^Ckane^dir         Tokatmisch,  ein  Abkömmling  Tuschis,  des  Sohnes 
Krim,       Tschengifchau's ,  war  von  Timur  wider  Umschau,  den. 
rechtmässigen  Thronfolger  in  Kipdschak,  d.  i.  über  die 
Steppen  zwischen  dem  kaspischen  und  pontischen  Mee-- 
re  als  Herrscher  eingesetzt  ^,  und  dreymahl  bekriegt, 
worden,  wie  oben  in  der  Uebersicht  von  Timurs   £r— 
oberungszügen  Erwähnung  geschehen.  Tokatmitsch  fiel 

«)  In  Fcriduns  Sammlong  von  Staats« chreiben  Nr.  a3i  ohne  Datom  anA 
Antwort  *»)  Feridont  Sammlung  von  Staatsschriften.  *)  Neschri  Bl.  2Sx. 
Seadoddin  bey  Brat.  11.  S.  ag'i.SiolakfadeBl.ai.  EdrisBl.  i5S.  AaliXXVlII« 
Brxabluilg  ,  Raufatul  -  ebrar  Bl.  368.  Hefarfenn  Bl.  gi  Rifwanfade'«  Geschieht 
te  Bl.  101,  und  Hadschi  ChaUa's  chronol.  Taf.  i.  J.  881  (1474).  iMali  Afeia— 
geii  Gerai  Chan,  d.  i.  Unterwerfung  Mengeli  Gerai  Cbans.  Sismondi  sels^ 
sowohl  das  Jahr  der  Belagerung  yon  Raffa,  als  das  der   Yon  Lepanto  ,  irrif 
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zuletzt  in  der  Schlacht  wider  Aidegn,  den  Ufbegen^  einen  798(1395). 
seiner  Heerführer,  welcher,  vor  sieben  Jahren  zn  Ti- 
mor entflohen,  denselben  zum  ersten  Kriege  wider  Kip- 
dschak  anfgeregt  hatte.  Nachdem  Aidegu  schon  sech- 
zehn Jahre  lang  als  unumschränkter  Herrscher  in  Kip« 
dschak  gewaltet ,  erschienen  zwey  Söhne  Tokatmisch- 
cbans,  Kadirberdi  und  Dschelalberdichan,  wovon  jener,  ^'^  (■4<i> 
der  grosse,  dieser  der  kleine  Mohammed  hiess.  Sie 
schlugen  sich  mit  dem  Räuber  des  vaterlichen  Erbes  um 
dasselbe.  Dschelalberdi,  der  grosse  Mohammed,  blieb 
TOD  einem  Pfeile  getroffen  in  der  Schlacht.  Kadirber- 
di, der  kleine  Mohammed,  besiegte  den  Aidegu,  der  sich 
verwundet  in  die  Fluthen  des  Seihun  stürzte,  und  darin 
untersank.  Der  kleine  Mohammed  ist  der  Stammvater 
der  Chane  der  Krim  * ,  und  von  Aidegu  stammen  die 
Herrscher  derNoghai  ab.  Der  kleine  Mohammed  konn- 
te sich  selbst  nach  Aidegu*s  Tode  auf  dem  Herrscher- 
Uuhle  nicht  behaupten.  Erst  verdrängte  ihn  von  die- 
sem Mahmud,  ein  Abkömmling  Tschengifchan's ,  und 
diesen  der  Ufbegc  Ebulchair,  welcher  sich  erst  dieGe- 
Diahlinn  Mahmuds,  des  Tschengifiden,  und  dann  die  Ge- 
mahlinn  des  Prinzen  Abdullah*s ,  die  Tochter  Ulubegs, 
des  Enkels  Timurs ,  als  Frau  beylegte ;  auf  diese  Art 
durch  die  "Weiber  den  Häusern  der  beydengrössten  Er- 
oberer Asiens,  Tschengifchans  und  Timurs,  zugleich 
«ich  verschwägernd.  Seine  Abkömmlinge  sind  die  uf- 
begischen  Fürsten  im  Lande  jensejits  des  Oxus.  Nach 
langen  inneren  Kriegen  um  die  Behauptung  der  Herr- 
schaft von  Deucht  Kipdschak  blieb  dieselbe  endlich  dem 
Sohne  des  kleinen  Mohammed,  Hadschi  Gerai,  der  zwölf 
Söhne,  Nebenbuhler  des  Throns,  hinterlicss  t-  Einige 

derft«k|K«kn  ViArrc/«KtA»i  to\\n  lirrkin^ftto    atiHArA  mir  PiriATi  als 
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dem  Sohne  seiues  Vorfahrs  Scheitan  Verliehen.  Emi-* 
nek,  um  sick  zu  rächen,  verband  sich  mit  Kara  Musa  und 
Haider,  und  belagerte  Raffa  schon  sechs  Wochen  lang, 
als  die  osmanische  Flotte  vor  der  Stadt  erschien«  Men- 
geli  Gerai  wurde  mit  den  bis  Constantiuopel  zur  Hin- 
richtung aurgesparten  Genuesern  von  Menkub,  Tana, 
Kafra  abgeführt,  und  mit  dieser  Bestimmung  im  Schlosse 
des  Bospors  eingekerkert.  Schon  waren  die  Köpfe  der 
genuesischen  Edlen  gefallen,  schon  hatte  Mengeli  Ge- 
ra! das  gewöhnliche  Todesgebeth  mit  zwey  Niederwer- 
fungen verrichtet,  als  vom  Sultan  Begnadigung  kam. 
Eminekfoeg,  mit  dessen  Hülfe  er  schon  früher  ein  Paar 
Monathe  den  Fürstenstuhl  behauptete,  hatte  im  Nahmen 
der  ganzen  Krim  um  MengeliGerai*s  Zurücksendung  und 
Einsetzung  als  Fürst  gebethen.  Mohammed  Hess  dem 
Tatarbeg  t  Haus  und  Unterhalt  anweisen,  belehnte  ihu 
mittelst  Fahne  und  Rossschweif  als  Chan  der  Krim  %  und 
sandte  ihn  mit  einigen  Truppen  zur  Behauptung  seiner 
neuen  unterthänigen  Herrschaft  heim.  In  demselben  Jah- 
re, wo  der  Tatarchan  mit  der  Krim  durch  Diplom  be- 
lehnt ward  ,  wurden  auch  zum  ersten  Mahle  die  Ima- 
me,  Prediger  und  andere  Beamte  frommer  StiftungeUt 
welche  bisher  von  den  Verwaltern  willkührlich  ange- 
stellt und  abgesetzt  worden  waren,  mittelst  sultanischer 
Diplome  eingesetzt,  und  ihre  Absetzung  nur  dem  Befehle 
des  Sultans  anheimgestellt  ^. 
Einn^mei^on        Nach  Kaffas  Fall  und  nach  der  Unterwerfung  der 
Krim  war  das  drmgendste  Geschäft  des  Eroberers,  in 
der  Moldau  und  in  Ungarn  die  Schlappen  zu  rächen , 
welche  seine  Heere  während  des  pontischen  Feldzugs 
durch  die  Schlacht  bey  Rakoviz  am  Burlad,  und  durch 
den  Verlust  der  neu  erbauten  Festung  Sabacz  tt  er- 
litten hatten.  Von  den  türkischen  Schiffen,  welche  fünf- 
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zehntausend  edle  genuesische  Jünglinge  vonKafTErndch 
Constantinopel  führten  * ,  um  dort  als  Moslinten  be- 
schnitten^alsJanitscharen  einrollirt  zu  werden,war  eines, 
mit  einhundert  fünfzig  solchen  Candidaten  des  Islams 
und  der  Janitscharenhaube  bemannt,von  denselben  durch 
geschickte  Meuter^  in  den  Hafen  von  Kilia  getrieben, 
Had  dort  aufgenommen  worden  ^.  Diesen  neuen  Zu- 
wachs moldauischer  Schuld  strafte  sogleich  nach  Kaf- 
fa's  Fall  eine  Truppe  des  erobernden  Heeres ,  indem  es 
von  da  aus  nach  Bessarabien  einbrach ,  und  Ahkerman 
oder  Bielgorod  in  Besitz  nahm,  welches  seinen  Nahmen, 
der  in  beyden  Sprachen  das  weisse  Schloss  heilst,  von 
der  Colonie  der  Tataren  vom  weissen  Berge  (Aktaw) 
herleitet,  welche  zu  Timurs  Zeit  sich  in  Bessarabien, 
zu  Babatagh,  und  selbst  in  der  Gegend  von  Adrianopel 
angesiedelt  hatten  ^  Stephan,  der  Fürst  der  Moldau,  und 
Kasimir,  der  König  von  Pohlen,  suchten  das  wider  ihre 
Gränzen  heranziehende  Ungewitter  durchGesandtschaf- 
ten abzuwenden.  Jener  entschuldigte  sich  damit,dass  ihn 
der  Einfall  räuberischer  Horden  im  verflossenen  Jahre 
dieselben  zu  züchtigen  gezwungen;  dieser  bath,dassPoh- 
lens  Vasall,  der  Fürst  der  Moldau,  nicht  mit  Krieg  Aber- 
zogen ,  sondern  die  Genugthuung  dem  Austrage  einer 
Znsammentretung  türkischer  und  pohlischer/  Commis- 
sare  überlassen  werden  möge.  Mohammed  behandelte 
die  Moldauer  mit  Verachtung,  indem  er  ihnen  die  Pfer- 
de nahm ,  und  sie  zu  Fuss  nach  Hause  schickte  ^ ,  und 
die  Pohlen  fast  ein  Jahr  lang  aufhielt ,  bis  er  selbst  ge- 
gen die  Moldau  zu  marschiren  gerüstet  war  ®. 

Im  Frühlinge  war  das  Heer  bey  Adrianopel  ver-  .^   '4/^ 
sammelt,  ein  neuer  pohlischer  Gesandter  Wurocimovie-    Feidßug, 
ki  tr^f  dasselbe  schon  in  vollem  Marsche  bey  Warna  ^ 
Der  Sultan  setzte  als  letzte  Bedingung  des  Friedens  die 
Entrichtung  des  Tributs ,  die  Auslieferung  der  .Gefan- 

•)  übertat  Folieta  L.  XI.  p.  627  und  6«8.  Biitrro  Gen.  Hist.  L.  XIV. 
P-  3*7.  Agoslino  GiastinUni  Annalt  di  Genova  L,  V.  p.  aa6.  Turco  -  Grne- 
eiae  Hi»t.  Polit.  L.  I.  p.  »5.  Sitmondi  X.  4».  *»>  Geschichte  cl«r  Ukraine 
XLVIU.  TheH  der  Weltgeachichle  S.  39  und   fengels  Gesch.    der  WalU- 
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genen ,  die  Uebergabe  Kilia*8.  Da  Stephan   diese  Be- 
dingungen wiederhohlt  aasschlug ,  führte  Mohammed 
sein  Heer  über  Fünf  Brücken  in  die  Moldau ;  im  weis- 
sen Thale,  welches  die  Moldauer  Rosboeni  %  die  Tür- 
ken wegen  der  dichten  Walder  Aghadsch  deniH,  d.  i. 
das  Banmmeer  nennen,  wurde  am  sechs  und  zwanzig- 
a6.  Jnl.  1476.  sten  Julius  grosse  Schlacht  geliefert  ^.  Die  Janitscha- 
ren,  gewohnt  auf  offenen  Batterien  mit  dem  Säbel  einzu- 
stürmen ,  wurden  durch  das  überall  aus  dem  Walde 
hervorbrechende  Feuer  entmuthiget,  und  warfen  sich 
zur  Erde  nieder,  trotz  der  Aufmunterungen  ihres  Gene- 
rals, des  Segbanbaschi  Mohammedaga  aus  Trapezunt  \ 
Da  sagte  Mohammed  zu  diesem  t  y^Wie  leicht  sind  diese 
^Burschen  gefallen!  heisst  diess  sich  mit  Tapferkeit 
iiumgürten?**  Sprach's,  nahm  seinen  Schild  m  die  Hand, 
und  spornte  das  Pferd  in  den  Wald  hinein.  Solches  Bey- 
spiel  erweckte  den  erstorbenen  Muth  der  am  Boden  Lie- 
genden. Sie  erhoben  sich  und  drangen  in  den  Wald  ein. 
Von  Sonnenaufgang  bis  Nachmittags  dauerte  darin  die 
Schlacht  ^.  Stephan,  vom  Pferde  gestürzt,  rettete  mit 
Mühe  das  Leben  ®.  Von  den  Schädeln  der   Erschlage- 
nen wurden. Pyramiden  errichtet;  die  Beute  wurde ge- 
theilt  und  den  Wallachen,  welche  als  Mohammeds  steu- 
erpflichtigeVasallen  unter  seinen  Fahnen  gefochteUfWur- 
den  die  zahlreichen  Schweinherden  überlassen  ',   das 
Land  mit  Feuer  undSchwert  verwüstet,  die  Festungen. 
Chotin  und  Suczawa  berennt,  aber  nicht  erobert  S. 
Zerstörung    '     Während  Mohammed  die  Moldau  verheerend  durch- 
m%wtwi    zog,  streiften  die  Brüder  Alibeg  und  Iskender  Michalo- 
^d^Sll^u.  g**li  a»  ^^^  Donau  in  Ungarn.  Sie  fanden  Kämpen  ihres 
Gleichen  in  den  Brüdern  Peter  und  Franz  Docy.  Za 
Bozazis,  dreyssig  tausend  Schritte  von  Semendra,  eben 
da,  wo  vor  zwölf  Jahren  Michael  Uilak,  der  Oheim  des 
Königs  Mathias,  und  Gregor  Labathan  gefangen  worden 
waren  ^,  rächten  die  beyden  Docy  an  den  beyden  Michal* 
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oghli's  jenen  für  Mathias  Corvinus  so  empfindlichen  Ver« 
Inst  Aiibeg  entkam  mit  Mühe  anf  der  von*Semendra  her- 
leygemfenen  Flotte  •,  das  türkische  Heer  wurde  gänz- 
lich oder  g^össtentheils  niedergemacht.  Unter  dem  Ju« 
bei  der  Sieger  brachen  die  ungarischen  Gefangenen,  wel- 
che in  dem  nächsten  Thale  aufbewahrt  worden  waren, 
los,  und  fielen  über  das  türkische  Lager  her,  sie,  die 
selbst  noch  kurz  vorher  ein  Theil  türkischer  Beute,  sich 
mit  derselben  bereichernd.  Da  war  kein  Mann,  kein  Kna- 
be, kein  Weib,  das  nicht  selbst  beritten  noch  überdiess 
ein  mit  Beute  beladenes  Handpferd  nachzog  ^.  Zwey 
hundert  und  fünfzig  Gefangene  und  fünf  Fahnen  wur« 
den  dem  Könige  Mathias  als  Trophäen  gebracht,  welcher 
sich  nun  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Zubereitungen  zu  sei« 
ner  Hochzeit  und  mit  den  Znrüstungen  zur  Belagerung 
Semendra's  beschäftigte  ^t. indem  er  vor  der  Festung 
drey  Castelle  aus  Holz  aufführen  Hess  \  Mohammed,  um 
die  Belagerung  Semendra*«  abzuwenden,  und  die  Auf- 
merksamkeit des  grossen  Königs  anderswo  zu  beschäf 
tigen ,  Hess  durch  die  Renner  Dalmatien  und  Kroatien 
und  die  ganze  Strecke,  auf  welcher  die  Braut  deä  Kö-* 
nigs ,  Beatrix  von  Neapel ,  herzog ,  verheeren.  Weg- 
getriebene Herden  von  Vieh  und  Menschen ,  diese  un- 
ter dem  Vieh  von  viehischen  Räubern  viehisch  verhan« 
deU  %  Kirchen  und  Klöster  verbrannt,  Altäre  zertrüm- 
mert, nnd  Priester  anf  denselben  geschlachtet,  waren 
das  Schauspiel  der  ktaiglichen  Braut  auf  ihrem  Wege 
diirch  Dalmatien.  Zitternd  übernachtete  sie  unter  den 
Ton  Feuer  nnd  Blut  ranchenden  Ruinen,  welche  die 
Renner  oft  kaum  einige  Stunden  vorher  verlassen  hat- 
ten, und  überall  führte  der  Weg  über  noch  frische 
Leichname  der  Erschlagenen  ^.  £rst,  als  sie  über  die 
Drangesetzt,  zitterte  sie  weniger  für  ihr  Leben.  Nach- 
dem die  Renner  dem  Brautzuge  mit  den  Fackeln  auf- 
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flammender  Schlösser  und  Märkte  Yorgeleuchtet ,  ge 
wahrten  sie  den  Augenblick  des  Hochzeitsgelages  selbst, 
um  während  desselben  in  der  grössten  Strenge  des  Win* 
ters  über  die  vierzehn  Schuhe  tief  t  gefroreAe  Donau  zu 
gehen,  und  diedrey  hölzernen  Schlösser,  welche  Mathias 
zu  Kulidsch  ^»  dem  Einflüsse  der  Morawa  in  die  Do- 
nau  gegenüber,  angelegt  hatte ,  von  Grund  aus  zu  zer- 
stören. 
Bauhtüge  in  Die  (Verheerung  der  Renner  in  Dalmatien  und 

tni^Krain,  Kroaticu  war  nur  die  Erneuerung  der  .Scenen,  welch© 
Funsen  ^iüi  ^'®  vorigeu  Jahre  in  K'arnthen ,  Kratn  und  Steyermark 
Innern,     Statt  gehabt.  Im  Fünfundsiebzigerr Jahre  fielen  >die  Tür- 
^  '       ken  abermahl,  zum  dritten  Mahle  in  die  Steyermark  und 
zum  zweyten  Mahle  in  K'arnthen  ein.  Georg  Schenk  sam-* 
Hielte  in  Eile  die  Tapferen  des  Landes  im  Uzthale  hey 
Rann,  und  tödtete  auf  den  ersten.  Angriff  ein  Paar  hun- 
dert Türken,  aber  bald  hierauf  verstärkte  Ahmed'rPa- 
scha  mit  zwölftausend  Mann  den  nun  ßinfmahl  an  Zahl 
den  Steyermärkern  überlegenen  Feind.   Sechstausend 
derselben  bluteten  für  Glauben  und  Vaterland,  einHwDL- 
dert  vier  und  zwanzig  Edle  wurden  als  Gefangene   in 
die  Sclaverey  geschleppt,  darunter  Sigmund  von  ^ol- 
heim,  Hauptmann  zu  Radkersburg,  Wilhelm  von  Sau- 
rau  ,  Martin  von  Dietrichstein ,  Heinrich   Priescheak« 
Unter  den  Gebliebenen  waren  Christoph  Rauber,  Bern- 
hard von  Harrach ,  Christoph  von  .  Rottmansdorf ,  nnd 
Martin  Kaprensteiner.  Fünrzehn  vom  Adel  schlugeniicb 
kämpfend  wie  Löwen  durch,  nahnientlich :  Ostermann 
von  Aaersberg,  Kaspar  und  Christoph  von  Lamberg  njoid 
Georg  Rauber  K  Der  Burggraf  von  CilU  Georg  Hodben^ 
warter  und  Christian  Teufenbach ,  welche  ihr  Leben 
durch  Ergebung  hätten  retten  können ,  verschmähten, 
dasselbe  und  erkämpften  sich  rühmlichen  Todtt»  So  wiour- 
de  Rann  durch  die  Niederlage  der  Steyeroiärkor  nicht 
minder  geadelt,  als  fünf  und  fünfzig  Jahre  vorher  Rad- 
kersburg durch  die  der  Türken,  und  auf  beyden  Schlaolit«- 
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feld^m  waren  die  Eddn  des  Landes ,  ihren  Adel  nicht  , 

bloss  durch  das  Blut  der  Yät^r,  sondern  durch  das  für  • 
den  Glauben  derselben  vergossene  bewährend.   Auch 
im  folgenden  Jahre,  in  dem  die  Schlacht  der  beyden 
Docys  wider  die  beyden  Michaloghli ,  fielen  die  Tür* 
ken  aus  Bosnien  zweymahl  in  Krain  verheerend  ein  *.       Ai^ 
Das  Jahr  des  moldauischen  Feldzuges  ist  in  den  osmani-    1474  (^0* 
sehen  Jahrbüchern  noch  durch  drey  innere  Verfügun- 
gen Mohammeds  ausgezeichnet  9  welche  alle  drey  als 
charakteristisch,  den  Genius  des  Eroberers  und  Erhal« 
ters  bezeichnend,  nicht  verschwiegen  werden  dürfen.  Bis 
hieher  waren  die  Verleihungen  der  Reiterlehen,  d.   i. 
der  Timare  und  Siamet  bloss  mit  dem  Nahmen  der  Be- 
lehnten im  Register  eingetragen  worden.  Von  diesem 
Jahre  an  wurden  auf  Mohammeds  Befehl  zuerst  ordent- 
liche Diplome  mit  Einschaltung  der  Einkünfte  der  an- 
gewiesenen Dörfer  ausgefertigt,  und  die  Abschrift  der-- 
selben  in  die  Register  der  Kammer  eingetragen  ^.  In 
diesem  Jahre  erliess  er  einen  Befehl,  um  in  Rumili  die 
Aufrechthaltung  des   fünfmahligen   Gebethes,    dessen 
Vernachlässigung  bey  so  viel  neu  bekehrten  Moslimen 
nicht  Wunder  nehmen  durfte,  einzuschärfen  %  und  von 
diesem  Jahre  schreibt  sich  eine  Abgabe  der  Wollen 
krämpler  her,  deren  Anlass  eben  so  seltsam  als  die  Auf^ 
läge  aus  solchem  Anlass  ungerecht.  Als  Mohammed  mit 
dem  Heere  gegen  die  Moldau  zog,  erzählte  ihm  der  Beg* 
lerbeg  von  Anatoli  Daud-Pascha,  der  neben  ihm  ritt, 
wie  er  gesehen,  dass  zu  Tawschanlubafar  zwölf  Wol- 
lenkrämpler  einem  Fuchse,  welcher  sich  in  ihre  Werk- 
stätte verlaufen,  nachsetzten,  ohne  denselben  erhaschen 
za  können.  Mohammed  verordnete  sogleich ,  dass  zur 
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i$77*       Bau  der  Stadtmauern  yollendeti  welche,  sdhon  seit  mehr 
'^dli^Hauern  ^^^  einem  Jahrhundert  nnansgebessert,  und  besonders 
Conttantino'  yQjj  der  Landseite  durch  die  Belagerung  ungemein  be- 
schädigt, der  Wiederherstellung  bedurften.  Die  ersten 
Mauern  der  Stadt  hatte  Phidalia,  die  Tochter  des  Bar- 
byses,  gebaut ,  nach  deren  Gemahl  Bysas  die  Stadt  By- 
zanz  genannt  worden  *.  Pausanias  gilt  für  den  zwey« 
ten  Gründer  und  Erbauer  derselben  ^.  Kaiser  Severus 
ehrte  die  Mauern,  welche  ihm  (aber  nicht  dreyt'ägigem 
Erdbeben)  Widerstand  geleistet,durch  vollkommene  Er- 
neuerung derselben  ^  Constantin,  der  Gründer  des  nach 
Byzanz  genannten  ost-römischen  Reiches,  und  der  Er* 
weiterer  der  nach  seinem  Nahmen  geheissenen  Stadt, 
hatte  die  Mauern  von  beyden  Wasserseiten  fortgeführt, 
und  war  dabey  den  Arbeitsleuten  selbst  in  feyerjicher 
Prozession  vorangegangen.  Der  Tag  der  YoUendan^ 
(der  eilfte  May)  wurde  als  das  Geburtsfest  der  Stadt 
jährlich  mit  grosser  Feyerlichkeit  begangen  ^.  Nach 
Constantin  stellte  aus  den  byzantinischen  Kaisem  Ar* 
kadius  die  durch  ein  Erdbeben  beschädigten  Walle  wie- 
der her  ^  Unter  Kaiser  Theodosius  dem  Jüngeren ,  ge« 
rade  ein  Jahrhundert  nach  Constantin,  wurde  der  Bau. 
der  eingestürzten  Mauern  sowohl  von  der  Land  -,  als  von. 
der  Seeseite,  jener  durch  den  Präfecten  Anthemius^dieser 
durch  den  Präfecten  Cyrus  in  nicht  mehr  als  zwey  Mo-» 
nathen  vollendet  ^  Schon  fiinfzig  Jahre  darnach  emeu^ 
erte  Leo  der  Grosse  die  westliche  Stadtmauer  unter  vier— 
zigmahligem  Kjrrie  ele{fon  und  unterdem  Zuruf  der  gr&« 
nen  Rennpartey :  Conslaniln  und  Theodo$iu$  $ind  übernfun.^ 
denS.  Justiniander  Erste  verwandte  grosse  Summen,  um 
dem  Meere  Baugrund  von  Seite  der  sieben  Thürmeai>^ 
Zugewinnen ^;Tiberius  Apiimares  besserte  die  Seernan.— 
ern  aus';  Leo  derlsauri^rlegte  eine  Steuer  auf  zur  Wie^ 
derherstellung  der  im  letzten  Jahre  seiner  Regierung 
zusammengestürzten  Mauern '^;  Leo  Bardas  umfing  d^n. 
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III 

Pallast  der  Blachemen  mit  einem  Walle  wider  die  Ein- 
Talle  der  Bulgaren  *  ^  nnd  Romanns  den  grossen  Pal- 
last wider  die  Bürger ,  welche  desshalb  den  Pallast  das 
Tyrannenschloss  nannten  ^.  Den  Grund  der  Seemauern 
erschütterte  auch  daa  Meer ,  indem  es  ungeheure  Eis- 
blöcke wider  dieselben  schleuderte^oder  dieselben  durch 
Ueberschwemmung  untergrub.     Die  so  erschütterten 
stellten  die  Mitkaiser  Theophilus  und  Michael  '^^  nnd 
dann  Andronikus  der  Aeltere,derParäologe,wiederherA 
Apokaukus,  der  Gegner  Cantacuzens  und  sein  Neben- 
buhler um  den  Thron,  baute  nicht  nur  die  alten  Mauern 
wieder  auf*,  sondern  Führte  dieselben  doppelt  vom  Pal- 
lastthore  (dem  äussersten  Ende  auf  der  Hafenseite)  bis 
zum  goldenen  Thore  (dem  äussersten  Ende  auf  der  See- 
seite), so  dass  ausser  der  grossen  hohen  noch  eine  zw ey- 
te  niedere  die  Stadt  beschützte ;  endlich  machte  Joan- 
nes der  Paläologe  noch  einen  ohnmächtigen  Versuch , 
die  Stadtmauern  von  Seite  der  sieben  Thürme,  und  das- 
goldene  Thor  mit  zwey  2^us  Quadersteinen  aufgeführten 
Thürmen  zu  befestigen ;  ein  Versuch ,  der  auf  Bajefids 
Machtbefehl  sogleich  aufgegeben  werden  musste ,  indem 
er  die  augenblickliche  Einreissung  des  Baues  befahl,weU 
er  sonst  dem  Prinzen  Manuel  die  Augen  ausstechen  lassen 
werde*.  Von  diesem  Dutzend  von  Erbauern  und  Wieder- 
herstellern  der  Mauern  kann,  nebst  dem  ursprünglichen 
Anpflanzer  der  Colonie  von  Megara,  nur  Coustantin 
als  zweyter  Gründer  betrachtet  werden,  indem  er  leinen 
Theil  des  alten  Roms  nach  dem  neuen,  und  den  Sitz  der 
Weltherrschaft  von   den  Ufern  der  Tiber  an  die  des 
Bospors  verpflanzte.  Aber  die  ersten  Ansiedler  waren 
nur  Griechen  mit  Thraciern  vermischt,  und  Constantin 
pfropfte  nur  Römer  auf  griechischen  Stamm.  Weit  grös- 
seren Umfangs  waren  die  Verpflanzungen  Mohammeds, 
welche  die  durch  den  Verfall  des  byzantinischen  Reiches, 
nnd  dann  durch  die  Eroberung^  von  ihren  Bewohnern 
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geleerte  Hauptstadt  mit  Pflanzern  von  allen  Nationen 
und  aus  allen  Gegenden  des  Reiches  füllte.  Die  nördli- 
chen und  südlichen  Eroberungen  in  Asien  und  Europa 
mussten  zur  Bevölkerung  der  Hauptstadt  beysteueru« 
Vom  Pontoa  und  von  Cappadocien,  von  Servien  und  aus 
dem  Peloponnes  strömten  Lafen  und  Karamanen,  lUyrier 
und  Griechen  nach  demMittelpuncte  des  Reiches  zusam* 
men,  und  die  reichsten  Einwohner  von  nicht  weniger 
als  zwölf  t  eroberten  Hauptstädten  wurden  als  Colonien 
in  die  Residenz  des  Sultans  geschleppt.  Nur  der  wenig- 
ste Theil  dieser  Colonien^  nähmlich  die  aus  Karaman  wa- 
ren MoBlimen,  die  anderen  Christen,  welchen  dieBey- 
behaltung  ihrer  Religion  unter  der  Wucht  der  Keule  des 
Eroberers  gestattet  ward. 
Fruchtlose  Die  auf  ein  Jahr  lang  von  Mohammed  zugesagte 

fon^epanto  ^^^  zugehalteue  Waffenruhe  mit  Venedig  war  ver^tri- 
undCroja,  cheu ,  uud  die  angeknüpften  Friedensunlerhandlungen 
rührten  zu  keinem  erwünschten  Ausschlage^weil  Moham* 
med  zugestandenen  Forderungen  nur  neue  nachsandte. 
Antonio  Loredano ,  der  Generalissimus  der  Republik, 
lief  mit  der  Flotte  von  Napoli  di  Romania  aus ,  und 
schäumte  das  Meer  längs  der  asiatischen  Küste,  diesel- 
be hie  und  da  verheerend.  Im  folgenden  Jahre  beschlosa 
Mohammed  die  Belagerung  Lepanto*s.  Suleiman-Pascha 
der  Verschnittene,  derselbe ,  welcher  nach  aufgehobe- 
ner Belagerung  von  Skutari  in  der  Moldau  am  Berlad 
geschlagen  worden,  erhielt  den  Auftrag,  mit  vierzig- 
tausend Mann  die  Stadt ,  als  das  stärkste  Bollwerk  Ve- 
nedigs in  Griechenland,  zu  erobern!  Anton  Loredan  er- 
schien, demselben  zu  begegnen,  sogleich  mit  zwey  und 
drevssi^  Galeeren «  und  versah  die  Stadt  mit  nöthieem 
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Beitern  vor  der  Stadt ,  welche  Pietro  Vettori  den  ganzen 

Sommer  hindurch  vertheidigte.  Die  Türken  waren  am 

Tusse  Croja^s  in  der  Ebene  Tiranna  gelagert;  hier  griff 

sieamzweyten  September  Mittags  der  ProTeditore  Fran-  j.  Scpt.  1477. 

ceseo  Contarim  mit  zweytausend  fünfhundert  Reitern 

uBd  albane^Uchem  Fnssvolk  an.  Die  Schlacht  dauerte 

bis  Abends,  wo  die  Türken  die  Flucht  ergriffen  und  ihr 

Lager  imStich  lieesen«  Die  Belagerten  fielen  sogleich  aus, 

diereiehe  Beute  des  Lagers  zptheilen,  aber  die  Türken, 

welche  von  den  benaqhbarten  Höhen  die  Unordnung  der 

Sieger  beobachteten,  stürzten  auf  dieselben  herunter, 

metzelten  den  grdastenTheil  derselben  nieder,und  schnit* 

ten  dem  Proveditore  den  Ropf  ab.  Die  Albaneser  wur- 

den  zerstreut,  die  Italiener  hatten  den  Verlust  von  mehr 

als-  eintaus^end  Mann  zu  beklagen  *. 

Kaum  einen  Monath  nach  diesem  Verlust  ward  Ve-  {Die  Türken 
nedig  durch  die  Nai^hricht  türkischen  Einfalls  in  Friaul 
anfgelärmt.  Eine  Linie  von  Verschanzungen   von  der 
Mündung  des  Isotnzo  bey  Aquileja  bis  nach   Görz  mit 
zwey  befestigten  Lkgern  zu  Gradiska  und  Fogliana  soll-    , 
te  deii£infall  abwehren,  aber  die  Türken  hatten  sich  der 
BrücKe  vou  Görzbemächtiget,ehe  man  im  Lager  zu  Gra- 
diska noch  von  ihrer  Ankunft  vernahm.   Omarbeg  ^ 
setzte  hier  eintausend  Reiter  über,  und  Hess  einen  Theil 
der   Reiterey  anderswo  übersehwimmen ,  um  sich  in 
Hinterhalt  für  den  folgenden  Tag  zu  legen;  Omar  both 
die  Schlacht  dem  venetiattischen  Heerführer  Gerönymo 
^ovcMo,  der  sie  annahm»  Durch  eine  verstellte  Flucht    . 
liess  sidhder  Sohn  Novello*s  trotz  der  Warnungen  sei- 
nes Völlers  zur  Verfolgung  verleiten,  und  fiel  in  den  auf- 
^esteUien  Hinterhalt.  Er  wurde  aufgerieben,  die  Flucht 
"^ard  allgemein,  die  beyden  Novello  fielen.  Viele  wur- 
den fangen  gemacht.  Hierauf  überschwemmte  die  tür- 
kische Reiterey  die  Ebene  zwischen  dem  Isonzo  und  dem 
TagltamejBto  mit  Feuer  und  Blut.  Scheunen,  Wälder  ^ 
^cnlösser,  Villen  wogten  ein  ungeheueres  Feuermeer ,, 
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das  der  Geschichtschreiber  Sabellico  aus  einem  Schlos- 
se bey  Udine  selbst  mit  ansah  ■.  Die  Türken  gingen 
über  den  Tagliamento.  mehr  als  einmahl*  berühmt  in 
der  Kriegsgeschichte  Italiens  durch  kühnen  Uebergang 
und  tapfere  Yertheidigung  ,  aber  diessmahl  von  allen 
Yertheidigern  entblösst.,  und  die  Ebene  zwischen  dem 
Tagliamerito  und  der  Piave  flammte  auf,  wie  die  jenseiti- 
ge.Yonden  Kirch thürmenVenedigs  sah  man  den  Brand '^. 

».Nov.  i477- Am  zweyten November  zog  die  ganze  gewaffnete Macht 
Venedigs  aus ,  den  Feind  zu  verjagen ,  aber  ohne  die- 
selbe abzuwarten ,  waren  die  Renher  von  selbst  über 
den  Isonzö  zurückgekehrt,  mit  Zurücklassung  von  Rui- 
nen und  der  Pest  ^  So  endete  das  vierzehnhundert  sie- 
ben und  siebzigste  Jahr,  in  welchem  die  Türken  am  Ta- 
gliamento,  Mathias  Corvinus  vor  Wien,  in  welchem  Cari 
der  Kühne  von  Burgund  ohne  männliche  Erben  in  der 
Schlacht,  und  Ufunhasan,  der  kühne  Herrscher  im  Osten^ 
ans  Gram  über  die  Uneinigkeit  seiner  lebenden  fünf  Söh- 
ne, und  aus  Rene  darüber,  dass  der  sechste  auf  seinen 
Wink  durchpfeilt  ward ,  starben.  Nebst  seinem  Tode 
melden  die  Jahrbücher  des  Morgenlandes  noch  in  die- 
sem Jahre  den  des  persischen  Geschichtschreibers  Ab-* 
durrifak  und  des  arabischen  Ihn  Schohne  1 1  als  einen 
Verlust  für  die  Wissenschaften,  die  europäische  Litera- 
turgeschichte hingegen  als  einen  Gewinn ,  die  Stiftung 
der  Universitäten  von  Tübingen  und  Upsala  ^. 

'Vnurhand-   -      Die  Belag^runff  von  Croia  hatte  nun  bald  ein  Jahr 

iunffen  mit  _  ^  -»         -mir  ^       .  v     ••    i_ 

^e//e<//AruW  gedauert,  da  versuchte  Mohammed  seine  gewöfanlicben 
9onAeapfL  Küuste  triegerischer  Friedensunterhaudlung ,  um  durch 
dieselben  den  günstigen  Ausschlag  des  fortgeführten 
Krieges  zu  sichern  ^  Ein  Jude  erschien  vor  Croja  mit 
Verhaltnngsbefehlen  vom  Sultan,  und  Loredan  gab  ihm 
eine  Galeere  und  sicheres  Geleite  nach  Venedig;  ehe  er 
dasselbe  erreichte,  starb  der  Jude  auf  der  Höhe  von  Ca- 
podTstria^.  Die  Republik  sandte  den  Proveditore  Tho- 

/)  Sabellico  Dec.  III.  L.  X.  f.  334  und  Sitmondi  XI.  p.  ifi.  ^)  SmnJEi 

■lOria   civil«»  di   Van*«!»    I.     VIII     t*    a     riawM     II      *i    Amm    c\   rik*«  If    n     Xn«». 
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mas  Malipieri  Anrangs  Jänner  nach  Consttntinopel,  be-       14^ 
gewaltigt  zum  Antrage  von  Croja,Slalimene  (Lemnos)  und 
Maina  im  Pelqponnes,  aller  öderer  in  diesem  Kriege 
eroberter  Oerter  und  von  einmahl  hunderttausend  Du- 
caten  für  den  geforderten  Zins  der  Alaunpacbtungen.Der 
Antrag  wurde  genehmigt«  aber  noch  überdiess  jährlicher 
Tribnt  von  sechstausend  Ducaten  "  gefordert.  Malipieri 
hiezn  nicht  ern^ächtiget ,  begehrte  Frist  bis  in  die  Hälfte 
Aprils,  und  erhielt  Waffenruhe  binnen  dieser  Zeit  bis  zu 
seiner  Rückkehr  von  Venedig ;  indessen  hörte  die  Repur 
buk ,  dass  die  nun  durch  Heirathsbande  naher  an  ein* 
ander  geknüpften  Könige  von  Ungarn  und  Neapel  in 
voller  Friedensunterhandlung  mit  dem  Sultan  begriffen 
seyen*  Mathias  Corvinns  schloss  zwar  noch  nicht  Frie« 
den  t ,  wohl  aber  sein  Schwiegervater  Ferdinand  von 
Aragonien.  Früher  in  freundlichen  Verhältnissen  mit 
dem  Sultan ,  hatte  Ferdinand  nach  der  Eroberung  Ne- 
groponte's  das  Siegesschreiben ,  wodurch  ihm  Moham- 
med davon  Kunde  gab ,  auf  eine  keineswegs  freundli- 
che Weise  beantwortet^,  und  die  neapolitanische  Flot- 
te war  ein  Theil  der  Verbündeten,  welche  während  des 
persischen  Krieges  mit  Ufunhasan  die  anatolische  und 
karamanische  Küste  verheerte.  Jetzt  hatte  sich  Ferdi«v 
naadfli  Politik  auf  einmahl  umgewendet,  und  er  lieh 
Mohammeds  Ansinnen  um  freyen  Einlauf  seiner  Schif- 
fe in  neapolitanische  Hafen  günstiges  Gehör.  Ernahi^ 
den  vorgeschlagenen  Freundschaf  tsvertrag  an,  und  Mo- 
hammeds Bothschafter  wurde  mit  der  Unterschrift  des- 
selben und  mit  reichen  Geschenken  zurück  gesendet 
Das  erste  traurige  Beyspiel  in  der  Geschichte  europäi- 
•cfaerPipIomatik  von  einemFreundschaftsbündnisse  zwi- 
schen einer  christlichen  europäischen  Macht  wider  eine 
andere  mit  den  Feinden  des  christlichen  Glaubens  ^ 
IHese  Wendung  der  Politik  Ferdinands ,  die  Anarchie. 
Pefsiens  (nach  Ufunhasans  Tode) ,  die  äusserste  Noth 
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des  belagierteti  Croja,  die  Lauigkeit  Papst  Sixtns  des 
IV.  in  Unterstützung  der  Türkenzüge  bewogen  die  Re- 
publik zur  Annahme  der  Bedingungen  Mohammeds,  nnd 
mit  diesem  am  dritten  May  gefassten  Entschlüsse  ging 
3.  May  i478-  Malipieri  nach  Constantinopel  zurück.  Er  begegnete 
dem  Sultan  zu  Sofia  schon  in  vollem  Marsche  wider  Al- 
banien, uild  wurde  mit  der  Erklärung  entlassen,  dass  es 
nun  zu  spät,  dass  jetzt  i^icht  nur  Croja  allein,  sondfirn 
auch  Skutari  gefordert  werde  i.  Er  selbst  zog  als  Erobe* 
rer  gegen  diese  beyden  Städte. 
^y^^*^*  Skutari,  in  der  ältesten  Zeit  schon  Scodra  genannt, 

hat  diesen  Nahmen  wahrscheinlich,  wie  das  Const^ntino* 
pe)  gegenüber  gelegeneSktttari  oder  Uskudar  *  als  Reise* 
ziel  od^r  Aufbruchstation  erhalten,  und  trägt  denselben, 
noch  insgemein,  wiewohl  es  von  den  Türken  Iskenderije, 
d.  i.  die  Stadt  Skanderbegs  genannt  wird.Skutari  Kegt  auf 
der  Ostseite  eines  grossem  Sees^  welchen  LiYiusLaboa- 
tis  nennt,  und  welcher  heutederSeevoaZenla^vonSka« 
tari  oder  auch  Bojana  nach  dem  östlich  daraus  hervor- 
brechenden Flusse  genannt  wird.  DerFlus8\B«jfaffA(vor 
Alters  Barbana  ^)  fliesst  südöstlich  vor  der  Stadt  nnd 
nordöstlich  das  Flüsschen  Dtinas  (von  Livius  Ckusola, 
von  PltniusDrilos^geheissen),  welches  nicht  weit  von 
der  Stadt  und  dem  See  im  die  Bojana  fällt  Eine  üb^r 
den  FIuss  führende  hölzerne  Brücke  ist  oftmahliger  Zer^ 
Störung  durch  Ueberschwemmungen  ausgesetzt;  die 
Einwohner  eines  nahe  gelegenen  Dorfes  sind  verbum* 
den ,  dieselbe  immer  in  gutem  Zustande  zu  erhalte«  ^^ 
Diedrey  Schlösser  Gölbasch«  (Seehaupt),Driva8to  (Der— 
goO  und  Xiabaco  (Schawibek)  halten  als  Vorwachen 
die  drey  'Strassen  von  Skutari  besetzt  ^  Zwey  illyri— 
sehe  Kriege  haften  die  Stadt  zur  Kenntniss  der  Römer 

■)  Ushttdar  heimsen  die  portHchen  PosUUtionen,  unH  et  i«l  «U^ic^be  Wo«-t , 
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gebracht  ^  in  deren  eratem  Cnejns  Falvius  Centimalns 
den  Gesandtenmord  und  Schiffsbrandder  Königinn  Teu- 
ta  rächte  * ,  und  deren  zweyter  der  einzige  aller  römi- 
schen Kriege  Tom  Prätor  Anicius  ehe  noch  beendigt 
ward,  als  die  Nachricht  vom  Ausbruche  desselben  nach 
Rom  gekommen  war  ^ ,  weil  Gentius,  der  Brudermör- 
der, dem  Il^re  des  anrückenden  Prätors  nicht  zu  stehen 
Math  hatte,  gondern  zitternd  die  Flucht  ergriff,  und  sich 
dann  sogleich  mit  Scodra  ergab  ^.         .  -  ^ 

Um  den  illyrischen  Triumph  des  Anicius  zu  schauen,  skutari  aU 
bey  welchem  Gentius  mit  seinen  Söhnen  vordem  Wa-^'^J/'^jJ^^** 
gen  des  Triumphators  geführt  ward ,  waren  drey  asia-  TUrken^Ma- 
tische   Könige,  Attalus,    Eumenes  ui(id  Prufias   nach 
Rom  gekommen  \  Von  da  an  schweigt  die  Geschichte  , 

über  Illyriens  und  seiner  Herrscher  Schick^le,  bis  das- 
selbe gleichzeitig  mit  den  Osmanen  wieder  auftaucht, 
und  Skanderbegs  Siege  über  dieselben  die  Feigheit  des 
Gentius  gegen  die  Römer  wieder  auslöschen.  Im  vier- 
zehnten Jahrhunderte  erscheinen  als  die  herrschendeFa- 
mili«  zu  Skutari  dieBalsch,  von  denen  drey  Brüder  im 
Besitze  der  Bojana  (der  Gegend  am  See  und  am  Flusse 
dieses  Nahmens)die  Familie  derDukagin  aus  der  nach 
änen   genannten  Landschaft  ^ ,  die  Familie  der  Sofis 
ans  Croja  vertrieben,  und  den  bosnischen  König  Ste- 
phan in  Ragusa  belagerten.   Nachdem  sie  mit  Ragusa 
den  Frieden  auf  die  Graflze  der  Narenta  abgeschlossen, 
eroberten   sie  in  Kurzem  Albagraeca  (Arnaud  Belgrad) 
Kastorea,  (Kesrije)  und  Appolouia  (4^lona)^  und  bp- 
herrschten  das  Land  in  Ruhe ,  bis  zwey  derselben  ge- 
storben, der  dritte  Überlebendevon  Ewrenos,  dem  Feld- 
hcrmMuradsII.,  in  der  Ebene  von  Saura  bey  Albagrae- 
ca besiegt  und  getödtet  ward.  Da  überschwemmten  die 
türkischen  Renner  das  erste  Mahl  das  Land ,  und  besetz- 
ten die  drey  vorzüglichsten  Festungen  desselben,  Kasto- 
rea, Albagraeca  und  Croja  V  Sein  Nachfolger  Stracimer 
Halsch  herrscht«  iiVfcfti.  qitm**^:  Tk«.:»»»«^  T  ;fio/>  Antivnri. 
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und  hinterliess  einen  Sohn  Georg  1 1  welcher  Skntari  an 
Sultan  Murad  IL  abtrat,  dann  von  demselben  für  ein  schö- 
nes Mädchen  eine  seiner  Verwandten  zurück  erhielt, 
und  endlich  an  die  Yenetianerverprändete^ohne  die  Stadt 
wieder  auszulösen  \  So  war  Scodra  eine  venetianische 
Stadt,  ,und  hatte  als  solche  vor  vier  Jahren  die  dreymo* 
nathliche  Belagerung  des  Beglerbegs  von  Rumili ,  dea 
Verschnittenen  Suleiman-Pascha  ausgehalten.  Nun  aber 
rückte  Mohammeds  ganze  Heeresmacht  heran,  um  Ski|- 
tari  zu  erobern.   Die  Rüstigsten  der  Bürger  und   der 
Mannschaft  einiger  in  die  Bojana  eingelaurenen  Galee- 
ren wurden  Tag  und  Nacht  zur  Befestigung  der  Mauern 
und  zu  Schanzarbeiten  verwendet.   Während  Alles  von 
Eifer  und  Arbeit  brannte ,  ging  von  den  mitternächtig 
chen  Höhender  Stadt  die  Rauchsäule  brennender  Dör- 
fer auf,  welche  den  Weg  der  Renner  bezeichnet,  und 
14.  May  1478.  in  der  Nacht  des  vierzehnten  May  umzingelten  acht« 
tausend  Reiiner  und  Brenner  von  ihrem  erblichen  Ge- 
neral Ali  Michaloghli  angeführt  die  Stadt  ^.  Ihm  folg- 
te sein  Bruder  Iskendertt,  Sandschakbeg  von  Bosnien, 
mit  viertausend,  und  diesem  mit  drey tausend   leich- 
ten Reitern  Malkovich  ^ ,  der  Sandschak  von  Servien  , 
dessen  Augen  so  hellen  Glanz  ausstrahlten ,  dass  Nie~ 
mand   unverwandt  in  selbe  zu  schauen   vermochte  **. 
Die  männliche  Bevölkerung  der  Stadt  ward  sogleich  znr 
Vertheidigung  derselben  in  dre^  Theile  geschart,  de— 
ren  einer  die  Wälle  besetzte,  der  andere  an  den  Mauern, 
und  Schanzen  arbeitete ,  der  dritte ,  worunter  auch  die^ 
Priester  ^  auf  dem  Platze  den  Sta^d  hatte ,  unter  den 
goldenen  Fahnen  des  heiligen  Markus,  des  Beschützers 
der  Republik,  und  des  heiligen  Stephans,des  Beschützers 
der  Stadt;  die  acht  tausend  Renner  und  siebentausend 
•  leichten  Reiter  waren  nur  der  Vortrab  des  Heeres. 

Die  Bereitung  der  Strassen  für  dasselbe  hatte  Mo— > 


■  \      B ft.^ 
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hammed  dem  Sohne  des  Etsn^nos  Ahmedbeg,  und  Omaiw   "'AmtttOt^m 
beg  dem  Sohne  Titra^^Aant  aufgetragen,  welche,  wo  es  nö-»-  rung  sMtfmres 
thig.  Brücken  schlugen  oder  ausbesserten  ■.  Den  Ober-    *'^'"<7«*'- 
befehl  der  Belagerung  hätte  der  Grosswefir  Ahmed  Ke- 
dük,  der  Eroberer  vonKaraman  und  Kaffa,  führen  sol- 
len ,  weil  er  aber  emige  Einwendungen  über  die  Schwie« 
rigkeiten  albanesischer  Feldzuge  machte,  war  er  sogleich 
ohne  Rücksicht  auf  frühere  Verdienste  seines  Amtes  ent«. 
setzt,  und  die  höchste  Würde  des  Reiches  keinem  Feld- 
herm,  sondern  einem  auch  als  Dichter  ausgezeichneten 
Staatsroanue,  demStaatssecretär  für  den  Nahmenszug  des 
Sultans  Mohammed,  Pascha  Karamani,  einem  Abkömm« 
linge  des  grossen  mystischen  Dichters  Dschelaleddin  Ru- 
mi,  Yerliehen  worden.  Dieser  erwarb  sich  als  Verfasser 
Ton  Reichsgrundgesetzen  das  grösste  Verdienst  imFa-  ' 
che  der  Gesetzgebung  ^;  aber  sein  Nähme  erscheint 
nicht  in  den  Kriegen,  deren  Führung  sich  Mohammed 
nun  ausschliesslich  vorbehielt  Er  zog  selbst  vor  Croja, 
und  nach  Skutari  sandte  er  den  Daud-Pascha  voraus« 
Dieser  war  als  Beglerbeg  von  Rumili  der  Nachfolger  des 
Verschnittenen  Suleiman-Pascha,  welchem  die  Aufhe- 
bung der  ersten  Belagerung  von  Skutari  und  ^ie  gros- 
se Niederlage  m  der  Moldan  verziehen  worden  war, 
welcher  aber  für  die  Aufhebung  der  Belagerung  von  Le» 
panto,  so  wie  Ahmed  Kedük-Pascha  für  die  Weigerung , 
Skutari  zum  zweyten  Mahl  zu  belagern,  in  dei^  Kerker 
des  enropäischenSchlosses  amBosporos  geworfen  ward ^» 
Croja  war  nun  schon  über  ein  Jahr  belagert  worden  9 
und  der  Hunger  zwang  den  Bewohnern  Hunde  und  Ka« 
tzen  zur  Nahrung  auf.  Als  Mohammed  erschien,  war 
kein  Mittel  mehr ,  die  Staat  mit  den  schwachen  Resten 
df»r  SrhifTftnnAnnachArt  Loredans  zu  retten.  DieBelaser- 
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Abzugs  mit  ihren  Gfitern ,  wenn  sie  nicht  lieber  unter 
Dsmanischer  Herrschaft  ungestört  leben  wollten.  Sieer- 
gaben  sich  dem  Pascha  ■,  der  zu  ihrem  sicheren  Gelei- 
te bestimmt  war,  aber  kaum  waren  sie  in  der  Ebene, 
als  er  sie  in  Fesseln  schlagen  Hess ,  und  sie  vor  Mo- 
hammed führte.  Dieser,  nachdem  er  einige  der  Vor- 
nehmsten ,  welche  reiches  Lösegeld  zu  zahlen  im  Stan- 
de, ausgewählt,  Hess  die  übrigen  enthaupten.  Croja, 
d.  i.  das  Quellenschloss  genannt,  weil  es  Ueberfluss  an 
lebendigem  Wasser  hat,  heisst  bey  den  Türken  Akhis- 
sar ,  d.  i.  das  weisse  Schloss.  Von  steilen  Felsen  sckaut 
es  in  die  ämathischen  Felder  herunter,  in  welchen  Cä- 
sar und  Pompejus  sich  so  lange  gegenüber  standen,  bis 
sie  durch  dieselben  zur  entscheidenden  Schlacht  nach 
Pharsalus  zogen ;  nur  vierzehn  Miglien  von  ]>urazzo 
(Dyrachium),  wo  Pompejus  so  lange  eingeschlossen  war, 
und  sieben  und  fünfzig  von  Skutari  entfernt,  war  diese 
Festung  von  einem  Herrn  des  Hauses  Sofi  erbaut^  die- 
sem von  Balsch,  dem  Balsch  von  den  Türhen,'dehTürken 
von  Skanderbeg  entrissen,  und  hernach  in  zweymahliger 
Belagerung  wider  Murad  und  Mohammed  II.  tapfer  ver- 
theidigt  worden,  bis  nach  fEinfundzwanzigj'ährigem  Besi- 
tze Skanderbeg  die  Stadt  in  seinem  Alter  an  die  Venetia- 
ner  abtrat  f.  Während  Mohammed  vor  Croja  zog,  in  ei- 
gener Person  die  Schlüssel  der  Festung  zu  übernehmen, 
rückte  Daud-Pascha,  ein  geborner  Albaneser,  der  in  sei- 
ner Jugend  gefangen ,  sich  durch  Talent  und  Tapfer- 
keit bis  zur  Würde  eines  Beglerbegs'  von  Rumili  em- 
porgeschwungen,  mit  der  Macht  des  Heeres  vorSkuta- 
ri.  Von  dem  in  der  Nähe  der  Stadt  gelegenen  Berge 
St.  Markus  betrachtete  er  in  den  ersten  Taj^en  des  Ju- 
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Kisclie  Reiterey  war  in  fünf  .Treffen  getheilt ,  die  sich 
von  einander  durch  Zahl  und  Farbe  der  Fahnen  deut- 
lich unterschieden.  Das  erste  Treffen  hatte  sechs  Fah-  . 
uen,  deren  vier  weiss ,  eine  grün  und  eine  rosenfarb; 
im  zweyten,  dritten  9  vierten  flatterten  zwey  purpurae, 
zwey  grüne,  zwey  gelbe  Fahnen ;  das  fünfte^  in  welchem 
Baud^Pascha,  führte  deren  sieben,  vier  rosenfarb, eine 
weiss  mit  Gold ,  und  zwey  grüne.  Die  Starke  des  asia« 
tischen  Heeres  mochte  dreyssigt^isend  Mann  betra- 
gen, doch  war  das  Belagerungsheer  noch  nicht  voll- 
ständig, und  die  asiatische  Reiterey  tummelte  noch 
bloss  ihre  Pferde  in  der  Ebene  auf  und  nieder.  Am  fünf*  i5.  Jan«  1478. 
zehnten  Junius  erschienen  anter  vier  weissen  Fahnen 
lonftansend  Janitscharen  mit  grossem  Jubel  des  Hee-- 
res ,  weil  dieselben  die  Vorbothen  der  nahen  Ankunft 
des  Sultane.  Drey  Tage  hernach  zog  eine  neue  Menge  18.  Jan.i47S. 
von  Seite  des  Drino  her  über  die  Brücke,  und  besetzte 
die  D5rfer  jenseits  der  Bojana  in  der  Oblica  genannten 
Ebene  *.  •       -  ^ 

Zwey  vornehme  Türken  brachten  die  Nachricht  von  Mohammed 
dem  vor  drey  Tagen  erfolgten  Falle  Croja's,imd  forderten     skutan, 
nach  dessen  Beyspiele  Skutari  zur  Uebergabe  auf.  Auf  er- 
haltene abschlägige  Antwort  bauten  die  Türken  auf  deni 
nahe  an  der  Stadt  gelegenen  Platze  ^  welcher  Catilino 
hiess^.zwey  Galeeren,  um  die  albanesischen  Schiffe  ab- 
zuwehren, welche  täglich  den  See  henmter  in  die  Bojana 
fiihren,  und  vielen  Schaden  zufügten ;  sie  führten  auchao.  Jon.  1478. 
^f  der  Anh(^he  vorder  Stadt ,  welche  der  Paschaberg 
heis8t,weil  schon  bey  der  ersten  Belagerung  vor  vier  Jah- 
ren Sttleiman-Pascha  der  Verschnittene  hier  sein  Zelt 
^fgeschlagen  hatte,  ein  hölzernes  Schloss,  und  vor  dem- 
«elhen  vier  grosse  mit  Steinen  gefüllte   Thürme  auf^ 
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ai.Jnti»  1478. abgeladen  ward.  Mit  Somm^ranrange  begann  auch  die 
Hitze  der  Belagerung ,  am  ersten  Tage  aber  nnr  mit  sie- 
ben Schüssen  aus  zwey  Kanonen^  deren  eine  drey  -,  die  . 
andere  vierzentige  Kugeln  schoss,  vom  Paschaberg  ge* 
gen  das  Hauptthor  der  Stadt  gerichtet.  Fünf  Tage  her- 
nach langten  sechstausend  Afaben  (das  Fussvolk  der 
zlieeyten  Waffe)  mit  Faschinen  an.  Die  zwey  Kanonen 
schössen  nur  sieben  bis  neun  Kugeln  des  Tags,  bis  eine 
dritte  von  vierzentigem  Kaliber  auf  dem  Paschaberg 
gegen  die  Seite  von  Drivasto  aufgeführt^  und  neun  und 

a6.  Juu.  1478«  zwanzig  Mahl  des  Tages  abgefeuert  ward.  Noch  zwey- 
tausend  Afaben  mit  Faschinen  kamen  von  der  Seite  des 
Drino  9  und  in  der  Mitte  des  Paschaberges ,  gerade  der 
Kirche  der  heiligen  Yeneranda  gegenüber ,  wurde  die 
vierte  Kanone  aufgestellt  i  welche  eine  Kugel  von  sie- 
i.JoL  1478  benihalb  Zentnern  schoss^   Am  ersten  Julius  Abends 
brachten  achthundert  Saumthiere  von  der  Seite  des  Dri- 
no her  das  Gepacke  des  Sultans ,  welchem  die  Begier« 
bege  von  Rumili  und  Anatoli  sogleich  entgegenritten  , 
und  der  am  folgenden  Tage ,  von  seinen  auserlesenen 
Leibwachen  umgeben ,  die  Lage  der  Stadt  besichtigte. 
Er  lobte  dieselbe  überaus  uHd  sagte :  ^Welch^ein  vor  • 
^treffliches  Nest  hat  sich  der  Adler  gewählt ,  um  darin 
^mit  seinen  Jungen  zu  horsten!  ^' — J>  er  Lagerplatz  des 
Sultans  bildete  einen  besonderen  Kreis  von  neun  Zel— 
ten,  der  nur  von  einer  Seite  durch  eine  dreyfache  Reihe 
von  Wachen  zugänglich  war,  und  zwey  MiglieninrUm«> 
fange  hatte.  Alle  Berge  und  Höhen  um  Sktttari,  auf  vier« 
zig  Miglien  weit ,  waren  mit  weissen  Zelten  bedeckt  ^ 
die  Stärke  des  türkischen  Heeres  wurde  von  den  Be^ 
lagerten  auf  dreymahlhundert  fünfzigtausend  geschätzt. 
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Zwey  TagedamachfilhrtendieBelagerer  abermahl  6.  Jni.  i^j^/ 
zwey  neue  grosse  Kanonen  auf,  die  eine  am  Fusse  des  fj^"^„„"^^e-' 
Berges,  welcher  vom  Drino  bespült  wird ,    von  sechs-     "J«*^^«'- 
zentigem  Kaliber,  die  andere  auf  dem  Paschaberge,  auf 
die  Kirche  des  heiligen  Lazarus  gerichtet,  welche,  eben 
so  gross,  wie  die  berühmte  grosse  Kanone  der  Belage- 
rang  Constantinopels,  wie  dieselbe,  Kugeln  voneintau^ 
>  send  zweihundert  Pfunden  schoss.  Sie  trug  auch,  wie 
jene,  den  Nahmen  Mohammeds.    Die  Belagerer  droh-  , 

ten  den  Belagerten  schon  seit  mehreren  Tagen  mit  der 
Kanone  des  Sultans ,  zu  deren  Gusse  die  erste  Sultaninn 
einen  Theil  ihrer  Einkünfte  bestimmt  hatte.  Sie  fingen 
nun  an,  mit  Brandkugeln  die  Stadt  zu  beschiessen,  mit 
Kngeln  aus  Fetzen  mit  Oehl,  Wachs  und  Schwefel,  die 
alles,  was  sie  berührten,  in  Brand  setzten,  die  wie  eine 
Tielslimm  ige  Menge  schnatterten,  knitterten  undknat- 
terten,  und  wie  Kometen  lange  Feuerschweife  durch  die 
Luft  zogen.  Die  Belagerten  trafen  sofortAustalt,  alle  Häu- 
ser zu  entdachen  ,  und  für  die  Löschung  des  Feuers  zu  . 
sorgen.  Am  siebenten  Julius  wurde  das  siebente  grosse  7*  Jul.  1478, 
Geschütz  vom  selben  Kaliber,  wie  das  vorige,  n'ähmlich 
von  zwölf  Zentnern,  aber  keine  Kanone ,  sondern  ein 
Mörser,  auf  dem  Paschaberge,  gegenüber  der  Kirche 
des  heiligen  Blasius,  aufgestellt.  Die  Steinmassen,  wel- 
che dieser  Mörser  warf,  zerschmetterten  alles,  worauf 
sie  fielen ,  und  wenn  bloss  auf  die  Erde ,  drangen  sie 
zwölf  Spannen  tief  in  selbe  ein.  Das  Ziel  des  Mörsers  war 
veniger  die  Zerstörung  der  Mauern  und  Gebäude ,  als 
die  der  Brunnen,  um  die  Belagerten  des  Wassers  zu  be- 
fauben;  doch  entsprach  die  Wirkung  der  Hoffnung  nicht, 
die  Brunnen  blieben  unbeschädigt ,  und  nur  zwey  Men- 
schen wurden  getödtet.  Am  selben  Tage  zogen  die  Be- 
lagerer einen  neuen  Siebenhundertpfünder  von  jenseits 
derBojana,  nicht  über  die  Brücke,  welche  unter  der 
Wncht  eingebrochen  seyn  würde ,  sondern  durch  das 
Wasser;  am  folgenden  Tage  noch  zwey  andere,  deren«.  J»»!-  »^y^- 
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walle  amDrino«  diese  denen  des  Paschaberges  zugesellt. 
Alle  diese  Kanonen  von  so  ungeheuerem  Umfange  und 
Kaliber  wurden  an  Ort  und  Stelle  selbst,  nähmlich  an 
der  Seite  des  Paschaberges  gegossen «   und  kaum  vom 
Gusse  erkaltet,  spieen  sie  Feuer  gegen  die  Stadt.  Am  eilF- 
II.  JoL  1478.  ten  Julius  endlich  wurde  das  eilfte  und  letzte  gros- 
se Geschütz,  eine  Kanone,  deren  Kugel  gegen  eilfZent* 
ner  wog,  auf  dem  Paschaberge  indem  Garten  eines  Bür- 
gers aufgepflanzt.  Diese  eilf  Stücke  schweren  Geschü- 
.    tzes  brannten  am  eilften  Julius  einhundert  acht  und  sie* 
benzig  Schüsse  los,  eine  ZahU  die  bis  dahin  unerhört  ge- 
wesen  an  einem   einzigen  Tage  i;   eben  so  unerhört 
war  bis  dahin  und  auch  seitdem  eine  Atazahl  wie  diese 
von  Kanonen  so  ungeheueren  Kalibers,  indem  eilf  Ka-* 
nonen  zusammen  drey  und  achtzig  Zentner  schössen  tt. 
Mit  der  Zahl  der  Kanonen  stand  die  Zahl  der  Schüsse 
nach  der  heutigen   Vervollkommnung  der  Geschoss* 
werfkunst  in  keinem  Verhältnisse,  indem  diegrösste  Aii'- 
zahl  derselben  an  einem  Tage  nicht  mehr  als  einhun- 
dert vier  und  neunzig  betrug,  und  alle  eilfKanonen  bin- 
nen dreyssig  Tagen  der  Belagerung  nur  drittehalb  tau- 
send Schüsse  thaten,  so  dass  im  Durchschnitte  nicht  mehr 
als  drey  und  achtzig  auf  einen  Tag  ttt. 
'^^l^ull^^        Einen  ganzen  Monath  langwarnun  die  Stadt  beschos«> 
Sen  worden,  die  Mauer  gebrochen,  die  Gräben  mit  Stei- 
nen und  Faschinen  gefüllt.  Da  beschloss Mohammed  den 
allgemeinen  Sturm.  Ein  rothes  Zelt  Hess  ersieh  am  Gi- 
pfel des  Paschaberges  aufschlagen ,  um  von  da  Augen- 
zeuge des  blutigen  Schauspiels  zu  seyn.  AmSanctMag- 
ai.  Jul.  1478  dalenentage  vor  Sonnenaufgang ,  wo  die   Bürger  der 
Stadt  in  der  Kirche ,  craben  vier  Kanonenschüsse    daa 
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stey  des  grossen  Thores  eine  Fahne  aufgepflanzt,  nnd 
Mohammed  Frente  sich  schon  der  Eroberung  der  Stadt, 
als  die  Belagerten  mit  Wundem  der  Tapferkeit  die  be- 
setzte Bastey  wieder  eroberten,  und  die  Türken  davon 
vertrieben.  Mohammed  befahl  zum  zweyten  Mahl  den  i 
Sturm  wider  das  grosse  Thor ,  dessen  stärkste  Schutz« 
wehr,  zwey  grosse  Thürme,  durch  das  denselben  gegen- 
über aufgepflanzte  schwere  Geschütz  des  Paschabergs 
in  Schutt  zerrollet  waren ,  so  dass  die  Belagerten  sich 
nnr  hinter  einem  aus  Erde  aufgehäuften  Damme  verthei- 
digen  konnten.  Am  hitzigsten  war  das  Gefecht  in  dem 
in  lebendigen  Felsen  gehauenen  Graben,  welchen  zahl« 
reiche  Artillerie  bestrich ,  aus  diesem  raussten  sich  die 
Belagerten  zuletzt  zurückziehen ,  und  die  Türken  pflanz- 
ten ihre  Fahnen  auf  die  Bastey.  Da  eilte  die  auf  dem 
Platze  der  Stadt  aufgestellte  Nothwehr  tapferer  Jüng- 
linge herbey ,  welche  sich  wie  Löwen  den  Stürmern  ent- 
gegen', nnd  dieselben  zurückwarfen,  die  türkischen  Fah- 
nen niederstiessen ,  und  dafür  die  des  heiligen  Markus 
aufpflanzten.  So  endete  der  Sturm  dieses  Tages  zum 
Buhme  der  Belagerten,  die  den  Verlust  von  nicht  mehr 
als  vierhundert  Tapferen  zu  beklagen  hatten  ,  während 
"von  den  Belagerern  zwölftausend  geblieben  seyn  sollen. 
Pönf  Tage  hernach,  am.Tage  Sanct  Pantaleons,  wurde  »7-^«^.  "i;*- 
der  zweyte  Sturm  geliefert.  Die  ganze  Nacht  hindurch 
(es  war  die  erste  des  Neumondes)  heulten  die  Türken : 
Aüah  und  Mohammed!  und  von  den  Wällen  erschoirs: 
Gott  und  die  Madonna !  die  Heiligen  M-arkus  und  Stephan  ! 
Fra  Bartolomeo,  der  Prediger  und  Kämpe ,  und  Nicola 
Moneta,  der  Hauptmann  der  Beiterey,  durchrannten  die 
Stadt zn  Pferde,  alles  zur Vertheidigung  ordnend, Allen 
Math  einsprechend.  Mit  Anbruch  des  Tages  begann  der 
Kampf,  und  dauerte  denselben  hindurch  mit  wechseln- 
dem Glucke ,  bis  Mohammed  ergrimmt  alle  eilf  gros- 
sen Kanonen  auf  einmahl  gegen  das  grosse  Thor  los* 
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Verwirrung  und  Schrecken^  der  sie  zurücktrieb«  Moham- 
med sagte  ergrimmt :  Hatter  ich  doch  nie  den  Nahmen 
von  Skutari  gehört ,  alle  meine  Bemühungeu  sind  ver- 
geblich! t 
sktZfrL'  Drey  Tage  nach  dem  zurückgeschlagenen  zweyten 

Sturme  hielt  Mohammed  Kriegsrath,  in  welchem  Ah- 
med Ewrenos  tt  durch  seine  Meinung  dem  Wunsche 
des  Sultans  ,  die  Belagerung  in  Person  aufzuheben,  und 
nur  einen  Theil  des  Heeres  zur  Umzingelung  der  Stadt 
zurückzulassen,  entgegen  kam  ttt.  Es  wurde  beschlos- 
sen, vor  der  Hand  die  in  der  Nähe  von  Skutari  gelege- 
nen Schlösser  Drivasto  und  Schabibak  ■ ,  welche  noch 
in  des  Feindes  Händen,  zu  erobern.  DemBeglerbegvoa 
B.umili  wurde  die  Einnahme  Schabibaks'  (Xabiacco) 
übertragen,  das  vierzig  Miglien  von  Skutari  auf  dem 
steilen  Ufer  des  Sees  liegt,  und  sich  ohneYertheidigung 
schändlich    ergab.    Öagegen  vertheidigte  sich  Driva- 
sto sechzehn  Tage  lang,  bis  die  Mauern  zusammenge- 
schossen ,  der  grösste  Theil  der  Besatzung  (achthun- 
dert tapfere  Jünglinge)  bey  einem  Ausfalle  abgeschnit- 
ten, und  der  schwache  Rest  der  übrigen  durch  das  feind- 
liche Geschütz  und  die  Pest  zugleich  verdünnt  ward. 
Mohammed  behielt  sich  selbst  die  Ehre  defr  Eroberung 
\     mit  stürmender  Faust  vor.  Der  grösste  Theil  derBesa- 
tzung  fiel  mit  den  Waffen  in  der  Hand ;  fünfhundert  Ge- 
fangene wurden  hernach  vor  den  Wallen  Skutari's,  wo 
Omarbeg  mit  achttausend  Mann  zurückgeblieben  war  ^, 
hingerichtet.  Alessio  (Lissus)  von  Einwohnern  geleert, 
wurde  vom  Pascha  von  Bumili  niedergebrannt.  In  der 
9.Scpt  147p,  Nacht  vom  achten  auf  den  neunten  September  brach  Mo- 
hammed von  Skulari  unter  Fackelschein  und  Trompe- 
tenschall auf,  und  zog  bey  Sonnenaufgang  mit  vierzig- 
tausend Mann  ab  unter  Vorlragung  zweyer Standarten, 
einer  rothen  und  einer  weissen.  DiebeydenBeglerbege 
von  Rumili  und  Anatoli  kehrten  nach  der  Einnahme  von 
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Alessio  nnd  der  grossen  Insel  des  Drino ,  die  sieben 
Miglien  im  Umfange,  Yon  Skutari  znriicK ,  nnd  fünfzig 
Matrosen,  die  sie  in  zwey  Galeeren  auf  derDrino-Insel 
gefangen  genommen ,  wurden  -vor  Skutari*s  Angesicht 
niedergemacht.  Sie  führten  dann  die  an  derBojana  an- 
gefangene Brücke  bis  an  die  Catilina  genannte  Stelle,  und 
an  beyden  Enden  derselben  zwey  Thürme  auf,  um  den 
Belagerten  alle  Hülfe  abzuschneiden.  Am  achtzehnten  »^•S«pt.i478- 
September  kehrte  der  Beglerbegvon  Anatoli,  ob  heran- 
nahender schlechter  Jahrszeit,  nach  Asien  zurück,  und 
Anfangs  des  Wintermonathes  zog  auch  der  Beglerbeg 
Yon  Rumili  ab,  indem  er  den  Ahmedbeg  £wrenos  mft 
Tierzigtausend  Reitern  zur  ferneren  Einschliessung  der 
Stadt  zurückliess.  In  derselben  war  der  Mangel  an  Le- 
bensmitteln aufs  Aeusserste  gestiegen,  indem  nur  Brot 
nnd  Wasser  vorräthig.  Am  Christ- Abende  sprachen  den 
Belagerten  einige  Italiener  Muth  ein  durch  die  Kunde, 
dass  ein  venetianischer  Bothschafter  in  der  Nähe ,  wel- 
cher auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  begriffen  sey, 
um  den  Frieden  zu  schliessen.  Die  Belagerten  harrten 
also  geduldig  noch  langer  aus ,  bis  nach  Monathsfrist  die 
Kachricht  kam,  dass  zu  Constantinopel  der  Friede  auf 
die  Hauptbedingung  derUebergabe  Skutari's  geschlossen 
worden  sey.  Nach  demselben  sollte  es  den  Bewohnern 
frey  stehen,  friedlich  unter  türkischer  Oberherrschaft 
zu  leben,  oder  frey  auszuziehen.  Auf  des  Hauptmann? 
Florio  Jonima  Rede  wählte  nicht  nur  die  Besatzung , 
sondern  die  ganze  Bevölkerung  der  Stadt  einstimmig 
das  letzte,  und  nachdem  sie  sich  durch  Geissei  der  Voll- 
ziehung der  Zusage  versichert,  zogen  sie  aus  den  mit 
ihrem  Blute  so  tapfer  vertheidigten  Mauern  traurig ,  und . 
die  Türken  mit  Jubel  und  Triumph  ein  \  . 
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aus.  Wie  vor  vier  Jahren  die  Renner  von  Skutar^s  er- 
ster Belagerung  verheerend  in  Krain  und  Ff  iaul  einge- 
fallen waren,  so  auch  bey Gelegenheit  der  zweytenBe- 
lagerung,  und  während  derselben.   Der  verheerend© 
Heusohrechenschwarm  der  Renner  und  Brenner,  wel- 
che, unter  der  Anführung  ihres  erblichen  Generals,  au8 
der  Familie  Michaloghli,  A.libegs,  seines  Bruders  Isken- 
derbegs,  des  Sandschaks  von  Bosnien,  und  Mklkodsch* 
oghli's,  des  Sandschaks  von  Servien,  dem  Belagerungs- 
'beere  Skutari*s  vorausgegangen  waren,  und  die  Umge- 
gend mit  Feuer  und  Schwert  durchbraust  hatten ,  war 
nach  Ankunft  der  regelmässigen,  von  Daud-Pascha,  dem 
Statthalter  Rumiirs,  geführten  Truppen,  von  Skutari  und 
aus  Albanien  abgezogen,  undhattesich  nach Friaul ge- 
worfen ,  um  dort  das  Yerheerungsschauspiel  des  vori- 
gen Jahres  am  Isonzo  wieder  zu  erneuern.  Unmittelbar 
nach  der  Sommerernte  *  erschien  am  Isonzo  Iskender^^ 
der  Sandschak  von  Bosnien,  der  Sohn  Michaloghlr^s,  den 
wir  bereits  aus  den  ungarischen  Kriegen  Kennen ,  wo 
er  zu  Bozaz  zweymahl  mit  seinem  Bruder,  dem  Anfüh- 
rer der  Renner ,  das  erste.  Mahl  siegreich  wider  Michael 
Sillagy  und  Gregor  Labathan  *^ ,  das  zweyte  Mahl  wi- 
der die  beyden  Docy  ^  unglücklich  gefochten.  Er  setz- 
te über  den  Isonzo  ,  und  erwartete ,  dass  ihm  Carl  von 
Montone  %  welcher  mit  derReiterey  beyGradiska  stand, 
die  Schlacht  biethen  würde ;  als  er  aber  einen  halben  Tag 
vergebens  gewartet ,  weil  der  venetianisohe  Feldherk*, 
durch  die  Unfälle  des  vorigen  Jahres  gewarnt,  die  Seini- 
gen im  verschanzten  Lager  zurückhielt,  lagerte  er  sich 
viertausend  Schritte  von  da  zwischen  dem  Berge  Medea*s 
und  Gormons  ^,  und  brach  am  folgenden  Tage  zwischen 
Cormons  und  Mansan  s  durch  die  offenen  Thäler  ge- 
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gendasGebirge  nach  Kärnthen  undUntersteyermatk  anr. 
Der  Strassen  unkundig,  durchschwärmten  dreyssigtau- 
send  Renner  *  die  kärnthnerischen  Alpen,  und  durch« 
brachen  dieselben  an  den  unwegsamsten  Orten  mit  be  - 
wundemswerther  Kühnheit  und  Geduld.  Wo  steile  Fel- 
senwände sich  niederstürzten,  und  ihnen  den  Weg  ab- 
schnitten ,  banden  sie  ihre  Pferde  an  Stricke  und  Klei* 
der,  und  liessen  dieselben  so  von  Felsen  zu  Felsen^  bis 
ins  Thal  nieder ;  so  setzten  sie  über  eine  Felsenwand , 
wo  in  der  Länge  von  zwey  hundert  Schritten  sonst  Nie- 
mand zu  gehen ,  ja  nicht  einmahl  zu  stehen  vermag,  oh- 
ne sich  am  Gesträuche  zu  halten.  So  kamen  sie  bis  an 
den  Loibl  ^,  den  einzigen  Pass,  durch  welchen  die  Stras- 
se über  die  Alpen  aus  Krain  nach  Kärnthen  führt ,  wel- 
chen die  Landesbewohner  besetzt  hielten.  Als  sie  aber 
sahen ,  wie  die  Türken  unerschreckt  die  steilen  Felsen- 
wände  herabklimmte.n,ergrirfen  dieKärnthner  zitternd 
die  Flucht,  und  gaben  unermesslicher  Verheerung  Stoff 
und  Spielraum  ^,  Am  neunzehnten  Julius  erschienen  die  19.  jui.  14^9. 
Türken  zum  dritten  Mahl  an  den  Ufern  der  Drau ,  wand- 
ten sich  gegen  Weissenfeis  und  Villäch,  und  schleppten 
über  zehn  tausend  Gefangene  fort  f. 

Noch  ehe  sich  Skutari  nach  geschlossenem  Frieden  Eroberung 
ergab ,  waren  Dnvasto  und  Alessio,  wie  bereits  oben  ge- 
meldet worden,  in  die  Hände  der  Türken  gefallen,  nur 
Antivari  leistete  denselben  unüberwindlichen  Wider« 
stand;  Drivasto  und  Alessio  behielt  hernach  Giovanni 
Czernovich,  der  Herr  von  Montenegro,  im  Nahmen  und 
unter  Oberherrschaft  der  Türken  ^,  Alessio ,  das  alte 
Lissus,  hatte  Dionysius  von  Syrakus  gegründet,  um  sich  ^ 

dadurch  die  Herrschaft  des  adriatischen  Meeres  zu  si- 
chern ®.  Philipp  der  IIL  von  Macedouien  bemächtigte 
sich  der  Stadt  durch  Tapferkeit  und  List  ^.  Gentius,  der 
König  von  Illyrien,  zog  zu  Lissus  seine  Streitkräfte  wi- 
der den  römischen  Prätor  Anicius  zusammen  s,  und 
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nachdem  Illyrien  unter  die  Bothmässigheit  der  Rßmer 
gefallen ,  verpflanzten  die  Eroberer  dahin  einen  Con- 
vent  römischer  Bürger  *.  In  dem  f>iirgerlichen  {Kriege 
zwischen  Pompejus  imd  Cäsar  waren  die  Bewohner  von 
Lissus  dem  Cäsar  zugethan,  welcher  denConvent  dort* 
hin  verpflanzt  hatte,  und  Otacilius,  der  Feldherr  des 
Pompe  JUS',  welcher  die  Stadt  eine  Zeit  lang  besetzt  ge- 
halten, verliess  dieselbe,  nachdem  er  eines  derBeyspiele 
verrätherischer  Grausamkeit  gegeben ,  welche  sich  in' 
der  Geschichte  türkischer  Eroberer  so  oft  wiederhoh- 
len. Die  Mannschaft  der  Schiffe,  die  sich  ihm  auf  die 
Heiligkeit  des  Eidschwura  ergeben,  hatte  er  vor  seinen 
Augen  auf  das  Grausamste  niedermetzeln  lassen  ^»  — 
Yon  da  an  schweigt  die  Geschichte  von  Lissos,  bis  das- 
selbe in  Skanderbeg's  Leben,  und  noch  mehr  nach  des- 
senTode  als  die  Grabstätte  desselben  vonNeuem  berühmt 
ward.  Als  die  ^Türken  es  eroberten,  strömten  sie  um  das 
Grab  Skanderbegs  zusammen ,  und  öffneten  es ,  nicht 
um  es  zu  entheiligen,  sondemum  die  Reste  des  Helden  zu 
verehren ,  der  so  viele  der  Ihrigen  ihnen  voraus  ins  Grab 
gesendet  hatte.  Sie  zerstückten  sich  seine  Gebeine  als 
Reliquien,  die  sie,  in  Silber  und  Gold  gefasst,  um  den  Hals 
.  trugen,  als  Talismane  des  Muths  und  der  Tapferkeit  t; 
sein  Andenken  war  ihnen  so  lebendig  und  so  hehr,  dass 
sie  Scodra,  welches  noch  sein  Geist  wider  ihre  Waffen 
zu  vertheidfgen  schien,  nicht  anders  als  Iskenderie,  d.L 
die  Stadt  Alexanders  nannten,  welchen  Nahmendassel- 
be  bey  den  Osmanennoch  heute  führt  ^ 
Fenetiani'  Der  Friede  mit  Venedig,  kraft  dessen  die  Repub- 

lie.  JäQu.'^i479.  ^^^  Skutari  an  Mohammed  II.  abtrat,  wurde  am  sechs  und 
zwanzigsten  Jänner  ^u  Constantinopel  durch  den  Staats* 
secretär  Giovanni  Dario  ^  unterzeichnet  Die  Republik 
verband  sich  durch  denselben,  binnen  zwey  Monathen 
Skutari,  und  alle  während  des  Krieges  eroberten  Plätze 
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nach  RSamnng  der  Besatzangeiif  des  Geschützes  und  der 
WafTenvorräthe'  den  Türken  zu  übergeben^  binnen  zwey 
Jahren  einmahl  hundert  tausend  Ducaten,  statt  der  beym 
Ausbruche  des  Krieges  als  schuldig  geforderten  hundert- 
funfzigtausend,  zu  zahlen.  Dagegen  stellte  der  Sultan  der 
Republik  alles,  was  sie  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  in 
Albanien,  Morea  und  Dalmatien  besass ,  zurück,  mit  Aus* 
nähme  von  Croja  undSkutari;  Commissare^vonbeydeu 
Seitenhierzu  ernannt,  sollten  dieGr'änze  abstecken,  und 
die  Republik,  wie  vor  demKriege,  einen  Bailo  zuConstan* 
tinopel  zu  unterhalten  befugt  seyn,mit  Aujsübung  der  bür- 
gerlichen Gerichtsbarkeit  über  seine  Landslente.  Zehn- 
tausend Dacaten  jährlich  wurden  als  Pauschmenge  fest- 
gesetzt für  den  Zoll  aller  von  Venetianern  in  die  os'ma- 
nischen  Staaten  eingeführten ,  oder  aus  denselben  aus- 
geführten W'^aaren.  In  diesem  Tractate  waren  alle  Un- 
terthanen ,  Anhänger  und  Schutzgenossen  beyder  Thei- 
le eingeschlossen,  alle  Städte  und  Häfen,  welche  die 
Fahne  des  heiligen  Markus  aufstecken  würden,  voraus- 
gesetzt, dass  sie  dieselbe  vor  der  Kriegserklärung  auf- 
gesteckt hätten, und  in  keinem  schon  osmanischerBoth- 
mässigkeit  unterworfenen  Lande.  Giovanni  Dario,  wel- 
cher den  Frieden  unterzeichnete ,  wurde  mit  drey  Kaf- 
tanen  aus  Goldstoff  beehrt ;  der  Proveditore  Pietro  Vet- 
tere, der  tapfere  VertheidigerCroja's,  sammtFrauund 
Kindern  iu  Freyheit  gesetzt,  und  bis  zur  Ernennung  ei- 
nes Bothschafters  als  Stellvertreter  des  Bailo  an  der 
Pforte  anerkannt.  In  Vollzüge  dieses  Friedensschlusses 
20g  der  Proveditore  Antonio  de  Lezze  mit  vierhundert 
fünfzig  Männern  und  hundert  fünfzig  Weibern,  dem  klei- 
nen Reste  der  in  der  eilfmonathlichen  Belagerung  Sku- 
tari's  durch  Schwert  und  Hunger  so  weit  zusammenge- 
schmolzenen Bevölkerung,mit  ihrer  Habe  und  ihrem Ge- 
8chutze,mit  den  Reliquien  und  heiligenGerässen  der  Kir- 
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mener  Geissei  dankend.  Zugleich  wurden  den  türkischen 
Gewalthabern  die  Gebirge  derChimairaund  vonMaina 
in  £pirus  und  im  Peloponnes,  Strimoli,  Castel  Rompa- 
no,  Sarafona,  und  die  Insel  Lemnos  ausgeliefert,  die 
Gefangenen  von  beyden  Seiten  ohne  Lösegeld  inFrey- 
heit  gesetzt,  und  zu  Venedig  am  fünf  und  zwanzigsten 
05.  April.  1479.  April ,  d.  i.  am  Tage  des  heiligen  Markus  der  Friede 
kund  gemacht, welcher  den  sechzehnjährigen  schwer« 
6ten ,  bisher  von  der  Republik  bestandenen  Krieg  be- 
schloss  t. 
Bothtchaßgu         Zur  Bestätigung  des  geschlossenen  Friedens  und 
Ftnedig,    ^^^  Anknüpfung  neuer  freundschaftlicher  Verhältnisse 
zwischen  der  Pforte  und  Venedig  wurde  ein  Bothschaf« 
ter  tt  nach  Venedig  gesendet ,  wo  er  feyerlich  vom  Do- 
gen angehört,  demselben  des  Sultans  Zufriedenheit  «ber 
die  Wiederherstellung  des  Friedens  zu  erkennen  gab , 
und  ihm  einen  mit  Diamanten  besetzten  Gürtel,  unter 
der  wenig  grossmüthigen  despotischen  Bedingniss  über- 
brachte ,  dass  der  Gürtel  auf  Begehren  wieder  zurück-* 
gegeben,  und  dann  der  Friedensschluss  mit  allen 'sei- 
nen Bedingnissen  ungültig  seyn  solle.  Er  hatte  auch  eine 
grosse  goldeixe  Schale  mitgebracht,  um  daraus  mit  dem 
Dogen  uQd  den  zwölf  ersten  Senatoren  zu  trinken.  Der 
Senat  erwies  ihm  die  grössten  Ehren ,  die  er  mit  dem 
grössten  Hochmnthe  empfing.  Er  soll  ein  Freundschafta- 
bündniss  abgeschlossen  haben,  vermöge  dessen  die  Re- 
publik eine  Flotte  von  hundert  Galeeren  zur  Verthei- 
digung  des  Sultans  zu  stellen,  und  dieser,  im  Falle  die 
Republik  angegriffen  werden  sollte ,  mit  hundert  tau- 
send Reitern  ihr  zu  Hülfe    zu  kommen  versprochen, 
haben  soll  \  Lässt  sich  gleich  die  Wirklichkeit  dieses 
Bündnisses  auf  das  Zeugniss  eines  einzigen  Geschicfat- 
schreibers  nicht  als  unbedingt  für  wahr  annehmen ,   so 
waltet  doch  kein  Zweifel  ob  über  die  nun  gegen  die  Tür- 
ken ganz  veränderte  Wendung  venetianischer  Politik  ^ 
welche ,  in  die  Fussstapfen  Ferdinands  von  Araf^onien. 
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tretend,  sich  schon-jetzt  wider  diesen,  so  wie  sp'ater  wi- 
der Ungarn  t  durch  die  Freundschaft  der  Pforte  zu  ver- 
stärken, und  die  Türken  von  den  venetianischen  Gran* 
zen  hintanhaltend,  dieselben  seinen  Feinden  auf  den  Hals 
zu  hetzen  bemüht  war.  Also  schon  ein  halbes  Jahrhun- 
dert vordem  übel  berüchtigten  Freundschaftsbündnisse 
des  christlichsten  Königs  mit  den  Feinden  des  christlichen 
Glaubens  zählten  Neapel  und  Venec^ig   auf  türkischen 
Beystand  und  Seitenangriff,  und  Mohammed  der  Ero- 
berer war  Politiker  genug,  um  die  Christen  nicht  rastlos 
und    ohne   Unterschied   zu    bekriegen ,    sondern  nach 
Massgabe  der  Umstände  Ungläubigen  wider   Ungläu- 
bige, das  ist  nach  türkischem  StyIe,Hunden  widerSchwei* 
ne  oder  Schweinen  wider  Hunde  beyzustehen. 
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Sieben  r'ehntes     Buch« 

Einfall  der  Türken  in  Siebenbürgen  und  Inneröst erreiche  Ge- 
tchiehte  des  Hauses  Sulkadr,  Diplomatische  Verhältnisse  mit 
Italien.  Eroberung  Zante's.  Die  Türken  in  Italien,  Geschich- 
te der  Insel  Rhodos  im  AUerthume  und  Mittelalter^  und  «r- 
ste  osmanische  Belagerung  derselben.  Mohammeds  Tod.  ff^ah^ 
re  und  erdichtete  Zuge  seiner  Grausamkeit  und  Grösse. 


Türkhcher  Di©  Tcrheerendc  Fluth  der  Renner  und  Brenner,  de- 

Em/ait  t/i  Sit"  «.    ,  ,  ,         ,     *        -r^   .     i  .    <«t  i-  j 

benbürgen,    reu  Einbrüchen  durch  den  Frieden  mit  Venedig  von  der 
\     Seite  Friauls  ein  augenblicklicher  Damm  gesetzt  wor- 
den, ergoss  sich  im  selben  Jahre  des  geschlossenen  Frie- 
dens mit  verdoppeltem  Schwalle  gegen  Ungarn.   Ein 
»47^»       Heer  von  vierzigtausend  •  Türken  brach  Anfangs  Octo- 
ber  in  Siebenbürgen  ein,  von  zwölf  Paschen  angeführt  f. 
Die  nahmhaftesten waren: die  beyden  Michaloghli, Ali— 
beg  und  Iskender,  welche  schon  aus  dem  zweymahli-* 
gen  Treffen  bey  Boza^&,  aus  den  EinPällen  inFriaulund 
Kärnthen,  in  Dalmatien  und  Steyermark  bekannt  sind; 
die  Söhne  des  Ewrenos,Hasanbeg,Isabeg,  und  der  Sohn. 
,  des  MalkovichBalibeg;   alle  schon  im  Laufe  dieser  Ge<r 

schichte  beyden  Raubzügen  der  Renner  und  Brenner 
genannt.DieZahi  der  Anführer  schwächte  durch  ihre  ün^ 
einigkeit  die  Stärke  des  Heeres  **.  Stephan  ßathor,   der 
Woiwode  von  Siebenbürgen,  zog  eiligst  Streitkräfte  bey 
Saswaros  (Brosk)  zusammen,  um  die  Türken,  die  mi* 
ihrem  Raube  über  den  Pass  des  rothen  Thurms  zurück^ 
wollten,  anzugreifen,  und  riefden  Befehlshaber  und  Gra- 
fen von  Temeswar,  den  schon  in  den  böhmischen  und 
pohlischen  Kriegen  ausgezeichneten  Feldherrn  Mathias 

•^   Nach  niuffo.««    lAn.nnn  .  narli   Arr  Krnnttüfltor  Tncchrift    6f).000«  ntfOCK 
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Corvins  zu  Hüire.  Am  dreyzthnten  Ociober ,  am  Feste  «3.  Oct  1479. 
Su  Kolomans,  kam  es  zu  Kenger  M^zö ,  d.  i.  auf  dem 
Brotrelde,  das  fünf  und  zwanzig  tausend  Schritte  von 
Weissenburg  entfernt  Hegt,  zur  Scblacht.  Bathor  stell- 
te auf  den  linken  Flügel  die  Sachsen,  auf  den  rechten 
die  Szekler,  hinter  jenen  die  Wallachen,  hinter  diesen  • 

die  Ungarn,  er  selbst  im  Mittelpuncte  mit  eigener  schwe- 
rer Reiterey  und  mit  den  Fahnen  des  Bischofs  von  Sie- 
benbürgen Ladislaus  von  Gereb.  Eine  Messe  wurde  ge- 
lesen, und  jeder  Soldat  empfing  die  Hostie,  mit  Hand- 
schlag und  Kuss  das  Versprechen  besiegelnd,  ohne  Be- 
fehl des  Feidherrn  nicht  zu  weichen.  Anfangs  wurde 
der  linke  Flügel  geworfen ,  dreytausend  Sachsen  in  die 
Marcs  gesprengt ,  und  auch  der  rechte  zog  sich  zurück. 
Bathor  die  Flüchtlinge  sammelnd,  verlor  sein  erstes  und 
zweytes  Pferd  durch  Schuss  und  Stich ,  er  selbst  von 
sechs  Wunden  blutend.  Da  eilte  in  dem  Augenblicke  der 
höchsten  Noth  die  bis  dahin  verzögerte  Hülfe  *  des  Gra- 
fen von  Temesch  herbey.  Bathor  wo  bist  du?  rief  Ki- 
ms durch  das  Gewühl  der  wüthenden  Schlacht.  Bathor 
schrie  noch  einmahl  mit  ganzer  Kraft^er  bald  den  ^Wun- 
den enthauchten  Seele,  und  ermannte  die  Seinigen.  Da 
wandte  sich  die  Schlacht  und  die  Niederlage  der  Tür- 
ken ward  allgemein;  dreyssigtausend  Türken  deckten 
das  Feld  ^.  Wie  vor  sieben  und  dreyssig  Jahren  Hunyad 
den  Mefidbeg  am  rothenThurm  besiegt  hatte,  so  wurde 
^on  Kinis  Älibeg  besiegt ,  der  nur  mit  Mühe  durch  die 
Flucht  sich  rettete.  Schade,  dass  so  Hunyades  als  Ki- 
nis ihren  Sieg  mit  barbarischer  Grausamkeit  befleck- 
ten. Jener  liess,  während  er  speiste,  die  gefangen  einge- 
brachten Türken  vor  seinen  Augen  zusammen  hauen  % 
dieser  liess  auf  den  Leichnamen  der  Erschlagenen  die 
Tafel  decken  **;    ein  Gräuel,  w'elchen  die   Chalifenge- 

')  Nach  Liszth  (S.  Eneel  III.  S.  365.  Note)  durch  Eifersucht    Se^  Ki- 
uit  »nf  R.«l u;«    j.k:»  «-.»-;; •      j:-    n: ^u;„  „„-    D-«l   1f  ;nia 
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schichte  nur  vonAbbas  demBlntvergiesser  erzählt.  Der 
Wein  rann  zwischen  dem  Blute  der  Erschlagenen,  und 
die  Sieger  tanzten  wie  Wilde  auf  den  Leichnamen  her- 
um. Kinis  selbst  hohein^n  derselben  mit  den  Zähnen  auf, 
und  tanzte  so,  denselben  zwischen  den  Zähnen  haltend, 
den  Kriegstanz  t*  Den  folgenden  Tag  wurden  dieLeich* 
name.der  getödteten  Feinde  in  Haufen  aufgeschichtet, die 
achttausend  gebliebenen  Ungarn  mit  ihrem  tapferen  An» 
führer  Stephan  Bathor  beerdigt.  Die  darüber  erbaute, 
noch  heute  bestehende  Capelle  ruft,  wie  das  Beinhaus 
zu  Murten,  dem  Enkel  die  Tapferkeit  der  Väter  ins  Ge- 
dächtniss,  nur  hat  der  Schweizer  nicht  über  solche  Ga- 
sterey  zu  erröthen. 
r     t4Bo.  Schon  im  folgenden  Jahre  musste  Innerösterreich 

y>frJtc«''iWn-  ^i®  ^^^  ^®^  Rennern  in  Siebenbürgen  erhaltene  Schlap- 
neiösUrreich.pQ  durch  ueuc  Einfälle  derselben  in  Krain,  Kamthen 
»9.  Jnir  1480.  und  Steyermark  entgelten.  Am  Sanct  Marthatage  Ter- 
5.  Aug.  1430.  beerten  sie  in  Krain  die  Gegend  um  Cirkniz  und  Lo- 
gusch  *,  und  am  Oswaldstage  brachen  sie  zum  vierten 
/  Mahle  in  Kärnthen  über  die  Save  ein.  Georg  von  Schaum- 

burg, Yicedom  von  Bamberg,  sammelte  bey  Rann  eine 
Menge  berittener  Bauern,  durch  die  er  seine  Reiterey 
verstärkte,  und  die  Türken  Nachts  durch  das  verstärkte 
Getöse  von  Pauken  und  Trompeten,  welches  eine  weit 
grössere  Anzahlseiner  Streitkräfte  vermuthenl\ess,  ver- 
scheuchte ^.  Von  Krain  und  Kärnthen  drangen  die  Tür- 
ken zum  sechsten  Mahl  ^  in  die  Steyermark  ein,  und  z*war 
von  zwey  Seiten  zugleich.  Die  aus  Krain  verheerten 
Untersteyer  längs  der  Mur  bis  nach  Grätz,  und  die  ans 
Kamthen  schleppten  aus  Obersteyermark  Sclaven  tnit 
9.  Aog.  1480.  sich,  und  unter  diesen  allein  fünfhundert  Priester.  Die 
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uem  Sohne  Bajefid  die  Eroberung  des  Schlosses  Tarul 
oder  Tirol ;  dieses^  in  Armenien  in  der  Nähe  von  Bai- 
burd  nnd  Erfendschan  gelegen,  stand  unter  einem  eige-- 
nen  Herrn,  welcher  in  dem  persischen  Kriege  mit  Ufun* 
hasan  die  Partey  desselben  ergrilTen  hatte.  Dessen  ein-  *48o- 
gedenh,  trug  nun  Mohammed  seinem  Sohne  Bajefid,  dem 
Statthalter  vonSiwas,  die  Eroberung  dieses  feindlichen 
Schlosses  auf,  welche  derselbe  auch  richtig  Tollzog  *. 
Im  Archipel  auf  Imbros  wurde  ein  Schloss  aufgeführt, 
und  nach  Lemnos  wurden  Aerzte  gesendet,  um  über  die 
Eigenschaften  der  Siegelerde,  wodurch  dasselbe  schon 
imter  den  Griechen  so  berühmt  gewesen,  Bericht  zu  er- 
statten ^. 

Mit  den  Sultanen  von  Aegypten  ,  mit  welchen  die  Geschieku 
der  Osmanen  bisher  in  bloss  freundschaftlicher  Beruh-  Smikmdrf 
mag  gestanden ,  erhob  sich  auch  jetzt  die  erste  Ursa- 
che von  Streit  und  feindlicher  Stellung  aus  doppeltem 
Anlasse.  Der  erste,  dass  der  ägyptische  Sultan  Chosch- 
kadem  das  Schreiben  Mohammeds,  wodurch  dieser  sich 
zur  Wiederherstellung  der  verfallenen  Wasserleitungen 
und  Brunnen  auf  der  Pilgerstrasse  nach  Mekka  auf  sei- 
ne Rosten  zum  Besten  der  Pilgerverwendete,  abschlä- 
gig beantwortet,  weil  es  der  Stolz  der  Sultane  der  Mam- 
luken  nicht  zuliess,  dieErhaltungsolcher  frommen  Stif- 
tungen aus  den  Händen  zu  geben  ^.  Den  zweytennoch 
emstepen  Anlass  gab  unter  Kaitbai,  dem  Nacjifolger 
Choschkadems  auf  dem  Throne  der  Mamluken,  dessel- 
ben gewaltsamer  Eingriff  in  das  Herrscherhaus^on  Sul" 
kadr.  Es  war  gerade  ein  Jahrhundert  verflossen,  seit  der 
Turkmane  SeineddinKaradscha  Sulkadr  in  einem  Theile 
des  alten  Kappadociens,  in  der  heutigen  Statthalterschaft 
Meraasch,  ein  unabhängiges  Herrscherhaus  gestiftet,des« 
sen  Geschichte  den  europäischen  Schreibern  der  mor- 
genländischen  zwar  bisher  völlig  unbekannt  geblieben  t, 
dAftoin  aK«r  liArAitft  Tnf>hr  »U  einmahl  in  der  unsri^reu  bcv 
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zessinn  von  Sulka(]^r  vermählt,  und  der  Schwager  Mo- 
haniined*s  I.  war  »demselben  im  Bruderkriege  wider 
seinen  Bruder  Musa  hülfreich  beygestanden.  Solche  frü- 
here und  gleichzeitige  Verwandtschaft ,  und  noch  mehr 
die  von  nun  an  noch  fünf  und  dreyssig  Jahre  lang  mit 
der  osmanischen  verflochtene  spätere  Geschichte  des 
Herrscherhauses  Sulkadr  erheischt  einige  Kenntniss  sei- 
ner früheren  Schicksale.  Seineddin   Karadacha  Sulkadr, 

7SS  (1378).  d.  i.  Glaubenszier,  der  Schwärzlichte,  begabt  mit  Macht, 
der  Turkmane,  gründete  die  Dynastie,  indem  er  sich  der 
Städte  Meraäsch  ■  und  Elbistan  t  bemächtigte.  Sein  Sohn 
Chalilbeg  erweiterte  das  väterliche  Gebieth  durch  ge- 
waltsame Besitznahme*^  der  Städte  Charburt,  Behesne  ** 
und  IVIalatia,kriegte  glücklich  wider  die  HeereAegyptens, 

788(1386).  und  ward  von  seinem  eigenen  Volke  erschlagen.  ChaliU 
Nachfolger  und  Bruder  Sulibeg  verstärkte  sich  durch 
Bande  der  Verwandtschaft  mit  mächtigen  Nachbarn , 
indem  er  eine  seinerTöchter  an  Kafi  ßurhaneddin  (Rich- 
ter Glaubensbeweis),  den  Herrn  von  Siwas,  und  die  an- 
dere an  den  jüngsten  Sohn  Sultan  Bajefids,  den  Prin- 
zen MohammedKürüschdschi ,  d.  i.  den  Rihger,  vermähl- 
te. Er  besiegte  den  Herrn  von  Hama^  und  schlug  des- 
sen Land  seinen  Besitzungen  zu.  Er  tödtete  denselben, 
und  ward  selbst  durch  den  Dolch  eines  von  Barkuk,  dem 
Sultan  Aegyptens,  wider  ihn  gesandten  Heuchlers  ge- 

800  (1397).  tödtet.  Die  Epoche  seines  Todes  Fällt  mit  der  Epoche 
'  der  Eroberungen  Bajefids   durch  seinen  feldherrn  Ti- 

murtasch  (Eisenstein)  in  diesen  Gegenden  zusamVnen  , 
indem  er  nach  der  Eroberung  von  Kajigbri  oder  Gongra^ 
der  alten  Residenz  paphlagonischer  Könige,  von  Dimt* 
rigi  (dem  alten  Nicopolis)  und  Derende,  auch  Behesne^, 
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XULMelekul^muejed,  schloss  er  mit  demselben  Frieden 
und  Bandniss,  und  bekriegte  mit  seiner  Hülfe  den  Für- 
sten von  Karaman ,  Mohammed  9  den  er  gefangen  nach 
Kairo  sandte  *•  Er  sandte  den  Beg  von  Malatia  an  Mu-  Sta  (1419). 
rads  II.  Pforte,  um  von  demselben  Hülfe  wider  Kara-  840  (1436). 
man  zu  begehren,  erhielt  dieselbe  mittelst  der  Trup- 
pen Amasia^s,  und  entriss  mittelst  dieser  das  Gebieth 
von  Kaissarije  (Casarea)r  dem  Fürsten  von  Karaman,  Ib- 
rahim. Drey  Jahre  vor  seinem  Tode  reiste  er  selbst  nach  843  (1439). 
Aegypten,  wo  er  vom  Sultan  Tschakmak  auf  das  eh- 
renvollste empfangen  ward  ^  Ihm  folgte  sein  Sohn  «Sa-  846  (1442). 
Idmanbeg,  ein  grosser  Liebhaber  des  Wohllebens  und 
der  Weiber.  Er  vermählte,  nach  gehaltener  Brautbeschau 
seiner  fünf  Töchter,  die  von  der  Gesandtschaft Murads 
11.  ausgewählte  Prinzessinn  Sitti  ^  an  Sultan  Moham- 
med (den  Eroberer),  und  starb  nach  einer  ruhigen  Re- 
gierang von  zwölf  Jahren.  Seine  vier  Söhne  i^r«/fl/i  (Lö-  858  0453). 
we) ,  Schehsuwar  (Königsreiter)  ,  Schah  Budak  (Königs- 
ast) und  Alaeddeuflet  (Glaubenserhöhung)  folgten  ihm 
alle  vier  in  der  Regierung  **.  Zuerst  Arslanbeg,  der,  wie 
sein  Vater,  zwölf  Jahre  regierte,  dann  auf  Anstiften  sei- 
nes Bruders  Schah  Budak ,  welcher  sich  zu  Choschka- 
dem,  dem  Sultane  Aegyptens  verfügt,  durch  einen  von 
demselben  gesandten  Meuchler,  als  er  eben  in  der  Mo- 
schee zu  Meraasch  sein  G^beth  verrichtete,  ermordet 
ward  •.  Budahbeg  wurde  vom  Sultan  Aegyptens  zum  870  (1465;. 
Fürsten  Ton  Sulkadr  eingesetzt ,  aber  dieBege  desLan* 
des  wollten  den  Brudermörder  nicht  zum  Herrn,  und 
begehrten  als  solchen  seinen  Bruder  Schehsuwar  vonMo-. 
hammed  II.,  welcher  ihr  Begehren  unterstützte.  Scheh- 
suwar wurde  von  Mohammed  mittelst  eines  Diplomes  als 
Herr  der  Stämme  von  Sulkadr  und  Bofohlü  förmlich  be- 
lehnt t-  Budak,  von  seinem  Bruder  vertrieben,  kehrte- 

nflftK  A^o^nfAn  Ttiriir.l«  .  niiH  fand  tiiÄtifr«  TTntprRtiitTunsr    R-ji  n567). 
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ren  fruchtlosen  Gefecbten  zwischen  den  ägyptischen 
Truppen  und  denen  Sulkadrs  sandte  Kaitbai  eine  Ge- 
sandtschaft an  Mohammed  mit  schweren  Geschenken  ^ 
mit  Beschwerden  über  Schehsuwar,  und  mit  der  dem 
Eroberer  nicht  missPalligen  Bitte,  dem  Schehsuwar kei- 
ne Hülfe  zu  gewähren,  indem  der  Sultan  Aegyptens  bloss 
sich  der  Person  seines  Feindes  bemächtigen,  seine  Län- 
der aber  dem  Sultane  der  Osmanen  überlassen  wolle  ". 
Mohamrned  antwortete  der  ägyptischen  Boths.chart; 
wenn  Schehsuwar  seinen  wiederhohlten  Ermahnungen 
fortan  nicht  Folge  leiste,  würde  ihm  auch  keine  Hülfe 
gesendet  werden.  Kaitbai,  voi^  solcher  Antwort  begün- 
stigt, benutzte  dieselbe,  um  durch  geheime  Schreiben 
und  durch  Gold  die  Bege  Sulkadrs  zur  Abtrünnigkeit 
von  Schehsuwar  aufzuwiegeln.  So  Fand  das  wider  Scheh- 
suwar gesandte  ägyptische  Heer  keinen  Widerstand, 

875  (i47«)'  und  Schehsuwar,  von  den  Seinigen  verlassen  ,  flüchtete 
in  das  feste  Schloss  S^mantin  ^.  Aus  demselben  durch 
b^triegerische  Versprechungen  herausgelockt ,  wurde 
er  von  dem  ägyptischen  Befehlshaber  nach  Kairo  ge- 
sendet, und  dort  auf  Sultan  Kaitbars  Befehl  am  Thore 
Suweila  in  Ketten  aufgehängt^.  Mohammed  würde  ver- 
muthlich  von  der  Hinrichtung  seines  Schwagers  keine 
besondere  Kenntniss  genommen  habön,  hätte  Kaitbai 
dem  Sinne  seines  Antrages  getreu  das  Gebieth  Sulkadrs 
geräumt ;  so  aber  unterstützte  Kaitbai  den  Bruder  Scheh— 
suwars  mit  einem  Heere,  um  ihn  zum  Herrn  von  Sal— 
kadr  einzusetzen,  und  Mohammed  nahm  jetzt,  wiewohl 
schon  zehn  Jahre  vonBudaks  Regierung  verflossen  wa« 
ren,  für  den  noch  übrigen  anderen  Bruder,  für  Alaed— 
dewlet,  Partey.  Mittelst  eines  gegen  das  Land  Sulkadr 
befehligten  osmanisc.hen  Heeres  wurde  Budak  wieder 

885  (14S0).  nach  Aegypten  vertrieben  t  und  Alaeddewlet  auf  deix 
Fürstenstuhl  Sulkadrs  gesetzt  **.  Wie  er  in  der  Fol^e 
undankbar  gegen  die  Osmanen  sich  auf  die  Seite  des- 
ägyptischen Sultane  wandte,  und  in  offenem  Kriege  wi— 
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Leben  verlor,  wird  unter  der  Regierung  dieser  Sultane 
in  der  Folge   erzählt  werden. 

Diess  war  des  Eroberers  letzte  Untemehmunfi:  in  ^fp^omatische 
Asien,  vvahrenddes  noch  kurzen  Restes  seiner  Regie-  mit  Italien. 
rang  beschäftigten  ihn  ausschliesslich  europäische  Krie* 
ge  und  italienische  Angelegenheiten.  Nicht  nur  Vene- 
dig ■  und  Neapel ,  mit  denen  er  Verträge  abgeschlos-  . 
sen,  sondern  auch  Lorenzo  vonMedici,  der  Herr  von 
Florenz,  und  Leonardo,  der  Herr  von  Santa  Maura,Zante 
nnd  Cepbalonien,  zogen  seihe  Aurmerksamkeit  aufsich. 
Von  Florenz  aus  hatte  sich  nach  der  bekannten  Ver- 
schwörung widerLorenzo  di  Medici  einer  der  Verschwo- 
renen, Bandino,  nach  Constantinopel  geflüchtet,  aber 
Mohammed  aus  persönlicher  Achtung  für  Lorenzo,  der, 
wie  er  selbst,  Wissenschaften  begünstigte  und  Gelehrte 
unterstützte,  lieferte  den  Mörder  sogleich  aus,  und  em- 
pfing dafür  eine  florentiniscbe  Bothschaft ,  welche  ihm 
im  Nahmen  der  Republik  zu  danken  kam**.  Auch  moch- 
te der  florentiniscbe  Mahler  Bellino,  den  er  zu  Constan- 
tinopel zur  Abzeichnung  alter  Monumente  -verwandte, 
Mohammeds  günstige  Neigung  für  Lorenzo  genährt 
haben. 

Nicht  so  günstig- war  der  Eroberer  für  Leonardo,  E^oienmg 
den  Herrn  der  jonischen  Inseln  gesinnt.  Dieser  zuerst 
Mit  Meliza,  einer  Tochter  Lazars,  des  Despoten  von  Ser- 
bien, vermählt,  hatte  nach  ihrem  Tode  eine  Verwandte 
Ferdinands ,  des  Königs  von  Neapel,  ohne  hierzu  sich 
bey  Venedig  und  bey  Mohammed  (welche  nun  beyde 
wider  Ferdin^d  feindlich  gesinnt)  Erlaubniss  eingc- 
hohlt  zu  haben,  zur  Gemahlinn  genommen;  desshalb 
war  er  auch  in  dem  zwischen  Mohammed  und  Venedig 
^geschlossenen  Frieden  nicht  mit  einbegriffen ,  son- 
dern stillschweigend  übergangen  worden.  Ausser  der 
Pflicht  des  jährlichen  Tributs  an  Mohammed,  lagdem- 

')  Im   Archiv«    zu  Venedig  findet  «ich  vom  Jahre  i/jy^  zwnr  keine  tür- 
Utebe  Urkunde,  aber  \vohl  eine  arabische,  nähmtich  ein  Schreiben  de»  Sui- 
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selben  ob ,  jedem  neuen  Sandschakbeg  von  Janina  ein 
Geschenk  von  fünfhundert  Ducaten   als  Wegzehrung 
zugeben*.  Nun  geschah  es,  dass  ein  junger  Pascha , 
welcher  noch,  überdiess  mit  Leonardo  verwandt,  vom 
Pascha  zum  Sandschak,  d.  i.  von  zufejy  Rossschweiren 
zu  Einem  herabgewürdigt,  seines  Weges  auf  Zante  vor« 
bey  zog.  Leonardo  glaubte,  sich  aus  Rücksicht  der  Ju- 
gend ,'  der  Ungnade  und  der  Verwandtschaft  von  den 
'   fünfhundert  Ducaten  für  diessmahl  lossagen  zu  könnexit 
und  sandte  demselben  statt  Gold  Früchte.  Der  Pascha, 
durch  diese  Behandlung  empfindlich  beleidigt,  schwor, 
sich  zu  rächen.  Er  stellte  dem  Sultan  vor,  wie  dass  Leo« 
nardo  im  letzten  venetianischen  Kriege  den  Schiffen  von 
Venedig  schädlichen  Unterschleif  gegeben ,  und.dass  er 
im  Frieden  nicht  eingeschlossen  worden  sey  **.  Die  tref- 
fende Bemerkung  war  nicht  verloren  beym  Eroberer. 
Er  befahl  die  Ausrüstung  von  neun  und  zwanzig  Schif- 
ien,  deren  Befehl  er  dem  auf  Hersekfade's  Vorbitte  wie- 
der aus  dem  Kerker  entlassenen  und  als  Pascha  van. 
Vallona  zu  Gnaden  aufgenommenen  t  vorigen  Grosswe* 
fireKedük  Ahmed-Pascha  ^  übertrug.  Die  osmanischen. 
Truppen  landeten  auf  S.  Maura  und  Zante,  und  Leonar^ 
do  hatte,  ohne  ihre  Ankunft  abzuwarten,  sich  mit  sei— 
1479»       nen  Schätzen  nach  Neapel  eingeschifft  ^. 
DU  Turkenin         Die  Flotte  Kedük  Ahmeds,  welche  zw«y  der  joni— 
Hatien,     gehen  Inseln,  dieser  Vorwachen  Italiens,  erobert  hatte  ^ 
erhielt  nach  Besitznahme  derselben    sogleich  weitere 
Kühne  Bestimmung  zur  Landung  auf  der  Küste  Italiens 
selbst ,  wohin  bis  dahin  kein  Osmane  den  Fuss  gesetz.r« 
Des  Eroberers  Griecbenlaiids  war  der  stolze  GedanKo 
werth,  auch  das  stolze  Italien  erobern  zu  wollen,  d^« 
so  oft  von  den  Barbaren  verwüstet,  auch  den  TürRen. 
gleiche  Lockspeise  von  Lust  und  Beute  vorhielt.  SecH  ^ t:«»  < 


Digitized  by  VjOOQ IC 


181 

▼on  Saracenen  besetzt,  Italien  zu  gleicher  Zeit  an  den 
Alpen  von  den  Avaren,  nnd  in  Apulien  yon  den  Arabern 
verheert  worden  war  t.  Nun  traten  an  Apnliens  Küste 
in  die  Fnssstapfen  der  Araber  die  Türken.  Mohammeds 
Eroberungslust  wurde  noch  von  den  Yenetianem,  den 
daoiahligen  Feinden  Ferdinands  von  Aragonien, ^ufge« 
stachelt,  indem  sie  ihm  durch  ihren  Bothschafter  Seba- 
stian Gritti  vorstellten,  dass  Brindisi,  Tarent  und  Otran- 
to,  dem  ehemahls  ost-römischen  Reiche  gehörig,  von 
Rechtswegen  dem  Eroberer  desselben  zufielen.  Wie  soll* 
te  solcher  Besitzgrund  dem  Eroberer  nicht  einleuch« 
tenl  —  Kedük  Ahmed- Pascha  %  vom  gemeinen  Jani* 
tscharen  zum  Grosswefire  emporgestiegen,  der  Erobe- 
rer Selefke^s  und  £rmenak*s  an  derkaramaniscbenKü* 
stennd  Assow's  am  schwarzen  Meere,  dann  im  Schlosse 
^es  Bospors  eingesperrt,  jetzt  Pascha  von  Yalona^ 
landete  mit  einer  Flotte  von  hundert  SchiiTen  an  der  aS.  Jolliu. 
apnlischen  Küste  ,  nnd  vierzehn  Tage  darnach  ^  fiel  n.  Aogust. 
Otranto,  das  Bollwerk  Italiens  wider  die  Türken,  in  die 
Hände  derselben.  Wenn  auch  nicht  unerhört,  doch  un- 
menschlich waren  die  Gr'iuel  des  Raubes  und  des  Blut- 
hades; die  Altäre  zertrümmert  und  mit  Füssen  getreten, 
die  Krenzfahnen  an  Haken  geschleppt,  die  Heiligen- 
bilder verbrannt,  die  goldenen  und  silbernen  Kirchen- 
gefässe  eingeschmolzen,  Jungfrauen  und  Frauen  in  der 
Mütter  nnd  Männer  Angesichte  geschändet ,  Kinderge- 
gen die  Wand  geschleudert,  dass  an  derselben  das  Hirn 
nnd  Blut  herabrann  ^,  von  zwey  und  zwanzig  tausend 
Kinwohnern  zwölftausend  tt  niedergemetzelt,  die  ande- 
ren in  Sclav^rey  geschleppt,  der  Befehlshaber  nnd  der 
Bisöhof  entzweygesägt  **. 
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denn  des  Eroberers  Kühner  Q^nius  hatte  zugleich  die 
Eroberung  des  Bollwerks  Italiens  und  des  Archipels 
geplant.  Rhodos ,  eines  der  grössten  und  schGpsten  Ei* 
lande  des  ägeischen  Mittelmeeres,  ist  sowohl  durch  sei* 
ne  Lage,Denkniahle  und  Befestigung^als  durch  die  zwey- 
mahlige  Belagerung  unter  Mohainmed  dem  Eroberer 
und  Suleiman  dem  Gesetzgeber^ wider  die  Grossmei- 
ster d*Aubus8on  und  Yilliers  de  Tlsle  Adam  in  der  os* 
manischen,  M'ie  in  der  christlichen  Kriegsgeschichteso 
glänzend  ausgezeichnet ,  dass  eine  kurze  Beschreibung 
des  Eilande^  und  seiner  Hauptstadt,  und  eine  gedräng- 
te Uebersicht  seiner  Trüberen  Schicksale  dem  Geschieht* 
Schreiber sichhier  als  Pflicht  aurdringt.RhodoSf.nurdrey 
bis  vier  geographische  Meilen  von  der  südwestlichen 
Küste  Klein-Asiens,  und  amScheidepuncte  des  ägeischen 
und  mittelländischen  Meeres  gelegen,  war  schon  in  der 
Geschichte  grauester  Zeit  ein  wichtiger  Yerbindnngs* 
Knoten  zwischen  Phönicien  und  Griechenland.  Wie  auf 
Kreta  die  Daktylen  als  Bergleute  und  WafTenschmiede 
das  Metall  gruben  und  hämmerten ,  so  gaben  die  Tel* 
chinen  auf  Rhodos  als  Bildhauer  und  Zauberer  *  dem 
Steine  göttliche  Gestalt,  d.  i.  menschliche  Form,  und 
durch  Formeln  übermenschliche  KraO.  Der  M3rtho8, 
nach  welchem  Poseidon  die  Schwester  der  Teichinen 
liebte,  vtnd  Helios  mit  der  aus  dieser  Liebe  entsprösse* 
uen  Tochter  Rhodos  sieben  Söhne  (die  Heliaden)  zeug* 
te  ^f  lehrt,  dass  die  Insel  von  jeher  wie  noch  heute  vom 
Meere  und  von  der  Sonne  vorzüglich  befreundet  ge* 
Wesen.  Der  Nähme  Rhodo8(auf  griechisch  Rose,  auf  ph5- 
nicisch  Schlangen)  ^  spricht  ans,  dass  sie  von  den  grie^ 
chischen  oder  phönicischen  Seefahi^ern  mit  Rosen  oder 
Schlangen  bedeckt  gefunden  ward.  Die  Sage  endlich  ^ 
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Schifle.  kündig,  dentelen  jene,  und  bauten  diese.  Iter- 
Kaphes,  der  älteste  der  Heliaden,  baute  die  drey  Städte 
Achaia,  Daedale,  Corydale,  und  seine  drey  Söhne  die 
nach  ihnen  genannten  drey  Hauptstädte  Lindos ,  Jalys*- 
sos  und  Kamiros.  Die  vielen  Nahmen  der  Insel  -spre« 
chen  ebenso  viele  Eigenschaften  derselbeu  aus,  w^ie: 
Ophiusa  (die  schlangenreiche),  Trinacria  (die  drey« 
ecKige) ,  Macaria  (die  selige),  Pelagia  (die  meerumge- 
bene),  Korymbe  (die  Traube,  von  ihrer  Gestalt) ,  Ata* 
byre  (von  dem  Berge  Atabyros) ,  Telchinis  (von  den 
Teichinen)  \  Phöpicische  Anpflanzer,  von  Kadmos  ge- 
leitel ,  bauten  zu  Jalyssos  einen  Tempel  dem  Poseidon  ^^ 
Kretenser,  vom  Königssohne  Althaemenes  angeführt, 
siedehen  sich  um  den  am  Berge  Atabyros  dem  Zevs  er- 
richteten Tempel  an%  und  dieDanaiden  gründeten  den 
berühmten  Tempel  der  Pallas  auf  Lindos^.  Alles  dieses 
vor  Homer,  dem  die  Insel  mit  ihren  drey  Städten  wohl- 
bekannt •. 

In  den  Krie^cen  der  Perser  und  Griechen  stritten  die -'ftf  Gotfes- 

^  ,  ili€nsi  auf 

Schiffe  von  Rhodos  imm'er  unter  den  Flotten  des  Star-  Mkodos. 
Kern,  unter  denen  desXerx.es,  und  dann  bald  unter  de- 
nen von  Sparta,  und  bald  unter  denen  von  Athen.  In 
den  letzten  Jahren  des  peloponnesischen  Krieges  verei- 
nigten sich  die  drey  Städte  Lindos ,  Jalyssos  und  Kami- 
ros zur  Gründung  einer  gemeinschaftlichen  Hauptstadt, 
"Welche  am  nördlichsten  Theile  der  Insel  mit  dem  Nah- 
men derselben,  vom  selben  Baumeister,  welcher  denPi- 
räus  und  die  langen  Mauern  Athens  gebaut  hatte, am- 
phitheatralisch  angelegt  ward  K  Von  nun  an  nimmt  in 
der  Geschichte  der  Insel  die  ihrer  Hauptstadt  den  vor- 
springendsten  Platz  ein,  das  erste  Mahl  wurde  sie  durch 
list  von  Kariens  grosser  Königinn  Artemisia  IL ,  die  ih- 
re Liebe  za  Mausolus  durch  ein  Weltwunder  verherr- 
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die  Rhodier  spater  das  DenKmahl  ihres  Schimpfes  ver- 
tilgt, weil  diess  aber  religiöse  Sclie^  verboth,  so  umfin- 
gen sie  den  Tempel,  worin  es^  aufgestellt  war»  mit  ei- 
,  ^er  Maufer ,  und  er  hiess  und  blieb  sofort' der  unzugäng- 
liche (Abaton)  *.  Mehrere  Sonderbarkeiten  des  Götter- 
V  dienstes  verkündeten  die  abergläubische  Religion  der 

Bewohner  von  Rhodos. Die  Capelle  des  Heros  Ocridro- 
mos  durfte  kein  Ausrufer  betreten  ^ ,  im  Schlosse  wur- 
den Opfer  ohne  Feuer  ^,  in  der  Stadt  Gastmahle  ohne 
Wasserkrug  gefeiert  ^ ,  am  sechsten  des  Moaaths  Me- 
tagitnion  wurde  ein  Mensch  dem  Saturn  geopfert,  die 
Statue  der  Diana  des  Ueberflusses,  und  die  der  Proser- 
pina waren  mit  Asphodillen    bekränzt  ,   die  Beynah- 
men  der  Baumhelene  (Dendritis)^,  und  desBaumzevs 
(Evdendros)  bezeichneten  den  üppigen  Baumwuchs  der 
Insel ;  die  des  Zevs  Atabjrrios ,  Eridemios,  Paiaa  bezo* 
gen  sich  auf  (^e  ihm  geweihte^  Berge,  oder  auf  die  Sie- 
geshymnen, deren  herrlichsten  einer,  der  siebente  Pin« 
dars,  im  Tempel  zuLindos  mit  goldenenBuchstaben  ein- 
gegraben war.  Das  Heiligthum  der  Pallas  von  Lindos 
war  durch  ägyptische  und  phönicische  Opfergeschenke 
verherrlicht.  Kadmos  hatte  ein  Becken  mit  pl^^nicischer 
Inschrift  hinverehrt;  Amafis,  der  König  von  Aegypten, 
zwey  Statuen,  und  ein  leinenes  Panzerwamms,  dessen 
'     jeglicher  Faden  aus  drey  hundert  fünf  und  sechzig  Fa- 
den zusammengedreht  war  ^;  auch  war  zu  Lindos  ein 
Heiligthum  des  Herakles,  bey  dessen  Opfern  die  Prie- 
ster und  Opfernden  statt  zu  segnen,  fluchten  s. 
Rhodos  bßia-         Dem  Sohuc  Philipps,  Alexandern,  ergab  sichRho« 
^^'^metrios.  *"  dos  ohuc  Widerstand  ^ ,  aber  desto  grösseren ,  und  in 
der  Geschichte    aller  Belagerungen  hoch   berühmten 
leistete  die  Insel  wider  Demetrios  den  Städtebezwinffer« 
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Sardes  dnrch  Kyros,  und  der  voaTyros  durch  Alexan- 
der ist  dieBelagemng  von  Rhodos  durch  Demetrius  Po* 
liorketes  die  siebente  berühmte  Belagerung  dör  Welt- 
geschichte durch  den  ausharrenden  Muth  der  Yerthei- 
diger  und  die  Kriegskunst  des  Belagerers ,  welcher  hier 
die  Maschine  Helepolis,  das  ist  die  Stadteinnehmerinn , 
erfand)  und  in  Anwendung  bf  achte.  Dreyssigtausend  Ar* 
heiter  führten  des  Belagerers  Anstalten  aus.  Nachdem 
die  erste  Mauer  zerbrochen  worden ,  bauten  die  Bela- 
gerten aus  eingerissenen  Theatern ,  Tempeln  und  Häu- 
sern eine  zweyte,und  als  diese  untergraben  zusammen- 
itorzte,  eine  dritte.  Fünfzig  Gesandte  griechischer  Staa- 
ten, besonders  die  derAitolier  und  Athenienser  erschie- 
nen im  Lager  des  Demetrios,  um  den  Frieden  für  Rho- 
dos zu  vermitteln ,  welcher  unter  Stellung  von  hundert 
Geissein  und  der  Verbindlichkeit  von  Kriegeshülfe  ab- 
geschlossen ward.  Während  der  Belagerung  hatten  die 
Bewohner  von  Rhodos  Gesandte  an  Demetrios  geschickt, 
ihn  um  Schonung  desTheils  der^tadt  zu  bitten ,  in  wei- 
chem das  berühmteste  Gemähide  des  ProtogeA.es ,  und 
Demetrios  antwortete,  dass  er  ehe  seines  Vaters  Bild 
anzünden ,  als  das  des  l^rotogenes  verbrennen  würde. 
Du  älteste  Beyspiel  des  Triumphs  der  Kunstliebe  über 
die  Verheerungssucht  des  Krieges,  dessen  die  Geschich- 
te erwähnt  f. 

Als  Siegesdenkmahl  so  tapfer  und  so  f}^^^^^^^^^' ^f^'^,^^'/ 
standener  Belagerung  thürmteRhodos  den  Sonnenkoloss  Rhodos. 
auf,  der  siebenzig  oder  achtzig  £Uenhoch,  neuntausend 
Zentner  schwer,  mit  ausgespreiteten  Beinen  denEingang 
des  Hafens  überwölbte  *,  Chares  von  Lindos  hatte  das 
Werk  begonnen,  Laches  von  Lindos  dasselbe  vollendet* 
Schon  sechs  und  fünfzig  Jahre,  nachdem  das  Weltwun- 
der aufgethürmt  worden ,  stürzte  dasselbe  zusammen  ^ 

und  na^h  titfknnhnnHtfvrt.TahrAti  -H-arnrdenmit  deuReSteU 
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teil  die  Stadt,  deren  jeder  allein  eine  andere  verherr- 
licht hätte*,  tm  Verhältilisse  mit  den  hundert  Kolossen 
standen  die dreytausend  Statuen  der  Stadt,  und  andere 
Meisterwerke  der  Sculptur,  wie  die  Bacchantinnen  und 
Centaurcn  auf  Rechern  in  hatberhabenerArbeit  vonAkra- 
gas,  wie  die  Silenen  und  Amorinen  im  Tempel  desBac* 
chns  von  Myos,  vor  alleti  aber  das  Viergespann  der 
Sonne  von  Lysippos,  welches  Cassins  allein  zu  Rhodos 
znrückliess ,  während  das  berühmte,  von  Demetriosver* 
schonte  Gem'ahlde  des  Protogenes  im  Tempel  des  Frie- 
dens zti  Rom  aurgestellt,  mit  demselben  nach  einem  hal- 
ben Jahrtausend  ein  Raub  der  Flammen  ward.  Nebst 
diesem  und  anderen  Gemählden  des  Protogenes  strahl« 
ten  in  den  Hallen  von  Rhodos  die  herrlichsten  Meister* 
werke  dergrössten  Mahler  Griechenlands,  derMenan- 
der  und  Auläoß  des  Appelles,  der  Meleager,  Herkules 
und  Persens  des  Zenxis  und  andere.  So  verdiente  Rho- 
dos mit  Recht  den  Beynahmen  der  kolossalUchen  uifd 
4er  herrlichen ,  nicht  nur  yon  den  erzenen  Kolossen  und 
den  Herrlichkeiten  der  Kunst,  sondern  auch  von  den 
Kolossen  der  Wissenschaft  und  ihren  herrlichen  Staats- 
einrichtungen.  Durch  die  Werkstätten  seiner  Bildhauer 
und  Mahler,  die  Schulen  seiner  Redner  und  Philoso- 
phen, die  Thätigkeit  und  Rüstung  seiner  Arsenale  und 
SchifTswerften,  die  Macht  seiner  Flotten,  die  Weisheit 
seiner  Seegesetze ,  erwarb  sich  Rhodos  glänzenden  und 
dauernden  Ruhm  ^.  Die  Regierung  war  aristokratisch« 
die  Senatoren  hiessen  Mastri  ^,  der  oberste  Beamte  des 
Staates  Ptytanis.  Die  Colonien  von  Rhodos  bevölkerten 
die  gl,eicbnahmige  Stadt  in  Spanien,Parthenope  inGross- 
Grieehenland,  Agrigent  auf  Sicilien,  Soli  in  Cilicien,  die 
balearischen  Inseln  und  andere.  Aus  Dankbarkeit  sesewt 
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muntemngyon  Talenten;  durch  denReichlham  der  In- 
sel bewährte-  sich  der  von  Pindaros  im  Lobe  desselben 
gepriesene  Goldregen  *• 

Rhodos^  welches  in  den  syrischen  Königen^  sls  den  Bkodotunttr 
nächsten  Nachbarn,  die  gefährlichsten  Nebenbuhler  sei-^'^'*  ^^^'''^, 
ner  Seemacht  erblickte ,  verbündete  sich  mit  den  R(y* 
mem  wider  Antiochus.  Polyxenides  von  Rhodos  ver-» 
bannt,   und  von   Antiochus  zum  Berehlshaber  seiner 
Flotten  ernannt,  vergalt dievon  denRömem  an  der  jo^ 
nischen^üste  am  Vorgebirge  Korykos  erhaltene  Nieder* 
lage^  durch  einen  über  die  rhodische'Flotte  an  der  ka^ 
rischen  Küste  beyPanormos  erfochtenen  Sieg  %  in  Wel- 
chem Rhodos  nebst  seinem  Feldherrn  Pausistratos  die 
Blüthe  seiner  Jugend  und  die  SchifTe  verlor.  Der  Grimm 
der  Rbodiser  über  die  durch  List  ^  des  Landesverrätbera 
erlittene  Schlappe  bemannte  sogleich  zwanzig  andere 
SchirEe  ^  welche  sich  mit  der  römischen  Flotte  vereinig-« 
ten.  Der  Berehlshaber  derselben,  Livius  chatte  den  Anf*^ 
trag,  über  alle  seine  Unternehmungen  mit  Rhodos  Rück-*> 
spräche  zu  nehmen  ^  Sie  beschlossen  gemeinschaftlich 
die  Belagerung  von  Patara,  und  nachdem  dieselbe  auf-*, 
gegeben  worden ,  wurden  die  Rhodier  entlassen^.  Aemi* 
lins  Begilus,  der  Nachfolger  des  Livius  als  Befehlsha-i 
ber  der  römischen  Flotte,  berathschlagte  sich  mit  den 
Bundesgenossen,  das  ist  mitEumenes,  dem  Könige  von 
Pergamos,  und  mit  denen  von  Rhodos  über  die  von  An-, 
tiochus  gemachten  Friedensanträge.   Die  von  Rhodos 
stimmten  dafür,  aber  £umenes  dagegen  <k  Der  Krieg  ging 
fort.  Eine  rhodische  Flotte  von  zweyunddreyssig  vier- 
rudrigen  und  vier  dreyrudrigen  Schiffen  ging  der  sy- 
rischen, auf  welcher  Hanuibal,  an  die  pamphylische  Kü- 
ste entgegen,  und  fand  dieselbe  sieben  und  vierzig  Schif- 
fe stark  zu  Suda  \  Die  Schlacht  war  der  merkwürdig- 
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Flotten.  Der  Sieg  der  letzten  war  so  herrlicher  für  Eq- 
damos,  ihren  Oberbefehlshaber,  als  derselbe  wider  Han- 
nibal  erfochten  ward;  Jubel  erfüllte  Rhodos  und  Rom. 
Abermahls  fochten  zwey  und  zwanzig  rhodisische  Schif- 
fe mit  achtzig  römischen  bey  Myenesos  am  Vorgebir^ 
Korykos «  und  tilgten  durch  glänzenden  Sieg  die  früher 
in  diesen  Gewässern*  von  Polyxenides  erlittene  Nieder* 
läge.  Die  Römer  übertrafen  die  syrischen  Streitkräfte 
durch  Stärke  der  Schiffe  und  Tapferkeit  der  Soldaten , 
die  rhodisischen  Schiffe  hingegen  die  königlichen  durch 
Leichtigkeit  des  Baues«  Kunst  der  Führer  und  Geschick- 
lichkeit der  Ruderer  bey  weitem  ^  Nachdem  der  k.rieg 
mit  Antiochus  durch  *L.  Scipio  in  der  Schlacht  amHer* 
mus  in  den  hyrkauischen  Feldern  beendigt,  i^nd  der  Frie- 
de gegen  die  Abtretung  Asiöns  diessseits  desTaums  be- 
williget worden ,  entglomm  Eifersucht  und  Streit  zwi* 
«chen  Roms  Bundesgenossen ,  zwischen  dem  Könige  En- 
menes  und  Rhodos,  indem  jener  den  Besitz  der  an  seia 
Reich  anstossenden  Länder  diessseits  des  Taurns ,  Rho- 
dos aber  die  Freyheit  der  in  diesem  Theile  Asiens  gele- 
genen griechischen  Städte  ansprach  ^.  Der  Senat,  nach- 
dem er  Cotta,  den  Legaten  Scipio's,  die  Gesandten  des 
Antiochus,  den  König  Eumenes ,  und  die  Gesandten  von 
Rhodos  angehört,  trug  die  Bitten  der  Könige ,  und  die 
Ansprüche  der  Städte  durch  den  Ausspruch  aus :  dass 
Asien  diessseits  des  Tanrus  dem  Eumenes  unterthänig^ 
nur  die  lycische  Küste  und  Karlen  als  gegenübeiliegen- 
des  Land  denei^  von  Rhodos  zugesprochen  werde,  doch 
-von  dem  letzten  Telmissos  ausgenommen  ^,  und  sogar  die 
Stadt  Solls  ^  um  welche  die  rhodisischen  Gesandten  an- 
gelegentlich flehten,  mussten  sie  dem  Könige  überlassen«, 
Zu  spät  sah  Rhod(^  die  Unklugheit  der  den  Römern  ge« 
leisteten  Hülfe  ein ,  und  ward  diesen  bald  durch  Zwey- 
deutigkeit  der  Gesinnung  mit  Recht  verdächtig.  Indeom 
Kriege  mit  Perseus  schickte  Rom  Gesandte  an  die  asia^ 
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lichkeit  zu  berestigen.  He^eliroclmt,  welcher  die  Wür- 
de des  Prytanis  (so  hiess  der  oberste  Beamte  des  Frey- 
staates Rhodos)  begleitete,  beredete  seine  Mitbürger, 
die  vierzig  ansgerüstetenSchilTeden  römischen  Gesand- 
ten freywillig  entgegen  zn  fuhren,  und  wiewohl  sieden 
Gesandten  des  Perseus kein  unwilliges  Ohr  liehen,  wa^ 
ren  sie  doch  zum  Kriege  wider  die  Römer  nicht  zu  be« 
wegen*.  Indessen  verzieh  Rom  diese  scheinbare Partey"* 
losigheit  nicht ,  und  noch  weniger  den  Antrag  als  Ver- 
mittlerinn  im  Kriege  mit  Perseus  auftreten  zu  wollen. 
Nachdem  dieser  unterjocht  worden ,  wurde  den  Gesand- 
ten von  Rhodos,  die  zum  Siege  Glück  wünschten ,  vom 
Senate  bedeutet;  „Die  Gesandtschaft  sey  nun  zu  spat« 
^ond  nicht  des  gemeinen  Besten  Griechenlands  willen, 
„nicht  ausTheilnahme  für  Rom,  sondern  bloss  zum  Vor- 
^theile  des  Perseus  abgeeendet  worden"  ^.  Ueber  sol- 
che Antwort  erschreckt ,  thaten  die  Aristokraten  von 
Rhodos  das  Möglichste,  sich  die  Römer  wieder  zu  ver- 
söhnen. Sie  luden  die  römischen  Gesandten,  den  C.  De- 
cimins  und  C.  Popilius ,  welche  auf  ihrem  Wege  nach 
Syrien  zu  Lory ma  (heute  Marmaris),  gegenüber  vonRho« 
dos,  gelandet  hatten,  flehend  ein ,  in  die  Stadt  zu  kom- 
men ,  um  selbst  Zeugen  dess  zu  seyn ,  was  zu  Rhodos 
geschehen.  Popilius,  der  kathegorische  Unterhändler, 
welcher  hernach  seinen  Vortrag  des  Kriegs  oder  Frie- 
dens in  den  um  den  König  Antiochus  gezogenen  Kreis 
einschloss,  hielt  ihnen  alles,  was  sie  während,  des  Krie- 
ges zu  Gunsten  des  Perseus  gethan,  in  heftiger  Anklags- 
rede vor,  trotzig  und  bitter,  auf  dass  sie  aus  eines  rö- 
mischen Senators  Bitterkeit  des  ganzen  Senates  Gesin-- 
Hang  g^gen  sie  abnehmen  möchten  ^  Gemässigter  war 
seines  AmtsgenossenDecimius  Rede,  welcher  die  Schuld 
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mer  gesprochen  oder  gehandelt  hätten,  dasTodesurtheil 
besohloftsen.  Einige  derselben  waren  bey  Ankunft  der 
Gesandten  aus  der  Stadt  entwichen ,  andef e  gaben  sich 
selbst  den  Tod  \  So  genoss  Rhodos  nur  dem  Nahmen 
nach  die  Freyheit,  und  blieb,  wiewohl  ungern,  den  Rö- 
mern getreu  im  Kriege  wider  Mithridates ,  dem  es  aus 
allen  griechischen  Inseln  allein  in  langer  Belagerung 
widerstand^«  Er  führte  die  Statue  des  Städtebezwingers 
aus  Rhodos  hinweg  ^  Im  bürgerlichen  Kriege  stritten 
rhodisischeFlotten  erst  unter  denen  des  Pompejus  ^,  dann 
unter  denen  des  Cäsar,  und  zeichneten  sich  in  allen 
Schlachten  durch  Geschicklichkeit  und  Tapferkeit  aus  ^ 
Nach  der  pharsalisch'en  Schlacht  schtoss  Rhodos  der  Par- 
teydesPompeius  dieThore,  und  n^ach  CäsarsTode  auch 
seinen  Mördern ,  wiewohl  Brutus  zu  Rhodos  die  Wohl- 
redenheit studiert  hatte  ^.  Cassius  belagerte  Rhodos ,  und 
endlich  durch  Verrätherey.  eingelassen,  Hess  er  dem - 
Morde  freyen  Lauf,  und  entriss  der  Stadt,  was  Gewalt 
und  Drohungen  vermochten  s.  Unter  dem  Kaiser  Clan^ 
dius  verlor  Rhodos  die  Freyheit,  weil  sich  die  Bewoh- 
ner erkühnt  hatten ,  römische  Bürger  ans  Kreuz  zu  schla- 
gen ^,  aber  neun  Jahre  darnach,  im  letzten  seiner  Re- 
gierung, gab  er  ihnen  die  Freyheit  wieder  zurück  K  End- 
lich ging  dies,elbe  unwiederbringlich  verloren  unter  Ve- 
spasian,  welcher  das  Eiland  wie  Achaia,  Lycien;  By- 
zanz,  Samos,  Thracien,  Cilicien  nndCommagene,  die 
bis  dorthin  wenigstens  dem  Nahmen  nach  frey,  als  rö- 
mische Provinzen  erklärte  K 
Modot  unter  Unter  Coustantin  ward'  Rhodos  die  Hauptstadt  des 
^''ti/ern?'  cibyrhätiseheu  Thema ,  und  hernach  ein  Erzbisthum  ^ 

»)    LWmm  XLV.    c.  4.   J»)   Appianui  d«  hello  Mithn'd.  und    Aorelitt% 
Yiolor  in  Mitbriuale :  Cvraecicm  insniajque   omnes    excepta  Hhodo  occttpa^ 
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Yoa  welchem  Tierzehn  Bisoböfe  akbingen.  Die  bjrEan- 
tinische  Geschichte  erwäbnl  des  Eilandes  insbesoiiders 
beym  Baue  der  Aja  Sophia,  für  deren  luftiges  Kuppel* 
gewölbe  die  binsenartigen,  hreideweissen ,  federleich««^ 
ten  Ziegel,  deren  zwölf  einen  gewöhnlichen  wogejvzn* 
Rhodoe  verfertiget  wurden  f.  Im  zwölften  Jahre  der  Re^  GSi. 
gierong  Kaiser. Constantins*,  unter  der  Regierung  Moa*^ 
wia*s  i  eroberten  die  Araber  Rhodos,  und  neun  hundert 
Kamehle  trugen  die  Reste  des  Sonnenkoloases  fort  ^. 
Bas  Jahr,  in  welchem  die  Araber  wieder  von  Rhodos 
abzogen,  erhellt  aus  den  Byzantinern  nicht,  vielleicht 
schon  im  nächsten,  wo  die  arabische  Flotte  in  derBny 
von  Phönika  geschlagen  ward.^ ,  wenigstens  war.  fünfzig 
Jahre  darnach  Rhodos  schon  wieder  der  Sammelplatz 
byzantinischer  Flotten  unterdes  Kaisers Anastasius Re- 
gierung ^.  Bey  der  Theilung  den  byzantinischen  Reiches, 
nach  der  Eroberung  Constantinopels  durch  die  Kreuz^ 
fahrer,  fiel  Rhodos  einem  ungenannten  italienischen  Für^ 
sten  zu,  and  kam  in  die  Hände  der  Genueser ,  denen  ea^  "jü* 
Johann  Cantacuzen,  der  Mundschenk  des  Kaisers  Joan^ 
nes  DukaSs  zu  entreissen  suchte,  aber  mit  Hülfe  Yillhar- 
douins,  des  Prinzen  von  Achaia,  der  sich  eben  auf  dem 
Wege  nach  Aegypten  zum  heiligen  Ludwig  befand,  ver- 
jagt ward.  Dukas  sa\idtedann  den  Protosebastos  Theo-  . 
dor,  welcher  die  Genueser  vertrieb,  und  Rhodos  dem 
byzantinischen  Reiche  7urück  eroberte  ^  Doch  wardie 
Herrschaft  desselben  nur  kurz  und  ohnmächtig,  indem 
sich  der  Statthalter,  ein  Herr  de  laGualla,  als  unabhän- 
gig empörte,  und  türkische  Seeräuber  das  Eiland  zu- 
gleich mit  Chios,  Samos,  Karpathos  und  anderei^  In- 
seln des  Archipels  verheerten  tt« 

Bey  solcher  Verwirrung  der  Dinge  auf  Rhodos  Die  joamiUcr 
fassteWilhelm  Villaret,  der  Grossmeister  des  Joanniter-.     Mho.i^ü. 
Ordens,  den  Vorsatz ,  die  Türken  zu  vertreiben,  und  sich  , 
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diolnsel  anzueignen,  und  sein  Bruder  und  Nachfolger,, 
Foulques  de  Yillaret,  Hihrte  den  vom  Bruder  entwor- 
fenen Plan  aus ,  indem  er  mit  Bewilligung  Clemens  V. 
und  Philipp  des  Schönen  vom  griechischen  ^aiser  An« 
dronikos  die  Investitur  unter  der  Verbindlichkeit,  die 
türkischen  Korsaren  zu  verjagen  *,  und  jährlich  drei- 
hundert Ritter  zustellen,  begehrte.  Da  die  mit  diesem 
Antrage  nach  Constantinopel  geschickten  Gesandten 
kein  günstiges  Gehör  fanden ,  eroberten  die  Joanniter 
Rhodos  mit  stürmender  Hand  ^,  und  in  weniger  als  vier 
Jahren  gehorchte  ihnen  die  Insel  mit  den  umliegenden 
kleineren,  Nysiros,  Leros,  Kalimnos,  Episkopi,  Simia 
und  Kos  ^ 
^'*  höH^^  Von  diesen  Inseln  war  Kos  oder  Longo  die  grösste 

/fue/A.*  und  wichtigste,  das  Vaterland  des  Hippokrates  undAp« 
pelles ,  berühmt  durch  die  Vortrefflichkeit  seiner  Früch« 
te  und.  Weine.  Villaret  befestigte  sie  mittelst  eines 
Schlosses  mit  viereckigen  Thürmen,  und  seine  Nachfol- 
ger schmückteh  die  Balley  und  das  Bisthum  von  Kos 
mit  herrlichen  Marmorgebänden  ^.  Der  ehemahls  be- 
queme Hafen  ist  heute  versandet ,  doch  ;Kiehen  den  Rei- 
senden noch  altgriechische  Inschriften  und  der  grösste 
bewundernswerthe  Platanenbaum  des  Archipels  an  \ 
Nach  Kos  hatte  Simia  den  ersten  Rang,  reich  an  vortrefT- 
lichen  Weinen  und  an  Ziegen,  noch  heute  berühmt  durch 
seine  Taucher,  welche  die  Schwämme  aus  dem  Meere 
hohlen  f,  und  damahls  auch  durch  seine  Zimmerleute , 
welche  die  am  schnellsten  segelnden  Barken  bauten.  Der 
Grossmeister  führte  auf  derselben  einen  hohen  Signal- 
thurm  auf,  von  welchem  die  Bewohner  Nachts  durch 
Feuer,  Tags  durch  Rauch  die  Nachricht  annahender 
Gefahr  nach  Rhodos  mittheilten  ^.  Episkopi,  welches  noch 
emmahl  in  die  Hände  türkischer  Seeräuber  fiel ,  wurde, 
zehn  Jahre  nach  der  Eroberung  von  Rhodos ,  durch  den 
Comthur  Gerard  de  Pino  mittelst  einer  Flotte  von  zehn 

*)  Vcrtot  L.  IV.  nach  dem  Leben  Clement  V.vonBernarilug  GniHo  an<l 
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Galeeren  den  Tftrken  entrissen ,  alle  wehrhaften  Män- 
ner niedergemacht ,  Greise ,  Weiber  und  Kinder  als 
Sclayen  verkauft  f. 

HeKon  de  Villeneuve,  der  Nachfolger  Villarets,  des  Die  Grossmei^ 
Eroberers  von  Rhodos,  besserte  die  schadhaften  Mauern  "/.^^j^^^^^/* 
der  Stadt  aus ,  befestigte  dieselbe  mittelst  eines  neuen  ^""^o"»«''/^» 
Bollwerks,  das  auf  seine  Unkosten  aufgeführt  ward,  und  bert  de  d/Lu- 
traf  Vorsorge  für  bestandige  Unterhaltung  zahlreicher  J^a^wT^/S" 
Besatzung  sowohl  auf  Rhodos ,  als  den  dazu  gehörigen       '^^^• 
fnseln*.  Zehn  Jahredarnacb  vereinte  der  Grossmeister     , 
die  Galeeren  der  Religion    zum  ersten  gemeinsamen 
Kreuzzuge  wider  die  Türken  mit  den  päpstlichen,  ve- 
netianischen  und  cyprischen  Flotten,  welche  Umurbeg  tt»  is.  Oct.  1344. 
dem  Herrn  von  Aidin,Sttiyrna  entrissen.  Heiion  de  Ville- 
neuve's  Nachfolger,  Dieudonn^  de  Gozon,  der  Ritter  des 
Lmdwmms,  schlug  eine  türkische  Flotte  bey  Imbros^,       ,3/^^ 
umgab  die  Vorstädte  von  Rhodos  mit  Mauern,  und  führ- 
te den  Damm  des  Galeerenhafens  ins  Meer  hinaus  ^. 
Das  Drachenhaupt  des  von   ihm  erlegten  Lindwurms 
(allem  Anscheine  nach  eine  grosse  Schlange ,  von  denen 
Rhodos  sogar  einen  oder  zwey  seiner  allen  Rahmen  er- 
halten **)  ward  als  Siegesdenkmahl  ober  dem  Thore  der 
Stadt  aufgehangen  ttt,  wie  die  von  den  Soldaten  des  Re- 
gulas am  Flusse  Bagrada  erlegte  ungeheure  Schlange  im 
Tempel  zu  Rom  ® ,  wie  die  Gebeine  eines  Riesenthieres 
ober  dem  Kanonenthore  an  der  Spitze  desSerai's*.  Der 
Grossmeister  Philibert  de  Naillac  vor  Mohammed  den  I. 
berufen ,  als  dieser  nach  Smyrna*s  Eroberung  aus  den 
Händen  Dschun^ids  das  dem  Orden  gehörige  Schloss 
bey  Smyma  gebrochen  hatte,  begehrte  dafür  Ersatz  im 
osmanischen  Gebiethe ,  und  Mohammed  wies  ihm  den. 
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Hafen  von  Halikamassns  an,  den  er  schon  früher  für  den 
414«       Orden  in  Besitz  genommen,  und  durch  ein  Schloss  be« 
festigt  %  zu  dessen  Baue  der  deutsche  Ritter  Peter  Schle-  ' 
gelhold  barbarisch  genug  die  Ruinen  des  Mausoleums 
Ärtemisia's  verwandte^,  wie  Leo  der  Feldherr  von  By- 
zanz  die  Grabmahle  der  Stadt  zur  Ausbesserung  ihrer 
Wälle  ^,  wie  die  christliebenden  byzantinischen  Kaiser 
die  Altäre  und  Statuen  der  alten  Tempel  statt  Quadern 
in  den  Mauern  Constantinopels  und  Nicäa's^.  Die  clas- 
sischen  Nahmen  Artemifia^s  und  Halikarnassos  sind  an 
Ort  und  Sitelle  verschwunden,  aber  der  des  barbarischen 
deutschen  Bauherrn,  der  die  classische  Ruine  verstüm^ 
melte,  lebt  noch  verstümmelt  in  dem  heutigen  Bodrun 
1437.       (Petronion)  fort.  Der  Grossmeister  Johann  Lastic  hatte 
kaum  seine  Würde  angetreten,  als  er,  durch  seine  Kund- 
schafter von  den  feindseligen  Plänen  des  Sultr.  s  voa 
Aegypten  imterrichtet ,  Rhodos  mit  neuen  Festungswer- 
ken versah.  Der  Sultan  der  Mamluken  erklärte  kraft  dea 
vorigen  Besitzes  der  Araber  auf  Rhodos  und  Cypern 
beyde  Inseln  als  Zug^hör  Aegyptens ;    eine  Flotte  von 
achtzehn  Galeeren,  welche  den  Titel  durch  Eroberung 
gelten  machen  sollte,  nahm  zwar  die  kleine  Insel  Ca« 
stelrosso,  auf  welcher  die  Ritter,  wie  auf  der  vor  Makri 
(Telmissos)  gelegenen ,  ein  Schloss  erbaut  hatten,  weg, 
25. Sept.  1440. und  landete  auf  Rhodos,  ohne  für  diessmahl  die  Bela« 
Aug.  i444.gerung  unternehmen  zu  können  ^,  aber  vier  Jahre  dar- 
nach landete  ein  ägyptisches  Heer  von  achtzehn  tausend 
Mann  auf  Rhodos ,  und  belagerte  die  Stadt  durch  zwey 
und  vierzig  Tage  fruchtlos  6. 
TpaO'fnuiii'  Eilf  Jahre  darauf  empfing  Mohammed  der  Erobere r, 

stand  mit  Mo-  bald  nach  dem  Falle  Constantinopels,  zu  Adrian  opel  dio 
**^J55.     *  Gesandten  der  Fürsten  des  Archipels ,  und  als  von  Rho^ 
dos  keine  erschienen ,  und  den  von  Mohammed  mitBe^ 
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geantwortet  worden,  erklärte  Mohammed  der  Religion 
^ofilhodos  den  Krieg,  und  eine  Flotte  von  dreyssigSchif- 
fen  verheerte  die  karische  Küste,  die  Inseln  Kos  und  Rho- 
dos, Beute  und  (gefangene  wegs'chleppend  *.  Zum  zwey- 
ten  Mahle  erschien  Hamrabeg,  der  Sandschak  von  Kalli- 
polis,  mit  einer  Flotte  von  hundert  achtzig  Segeln,  wels- 
che (nach  der  bereits  beym  Regierungsanfange  Moham- 
meds erzählten  Unternehmung  auf  Lesbos  und  Chios) 
zwey  und  zwanzig  Tage  lang  das  Schloss  Racheria  auf 
Eos  fruchtlos  belagerte  ^,dann  dieRelagerung  des  Schlos- 
ses auf  Simia  durch  die  Minen  der  Ritter  aufzuheben 
gezwungen  ward ,  und  hierauf  die  dem  Orden  gehöri- 
gen Inseln  Leros,  Kalamos,  Nifyros  und  Rhodos  ver- 
heerte. Hier  landeten  die  Türken  beym  Dorfe  der  Erz- 
engel %  und  führten  bloss  engelschöne  griechische  Kna« 
hen  nnd  Mädchen  als  Frucht  des  Raubzuges  davon.  Der 
Qrossmeister  Jakob  von  Milly,  nicht  nur  im  Kriege  mit 
den  Mamluken  und  Türken ,  sondern  auch  mit  den  Ye- 
netianem,  welche  Rhodos  mit  einer  Flotte  von  zwey  und 
'?ierzig  Galeeren  blockirten ,  wollte  Frieden  unterhan- 
dehi  mit  Mohammed ;  dieser  versagte  anfangs  das  durch 
den  griechischen  Prälaten  Demetrios  Numphylakos  für 
den  Comthur  Sacconay  begehrte  sichere  Geleite  ^,  spä- 
ter aber,  als  er  die  Eroberung  Trapezunts  im  Sinne  führ« 
te,  war  ihm  die  Ruhe  im  Archipel  willkommen,  und  er 
gewährte  das  verlangte  sichere  Geleite.  DerGrossmei- 
stef  Raimund  Zacosta  sandte  den  Marschall  Wilhelm 
Comthur  von  Villefrahche,  von  zwey  Griechen ,  gebor- 
nen  Rhodisern  begleitet,  nach  Constantinopel ,  und  oh- 
ne Forderung  von  Tribut  wurde  der  erste  Waffenstill- 
stand der  Joanniter  mit  den  Osmanen  auf  zwey  Jahre 
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Schlösser  der  Insel:  Lindos,  Heraklea,  Drianda,   Ca> 
tauda,  Erzengel  und  Neuburg  verheerte^  *•   Nene  ge 
waltige  Ausrüstungen  der  türkischen  Seemacht,  anschei- 
nend gegen  Rhodos  bestimmt,  verlarvten  denw/JerEu- 
boia  gerichteten  Eroberungsplan,  und  die  Feldzüge  wi- 
der Venedig  verlängerten  die  Ruhe  aur Rhodos  ohne  Si* 
pherheit  ihrer  Fortdauer.  Alsbald  durch  den  mit  Vene- 
dijg  geschlossenen  Frieden  den  Flotten  neues  Feld  zu 
anderweitigen  See -Eroberungen  sich  aufthat,  traf  der 
Grossmeister  Peter  D'Aubusson,  der  nächsten  und  höch- 
sten Gefahr  gewärtig ,    alle  Anstalten  zur  Abwendung 
derselben.  Schon  als  Grossprior  von  Auvergne,  und  kurz 
vor  denf  Tode  des  letzten  Grossmeisters  Johann  von  ür- 
sino  batte  er  an  der  Seeseite  der  Stadt  gegen  Limoniä 
zwey  Thürme  und  einen  dritten  gegeuMargarethen  auf- 
geführt*^. Jetzt  berief  er  durch  feyerliche,  an  alleGross-* 
prioren    gerichtete  Einladungsschreiben  ^  alle  Ritter 
auf  Rhodos  zur  Vertheidigung  des  Bollwerks  der  Reli- 
gion ein.  Mohammed   seinerseits  sandte  einen  Kund- 
schafter als  Bothschafter  verlarvt,  nicht  in  seinem,  son* 
dern  in  dem  seines  Sohnes  Dschems,  des  Statthalters 
von  Karaman,  Nahmen.  Der  griechische  Renegate  De- 
metrius  Sofiän  überbrachte  den  Antrag  J)eständigenFrie- 
dens  dnter  der  Bedingniss  jährlichen  Tributs.  Der  Grosse 
meister,  durch  seine  Kundschafter  von  Constantinopel 
aus  wohl  berichtet,'  dass  diess  alles  nur  Larve,  um  Kund- 
schaft und  Zeit  zur  vollen  Ausrüstung  der  Flotte  Zuge- 
winnen, stellte  sich  gläubig  in  das  Wort  des  Bothschaf— 
ters ,  und  um  den  aus  Europa  berufenen  Rittern  den  We^ 
zu  sichern,  begehrte  er  seiiverseits  Erlassung  der  Tri— 
butforderung  und  dreymonathliche  Frist  aus  de^m  natür^ 
liehen  Grunde,  um  die  Stimmen  von  Rom  und  der  Chri- 
stenheit einzuhohlen.  Der  Renegate  kam  zum  zweyteo. 
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abgeschlossen ,  und  durch  einen  zweyten  türkischen      1479. 
Bothschafter  bestätiget  *. 

Wenig  diesem  geschlossenen  Frieden  trauend  und   ^ü»«*»^«« 

.,.,,  1^  .  1*^1  1  des  Sultans 

vorsichtig,  schloss  der  Grossmeister  den  frieden  des  und  ^hsGross- 
Ordens  mit  dem  Sultan  von  Aegypten  und  mit  dem  Für-     '"*"^*''' 
sten  von  Tunis ,  vom  letzten  die  freye  Ausfuhr  von  dreys- 
fiigtansend  Metzen  Getreide  im  Falle  der  Noth  sich  aus-  aS  Oct.  1479. 
bedingend  ^.  In  dem  versammelten   Ordenshapitel  der 
auf  Rhodos  befindlichen  und  durch  die  Ankömmlinge 
aas  Europa  zahlreich    verstärkten  Ritter  wurde  dem 
Grossmeister  einstimmig  die  unumschränkte  Verwal- 
tung der  Gelder  und  Leitung  d,er  Kriegsmacht  während  * 
des  bevorstehenden  Sturmes  übertragen.   Er  wählte  zu 
seinen  vier  nächsten  Gehülfen  ^  den  Spitalmeister ,  Ad-  * 
miral,  Kanzler  und  Schatzmeister  des  Ordens  ,  ernann- 
te den  Groseprior  von  Brandenburg,  Rudolph  von  Wa- 
lenberg, zum  General  der  Reiterey,  den  eigenen  altern 
Bruder  Antoine  d*Aubusson,  Vicomte  de  Monteil,  zum 
obersten  Befehlshaber  der  Truppen,  und  traf  sogleich 
die  nöthigen  Anstalten  zur  Lichtung  der  Aussenwerke 
durch  Schleifung  der  ausser  der  Stadt  auf  Anhöhen  ge- 
legenen Kirchen  St.  Antons ,  und  unserer  lieben  Frau 
von  Phileremos  (Liebeinsam)  ^.  Mohammed,  durch  sei- 
ne Kundschafter  von  diesen  Zurüstungen  verständigt, 
nnd  ohne  die  Vollendung  der  seinigen  abzuwarten,  sand- 
te noch  zn  Ende  des  Herbstes  den  Admiral  seiner  Flot-4-Dec.i479. 
ten,Mesih- Pascha,  mit  einem' leichten  Geschwader  nach 
Rhodos,  um  Kundschaft  einzuziehen  t.  Er  landete  dem 
Schlösse  Fano  gegenüber,  warf  einige  Haufen  von  Si- 
pshis  ans  Land,  wurde  aber  bald  durch  den  Grossprior 
von  Brandenburg  sich  wieder  einzuschiffen  gezwungen. 
Nun  landete  er  auf  Tilo,  der  nahe  gelegenen,  den  Rittern 

tsplntlwnaikin  nnt^  "vfkKi  ihfiATi  iirnhl   -vArthAidifirten   Insel  1  in     ^ 
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die  Ankunft  der  grossen  Flotte  aus  Constantinopel  zu 
erwarten.  Gegen  Ende  Aprils  segelte  dieselbe  aus  den 
Dardanellen,  Rhodos  vorbey,  nach  der  Bucht  voq  Phys- 
kos ,  um  die  dort  versammelten  Landungstruppen  ein* 
a3. May i4So. zunehmen,  und  am  drey  und  zwanzigsten  May  f  er- 
schien sie ,  hundert  sechzig  kleine  und  grosse  SchifTe 
stark  ■ ,  vor  Rhodos.  < 
Drey  Rene-  Die  nächsten  Triebfedern  und  Werkzeuge  der  Un- 

^'^räther^'  temehmung  Mohammeds  gegen  Rhodos  waren  drey  Re- 
negaten, deren  jeder  damit  begann,  dem  Sultan  einen 
Plan  der  Festung  zu  überreichen ,  deren  jeder  ein  der 
Yerrätherey  würdiges  Ende  nahm.  Der  erste,  Anton  Me- 
ligallo  ^ ,  ein  edler  Grieche  von  Rhodos,  der  den  Ersatz 
des  verschwendeten  Erbtheils  der  Väter  in  Verläugnung 
ihres  Glaubens  zu  finden  hoffte;  der  zweyteDemetrios 
Sofian,  von  Euboia  gebürtig,  als  Gesandter  Dschems 
an  den  Grossmeister  verwendet,  der  Magie  und  der  Vor* 
liebe  geheimer  Wissenschaften  beschuldigt;  der  dritte^ 
ein  Deutscher,  insgemein  Meister  Georg  genannt,  in 
de^  Mathematik  und  besonders  in  der  Geschützknnst 
wohlerfahren,  der  früher  zu  Rhodos  lebte,  nun  schou 
seit  geraumer  Zeit  mit  Weib  und  Kindern  zu  Constan- 
tinopel angesiedelt,  im  Dienste  des  Sultans  mit  Gnaden, 
überhäuft  war  tt.  Der  Admiral  der  Flotte,  Mesih-Pascha^ 
welchem  diese  drey  Renegaten  wiederhohlt  die  Elrobe- 
rnng  von  Rhodos  als  leicht  vorgestellt,  weil  die  verfal- 
lenen Festungswerke  an  V ertheidigern ,  diese  an  Mund- 
und  Geschützvorrath  Mangel  litten,  führte  sie  dem  Sul- 
tan vor,  dem  sie  ihre  Pläne  der  Festungen  übergaben. 
Der  des  Deutschen  wurde  der  vorzüglichste  befunden  ^ 
und  darnach  die  Belagerung  angeordnet.  Um  mich  in. 
der  Beschreibung  derselben  zurecht  zu  finden,  habeich« 
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jener  den  Ort  nicht  gesehen ,  dieser  auf  die  Geschiebte 
der  Belag^mng  keine  Rüchsicht  genommen. 

An  der  nordöstlichsten,  gegen  Klein-Asien  gerich-z«^«  derre- 
teten  Spitze  von  Rhodos  liegt  die  gleichnahmige  Haupt- """^^***''''" 
itadt  des  Eilandes 9  ein  von  Natur  gesicherter,  durch 
Kunst  befestigter  Hafen.   Zwey  in  das  Meer  hinausge- 
krümmte  und  so   eng  zusammenlaufende  Erdzungen , 
dass  Tiele  Reisebeschreiber  an  diesen  beyden  Enden  die 
Stelle  der  Fnsse  des  rhodischeti  Kolosses  vermuthet  ha- 
ben, unter  >¥ eichen  die  Schiffe  durchsegelten,  bilden 
einen  geräumigen ,  tiefen ,  sicheren  Hafen ,  in  welchem 
der  Hafen  Jur  die  Böte  durch  einen  künstlichen  Damm 
von  der  Rhede  für  die  grossen  Schiffe  unterschieden  ist. 
Die  den  in  den  Hafen  Einfahrenden  zur  Linken  mitWind- 
mühlen  sich  darstellende  Erdzunge   liegt   ausser  den 
Wällen  der  Stadt ,  und  nur  an  der  Spitze  desselben  er- 
hebt sich  ein  Thurm,  der  Engelsthurm  genannt.  Die  den 
Einfahrenden  zur  Rechten  liegende  hakenförmige,  ihrer 
Länge  nach  ebenfalls  mit  Windmühlen  besetzte  Erdzun- 
ge ist  an  ihrer  Wurzel,  wo  der  Haken  gegen  den  Engels- 
thurm vorspringt ,  und  den  Eingang  des  Hafens  bildet , 
in  den  Mauern  der  Stadt  eingeschlossen,  und  am  Ende  des 
Yorsprungs,  dem  Engelsthurme  gegenüber,  erhebt  sich 
der  berühmteste  und  festeste  der  Thürme  von  Rhodos, 
welchen  schon  die  Araber,  als  sie  Herren  von  Rhodos, 
und  nach  ihnen  die  Joanniter  unter  dem  Grossmeister 
Zakosta  vorzüglich  befestigten,  und  dem  heiligen  Niko- 
las  weihten ,  wesshalb  die  Türken  denselben  noch  heu- 
te den  Thurm  der  Araber,  die  Christen  aber  den  des  hei- 
ligen  Nikolas  heissen.  Rechts  und  links  von  den  bey- 
den Erdznugen ,  deren  Inneres  den  Haupthafen  bildet , 
biegt  sich  von  beyden  Seiten  das  Land  ein ,  auf  der 
äusseren  Seite  der  den  Einfahrenden  links  liegenden 
*Ä~  AinA  v#>rAanHAtA  Rav.  auf  der  äussern  Sei- 


Digitized 


by  Google 


200 

Talls  durch  Festungswerke  vertheidiget  ist,  nahmlich  au 
der  Spitze  der  Erdzunge  durch  einen  Thurm  t,  und  auf 
der. demselben  gegenüberliegenden  Küste  durch  das 
Schloss  S.  £lnio*6.  Im  Grunde  des  Hauptharens  steigen^ 
die  doppelten  Mauern  unmittelbar,  wo  das  Meer  aufhört, 
auf,  im  Rücken  des   Galeerenhafens  ^er  ist  vor  den 
'   Mauern  der  Stadt  noch  Raum  einer  Vorstadt ,  wo  heu» 
te  die  Wohnung  des  Statthalters  ausser  der  Festung. 
Da  in  dieser  l^elagerung  von  den  sieben  Bollwerken, 
•        welche  eben  so  viel  Zungen  des  Ordens  zur  Vertheidi- 
gung  angewiesen  waren,  und  von  den  Thoren  der  Stadt 
keine  besondere  Erwähnung  geschieht,  so  wäre  die  Auf- 
zählung derselben  hier  überflüssig ,  und  muss  bis  dort- 
hin ,  wo  sie  nothwendig  seyn  wird ,  nahmlich  bis  zur 
Beschreibung  der  zweyten  Belagerung  verschoben  blei- 
bien.  Wir  haben  daher  hier  nur  noch  die  ausser  der  Stadt 
in  der  Nähe  derselben  gelegenen  Berge  und  Anhöhea 
zu  nennen,  deren  die  Belagerui^gsgeschichte  erwälmt. 
PkiUrenxos,  d.  i.  Liebeinsam,  eine  schattige  reizende  An- 
höhe, eine  halbe  Stunde  landeinwärts  nördlich  von  der 
Stadt,  heisst  heute  Sünbällü,  d.  i.  die  hyacinthenreiche 
oder  dunkle.  Auf  derselben  wurde  das  Gnadenbild  der 
Mutter  Gottes  von  Liebeinsam  verehrt,  und  vor  der  Be- 
lagerung in  die  Stadt  geflüchtet. 
Landung  der         Eine  Stunde  westlich  von  der  Stadt,  und  nicht  fem 
^ÄA^?        ^^"*  Meere    erhebt  sich  der  massige  Berg  S.  Stephans, 
an  dessen Fusse  die  osmanische  Flotte  landete ,  und  un- 
geachtet des  tapferen  Widerstandes  der  Besatzung  de« 
Schlosses  von  S.  Stephan  das  fleer  und  Geschütz  ans 
Land  setzte  ,  die  sich  spgleich  auf  und  um  den  Berg  ver- 
schanzten. Zwey  Tage  darnach  führten  sie  drey  unge- 
heure Kanonen  unmittelbar  vor.  den  ]\Iauern  der  Stadt 
auf,  wo  eine  dem  heiligen  Antonius  geweihte  Kirche 
stand ,  und  richteten  dieselben  gegen  den  Thurm  des 
heiligen  Niklas.  Der  Leiter  des  Geschützes  war  Meister 
Georg,  welcher  allein  noch  von  den  drey  Renegaten  Ver- 
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fian)  war  gleich  in  den  ersten  Tagen  in  einem  Scharmü- 
tzel vor  den  Mauern  der  Stadt  geblieben ,  den  dritten 
erwartete  innerhalb  der  Mauern  der  verdiente  Lohn.Un- 
ter  dem  Scheine  eines  reuigenUeberl'aufers  erschien  er  an 
dem  Fusse  der  Mauern ,  und  bath  um  Einlass.  Vor  den 
Grossmeister  geführt,  fügte  er  dem  offenen  Bekenntnisse 
der  Schuld  des  Glaubensabfalles  die  Versicherung  der 
aufrichtigsten  Reue ,  aber  auch  das  lebendigste  Gemahl- 
de  der  Macht  der  Belagerer ,  und  ihres  unwiderstehli- 
chenGe^hützes  bey.  Hundert  tausend  Mann  sey  das  Heer 
der  Belagerer  stark«  sechzehn  Kanonen  hätten  sie  mit 
sich  gefuhrt,  deren  jede,  achtzehn  Schuh  lang,  Kugeln 
Ton  neun  bis  eilf  Spannen  lang  im  Umkreise  schösse  f. 
Der  Gkossmeister  gab  den  Ueberläufer  sechs  Soldaten 
in  Gewahr,  die  dessen  Schritte  genau  bewachen  sollten, 
und  liess  durch  ihn  die  Stückwäile,  wo  es  ihm  am  besten 
schien,  bedienen.  Dreyhundert  Schüsse  hatten  die  Tür-  - 
ken  schon  gegen  den  Thurm  von  S.Niklas  gethan,und 
derselbe  war  grössteuTheils  von  der  Landseite  inBre- 
sche geschossen,  aber  der  Grossmeister  umgab  die  Bre- 
sche selbst  mit  neuem  Graben  und  hölzernem  Walle, 
übertrug  die  Yertheidigung  dem  Comthur  Carette  von 
der  italienischen  Zunge ,'  besetzte  den  Wall ,  welcher 
vom  Thurm^  des  heil.  Miklas  gegen  den  des  heil.  Peter 
in  den  untern  Theil  der  Stadt  führt  %  mit  Fus^volk  und 
Keiterey,  und  senkte  Breter,  mit  eisernen  Spitzen  be- 
.  setzt,  in  die  seichteren  Stellen  des  Meeres ,  welche  der 
FeuDid  vielleicht  durchzuwaten  wagen  könnte.  Der  erste 
Angriff  auf  den  Thurm,  welchen  die  Türken  mit  den  von 
derBayS.  Stephans  herbeygeführten  Landungsschiffen 
versuchten,  misslang,  und  nach  dem  Verluste  von  sieben 
bimdert  Todten  standen  sie  vom  Stürmen  ab.  Der  Gross- 
meifiter  dankte  Gott  für  den  erhaltenen  Yortheil  in  der 
Kirche,  wohin  das  Gnadenbild  von  Liebeinsam  in  die 
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di«  nennte  war  von  der  Wnrzel  des  Damms  gegen  die 
Windmühlen  desselben' gerichtet.  Sogleich  wnrden  die 
Häuser  der  Juden  geschleift,  und  dieBansteine  zu  einer 
zweyten  Innern  Mauer  verwendet,  welche  der  Gross- 
meister  hinter  einem  Graben  als  neues  Vorwerk  auffuh- 
ren liess.  Ritter  und  Bauern,  Bürger  und  Kaufleute ^ 
Witwen  und  Jungfraufsn  trugen  Steine ,  Holz  und  Kalk 
herbey,  und  förderten  aufs  eifrigste  das  Werk  der  in- 
Hern  Mauer*,  während  die  Kanonen  auf  die  äussere 
mit  solchem  Getöse  losdonnerten,  dass  der  Donner  bis 
nach  Kos,  das  hundert  Miglien  westlich,  und  bis  nach 
Castelrosso,  das  hundert  Miglien  östlich  yon  Rhodos  ge- 
legen ,  erscholl, 
^"S!J^  «"/        Bomben  wurden  in  die  Stadt  geworfen ,  doch  war 
l^ikias.      der  Schade,  den  sie  den  Bewohnern  zufügen,  unbe^ 
deutend,  da  Weiber  und  Kinder  ins  Schloss  gerettet 
waren ,  wohin  die  Boihben  nur  selten  fielen ,  und  die  Be* 
Satzung  dieselben  in  Kirchengewölben  und  unterirdi- 
schen Höhlen  zu  vermeiden  wusste.   Die  Türken  ver- 
suchten nun  den  zweyten  Angriff  auf  den  Thurm  des 
heiligen  Miklas  mittelst  einer  hölzernen  Schiffbrücke  9 
welche,  sechs  Mann  breit ,  so  lang  war ,  dass  sie  von  dem 
Winkel  der  Erdzunge ,  wo  die  Capelle  des  heil.  Anton 
stand ,  bis  an  d^n  Thurm  des  heil.  Niklas  reichte.  Sol- 
che Vorrichtung  war  zum  Stürmen  nothwendig,  weil 
der  Thurro  selbst  und  die  Mauern  von  der  Meeresseite 
sonst  durchaus  unzugänglich.  Mittelst  eines  am  Grunde 
der  Mauern  des  Thurmes  geworfenen  Ankers  und  des 
an  denselben  befestigten  Strickes  hatten  sie  die  BrücKe 
längs  des  Strickes  an  demThurme  hinaufgezogen,  so  dass 
sie  an  demselben  anstand.  Da  stürzte  sich  in  der  Naoht 
der  englische  Matrose  Gervasius  Roger  ins  Meer,  mach-» 
te  den  Anker  los,  und  die  Brücke  fluthete  wieder  zuräcK. 
Die  Türken  zogen  dieselbe  nun  mit  Böten  wieder    am 
den  Damm  hinan ,  und  in  der  stürmischen  Nacht  Tom 
10.  Junins   neunzehnten  Junius  t  wagten  sie  förmlichen  Sturm  auf 
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Stfickwälle  von  beydenSeiten ;  die  Schiffbrücke  brach  t , 
die  Stürmer  und  vier  Kanonierschaluppen  worden  ver-  ' 
senkt,  die  Landungsböte  zum  Theil  verbrannt.  Von  Mit- 
ternacht bis  um  zehn  Uhr  des  andern  Morgens  dauerte 
der  Kampf,  ans  welchem  sich  die  Türken  mit  dem  Verlu- 
ste von  zwey tausend  fünf  hundert  Mann  und  Suleimans, 
des  Sandschakbegs  von  Kastemuni  %  zurückzogen. 

Im  Sturme  am  Thurme  des  heiligen  Niklas  zurück-  -^Wif  ""-^ 
geschlagen,  wandte  Mesih- Pascha  alle  Macht  des  Ge-  *tadt,  und 
Schützes  wider  den  hart  daran  stossenden  Theil  der  Stadt,  ^iJIi'^errS? 
wo  das  Bollwerk  der  Italiener  und  das  Quartier  der  Ju-      ^^'*' 
den,  und  drey tausend  fünfhundert  Kugeln  schössen  die 
Mauern  in  Bresche.  Die  Belagerten  führten  eine  neue 
Schleudermaschine  auf,  die  Felsenstücke  von  ungeheu- 
rer Grösse  auf  den  feindlicheYi  Stückwall  warf,  und  die 
sie  spottweise  den  Tribut  nannten  K  Die  Ladung  ge- 
währten theils  die  Trümmer  der  von  dem  Feinde  hin- 
eingeschossenen ungeheuren  steinernen  Kugeln ,  theils 
die  Felsenstücke,  womit  die  Belagerer  den  Graben  aus- 
gefüllt,  und  welche  die  Belagerten  mittelst  unterirdi- 
scher Gänge  vom  Grunde  weghohlten,  so  dass  die  Tür- 
ken sich  nicht  zu  erklären  wussten ,  wie  die  aufgefüllte 
Steinebene  des  Grabens  immer  einsinke.  Schwefel,  Pech 
und  andere  Brennstoffe ,  Säckchen  mit  zerhacktem  Ei- 
sen und  Pulver  gefüllt,  steinerne  Walzen  auf  den  Feind 
zu  rollen,  wurden  auf  den'  Wall  gebracht.  Auch  Hess 
der  Grossmeister  den  Meister  Georg  vorführen,  und 
heischte  von  ihm  Rath  und  Thatin  dieser  höchsten  Noth. 
Dieser  gab  eine  neue  Wurfmaschine  an,  die  feindlichen, 
zu  zerstören,  als  aber  die  Würfe  derselben,  statt  de» 
feindlichen  Stückwalk,  die  Mauern  der  Stadt  trafen,  stieg 
der  Verdacht,  dass  der  Verräther  noch  immer  mit dena 
Feinde  verstanden,  immer  mehr,  und  wurde  durch  da» 
mittelst  der  Folter  entrissene  Bekenntniss  für  die  Fol* 
temden  zur  Gewissheit.  Unschuldig  vielleicht  des  zw ey-^ 
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teu  angeschuldigten  Verraths ,  fand  Georg  die  durch  den 
ersten  hinlänglich  verdiente  Strafe  am  Galgen.  Gleichen 
Falls  war  vielleicht  die  Schuld  eines  verdächtigen  Ueber- 
Täufers ,  welcher,  gleich  anfangs  der  Belagerung  auf  die 
Wolter  gebracht ,  auf  derselben  das  angeschuldigte  Vor- 
haben, den  Grossmeister  auf  Mesih-Pascha*s  Befehl  zu 
vergiften,  aussagte,  iind  dafür  mit  dem  Schwerte  hin- 
gerichtet ward  t.  Ein  Grieche,  welchen  Mesih-Pascha 
V  als  Unterhändler  der  Uebergabe  an  den  Grossmeister 

sandte,  wurde  unyerrichteter  Dinge  zurückgesandt,  und 
des  Pascha  Grimm  war  so  grösser,  als  er  von  Geiz  und 
Raubgier  beseelt,  die  reiqhe  Beute  gern  dem  Heere 
entzogen^,  und  ausschliesslich  dem  Sultan  und  sich  vor- 
behalten hätte.  Die  Befehle  zu  neuem  Sturme  wurden 
ertheilt,  und  im  Lager  mit  Yerheissung  der  Plünde- 
rung ausgerufen.  Ausser  den  gewöhnlichen  Zurüstun- 
gen  versahen  sich  die  Türken  mit  Säcken  zum  Raube , 
mit  Stricken,  um  Mädchen  und  Knaben  zu  binden,  und 
mit  nicht  weniger  als  achttausend  Prahlen ,  um  die  Rit» 
.  ter  und  Reisige  zu  spiessen.  Die  ganze  Nacht  hindurch 
erscholl  im  türkischen  Lager  AUahge^hrey  und  Mör- 
derjubel.  Acht  Kanoiien  hatten  den  Tag  vorher  auf  die 
i  Mauer  der  Judenstadt  unaufhörlich  losgedonnert ,  und 
alle  Möglichkeit ,  dieselbe  während  der  Nacht  wieder 
auszubessern,  benommen. 
a8.JuU48o.  Freytags  am  acht  und  zwanzigsten  Julius*,  am  sei- 

der rürArfn.  ben  Tage,  wo  die  türkische  Flotte  aufOtranto  landete^ 
gab  mit  Sonnenaufgang  ein  Mörserschuss  ^  das  Signal 
des  Sturmes ,  und  die  Türken  drangen  über  die  Ruinen 
der  Mauern  unaufhaltsam  vor.  Dritthalbtausend  bedeck* 
:teh  die  Bresche,  und  hinter  ihnen  wogte  das  ganze  tür- 
kische Heer  von  vierzigtausend  Mann,  über  die  Gräben 
und  das  Gestade  und  um  die  Stadt  ausgegossen  ^  Mit 
der  grössten  Tapferkeit  wurde  von  beyden  Seiten  gc- 

a^   Timm   7tl««mmMnlvAflfAii    A'itimtkt,    k««r4«M   Ano^flT«    «nf  «lAn«All%M«    T««  wn«W 


Digitized  by  VjOOQ IC 


203 

stritten.  Die  Belagerer  stürzten  sich ,  sagt  Seadeddin , 
»wie  LOwen,  die  Ton  der  Kette  losgerissen,  auf  ihre 
Beute*"  *,  und  die  Belagerten  kämpften,  sagt  Breiden- 
bach ,  „wie  die  Machab'äer  für  Religion  und  Preyheit"  ^. 
Schon  war  die  mit  Gold  und  Silber  befranste  Fahne  des 
Kapadan-Pascha  auf  der  Höhe  des  erstiegenen  Walles 
aufgepflanzt,  schon  waren  vier  Leitern'  in  die  Stadt  hin- 
untergelassen ,  auf  denen  die  Stürmer  Ton  dem  zwan- 
zig Fuss  hohen  Walle  ^  in  die  Judenstadt  hinunterstie- 
gen, als  Mesib-Pascha^  welcher  die  Stadt  bereits  für  er- 
obert hielt,  auf  dem  Walle  durch  Ausrufer  ausschreyen 
liess:  y,Plünderüng  sey  nicht  gestattet,  der  Schatz  von 
Rhodos  gehöre  zu  des  Sultans  Kammereinkünften/' Da 
erkaltete  auf  einmahl  aller  Eifer  der  Stürmenden,  die 
noch  ausser  der  Bresche  befindlichen  Truppen  weiger- 
ten sich ,  denen,  die  schon  den  Wall  erstiegen  hatten , 
zu  Hülfe  zu  kommen ,  und  diese  wrurden  von  den  auf  der 
Innenseite  des  Walls  gescharten  Rittern  zurückgetrie- 
ben. Die  Belagerten  stiegen  nun  kämpfend  die  Leitern 
der  Belagerer ,  und  auf  einer  derselben  der  Grossmei- 
ster selbst  hinan ,  und  erstürmten  ihrerseits  von  neuem 
den  früher  durch  den  Feind  von  aussen  erstürmten  Wall. 
Zwey  volle  Stunden  dauerte  der  heftigste  Kampf,  bis 
die  Türken  zurückgeschlagen,  mit  Verlust  ihrer  Fahne 
und  vieler  Todten  abliessen.  Das  Volk  schrieb  die  schnel- 
le Wendung  des  Sturmes  einem  panischen  Schrecken 
zu ,  welchen  die  Erscheinung  eines  goldenen  Kreuzes , 
*  einer  mit   Schild  und  Lanze  bewaffneten  glänzenden . 
Jungfrau ,  und  eines  von  glänzendem  Gefolge  umgebe- 
nen Kämpen,  an  der  Stelle,  wo  die  Fahnen  des' Herrn, 
der  Jungfrau  und  des  heiligen  Joannes  aufgepflanzt  wa^ 
ren,  den  Feinden  eingejagt  habe,  während  die  Türken 
nicht  die  Erscheinung  von  Gold ,  sondern  die  Entzie- 
hung des  verheissenen  zurückgejagt  hatte;  auch  geben 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  einstimmig  als  die 
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Hanptnrsache  des  misslnngenen  Sturmes  nnd  der  anf- 
gehobenen  Belagerung  den  Geiz  des  Pascha  und  dte 
Raubsucht  des  Heeres  an ,  wovon  Caoursins  des  Vice- 
kanzlers  des  Ordens  Belagerungsgeschichte  schweigt, 
um  das  Verdienst  der  Tapferkeit  der  Ritter  nicht  zu  ver- 
dunkeln. Dreytausend  rü^nlundert  Leichname,  welche 
die  Bresche  und  die  Gräben  deckten,  wurden  vetbrannt ; 
die  Türken  hatten  während  der  Belagerung,  die  drey 
Monathe  gedauert ,  neun  tausend  Todte ,  und  fiinfzeha 
tausend  Verwundete  gezählt.  Als  sie  schon  in  vollem 
EinschifTen  der  Truppen  und  geraubtenJHerden  begrif- 
fen  waren,  erschienen  zwey  neapolitanische  SchifTe,  vom 
Könige  Ferdinand  den  Rittern  zu  Hülfe  gesandt,  mit  der 
päpstlichen  Verheissung  von  mehreren.  Die  türkischen 
Galeeren  suchten  ihnen  den  Eingang  zu  verwehren, 
eines  der  beyden  Schiffe  errefchte  beschädigt  den  Hafen, 
das  andere  schlug  sich  Tags  darauf  siegreich  durch  die 
türkischen  Galeeren,  welche  in  dieser  Schlacht  ihren 
Anführer  verloren.  Mesih-Pascha  führte  die  Reste  des 
Heeres  nach  der  Bay  von  Physkos^  woraus  er  ausgelau- 
fen war,  zurück,  belagerte  dann  ohne  Erfolg  der  Ritter 
Schloss  Petronion  zu  Halikarnass,  und  lief  zu  Constanti- 
nopel  ein,  wo  er  der  Würde  eines  Pascha  von  drey 
Rossschweifen  entsetzt ,  und  als  blosser  Sandschakbe^ 
nach  Kallipolis  gesendet  ward.  Die  durch  die  Ausstrei* 
chung  seines  Nahmens  aus  der  Liste  der  Wefire ,  d.  i« 
der  Paschen  von  dreyRossschweifen,  verminderteAnzahl 
derselben  wurde  wieder  durch  die  Ernennung  Magnesia 
Tschelebi's  vollständig  gemacht,  welcher  bisher  das  Amt 
eines  Heeresrichters  von  Anatoli  und  Rum  in  Einer 
Person  vereint  hatte.  Von  nun  an  wurde  dasselbe  ge- 
trennt ,  die  Stelle  des  Heeresrichters  von  Rumili  dem 
MoUa  Mussliheddin  Kastelani,  die  des  Heeresrichters 
von  Anatoli  dem  MoUa  Hadsch  Hasanfade  verliehen,  aucb 
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kes  osmanischer  Rechtsiwissenschart  * ,  dieser  einer  der 
berühmtesten  Schüler  des  Scheich  Ahsohemseddin,  des 
Anffinders  von  Ejubs  Grabe  bey  der  Belagerung  Con- 
stantinopels.  Auch  hob  Mohammed  die  unter  Moham- 
med I.  eingesetzte  Stelle  eines  NakibuUeichrafs  d.  i.  Vor» 
Stehers  der  Emire ,  wieder  auf  K 

Im  nächsten  Frühjahre  wurden  die  Rossschweife  Tod  de»  Er- 
des  Sultans  an  der  asiatischen  Küste  aufgesteckt  zum  ^  ^^^'^'^ 
Signal  des  Marsches  in  Asien,  ohne  dass  der  Zweck  des- 
selben dem  Heere  bekannt,  indem  des  Eroberers  Ab- 
sicht auch  diessmahl,  wie  bey  allen  seinen  Feldzügen,  nie 
kimd  gegeben ,  höchstens  errathen  werden  konnte.  So 
war  es  auch  diessmahl  ungewiss,  ob  der  Zug  gegen  den 
Sultan  von  Aegypten,  ob  gegen  Rhodos  gerichtet  sey ,  um 
die  durch  die  aufgehobene  Belagerung  erlittene  Schmach 
der  osmanischen  Waffen  zu  rächen.  Von  Skutari  wur- 
de gegen  Gebife  (das  alte  Libyssa,  durch  Hannibals  Grab 
berühmt)  aufgebrochen ,  und  auf  der  zwischen  beyden 
gelegen  en  Kaiserwiese  (Chunkiartsohairi)  Haltgemacht. 
Nachdem  Mohamiüed  schon  einigt  Zeit  gekränkelt,  die 
Krankheit  aber  durch  neuen  Eroberungszug  zu  besiegen 
gehofft  hatte,  starb  er  hier  in  der  Nähe  vonHannibals  Gra- 
be Donnerstags  *^den  dritten  May,  im  dreyssigsten  Jahre  4-  ÄtfÄiW- 
seiner  Regierung,  und  erst  im  zwey  und  fünfzigsten  seines  3.  May  1481. 
Alters,  die  Welt  in  Ungewissheit  lassend,  wem  der  letz- 
te seiner  Feldzüge  gegolten.  Der  Titel  des  Eroberers, 
womit  ihn  die  osmanische  Geschichte  vor  allen  andern 
Sultanen  auszeichnet,  gebührt  ihm  auch  vor  allen,  nicht 
nur  als  dem  Eroberer  der  Kaiserstadt  und  Sultanen-Resi- 
denZf  sondern  auch  als  dem  Erweiterer  des  Reiches  von 
allen  Seiten.  Die  europäischen  Schreiber  osmanischer 
Geschichte  haben  die  Zahl  seiner  Eroberungen  und 
die  Grösse  seines  Unternehmungsgeistes  in  eine  dop- 
pelte Tormel  eingeschlossen,  welche  einer  *  derselben 
erfunden,  und  die  andern  alle  nachgebethet.  Moham- 
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Königreiche,  und  zweyhundert  Städte,  nnd  um  die  Grös- 
se seines  Genies  zu  bezeichnen,  schrieb  man  auf  sein 
Grab  nur  die  Worte :  Mein  Sinn  war^  Rhodos  zu  bekriegen, 
und  das  skolze  Italien  zu  besiegen  *.    Zwey  Kaiserthümer 
hat  er  wirklich  erobert,  das  byzantinische  und  dastra- 
pezuntische ,  und  wohl  mehr  als  zweyhundert  Städte , 
wenn  alle  grösseren  Oerter  der  von  ihm  eroberten  Län- 
der darunter  gezählet  werden,  aber  von  denKönigrei* 
chen  ist  die  Zahl  um  die  Hälfte  zu  hoch  angegeben^  weil 
ausser  Serbien ,  BosnienunA.  4^banien  nur  noch  die  Mol-- 
dau  und  Morea  in  Europa,  in  Asien  ^er Kastemuni  und 
Karaman  höchstens  als  Königreiche  betrachtet  werden 
können;  um  die  andere  Hälfte  der  doppelten  Sieben 
voll  zu  machen ,  müssten  die  sieben  von  ihm  erober- 
ten   Inseln    Negroponte,    Cephalonia»    Lesbos,    Lemnos , 
Tenedos,  Itnbros  und  Thafos  zu  so  vielen  Königreichen 
erhoben  werden.  Nicht  mehr  hält  die  zweyte  Formel 
der  Grabschrift  Stich,  denn  wiewohl  sie  dem  Sinne 
nach  buchstäblich  wahr,  so  befindet  sich  doch  kein 
Wort  weder  von  Rhodos  noch  von  Italien  auf  dem 
Grabmahle  Mohammeds  f,  worin  er  hinter  demHooh<- 
altare  seiner  Moschee ,  der  erste  der  osmanischen  Sul- 
.    tane  (welche  bis  aufihn  zu  Brüsa  ruhten),  bestattet  ward« 
Züge  erdich'         Eben  so  wenig  als  die  Zahl  der  eroberten  König- 
waArerGraw- reiche  uud  die  erdichtete  Grabschrift  kann  die   Ge- 
"hammeds'''  »chichte  einzelne  Züge  von  Grausamkeit  bewähren  , 
womit  europäische  Geschichtschreiber  des  Eroberers 
Charakterschilderung  ausgestattet  haben,  um  damit  das 
Meistergemähide  eines Wätherichs  zu  liefern,  der  selbst^ 
wenn  er  gerecht  zu  handeln  vorhatte ,  doch  immer  un- 
menschlich und  grausam.  Solche  nicht  historisch  ge- 
nug verbürgte  Züge  sind  die  Anekdoten:  des  vierzehn. 
Pagen  aufgeschnittenen  Bauches,  umd^n  auf  der  Stel« 
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zuberahigen;  die  Vergiftung  des  Prinzen  Mnstafa,  um 
dadurch  die  {Entehrung  des  Harems  eines  Pascha  zu 
strafen ;  die  Einsetzung  eines  Richters  auf  der  seinem 
geschundenen  Vater  abgezogenen  Haut,  und  derglei- 
chen mehr  \  Die  Geschichte  bedarf  dieser  Züge ,  wel- 
che das  Gepräge  der  Erdichtung  an  sich  tragen,  nicht, 
mn  über  Mohammeds  unmenschliche  Grausamkeit  und 
ichändliche  Wollust,  um  über  seine  Grossmuth  und 
Stithmgsliebe ,  um  über  seine  Schandthaten  und  gros* 
sen  Eigenschaften  ein  unbestochenes  Urtheil  zu  falleh. 
Von  seiner  Blutgier  zeugt  der  Brudermord,  womit  er 
die  Regierung  antrat ,  zeugen  die  zerschmetterten  Knö- 
chel, die  durchsägten  Leiber  der  Tapferen,  die  nie- 
dergemetzelten Besatzungen,  die  gemordeten   Kaiser 
und  Könige,  wie  die  ^griechische  Kaiserfamilie  von  Tra- 
pezxmt ,  der  König  von  Bosnien ,  die  Fürsten  von  Les- 
hos und  Athen,  die  beyden letzten  ein  doppeltes  Opfer 
seiner  Gransamheit  und  seiner  Lust«  Die  Blüthe  des 
Adels  der  eroberten  Städte ,  die  edelsten  griechiscäien, 
pontischen,  genuesischen,  venetianischen,  servischen, 
wallachisheti  Knaben  las  er  sich  zum  Dienste  der  Kam- 
mer aus,  aus  welcher  der  VTeg  zu  Feldhermstellen  und 
Fürstenthümem  und  meistens  auch  zum  Sehafot  führte. 
So  waren  Mahmud- Pascha  und   Suleiman- Pascha  von 
Schandbuben  "Wefire,  Drakul  und  Franco  Fürsten  von 
der  Wallachey  und  Athen  geworden,  und  der  ei»ste 
imd  letzte  von  diesen  vier  Lieblingen  fielen  hernach  als 
blutige  Opfer  der  Politik  des  Liebhabers.  Tugendhafte 
Widersetzlichkeit   wider  die   Zumuthungen  schändli- 
cher Begier  war  des  Henkerbeiles  gewiss;  so  starben 
als  Märtyrer  der  Unschuld  und  des  Glaubens  die  Söh- 
ne des  f^rnftsliAFTncra  ISrntarAS  \\t^\r  i\t^T  PlrrkTiArn-ncr  rinti. 
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Töchter  Tamar  •  an  der  Pest,  derSbhn  Joannes  vom  Sul- 
tan selbst  durchdolcht  fiel.  Der  schwer  gebengte. Vater 
folgte  seinem  Herrn,  dem  Despoten  Thomas,  aus  Morea 
bis  auf  Korfu,  wo  er  als  ^Mönch  die  grause  Geschichte 
seiner  2 eit  fast bis^ans  Ende  der  Regierung  Mohammeds 
beschrieb,  und  nur  drejr  Jahre  ^  vor  des  Eroberers 
Tode  und  unmittelbar,  wie  qs  scheint,  vor  dem  seinigen, 
die  Feder  niederlegte,  der  letzte  der  Byzantiner,  die 
uns  bis  hieher  als  Gewährsmänner  eines  Theils  dieser 
Geschichte  zur  Seite  gegangen  sind. 
üeheHriehe^         Wenn  die  Byzantiner  und  gleichzeitigen  europäi* 
rw  ZoÄ^o^  sehen  Sch^jiftsteller  vrie  Barleti  und  Caoursin,  welche 
^^'^"^^^^    als  Augenzeugen  die  Belagerungen  von  Skutari  und 
Rhodos  beschrieben ,  die  Farben  zum  Schattengemahl* 
de  des  Eroberers  manchmahl  zu  dunkel  auftragen  t, 
so  überschreiten  andere  gleichzeitige  oder  fast  gleich- 
zeitige Geschichtschreiber ,  wie  Spandugino ,  und  der 
spätere  Giovio  und  Sansovino,bey  weitem  alle  Gränzen 
•  liistorischer  Wahrheit  in  dem  Lobe,  welches  sie  seinen, 

grossen  Eigenschaften  nicht  versagen  zu  dürfen  glau- 
ben. So  erzählt  der  erste,  dass  Mohammed  vom  griechi« 
sehen  Patriarchen  Scholarios  halb  zum  Christenthume 
bekehrt,  besonders  die  letzte   Zeit  vor  seinem  Tode 
ein  grosser  Verehrer  von  Reliquien  gewesen ,  vor  de- 
nen  er  beständig  viele  Lampen  gebrannt  ^ ;  der  zweyte 
lässt  ihn  nicht  nur  die  Geschichte  Alex^gtidexs  (welche 
den  Morgenländern  wohl  als  Roman  und  episches  Ge- 
dicht, aber  nicht  als  Geschichte  bekannt  ist) ,  sondern 
auch  die  Geschichte  Julius  Cäsars  (welche  in  dennrior- 
genländischeh  Geschichten:  nirgends  vorkommt)  lesen^ 
nnd  überdiess  nicht  nur  griechisch,   lateinisch,  ara- 
bisch und  persisch ,  sondern  auch  sogar  geläufig  chal- 
däisch  sprechen  tt!    Wichtisrere    Zeusrnisse  als  diese 
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rer,  sondern  auch  Bevölkerer  von  Städten,  njcht  nar 
Zerstörer  von  Kirchen  nnd  Klöstern,  sondern  auch 
Gründer  von  Moscheen  nnd  Schulen,  von  Spitalern  und 
wohlthätigen  Stirtungen ,  nicht  nur  Yertilger  griechi«« 
scher  Cultur  und  Kunst,  sondern  Beschützer  osmani- 
scher  Wissenschaft  und  Gelehrsamkeit,  welcher  nicht 
nnr  kriegerisch  und  zum  Eroberer,  sondern  auch  wis- 
senschaftlich und  selbst  bis  zum  Dichter  gebildet  war; 
wichtigere  und  vollgültigere  Zeugnisse  sind  nebst  sei- 
nen Thaten  des  Krieges  und  derEroberungen,diewir  in 
sechs  Büchern  beschrieben  haben,  seine  Denkmahle  des 
Friedens ,  seine  Bauten  ^  seine  Stiftungen  ^  seine  Ein- 
richtungen des  Staates  und  des  Heeres,  und  die  Werke 
der  Gelehrten  und  Dichter  seiner  Zeit,  wovon  das  fol- 
gende Buch  handelt  t* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Achtzehntes  Buch. 

Venkmdhle  der  Regierung  Mohammede  in  Gebäuden  und 
StaaUeinrichtungen.  Der  Brudermord  Staattgeietz,  Die  Pier 
Säulen  des  Reiches.  Die  äusseren  und  inneren  Agas,  da» 
Heer  und  der  Hof.  Die  Kette  der  Vlemas.  Die  Schulen  und 
Lehrgegenstände*  Mohammeds  unssensch({ftliche  Bildung. 
Sieben  ff^ifire.  Gelehrte,  Dichter,  Gesetzgelehrte,  Aerzte 
und  Scheiche. 


Dtnkmahls.  Geb'äude  Überleben  nach  der  natürlichen  Folge  der 
Dinge  ihre  Erbauer;  darum  haben  von  jeher  Menschen 
ihren  Nahmen  durch  Bauten  zu  verewigen «  sich  durch 
Tempel  und  Kirchen  in  den  Himmel  hinauf  und  hinein 
zu  bauen,  und  selbst  durch  Gräber  ihr  Daseynüber  das 
Grab  zu  verlängern  getrachtet.  Fürsten  haben  je  nach 
Mass  ihrer  Grösse  und  Macht  Denkmahle  der  Baukunst 
aufgeHihrt.  Die  Menge  der  Hände,  die  Fülle  der  Gassen, 
die  Grösse  der  Idee  bestimmt  die  der  Anlagen.  Dem 
mechanischen  Gebilde  der  Mengen  und  Massen  drückt 
die  Kunst  des  Baumeisters  das  Siegel  zweckmässiger 
Schönheit  auf,  haucht  der  Genius  des  Bauherrn  durch 
wohlthätige  und  gemeinnützige  Bestimmung  die  Seele 
ein.  Aber  die  Werke  von  Mörtel  und  Stein  sind  weder 
die  rühmlichsten,  noch  die  dauerndsten  Denkmahle  der 
Menschen.  Rühmlicher  als  Obelisken  und  dauernder 
als  Pyramiden,  sind  in  ihren  entfernten  Folgen  auf  kom^ 
mende  Geschlechterweise  Gesetze,  nützliche  Staatsein^ 
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Erobenmgen,  als  Befestiger  durch  Einrichtnngen  der 
Staatsverrassung  und  Staatsverwaltung.  Wir  werden 
diese  Einrichtungen  im  Ganzen  und  Einzelnen  betrach« 
ten,  nachdem  wir  zuvor  die  Bauten  aufgezählt,  wo- 
mit er  die  Hauptstädte  des  Reiches  verschönert  hat. 

Nach  der  Eroberung  Constantinopels  wurden  BO-.Di^  Moickee 
gleich  acht  der  vorzüglichsten  Kirchen  in  Moscheen  **       ^^'^'' 
verwandelt ,  und  in  der  Folge  erbaute  MohamVned  vier 
andere.  Unter  diesen  zwölf  Moscheen  Mohammeds  II. 
ragte  die  nach  seinem  Nahmen  oder  die  des  Erobe^ 
Ttrt  genannte  auf  dem  vierten  der  sieben  Hügel  der 
Stadt  weit  allen  übrigen  Domen,  den  von  Aja  Sofia 
ausgenommen,  vor,  und  die  andern  eilf  Moscheen  neig- 
'  ten  sich  vor  ihr  verehrend,  wie  im  Traume  des  ägyp* 
tischen  Joseph  die  eilf  Garben  vor  der  seinigen  ^  und 
die  eilf  Sterne  vor  Mond  und  Sonne.  Auf  der  Stelle, 
wo  ebemahls  die  Kirche  der  heiligen  Apostel,  durch 
deren  Bau  die  Kaiserinn  Theodora  mit  dem  gleichzei- 
tig von  ihrem  Gemahl  Jnstinian  unternommenen  Baue 
Aja  Sofia *s  wetteiferte,  wo  das  Heroon,  das  ist  die 
Grabstätte  der  byzantinischen  Kaiser,  stand,  erhebt  sich 
die  Moschee  des  Eroberers  auf  einer  vier  Ellen  hohen 
Terrasse ;  von  vom  der  Vorhof,  ein  Viereck ,  dessen 
drey  Seiten  von  Säulenhallen  umgeben^  deren  bley- 
gedeckte  Kuppeln  von  Granit-  vnd  Marmorsäulen  ge- 
tragen werden,  dessen  vierte  Seite  die  Stirnseite  des 
Heiligthums;  das  Hauptthor  schaut  gerade  nach   der 
demselben   entgegengesetzten  Nische  (Mihrab)^  wel- 
che die  Stelle  des  Hochaltars  vertritt.  Längs  den  drey 
Seiten  des  Säulenganges  des  Vorhofes  läuft  ein  mar- 
mornes spiegelgeglättetes  SofTa  herum ,  nur  durch  die    ^ 
Thore  des  Eingangs  unterbrochen;  in  der  MLtUe  eine 
mit  bleyemer  Kuppel  gedeckte  Fontaine ,  von  hoch- 
sVammigen  Gypressen  umpflanzt.  Ober  den  stark  ver- 
gitterten Fenstern  des  Vorhofes  von  aussen  aixf  vielfaT- 

bicfen  MArm/irt^rAln   AIa    oref  a  .Qn**<!k    riAe    ITnrAirtje.   -WelClie 
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lieTernngdes  Propheten:  Sie  u^erden  Conriantinopel  ero- 
bern, und  wohl  dem  Fürsten  und  ivohl  dem  Heere,  die  ei 
erobern  +! 
Zu  Moscheen  Auf  dem  grosscii  Platze  der  Moschee,  welcher  iSsoAn^ 
Vungstlbäu-  d.  i.  das  Feld,  genannt  wird ,  erheben  sich  acht  CoUe- 
^'  gien  oder  hohe  -Schulen  (Medrese) ,  und  hinter  jedem 
derselben  ein  Ergänzungsgebäude  (Telimme)  mit  \ie- 
^  len  Zellen -zur  Wohnung  der  Studierenden  bestimmt. 
An  dieselben  stösst  die  Armenküche  (Imaret),  wo  die  ar- 
men Studenten  uild  andere  Stiftlinge  zweymahl  des 
Tages  gespeiset  werden;  das  Spital^  welches  Daresch- 
6chira,  d.  i.  das  Haus  der  Heilung,  heisst ;  das  Narren- 
haus (Timarchane) ;  das  Haus  für  die  Unterkunft  der 
Beisenden  und  Fremden  (Kärawanserai  oder  Chan)  und 
die  niedere  Schule  für  Knaben,  welche  das  ABC  1er* 
neu  (Mekteb) ;  die  Bibliothek  (Kiiabchane)  ist  in  dem 
Inneren  deyHeiligthums  in  einem  besonderen  Gema- 
che angebracht,  sie  ist  die  erste  zu  Constantinopel  nach 
der  Eroberung  durch  die  Osmaneh  gestiftete.  Eine  ho- 
he und  niedere  Schale ,  ein  Gebäude  zur  Heilung  von 
Kranken  und  Narren  ,  zur  Unterkunft  von  Reisenden , 
tVLT  Speisung  von  Armen ;  eine  Brunnenanstalt  {Sebil- 
chane)  und  ein  Bad  (Hamam)  zur  Reinigung  des  Leibes, 
eine  Bibliothek  und  Ueberlieferungsschule  zur  Län- 
'  terung  des  Geistes;  tin  Vorhof  als  Harem  mit  dem 
Soffa ,  und  ein  Kirchhof  als  Garten  mit  dem  Mauso- 
leum (Turbe) ,  neben  welchem  auch  das  seiner  Mutter 
Aalime  %  bilden  das  Dutzend  von  Stiftungsgebäuden, 
welche  sich  (aber  nur  selten  vollzählig)  um  das  Heilig* 
thum  des  Gebeths  und  den  Fersammlungsort  der  Gläu- 
bigen gruppiren,  für  welche  der  Stifter  geistig  und 
leiblich,  im  gesunden  und  kranken  Zustande  durch 
Wohnung  und  Nahrung ,  durch  Reinigung  und  Unter- 
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der  Eroberer  zu  Constantinopel  noch  drey  andere  von 
Grand  anf«  nähmlich:  die  Ejub*$,  des  Waflengefahrten 
des  Propheten ,  dessen  GrabstaUe  bey  der  Eroberung 
Constantinopels  von  dem  Scheiche  Akschemseddin  so 
glücklich  und  zeitgemäss,  hart  vor  den  Mauern  der 
Stadt  aufgefunden  ward,  zu  deren  Sturmung  und  Ero- 
berung dieser  Fund  die  Gläubigen  begeisterte;  die 
zweyte  die  Moschee  des  grossen  Scheichs  BacAart  beym 
Adrianopolitaner-Thore,  hart  an  den  Stadtmauern, 
wider  welche  er  das  Belagerungsheer  Murads  IL,  des 
Vater  Mohammeds,  zu  Pferd  angeführt ;  und  die  dritte 
die  Regiments-Moschee  {Orladschami)  der  Janitscharen 
in  den  für  dieselben  erbauten  Casernen  t«  Zu  Adriano- 
pel  und  Brusa,  den  beyden  alten  Hauptstädten  des 
Reiches,  welche  der  Vater  und  Grossvater  des  Erobe* 
rers,  Murad  IL  nßd  Mohammed  L  mit  Moscheen  ver- 
herrlichet hatten ,  erbaute  Mohammed  IL  keine  beson- 
dere Moschee ;  doch  bauten  zu  Adrianopel  unter  sei- 
ner Regierung  Sultanninen  und  Wefire  Moscheen, 
welche  als  Denkmahle  der  Zeit  des  Eroberers  hier 
aufgeführt  werden  müssen.  Am  Ufer  der  Tundscha^ 
an  welcher  schon  Michalbeg  eine  Moschee  mit  Spital 
und  Armenküche  gestiftet ,  baute  einer  der  Wefire  des 
Eroberers,  Kaslm-Poieha,  die  nach  seinem  Nahmen  ge- 
nannte Moschee ,  an  der  er  begraben  liegt  "•  Zehn  Jah- 
re früher  hatte  Sultaninn  Aische  ,  die  Tochter  des  Ero- 
berers, die  nach  ihrem  Nahmen  genannte  Moschee  ge- 
baut ^,  und  vier  Jahre  nach  dem  Baue  der  Moschee 
Kasim-Pascha's  ward  die  Moschee  der  Sultaninn  Siui, 
derTochter  Snleiman  &ulkadi:*s,  der  Gemahlinn  des  Ero- 
berers, vollendet  ^  Endlich  baute  Mohammed,  wie  schon 
oben  erzählt  worden ,  das  alte  und  neue  Serai  sammt 
den  gedeckten  Markthallen  des  alten  Befestan,  stellte 
diA.  titAila  rinrp.h  KrdhAhAin .  tlip-il»  durch  die  letzte  Be- 
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ten,  so  dass  er  nieht  nur  der  Entvölkerer,  sondern  auch 
'  der  Bevölkerer,  nicht  nur  der  'Eroberer  ConstaniinopeU, 

sondern  auch  der  Anbauer  Islambuls ,  uncl  nach  Byzas 
und  Constantin  der  dritte  eigentliche  Gründer  deir 
Stadt  ist,  welche  nach  dem  ersten  fyzanz,  nach  dem 
zweyten  Constantinopely  und  von  ihm  dem  dritten  Jslam^ 
bul,  d.  i.  die  Fülle  des  Islams,  genannt  ward,  ehemahls 
die  Hauptstadt  des  byzantinischen,  und  seitdem  Erobe- 
rer die  des  von  ihm  erweiterten  osmanischen  Reiches  *, 
Morgeuiän-  Wir  gehen  nun  von  den  Gebäuden  der  Stadt  zq, 

hudfür  ^du^^^  des  Staates  über,  welches  sich  der  Morgenländer 
^i^staau^.^^  ein  vollständiges  Haus,  oder  vielmehr  Zelt  denkt, 
bäudet,     und  nach  dfesem  bildlichen  BegriiTe  die  verschiedenen 
Zweige  der  Staatsverwaltung  benennt.  Auf  den  Grund* 
festen  der  Religionsgesetze  (Scheri)^  des  Herkommens 
(Aadet) ,  und  der  Verordnungen  willkührlicher  Macht 
(Kanun)   erhebt  sich  das  Staatsgebäude ,  dessen  erster 
und  vorzüglich  in  die  Augen  springender   Theil  das 
Thor  oder  die  Pforte  ist  Wie  das  Thor  ein  Ebenbild  de» 
Hauses  im  Kleinen ,  so  ist  die  Pforte  der  allgemein  an- 
genommene Ausdruck  für  die  Regierung,  weil  von  der 
ältesten  Zeit  her  die  Geschäfte    der  Völker   an   dem 
Pallastthors  der  Könige   geschlichtet    wurden  ^.   Aa 
dem  Thore  des  Königspallas tes  waren  die  Wachen  ge- 
schart, und  durch  sieben  Leibwachen  führte  eheiniahls 
der  Weg  zum  Pallaste  des  griechischen  Kaisers  ^  Das 
Thor  ward  also  nicht  nur  Bild  der  Regierung  im  All- 
gemeinen (als  hohe  Pforte)  ,  sonder^  auch  im  Beson- 
deren für  die  Kriegsmacht,  deren  einzelne  Waffen«» 
gattungen  Thore  genannt  wurden,  und  aus  zweymahl 
sieben  solchen  Thoren  bestand  die  Macht  des  Heeres. 
Der  dritte  bildliche  Sinn  endlich  des  Wortes  Thor  be-^ 
zieht  sich  nicht  auf  das  Reich  oder  die  Resrierune  im 
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jß- 


teligkeit  (Don. oder  Deri  geadet)  heisst«  während  die 
Pforte  der  RegieruBg  die  hohe.Pforte  des  Reiches  oder 
des  Glückes  (Babi  dewlet)  genannt  wird.  Das  Reich  ist 
glücklich  und  der  Hot  gUlckselig  ^  vor  dem  Thore'des 
Reiches  sind  die  Schutzwachen  desselben  gelagert ,  an 
der  hohen  Pforte  schaltet  und  waltet  der  Wefir.  Durch 
das  Thor  der  Glückseligkeit  führet  der  Weg  in  das  Hei- 
ligthnm  der  Glückseligkeit,  in  das  Innerste  des  Hofes, 
in  das  Frauengemach  ein.  Im  Innern  des  Hatises  ist 
die  Kammer ,  wo  der  Schatz  aufbewahrt,  und  von  der 
Finanz- Verwaltung  die  Hauswirthschaft  besorgt  wird, 
nnd  im  Saale  das  Sqffa  (der  Diwan)  ,  auf  dessen  Eh- 
rensitze die  Würden  des  Gesetzes  Platz  nehmen ;  die 
innersten  Zimmer  endliph  gehören  dem  Hofstaate,  dem 
äusseren  und  inneren.  Der  ÜCanu/t^d.  i.  das  Grundgesetz 
des  Eroberers ,  wodurch  er,  oder  vielmehr  in  seinem 
Nahmen  sein  letzter  Grosswefir,  Mohammed  der  Ka- 
ramanier,  die  Einrichtung  der  Staatsverwaltung  und 
die  Abstufung  der  Reichswürden  ordpete ,  legt  in  der 
Eintheilung  der  Staats-  und  Hofamter  durchaus  die 
Yierzahl  unter «  welche  von  den  i^ier  Säulen,  die  das 
Zelt  stützen,  hergenommen  ist,  und  welche  auch  schon 
in  den  vier  nächsten  Jüngern  und  Chalifen  des  Pro- 
pheten, und  in  den  vier  Waffengefährten  Osmans,  des 
Stifters  der  Dynastie,  historischeu  Grund  hat.  Nach 
derselben  hat  der  Geschichtschreiber  Aali  die  Ueber- 
«idht  der  Staatsverwaltung  unter  dem,  Eroberer  geord- 
net ,  und  eine  Abweichung  von  dieser  uralten  Einthei- 
iungsform  scheint^ier ,  wo  es  sich  um  das  Gemähide 
des  Ganzen  im  Geiste  der  damahligen  Zeit  handelt, 
auch  dem  europäischen  Geschichtschreiber  nicht  ge^ 
stattet  zu  seyn.  Nach  dieser  Eintheilung  treten  zuerst 
die  vier  Reichssänlen,  d.  i  die  W^ire,  KadiaskeretDef- 

terdure  und  Nischandschis ,   hierauf  die    äusseren  Agas , 
A    «     .rli»  "D.!*- 1.1.1^ ^v.^..  ,j^.  m L  i\ "inr-^rr^-M^ 
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dieser  Ordnung  den  Dwansaal ,  dSi^  Thovy  die  Kammern 
und  den  EhrensUz  des  St^atsgeb'audes  musternd  durchge- 
hen ,  lasst  uns  einen  Blick  auf  die  Grundfesten  des  Ge- 
setzbuches, Kanunname,  werfen,  welches  der  Eroberer 
dem  Staatsgebäude  zur  Unterlage  gab. 
^Moham^  I^i.drey  Pforten  oder  Hauptstücken  handelt  das  Ka- 

nteds  IL     nunname  Sultan  Mohammeds  II.:   i)  von  der  Rang- 
ordnung der  Grossen  und  Stützen  des  Reiches,  2)  von 
den  Reichsgebräuchen  und  Ceremonien,  und  3)  -von 
den  Geldstrafen  der  Vergehen ,  und  von  den  Einkünf- 
ten der  Aemter.  Die  erste  Pforte  führt  in  das  Innere 
der  Staats -Hierarchie,  welche  wir  später,  nach  der 
vorhin  angezeigten  Ordnung  des  Thores,  des  SaaU^  der 
Kammern  und  des  Ehrensitzes ,  kennen  lernen  werden , 
und  wir  verweilen  zuerst  an  der  zweyten,  und  dann 
an  der  dritten  Pforte  des  Kanunname.  Die  merkwürdig* 
stenKanuneder  zweyten  Pforte  sind  die  des  Bairams^ 
JesieSß  der  kaiserlichen  Tqfel^  des  kaiserlichen  Siegels,  und 
der  Sicherung  der  Thronfolge.  Die  beyden  Bairamsfe- 
ste ,  das  grosse  und  kleine,  wovon  jenes,  ein  Opferfest 
des  Lammes ,  ursprünglich  den  Ostern  der  Christen , 
dieses  dem   Lauberhüttenfeste   der  Juden  entspricht  9 
sind  die  zwey  grössten  religiösen  Feste  des  mohamme- 
danischen Kalenders.   Indem    der  Eroberer  dieselben 
durch  besondere  Feyer  zu  Hof-  und  Staatsfesten  erkob^ 
*   und  sowohl  die  Todtenfe^er  Huseins,  als  dasiVi^M^if/*^  d.  u 
das  alte   persische   Neujahrsfest,   mit   Stillschweigen, 
überging,  verminderte  er  einer  Seits  die  vier  grossen 
Feste  des  persischen  Kalenders   im  osmanischen  na& 
die  Hälfte,  und  umgab  anderer  Seits  die  Feyer  der 
zwey  Bairamsfeste  mit  dem  höchsten  Glänze  des  Ho-» 
fes:  ^Es  ist  mein  kaiserlicher  Wille,  dass  an  den  zwey- 
^Festen  des  Bairams  auf  dem  freyen  Platze  vor  den^ 
^Diwansaale  ein  Thron  errichtet,  und  die  Feyerlich— 
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,^816  seyen  besoldet  oder  nicht  u.  s.  w."  ■.  Während 
der  Eannn  der  Bairamsfeste  die  Gnade  des  Handkusses 
nach  den  verschiedenen  Abstufungen  der  Staatsdiener 
ziemlich  freygebig  zugesteht ,  scbliesst  der  Kannn  der 
kaiserlichen  Tafel  alle  Sclaven  ohne  Unterschied  von 
der  Ehre,  mit  dem  Herrn  zu  speisen,  aus:  „dass  mit 
„meiner  kaiserlichen  Majestät  Jemand  speise,  ist  mein 
„Kannn  nicht.  Meine  erlauchten  Vorfahren  hatten  ehe- 
„mahls  mit  ihren  "Wefiren  gegessen ,  wa^   ich  aufge- 
„hoben  habe**  ^.  Der  Kanun  des  Siegels  überträgt  dem 
Grossweflre  die  Obhuth  desselben,  al^  des  Symbols  der 
höchsten  Vollmacht.    So  war   der  'ägyptische  Joseph 
der  Siegelbewahrer  Pharao's  gewesen ,  so  Ali  der  des 
Propheten.  ^^Mein  edles  Siegel  sey  in  der  Obhuth  des 
„Grosswefirs ,  wenn  die  Schatzkammer  geöffnet  oder 
„geschlossen  werden  muss ,  geschehe  es  stets  in  seiner 
„und  meiner  Defterdare  Gegenwart'*  ^.  Seitdem  ward 
die  Verleihung  des  kaiserlichen  Siegels,  welchem  der 
Terschlnngene  Nahmenszug  des  Sultans  eingegraben  ist, 
der  symbolische  Ausdruck  für  die  Verleihung  der  höch- 
sten Würde  des  Reiches.  Ausserdem  hier  im  Kanun  be- 
stimmten Falle  der  Versiegelung  der  Schatzkammer  darf 
sich  der  Grosswefir  desselben  nur  zur  Besiegelung  der 
Vorträge,  die  er  an  den  Sultan  erstattet,  bedienen,  und 
da  alle  Vortr'äge  durch  des  Grosswefirs  Hände  gehen 
müsseü,  nnd  Niemand  als  er  das  Recht  hat,  an  den  Sul- 
tan schriftlich  zu  berichten ,  so  sieht  ider  Sultan  kein 
anderes  Siegel,  als  sein  eigenes,  oder  das  der  von  den 
Gesandten  in  feyerlicher  Audienz  überreichten  Beglau- 
bigungsschreiben fremder  Monarchen.  Das  Siegel  der 
Sclaven  ist  nicht  werth  des  Anblicks  des  Herrn. 

Tli»r    fiirr»lit*»rliP.Kct*»     uWg^r   fTam-inA    ict   r1*»r    At^r  5%i-    Kanun  des 
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mordes  ans  Beweggründen  der  Politik  9  aber  allge- 
mein billiget  sie  nicht  einmahl  den  Tyrannenmord  Ti- 
moleons  *,  und  wendet  sich  mit  Abscheu  von  Tyran- 
nen ab ,  welche ,  wie  der  illyrische  König  Gentius  ^, 
und  der  macedonische  Persjeus  S  ihre  H'ände  in  Bm- 
derblut  getaucht ,  um  sich  die  Alleinherrschaft  zu  si« 
ehern.  In  weit  grösserem  Style,  als  diese  westlichen  Ty- 
rannen lUyriens  und  Macedoniens ,  übten  freylich  von 
jeher  die  östlichen,  und  besonders  die  grossen  Könige 
Persiens  den  Brudermord,  um  desto  sicherer  allein  auf 
dem  blutbefleckten  Thtone  zu  sitzen^  Einer  der  frühe- 
sten und  abscheulichsten  solcher  Greuel,  deren  die  per- 
sische Geschichte  erwähnt,  ist  der  Yatermord,  welchen 
Darius  mit  fünfzig  seiner  Brüder  am  neunzigjährigen 
Vater  Artaxerxes  beging,   worauf  Ochus,  der  Herr- 
schaft Meister,  die  fünfzig  Vatermörder,  seine  Brüder, 
sammt  ihren  Weibern  und  Kindern ,  ohne  Mitleid  des 
Blutes,   des   Alters,    des  Geschlechtes,   dem   Mord- 
schwerte  übergab  \  In  die  vater«  und  brudermörderi- 
schen Fussstapfen  d^vKeiqniden  traten  die  Arjaciden,  ih- 
re Nachfolger.  Phrahates  IV.  (Ferhad)  mordete  seinen 
Vater,  seinen  erwachsenen  Sohn, und  dreyssig  Brüder, 
Vater-,  Sohn-   und  Brudermörder   zugleich  ®.   Dem 
römischen  Geschichtschreiber  Justinus  dringt  sich  hie- 
bey  die   Bemerkung  auf,   dass-eg  in  Persien  gleich- 
sam zur  Verherrlichung  des  Thrones  gehöre ,  wenn 
Vater-  und  Brudermörder  denselben  besteigen  ^;  aber 
-von  einem  Gesetze,  welches  den  Brudermord  als  recht- 
mässig zur  Sicherheit  des  Thrones  erklärt,  wusste  selbst 
der  Codex  des  persischen  Despotismus  nichts,  und  das-- 
selbe  war  dem  osmanischen  Staatsrechte  ausschliess- 

*)  ffoc  praeclan'ssimum  ejus  facinus  non  pari  modo  prohaiwm  €Mi.  ah 
omnihm,  NonnulU  enitn  laesam  ah  eo  pietatem  putabant,  et  invidia  tmmdetm 
virtutiM  obterehant,  Cornelias  Nepot  in  Timoleonte.  ^)  Gemtius —  /Valor««w 
(fratrem)  occidit  —  auo  tuliui  regnareL  Lit.  XLIT.  c.  3o.  ^)  Ei  moje 
tu  doloribtu  ^  Darricidium  fintrU  incusans  Llv.  XI.  c.  aA.  ^)  Comitut^m 
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lieh  vorbehalten.  »Die  meisten  Gesetzgel^hrten  haben 
„es  (8r  erlaubt  erklärt,  dass,  wer  immer  von  meinen 
„erlauchten  Kindern  und  Enkeln  zur  Herrschaft  ge- 
„langt,  zur  Sicherheit  der  Ruhe  der  Welt  seine  Brü- 
„der  hinrichten  lasse;  sie  sollen  darnach  handeln^ ^  ^ 
Osman,der  Gründer  des  Reiches,  hatte  mit  Dnrchprei- 
lung  seines  Oheims  das  erste  Beyspiel  des  Verwandten- 
mordes;  Bajefid,  der  Wetterstrahl ,  durch  die  Hinrich- 
timg seines  Bruders  beym  R^egierungsantritte ,  das  er- 
ste Beyspiel  des  Brudermordes  gegeben.  In  seine  Fuss- 
stapfen  war  sein  Urenkel,  Mohammed  IL,  getreten  f, 
^er  er  wollte  den  Brudermord  nicht  nur  ausüben,  son- 
dern auch  als  rechtmässig  stämpeln  ,  und  sein  Beyspiel 
sollte  hinfuro  Gesetz  seyn ;  so  brandmarkt  dasselbe  mit 
blatigen  Zügen  das  vom  Eroberer  gegebene  osmani- 
sche  Staatsrecht,  und  ausschliesslich  das  osmanische 
ZOT  ausschliesslichen  Schande  vor  allen  Barbaren  ff. 

Nach  solcher  mit  Blut  verkitteten  Grundfeste  der  Strmfgeidtr. 
Thronfolge  darf  die  in  der  dritten  P/orte  des  Kanun^ 
name  festgesetzte  Abfindung  der  Todtschläge  mit  Blut- 
geld nicht  Wander  nehmen  :  „das  Blutgeld  für  Todt- 
„schlag,  das  die  Polizey- Vögte  einheben,  ist  3,ooo 
»Aspem,  für  ein  ausgeschlagenes  Auge  i,5oo  Aspern, 
„für eine  Kopfwunde  5o  Aspern*^  ^.  Das  Blutgeld  steht 
tinter  den  Einkünften  der  osmanischen  Obrigkeiten  im 
Kaminname  oben  an;  hierauf  folgt  der  von  christli- 
Aen  Mächten  entrichtete  Tribut,  welchen  die  Wefire 
^d  Defterdare  mit  dem  Sultan  theilen,  um  so  eifriger 
^  die  Auflegung  und  Eintreibung  desselben  zu  sor- 
gen: ^Wenn  von  auswärtigen  Mächten  an  meinen  kai- 
»verliehen  Steigbügel  Tribut  abgeführt  wird,  erhalten 
»meine  Wefire  und  Defterdare  ihren  Antheil  davon"  ^. 

Nnn  fnlcTATi   ^iA  ttnacTAtirrkrpAinAn    'R^ksnlrlnncrAn    rlfir    "Wa. 
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stehen  konnte,  wentt  Abkömmlinge  der  an  Wefire  ver- 
mählten Sultaninnen  zu  grösserer  Mächt ,  als  zu  der 
ein^s  Sandschakbeg  von  Einem  Rossschweife  gelangten. 
Doch  ist  dieses  nur  von  den  Enkeln  d^r  Sultaninnen 
aus  ihren  Töchtern  zu  verstehen ,  denn  von  ihr^n  Söh- 
nen kann  die  Rede  nicht  seyn,  weil  dieselben  gleich 
nach  der  Geburt  mit  ungebundener  Nabelschnur  aus 
der  Welt  geschafft  werden.  Das  Stillschweigen  ,  wel- 
ches das  Kanunname  über  diesen ,  noch  heute  im  os^ 
manischen  Reiche  in  voller  Kraft  aufrecht  erhaltenen 
Mord  unschuldiger  Kinder  *  beobachtet,  beweiset,  dass 
derselbe  schon  früher  herkömmlich  gewesen,  oder  als 
in  dem  Titel  von  der  Rechtmässigkeit  des  Brudermor- 
des   mit    einbegriffen    angesehen  worden.  Also  nicht 
bey  den  Brüdern  des  Sultans   bleibt  die    osmanische 
Rechtmässigkeit  des  Verwandtenmordes  stehen  \  son- 
dern erstreckt  sich  auf  die  Neffen  und  eigenen  Enkel 
so  dass  jeder  Sultan   gesetzmassig  Bruder-,  Neffen* 
und  Enkelmörder,  was  der  persische  Tyrann  Phr^hates 
nur  durch  ein,  selbst  dem  persischen  Despotismus  schre- 
ckenvolles Uebermass   von  Thronbesteigungs  -  Peyer- 
lichkeit  war.   Den  Arabern  vor  Mohammed  dänchte 
es  erlaubt ,  Mädchen  gleich  nach  der  Geburt  zu  er- 
tränken, und  eines  der  grössten  Verdienste  des  Pro« 
pheten  in  den  Augen  der  Menschlichkeit  ist  die  Abstel- 
lung dieser  unmenschlichen  Sitte  im  Nahmen  des  Him- 
mels durch  den  Ko^-an.  W^ie  hätte  er   ahnen  können  , 
dass  Fürsten,  Bekehner  seines  Gesetzes,  die  sich  nebsf 
dem  Titel  der  Fürsten  der  Rechtgläubigen  auch  den  dei 
Chalifen  anmassen,  durch  die  Organe  des  Gesetzes  selbsl 
den  Verwandtenmord  als  Tbronsicherungs-Massreg^l 
für  rechtmässig  erklären,  und  dass  diesen  fluchwürdi, 
gen  Fetwas  der  Gesetzgelehrten  selbst  ein  Ansspnaol 
des  Korans  zur  Unterlage  dienen  sollte  S  welcher  it» 


*)  Vne  regle  barbare  condämna  A  U  mnr#  ^^. 
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weitesten  Sisne,  zur  Sicherung  der  Ruhe  ausgelegt, 
freylich  allen  Mord  heiliget. 

LasstuDsnun  die  einzelnen  Theile  des  Gehendes  Die  pier  Säit^ 
der  Staatsverwaltung  näher  betrachten.  Die  Vierzahl  ^"ckL^''" 
gibt,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  als  eine  dem 
Morgenländer  beliebte  und  heilige  Grundzahl,  den. 
Theilangsgrund  der  ersten  Staatsämter  ab.  Vier  Säu- 
len stützen  das  Zelt;  Tier  Engel  sind  nach  dem  Koran 
die  Träger  des  Thrones  ;  vier  Winde  regieren  die  Re- 
gionen der  Luft  nach  den  vier  Cardinal-  Puncten  des 
Himmels;  die  vier  Cardinal -Tugenden  sind  dieselben 
in  der  Ethik  der  Griechen  und  der  Asiaten ;  ^ie  vier 
immer  gleichzeitig  lebenden  grössten  Meister  des  be- 
schaulichen Lebens  werden  vom  Soft  die  vier  PJahU 
(Ewtad)  genannt,  und  nach  den  vier  Evangelisten  bil- 
dete Mohammed  seine  vier  nächsten  Jünger ,  die  vier 
ersten  Chalifen  des  Islams.  Aus  diesem  Grunde  setzte 
Mohammed  vier  Säulen  od^r  Stützen  des  Reiches  (£r- 
kiani  dewlei)  fest  in  den  Wefiren,  in  den  Kadiaskeren, 
in  den  Defterdaren,  und  in  den  Nischandschi*s ,  welche 
zugleich  die  vier  Säulen  des  Diwans,  d.  i.  des  Staats- 
rathes  sind ,  dessen  Nähme  die  Daimonen  f  heisst,  weil 
Staatsräthen  daimonische  Klugheit  und  daimonische 
Thätigkcit  bey wohnen  soll. 

Die  erste  Säule  des  Reiches  und  die  Stütze  des  Di-  Die  Weßre. 
wans  sind  die  Tf^ejire,  d.  i.  die  Lastträger,  so  genannt, 
weil  auf  iliren  Schultern  die  Last  des  Staates  ruht.  Es  wa- 
ren deren  anfangs  nur  Einer,  A^nn  zwey,  dann  drey  un- 
ter den  ersten  Sultanen,  der  Eroberer  setzte  ihre  Zahl 
auf  wer,  deren  erster,  und  allen  übrigen , an  Macht  und 
Rang  bey  weitem  vorgehender,  der  Grosswefir,  der 
ittmmschränkte  Bevollmächtigte ,  das  sichtbare  Eben- 
bild des    5%n1f2»nfi'     «^i^     «^11«« ^1«:^^,.    C#«ll««..*^«*«^ 
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.ge8  Ich.  So  waren  in  der  ältesten  Zeit  der  persischen 
und  türkischen  Geschichte  Piran  fVeUe,  der  weise  We- 
flr  in  Turan,  nnd  Dschamasb,   der   Zeitgenosse  Ser- 
duschts  (Soroasters)  in  Iran ,  ByurdscMmihr,  der  MVe^ 
fir  Nuschirwan^' des   Gerechten,  Joseph  am  Hofe   der 
Pharaonen,  Daniel  am  Hofe  von  Safa,  nnd  As$({f  nach: 
der  morgenländischen  Geschichte  der  Grossweßr  Sa- 
lomons  *.  Aeusserst  selten  vererbte  sich  diese  höchste 
Würde  in  derselben  Familie ,  wie  in.  der  der  Barmegi" 
den  n;iter  dem   Chalifate ,  in  der  Nifamul^mülkt  unter 
der  Herrschaft  der  Dynastie  Seldschuk^und  in  der  Fa- 
milie   Dschendereli    unter    den    Osmanen  von   Sultan 
Murad  I.  bis  auf  Mohammed  II. ,  welcher  mit  dem  Ko- 
pfe  Chalils  den  Stamm  der  Herrschermacht  dieser  We- 
firs-Familie  abhieb,  sofort  allein  regierte,  und  als  er 
nach  Jahresfrist  wieder   einen    Grossweßr   ernannte^ 
demselben  bloss  als  Generalissimus  die  Führung  der 
Heere  überliess,  in  dem  Diwan  aber  selbst  den  Vor- 
sitz führte.  Erst  unter  dem  Grossweßrthume  Kedük  Ah« 
med-Paschahs,  des  Eroberers  von  Kaffa,  Karaman  und 
Otranto,  geschah  es,  dass  eines  Tages  ein  lumpichter 
Turkmane  im  Diwansaale  erschien,  und  in  der  gro- 
ben Mundart  seiner  Landsleute  fragte :  welcher  t^on  euch 
ist  denn  der  glückliche  Kaiser  ^  ?  Mohammed  entbrannte 
darüber  in  Zorn ,  und  der  Grossweßr  ergrilT  die  Oe- 
legenheit,  um  dem  Sultan  vorzastellen,  dass,  um  seine 
geheiligte  Person  künftig  solcher  entwürdigenden  MLift«-* 
kennung  nicht  auszusetzen ,  es  besser  seyn  würde  ^  die 
Geschäfte  des  J)iwans  den  Wefiren  zu  überlassen.  I>er 
Eroberer  Hess  sich  den  Vorschlag  gefallen ,  und    von. 
nun  an  blieb  die  Verhandlung  der  Geschäfte  des  I>t«. 
wans  ajisschliesslich  in  den  Händen  der  Weßre  ^   und 
insbesondere  in  denen  des  Grossweßrs.  An  vier  auf  ein^ 
ander  folgenden  Tagen  der  Woche  (Sonnabend ,  Soszn^ 
tag,  Montag,  Dinstag)  begab  sich  der  Grossweßr^ 
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ter  Tortrctting  der  anderen  Weflrc ,  Kadiäfikere ,  Def- 
(erdare  tind  Nischafidschis  in  den  Diwanssaal  de^  Se- 
ralBey  dem  Eingange  des  Rathssaales  blieben  die  zn* 
erst  angekommenen ,  nnd  dann  die  anderen  mit  über- 
einander geschlagenen  nnd  in  den  Aermeln  versteck- 
ten Händen  stehen  ',  nnd  der  Grossweflr  ging  durch 
ihre  Reihe  der  Erste  in  den  Saal ,  worauf  ihm  die  an- 
deren Glieder  des  Diwans  Paar  und  Paar  folgten ,  so 
dass  die  im  Zuge  zuerst  vorans  Getretenen  die  Letzten 
eingingen  ^.  Indem  er  durch  die  Reihen  der  RathsgUe- 
der  geht,  gibt  ihnen  der  Grosswefir  den  Grüss,  nnd 
etDpfangt  denselben  von  ihnen  zurück.  Auf  dem  Soffa, 
wo  er  Platz  nimmt,  sitzen  ihm  zur  Rechten  die  anderen 
Wcfire  nnd  Kadiaskere ;  ihm  zur  Linken  die  Defterda- 
re  und  Nischandschis.  Yor  ihm  stehen  di^  Bittschrift- 
meistere  welche  die  Geschäfte  vortragen ;  der  Reis  Efen- 
di  oder  Staatssecretär  sitzt  nicht  auf  dem  Soffa,  son- 
dern am  Fnsse  desselben;  der  Oberstkämmerer  und 
der  Hofmarschall  verherrlichen  mit  ihrem  Gefolge  von 
Kämmerern  nnd  Tschaüschen  die  Feyerlichkeit ,  nnd 
der  Tscliaiischbaschi  oder  Hofmarschall ,  Welcher  die  ,  « 

Ordnung  erhält ,  heisst  der  Beg  des  Diivans. 

Die  Insignien  der  Würde  eines  Wefirs  sind  die  Ver  Grass- 
drey  Rossschweife ,  von  denen  die  Beglerbege  nur  zwey, 
die  Sandschakbege  nur  Einen  führen.  Nur  den  "Wefi- 
ren  gebührt  der  laute  Siög^nszuruf  {Alkisch)  +,  welcher 
ganz  an  die  Stelle  des  byzantinischen  Zurufes  von :  (^iele 
Jahre!  getreten ;  im  Sommer  trugen  sie  sammtene  Ober- 
röcke mit  goldenen  Knöpfen  und  Schnüren ,  im  Win- 
ter mit  Zobel  gefüttert  \  Die  jährlichen  Einkünfte  der 
Wefireals  solcher  waren  anfangs  nur  auf  hundert  Tau- 
send, dann  auf  zweyhnndert  Tausend  Aspern  bemessen; 
die  Lehen,  mit  denen  sie  aber  überdiess  belehnt  wa- 
ren,* betrugen  oft  das  Fünf-  und  Sechsfache  dieser 
Summe  **.    Den  weiten  Abstand  der.  Wefire,  d.  i.  der 

Ä       •■  ■ t/ i_         »n i^  — r:«A  ».^Ax^  V 
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ken  zehn  ansschlieseliche  Vorrechte  deftselben  ab,  die- 
se sind:  a)  die  Bewahrung  des  kaiserlichen  SiegeU« 
'  womit  an  Diwans-Tagen  die  Thüren  des  Schatzes  und 
der  Kammer  versiegelt  werden.  2)  Das  Recht,  eigenen 
Diwan  zu  halten, nähmlich Nachmittags  und  in  seinem 
eigenen  Pallaste,  welcher  die  hohe  Pforte  heisst.  3)  Die 
Begleitung  des  Hofmarschalls  und  aller  Tschausche  Ton 
seinem  Pallaste  in  das  Serai,  und  von  da  zurück,  und  an 
Freytagen  auf  dem  Zuge  in  die  Moschee.  4)  Die  Aufwar- 
tung derKadiaskere  und  Defterdare  alle  Mittwoche  im 
selben  StaatsturbaQ,  in  dem  sie  nach  Hofe  gehen.  5)  Die 
Erscheinung  der  Herren  des  kaiserlichenSteigbügels  alle 
*   Montage  im  Diwan.  6)  Der  feierliche  Aufzug  zur  Ver- 
richtung desGebet^es  amFreytageinder  Mtschee,na- 
ter  Begleitung  der  Tschausche ,  d.  i.  der  Staatsbothen, 
der  Tschatchnegire,  d.  i.  derTruchsesse,  und  der  Mulefer^ 
rika  j  d.  i»  der  HofTouriere,  in  ihren  Staatsfnützen.  7)  Die 
wöchentliche  Aufwartung  des  Janitscharen-Aga,  der  zxk 
den  anderen  Wefiren  etwa  einmahl  des  Monatbs  geht. 
-  8)  Die  Runde  der  Stadt  und  der  -Märkte  unter  Beglei«> 
^tung  des  Richters  von  Constantinopel ,  des  Janitsoha« 
ren^Aga,  des  Marktvogtes  und  des  Stadtvogtes  {Muhiesib 
und  Subaschi).  9) Die  wöchentliche  Aufwartung  der  Ge- 
setzwürden und  Sandschakbege  im  Staatstnrban  und  im 
Feyerkleide,  wahrend  sie  zu  den  übrigen  Wefiren  nur 
selten,  und  in  ihren   gewöhnlichen  Kleidern  gehen. 
10)  Der  feyerliche  Glückwunsch ,  den  er  an  den  bey- 
den  Bairamsfesten  von  den  anderen  Wefiren,  Defter— 
daren,  Begen,  Gesetzwtirden  und  Generalen  desHee— 
res  empfangt  *. 
Kadimiker§.  Di®  zweyte  Reichssäule  und  Diwans-Stütze  sind  die 

Kadiaskere  oder  Heeresrichter.  Seit  der  Gründung  des 
osmanischen  Reiches  bis  ans  Ende  der  Regierung  des 
Eroberers  hatte  ein  einziger  tieeresrichter,  als  der  ober« 
ste  Würdenträger  des  Gesetzes,  die  Rechtshändel  du« 
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rnngsjalure  Mohammeds  IL  9  als  Mesihpascha  nach  der 
unglücklichen  Belagemng  von  Rhodos  bey  seiner  Zu- 
ruckknnft  nach  Constantinopel  seiner  Wefirswürde  ent- 
setzt, diese  dem  damahligen  Heeresrichter  Magnesia 
Tschelebisi,  yerliehen,  und  Molla  Kastellani  zum  Hee- 
resrichter ernannt  ward ,  trug  der  Grosswefir  Moham- 
medpascha  Karamani,  unter  welchem  die  meisten  Staats- 
einrichtnngen  des  Kanunname  zu  Stande  kamen,'  und 
welcher  ein  persönlicher  Feind  KasteIIani*s  war ,  dem 
Sultan  Tor,  dass,  wie  in  dem  Diwan  vier  Wefire,  so  auch 
Künftig  zwey  Heeresrichter  seyn  sollen ,  deren  einem 
die  Schlichtung  der  Beohtshändel  von  Europa,  und  dem 
andern  die  der  Rechtshändel  von  Asien  übertragen  blei- 
Le  \  Sein  Wort  ging  durch ,  und  Hadschi  Hasanfade 
wurde  an  Kastellani*s  Seite  zum  ersten  Heeresrichter 
AnatoIi*s  ernannt.  Die  beyden  wirklichen  obersten  Lan- 
desrichter also  von  Europa  und  Asien,  und  die  von 
dieser  Stelle  ausgetretenen  bildeten  sofort  die  dritte 
Reichssäule  und  Diwans-Stütze.  Nach  denselben  waren 
die  obersten  Würden  des  Gesetzes  der  Sultans*  und 
Prinzenlehrer  (Chodscha) ,  und  der  entscheidende  Ge- 
setzgelehrte (Mufti),  welcher  viel  später  erst,  unter  Su- 
leiman  dem  Gesetzgeber,  zur  Primatie  der  Gesetzwür-* 
den  gelangte.  Mufti,  d.  i.  der  durch  Ausspruch  Ent- 
scheidende, heisst  jeder  Gesetzgelehrte,  welcher  in 
zweifelhaften  Fällen  des  Gesetzes  berathen ,  eine  ent* 
scheidende  Stimme  abgibt ,  nach  welcher  der  Richter 
(Kadi)  alsdann  sein  Amt  handelt  f.  Von  solchen  Muf- 
tis erhielt  der  Eroberer  die  zwey ,  für  die  osmanische 
Geschichte  so  äusserst  merkwürdigen  Fetwas :  das  der 
Gesetzmässigkeit  det*  Hinrichtung  des  bosnischen  Kö- 
nigs, nach  beschworner  Sicherheit  seines  Lebens,  aus 
dßm   rininrlA  .   das»  TTnp-lHiihiir#>n  ki^iti  "Wort  zu  halten 
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(AbdulRerim),  dann  einem  Muderri9  oder  Rector  einer 
hohen  Schule  (Ali  Al-arabi)  übertragen  ^  dann  wieder 
selbstständig  verliehen,  aber  der  Ertheiler  des  ent- 
scheidenden Ausspruches  in  zweifelhartenFällen  des  Ge- 
setzes hatte  damahls  noch  keinen  entscheidenden  Ein- 
fluss  auf  die  Schlichtung  der  Geschäfte^  noch  nicht  den 
ersten  Rang  unter  den  Würdenträgern  des  Gesetzes , 
welchen  die  beyden  Kadiaskere  von  Europa  und  Asien^ 

«  nach  ihnen  der  Chodscha  des  Sultans  und  der  Richter 

von  Constantinopel  vor  dem  Mufti  behaupteten.  Das 
ordentliche  Einkommen  der  Kadiaskere  war  nur  auf 
tägliche  5oo  Aspern  bemessen,  doch  betrugen  die  Spor-^ 
teln  das  Zehnfache.  Sie  hatten  damahls  das  Recht ,  an 
Diwans-Tagen  unmittelbar  nach  den  Wefiren  zur  Au« 
dienz  des  Sultans  vorgelassen  zu  werden,  und  demsel- 
ben die  Geschäfte  unmittelbar  vorzutragen.  Die  Dins- 
tage  und  Mittwoche  ausgenommen,  hielten  sie  alle 
Nachmittage  in  ihrer  eigenen  Wohnung  Diwan  t$  wo 
^  ihnen  die  Richter  und  Vorsteher  der  CoUegien  aufwar^ 

teten.  Sie  verliehen  alle  Stellen  von  Kadis  und  Ma- 
derris,  der  von  Rumili  die  europäischen,  der  von  Ana- 
toli  die  asiatischen,  mit  Ausnahme  der  Kadi -Stellen 
\on  i5o  täglichen  Aspern,  und  der  Muderris  -  Stellen 
von  4o  Aspern  täglichem  Gehalte  zu  Constantinopel, 
Adrianopel  und  Brusa ,  über  deren  Verleihung  ^ie  dem 
Grosswefire  Vortrag  erstatten  mussten. 

^'^f^T'  ^^^  Defterdare  oder  Buchmhrer  der  Register  der 

Rechnungskammer  sind  die  dritte  Säule  des  Reiches 
und  Stütze  des  Diwans.  Ob  das  Wort  Dqfler,  ein  Steuer* 
register,  ursprünglich  aus  dem  Griechischen  •  ins  Per- 
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wurden  die  Steuerregister  unter  Chalifen  in  Persien 
persisch,  in  Syrien  und  Aegypten  griechisch  fortge- 
setzt, bis  der  Chalife  Abdnlmelek  dieselben  in  Persien, 
und  sein  Sohn  Welid  auch  in  Syrien  und  Aegypten 
arabisch  zu  führen  befahl.  Unter  der  Herrschaft  der 
Seldschuken,  unter  denen  die  Buchhalter  Perser,  wur* 
den  die  Register  wieder  persisch  geführt,  wie  unter 
den  Nachfolgern  Dschengifchans  türkisch  durch  die 
Uiguren,  und  in  Aegypten  hoptisch  durch  die  Kopten. 
Als  unter  Keichosrew  Ghajasseddin  II. ,  dem  ohnm'dch- 
tigen  Herrscher  der  Seldschuken  Kleinasiens,  Kara- 
man,  der  Stifter  der  fiach  ihm  genannten  Dynastie,  die  " 
besten  persischen  Buchhalter  hatte  hinrichten  lassen, 
führte  er  in  der  Buchhaltung  halb  persische ,  halb  tür- 
kische Steuerregister  ein ,  welche  mit  einer  besonde* 
ren  gebrochenen  Schrift  f  noch  heute  auf  dieselbe  Art 
im  osmanischen  Reiche  fortgeführt  werden.  Zu  des  Er- 
oberers Zeit  war  nur  ein  einziger  Defterdar  (später  wa- 
ren deren  vier),  welcher  der  Cefterdar  Rumili's  hiess, 
und  welchem  ein  Gehülfe  für  die  asiatischen  Länder 
beygegeben  war.  Die  heutigen  sieben  und  zwanzig  Kam- 
mern, in  welche  die  osmanische  Finanzstelle  einge- 
theilt  ist ,  sind  derselben  viel  später  zugewachsen.  Die 
Defterdare  gingen  an  Dinstagen  mit  den  Wefiren  zu- 
gleich zur  Audienz ,  durften  aber  nur  über  solche  Ge- 
genstände vortragen,  zu  deren  Vortrage  der  Grosswe- 
(if ,  welchem  die  Vorträge  vorgelegt  werden  mussten, 
seine  Einwilligung  gegeben  *. 

Die  vierte  Stütze  des  Diwans  und  Säule  des  Rei-  vie  Nbchan^ 
ches  sind  endlich  die  Nischandschi ,  oder  Secret^re   für  *^  *' 

den  l^ahmenszug  des  Sultans,  welche  ursprünglich  die 
eigentlichen  Staatssecretäre,  und  als  solche  Mitglieder 
des  Diwans,  -während  der  Rei^id-kutlab  oder  Vorste- 
her der  Schreiber  in  demselben  keinen  £hrensitz  hatte. 
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gesunken.  Die  Obliegenheit  ^  den  Fermanen  nnd  Di- 
plomen daiS  Tughra,  d.  i.d^n  verschlungenen  Nahmens^ 
zug  des  Sultans  an  die  Stirne  zu  setzen  j  übte  der  Ni- 
schandschi  anfangs  selbst,  heute  nur  durch  seine  Ge- 
hülfen  aus.Diese  Fertigungsformel  des  Herrschers  heisst 
noch  heute ,  wie  schon  unter  den  Chalifen,  Teu^kii,  d.  i. 
Bestätigung  der  Begebenheit,  und  wurde  zur  Zeit  des 
Chalifates  anfangs  vom  Wefire,  und  später  vom  Staats- 
secret'äre  beygesetzt,  welcher  der  Siaalssecretär  der  Fer- 
tigung hiess  *.  Der  ersten  Einrichtung  des  osmanischen 
•Kanuns  gemäss  durchsah  und  bestätigte  der  Nischan- 
dschi  die  vom  Reis  entworfenen  Aufsätze  der  Befehle 
nnd  Diplome,  heute  setzt  er  durch  seine  Gehülfen' bloss 
den  Nahmenszug  des  Sultans  an  die  Stirne,  nachdem 
der  Durchseher  der   Geschäftsaufsät^e  (Mame/i/),  der 
Staats -Referendar  (BegUkdschi)  und  der  Staatskanzler 
(fim)  ihre  Bestätigungszeichen  (Ssahh)  beygesetzt  ha- 
ben ^.  Diess  sind  also  die  vier  Säulen  des  Reiches  und 
Stützen  des  Diwans ,  welche  im  selben  des  Vorrechtes  . 
des  Ehrensitzes  auf  dem  Soffa  geniessen ,  und  denen 
die  Aemter  ursprünglich   bloss   durch  die  mündliche 
Bothschaft  von  Seite    des  Sultans  verliehen  wurden, 
weil  durch  das  ihnen  geschenkte  Zutrauen  (wie  Aali 
sagt)  ihre  Person  die  Stelle  schriftlicher  Fertigung  und 
Urkunde  vertrat  <:. 
3gJ"d''!Te         ^^^  ^^^  ^^^^^  PfoHe  des  Grosswefirs  und  der  Pfor- 
Gcneraie  der  i^  des  Deftcrdars  wenden  wir  uns  zur  Pforte  des  Jä- 

regetmäisigen      .  _  ,  ,  •»*•,, 

und  unregei'  niischaren''Aga,vreicheT  mit  den  übrigen  Agas,  Befehls- 
7?ttppen.     habern  der  Truppen,  diß  Classen  der  äusseren  Agat  bil- 
det, im  Gegensatze  der  inneren,  welche  bloss  zum  Ho(^ 
Staate  gehören.  Der  erste    der  äusseren  Agas  ist  der 
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stantinopel  unter  dem  Heeresrichter  Rums.  Er  ward 
znmBeglerbegeRnmiirs  oder  zum  Kapudanpascha  be- 
fördert ,  und  (wenn  nur  halb  Verungnadet)  gewöhnlich 
znm  Sandsohakbeg  yon  Kastemuni  ernannt,  wie  ein 
halb  yerungnadeter  Grosswefir  zum  Befehlshaber  der 
Flotte  und  Sandschakbdg  von  Kallipolis.  £r  berichtete 
über  wichtige ,  die  ölTentliche  Ruhe  störende  yortälle 
an  den  Grosswefir ,  oder  unmittelbar  an  den  Sultan , 
doch  durfte  weder  er,  noch  einer  der  andern  Agas  Straf- 
gelder nehmen,  welche  bloss   dem  Polizeyvogte  an- 
heimfielen; sein  Vortrag  über  die  Verleihung  aller  Stel- 
len des  Janitscharen-Corps  war  entscheidend ,  nur  die 
des  Secretärs  des  Corps  wurde  weder  aus  demselben , 
noch  yom  Aga,  sondern  unmittelbar  vom  Grosswethre, 
und  mit  einem  Fremden  als  Gegenführer  der  Geschäf- 
te besetzt  Die  Zahl  der  Janitscharen  war  noch  immer 
die  bald  nach  ihrer  Errichtung  vollgemachte  von  zwölf- 
tansend  *•  Der  Zucht  des  Stockes  waren  nicht  nur  die 
Gemeinen,  sondern  aueh  dile   OfHclere  unterworfen; 
Mohammed  II.  Hess  in  einem  Feldzuge  wider  Kara- 
man  allen  Obersten  der  widerspänstigen  Regimenter 
Stochstreiche  geben  ^.  Von  dem  regelmässigen  Fuss- 
Volke ,  den  >(/a6ea  ^  deren  gewöhnliche  Zahl  dreyssig 
tausend  *',  Mosellimen,  Jaja  unAfVoinak  ist  bey  der  Er- 
richtung derselben  die  Rede  gewesen;  von  ihren  Be- 
fehlshabern erwähnt  die  Geschichte  in  dieser  Epoche 
nur  des  Agas  der  .«^6e/i  zu  wiederhohlten  Mahlen^.  Die 
regelmässige  Relterey  zerfiel  in  das  Corps   der  Sipahi 
und  SiUhdare  ,  denen  die  vier  Rotten  der  Söldlinge  und 
itt  Fremdlinge  des  rechten  und  linken  Flügels  beygeselU 
waren.  Die  Agas  dieser  sechsfachen  regelmässig  berit- 
Tftn  die  sechs  Generale  der  Reiterey , 
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Corps  der  ^ipahi  und  Silihdare  war  nur  ein  Paar  tau- 
send, die  vier  Botten  jede  nur  tausend  Mann,  und  folg- 
lich die  ganze  regelmässige  Reiterey  nicht  über  acht 
tausend  Mann  stark  f.   Desto  zahlreicher  waren   die 
Schwärme  der  Streifer  und  Renner  (AKindschi),  wel- 
che die  feindlichen  Länder  wie  eine  verheerende  Sünd- 
fluth  überschwemmtien  *,  deren  Anführer  aber  nicht  zu 
den  äusseren  Agas ,  d.  1,  zu  den  Generalen  regelmässi- 
ger Heeresmacht  gezählt  ward«  Zu  demselben  gehörten 
noch  der  Topdschibascki,  d.  i.  der  General  der  Artillerie, 
der  Dschebedschibaschi,  d.  i.  der  General  des  Munitions- 
wesens, der  Toparahadschibasghi  ß  d.  i.  der  General  des 
Fuhrwesens,  und  der  Mehierbaschi,  d.  i.  der  General  der 
Zeltaufschläger,  oder  der  Generalquartiermeister.  Nebst 
diesen  zwölf  Generalen  werden,  zu  den  äusseren  Agas 
noch  die  zwölf  Herren  des  kaiserlichen  Steigbügels  ge- 
rechnet, welche  des  Vorrechtes  genossen,  wenn  der  Sul- 
tan ausritt ,  unmittelbar  an  der  Seite  des  kaiserlichen 
Steigbügels  einherzugehen.  Diese  waren  der  Fürst  der 
Fahne,  d.  i.  der  Standartenträger   des  Sultans  (AfiW 
Aalenx)^  die  vier  ersten  Kammerherren  (KapiiLchibaschi)^ 
die  zwey  Stallmeister  {Mirachor) ,  der  Oberst-Truchsess 
(Tschaschnegirbaschi)  ^  und  die  vier  Jägermeister,  nahm- 
lieh  die  zwey  Vorsteher  der  Falkeniere ,  der  Oberst- 
geyerjäger  und  der  Oberstsperberjäger  tt. 
Die  inneren         Vou  der  Pforte  dcs  Staatsgebäudes^  an  welcher  die 
Beamtin  il^Wachcu  des  Heeres  gelagert  sind,  gehen  wir  in  die 
'^Sw/f*'  Kammern  des  Hofstaates  ein,  deren  Vorsteher  im  Ge- 
gensatze mit  den  äusseren  Agas  ^,  d.  i.  mit  den  Gene- 
ralen der  Truppen ,  die  inneren  Agas  ^  genannt  wer- 
den. Dieselben  theilten  sich  abermahl  in  vier  und  vier« 
Der  erste,  und  das  Oberhaupt  von  allen,  war  der  £a- 
pu-Aga  ,  d.  i.  der  Aga  der  höchsten  kaiserlichen  Pforte  ^ 
der  Obersthofmeister  des  ganzen  Hofstaates,  ein  weis- 
ser Verschnittener,  dem  dreyssig  oder  vierzig  andere 
mit  dem  Titel  von  Kapiioghlan,  d.  i.  Pfortenknaben,  on- 
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tergeben,  und  zur  Obhnth  der  Pagen  in  den  Kammern 
derselben  -vertheilt  waren.  Vier  Pfortenknaben  waren 
die  nächsten  Diener  des  Oberstbofmeisters ,  nähmlich 
der  Knabe  des  Schlüssels  %  der  Knabe  des  Handtuchs  ^^ 
der  Knabe  des  Sorbetes  ^,  und  der  Knabe  der  Wasch- 
kanne ^.  Der  Kapu'Aga  begleitete  die  Person  des  Saltana 
immerwährend ,  nur  nicht  wenn  sich  derselbe  zu  Jag- 
den oder  Spazierfahrten  vom  Serai  entfernte ,  in  wel- 
chem Falle   der  Obersthofmeister  zur  Huth  desselben 
znrnckblieb.  Der  zweyte  der  inneren  Agas  war  der^ 
Schatzmeister  (Chqßnedarbaschi) ,  wie  der  Vorige ,  ein 
weisser  Verschnittener,  im  beständigen  Geleite  des  Sul- 
tans, dem  er  in  öffentlichen  Aufzügen  den  Staatstur- 
ban vortrug ,  und  in  der  Moschee  den  Teppich  zum 
Gebethe  ausbreitete,  nachdem  er  sich  zuvor  selbst  ein 
Paar  Mahl  zur  Erde  geworfen,  um  auf  seines  Lebens 
Gefahr  zu  versuchen,  ob  der  Boden  nicht  vergiftet  sey. 
Unter  ihm  standen  alle  Arbeiter  des  kaiserlichen  Scha- 
tzes ,  welche  von  ihm  ihre  Besoldung  erhalten  t«  Der 
dritte  der  inneren  Agas  ist  der  Oberstspeise- oder Kel« 
lermei^tet  (Kilardschibaichi).  Ihm  liegt  ob,  nicht  nur  der 
Speisentracht  des  Sultans  jedesmahl  voraus  zu  gehen, 
sondern  auch  die  Tafel,  an  welcher  der  Sultan  speiset,, 
selbst  zu  decken,  für  die  Bereitung  des  Zuckerwerkes, 
der  Latwergen  und  Sorbete,  zu  sorgen  ,  und  die  unter 
seiner  Anleitung  bereiteten  der  Erste  selbst  zu  kosten, 
um  allen  Verdacht  der  Vergiftung  zu  entfernen.  Der  . 
vierte  endlich  der  innem  Agas  ist  der  des  Serai*s  oder 
der  Burgvogt,  welchem  die  unmittelbare  Huth  und  Er- 
haltung des  kaiserlichen  Pallastes  anvertraut  ist,  Bey 
Beförderungen  rückte  der  Burgvogt  in  die  Stelle  des 
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zu  einer  Statthalterschaft  als  Beglerbeg  gemildert  \  Das 
.  Hauptgeschäft  der  dem  Obersthofmeister  mit  dem  Ti- 
tel von  Pfortenknaben  untergebenen  dreyssig  oder  vier- 
zig weissen  Verschnittenen  war  die  Obhuth  der  drej 
Pagenkammern )  deren  erste  die  innerste  (C/io^^oifa), 
die  zweytf  die  grosse  (Bujukoda)   und  die  dritte   die 
kleine  (Kutschuhoda)  hiess.  Der  Vorsteher  der  inner- 
sten Kammer,  der  Chassodabaschi  j  welcher  den  Sultan 
an-  und  auszog,  wurde  seinet*  unmittelbaren  Nahe  wU- 
len  an  der  Person  des  Herrschers  fast  dem  Obersthof- 
meister  gleich  geachtet ,  aber  demselben  doch  unter- 
geben; er  stand  an  der  Spitze  einer  zweyten  Vierzahl 
von  inneren  Agas,  welche  die  vier  HoPamter  der  in- 
nersten Kammer  bildeten,  nähmlieh  :  i)  Chassodabaschi, 
der  innerste  Käniimerer,  2)  der  Sdihdar  oder  Schwert- 
träger, welcher  das  Schwert,  3)  der  Tschokadar  oder 
erste  Kammerdiener ,  welcher  den  Mantel  des  Sultans 
trug,  und  4)  der  Rikiabdar  oder  Steigbügelhalter,  wel- 
cher ihm  beym  Aufsitzen  den  Bügel  hielt  K  Die  Pagen 
der  innersten  Kämmer  wurden  aus  denen  der  grossen , 
die  der  grossen  aus  denen  der  kleinen  ausgewählt.  Un- 
ter die  Pagen  dieser  Kammern  waren  die  Stummen  und 
Zwerge ,  die  Sänger  und  Tonkünstler  eingetheilt.  Alle 
diese  inneren  Agas  erhielten  ausser  ihrem  regelmässi- 
gen Gehalte  jährlich  eine  bestimmte  Summe  als  Turban- 
und  Gürtelgeld ,  wie  die  äusseren  Agas  das  Geniengeld, 
weil  jenen  Turban  und  Gürtel,  um  sich  heraus  zu  putzen^ 
eben  so  nothwendig,  als  diesen  die  Gerste,  um  ihre  Pfer- 
de wohl  zu. nähren.  Der  innerste  Kämmerer  erhielt  jähr- 
lich fünf,  von  dem  Sultan  selbst  getragene  Kleider.  Di» 
Wache  des  Serai*s  ist  eine  doppelte,  die  der  Thore  nnA 
Höfe  den  Thorwärtern  (Kapidschi) ,  und  die  der  Gärten, 
und  Nachen  den  Gärtnern  (Bostandsehl)  anvertraut.  Di^ 
Vorsteher  derThorwärter  (Kapidschibaschi)  entsprechen^ 
beyläufig  unsern Kämmerern,  und  ihr  Vorsteher  istderw 
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äusserer  Pfortendienst  von  dem  Kammerdienste  des  in- 
nersten Kämmerers  Mreit  yerschiedeUr  Der  Oberstküm« 
merer  und  der  Obersthofmarschall  j  d.  i.  der  Kapidschi^ 
lerfdajoii  und  der  TschauschbascU  treten  allen  feyerli- 
chen  Diwans-  nnd  Audienz- Aufzügen  mit  silberbeschla«  , 
genen hellklirrenden  Stöcken,  aufdie  Erde  8tossend,yor. 
Jener  das  Haupt  der  Eapidschibaschi,  dieser  das  Haupt 
der  Tscbausche  (FonrlereundStaatsbothen);  das  mäch- 
tige Haupt  der  zahlreichen  Gärtenwächen  ist  der  Bo- 
itandschibaschi ,  dessen  Truppe  die  Gärten  der  kaiserli^ 
eben  Palläste  baut  und  bewacht,  die  kaiserlichen  Ga- 
leeren und  Nachen  unterhält  und  bemannt.  Der  Harem 
ist  das  Gebieth  der  Frauen,  und  ihre  Gebiether  die 
schwarzen  Verschnittenen ,  deren  Oberster  der  Kißar^ 
(^<uij  d.  i.  der^ga  der  Mädchen,  durch  seinen  Ein- 
floss  nicht  selten  der  mächtigste  der  zwölf  äi^sseren, 
der  zwölf  inneren,  und  der  zwölf  Agas  des  Steigbügels  f. 
So  war  die  Staatsverwaltung  des  Rechts,  des  Scha- 
tzes, des  Heeres,  der  Stadt,  des  Hofes  eingerichtet,  die 
der  Länder  geschah  durch  Bege  und  Beglerbege,  von 
denen  jene  nur  Einen  Rossschweif,  diese  zwey  führen ; 
dieselben  sind  die  Anführer  der  belehnten  Reiterey,  die 
sich  unter  ihren  Fahnen  (Sandschak)  versammeln.  Sol* 
che  Fahnen  zählte  das  osmanische  Reich  damahls  in 
Enropa  sechs  und  dreyssig,  und  unter  jeder  zogen  bey- 
läufig  vierhundert  belehnte  Reiter  zu  Felde  tt.  Die 
Macht  des  Heeres  an  Fussvolk  und  Reitercy  belief  sich 
über  hundert  tausend  Mann,  die  des  Schatzes  über  zwey 
Millionen  Ducaten  ttt  jährliche  Einkünfte  durch  den 
Ertrag  der  Abgaben,  Steuern,  Mäuthe,  Gefälle,  Tri- 
bute und  Fundgruben. 

Noch  ist  Bericht  zu  erstatten  übrig  über  die  Ein^  Die  Kette  der 
richtnng  des  Lehrstandes ,  nähmlich  des  Körpers  der 
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für  '[theologen ,  oder  auch  für  Priester  h*alt.  Jenes  m&s- 
sen  sie  wohl  seyn ,  weil   im   Islam  ^le    Rechtslehre 
im  letzten  Grunde  mit  der  Theologie  als  positive  Ge- 
setzwissenschaft  (deren  erste  Grundfeste  der  Koran  als 
<70ttes  Wort)  zusammenfallt,  aber  Priester  sind  dess- 
halb  dieselben  keineswegs;  im  weitesten  Sinnp  wird 
zwar  der  Priesterstand,  zu.  welchem  die  imame,  d.  i. 
die  Yorbether  in  den  Moscheen,  und  die  Scheiche ,  d.i. 
Prediger,  gehören,  und  zu  welchen  auch  dieMu^/)^^>d.i. 
Gebethausrufer,  iieChatibe,  d.  i.  Verrichter  des  Thronge- 
bethes  am  Frey  tage,  und  die  Kaime^,  d.  i.  Sacristanen,  und 
endlich  alle  Mönche  gezählt  werden  mögen,  wohl  zu  den 
Ulema  gerechnet,  ist  aber  von  dem  eigentlichen  Lehrstan- 
de ,  welcher  bloss  die  Professoren  und  Richter  begreift, 
dadurch  scharf  getrennt,  dass  der  Priesterstand  auf  die 
Beförderung  zu  den  einträglichen  Würden  des  Gesetzes 
keinen  Anspruch  hat ,  indem  diesen  nur  Studien  und 
wissehschaftliche  Bildung  geben  sollen*.  Wiewohl  schon 
Urchan  an  der  von  ihm  zu  Nicäa  gestifteten  ersten  Me- 
drese  oder  hohen  Schule  des  osmanischen  Reiches  Afic- 
derris,  d.  i.  Professoren,  anstellte,  und  schon  Bajefid 
der  Wetterstrahl  die  Einkünfte  der  Richter  durch  be- 
stimmte Gerichtsgebühren  regelte,  so  gebührt  doch  erst 
Mohammed  dem  IL  das  Verdienst  der  organischen  Ein- 
richtung des  Lehrstandes  der  Ulema,  durch  in  einan- 
der greifende  Stufenfolge  der  Professor-  und  Richter- 
stellen ,  und  fortschreitendes  Aufsteigen  von  dem  einen 
zu  dem  andern ;  der  eigentliche  Priesterstand ,  in  so 
weit  derselbe  bloss  die  Diener  der  MoscheeUf  die  Vor- 
bether  und  Ausrufer  des  Gebethes,  die  Imame  und  Pre- 
diger begreift ,  ist  vielleicht  in  keinem  andern  Staate  , 
von  minderem  Efnflusse,  der  eigentliche  Lehrstand  aber 
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rieht  gegeben  worden ,  aber  auch  diese  haben  eben  so 
wenig  als  die  Priester  und  Diener  der  Moscheen  An- 
spruch anr  die  einträglichen  Professoren-  und  Richter- 
stellen/welche  tn  den  höchsten  Würden  des  Gesetzes 
hinaufrDhren,  wenn  sie  nicht  die  Stufenfolge  des  Lehr- 
standes von  der 'untersten  auf  durchlaufen  haben.  Die- 
se Stufenfolge  heisst  die  Kette  der  Vlema ,  d.  i.  der  Ge- 
lehrten, und  im  osmanischen  Reiche  hat  der  Eroberer 
dieselbe  der  Erste  gegliedert ;  sie  ist  ganz  verschieden 
von  der  Kette  der  Ordens- Scheiche  ti  welche  bloss  die 
Nachfolge  des  beschaulichen  Lebens ,  und  die  Ueber- 
lieferung  des  Ordensgeistes  durch  den  Hauch  der  Mei- 
ster von  Geschlecht  zu  Geschlecht  in  sich  begreift,  die- 
se ist  eine  geistige  Kette  der  Lehre  und  Ordensregeln , 
jene  eine  geistliche  der  Lehrstellen  und  PAründen.  Da 
diese  Kette  das  ganze  Gebäude  der  osmanischen  Staats^ 
Verfassung  und  Staatsverwaltung  durchläuft  und  um- 
schlingt ,  und  die  schon  seit  Langem  aus  einander  zu 
fallen  drohenden  Theile  des  Staatsgebändes  noch  heu- 
te einiger  Massen  zusammenhälti  so  ist  eine  genauere 
Kenntniss  derselben  nicht  nur  zur  vollständigen  Kennte 
niss  des  osmanischen  Reiches^  sondern  auch  zur  vollstän- 
digen Würdigung  der  Verdienste  Mohammed  des  IL 
als  Gesetzgebers,  und  zur  vollkommenen  Verständlich- 
keit künftiger  Stellen  dieser  Geschichte,  wo  von  der 
Kette  der  Ulema,  oder  den  einzelnen  Gliedern  der-* 
selben  die  Rede  ist ,  durchaus  nothwendig. 

Sogleich  nach  der  Eroberung  Constantinopelshat-  SehuUn  tmd 
te  Mohammed  acht  der  vorzüglichsten  Kirchen  in  Mo-i  ^'^^^S^f**" 
scheen  verwandelt ,  und  an  demselben  acht  hohe  Schu« 
len  (Medrese)  gestiftet,  zu  deren  Unterhalt  die  Ein- 
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fessorenstellen  und  die  Einrichtnng  der  ganzen  Hierar- 
chie der  Ulema,  war  das  Werk  des  Grosswefirs  Mah- 
mud-Pascha,  der  selbst  Gelehrter,  sich  die  Abstufung 
und  Versorgung  derselben  eifrigst  angelegen  seyn  Hess. 
Die  Studenten  hiessen  Thalib ,  d.  i.  die  Begehrenden 
(Wissbegierigen),  oder  insgemein  Suchte,  d.i.  die  Ver- 
brannten, weil  sie  brannten  von  Liebe  zur  Wissenschaft.  * 
Sie  wurden  in  besonderen,  an  die  acht  Schulen  anstos- 
Benden  Gebäuden   (Tetimme,  d.  i.  die  Vollendenden 
genanpt)  mit  Wohnung  und  Nahrung  versorgt  t.  Der 
Lauf  ihrer  Studien  umfasst  ^e^/i  Wissenschaften,  nahm- 
lieh:  Grammatik,  Syntax,  Logik,  Metaphysik,  Philo- 
logie, Tropik,    Stylistik,   Rhetorik  ^    Geometrie  und 
Astronomie*,  nach  deren  Vollendung  sie  Danischmen" 
de,  d.  i.  Wissenschaftbegabte,  hiessen,  und  als  solche 
oder  als  Wiederhohler  (Muid)  ^  den  andern  Studenten 
dieselben  Wissenschaften,  die  sie  so  eben  erlernt,  lehr- 
ten tt.  Die  Danischmende  geben  solche  Lehrer  der  un- 
tern Schulen  ab,  oder  werden  tmame,  wozu  sie  keines 
höheren  Studiums  bedürfen,  aber  auch  alle  Aussicht 
auf  einträgliche  Stellen  der  Muderris  und  Mollas  verlie- 
ren*  Zu  diesen  wird  das  Studium  der  Gesetzwissen- 
schaften ,  und  die  stufenmassige  Fortschreitung  in  der 
Bahn  der  tJlema  erfordert.  Die  Candidaten  zu  solchen 
Stellen  heissen  Mulajim  (Accessisten) ,  und  die  Mader- 
ris-Stellen  sind  mit  einem  täglichen  Einkommen  yon 
zwanzig  bis  sechzig  Aspern  gestiftet.  Nach  Massgabe 
dießer  Besoldung  heissen  diese  Professoren  die  Zwanzig 
ger,  Dreyisiger,  Vierziger,  Fünfziger,    Sechziger,  Die  an. 
den  acht  hohen  Schulen  der  Moschee  Mohammeds  mit 
täglicher  Besoldung  von  fünfzig  Aspern  gestifteten  Pro— 
U  fessoren  heissen  gewöhnlich  die  Achlers  und  ihre  acht 


Digitized  by  VjOOQ IC 


239 

diesen  acfat  hatte  Mohammed  eine  Medrese  mit  dersel- 
ben Besoldung  an  der  Moschee  Ejnbs,  und  eine  mit 
sechszig  Aspem  täglicher  Besoldung  an  der  Moschee 
Aja  Sofia  gestiftet.  Um  aber  anch  zwischen  den  höhe- 
ren gleichbesoldeten  Mnderris-Stellen  eine  Abstufung 
und  Rangordnung  festzusetzen i  wurden  dieselben  in 
öiitf^reund  mit^r«  abgetheilt,  die  äusseren  stehen  den 
inneren,  diese  den  Achtern  von  der  Moschee  Moham«> 
meds ,  und  die  Achter  oder  Professoren  des  Feldes  der 
Moschee  Mohammeds  den  Sechzigern  nach  t«  Die  BesoU^ 
dang  und  der  Rang  der  Professoren  ward  nach  der* 
Wichtigkeit  des  Werkes,  worüber  ihnen  zu  lesen  vor- 
geschrieben ,  bemessen.  So  lesen  die  Zu^anziger  über  ein 
bestimmtes  dogmatisches ,  die  Dreyssiger  über  ein  rhe* 
torisches  Werk,  die  Vierziger  lehren  das  bürgerliche 
Gesetz,  die  Fünftiger  die  Ueberlieferung  des  Propheten, 
die  Sechziger  die  Exegese  des  Korans.  Ausser  den  hö- 
heren Werken  über  Rhetorik  und  Metaphysik ,  deren 
Anfangsgründe  schon  in.  den  unteren  Schulen  gelehrt 
werden,  umfassen  die  höheren  Lehrkanzeln  alle  vier 
Zweige  der  Gesetzwissenschafteui,  nähmlich  die  Glau«« 
benslehre,  die  Rechtsgelehrsamkeit,  die  Ueberfiefe» 
mngskunde  und  die  Auslegungskunde  der  Schrift  tf. 
Nur  der  Mulqfim  ,  welcher  sieben  Jahre  lang  die  Bahn 
dieser  Studien  durchlaufen ,  und  in  der  strengen  Prü* 
fang  wohl  bestanden ,  ist  selbst  zu  Muderri$^  oder  hö-^ 
bereu  Richterstellen  geeignet,  denn  die  der  niederen 
Richter  oder  der  Naibe  ,  ihrer  Stellvertreter ,  mit  Ein*- 
kfinften  von  fünf  und  zwianzig  Aspern  täglichen  Soldes, 
erfordern  nur  die  Studien  der  Danischmende,  während 
zo  den  höheren  Richterstellen,  welche  Mollaa  heissen, 
die  Vollendung  der  höheren  Studien  und  die  DnrcWau- 
fiiBg  der  Stufenfolge  der  Muderrisunerlässlich.  DerMu- 
derria  des  höchsten  Ranges  heisst  schon    Machredsch 
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^'^^^Slit  Solche  Sorgfalt  des  -Geftetzgebers  för  die  Einrich- 

Uche  Bildung  lang  der  Schulen,  und  die  Beförderung  der  Professo- 
"Ickrer'    Ten  ZU  den  einträglichsten  Würden  des  Gesetzes  ver- 
bürgte die  Fortschritte  wissenschaftlicher  Cultur ,  und 
den  Flor  der  Gelehrten  unter  Mohammed  II.  Er  selbst 
war  von  Jugend  auf  wissenschaftlich  gebildet  worden, 
und  hatte  sowohl  in  der  Briefstellerey  als  in  der  Dicht- 
kunst Fortschritte  gemacht,  welche  ihm  die  Ehre  zu- 
wege gebracht,  von  den  Blüthensammlern  unter  den 
osmanischen  Dichtern  aufgezählt  zu  werden..  Von  sei- 
ner Z6i]t  an  ward  das  Amt  des  Sultanlehrers  (C^or^tc/ia), 
welcher  nicht  nur  mit  den  Prinzen ,  sondern  auch  mit 
dem  Sultan  selbst  las^  ein  stehendes  Amt  unter  den  er- 
sten Würden  des  Gesetzes«  Ein  Dutzend  der  grössten 
Gelehrten  füllten  diese  Stelle  von  des  Eroberers  Jugend 
bis  zum  Ende  seiner  Regierung,  und  unterrichteten 
ihn  oder  seinen  Thronfolger  Bajefid  f.  Darunter  Ge-> 
setzgelehrte  wie  Molla  Kurani  und  Molla  Sirek,  wie  Cho^ 
dsohajade  und  Chatibfade,  und  der  Mathematiker  Mirem 
tschelebi.  Ein  anderer  Mathematiker  und  Astronom  der 
ersten  Grösse,  Alikiachdiohi ^  begleitete  den  Eroberer 
inseinen  Kriegen ,  und  schrieb  während  des  Feldzuges 
wider  Ufunhasan  ein  astronomisches  Lehrbuch,  wel- 
ches F6thi]e,d.X  ▼on  der  Eroberung  betitelt,  nochhen^ 
te  die  Gränzmarke  ist,  an  welcher  die  Fortschritte  der 
Osmanen  in  der  Astronomie  seit  dem  Eroberer  stehen 
geblieben  sind  S  Schon  als  Prinz  stand  Mohammed  in 
Briefwechsel  mit  den  gebildetsten  Fürsten,  seinen  Zeit* 
genossen ,  welche  durch  die ,  den  Wissenschaften  and 
den  Gdehrten  gewährte  Vorsorge  den  Flor  und  Wolil^ 
stand  derselben  begünstigten.  Mit  dem  Enkel  und  Ur- 
enkel Timurs,  mit  Baisankor,  dem  Bruder,  und  mit  Ab- 
duUatif«  dem  Sohne  Ulufirbeffs  •  welchen  Enrons  dur^k 
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der  Staatsschriften  des  Reis  Erendi  Feridun  erhaltenen 
Schreiben  sind  vielleicht  au9  des  Prinzen  Feder  selbst 
geflossen  ^  weil  die  Ueberschrift  der  späteren  Sieges^ 
schreiben  mit  der  Erobernngskunde  von  Constantino- 
pelf  Morea,  KafTa,  nnd  des  Sieges  wider  Ufunhasan , 
an  die  Schabe  Persiens  und  Sultane  Aegyptens,  an  die 
Fürsten  von  Kasteronni  und  von  der  Krim,  an  den  Sehe- 
rif  von  Mekka ,  und  an  den  Beherrscher  Indostans,  die 
Nahmen  der  Verfasser ,  wie  Molla  Kurani  und  Molla  Ke^ 
rimy  nennt ;  zwey  Gelehrte,  die  damahls  in  der  Kunst  der 
Briefstellerey  mit  ihrem  Zeitgenossen,  dem  unerreich- 
ten Muster  aller  persischen  Briefsteller,  mit  Chodsc/iai- 
dichlhan  ^  d.  i.  der  Weltenlehrer ,  dem  Wefire  Moham- 
med Schah  Behmen*s  von  Indien ,  wetteiferten  t- 

Ausser  den  Gesetzgelehrten,  denen  der  Fortschritt  •^''^^^^[J;^^'' 
ia  den  Wissenschaften  auch  den  in  Amt  ui^d  Würde 
verbürgte,  weihten  sich  unter  Mohammed  auch  Paschen 
und  Welire  den  Studien  mit  l^iebe ,  Und  gaben  durch 
ihre  Werke  und  ihre  Thaten  den  glänzendsten  Beweis^ 
dass  Gelehrsamkeit  nicht  nur  den  Krieger  und  den 
Staatsmann  schmückt,  sondern  dass  wissenschaftliche 
Bildung^  aach  in  den  höchsten  Staatsämtern  ein  Wahr- 
zeichen des  höchsten  Flores  der  Reiche.  Nebst  Mab- 
mudpascba,  dem  grossen  Grosswefire,  dessen  Verdien- 
sten um  die  Wissenschaft  und  die  Gelehrten  schon 
oben  gehxtldiget  worden ,  zeichneten  sich  noch^  fünf 
Wefire  und  ein  Grosswefir  als  Gelehrte  aus ;  nähmlich : 
Sinanpascha  ,  zwey  Ahmedpaschas  ,  Jakubpascha ,  Dsche- 
feripascha,  ttnd  der  Grosswefir  Karhmani  Mohammedpa" 
scha.  Sinanpascha,  der  Sohn  Chifrbegs,  in  seiner  Jugend 
ein  so  grosser  Zweifler,  dass  ihm  sein  Vater  ein  ku- 
pfernes Gefäss  an  den  Kopf  Tirarf,  weil  er  bezweifelt, 
ob  Kupfer  wirklich  Kupfer  sey,  später  Mathematiker, 

Pv>fn7Anl^1ir^r  nnrl  "Wp^fir-.  liprnnr.h  vpriincrnadet.  unter 
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narij  Söhne  des  grossen  Gelehrten   Molla  Chirrbeg, 
scheinen  den  Pascha-Titel  minder  ihrer  eigenen  Ge- 
lehrsamkeit;^  als  der  ihres  Vaters  nnd  Bruders,  gedankt 
zuhaben  '.  Ahmedpascha,  der  Sohn  Welieddins,  Prin* 
zenlehrer,  dann  Wefir ,  war  der  erste  lyrische  Dichter 
der  Osmanen,  welcher  diesen  Nahmen  wirklich  ver- 
diente und  behauptete,. bis  er  die  Palme  dem  grösse- 
ren Nedschatiy  wie  dieser  hernach  dem  Baki  überlassen 
musste  t-  Dscheiferl  Kasimpascha ,  erst  Defterdar,  dann 
.  "Vi^efirMohammed  des  IL ,  wetteiferte  unter  demDichter- 
nahmenSscffi,d.i.dev  Reine,  mit  denGafelen  Ahmedpa^ 
8cha!s  ^^  und  der  GVosswefir  Karamanl  Mohammedpascha, 
der  letzte  Grosswefir  des  Eroberers ,  und  pler  Ordnet 
seiner  Staatseinrichtungen  in  der  Form  des  Kanunna- 
.me,  erwarb  sich  als  Nischandschi  des  Eroberers  Hoch« 
achtung  durch  die  briefstellerische  Kunst  der  an  den. 
Schah  von  Persien  aufgesetzten  Schreiben ,  und  dann 
sein  Vertrauen  in  solchem  Grade,  dass  er  ihm  die  hoch« 
ste  Würde  des  Reiches  übertrug.  Er  behielt  den  Titel 
seines  Amtes  (Nischani)  als  Dichternahmen,  und  ist  der 
Vormann  der  gelehrten  Staatssecretäre ,  seiner  Nach- 
folger, unter  denen  drey  Geschichtschreiber,  nach  dem 
Umfange  ihrer  Werke,  durch  die  Beymhmen  den gros^- 
$en,  mittleren  und  kleinen  Nischandschi,  von  einander  un- 
terschieden werden.  Von  sieben  tt  gelehrten  Wefireu 
des  Eroberers  waren  also  vier  Dichter,  und  darunter 
die  zwey  grössten  Grosswefire  seiner  'Regierung,  Mah^ 
mudpascha,  der  Einrichter  der  Stufenfolge  der  Ulema^ 
und  Mohammed  Karamanl,  der  Ordner  der  Staatsämter  ^ 
auch  Sultan  Dschem,  der  zweytgeborne  Sohn  Mohaiii«i 
meds,  liebte  und  übte  die  Dichtkunst,  und  besetzte  die 
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Dreyssig  derselben  genossen  bestandiger  Pension;  den^ 
grOssten  Stylisten  seiner  Zeit ,  detn  Chodtchai  dtchihan 
in  Indien,  und  dem  letzten  grossen  persischen  Dichtert 
Molla  Dschami,  sandte  er  jährlich  tausend  Dacaten  f. 

Unter  solchen  Begünstigen  von  oben  musste  sich     Dichter 
%  der  Flor  osmanischer  Dichtkunst  schnell  und  reich  ent^'^'^eii *//"** 
i^ten,  zu  Brusa  ging  eine  Pleias  lyrischer  Dichter  auf  % 
zu  Eastemuni  strahlte  ein  Heerwagen  derselben  ^,  und 
sogar  eine  Dichterinn,  Seineb  ^^  aber  unter  dreyssig, 
durch  dreyssig  Jahre  der  Regierung  des  Eroberers  be- 
soldeten Dichtern ,  würde  nicht  einer  diesen  Nahmen 
wirklich  -verdient  haben  ohne  die  gleichzeitigen  gros- 
sen Musterbilder  persischer  und  tschagataischer  Poe* 
sie  Dschami  und  Mir  Alischir,  sie  die  Fackeln ,  an  de-^ 
nen  die  ersten  grossen  Lichter  osmanischer  Dichtkunst 
die  Oebllampe  ihrer  Begeisterung   angezündet.   Wie 
schon  unter  Murad  h  der  Dichter  Scheichi  durch  sein 
Chosrew  und  Schirin  in  die  Fussstapfen  Nifami^s,  des  er-^ 
sten  grossen  romantischen  Epikers  der  Perser,  getreten« 
so  nun  der  osmanische  romantische  Epiker  Hamdi,  der 
Dichter  von  JusuJ  und*Suleicha  ,  von  Leila  und  MedscH^ 
nun  i\f  als  Nachahmer  odergrössten  Theils  sogar  lieber^ 
Setzer  Dschami' s,  der  in  seinem  Fünfer  und  Siebner  die- 
selben romantischen  Stoffe  episch  behandelt  hat,  Und 
jihmedpaitcha,  der  erste  Lyriker  der  Osmanen,  nachdem 
erlange  den  Flug  mit  eigener  Kraft  versucht,  erschwang 
sich  erst  zur  Höhe ,  worauf  er  steht ,  nachdem  er  mit 
den  Gafelen  Mir  AUtchirs  in  die  Wette  gesungen^. Dem 
romantischen  Gedichte  Mir  Alischirs,  Humai  und  Hu-- 
majun  betitelt,  bildete  Dschemali  das  seinige  unter  dem- 
selben Titel  nach  %  und  Schehdi  versuchte  als  Nachah- 
mer Firdeit^si^s  die  osmanische  Geschichte  als  Epos  zu 
behandeln,  ward  abw  nach  Vollendung  der  ersten  vier- 

•)  Bariri,  Resmi ,  Daii ,  Sanii ,  Alcwi ,  Kitahi\  Mihri  m  den  Blülhen- 
len»  Latifi*s,  Aascbikhfftan'g  ^  Kin^üCade's ,  und  nach  depselben  in    Aalf's 
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tausend  Distichen  durch  den  Tod  unterbrochen*.  Hin^^ 
gegen  schrieb  Scheich  Gulscheni  d^ren  zehnmahl  so  Tiel, 
nähmlich  vierzig  tausend,  im  Geiste  des  Mesnewi  Dsche- 
laleddin  Rumi  f«  und  der  mystische  Dichter  Alehij  des- 
sen Grabstätte  zu  Jenidsche  Wardar  noch  heute  ein 
Wallfahrtsort ,  nachdem  er  zu  Buchara  im  Orden  der 
Nakschbendi  die  mystische  Weihe  erhalten,  und  lange 
mit  Dschami  gelebt,  bereicherte  sein  Vaterland  mit 
mystischen  Werken  in  Versen  und  Prosa  tt.  Der  Er- 
oberer zog  nicht  nur  die  Dichter-Wefire,  sondern  auch 
andere  in  seine  Gesellschaft,  vorzüglich  abe;r  Perser  ttt» 
und  wiewohl  er  ihre  Ausschweifungen  in  Wein  und 
Liebe  manchmabl  mit  Verbannung  vom  Hofe  und  mit 
Kerker  bestrafte,  liess  er  denselben  dochgrösstenTheils 
Nachsicht- angedeihen^.  Nach  des  Sultans  Beyspiel  zo-*> 
gen  seine  Grosswefire,  wie  Mahmud  und  Mohammed  Kor^ 
--^    ramani^  seine  Wefire -Dichter,  wie  Ahmedpascha  und 
Kasimpascha,  andere  Dichter  in  den  Kreis  ihrer  Ge- 
sellschaft ,  oder  in  den  ihrer  Familie  ^  ,         .        . 
geUhru,            ^^^  ^®"  dreyssig  Dichtern  hielten  doppelt  so  viel 
Gesetzgelehrte  gleichen  Schritt  auf  der  Bahn  literari« 
sehen  Ruhmes,  unter  der  Regierung  des  Eroberers.  Von 
diesen  füiif  Dutzenden  berühmter  Ulema  lassen  wir  hier 
zwey  zur  Musterung  vortreten.   Der  Flügelmann  ist 
Molla  Kurant,  der  Lehrer  Sultan  Mohammeds,  als  die- 
ser noch  Prinz  Statthalter  von  Magnesia ,  und  nnge- 
berdig,  den  Koran  nicht  lesen  lernen  wollte.  Da  sand- 
te der  Vater,  Sultan  Murad,  den  Molla Kurani  mit  einem 
Stabe  in  der  Hand,  und  mit  der  Gewalt,  denselben  wi- 
der den  Prinzen  zu  gebrauchen.  Kurani,  ein  ansehnli- 
cher Mann  von  unbeugsamen  Charakter  und  ohne  Sul- 
tansfurcht, kündigte  sich  dem  Prinzen  Mohammed  mit 
seinem  Auftrage  an.  Der  Prinz  lachte  ihm  ins  Gesicht, 
und  Kurani  bestrafte  ihn  dafür  sogleich  mit  einem  Stock- 
hiebe. Mohammed,  zur  Regierung  gelangt,  wollte  sei» 
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nen  strengen  Lehrer  mit  der  Welirswfirde  belohnen , 
4iie  er  ausschlug.  Dafür  nahm  er  sich  als  Heeresrich« 
ter,  und  hernach  Verwalter  der  frommen  Stihungen. 
grössere  Freyheit,  als  irgend  ein  Wefir  sich  heraus- 
nehmen durfte  ,  indem  er  Tor  dem  3ultan  nie  die  Erde 
küsste,  sondern  ihm  den  Handschlag  gab,  und  ihn  wie 
einen  Moslim  seines  Gleichen  mit:  ich  grüsse  dichy  an- 
redete. Missvergnügt  ging  er  nach  Aegypten,  wo  er 
vom  Sultan  Kaitbai  mit  den  grössten  Ehren  ausge- 
zeichnet ward ;  kehrte  dann  wieder  nach  Rum  zunickt 
und  starb  in  grOsstem  Ansehen  seiner  Gelehrsamkeit 
und  seines  selbststl&ndigen  Charakters  t-  Sein  Neben«^ 
buhler  in  ansehnlicher  Gestalt^  Sultansgunst,  Charak- 
ter und  Gelehrsamkeit  war  Molla  Cho$rew ,  ein  gebor* 
Her  Grieche/,  dessen  zwey  Werke,   die  StirnenJiaare 
und  dte  Perlen,  die  Grundfesten  osmanbcher  Becbts- 
gelehrsamkeit.  Richter  von  Constantinopel  und  allen 
seinen  Vorstädten,  und  dann  durch  dreyzehn  Jahre 
Mufti,  genoss  er  des  grössten  Ansehens  durch  die  Wür- 
de des  Gesetzes ,  noch  grösseres  durch  die  seines  Cha- 
rakters. Wenn  er  beym  Thore  Aja  Sofia*s  eintrat,  trenn^ 
te  sich  das  dichtgedrängte  Volk  sogleich  aus  Ehrfurcht, 
Hnd  Hess  ihm  bis  zum  Hochaltare  die  Bahn  frey;  mehr, 
als  einmahl  sagte  der  Eroberer,  der  diess  von  der  Em- 
porkirche ansah ,  zu  seinen  Weflren:  Diess  ist  der  Ebu 
Hanife  unserer  Zeit  Weil  beym  Beschneidnngsfeste  der 
Sultan  den  Rurani  zu  seiner  Rechten,  und  ihn  zu  seiner 
X*isken  gesetzt ,  schiffte  er  sich  sogleich ,  solche  Zu- 
rücksetzung ahndend ,  nach  Brusa  ein ,  wo  er  ein  Col- 
leginm  baute ,  und  selbst  darin  Unterricht  gab  tt.  Cho- 
dschafade  und  Chatihfade,  d.  i.  der  Sohn  des  Chodscha 
(eines  Kaufmanns  aus  Brusa)  und  der  Sohn  des  Kanzel- 
redners ,  machten  sich  nicht  nur  durch  ihre  Werke  ttt, 
sondern  auch  vorzüglich  durch  ihre  Ueberlegenheit  in 
wissenschaftlicher  Streitfragen  rn 
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obenragen  Zeit  fand,  mit  seinen  Lehrern  zu  lesen^  und 
die  Schlachten .  der  Heere  mit  Schulkämpfen  der  Ge- 
lehrten in  seiner  Gegenwart  abwechseln  Hess.  „Traust 
„du  dich  zu  disputiren  ?"  fragte  der  Eroberer  denCho- 
dschafade.   „Als   Euer  Lehrer   getraue    ich    es   mir,** 
antwortete  dieser  ^  und  sogleich  entsetzte  ihn  Moham- 
med seiner  Stelle ,  nahm  ihn  hernach  aber  wieder  zu 
Gnaden  auf  '.  Eine  der  berühmtesten  gelehrten  Streit- 
Übungen  Chatibfade^s  war  die  mit  dem  Gesetzgelehr- 
ten Alaeddin   ArabL   Dieser  bekleidete   zweymahl    die 
Würde  des  Mufti  (der  aber  damahls  noch  nicht  die 
höchste  Gewalt  des  Gesetzes),    einmahl  zugleich  ala 
Muderris ,  und  zum  zweyten  Mahle  ohne  andere  Pfrün- 
de. Wiewohl  er  und  Ibn  Magnesia  unter  die  berühmte- 
sten Ulema  der  Regierung  Mohammeds  gehörten ,  so 
fertigte  jener  doch  nur  Ein  Werk,  aber  dafür  neun  und 
neunzig  Kinder,  dieser hinterliess  gar  keines,  weil  er 
zu  ehrgeizig ,  nur  nach  der  Wefir-Stelle  trachtete,  die 
er  auch  zuletzt  erhielt  ^.  Ibn  Magnesia'S  Nachfolger  ia 
der  Stefle  eines  Heeresrichters ,  war  der  grosse  Gelehr- 
te, Ka$iellani,  dessen  Macht  aber  der  Grosswefir  Mo- 
hammed Karamani  halbirte,  indem  er  die  bis  dahin  yer- 
einte  Heeresrichterstelle  theilte,  und  den  Hadschiha- 
sanfade  als  Heeresrichter  von  Anatoli  ernannte.  Diesem 
ertheilte  spätek*  Sultan  Bajefid  den  ersten  Auftrag,  die 
Geschichte  des  Reiches  zu  schreiben  ^.  Als  ihm  aber 
früher  der  Grosswefir  Mahmudpascha  eine  Muderris- 
Stelle  vor  dem  gelehrten  Chiali  verliehen ,  Hess  dieser« 
durch  unverdiente  Zurücksetzung  gekränkt,  seinem  ge- 
rechten Unwillen  durch  einen  Brief  an  den  Wefir  freyen 
Lauf  i.  Ein   Sohn  und* ein  Enkel  des  grossen  Fenari 
zeigten  sich  durch  ihre  Schriften  des  väterliohen  und 
grossväterlichen  Ruhmes  werth  tt.  Das  grösste  Interes- 
se ,  nicht  nur  als  Gelehrter ,  sondern  auch  als  Mensch, 
erweckt  Hadschi  Baba,  der  gelehrte  "Grammatiker  und 
Prediger,  der  Vater  de^  Grosswefirs,  des  als  Dichter 
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NUehatu  genannten  Mohammed  Karamani.  Dsklladscfai 
Baba  seinen  Sohn,  den  grossen  Staatsmann,  den  Ord- 
ner der  Staatsämter,  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  ver^ 
loren,  betrauerte  er  denselben  auFs  tiefste  sein  übriges 
Leben  hindurch ;  oft  führte  er  von  der  Kanzel  Verse 
ans  den  Gedichten  seines  Sohnes  an,  und  unterbrach  den 
Strom  der  Rede  durch  den  derThränen  ".  Schon  oben 
ist  an  Ort  und  Stelle  Erwähnung  geschehen  des  gesetz- 
gelehrten "Wefirs  Sinanpascha  ,  und  des  gesetzgelehrten 
Heuhers  Mussanifek  und  ihrer  Werke ;  des  letzten  un- 
glaublichstes die  Hinrichtung  des  Königs  von  Bosnien 
"* mit  derselben  Hand,  welche  das  dazu  begewaltigende 
Fetwa  schrieb.  Die  letzten  sieben  Nahmen  der  Liste 
berühmter  Ulema  unter  Mohammed  IL  sind  die  von 
so  vielen  Aerzten ,  von  denen  die  Hof-  und  Leibärzte 
den  Ulema  einverleibt  sind.  Von  diesen  sieben  ware^ 
vier  Perser,  einer  einTürke  **,  einer  einAraber  ^  und  einer 
ein  Jude  ^^  Nahmens  Jakob,  der  Arffangs  vom  Eroberer 
noch  als  Jude  mit  dem  Amte  eines  Defterdars  betraut  ^ 
hernach,  als  er  Moslim  geworden,  gar  zum  Wefir  er- 
hoben worden  war.  Der  Jude,  bey  weitem  der  geschick- 
teste von  all^n  Leibärzteh  des  Sultans,  würde  denselben 
Termuthlich  in  seiner  letzten  Krankheit  mit  Hülfe  der 
Lebenskraft  von  fünfzig  Jahren  vomTode  gerettet  haben, 
wenn  nicht  der  Grosswefir,  Mohammed  Karamani,  den 
£roberer  auch  vom  persischen  Hofarzte  Lan  Arzneyzu 
nehmen ,  beredet  hätte.  So  widerstritten  sich  die  Aerz* 
te  im  Zelte,  und  die  Arzneyen  im  Leibe  des  Sultans, 
der  darunter  erlag  *.  Von  den  andern  drey  persischen 
Aerzten  war  Kutbeddin  zwar  seiner  Kunst,  aber  darne-  . 
ben  nur  zu  sehr  dem  Wohlleben  ergeben.  Er  wurde 
der  Erste  zum  Vorsteher  der  Aerzte  mit  dem  sehr  be- 
trächtlichen Gehalte  von  monathlichen  zwanzig  tausend 
Aspem  ernannt,    die  »er  mit  Sclavinnen  und  Knaben 
durchbrachte  ^.  Sehukraüah  von  Schirwan  erwarb  sich 
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des  Sultans  Gunst  durch>eind  Kenntnisse  in  der  Aae^ 
legungs-  und  Ueberlieferungskunde ,  besonders  aber 
auch  als  Gesöbichtschreiber  t?  wie  Aiallah  durch  die 
in  der  Mathematik  *.  In  dieser  Wissenschaft  erwarben 
sich  unter  Mohammed  nebst  Alihuschdschi ,  dem  Per- 
ser, noch  Mirem-Tschelebi ,  der  Prinzenlehrer  Bajefids, 
und  Karasinan,  der  Commentator  AUkuschdsch^s ,  einea 
bleibenden  Nahmen  tt.  Ilusein  Tebriß  schmeichelte  sich 
durch  gute  Manieren  nicht  minder  als  durch  Gelehrsam-t 
keit  ein  ttt. 
Scheiche.  Von  den  Scheichen,  welche  den  Eroberer  auf  sei- 

nen Zügen  begleiteten,  und  sein  Heer  durch  das  Wort 
des  Korans  und  der  Ueberlieferung  begeisterten,  ist  der 
'  vorzüglichste  Jkschemseddin ,  d.  i.  die  weisse  Glaubenssoti'' 
ne,  uns  schon  als  der  Auffinderdes  Grabes  Ejubs  vor 
'      der  Eroberung  Constantinopels ,  als  der  Ausleger  des 
Traumes  Mohammeds  vor  der  Schlacht  zu  Terdschan 
bekannt  tttt,  aber  noch  nicht  als  Arzt,  Tonkünstler  und 
Schriftsteller  ttttt.  Er  pflanzte  die  mystische  Weisheit, 
die  er  zu  Osmandschik  vom  grossen  Scheich  Beirami^ 
und  zu  Haleb  vom  Scheich  Seineddin  Hafi  (den  beyden 
Stiftern  der  nach  ihnen  genannten  Derwisch-Orden) 
empfangen  hatte ,  ^n  seinen  vier  Jüngern  und  sieben 
Söhnen  fort,  deren  jeder  Mohammed  hiess,  und  de« 
ren  jüngster  der  romantische  Dichter  Jusi^f  und  Sulei-^ 
cha's ,  als  Dichter  unter  dem  Nahmen  Hamdi  berühmt* 
Nachdem  er  siebenmahl  nach  Mekka  gewallfahrtet,  setz^ 
te  und  legte  er  sich  endlich  zu  Koinik  zur  Ruhe,  wo 
sein  Grab  selbst  ein  Wallfahrtsort.  Nach  Akschemseddin 
ist  der  berühmteste  Scheich  Ebul-u^^a  durch  die  ihm 
von  dem  Eroberer  zu  Constantinonal 
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indem  jene  die  Beobachtung  göttlicher  Gebofhe  vorans-i 
diese  sich  über  dieselben  hinaussetzt  \  Alehis  und  GüU 
schenis  ist  unter  den  Dichtern  erwähnt  worden.  Der 
Scheich  der  Derwische  Chalu^eti^  endlich  Hadschi^-Tsche^ 
lebi  grin  in  die  wichtige  Frage  der  Bestimmung  der 
Thronfolge  zwischen  Mohammeds  Söhnen  wirksam  eiiH 
indem  er  sich  wider  den  Grosswefir«  Mohammed  den  Ka* 
ramanier,  welcher  den  Prinzen  Dschem  begfinstigtef 
entschieden  für  Bajefid  aussprach,  und  demselben  die 
aosgiebige  Stimme  seiner  Anhänger^  der  Scheiche  und 
Derwische  von  Karaman ,  sicherte ,  so  dasä  gar  bald  in 
Karaman  zwischen  den  zwey  mächtigen  Landsleuten 
über  die  Partey  des  karamanischen  Grosswefirs  die  des 
karamanifichen  Scheiches  den  Sieg  davon  trug  ^. 

^)  Dschebri  muhakkak  die  wahre ,  und  Vsehebri  mokallid  ^e  falsche 
a^ehuDf  im  Loos^  ^)  Schakaik,  S«adedcün>  Aali. 
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Baj^/td  kommt  nach  Constantinopel  und  behauptet  den  Thron 
wider  seinen  Bruder  Dschem,  der  nachAegjrptenßieht,  dann 
wieder  zurückkehrt ,  den  Krieg  erneuert »,  geschlagen,  nach 
Bhodos  flüchtet ,  nach  Frankreich  als  Gefangener  abgeführt 
wird,  und  endlich  pi  Neapel  per  giftet  stirbt^ 


ßajeßd  It.  Dea  Tod  des  Sultans  dem  Heere  und  der  Hauptstadt 
wugtrufvu  zu  verheimlichen )  bis  der  Nachrolger  in  der  Mitte  von 
beyden,  war  des  Grosswefirs  höchstes  Bestreben;  eine 
schwierige  Aufgabe,  deren  Nichtlösung  nicht  nur  dem 
Prinzen  den  Thron,  sondern  auch  dem  Wefire  den 
Kopf  kosten  konnte,  und  wirklich  kostete ,  jedoch  nicht 
unverschuldet.  Sobald  Mohammed  den  Geist  ausge« 
baucht,  liess  der  Grösswefir  Mohammed  Nischani,  der 
•  Karamanier,  den  Leichnam  in  einem  Wagen  nach  Con- 

stantinopel  führen ,  von  dem  gewöhnlichen  Zuge  der 
Leibwachen  begleitet,  als  ob  der  Herr  noch  im  Leben^ 
bloss^um  durch  Bäder  die  Krankheit  zu  lindern,  für 
einige  Tage  nach  der  Hauptstadt  zurückkehrte.  Den 
Kämmerer  Keklik^  Mustafa  fertig, te  er  als  Eilbothen  an 
BajeHd,  den  ältesten  Prinzen,  Statthalter  von  Amasia,  ab» 
zugleich  aber  verrätherisch  gegen  diesen  einen  seiner 
Vertrauten  an  den  Prinzen  Dschem,  den  Statthalter  von 
Karaman,  in  der  Absicht,  diesem  den  Besitz  des  Thro- 
nes vor  dem  erstgebornen  Bruder  zuzuwenden.  Zu  Con- 
stantinopel  und  an  der  asiatischen  Küste,  wo  das  Heer 
lagerte,  liess  der  Grösswefir  die  Landungsplätze  sper- 
ren, und  die  Fahrzeuge  in  Beschlag  nehmen,  um  alle 
Gemeinschaft  zwischen  der  Hauptstadt  und  dem  Lager 
zu  unterbrechen.  Die  Adschemoshlan,  d.  i.  dieRccm- 
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veg«  nm  die  Brflche  Aber  den  Strom' der Elephanten« 
viese  t,  in  der  Nahe  des  Lagerplätze^  der  Snltans^  ana-^ 
tnbessern.  Durch  diese  verlautete  dem  Heere  das  Ge- 
heinmiss  t  dass  der  Eroberer  niöht  mehr  lebe.  Sogleich 
erhob  sich  das  vielköpfige  Ungethüm  der  Janitscharea 
in  wildem  Aufrühre.  Sie  bemächtigten  sich  einiger  za 
Pendik  liegenden  SchifTe  mit  Gewalt  y  fuhren  mit  den» 
selben  nach  Skutari,  und  von  da  nach  Constantinopelt 
überfielen  die  Häuser  der  Juden  und  Reichen,  raubend 
und  verheerend,  und  schlugen  den  Grosswefir  todt.  So 
fiel  Mohammed  der  Karamanier ,  der  erste  Grosswefir 
im  Janitscharen-Aufruhr,  und  zeichnete  mit  seinem  Blu- 
te die  Bahn  vor,  welche  nach  ihm  noch  so  manche  sei- 
ner Nachfolger  betreten  sollten.  Ishakpascha,  welchen 
der  Eroberer  von  Selefke  berufen,  und  ihm  dieBefehls- 
haberschaft  der  Hauptstadt  aufgetragen,  fasste  mit  star- 
ker Hand  die  ihm  anvertrauten  Zügel  der  Gewalt,  um 
wenigstens  für  den  Augenblick  Ordnung  vneder  herzu- 
itellen  und  zu  erhalten.  Zwey  Prinzen,  Enkel  Moham^ 
meds,  waren  im  alten  Serai  als  Unterpfänder  der  Treue 
der  Söhne  des  Eroberers  aufbewahrt.  Prinz  Korkud , 
der  Sohn  Sultan  Bajefids,  und  der  Prinz  Ogtifchan,  der 
Sohn  SuHan  Dschems,  jener  im  Knabenalter,  dieser 
noch  Kind ,  denn  Dschem  selbst  hatte  kaum  zwey  und 
zwanzig  Jahre  vollendet.  Das  Heer  sprach  sich  für  Ba* 
jefid,  und  um  so  lauter  aus,  weil  es  bekannt,  dass  der 
erschlagene  Grosswefir  den  Bruder  begünstiget  hatte. 
So  wurde  denn  schon  vier  und  zwanzig  Stunden  nach  4.  Mty  i4^«» 
dem  Tode  des  Sultans ,  und  sogleich  nach  dem  des  ewwe/  886. 
Grosswefirs,  Sultan  Korkud^  bis  zur  Ankunft  seines  Va- 
ters JBa/^/lf^^  als  Statthalter  desselben  ausgerufen  Ü*. 

Von  den  zwejr  Bothen,  welche  mit  der  Todeskun-  ^«7?/*^^^. 
de  au  Sultan  Dschem  und  Bajeßd  eilten,  wurde  der  er-  "tUnünopel' 
fteyon  Sinanpascha,  dem  Statthalter  Anatoli's,  welcher 
dieSQltaninn,Baje/ids  Schwester,  zur  Gemahlinn  hatte. 
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dert  sechzig  Stunden  in  adit  Tagen,  bis  nach  Amasia  t. 
f^'n^L^d  ^^^^^  ^^  Tage  darauf*  machte  sich  Bajefid  mit  vier- 
ewxvei  886. ,  tausend  Reitern  auf  den  Weg,  und  traf  anl  neunten  zu 
■^  '^  *•  Skutari,  gegenüber  Constantinopel,  ein.  Das  Meer  war 
von  Schiffea  bedeckt,  in  denen  die  Grossen  des  Reiches, 
^  die  Befehlshaber  des  Heeres  ihm  entgegen  eilten,  aber 
mitten  unter  dem  Gewimmel  von  flaggenden  Schiffen 
und  jubelnden  Kähnen  drängten  sich  Fahrzeuge  voll 
Janitscharen-bis  an  die  Galeere  des  Sultans,  mit  dem 
Begehren,  der  Entfernung  Mnstafapasoha*s,  des  Sohnes 
Hamfabegs,  welchen  Ishakbeg  als  Nebenbuhler  um  das 
Grosswefirthum  fürchtend,  den  Janitscharen  als  ihrer 
Soldvermehrung  missgünstig  beschrieben  hatte.  Der 
Sultan  bewilligte  das  Begehren,  und  sandte  seinen  ver- 
trautesten WeTir  noch  auf  der  Ueberfahrt  zwischen  Skii* 
tari  und  Gonstantinopel  nach  Asien  zurück.  Den  Ein- 
zug in  die  Hauptstadt  hielt  er  in. Trauer,  in  schwar- 
zen Wollenzeug  gekleidet ,  den  Kopf  mit  schwarzem 
Sasch  umwunden.  Vor  dem  Thore  des  Serai  waren 
die  Janitscharen  in  Reih  und  Gliedern  aufgestellt,  und 
überreichten  durch  ihre  Befehlshaber  eine  Bittschrift, 
erstens :  um  Verzeihung  des  Mordes  des  Grossweflrs  und 
der  Plünderung  der  Stadt;  zweitens:  um  Vermehrung 
ihres  Soldes,  wenn  nicht  durch  regelmässige  Zulage, 
doch  durch  ausserordentliches  Geschenk.  Beydes  wurde 
bewilligt.  Das  zweyte  Beyspiel  des  Thronbesteigungs- 
Geschenkes,  das  sofort  bis  ins  Jahr  tausend  siebenhun- 
dert vier  und  siebzig  ein  stehender  Artikel  für  die  Afts- 
.  gaben  des  Schatzes  und  des  Einkommens  der  Janitscha- 
ren blieb  ^.  Mohammed  der  Eroberer  hatte  das  erste 
Thronbesteiffuncrs- Geschenk  crefireben«  welches,  unter 


Digitized  by  VjOOQ IC 


255 

Jahrhunderten  bey  der  Thronbesteigung  Sultan  Abdul- 
Hamids,  mitten  im  russischen  Kriege,  wieder  anfgeho-^ 
ben  ward  t*  Nachgiebig  gegen  die  Janitscharen ,  wie 
der  römische  Kaiser  Claudius  gegen  die  Prätorianer, 
unterschrieb  Bajeiid  durch  diese  Bewilligung  die  Ur- 
kunde seiner  Schwäche  und  das  Privilegium  äes  Jani- 
tscharen  -  Einflusses  auf  Herrscher-Veränderung  unter 
der  Hoffnung  wiederhohlten  und  erhöhten  Thron-Ley- 
kadfes.  Am  folgenden  Tage  hatte  das  Leichengebeth  am  21.  May  14S1. 
Sarge  des  Eroberers,  unterVorstande  des  Scheichs  Ebul- 
wefa.  Statt.  Der  Sultan  nahm  den  Sarg  selbst  aufsei- 
le Schultern,  und  trug  denselben  mit  den  Wefirenund 
Emiren  bis  zur  Grabstätte,  rückwärts  der  Moschee  des 
Eroberers.  Reichliche  Almosen  wurden  gespendet,  hier- 
auf die  Trauerkleider  ausgezogen,  und  die  Huldigun- 
gen dem  neuen  Sultan  im  vollen  Schmucke  dargebracht. 
Ishakpascha  erhielt -die  oberste  Würde  des  Reiches  als 
Grosswefir,  und  Mustafaparächa ,  welcher  während  der 
Ueberfahrt  zurückgesendet  worden ,  wurdö  nach  Con- 
stantinopel  berufen,  und  ihm  die  W^flrs-Stelle  verlie- 
l»en,  deren  Magnesia-Tschelebi,  der  vorige  Heeresrich- 
*er,  entsetzt  worden  war  K 

I>a8  vom  Eroberer  gegebene  Reichsgesetz  des  'Bra-^ streit  um  den 
dermordes ,  hatte  bey  Bajefids  Thronbesteigung  nicht  ,^^*J"^'^^^ 
Anwendung  gefunden,  weil  nur  Ein  Bruder  vorhanden,  tindDschem, 
raid  dieser  entfernt  und  gerüstet,  nicht  nur  zurVerthei- 
«gung  des  Lebens,  sondern  auch  zur  Behauptung  des 
Thrones.  Diess  war  der  unglückliche  Dschem ,  dessen 
Kahme ,   in    den  von  Zizimüs  verstümmelt ,  die  gleich- 
zeitigen  europäischen  Geschichten  füllt,  und  der  un- 
sere Theiln^ahnie  nicht  nur  durch  sein  hinlänglich  be- 
kanntes tragisches  Schicksal ,  sondern  auch  durch  sei- 
ne in  Europa  Wenig  bekannt  gewordene  wissenschaft- 
Jche  Bildung  als  Schriftsteller  und   Dichter  anspricht. 
Aasgezeichnet   in  den  gymnastischen  Uebungen   der 
Aincknnst.   -     -  -       -       ^^  -  »^ 


nnA  i-^     -3__     f.  -__i ^t        'r\i^x.*'Um 
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aber  zugleich  der  Ueppigkeit  nad  der  Schwelgerey  er« 
geben  ti  lebte  er  als  Statthalter  von  Karaman,  in  einem 
Kreise  von  Knaben  und  Dichtern,  von  denen  Haider 
sein  Siegelbewahrer,  und  Saadi  sein  Defterdar.  Sobald 
er  von  des  Vaters  und  seines  Freundes ,  des  Grosswe- 
firs  Mohammed  des  Keramaniers,  Tode  Nachricht  erhal- 
ten ,  brach  er  mit  einigen  in  der  Eile  zusammengeralT- 
ten  Truppen  gegen  Brusa  auf,  um  sich  vor  der  Hand 
in  den  Besitz  der  alten  Residenz  des  Reiches  zu  setzen« 
Bajefid  sandte  ihm  seinen  vorigen  Hofmeistert  Ajaspa- 
6cha  mit  zweytausend  Janitscharen  auf  der  Strasse  voa 
Modania  als  Yortrab  entgegen,  und  setzte  selbst  nach 
Skutari  über^  dort  das  ganze  Heer  zu  sammeln.  Ajas- 
pascha  fasste  in  Brusa's  Vorstadt  bey  den  warmen  Ba- 
dern festen  Fussj  Kedük  Nassuh,  welcher  die  Truppea 
Dschems  befehligte,  stand  ausser  der  Stadt  bejb^der 
Moschee  und  dem  Grabmahle  Jildlrim  Bajefids«  Beyde 
unterhandelten  mit  den  Einwohnern  der  Stadt  um  £in-> 
lass  in  die  Mauern ;  aber  die  Bewohner,  eingedenk  der 
Uebel,  welche  der  Bürgerkrieg  der  Prinzen  Söhne  Sul« 
tan  Bajefids  über  ihre  Stadt  gebracht,  und  noch  mehr 
durch    die   jüngste   Plünderung    Gonstantinopels     er« 
schreckt,  schlössen  die  Thoreden  Janitscharen,  und  un- 
terstützten die  Truppen  Dschems.  Das  Gefecht  begann 
vor  den  Thoren  der  Stadt,  Ajaspascha  wurde  mit  den 
meisten  Janitscharen  gefangen.  Dem  Prinzen  Dschem, 
der  drey  Tage  hierauf  zu  Brusa  ankam,  öffnete  die 
Stadt  die  Thore,  erzogim  Triumphe  ein,  und  bemäch* 
tigte  sich  der  Schätze  des  Schlosses.  Von  den  Kanzeln 
wurde  für  Sultan  Dschem,  als  den  rechtmässigen  Herr« 
scher  der  Osmanen,  gebethet,  und  auf  seinen  Nahmen 
Münze  geschlagen.  Achtzehn  Tage  lang  genoss   er  in 
Ruhe  des  Traumes  der  Herrschaft.  Als  er  aber  vernahm* 
dass  Bajefid  mit  gesammelter  Heeresmacht  anrück». 
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chatnn«  Trelche  die  Tochter  Mohammed  des  Lt  dieTan^ 
te  des  Eroberers,  und  folglich  die  Grosstante  derbey* 
den  Thronbehaupter.  Bajefid  beantwortete  die  Gründe^ 
wodurch  die  ehrwürdige  Grosstante  auf  sein  Bruder* 
gefahl  zu  wirken  trachtete ,  lakonisch  mit  dem  arabi* 
schen  Spruche:  Es  gibt  keine  Blutsverwandtschaft  zwischen 
den  Königen  %  und  setzte  seinen  Marsch  gegen  Brusa 
fort.  Er  zählte  nicht  nur  auf  die  Uebermacht  seines  Hee* 
res ,  sondern  auch  auf  Verrätherey  in  dem  des  Bruders. 
Durch  geheimes  Schreiben  hatte  er  dem  Obersthofmei- 
rter  Dschem's,  Jakob,  dem  Sohne  Aschtin^s,  die  Statt- 
halterschaft Anatoli's,  mit  Einkünften  von  hundert  tau**« 
send  Aspem  versprochen,  wenn  er  statt  Dschems  Rück- 
zug nach  Karaman  zu  befördern,  denselben  ih  der  Ehe* 
ne  von  Jenischehr  zu  Stande  brächte.  Dem  Antrage  ' 
Bajefids  gab  der  Obersthofmeister,  und  diesem  Dschem 
Gehör  ^.  Er  theilte  sein  Heer  in  zwey  Theile ,  sandte 
mit  dem  einen  seinen  Feldherrn,  Kedük  Nassuh,  gegen 
Nicäavor,  und  zog  sich  mit  dem  Reste  gegen  Jeni« 
schehr  zurück.  Indessen  war  Prinz  Abdullah,  der  älte*^ 
8te  Sohn  Bajefids,  welcher  unter  Mohammeds  Regie- 
rung als  Statthalter  von  Ssaruchan  zu  Magnesia  resi- 
dirte,  mit  den  Truppen  seiner  Landschaft  in  Bajefids 
Lager  angekommen.  Sobald  er  von  Dsc^hems  Marsch 
gegen  Brusa  gehört,  hatte  er  denselben  Weg  einge- 
schlagen, sich  aber,  nachdem  er  Ajaspascha*s  Gefangen« 
Schaft  vernommen,  gegen  Balikesri  an  der  Küste  g^ 
Wendet ,  war  von  dort  nach  Kallipolis ,  imd  über  Cou* 
stantinopel  und  Skutari  nach  Nikomedien  gekommen , 
^o  er  seine  Truppen  mit  denen  des  Vaters  vereinigte*^. 
^  ^  Sobald  Kedük  Nassuh,  welcher  vor  deuThorenNi-  ^^fj^/f^"^ 
^*^s  an  deiuQbeliske  aufgestellt  stand,  den  Vortrab  Vnd  flfeZ* 
liX  ^^^^^^^eg  Anatoli's,  Sinanpascha,  erblickte,  zog  er  '"'^M!^5'^'*^ 
VC  d^-**  ^^^  Pa*^  ^^^  Afwad  zurück,  wo  er  von  dem 
^^gen^^^   Heere  Sinanpascha's  geschlagen«  und 
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bis  nach  Jenischehr  verfolgt  ward.  Bajefid  kam  in  Per- 
son noch  am  selben  Tagö  nachNicäa,brachte  die  Nacht 
im  Passe  Ton  Afwad  zu,  und  brach  durch  denselben 
am  Morgeii  nach  Jenischehr  auf.  Hier  erschien  an  dem 
kaiserlichen  Steigbügel  Kedük  Ahmedpascha ,  der  Er- 
oberer Kaffa's  und  Otranto*s ,  welcher  nach  dem  To- 
de Mohammeds  von  der  Befehlshaberschaft  der  letzten 
Stadt  abberufen ,  die  Gnade  des  neuen  Sultans^  dem 
er  als  Prinzen  durch  harte  Worte  misstallig  geworden, 
durch  Versicherung  treuen  Diensteifers  zu  erwerben 
beflissen  war.  Der  Beytritt  solch  eines  Mannes  galt  so 
viel ,  als  ein  Hülfsheer  im  entscheidenden  Augenblicke 
der  Schlacht ,  welche  am  linken  Ufer  des  Flusses  von 
M.  ^*^"  Jenischehr  geliefert  ward  t-  Schon  waren  DschemsTrup- 
aoJuiuusi4Si.penzumTheil  von  der  asiatischen  Reiterey  geschlagen, 
als  der  Verräther  Jakob  ,  der  Sohn  Aschtins ,  der  ver- 
heissenen  asiatischen  Statthalterschaft  eingedenk ,  von 
Dsohem  sich  die  Erlaubniss  erbath,  mit  dem  besten  Thei- 
le  des  Heeres  das  Bajefids  vom  Uebergange  über  den 
Fluss  abzuwehren.  Sobald  er  des  Prinzen  Zustimmung 
erhalten,  führte  er  den  ihm  anvertrauten  Kern  von 
Dschems  Macht  zu  Bajefid  über,  und  entschied  dadurch 
für  diesen  den  Gewinn  der  Schlacht,  welche  von  Mor- 
gen bis  Mittag  gedauert  hatte,  und  zu  deren  Ende  auch 
die  aus  ihrer  Gefangenschaft  zu  Brusa  befreyten  Jani- 
tscharen  Ajaspascha's  herbeygeeilt  waren.  Die  Flucht 
der  Turkmanen,  Karamaneu,  Torghuden  undWarsaken, 
aus  denen  Dschems  übriges  Heer  bestand ,  ward  allge- 
mein. Dschem  selbst  floh  in  solcher  Eile ,  dass  er  noch 
am  selben  Tage  Abends  an  den  Pas8  von  Ermeni  kam, 
der  zwey    gewöhnliche  Tagreisen   vom  Schlacht felde 
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gefahrten  Packpferde  beraubt  worden,   so   dass  ihm 
sein  Kämmerer,  Sinanbeg,  seinen  Oberrock  ■  leihen  27.  Kehiui^ 
mnsste ,  ihn  vor  der  Kühle  der  Nacht  zu  schützen.  Am  25.  Jun.  14S1. 
siebenten  Tage  nach  der  Schlacht  erreichte  er  Konia , 
wo  er  drey  Tage  ausruhte ,  und  dann  mit  seiner  Mut- 
ter und  dem  übrigen  Harem  nach  Syrien  und  Aegypten  ^^^^^2" 
aufbrach.  Am  Berge  Bulgar  erreichten  ihn  mehrere  der  ^ 
zurückgebliebenen  Flüchtlinge,  die,  vonUjtifbeg  befeh-*  *   *^'  *^'' 
ligt,  das  Land  als  Räuber  behandelten,  so  dass  nur 
mit  Mühe  und  Schmeichelworten  ihren  Ausschweifun- 
gen Einhalt  gethan  werden  konnte.  Zu  Tarsus  ward  ^ 
Bschem  vom  Beg  dieser  Stadt;   zu  Adana  von  dem          1 
turkraanischen  Fürsten  der  Ramasan  festlich  bewirthet. 
Die  ägyptischen  Beglerbege,  Statthalter  von  Haieb  und 
Damaskus,  Hessen  nichts  an  ehrenvollem  Empfange  er- 
mangeln, und  zu  Damaskus  ward  er  mit  den  dreyhun- 
dert  Personen  seines  Gefolges  im  Pallaste  Ablak  ein-  ^„^'^^el' 
quartiert  K  Nach  einem  Aufenthalte  von  sieben  Wo-        886. 
oben  zu  Damaskus  besuchte  er  Jerusalem,  und  gmg  ^schaaban 
über  Hebron  und  Ghafa  nach  Kairo,  wo  ihm, der  g*^-^s^^^\^,, 
2e  Hof,  den  Sultan  ausgenommen,  entgegen  kam,  und 
wo  er  im  Pallaste  des  Diwidars,  d.  i.  des  Grosswefirs  der 
tscherkassischen  Sultane,  abstieg.  Am  folgenden  Tage a6. Sept. i48u 
wnrde  er  in  förmlichem  Zuge  nach  dem  Pallaste  des  Sul- 
tans Kaitbai  geleitet, der  ihn  mit  Handschlag  und  Umar- 
mung als  Vater  empfing,  ihm  tröstende  Worte  gab, 
"»d  ihm  ein  königliches  Köscht  zur  Wohnung  anwies. 

Bajefid  war  vom  Schlachtfelde  bey  Jenischehr  den  ^«/c/^^  ^'■- 
Spnren  des iflieh enden  Bruders  gefolgt;  als  er  an  den „«cT/?5?Äem# 
Pass  von  firmen i  kam,  erschienen  die  Turkmanen  der     ^'"^**- 
Vegend  mitder  Bitte  um  Befreyung  von  Steuern  und  Ab- 
gaben  zur  Belohnung  ihres  Benehmens  gegen  Dschenn^ 
«>»  «le  auf  seinem  nächtlichen  Durchzuge  seiner  übri- 
««n  Wabe  heraiifjt.  n^^  ;iin  «**lK<it  bald  srefaiiÄen  «e- 
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bes  und  auch  andere,  in  Erwartung  sicherer  Beloh- 
nung, in  Hauren   zusammengelaufen  waren,  Hess  er 
sie  insgesammt  ans  Kreuz  schlagen ;  das  Beyspiel  Mu* 
sa*s,  des  Sohnes  Bajefid  des  I.  befolgend,  welcher  auf 
ähnliphe  Weise  den  Mördern  seines  Bruders  Suleiman 
gelohnt  hatte.  „Diess,'' sagte  er,  ^ist  derLohn  der  Sola- 
„ven ,  die  sich  unbefugt  in  die  Geschäfte  der  Sultane 
^mischen,  ihnen  steht  nur  zu,  das  Joch  desjenigen  zu 
lytragen ,  der  es  ihnen  auflegt  * ;  wenn  zwey  Erben  des 
^Reiches  um  dasselbe  streiten,  hat  sich  kein  Fremder 
^darein  zu  mengen ;  was  untersteht  sich  so  niedriges 
^Gesindel,  die  Hand  nach  dem  Höchsten  auszustrecken !" 
In  Konia  machte  Bajefld  auf  der  Wiese  Filibat  Halt, 
übertrug    dem   Kedük  Ahmedpascha  die  Verfolgung 
Dschems ,  übergab  die  Statthalterschaft  Karaman  sei- 
nem Sohne  Abdallah ,  und  kehrte  auf  der  Strasse  von 
llghun  nach  Constantinopel  zurück.  Als  er  gegen  Bm- 
sa  kam,  forderten  die  Janitscharen  die  Plünderung  der 
Stadt,  weil  die  Einwohner  derselben  ihren  Brüdern  unter 
Ajaspascha^s  Befehle  die  Thore  gesperrt,  und  Dschems 
Heer  unterstützt  hatten.  Als  der  Sultan  die  Plünderung 
nicht  gestatten  wollte ,  empörten   sie  sich.  .„Wackere 
„junge  Männer,**  redete  hie  Bajefld  an,  „schenkt  mir 
„die  Stadt**  ^,  Nur  mit  tausend  Aspern  für  den  Mann 
erkaufte  der  Sultan  von    den  empörten  Janitscharen 
diess  Geschenk  und  ihre  Ruhe. 
KediikJhmed^         Als  Kedük  Ahmedpascha ,  den  flüchtigen  Dschem 
^n#}</<*/,  ^«mi verfolgend,  bis    Heraklea  gekommen  w^r,  erhielt  er 
mMiejeZi'gt,^^^^^^^^^  dcs  Sultaus,  das  Heer  zurück  zu  führen, dem 
Prinzen  Abdallah  vier  Fahnen  zurück  zu  lassen,  und 
nach  Constantinopel  zu  kommen,  wo  er  als  Wefir  im 
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Richtplatz  f&hrt  ^  eingesperrt.  Nur  anf  Fürbitte  des 
Grosswefirs  Ishakpascha  entliess  ihn  Bajedd  der  Haft, 
und  nahm  ihn  abermahl  als  Wefir  zu  Gnaden  auf,  denn 
es  bedurfte  seines  starken  und  geprüften  Armes  zurBe« 
rnhigang  von  Karaman.  Kasimbeg ,  der  letzte  Sprosse 
der  Fürsten  von  Karaman,  welcher  erst  bey  Ufunhasan, 
und  dann  bey  dessen  Sohne  Jakub  Zuflucht  gesucht  und 
Hülfe  gefunden ,  war  überLarenda  streifend  eingebro- 
chen, hatte  den  Beglerbeg  von  Karaman,  Alipascha 
den  Verschnittenen ,  welcher  dem  Prinzen  Abdallah  an 
die  Seite  gegeben  war,  auf  der  Wiese  von  Perwane 
geschlagen,  und  lag  belagernd  vor  Konia  ^.  Ahmed 
Kedfik,  welcher  vorzüglich  auf  des  Wefirs  Mustafapa- 
*cha  Einstreuungen  verhaftet  worden  ,  und  nun ,  weil 
man  seiner  bedurfte,  wieder  auffreyen  Fuss  gesetzt  wor- 
den war,  wollte  nicht  eher  ins  Feld  ziehen,  als  bis  er 
«ich  an  seinem  Feinde  Mustafapascha  gerächt.  Von  der 
Stimme  der  Janitscharen  unterstützt,  begehrte  und  er- 
Melt  er  vom  Sultan  Mustafapascha's  Verhaftung ,  und 
zog  dann  mit  zweytausend  Janitscharen  und  viertau- 
send Afaben  und  seinen  eigenen  Haustruppen  ins  Feld^ 
indem  er  als  Geissei  seiner  Treue  seinen  Sohn  an  der 
Pforte  des  Sultans  zurückliess.  Auf  die  Nachricht  sei- 
ner Annäherung  war  Kasimbeg  von  Konia  in  das  Stein- 
land (das  steinige  Gilicien)  geflohen,  und  Ahmedpa- 
scha, nachdem  er  die  Truppen  Karamans  an  sich  ge- 
logen, verfolgte  ihn  bis  nach  Selefke  **.  Da  hier  Mau- 
gel an  Lebensmitteln  für  das  gesammte  türkische  Heer, 
sandte  Ahmed  den  Verschnittenen  Alipascha  nach 
Mut  Kasimbeg,  der  schon  auf  der  Strasse  nach  Tarsus 
kegriffen  war,  kehrte  zurück,  um  den  Verschnittenen 
^zugreifen.  Dieser,  des  Angriffs  gewärtig,  flehte  Ah- 
tnedpascha  dring-endst  um  Hülfe ,  und  dieser  gewährte 
«ie  eiligst  Kasimbeg,  der  sich  den  Vereinigten  nicht 
gewachsen  fühlte ,  täuschte  ihre  Erwartung,  indem  er 
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pascha  verfolgte  »ihn  bis  an  den  FInss  Teke ,  welcher 
das  syrische  und  karamanische  Gebieth  als  Gr'änze 
schied,  wandte  sich  gegen  das  Schlbss  Ilmas  %  ver- 
heerte es,  vertheilte  die  Magazine  desselben  unter  das 
HecfT,  während  Alipascha  die  Festung  von  Selefke  ver- 
proviantirte ,  und  zog  sich  dann  in  die  Winterquartiere 
von  Larenda,  dort  das  Frühjahr  abzuwarten  ^. 
mckk7hr  Während  dieses  Winters  verrichtete  Dschem  von 

nach  Klein-  Ae^^ypten  aus  die  Wallfahrt  nach  den  heiligen  Städten  ^ 

^iifli,  und  oj  r  A     i»        ,     * 

wciittrerKrieg  Nach  eiucm  gastfreyeu  Aufenthalte  von  vierthalb  Mo- 
^"y^"j^^^nathen  zog  er  aus  Kairo  zuerst  nach  Mekka,  und  zwey 
886.        Monathe  darauf  vollendete  er  die  Stationen  der  Pilger- 
***  srh'2  '  s^^^^l^  ^"^  Grabe  des  Propheten  zu  Medina.  Bey  seiner 
886.       Rückkunft  nach  Kairo  erhielt  er  Einladungsschreiben 
"'^*^''**^'nicht  nur  von  Kasimbeg,  sondern  auch  von  mehreren 
Lehensträgem  des  osmanischen  Heeres,  nahmentlich 
von  Mahmud,  dem  Sandschakbeg  von  Angora,  welcher 
zu  des  Eroberers  Zeit  die  Stelle  des  Janitscharen-Aga 
bekleidet  hatte.  Sie  stellten  ihm  den  Augenblick  als  gün- 
56.Mäi-ri48^a.stig  dar  zur  Eroberung  des  väterlichen  Erbes«  Hiedurch 
17.  /{ebiui-  verleitet,  brach  Dschem  von  Kairo  nach  Haleb  auf,  wo 
6.  May  148a.  er  nach  sechswöchentlicher  Reise  eintraf.  Hier  traf  ihn 
Mahmud ,  der  Sandschakbeg  von  Angora ,  sammt  den 
übrigen  Flüchtlingen,  welche  die  Winterquartiere  Ah- 
medpascha's,  und  den  Dienst  des  Sultans  verlassen  hat- 
ten. Bajefid,  sobald  er  diese  beunruhigende  Nachricht 
vernommen,  gab  dem  Ahmedpascha,  dem  erdie  Schuld 
dieses  Abfalls  eines  Theils  seines  Heeres  beymass,  den 
'    gemessensten  Befehl,  den  Prinzen  Abdullah,  grösserer 
Sicherheit  willen,  nach  Karahissar  zu  übertragen,  und 
ihm  entgegen  zu  kommen.  Er  selbst  brach  nach  Asien« 
und  stockte  die  kaiserlichen  Fahnen  auf  der  Wiese  von. 
Aidos  zur  Sammlung  des  Heeres  auf.  Dschem  ^var  ia-» 
dessen  nach  dem  Steinlande  vorgerückt,  wo  ihm  Kasim-» 


Digitized  by  VjOOQ IC 


26i 

beg  zu  Adana  entgegen  kam ,  und  mit  ihm  ein  Freu^d- 
8chaftsbündniss  ab«chlo88 ,  kraft  dessen,  wenn  Dschem 
zum  Throne  gelangte ,  dem  Kasimbeg  lebenslänglich 
die  Herrschaft  von  Karaman  versichert  ward.  So  ka- 
men sie  verbündet  nach  Heraklea,  von  wo  Dschem  sei«  39*  HehinU 
nen  Kämmerer  Sinanbeg  mit  Friedensanträgen  an  Ah-  i^^May  1^82. 
medpascha  sandte,  in  der  Hoffnung,  denselben  hiedurch 
einzuschläfern ;  denn  Mahmudbeg,  derUeberläufer,  fQlg*- 
te  dem  Unterhändler  auf  dem  Fusse  mit  einem  Streif- 
heere nach ,  damit  den  Kedük  Ahmedpascha  und  Prin« 
zen  Abdullah  zu  überfallen  ".Kedük  Ahmedpascha  war, 
dem  Befehle  des  Sultans  gemäss ,  von  Larenda  aufge- 
brochen ,  und  hatte  sich  nach  Konia  gezogen ,  um  von 
hier  den  Prinzen  Abdullah  in  das  feste  Schloss  Kara- 
Ussar  zu  geleiten.  Bey  den  Alpen  von  Tschukur  tsche- 
men,  d.  i.  der  Grubenwiese  ober  Konia ,  kam  es  zwi- 
schen Ahmedpascha  und  Mohammed,  dem  Anführer  der 
Keiterey  Dschems ,  zum  Handgemenge,  ohne  entschei- 
denden Erfolg ;  zu  Sidi  Ghaß  vereinigte  sich  Kedük 
Ahmed  mit  dem  bis  dahin  vorgerückten  Lager  des  Sul- 
tans, welchem  hier  er  und  der  Prinz  die  kandküsstem 
Indessen  waren  Dschem  und  Kasimbeg  bis  vor  Konia 
gekommen,  das  sie  zu  belagern  sich  bemühten.  Da  Ali-  'f^^^'g^'/" 
pascha*s  tapfere  Yertheidigung  ihnen  die  Hoffnung  der6.Juniu»  1482. 
Einnahme  raubte,  erbath  sich  Mahmudbeg,  der  Ueber- 
laafer,  von  Dschem  die  Erlaubniss,  mit  tausend  Manu  bis 
Angora  zu  streifen,  um  Weib  ui^d  Kinderii  die  er  dort 
zurückgelassen,  zu  entführen.  Er  hatte  den  Schmerz, 
zn  finden ,  dass  dieselben  auf  des  Sultans  Befehl  nach 
Constantinopel  abgeführt  worden.  Er  griff  den  Sulei- 
manpascba  von  Amasia  an,  der  auf  dem  Wege  nach  / 

dem  Lager  des  Sultans  vorbey  zog.  Der  Ausschlag  des 
Gefechtes  war  unglücklich  für  Mahmudbeg,  dessen  ab- 
eesclmitteiier  Koof  als  Siefi^eszeichen  an  den  Sultan  ge- 
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Hi^dnrch  entmuthigt ,  zerstrente  sich  Dschems  zusam- 
mengelaufenes Heer,  und  er  ergriff  eiligst  die  Flucht 
über  Akschehr  und  Herahlea  nach  dem  steinigen  Cili- 
cien  (Taschil).  Iskenderpascha,  der  denselben  mit  wohl- 
berittener Truppe  verfolgt,  machte  zu  Heraklea,  wo 
die  Reiterey  in  Nacht  und  Sumpf  sich  verirrte.  Halt, 
und  berichtete,  dass  Dschem  sich  ins  Steinlaod  geret* 
tet^  an  den  Sultan  *.  Bajefid  sandte  den  Segbanbaschi, 
d.  i.  Generallieutenant  der  Janitscharen,  als  Gesandten 
an  Dschem,  mit  dem  Begehren  der  Sendung  eines  Un- 
terhändlers zu  friedlicher  Ausgleichung.  DscBem  sand- 
te zuerst  seinen  Kämmerer,  Sinanbeg,  und  dann  seinen 
Defterdar,  Mohammedbeg,  mit  dem  wiederhohlten 
Friedensantrage,  unter  der  Bedingung  von  Länderbeaitz 
in  Asien.  Von  Bajefids  Seite  brachten  die  Gesandten , 
BachschaischogliundlmamAli,  die  Antwort:  die  Braut 
des  Reiches  könne  nicht  unter  zwey  Werber  getheilt 
werden  t»  er  bäthe  den  Bruder,  nicht  ferner  die  Hufe 
seines  Pferdes  und  den  Saum  seines  Kleides  mit  dem 
unschuldigen  Blute  der  Musulmanen  zu  beflecken,  son- 
dern seine  bisherigen  Einkünfte  ruhig  in  Jerusalem  ver- 
zehren zu  wollen  ^.  Als  der  Vorschlag  kein  Gehör  fand^ 
rückte  Hersek  Ahmedpascha  mit  der  asiatischen  Reiterey 
gegen  das  Steinland  vor  ^  Dschem,  auf  ferneren  Zu- 
fluchtsort bedacht,  hatte  sich  darüber  mit  seinem  Ver- 
bündeten, Kasimbeg  tt?  berathschlagt.  Dieser  missbil- 
ligte die  Flucht  nach  Persien  oder  Arabien ,  und  rteth 
zu  der  nach  £uropa,  um  nach  dem  Beyspiele  Musa*», 
des  Sohnes  Bajefids  I.,  in  den  europäischen  Ländern 
des  osmanischen  Reiches  die  Fahne  angemasster  Herr- 
schaft aufzustecken.  Diesem  Rathe  folgend,  sandte 
Dschem  einen  seiner  Vertrauten,  Suleiman  den  Fran- 


*)  Seadeddin  IIl.  B.  445.  Bey  Slsmondi  heifft  et:  le  16.  Juin  i4Sa  U 
vainquit  Zizim  ä  Servisea  prds  d'Iconiunu  Der  Verftwer  der  griechischen 
Geschichte  in  der  Turco-graecia  S.  3o  u.  34  nennt  die  Bewohner  Ciliciens 
die  turkomanitchAti  Stümmo  VV*m*V  n«. «««;».)(..»   T#^..<t>^«»..«l.i(..^  k 


Digitized  by  VjOOQ IC 


263 

Ken,  als  Gesandten  mit  Geschenken  an  den  Grossmei- 
iter  Yon  Rhodos ,  um  von  ihm  freundschaftliche  Auf- 
nahme und  Weiterbeförderung  zu  begehren. 

Dem  Gesandten  Dschems  wurde  volles  Capitel  der  pschems  Ge- 
versammelten  Ritter  gewährt,  und  nach  Abtritt  dessel-  und  Jnkui/t 
bendem  Prinzen  Dschem  Sicherheit  pnd  gastfreye  Auf-  *"  ^a*"^'- 
nähme  zugesagt  \  Dschem  war,  nur  von  dreyssig  Per« 
sonen  seines  Gefolges  begleitet,  an  der  cilicischenKü-^^^^^*^*'"*«- 
8te  im  Hafen  von  Kurkus  (Corycos)  angekommen,  und        S87. 
hatte  sich  in  der  Erwartuug  der  Antwort  von  Rhodos  '^'  "******  '* 
in  ein  karamanisches  Fahrzeug  geworfen  f.  Am  folgen- 
den Morgen  erschien  von  der  Seite  von  Anamur  (Aue- 
morinm)  die  Barke  seines  Gesandten,  Suleiman  des 
Franken,  mit  dem  sicheren  Geleite  des  Grossmeisters, 
und  dem  vom  Grossprior  Castiliens ,  Don  Alvarez  de 
Zaniga ,  befehligten  Geschwader ,  das  ihn  an  Bord  zu 
nehmen  gesendet  worden.  Nach  einiger  Berathung  mit  J  Dschema- 
Semem  Gesandten,  Suleiman,  welchem  die  Jiirklarungao Julias  148?. 
des  Grossmeisters  nicht  hinlängliche  Freyheit  zu  ge- 
währen schien,  bestieg  Dschem  die  Galeere  des  Ordens, 
nad  landete  nach  einer  Fahrt  von  drey  Tagen  tt  auf 
Rhodos.  Er  wurde  mit  den  srössten  Ehren  empfangen.  6.  DfcA^-w«- 
üiine  Brücke ,  zehn  Fuss  lang  und  vrer  breit ,  ganz  mit  a3.JuUuü  1483. 
reichen  Stoffen  bedeckt,  reichte  vom  Ufer  bis  an  die 
Galeere ,  damit  der  Prinz  zu  Pferde  aus  derselben  ans 
Land  reiten  konnte,  wo  ihn  die  Ritter  bewillkommten, 
nnd  dann  in  feyerlichem  Zuge  begleiteten.  Die  Stras-r 
sen,  wodurch  der  Zug  ging,  waren  mit  niederländischen 
nnd  andern  Tapeten  behangen ,  mit  Blumen  und  Myr- 
thenzweigen  geschmückt,  die  Fenster  und  Altanen  mit 
Matronen  und  Jungfrauen  gefiillt,  die  Terrassen  der  \ 

Häuser  vom  Volke  bedeckt.  Voraus  gingen  Diener  umd 
Sänger  in  festh'chen  Kleidern,  französische  Lieder  sin.- 
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8ter  bis  auf  den  Platz  des  heiligeu  Stephans  entgegen 
geritten.  Er  grüsste  den  Prinzen  nach  morgenländischer 
Sitte,  indem  er  dreymahl  den  Finger  anf  die  Brust  leg- 
te, reichte  ihm  die  Rechte,  unterhielt  sich  während  des 
Zuges  mittelst  Dolmetsches,  und  begleitete  ihn  bis  an 
den  ihm  zur  Wohnung  bestimmten  Pallast  der  Zunge 
Frankreich  f*  Dschems  Vertrauter,  Alibegi  wurde  mit 
einer  Galeere  an  die  cilicische  Küste,  an  Kasimbeg  ab- 
gesendet, um  das  zurückgebliebene. Gep'äcke  und  Gre- 
folge  sa.mmt  Frau  und  Kindern  zu  hohlen  ^  Jagden, 
Turniere  und  musikalische  Feste  verkürzten  die  Zeit  des 
erlauchten  Flüchtlings.  Indessen  kamen  Abgeordnete, 
erst  des  Statthalters  von  Karaman,  und  dann  des  Wefirs 
Ahmedpascha,  mit  einem  Schreiben  des  letzten  und  mit 
dem  Antrage  festen  und  beständigen  Friedens,  wenn  der 
Grossmeister  zur  Schliessung  desselben  Gesandte  an 
den  Sultan  schicken  wolle.  Der  Grossmeister  D^Aubus- 
6on  unl  das  Capitel,  auf  der  einen  Seite  das  Wohl  des 
Orde::s,  und  auf  der  andern  die  Pflichten  zugesicherter 
Gastfreundschaft  erwägend,  und  gewärtig ,  dass ,  wenn 
Dschems  Auslieferung  auch  versagt  würde«  dessen  Le- 
ben zu  Rhodps  durch  Dolch  oder  Gift  in  offenei:,  Ge- 
fahr Stande,  beschloss,  den  Prinzen  von  Rhodos  za 
entfernen ,  und  auf  eine  der  Comthureyen  des  Ordens 
nach  Frankreich  zu  senden  ^.  Um  aber  auch  von  Seite 
Dschems ,  im  Falle  derselbe  wirklich,  vom  Glücke  be* 
günstigt,  auf  den  Thron  der  Väter  gelangen  sollte,  dem 
Orden  alle  mögliche  Vortheile  zu  versichern ,  schloss 
5'  Ji^cheb  der  Grossmeister  mit  Dschem  einen  Vertrag,  kraft  des- 
ao.  Augof  t  sen,  wenn  er  zur  Regierung  käme,  alle  Häfen  des  Reiches 
'^1^'        den  Flotten  des  Ordens  geöffnet,  alle  Jahre  dreyhun* 

J 1.    /^l.-*>A _l T    o IJ     "1 1-   j„        J      ^ ,rf-Y 
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tern^  und  mit  mehreren  andern,  ans  der  Sclaverey  los* 
gekauften  Türken,  auf  einem  vom  Ritter  BlanchefortS 
NefTen  des  Grossmeislers ,  beFehligten  SchifTe  ein,  und 
löste  am  ersten  September  die  Segel  t.  Am  selben  Ta- 
ge, wo  Dschem  aus  dem  Hafen  von  Rhodos  nach  Frank* 
reich  auslief,  setzten  die  Gesandten  des  Grossmeistera 
an  Bajeßd,  der  Ritter  Guy  de  Mont,  Arnaud  und  Du- 
prat,  nach  Asien  über.  Sie  wurden  ehrenvoll  empfan- 
gen, und  unterhandelten  mit  den  von  Bajefids  Seiten 
hiezu  Bevollmächtigten,  den  zwey  Wefiren  Ahmed  Ke* 
dükpascha ,  dem  Eroberer  Kaffa's ,  und  Mesihpascha  ^ 
dem  Belagerer  von  Rhodos.  Bald  hätte  sich  gleich  An- 
fangs die  Unterhandlung  zerschlagen ,  weil  Ahmedpa- 
tcha  Tribut  und  die  Auslieferung  Dschems  forderte« 
Dieses  zuzugestehen,  gestattete  die  Ehre  des  Orden» 
nicht  Auf  Mesihpascha^s  Mahnung  an  Ahmed,  dass  der 
Sultan  den  Frieden  durchaus  wolle ,  überliess  der  krie- 
gerisch gesinnte  Ahmed  dem  friedlicheren  Mesih  die 
ausschliessliche  Beendigung  des  Vertrages,  welcher  da- 
bin abgeschlossen  ward,  dass  Friede  zu  Land  undSee« 
und  freyer  Handelszug  zwischen  beyden  Theilen ;  dass 
geflüchtete  Sclaven,  wenn  sie  die  Religion  nicht  geän- 
dert, zurückgestellt,  im  entgegengesetzten  Falle  aber 
mit  zwey  und  zwanzig  Ducaten  bezahlt  werden  sollen  i 
dass  das  Schloss  des  heil.  Petrus  (zu  Halikarnassös)  eine 
sichere  Freystätte  für  Flüchtlinge  seyn,  und  der  Friede 
während  Bajefids  Lebenszeit  dauern  solle  tt.  Die  Ge- 
sajulten  kehrten  reich  beschenkt,  in  der  Begleitung 
eines  türkischen,  nach  Rhodos  zurück,  welcher  mit 
dem  Grossmeister  einen  zweyten  geheimen ,  bloss  die 
Person  Dschems  betreffenden  Vertrag  abschloss,  ver- 

mKjr«»  Aoaaon  efl/«li  As^T  .^iiltan  -vf^rKanH  .  lahrlic^h  mit  aV'^ 
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flössen  zehen  Jahre ,  die  er  bald  in  weiterer ,  bald  in 
engerer  Gewahrsam  des  Ordens,  des  Königs  von  Frank* 
reich,  und  endlich  des  Papstes  durchlebte.  Das  Schick* 
sal  desselben  greift  zu  tier  in  die  Begebenheiten  der 
Regierung  Bajefids,  in  die  Politik  der  gleichzeitigen 
europäischen  Fürsten  und  in  das  natürliche  Mitleid  mit 
unglücklichen  Prinzen  ein,  um  nicht  nach  dem  Bey- 
spiele  der  osmanischen  Reichsgeschichten  noch  weiter 
mit  einiger  Umständlichkeit  erzählt  zu  werden,  und 
zwar  (wie  es  Seadeddin  und  Andere  thun)  hier  gleich 
in  einem  fort  ^  um  in  der  Folge  den  Faden  der  Bege- 
benheiten der  ersten  zehn  Jahre  von  Bajeflds  Regie- 

I  rung  nicht  durch  öfteren  Rückblick  auf  Dschem  unter- 

brechen zu  müssen  t.  Am  neunten  Tage  der  Fahrt  war 
die  Galeere,  an  deren  Bord  Dschem,  nicht  weiter  als 
bis  Stancho  (Kos)  gekommen,  so  widerwärtig  war  der 
Wind,  und  gerade  einen  Monath,  nachdem  sie  aus  dem 
Hafen  von  Rhodos  ausgelaufen ,  ruhte  sie  in  dem   von 

i^.Sehnahan  Messina  einen  Tag  lang  aus.  Wieder  in  der  See,  be- 

9.  Oct. 'i48a.  wunderte  Dschem  am  Tage  das  Schauspiel  der  Delphi- 
nen-Springbrunnenim  Meere,  und  Nachts  auf  dem  Lan- 
de die  Flammenbeleuchtung  des  Aetna.  Während  sei- 
nes Abendessens  waren  Lichter  angezündet,  welche 
ein  neapolitanisches  schnellsegelndes  Schiff  herbeyzo- 
gen ,  und  den  Prinzen  der  Gefahr  aussetzten ,  in  ande« 
re  Hände  zu  gerathen ,  wenn  er  gesehen  würde«  Blan- 
chefort  versteckte  denselben  mit  den 'Seinigen  unter  dem 
Verdecke ,  und  setzte  als  Galeere  des  Ordens  seinen 
Weg  fort,  unbelästiget  von  dieser  und  siebzehn  andern 
neapolitanischen  Galeeren,  denen  sie  am  nächsten  Mor- 
gen an  der  apulischen  Küste  begegneten.  Von  diesem 
Abende  an  wurden  zum  Nachtessen  keine  Lichter  mehr 

3.  Bcmasa^  angezündet  ■.  Nach  sechswöchentlicher  Fahrt  lief  das 

i6.  Oct' i4Sa.  Schiff  im  Hafen  von  Nizza  ein.  So  sehr  sich  Dschem 
;m  Amxw.  «aUm^^^  TT j  j^.  c»^j» c.^\    .^  *^»«»^.^^ 
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Rhodos  wendeten  ein,  dass,  da  sie  anf  französischem 
Boden,  die  Abreise  ohne  Bewilligung  des  Königs  von 
Frankreich  nicht  Statt  haben  könne ;  er  möge  zu  die- 
sem Ende  einen  seiner  Abgeordneten  mit  einem  der 
Ritter  an  den  König  absenden ,  die  binnen  zwölf  Ta* 
gen  zurück  seyn  würden.  Dschem  ordnete  von  seinem 
Gefolge  den  Chatibfade  Nassuh-Tschelebi  ab,  der  aber 
schon  nach  zwey  Tagreisen  aufgehalten  und  bewacht 
ward.  In  Erwartung  seiner  Rückkunft  verflossen  vier 
Monathe ,  während  deren  sieb  Dschem  seinem  Hange 
zum  Genüsse  und  zur  Dichtkunst  überliess ,  und  unter 
andern  durch  einen  Doppelreim  auf  die  Stadt  Nizza, 
dieselbe  nicht  nur  in  den  Jahrbüchern  des  osmanisohen 
Reiches,  sondern  auch  in  denen  der  osmanischen  Dicht- 
kunst, für  immer  berühmt  machte,  und  unter  allen 
enropäischen  Städten,  deren  sonst  keine  von  einem 
türkischen  Dichter,  und  noch  weniger  von  einem  tür- 
kischen Prinzen  besungen  worden  ,  auszeichnete  t. 

Die  einzige  merkwürdige  Begebenheit,  welche  die  ?'^*.*^ 
Einförmigkeit  dieses  viermonathlichen  Aufenthaltes  un-  Frankreich. 
terbrach ,  war  die  Lebenggefahr ,  welche  dem  Vertrau- 
ten Dschems,  seinem  ehemahligen  Gesandten  an  den 
Grossmeister,  Suleiman  dem  Franken ,  drohte.  Eines 
Verbrechens  willen,  dessen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber nur  als  lässlicher  Sünde  erwähnen ,  sollte  er 
hingerichtet  werden.  Dschem  befreyte  denselben  nur 
mit  tausend  Mühen  aus  den  Händen  der  Gerechtigkeit, 
nm  dieselbe,  wie  er  sagte,  selbst  zu  übenu  Wi^^^^^i^^** 
sperrte  er  ihn  in  seine  Schatzkammer  ein,  gab  ihm  aber 
dann  die  Mittel,  in  fränkischen  Kleidern  nach  Rom  zu 
entfliehen,  Da  die  Pest  zu  Nizza  und  in  der  Gegend 
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'^'  ^8*!"^''""  K^önigs  von  Frankreich ,  abwesend  war.  Nach  ein  Paar 

ai.Febr.  i483.  Tagen  wurde  die  Reise  nach  Roussillon  %  wo  eine  Com- 
tburey  des  Joanniter-Ordens,  fortgesetzt.  Von  hieraus 
sandte  Dschem  zwey  seiner  getreuen  Bege,  den  Mustafa- 
beg  und  Ahmedbeg,  mit  einigen  handfesten  Begleitern 
in  fränkischer  Kleidung,  an  den  K<5nig  von  Ungarn  ab, 
um  die  Sicherheit  des  Weges  zu  erkunden  ,  den  die- 
selben aber  als  sehr  unsicher  erfahren  zu  haben  schei- 
nen, weil  nie  mehr  von  ihnen  Kunde  gehört  ward.  Die 
Landedelleute  der  ganzen  Gegend  strömten  nach  Boas- 
sillon  zusammen,  um  den  Prinzen,  Sohn  des  Eroberers 
von  Constantinopel ,  von  Angesicht  kennen  zu  lernen. 
Auch  der  Herzog  von  Savoyen  kam  auf  seinem  Bück- 
wege nach  Chamber^  zu  Boussillon  vorbey,  ejln  schö- 
ner Jüngling  von  vierzehn  Jahren ,  welchem  Dschem, 
von  dessen  Schönheit  bezaubert,  eine  damascenische 
mit  Gold  eingelegte  Waffe,  die  er  in  Syrien  um  fünfzig 
Ducaten  gekauft ,  verehrte.  Der  Herzog  versprach  das 
Seinige  zu  thun,  um  den  Prinzen  aus  den  Händen  der 

^jiulf^tt  R***^'*  ^^  befreyen.  Nach  einigen  Tagen  wurde  Dschem 
888.  auf  der  Isere  ^  eingeschifft ;  von  da  fuhr  er  in  die 
Bhone,  auf  deren  rechtem  Ufer  er  gelandet,  und 
nach  Le  Puy  ^  geführt  ward.  Hier  vernahm  er ,  dass 
sich  zu  Chambery  Huseinbeg,  der  Gesandte  Bajefids, 
befinde,  welcher  von  demselben  erst  nach  Bhodos,  und 
dann  an  den  König  von  Frankreich  gesendet  worden 

3o.  Aag.  1483.  ^ar.  Da  dieser  starb  **,  ehe  der  Gesandte  an  seinen  Hof 
gelangte,  benutzten  die  Ritter  diese  Begebenheit,  um^ 
unter  demVo^wande  jetzt  zu  fürchtender  Unruhen  und 
Verwirrung,  den  Prinzen  mit  Gewalt  seines  Gefolges 
zu  berauben.  Achthundert  Kürassiere  umrangen  das 
Gefolge  desselben,  und  nahmen  neun  und  zwanzig  Per- 
sonen mit  Gewalt  weg ,  die  sie  Kopf  iür  Kopfverzeich- 
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diess  sey  dss  sicherste^  Mittel ,  ihn  der  baldigsten  Erltil* 
lang  seiner  Wünsche  zuzuführen ;  dem  von  ihm  getrenn* 
ten  Geroige  würde  nichts  zu  Leide  geschehen.  Dieses 
wurde  nach  Aigueremortes*  abgeführt,  und  mit  dismGe«  ^"de  nnma» 
sandten  Huseinbeg  zu  Nizza  nach  Rhodos  eingeschifft  ^.  EiJIdTociJber 
Nach  einer  langen  und  beschwerlichen  Winterfahrt  von       *^®^' 
dreyMonathen,  langten  sie  endlich  zu  Rhodos  am  vor-  *9'  ^*l^^^' 
letzten^  Tage  des  mohammedanischen  Jahres  an.  aS. Jana.' 1484. 

Huseinbeg  hatte,  als  er  im  May  nach  Rhodos  ge*  Bajeßds  Ge. 
kommen  war,  mit  dem  vertragsmassig  bedungenen  jähr-  Handdrs  hcif. 
liehen  Unterhaltsgelde  von  fünf  und  vierzig  tausend  Du-  di^nicdutr 
caten  als  einen  Beweis  der  besondern  Freundschaft  Ba« 
jefids  für  den  Orden  und  Grossmeister,  noch  ein  be- 
sonderes Geschenk  mitgebracht.  Dieses  war,  in  einem 
cypressenen  Kästlein  in  seidenes  Tuch  eingewickelt, 
die  angebliche  rechte  Hand  des  heiligen  Joannes  des 
Taufers,  welche,  wie  sein  Haupt,  nach  mancherley 
Schicksalen  nach  Constantinopel  übertragen ,  dort  im 
Kloster  Petreion  schon  fünf  Jahrhunderte  lang  der  öf- 
fentlichen Verehrung  ausgesetzt,  und  endlich  bey  der 
Eroberung  mit  der  Domenkrone,  dem  Schwämme  und 
der  Lanze  der  Kreuzigung,  in  den  Schatz  des  Suitana 
gerettet  worden  war;  aus  diesem  wanderte  die  wnn- 
derthätige  Hand  nun  wieder  nach  Rhodos  aus,  und  am 
drey  und  zwanzigsten  May,  als  am  Jahrestage,  wo  vor 
Tier  Jahren  die  türkische  Flotte  belagernd  vor  Rhodos 
erschienen,  ward  sie  in  feyerlicher  Procession,  in  einer 
Capelle  der  Joanneskirche,  der  öffentlichen  Verehrung 
nntergrossem  Jubel  des  Volkes  ausgesetzt  t.  Wie  konn^ 
te  der  Grossmeister  und  der  Orden  das  Geschenk  dea 
Sultans ,  der  ihnen  die  rechte  Hand  des  Ordenspatrons 
sandte,  wohl,  besser  lohnen,  als  indem  sie  seinen  in 
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auf  einem  Felsen  gelegenem  Schlosse  %  and  von  da  nach 
Sassenage  abgefährt,  wo  die  Liebe  and  der  Briefwechsel 
mit  der  schönen  Philippine  Helene  die  trüben  Tage  der 
Gefangenschaft  des  unglücklichen  Prinzen  aufheiterte  t- 
Nach  dem  Aufenthalte  von  ein  Paar  Monathen  wurde 
er  nach  Bourg  Neuf  ^  geführt,  dessen  Schloss  seit  Lan- 
gem im  erblichen  Besitze  der  Familie  D*Aubusson,  des 
Grossmeisters,  der  hier  geboren  war.  Dschelalbeg,  einer 
der  Paar  Leute,  die  nochbeym  Prinzen  gelassen  wor- 
den waren,  blieb  hier  krank  zurück.  Die  Reise  ging  nach 
Monthuel  %  Moretel^,  und  nach  dem  an  einem  See  ge- 
legenen festen  Schlosse  des  Herrn  von  Bocalimi,  in 
welchem  der  Aufenthalt  statt  zweyMonathe,  zwey  Jah- 
re dauerte  ^  Dschem ,  niedergeschlagen  über  so  lang- 
wierige Gewahrsam  und  Mangel  an  Gesellschaft,  sann 
immerwahrend  auf  Mittel ,  seinen  Hüthern  zu  entrin- 
nen. Er  sandte  von  seinen  Paar  Leuten  den  Sofi  Husein- 
beg  in  fränkischer  Kleidung  an  den  Prinzen  von  Boor- 
bon ,  bey  dem  er  drey  volle  Jahre  umsonst  zubrachte, 
und  als  der  zu  Bourg  krank  zurückgelassene  Dschelal- 
beg  wieder  genesen,  entwarf  er  auch  mit  diesem  Pläne 
zur  Befreyung.  Die  HofTnung  günstigen  Erfolges  leuchte- 
te so  heller,  als  vier  der  grössten  Herrscher  £uropa*s,  der 
König  von  Frankreich,  von  Ungarn,  von  Neapel  und  der 
Papst,  mit  dem  Grossmeister  um  die  Befreyung  Pschems 
unterhandelten ,  um  denselben  als  Thron-Nebenbuhler 
an  die  Spitze  ihrer  wider  Bajedd  gerichteten  Unterneh- 
mungen zu  setzen.  D*Aubusson*s  schlaue  Politik  erhielt 
sich ,  ungeachtet  so  mächtiger  Bewerbung,  im  Besitxe 
des  Prinzen ,  und  zog,  ausser  dem  Unterhaltsgelde  Ba— 
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in  dessen  Nahmen:  mit  Schreiben  an  seine  Mutter  und 
Gemahlinn,  und  an  die  europ'äisc^hen ,  für  ihn  sich  ver- 
wendenden Könige ,  ausgefüllt ,  auf  diese  Weise  von 
jenen  das  zur  Ausrüstung  der  Schiffe  nöthige  Geld  er- 
halten ,  und  diesen  mit  der  durch  Dschems  Siegel  be- 
kräftigten Versicherung,  dass  er«  wohlgehalten  und  kei- 
nes Wegs  in  gefänglicher  Haft,  aus  freyem  Willen  auf 
den  Schlössern  des  Ordens  verweile ,  getäuscht  haben  *. 

Wiewohl  das  Mittel  solcher  Briefverrälschung  mit    f^emtchte 
der  Politik  des  Jahrhunderts ,  und  auch  mit  der  sehr    hschemS 
zweydeutigen,  mit  welcher  D'AubussonanDschem  alle 
Rechte  der  Gastfreundschaft  verletzte,  nicht  im  Wider- 
spruche steht,  so  ist  es  doch  kaum  glaublich,  dass  ir- 
gend einer  der  Könige,  wielche  um  denBesitz  Dschems 
buhlten,  sich  über  den  Mangel  seiner  Freyheit  habet'äu- 
^lien  lassen.  Während  D^Aubusson  in  Verhandlungen 
mit  dem  Papste  und  dem  Könige  von  Neapel  begriffen 
war,  ihnen  den  Prinzen  zu  überlassen,  entzweyten sich 
diese ^  und  Dschems  Aufenthalt  in  Frankreich  %vurde 
dadurch  um  volle  drev  Jahre  verlängert.  Die  Ritter  * 
brachten  ihn  in  einen,  für  ihn  besonders  zur  Wohnung 
erbauten  ,  stairken  Thurm  ^  von  sieben  Stockwerken , 
dessen  unterstes  Geschoss  der  Keller  ^  das  zweyte  die 
Efiche,  das  dritte  das  Bedientengemach,  das  vierte  und 
fÄnfte  des  Prinzen  Wohn- und  Schlafzimmer,  das  sechs- 
te und  siebente  für  die  ihn  bewachenden  Ritter  bestimmt 
war  t.  Je  länger,  desto  unerträglicher  ward  solche  Ge- 
wahrsam dem  unglücklichen  Prinzen,  der  nun  ernst-^ 
lieh  auf  Mittel  der  Flucht  bedacht  war.  Der  Grossmei- 
sieT  hatte  ihm  von  den  ihm  weggenommenen  und  zu 
Rhodos  gefangen  gehaltenen  Leuten  seines  Gefolges , 
den  Kämmerer  5/nanbeg  und  den  Truchsess  Ajasbeg 

Trv^  1v«tta/«livil/?|.0mn#vo*j^l»«*A«k<^M     itn/l    mit    At^T    ^.inVirifiht 
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Bajefids  an  den  König  von  Frankreich  gekommen.'Rn- 
aeinbeg  war  von  Bajefld  an  den  jungen  Köiiig  von  Frank- 
reich ,  Carl  VIII. ,  mit  dem  Begehren  gesendet  wor- 
den ^  ihm.  seinen  Bruder  auszuliefern,  oder  wenigstens 
seinem  freyen  Abzüge  kein  weiteres  Hindemiss  entge- 
gen zu  setzen.  Als   Geschenke  brachte  er  statt  Gold 
und  Edelsteine  wieder  Reliquien,  welche  seit  der  Er- 
oberung Gonstantinopels  im  Schatze  des  Sultans  aafbe-* 
wahrt  worden  waren.  Aber  seitdem  die  ausgewander- 
ten Griechen  Eui^opa  mit    fälschen   Reliquien  über* 
schwemmt,  war  die  Authentik  der  aus  türkischen  Hän- 
den kommenden  so  zweifelhafter«  Der  König  wollte 
den  Gesandten  nicht  einmahl  sehen  ^,  und  Hess  den 
Unterhändlern  des  Papstes  und  des  Ordens  bedeuten, 
dass  sie   den  Prinzen,  nach  Italien  fähren  möchten, 
und  dass  er  sich  der  Yortheile ,  welche  der  Papst  zum 
Besten  der  Christenheit  daraus  ziehen  könne,  erfreue; 
doch  sollte  für  Dschems  Sicherheit  '  beständig  durch 
eineWathe  französischer  Ritter  gesorgt,  und  der  Papst, 
im  Falle  er  denselben  ohne  des  Königs  Wissen  einem 
andern  Monarchen  auslieferte,  zehntausend  Dncaten 
zu  zahlen  gehalten  seyn  t-  Dem  Orden  gewährte  der 
Papst   grosse  Freyheiten   und  Begünstignngen  ff  zur 
Entschädigung  der  demselben  entgehenden  jährlichen 
fünf  und  vierzigtausend  Ducalen,  und  D*Aubus8on  er* 
hielt  zur  Belohnung  seiner  Nachgiebigkeit  den  Cardi- 
nalshut, welcher  schlecht  auf  den  Kopf  des  Kriegers 
und  Grossmeisters  ^,  aber  desto  besser  auf  den  des  ver- 
schlagenen Mönchs  und  wenig  gewissenszarten  Politi- 
kers passte. 
Vtchems  Ein-         So  wurde  Dschem  im  siebenten  Jahre  aus  der  Ge- 
5!^Siihidsch'e  wahrsam  des  Ordens  in  die  des  Papstes  übergeben. Er 
•  j^^;  ,^83  verliess  denThurm  mit  sieben  Stockwerken,  ging  über 
II.  EeHuU   Marseille  und  Toulon,  schiffte  sich  hier  mit  seinem  Ge« 
irF^bi.^. fö'g®  auf  zivey  rhodisischen  Galeeren  ein,  und  landete 
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nach  zwanzigfagiger  Fahrt  zu  CWita  Vecchia ,  yon  wa    i.  ä#»/«/. 
ersieh  auf  das  Schloss  Francesco  Cibo's,  des  Sohnes /  ''m*/''^?« 

I  .  T*  Äitra  1489. 

Innocenz  VIII. ,  begab ,  den  Tag  des  feyerlichen  Ein- 
Mges  erwartend.  Dieser  hatte  am  dreyzehnten  März    lo.  RehiuU 
Statt.  Das  Gefolge  Dschems  eröffnete  den  Zug,  die  Wa-  jj;*^'^^^^ 
chen  und  Pferde  des  Papstes ,  seine  Pagen,  die  der  Car- 
dinäle  und  des  römischen  Adels  folgten.  Der  Yicomte  ^ 
de  Honteil ,  der  Bruder  des  Grossmeisters ,  der  sich 
hey  der  Belagerung  von  Rhodos  so  rühmlich  ausge- 
zeichnet, ritt  neben  Cibö,  dem  Sohne  des  Papstes; 
dann  Dschem    auf  herrlich  geschmiichtem  Schlacht^- 
rosse,  hinter  ihm  der  Prior  vönAuvergne  und  die  an- 
dern zur  Huth  des  Prinzen  bestimmten  Ritter  französi* 
scher  Zunge.  Den  Schluss  machten  der  oberste  Käm^ 
merling  des  Papstes,  die  Prälaten  ui^d  Cardinale«  Dschem 
vard  im  Vatican  einquartiert ,  und  am  folgenden  Tage 
durch  den  Grossprior  von  Auvergne  und  den  franzö- 
«Mchen  Bothschafter  zur  feyerlichen  Audienz  eingeführt. 
Der  Papst  empfing  ihn  im  versammelten  Consistorium 
der  Gardinäle  auf  dem  Throne.  Ungeachtet  aller  Vor- 
«fe/Iangen  des  päpstlichen    Ceremonienmeisters   war 
Dschem  nicht  zu  bewegen,  den  Kopf  zu  entblösaen, 
oder  die  Knie  zu  beugen.  Mit  dem  Turban'  auf  dem  Ko- 
pfe ging  er ,  ohne  sich  nur  zu  verneigen ,  gerade  auf 
den  Papst ,  und  hüsste  ihn  auf  die  Schultern ,  hernach 
dessgleichen  die  Gardinäle  •.  Kurz  und  stolz  empfahl 
sich  Dschem  in  den  Schutz  des  Papstes;  und  begehrte 
geheime  Unterredung  ^.  In  dieser  erzählte  der  Prinz 
die  Leiden  seiner  siebenjährigen  Gefangenschaft  und 
Trennung  von  Mutter,  Weib  und  Kind,  nabh  denen 
er  sich  sehne,  und  desshalb  nach  Aegypten  zu  reisen 
"^^ehre.  Der  PapBt   ward   durch  die  Thränen  des  un* 
SlücMichen  Prinzen  selbst  bis  zu  Thränen  gerührt.  Er 
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stellte  ihm  vor ,  data  die  Reise  nach  A^gypten  mit  dem 
Wnnsche  nach  dem  Besitze  des  Thrones  für  jetzt  nicht 
zu  vereinigen  sey,  dass  der  König  von  Ungarn  seine 
Gegenwart  an  Rnmili^s  Gränze  fordere,  dass  vor  al- 
lem sein  Uebertritt  zur  christlichen  Religion  zu  wün- 
schen sey.  Dschem  antwortete  mit  Recht,  dass  er  durch 
solchen  Uebertritt  das  Todesürtheil  der  Gesetzgelebr- 
ten  rechtfertigen,  dass  er  seinen  Glauben  nicht  um  das 
osmanische  Reich,  nicht  um  die  Herrschaft  der  Welt 
'  ändern  würde.  Innecenz  lenkte  ein ,  und  entliess  ihn 

mit  tröstenden  Worten. 
Ba/e/iifs  Vtr-         In  Rom  befand  sich  damabls  ein  Gesanjiter  des  Sul- 
mitj^exan-  taus  vou  Acgyptcu,  wclchcr  beym  Einzüge  Bschems 
ulJ^DichMnt.  demselben  entgegengeritten,  vom  Pferde  gestiegen  war, 
dreymahl  die  Erde ,  und  dann  die  Hufe  seines  Pferdes 
geküsst  hatte  *•  Durch  diesen  erfuhr  Dschem ,  wie  der 
Grossmeister  unter  demVorwande  der  Ausrüstung  der 
zur  Ueberfabrt  Dschems  nöthigen  Galeeren,  den  Sul* 
tan  von  Aegypten  um  zwanzigtausend  Ducaten  geprellt 
habe»  Der  ägyptische  Gesandte  verlangte  den  Ersatz 
von  den  Rhodisern,  die  sich  unter  Vermittlung  des  Pap- 
stes, und  des  ebenfalls  in  Rom  gegenwärtigen  Gesand- 
ten Bajefids  mit  fünftausend  Ducaten  abfanden  ^«  Der 
Gesandte  Bajefids  war  sein  Kämmerer  Mustafa  ^  wel- 
chen er  ebenfalls  mit  Reliquien  an  den  Papst  gesendet, 
und  zwar  mit  dem  Rohre  ^der  Verspottung ,  mit  dem 
Schwämme  der  Tränkung,  und  mit  der  Lanze  der  Durch- 
bohrung am  Kreuze  ^ ,  um  mit  demselben  den  Vertrag 
der  Unteriialtskosten   mit  Dschem  auf  jährliche  vier* 
zigtausend  DuCaten  abzuschliessen  ^.  Um  das  Kostgeld 
zu  ersparen «  soll  Baiefid  Meuchelmörder  sedunireiüia- 
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Dschem,  seiner  Gefangenschaft  längst  müde ,  gab  dem 
I  an  die  Pforte  des  Sultans  zurückkehrenden   Gresand- 
ten  die  Versicherungen   vollkommener  Unterwürfig- 
Keit  und  treuer  Anhänglichkeit  an  seinen  Bruder  mit  \ 
So  lebte  er  flrey  Jahre  lang  am  Hofe  Innocenz  VIII. 
im  Vatican.  Während  der  Todeskrankheit  des  Papstes 
wurde  Dschem  im  Schlosse  S.  Angelo  bewahrt,  kehrte 
aber,  sobald  der  neue  Papst,  Alexander  Borgia,  auf  den 
Thron  gesetzt  worden,  wieder  in  den  Vatican  zurück  ^t- 
Borgia  sandte  der  erste  und  l)isher  letzte  der  Päpste* 
einen  Gesandten  an  den  Sultan,  und  liess  sich  mit  Ba- 
jefid  in  Verkehr  und  Unterhandlung  um  des  Bruders 
weitere  Gewahrsame  gegen  jährliche  vierzigtausend , 
oder  Ermordung  um  dreymahlhundert  tausend  Ducaten 
ein  für  allemahl  ein^.  Der  päpstliche  Gesandte  war  der 
Cerembnienmeister,  Georg  Bocciardo,  und  durch  des 
Papstes  Freundschartsversicherungen  ward  Bajeßd  so, 
weit  ermuthiget,  ihm  sogar  einen  Bischof  zur  Cardinals- 
würde  anzuempfehlen  tt. 

Während  Borgia's  Gesandter  zuConstantinopel  mit  Dsckemt  Un- 
Bajifid  umVerköstungsgelder  oder  Mordlohn  Dschems  ^^^ff^^^"' 
imterhandelte ,  rückte  das  französische  Heer,  von  Karl  ^'"^^'f%^' 
dem  VIII.  angeführt,  in  Italien  vor,  und  am  selben  Tage, 
^on  welchem  das  erste  der  erhaltenen  Schreiben  Baje* 
fids  an  Alexander  datirt  ist,  stand  Karl  VIII.  vor  den iS. Sept,  1494. 
Thoren  von  Asti  ^  Florenz  verjagte  die  Medicäer  und 
Pi»a  schüttelte  das  Joch  florentinischer  Herrschaft  ab ,  9.  j<ov.  1494. 
'Mid  am  letzten  Tage  desselben  Jahres  zog  das  franzö- 
sische Heer,  mit  seinem  Könige  an  der  Spitze,  in  Rom 
^iÄ.Der  Papst  hatte  sich  aus  dem  Vatican  in  das  Schloss 
S.  Angelo  geflüchtet,  und  auch  den  P,rinzen  Dschem 
Wieder  dahin  briögen  lassen  \  Am  eilflen  Tage  nach 
dem  Einmärsche  der  Franzosen  wurde  der  Friede  zwi-  ,i.jänttepi495. 
«eilen  Alexander  VI.  und  Karl  VIII.    unterzeichnet, 
/ 

I     _    ,')8^deddm  III.  B.  Ä^a.  k\  Ruh^    r1»ii  Rrierw«<^li««l  Btiefidt  uod  Ale- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


276 

und  eines  der  Bedingnisse  dieses'  Friedens  war ,  dass 
Dschem  dem  Könige  ansgeliefert  werde ,  nm  sich  des- 
selben als  Mittel  znr  Ausführnng  seiner  ferneren  weit 
aussehenden  Erobemngspläne  bedienen  zu  können  *. 
In  der  ersten  Unterredung  zwischen  Karl ,  Borgia  und 
Dschem,  redete  diesen  der  Papst  zum  ersten  Mahle  als 
Prinz  an,  und  fragte  ihn,  ob  er  dem  Könige  Ton  Frank- 
reich ,  der  ihn  begehre ,  folge9  wolle.  Ich  bin,  entgeg- 
nete Dschem,  nicht  als  Prinz  gehalten,  sondern  als 
Gefangener,  sey  es,  dass  dieser  mich  nehme,  oder  dass 
ich  noch  langer  hier  im  Gefängnisse  yerbleibe«  Beschämt 
durch  diese  Antwort  Dschems,  sagt^  der  Papst,   der 
Himmel  verhüthe,  dass  Ihr  ein  Gefangener  seyed,  Ihr 
seyd  beyde  Fürsten,  und  ich  stehe  zwischen  Euch  nur 
als  Dolmetsch  ^.  Am  dritten  Tage  nach  dieser  Unter* 
redung  ^  hatte  Dschem  eine  zweyte  mit  Karl  und  dem 
Papste,  in  welcher  dieser  ihn  dem  Könige,  tind  dieser 
seinem  Hofmarschalle  übergab  ^.  Tages  darauf  brach 
Dschem  von  Rom  auf,  und  gelangte,  vom  Sohne  Bor- 
gia*s  begleitet ,  nach  Yelitri,  wo  er  fünf  Tage  blieb.  Er 
war  Zeuge  der  Schreckensscenen  des  Blutbades  von 
,  Montefbrtino  und  Monte  San  Giovanni  f ,  und  zog  mit 
aa.  Febr.  1495.  dem  französischen  Heere  in  Neapel  ein.  Indessen  war 
der  Genueser  Bocciardo ,  der  Bothschafter  Borgia*s  an 
Bajeftd,  mit  einem  Bothschafter  des  letztem,  zu  Anco- 
na  angekommen  4  wo  ihnen  Johann  von  Rovere,  der 
Präfect  von  Sinigaglia,  welcher  die  Partey  Julians  des 
Gardinais,  des  nachmahligen  Papstes,  des  Zweyten  die- 
ses  Nahmens,  ergriffen  hatte,  die  für  zwey  Jahre  mit- 
gebrachten Verköstungsgelder  Bajefids  ab,  und  sie  selbst 
in  Gewahr  nahm.  Der  türkische  Bothschafter  entfloh 
zu  Franz  von  Gonzaga ,  dem  Markgrafen  von  Mantna^ 
der,  damahls  in  freundschaftlichen  Verhältnissen  mit  Ba- 
jefid ,  diesem  seinen  Bothschafter  zurücksandte  ^ 


.J:.:  ^     c: j:  ^t.    -v/^rw    n*    irrr    ^    .i.a-    t%\  e J-jj 
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Borgia,der  Terrallenen  V erköstungsgelder  und  der  Oschem 
HofliMing  der  kflnitigen  verlustig,  griff  zudem  einzigen  gi/itt, 
noch  übrig  gelassenen  Erwerbmittel  mittelst  türkischen 
Geldes,  dnrch  DschemsVergiftnng.  Ueber  die  That  selbst 
langsamer  Vergiftung  stimmen  die  italienischen  und 
türkischen  Geschichtschreiber  überetn ,  nur  nicht  über 
die  Art  und  Weise  derselben.  Nach  den  ersten  wurde 
dieselbe  durch  ein  weisses ,  dem  Zucker  beigemischtes 
Pulver  bewirkt,  womit  Borgia  seine  Cardin'äle,  und  zu- 
letzt sich  selbst  vergiftete  t ;  nach  den  zweyten  durch 
einvergiftetesBarbiermesser,  welches  durch  einen  klei<- 
nen  Ritz  das  langsam  wirkende  Gift  inr  Blut  vermisch* 
te  \  Die  Osmanen  nennen  den  Barbier  Dschems ,  Mu<- 
stafa,  einen  griechischen  Renegaten,  der  hiezu  vom 
Papste  erkauft,  sein  Verdienst  in  der  Folge  auch  bey 
Bajefid  so  geltend  zu  machen  wusste ,  dass  er  von  Eh- 
renstufe zu  Ehrenstufe «  und  zuletzt  gar  zur  höchsten 
des  Reiches ,  zu  der  des  Grosswefirs ,  befördert  ward. 
Als  Dschem  nach  Neapel  kam,  war  er  schon  so  schwach^ 
dass  er  das  Schreiben  seiner  Mutter  aus  Aegypten,  das 
er  hier  erhielt,  nicht  mehr  lesen  und  vornehmen  konnte. 
Sein  letztes  Gebeth  soll  gewesen  seyn :  O  mein  Gott ! 
wenn  die  Feinde  des  Glaubens  sich  meiner  bedienen  sol- 
len, um  wider  die  Bekenner  des  Islams  verderbliche  Pla- 
ne auszuftihren,  so  lass  nrich  diese  Tage  nicht  erleben, 
tondemnimm  meinen  G^ist  ehestens  zu  dir.  Er  gab  den- 
selben auf  in  der  Nacht  vom  Montage  auf  denDinstag  M.Dirhema- 
an  vier  und  zwanzigsten  Februar.  Seme  Kammerer,  Si-»4.F«bi.  1494 
nanbeg  und  Dschelalbeg,  wuschen  den  Leichnam  ,  und 
verrichteten  das  Leichengebeth.  Der  König  von  Frank- 
reich bedauerte  aufrichtig  seinen  Tod,  sandte  Spece- 
reyen,  den  Körper  einzubalsamiren ,  und  liess  densel- 
ben zu  Gaöta  beysetzen  ^.  Dschelalbeg  und  Ajasbefg 
blieben  als  Hüther  am  Grabe  zurück ,  Sinanbeg  aber 
eilte  verkleidet  nach  Constantinopel,  dem  Sultan  die 
Nachricht  des  Todes  zu  bringen.  Die  Verlassenschaft 
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des  unglücklichen  Prinzen  sandte  Karl  mit  Chatibfade 
Nassuh ,  einem  der  getreuesten  Diener  des  Yer^tcfrbe- 
nen,  an  dessen  Matter  nach  Aegypten;  aber  sey  es^ 
dass  dem  Chatibrade  der  Wind  nngetren^  oder  er  sel- 
ber dem  todten  Herrn,  das  Schiff  lief  statt  in  den  Ha- 
fen von  Alexandrien  in  den  zn  Gonstantinopel  ein.  Ba* 
jefid  war  bedacht,  den  letzten  Willen  des  Bruders  zu 
erfüllen,  der,  seinen  herannahenden  Tod  fühlend,  den 
Wunsch  geäussert ,  dass  sein  Leib  in  der  Erde  des  Is- 
lams begraben  werden  möge  *•  Ein  türkischer  Gesand« 
ter  ging  an  König  Don  Friedrich  von  Aragonien,  um 
"den  Leichnam  zu  hohlen,  welcher  von  Ga^ta  nach 
Kallipolis ,  von  da  nach  Brusa  geführt ,  und  dort  an 
dem  Grabmahle  Sultan  Murads  U.  zur  Ruhe  bestattet 
ward  K  So  ende^  dieser  unglückliche  Prinz  im  sechs 
und  dreyssigsten  Jahre  seines  Alters ,  nach  dreyzefan- 
jähriger  Gefangenschaft,  sein  Leben,  ein  Scblachtopfer 
der  zu  seinem  Verderben  verschworenen  christlichen 
und  türkischen  Politik ,  ein  Schlachtopfer  der  Treulo- 
sigkeit D'Aubussons  ti  der  J^roberungspläne  Karls  VIIL , 
und  der  gewissenslosen  Gewinn-,  Räch-  und  Mord* 
sucht  Alexanders  VL  Er  fiel  diesen  dreyen  als  Opfer 
anheim ,  während  drey  andere  Könige ,  nahmlich  die 
beyden  Ferdinande  von  Neapel  und  Spanien ,  und  Ma- 
thias Corvinus  von  Ungarn,  und  die  Republik  Vene* 
dig  denselben  zu  gleichen  Zwecken  der  Politik  begehr- 
ten ^,  und  denselben,  wenn  sie  ihres  Wunsches  tbeil- 
haft  geworden  wären ,  vermuthli^h  in  Freyheit  gesetzt 
haben  würden.  Ausser  dem  Andenken  an  seine  unglück- 
lichen Schicksale  im  Frankenlande,  welchem  er,  von 
seryischer  Mutter  geboren,  eher  zu  geneigt  als  abge- 
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a9i^f  war,  leoiuscneinnocn  neuce  ai8  MJicaier  imiriui 
de  seines  Volkes  9  und  von  seinen  getreuen  Dienei 
sind  Haider,  der  Siegelbewahrer,  undSaadi,der  Deftei 
dar,  durch  ihre  Sammlungen  lyrischer  Gedichte,  d( 
letzte  endlich  durch  sein  tragisches  £nde ,  mit  dem  c 
dein  Herrn  voraus  ging ,  bekannt.  Von  Frankreich  ai: 
mit  geheimen  Aufträgen  an  die  Grossen  des  Reiche 
und  an  die  Janitscharen  gesendet,  wurde  er  zu  \idi 
ausgekundschaftet,  und  aufdes  Sultans  Berehl  mit  einer 
Steine  am  Halse  ins  Meer  gesenkt.  Er  sammelte  währen 
der  Pilgerschaft  zu  Mekka  in  Aegypten ,  auf  Rhode 
und  in  Frankreich  die  Gedichte  Dschems ,  von  denei 
mehrere  berühmt ,  besonders  aber  das  aufs  Franken 
landt. 
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Zwanzigstes   Buch. 

Baj^ds  Charakter.  ff^qffejUhaten  in  Bosnien.  Erneuerungen 
der  Capitulationen  mit  Venedig  und  Ragusa,  Befestigung  der 
Schlösser  an  der  Morawa,  Moldauischer  Feldzug.  Fremde 
Bolhschaflen.  Die  Dynastie  Ramasan  Oghlü.  Der  erste  Krieg 
wider  Aegypten,  und  nach  zwejr  darin  erlitlencn  Niederla- 
gen geschlossener  Friede.  Türkische  Eir\fälle  in  Inneröster^ 
reich,  Siebenbürgen,  und  Kroatien,  und  die  ungarischen  Ki- 
nisi^s  und  Kanisais.  Balibegs  Stre\fzug  in  Fohlen.  Bajq/Tds 
diplomatische  Verhältnisse  mit  den  europäischen  Staaten^ 
Venetianischer  Krieg.  Die  Schlacht  bejr  Sapienza  ,  die  Erobe-- 
rung  ifon  Lepanto  und  der  Raubzug  am  Tagliamento.  ff^ieder^ 
eroberung  Cephaloniens,  Modons,  Corons,  Zonchio*s,  S.  Mau- 
ras,  Venetianischer  und  ungarischer  Friede. 


Bajeßdi  c&a- JN  achdem  Dscheiü  unsere  Blickeso  lang  als  die  Haupt- 
rakur.  person  des  geschichtlichen  Schauspiels  im  Beginne  der 
Regierung  Bajeßds  festgehalten,  ist  es  Zeit,  dieselben 
auf  den  Sultan  selbst  zu  heften,  und  die  Begebenheiten 
seiner  Regierung  wie  bisher,  so  viel  möglich  nach  der 
Jahresfolge  zu  erzählen.  Bajeßd,  fünf  und  dreyssig  Jah- 
re alt,  als  er  den  Thron  bestieg,  hatte  das  lange  Jüng- 
lingsalter ^  vor  der  Herrschaft  in  der  ihm  anvertrau- 
ten Statthalterschaft  Amasia  minder  in  Waffenübun- 
gen als  in  Studien  durchlebt:  Friedliebenden  Gejnüths, 
der  Dichtkunst ,  und  auch  zum  Theile  beschaulichem 
Leben  ergeben ,  führte  er  nur  in  so  fern  Krieg ,  als  er 
dazu  gezwungen  ward,  durch  die  Unruhe  der  äusseren 
Feinde  des  Reiches,  oder  durch  die  innere  der  Janitscha- 
ren ,  Anfangs  seiner  Regierung  durch  seinen  Bruder  , 
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Kriegsjtbre  *  des  RM^hsgründers  Osmaii  die  fBnf  und 
drejrssig  des  friediichen  Urchan  folgen ,  so  in  diesem 
iwcyten  Zeiträume  des  Wachstbumes  auf  die  dreyssig 
Erobenmgsjahre  Mohammeds  II.  ^  des  zweien  Grün-» 
den,  die  dreyssig  (tiedÜGheren  des  zweyten  Bajefid. 
Wiewohl  nicht  Gesetzgeber  wie  Urchan,  indem  er 
das  Gebäude  der  Reichsverfassung  schon  durch  seinen 
grossen  Vater  anfgefU^rt,  und  grössteuTbeils  ausgebaut 
vorfand ,  so  YoUendete  er  doch  einzelne  Einrichtungen, 
oder  fährte  andere  zu  dem  ursprQuglichen  Geiste  der 
Reicksverfassung  zurück.  Er  gab  die  Güter,  welche  der 
letzte  Grosswefir  Mohammeds ,  Mohammed  der  Kara- 
manier,  von  Allodien  in  Pacht  verwandelt  hatte,  ihren 
Beiitzem  wieder  als  volles  Eigenthnm  zurück,  und  hob 
die  vom  Groaswefür,  Mohammed  dem  Griechen,  einge^ 
i&hrten  Neuerungen  wieder  auf  K  In  seinem  Anzüge 
hielt  er  sich  streng  an  den  .seines  Vaters ,  von  dem  er, 
wie  sein  Bruder  Dschem,  das  rüstige  Aussehen,  die  star- 
ke Statur,  und  die  stark  gekrümmte  Adlernase  geerbt  % 
nnr  war  dieser  blond,  und  Bajeßd  schwarz  von  Haar, 
Anjenbraunen  und  Bart ,  und  während  Dschem  in  Al- 
lem die  Prachtliebe  seines  Vaters  äusserte ,  war  Baje- 
fid  von  derselben  weit  entfernt.  Seine  Neigung  für  Ru- 
he, Wissenschaft,  Betrachtung  und  Einfachheit  zogen 
ihm  sogar  den  Nahmen  Ssofi,  d.i.  des  beschaulichen 
Weisen,  zu,  mit  welchem  ihn  einige  osmanische  Ge« 
tchichtschreiber  benennen.  Vielleicht  würde  er  das  vom 
Vater  zu  Gunsten  des  Thronbesitzers  gegebene  Grund* 
gesetz  des  Brudermordes  nicht  in  Anwendung  haben 
hringeu  wollen ,  wenn  Dschem  nicht  als  Thronbewer- 
herinWaCTen  wider  ihn  aufgestanden  wäre.  Selbst  nach 
^«n  ersten  Schlachten  jboth  er  ihm  durdi  feyerlicli  zu 
beichwörenden  Vertrag  frieden  und  Ruhe,  und  das 
gmze  Einkommen  seiner  Statthalterschaft,  wenn  er  die 
otmmscben  Staaten  verlassen ,  und  sich  zu  Jerusalem 
niederlassen  wollte.  Wen>^  ^r  hArnAch  fpin^lir.h  auftrat 
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wider  Dsohein  znr  Zeit^  wo  dieser  als  Zankapfel  zwi» 
sehen  sieben  enrop'äischen -Mächten ,  die  nm  seinen 
Besitz  bnhlten,  von  denselben  gleichsam  aU  Standarte 
des  Türkenkrieges  emporgetragen^  nnd  dem  Stdtan  als 
Schreckbild  vor  die  Augen  gehallen  ward ,  dann  sich 
%  Dschems  lebendig  oder  todt  zu  versichern^  nnd  dadurch 

die  Ruhe  des  Reiches  tou  aussen  wie  von  innen  zu  befe- 
stigen suchte ;  so  erscheint  die  Anwendung  des  Reichs- 
Gesetzes  vom  Verwandtenmorde  wenigstens  in  viel  mil- 
derem Lichte,  als  wenn  dasselbe  unmittelbar  nach  der 
Thronbesteigung  an  unschuldigen  Brüdern  und  Neffen 
,  durch  Hinrichtung  oder  Meuchelmord  vollzogen  wird« 

Waffenthaten  Die  ersten  Waffenthaten  der  Regierung  Baietids 
waren,  ausser  denen  wider  den  Bruder  m  Asien,  m 
Europa  nur  die  Fortsetzung  des  von  Mohammed  wider 
Italien  begennenen  Feldznges ,  und  des  van  den  Statt- 
haltern Bosniens  und  Serviens  wider  Dalmatien  nnd 
Ungarn  fortgeführten  kleinen  Krieges/  Ahmed  Kedok, 
der  Eroberer  von  Otranto ,  hatte  dasselbe  nach  Mo- 
hammeds Tode  verlassen,  und  sein  Nachfolger  Ghai- 
reddin  %  der  sich  einige  Zeit  lang  tapfer  vertheidigte , 

10.  Sept  xfSi.  übergab  endlich  die  Stadt  an  den  Herzog  von  Cala- 
'  bri^n  gegen  die  Bedingung  freyen  Abzuges.  Fünfzehn- 
hundert Türken  behielt  der  Herzog  unter  scheinbarem 
Yorwande  zurück,  und  bediente  sich  ihrer  in  der  Folge 
nützlich  in  seinen  italienischen  Feldzügen  K  In  Dal- 
matien verheerte  Iskenderpascha ,  der  Beglerbeg  von 
Servien,  die  Gegend  um  Zara,  aus  dem  Grunde,  dass 
der  Sultan  den  mit  seinem  Vater  geschlossenen  Frie* 
den  zu  halten  nicht  verbunden,  wenn  er  nicht  mit  ihsn 
erneuert  würde  ^.  Desshalb  sandte  Venedig  den  Ritter 
Antonio  Vetturini  nach  Constantinopel ,  tun  die   mit 
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fanden  die  ragusaUclien  Abgeordnetenf  abgesendet,  nm 
nicht  nur  die  Bestätigung  der  bisherigen  Begünstigun- 
gen ,  sondern  auch  die  Herabsetzung  des  Tributes  auf 
jährliche  dreytausend  Ducaten  zu.  erhalten  ^  In  Bos- 
nien besetzte  der  Sandschakbeg  Jahub  die  Schlösser 
Rizano,  Posredniza,  Kose  uiid  die  ragnsaisehe  Festung 
Barstavik  ^,/und  in  Ungarn  streifte  Iskenderpaschavon 
Semendra  aus^  Seinen  Streifereyen  Einhalt  zu  thnn, 
brach  Paul  Kinis ,  der  General-Capitan  des  Königs,  mit 
zwey  und  dreyssig  tausend  Mann  von  Temeswar  aut 
Hundert  Reiter,  die  unter  der  Anführung  der  beyden^*  Nor.  1481. 
Tökely  (Mikolas  und  Andreas)  sich  zu  weit  voraus  ge- 
wagt, wurden  von  einer  viermahl   grösseren  Anzahl 
Türken  in  einem  Walde  umringt,  die  Hälfte  blieb  todt, 
die  anderen  fünfzig  kehrten  nur  schwer  verwundet  zu- 
rück ;  so  auch  der  eine  der  beyden  Tökely  todt ,  der 
andere  schwer  verwundet.  Kinis  setzte  über  die  Donau^ 
und  zogvorKolumbacz*  Tausend  Reiter  machten  einen 
Ausfall,  wovon  e\p  grosser  Theil  auf  dem  Platze  blieb, 
der  andere  gefangen  vnirde.  Kinis  Hess  sich  die  Gefan^ 
genen  vorführen,  und  sie  alle  niederhauen,  bis  auf  einen. 
Ben  Befehlshaber  von  Semendra  verfolgte  der  jjüngere 
Jaksich ,  erreichte  ihn  an  dem  Thore  von  Kolumbacz , 
nnd  hieb  ihm  den  Kopf  ab.  Eine  andere  Abtheilung  der 
Truppen  Kinis ,  von  Ladislaüs  von  Rozgony  nnd  einem 
servischen  Despoten  angeführt,  setzte  glücklich  vber 
die  Bonau,  und.  die  vereinten  Haufen  drangen  bis  an 
den  Fluss  Kruszovaz  vor ,  wo  Kinis  zwölf  Tage  ver- 
weilte, die  ganze  Gegend  verheerte ,  gegen  fünfzig  tau- 
send Servier  und  tausend  Türken  mit  sich  führte,  und 
^  den  drey  Furthen  des  Flusses  drey  Plätze,  Kewi, 
**arana  und  RncAttin  KAfAfi«-;»*«  c   TifAv  fiirkia«*.K«  Pa- 
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1^  ^n«r         Zu  Anfange  des  folgenden  Jahres  unterzeichnete  Ba* 
Erneuerung  jefid  die  ueue  Capitnlation  mit  Venedig,  durch  welche 
^Uonen^mä'  ^«^  bisherige  Tribut  von  jährlichen  hundert  tausend  Du- 
M*^^,  Md  ^**®'*  nachgesehen ,  nur  die  Zahlung  der  von  der  Re- 
^'flS^j^*'  publik  dem  Schatze  des  Sultans  fOr  Mauthgefölle  schul- 
riektung,     digeu  fünfzig  tausend  Ducaten  in  drey  Zahlungsfristen, 
lind  die  Einfuhrstaxe  venetianischer  Waaren  auf  vier 
vom  Hundert  festgesetzt  ward.  Der  Sultan  verpflichte- 
te sich  zur  Vergütung  alles ,  -den  Venetianem  seit  dem 
.  letzten  Frieden  zugefügten  Schadens,  zur  Aufrechthal- 
tung der  Gr'anzverordnungen,  zur  Befreyung  aller  seit 
dem  letzten  Frieden 'gemachten  Sclaven*.  So  vortheil- 
hafte  Bedingungen  erwirkte  die  venetianische  Politik 
von  dem  ihr  günstigen  Bedrängnisse  des  Sultans ,  des- 
sen Thron  durch  die  Mitwerberschaft  Dschems  in  Asien 
gefährdet  war.  Den  grössten  Theil  dieses  Jahres  füllte 
4er  Feldzug  in  Karaman  aus,  zu  Ende  desselben  Kehr* 
*•  ^JJ"!/"**  *ö  Bajefid  nach  Constantinopel  zurück.  Den  Ragusanem 
■4.  Oct  'i4Sa.  hatte  er  gleich  bey  Antritte  seiner  Regierung  die  Bestä- 
tigung der  alten  Privilegien  mit  Heruntersetzung  des 
■von  Mohammed  II.  seit  Skutari*s  Belagerung  auf  vier- 
und  fünftausend  Ducaten  ^  erhöhten  Tributes ,  auf  die 
6.  ^cAewiva/  alten  dreytausend  gewährt  ^.  Fünf  Wochen  nach  seiner 
1S.N0T.14S2.  Ankunft  veranstaltete  er  ein  festliches  Gastmahl  im  Pal- 
laste ,  zu  welchem  die  Weflre  geladen ,  bewirthet ,  and 
mit  Ehrenkleidern  entlassen  wurden.  Nur  Kedük  Ah- 
medpascha, der  Eroberer  von  Kafb  und  Otranto ,  der 
Besieger  Dschems  und  Kasimbegs,  erhielt  statt  eines  gol- 
denen Kaftans  einen  schwarzen,  als  Vorbothen  des  nat« 
hen  Todes ,  der  sogleich  auf  des  Sultans  Wink  durch 
den  Dolch  eines  Stummen  erfolgte.  Der  Streich  war 
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eines  Tages  za  gedenken.  „Und  was  wirst  du  mir  thnn  ?" 
entgegnete  Ahmed;  „ich  schwöre  dir  bey  meines  Vaters 
«Geiste,  dass  ^  wenn  dn  znr  Regierung  gelangst,  ich  nie 
ndss  Schwert  in  deinem  Dienste  nmgürten  werde.**  Als 
Ahmed,  Toa  Otranto^s  Befehlshaberschaft  znrüchberufen, 
das  erste  Mahl  hey  der  Heerschau  vor  Bajefid  erschien» 
nenwar,  hing  sein  Schwert;  mit  dem  er  umgürtet  seyn 
sollte,  am  Sattelknopfe.  ,,Mein  Lehrer!**  redete  ihn Ba^ 
jefid  an,  ,,da  hast  ein  langes  Gedächtniss ,  vergiss  der 
»Fehler  meiner  Jugend ,  gürte  dein  Schwert  um ,  und 
«gebrauche  es  wider  meine  Feinde.**  So  war  Ahmed  mit 
dem  Sultan  für  den  Augenblick  und  den  karamanischen 
Feldzng  wider  Dschem  ausgesöhnt.  Krieg  war  sein  Ele- 
ment, Bud  das  Bajesids  Frieden ;  daher  missbilligte  Ah-^ 
med  den  mit  Venedig  geschlossenen,  zog  steh  von  dem, 
den  er  als  Bevollmächtigter  mit  dem  Gesandten  von 
Jihodm  schliessen  sollte ,  zurück  *,  und  schimpfte  Über 
den  geschlossenen  laut.  Bajelid ,  der  schon  zweymahl 
den  Aufstand  der  Janitscharen,  zuerst  nach  Mohammeds 
Tode,  und  dann  bey  der  Rückkehr  nach  Brusa,  mit  Gold 
wwi  guten  Worten  beschwichtiget ,  fürchtete  nicht  mit 
l^orecht  neuen  Aufstand  bey  solchen  halsstarrigen^  Ge- 
sinnmigen  des  Feldherm,  der  sie  so  oft  zum  Siege  führ- 
te. Neue  Ranke,  welche  Ahmed  mit  seinem  Schwieger- 
^ter,  dem  GrossWefir  Ishakpascha,  wider  Bajefids 
Gnnstling,  den  Sohn  Chifirbegs,  Mustafapascha,  schmie« 
d«te ,  vollendeten  das  Mass  der  Ungnade  des  -  Sultans , 
der  solches  friedenstörendes  Hindernlss  aus  dem  Wege 
zn  räumen  bedacht  war."  Die  näheren  Umstände  des 
nenkermahls,  von  denen  die  osmanischen  Geschichten 
wweigen,  nndnnr  europäische  sprechen  i  mögen  als 
^eifelhaft  mit  Sf/ZI«chweigen  Übergangen  werden  t. 
I  ^'^achEdrisCnichtbevm  Mahle,  sondern  erst  später 
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Daudpa-  Bftld  darauf  wurde  der  Grosswefir  abgesetzt,  und 

Grostweßrs,  soine  Stelle  dem  Beglerbeg  von  Anatoli,  Daudpascha, 
^*'^*^""^  verliehen,  dessen  Nahme*die  vieler  andern  Grosswe- 
fire  im  Munde  der  Bewohner  (^onstantinopels  bis  heu- 
te rühmlich  überlebt  hat  durch  die  nach  ihm  genann- 
te Vorstadt,  Moschee  %  Medrese  und  Armenküche.  Die 
Moschee  erhebt  sich  mahlerisch  auf  einer  sanften  An- 
höhe ,  an  dem  äussersten  südlichen  Ende  der  europäi- 
schen Vorstädte  Constantinopels,  und  die  darunter  ge- 
legene Ebene  von  Daudpascha  ist  der  erste  Sammel- 
platz des  von  Gonstantinopel  zu  einem  europäischen 
Feldzuge  ausziehenden  Heeres,  so  wie  die  Ebene  von 
Skutari ,  wenn  der  Weg  nach  Asien  geht  ^.  Zur  Zeit 
der  Byzantiner  biess  diese  Ebene  das  Feld  des  Uebdo- 
mon,  d.  i.  entweder  des  siebenten  Hügels,  oder  des  sie^- 
benten  Meilenzeigers,  welcher  Nähme  sowohl  dem 
Felde  als  dem  Pallaste  und  dem  dazu  gehörigen  Tribn- 
nale  galt,  wo  Kaiser  von  den  Parteyen  des  Rennplatzes 
ausgerufen,  gehuldigt,  gekrönt  wurden,,  oder  auch  die 
Köpfe  der  Söhne  ihrer  Nebenbuhler  aufstecken  Hessen, 
wie  der  Tyrann  Phokos  die  der  Söhne  des  Mauritius. 
Nach  dem  Hebdomon  wurden,  wenn  die  Erde  bebte, 
^  durch  sieben  Tage  Bittgänge  angestellt ,  und  jährlich 

wiederhohlt  zum  Andenken  der  grossen  Erdbeben ,  die 
.  unter  dem  Jüngern  Theodosius  u^d  ^nter  Justinian  dem 
Ersten  die  Stadt  verwüsteten  ^.  Bis  nach  diesem  Hars- 
felde  des  neuen  Roms,  wo  die  heilige  Fahne  Moham- 
meds aufgeflanzt  wird,  wenn  sie  nach  Europa,  zieht,  be- 
gleitet dieselbe  der  Sultan,  bis  hieber  kommt  er  ihrbey  j 
ihrer  Rückkunft  entgegen.  Viele  andere  Grosswefire  ha- 
ben Moscheen  gebaut,  zwey  andere  Paschen  in  der  Fol- 
ge die  nach  ihnen  benannten  Vorstädte  Piri  und  Ka- 
simpascha,  aber  nur  die  Moschee'Daudpaschasonddas 
Grabmahl  Chaireddinpascha*s  (Barbarossa*s)  sind  als 
die  ersten  Aufbruchspuncte,  jene  der  Heere,  dieses  der 
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ImFrflhjahre  zogBajefid  in  TolIem  Staate  und  mit       888. 
dem  Heere  nach  Philippopolis  ^  um  die  an  der  Mora*  Baj^ßä  befi» 
va  gelegenen  Schlösser,  welche  Mohammed  IL  verwü-  schalst 
stethatte,  wieder  in  Yertheidignngsstandzu  setzen.  Von  derMorawa, 
Philippopolis  zog  er  üherKüstendsche,  SsamakevyTscha« 
murlü,  Ssarijar  nach  Sso&a  f.  Die  Herzegovina  wnrde 
dorchden  UeberFall  .des  bosnischen  Beglerbegs,  Mastafa 
GtnrseTich ,  dem  osmanischei^  Reiche  Tollends  einver-* 
leibt*.  Einer  der  beyden  Brüder,  CossarichWIatko,  flüch- 
tete naeh  Ragusa,  welches,  um  den  Zorn  des  Sultans  und 
der  Weflre  zu  besänftigen,  jenem  zwölitausend  fünfhnn-^ 
dert,  diesem  fünfhundert  Ducaten  freywilliges  Geschenk 
sandte.  Nach  beendigtem  Festungsbaue  entliess  Bajeßd 
das  Heer,  und  stellte  in  der  Ebene  von  Ufundschowa,  bey 
PhUippopolis ,  drey  Tage  lang  eine  grosse  Jagd  an ;  zu  Sche^x^ai 
Adfianopel  feyerte  er  das  Bairamsfest,  ifhd  kehrte  dann  No?!f^i483< 
nach  Gonstantinopel  zurück  ^.  Während  er  die  Festuuf* 
gen  an  der  ungarischen  Gränze  herstellte ,  trug  Baje*- 
fid  dem  Könige  von  Ungarn  die  Erneuerung  des  Waf- 
fenstillstandes an,  und  Mathias,  von  den  Böhmen  hart 
Wringt,  war  froh,  denselben  auf  fünf  Jahre  zu  er^ 
oesem  ^  Von  Seite  Venedigs  kamen  Domenico  Bola« 
ni  and  sein  Bruder  Francesco  Aurelio  als  Bothschafter 
ZQf  Bestätigung  des  im  vorigen  Jahre  erneuerten  Frie« 
iens**,  Zur  Thronbesteigung  hatteVenedig  vorzwey  Jah- 
ren durch  den  Bothschafter  Antonio  Veturini  Glück  ge« 
^scbt  ^  Zu  Ende  dieses  Jahres  starben  in  Karaman  Siikide^. 
Kasimbeg,  der  letzte  Sprosse  männlicher  Linie  der  allen     ^^  ^^' 
Henrscherfamilie  von  Karaman,  und  Prinz  Abdullah,  der 
Sohn  Bajefids,  welchen  er  diesem  Lande  zum  StatthaU 
1er  gesetzt  hatte.  Die  nach  Dschems  Flucht  von  Baje- 
Hd  demKasimbeg  überlassenen  Besitzungen  im  steinigen. 
Cilicien  wurden  dem  Sohne  Torghuds,  Mohammedbeg^ 
dets^llutter  die  Tochter  Kasimbegs,  zugewendet  ^« 

..  *)  Siehe  oben    S.  06.  M  Seadeddin.  Ssolakfade.  Nochbetul-töwarich  , 
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Frwtmgs  4.  Im  folgenden  Frühjahre  brach  Bajetid  mit  dem  Hee- 

j^*^*"*  re  nach  Adrianopel  zum  Feldznge  wider  die  Moldau 
I.  May  148J.  2^f  ^  fgf  welche  in  dem  mit  Ungarn  jüngst  abgeachlos- 
dL  SSdau.  senen  fünfjährigen  WafTenstilUtande  nichts  vorgesehen 
war  *.  Das  schwere  Geschütz  wurde  auf  dem  schwar- 
zen Meere  in  die  Mündung  der  Donau  geführt.  Bajc^ 
fid  verweilte  zu  Adrianopel ,  und  legte  die  Grundfesle 
der  nach  seinem  Nahmen  genannten  Moschee  und  der 
96.  Rthiui-  dazu  gehörigen  Gebäude  9  womit  er  die  zwejrte  Stadt 
a3riKy^84.  ^®*  Reiches  verherrlichte.  Nebst  der  Moschee  erhoben 
sich  an  der  Tundscha  CoUegii^m  ^  Armenküche  und 
Spital,  an  welchem  es  bisher  vorzüglich  den  Bewoh- 
nern Adrianopels  gemangelt,  und  da  einen  Monath  vor- 
her der  hölzerne  Marktplatz  ^  abgebrannt  war ,  befahl 
Bajefid,  dass  derselbe  bis  zu   seiner  Bückkehr   vom 
1.  xucAtfiM«-  Feldzuge  aus  Stein  aufgeführt  werde.  Am  sieben  und 
^'i'7aniw^*  zwanzigsten  Juhius  ging  er  bey  Ischakli,  oder  Isakdschi, 
1484.       iiber  die  Donau,  wo  ihm  der  Woiwode  der  Wallachey 

Aw/-acAS''5l9^P^*^'**8®°'^**™'^'^"^^*  und  mit  einer  Hülfstruppe  von 
6.JiiUaB  1484.  zwanzigtausend  Mann  entgegen  kam^  Am  sechsten  Ju- 
lius schloss  er  die  Festung  Kilia  von  der  Land-  und  Flosa- 
so.  />«cii«mii- Seite  ein,u|^d  eroberte  dieselbe  Mittwochs  am  fünfzehn- 
^5/^^!^;  ten  desselben  Monaths.  Von  hier  ging  der  Marsch  nach 
Akkerman,  und  auf  demselben  stiessen  zum  ersten  Mah- 
le zu  den  osmianischen  Heeren  die  Hülfstruppen  der 
Krim  ,  fSnfzigtausend  so  genannte  Tataren,  vbn  ihrem 
99.  ^jcÄema- Chan  Mengeli  Girai  angeführt.  Neun  Tage  nachKilia*s 
"X  Jtt1**i/^  Eroberung  «tand  das  verbündete  Heer  vor  Akkerman  ^ 
16.  R€dfch€b  welches  sich  nach  sechzehntägiger  Belagerung  ergab  t* 
9.  Aa^i484.  ^^^  Sultan  beehrte  deto  Chan  der  Krim  mit  einem  gol- 
denen Kaipak,  und  sandte  ihn  reich  beschenkt  nach  set- 
3s.  Red/ckeb  ^^^  Lande  zurück.  Er  selbst  brach  schon  nach  sechs 
i5.  A^  i4S4.  "^^^^  ^^^  Akkerman  auf,  und  zog  Kilia  vorbey ,  auf 
demselben  Wege,  auf  dem  er  gekommen,  nihnalich 
durch  die  sa  genannte  dobruzische  Tatarey,  in  welcher 
Saltukdede  noch  zu  der  Byzantiner  Zeiten,  und   vor 
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Gründung  des  osmanischen  Reiches,  zuerst  mit  seldschn- 
Kischen  Türken  sich  angesiedelt  hatte  ■.  Während  des 
moldauischen  Feldznges  waren  auch  siebentausend  Tür- 
ken durch  Kroatien  ki  Kärnthen  und  Krain  eingefal- 
len, waren  bis  St.  Veit  vorgedrungen,  und  hatten  zehn- 
tansendGefangene  mit  sich  geschleppt.  LupoWnlkovich^ 
der  Ban  von  Kroatien,  und  Bernhard  Graf  von  Fran- 
gipan  hatte]\sie  diessmahlwie  im  vorigen  Jahre  Ivan, 
Zrini,  Michael  Sluin  und  wieder  der  Ban  Wulko,  mit 
Abjagung  der  geraubten  Gefangenen  zurückgetrieben^-  ^ 

Bey  Bajefids  Rückkehr  nach  Adrianopel  setzte  er  ßothscha/ier 
den  zweyten  Wefir  Mesihpascha  (den  Belagerer  von  ^p/orti!  * 
Rhodos)  zu  Philippopolis  in  die  Ruhe,  entsetzte  den 
Statthalter  Rumili*s,  Iskenderpascha,  seiner  Stelle,  und 
verlieh  dieselbe  dem  Statthalter  von  Semendra,  dem 
Verschnittenen  Alipascha  ^.  Den  Winter  brachte  er  zu'  i4S5, 
Adrianopel  zu,  und  im  Frühjahre  empfing  er  auf  der 
nahe  davon  gelegenen  Alpe  von  Dschole  die  dreyfache 
Gesandtschaft  des  Königs  von  Ungarn,  des  Sultans  von 
Aegypten,  und  des  Schahs  von  Indien  ^.,Der  indische 
Bothschafter  kam  mit  Elephanten,  Giraffen,  Spezereyeu 
und  Gold,  um  seines  Herrn  Glückwunsch  zur  Thron- 
besteigung des  Sultans  darzubringen ;  der  ungarische 
Gesandte  zur  Bestätigung  des  Friedens;  der  ägyptische 
zur  Entschuldigung  der  dem  Bruder  Dschem  gewähr- 
ten Aufnahme,  und  Beförderung  zur  Pilgerreise  nach 
Mekka.  Der  erste  wurde  mit  den  grössten  Ehren,  und 
der  des  ungarischen  Königs  mit  grösseren ,  als  der  des 
ägyptischen  Sultans ,  empfangen  ®.  Auch  war  die  Ant- 
wort anf  das  Siegesschreiben  eingetroffen,  womit  Ba- 

f 

»li  Scodeddin  III.  B.  477,  und  Lutfipiscb«  im  Anfunge  aeines  Oghufni- 
»«.  S^artSaftukdttU  ging  schon  i.  J.  66a  (ia63)  nach  der  dobruaischf-n 
ifu!''*'^' j  ^  «'!•»«»•  und  Megiser  i.  J.  idSB  u.  1484.  «)  Von  dieser  Ver- 
t!5k  ^  ..*'■  P^^^W^Htberschaft  von  Semendra  ist  auch  m  einer  w^llathi- 
^"u.  j  i./;.*'-  »49»  (•«»  Eders  ürkundensammluTig  bey  Enpel«  üc- 
^ichle  der  WalUchey  S.  iS3)  die  Rede:  Catiarem  Turcarum  rayuoda^ 
SS^-  /wf*!!  X*  (Semendra)  familiari  iuo  j^übek,  rar^odatum  aulem  de 
^2fZ   lytu^  T'*'«'»  Malkouich  conluUsse.  *»)  Seadeddin  III.  476.  Schon 
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jelid  dem  ChStn  Jahiib ,  dem  Sohne  UHinhasans  ^  dem 
Fürsten  der  Turkmanen  vom  -weissen  Hammel,  die  Ero- 
berung  von  Kili  und  Akherman  gemeldet  hatte  \  Die 
beyden  Schreiben  waren  Meisterstücke  persischer  Rhe- 
torik; das  des  Sultans  von  seinem  persischen  Secre* 
täre  ChodschaSidi  Mohammed  aus  Schirar  verfassti 
und  das  Antwortschreiben  Jakubs  vom  gelehrten  Schön- 
schreiber und  Geschichtschreiber  Edris ,  welcher ,  da- 
mahls  noch  als  Kanzler  in  Jakubs  I>ienste,  durch  dieKunst 
dieses  Schreibens  Bajelids  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog, 
und  in  ihm  den  später  erfüllten  Wunsch  r^ge  machte, 
eine  solche  Feder  seinem  Dienste  und  der  Geschicht- 
schreibung des  osmanischen  Hauses  geweiht  zu  sehen. 
Auf  die  von  der  Moldau  eingelaufene  Nachricht,  dass 
der  Woiwode  der  Moldau  Akkerman  zu  überrumpeln 
«90  (i485).   versucht,  befehligte  Bajefid  Alipascha,  den  Statthalter 
Rumilis ,  zum  Streifzuge  dahin ,  welcher  im  folgenden 
891  (i486).    Jahre  unter  dem  Befehle  Balibegs  Malkodsch,  des  Be- 
fehlshabers von  Silistra ,  wiederhohlt  ward.  Die  Ren- 
ner gingen  über  den  Pruth,  und  kehrten,  wie  gewöhn- 
lich ,  mit  reicher  Beute  an  Herden  von  Vieh  und  Scia- 
ven  zurück  ^. 
Erster  äßyjh-         Wir  weudcu  uus  uuu  vou  Europa  nach  Asien,  wo 
'*''^'  die  erste.  Flamme  des  Krieges  zwischen  den  Sultanen 
der  Osmanen  und  der  Mamluken  zwischen,  Rum  and 
Aegypten  autlodert.  Ungeachtet  der  friedfertigen  Gc- 
sinnung  Bajefids ,  konnte  er  nicht  anders ,  als  den  trif- 
tigen Gründen  sich  ergeben ,  die  ihn  vielfach  zum  ge- 
waffneten  Widerstände  wider  Aegyptens  gegen  Kara- 
man  vordringende  Macht  aufforderten.  Schon  in  den 
letzten  Regierungsjahren  Mohammeds  hatte  nicht  das 
beste  Ein verständniss  zwischen  dem  Sultane  der  Osma- 
nen und  dem  der  Mamluken  obgewaltet.  Melek  Eschref 
Kaitbai  hatte  dem  Eroberer  die  angesuchte  Erlaubnisse 
die  Wasserbehälter  auf  der  Pilgerstrasse  nach  MekKa 
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tat  leine  Kosten  herstellen  zu  dürren,  abgeschlagen,  und 
den  Fürsten  der  Dynastie  Sulkadr  wider  den  von  Mo- 
hammed begünstigten  Fürsten  derselben  Familie  mit 
Waffen  unterstützt.  Der  Grosswefir  Schah  Behmen*s 
von  Indien,  der  gelehrte  Chodschai  Dschihan ^  war  als 
Gesandter  an  Bajefid  auf  seinem  Wege  durch  die  Staa- 
ten des  ägyptischen  Sultans  angehalten,  und  des  gröss- 
ten  Theiles  seiner  kostbaren  Qeschenke  beraubt  wor- 
den, und  der  Thronnebenbuhler  Dschem  hatte  zu  Kaifo 
gastfreye  Aufnahme  und  Unterstützung  gefunden  ;  ganz 
neuerdings  hatten  die  ägyptischen  Truppen  mehrere 
dem  Fürsten  der  Dynastie  Bamafan  gehörige  Schlösser 
in  der  Nahe  von  Adana  und  Tarsus  mit  Gewalt  weg^ 
genomme^,  und  belästigten  dieaufdieser  Strasse  nach 
Mekka  ziehenden  Pilger-Karawanen.  Zur  Wiederero- 
bemng  der  Schlösser  wurde  der  Statthalter  von  Kara-  Dtchema/iui^ 
©an,  Karagöfpascha ,  befehligt  \  ^ti^^s. 

Der  Kriegsschauplatz  an  der  Gränze  zwischen  Klein-  Die  pynasUe 
Asien  und  Syrien',  wo  der  Taurus  den  Fuss  ins  mit-   ^''^^'^ 
telländische  Meer  setzt,  erfordert  nicht  minder  nähere  ^ 

Bekanntschaft,  als  die  Dynastie  der  Turkmanen  Bama- 
fanoghli,  welche  in  diesen  Alpen  zweyhundert  Jahre 
lang  unabhängig  herrschten ,  und  welche  europäischen 
Geschichtschreibern  bisher  kaum  dem  Nahmen  nach  be- 
kannt geworden  ^.  Als  Osmans,  des  Gründers  des  os- 
manischen  Beiches,  Groffsvater,  Suleiman,  auf  seinem 
Rückwege  nach  Chorasan  zu  Dschaaber,  an  der  Fürth 
desEuphrats,  ertrunken  war ,  und  seine  Söhne  nörd-  * 
Kch  zogen,  Hessen  sich  sieben  seiner  Begleiter,  Turk- 
manen vom  Stamme  der  Utschok ,  d.  i  der  Dreypfeile, 
mit  ihren  Familien  im  Thale  von  Tschukurowa  nieder. 
Siehiessen:  Jürker, Küssun ,  Warsak ,  Kara  Isa,  Ufer, 
Gündüf  und  Kisch  Timur  ^.  Der  Anführer  war  Jürker, 
welcher  von  den  Armeniern,  den  Bewohnern  des  Lan- 
des durch  friedliche  Unterhaltung  das  Becht,  in   der 
Gegend  von  Adana,  Massissa  und  Tarsus  zu  weiden, 
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erhielt«  und  dasselbe  seinem  Sohne  Ramafan  hinter- 
liess.  Dieser  wies  dem  Küssun  das  Gebieth  von  Assar* 
lik  zum  Winteraurenthalte,  und  das  Gebirge  von  Gülek 
zur  Sommerweide  an.  Kischtimur  überwinterte  zu  Tar- 
sus, und  übersommerte  am   Berge  Bulghar;  Gündür 
weidete   seine  Herden  in  der  rauhen  Jahrszeit  in  der 
Ebene  von  Sis,  und  in  der  schönen  auf  den  Bergen  von 
Massissa,  Ramafan  auf  den  £benen  und  Alpen  um  Adana. 
So  beherrschten. sie  wohl  das  offene  Landvaber  sie  wa* 
ren  nicht  stark  genug ,  die  Armenier  aus  den  genann- 
ten Städten  zu  vertreiben.  Erst  nach  einem  halben  Jahr«* 
hunderte  fiel  David,  tfin  Abkömmling  Ufers,  auf  den  Ge- 
danken ,  die  Hülfe  des    ägyptischen  Sultans    Scheich 
Ahmed  anzuflehen.  Der  Sultan  gewährte  die  begehrte 
Hülfe ,  und  eroberte  das  Land ,  aber  für  sich ,  so  dass 
David  bloss  als  Vogt  darin  aufgestellt  ward.  Dem  Bey- 
spiele  Davids  folgten  die   Häuptlinge  der  andern  Fa- 
milien. Die  Söhne  von  Gündüf  flohen  nach  Aegypteu , 
und  überlieferten  die  Festung   Ajas  den  ligyptischea 
Truppen.  Nach  diesem  zweyfachen  Beyspiele  der  Fa- 
milien Ufer  und  Gündüf,  rief  Ibrahim ,  der  Sohn  Ra- 
mafan's,  die  Aegypter  zu  Hülfe,  und  verhaif  ihnen  zum 
Besitze  von  Adana  und  Sis,  und  ein  Sohn  von  Kischti* 
mur  zu  dem  von  Tarsus.  So  war  der  Sultan  von  Aegyp- 
teu im  Besitze  der  sechs  festesten  Plätze  Klein-Arme- 
niens,  nähmlich  von  Ajas,  Gülek,  Sis,  Massissa,  Ada- 
^   Ha ,  Tarsus  und  anderen  Schlössern  t. 
]^st€  osma-  Karagöfpascha,  dem  Statthalter  von  Karaman,  ka- 

äerfagedilrlh^^^  auf  Seinem  Zugc  vou  Adaua  uäch  dem  Pass-Schlos- 
Aaragöf,     g^  vou  Gülek  die  Bewohner  der  Schlösser  von  Alna- 
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dewletf  demselben  gegen  Malatia  zu  HulFe  gesendet 
worden  war,  fiel  in  den  Hinterhalt  Bischbegs ,  des  ober- 
sten Waffenträgers  des  ägyptischen  Sultans ,  und  ward 
sammtAlaeddinmit  grossem  Verluste  geschlagen*. Der 
Beglerbeg^  von  Raraman,  Karagöfpascha ,  nachdem  er 
die  Huth  der  um  Tarsus  und  Adana  eroberten  Schlös- 
ser dem  Musabeg,  und  dem  Schwäher  des  Sultans  Fer- 
badbeg  anvertraut,  überliess  sich  seiner  Seits,  auf  die 
bisherigen  Fortschritte  und  seine  Tapferkeit  stolz,  jn- 
gendUchem  Leichtsinne  und  Frevelmuthe.  Ein  zahlrei- 
ches Heer,  von  Ufbeg,  dem  Grossfursten  oder  Genera- 
Jissimus  des  ägyptischen  Sultans,  und  von  TemerüT,  dem 
Staathalter  Halebs  befehligt,  überrumpelte  die  zu  si- 
cheren, und  in  ihrer  Sicherjheit  zerstreuten  Besatzun- 
gen von  Tarsus  und  Adana,  und  vertrieb  sie,  nachdem 
er  zwey  Begen,  Mnsa  und  Ferhad  (wie  Seadeddin  sich 
aasdrückt)  den  Honigtrunk  der  Martyrschaft  geleert  K 
Um  diese  zweyfache  Schlappe  gut  zu  machen ,  wurde 
derBeglerbeg  von  Anatoli,  Hersek  Ahmedpascha,  eben- 
falls ein  Schwäherdes  Sultans,  mit  dem  obersten  Be- 
fehle der  Heere  nach  Tarsus  und  Adana  abgesandt,  nnd 
demselben  der  Statthalter  vonKaraman,  Karagöf  mid 
Mohammedpascha ,  der  Sohn  Chifrbegs ,  untergeord- 
net. Dieser  als  älterer  Pascha, ^ener  als  Statthalter  von 
Karaman ,  durch  solche  Untergebung  gekränkt ,  blic- 
hen, als  es  zur  Schlacht  kam ,  als  müssige  Zuschauer 
«tchen,  so  daas  Hersek  Ahmed,  trotz  der  Wpnder  sei- 
J»cr  Tapferkeit,  gefangen  ward,  worauf  die  beyden  Pa- 
schen, Karagöf  und  der  Sohn  Chifrs,  die  Flucht  er^ 
S^en,  und  die  Festungen  Adana  und  Tarsus  dem  Fein- 
^^  Preis  gaben  *^.  Bajefid  über  diese  Niederlagen,  wel-        89^. 
che  ihm  das  Leben  eines  seiner  Schwäher  und  dieFrey- 
teit  des  andern  kosteten,  ergrimmt,  befahl  dem  Gross- 
wefire  Daudpascha ,  selbst  mit  viertausend  Janitscharen 
^d  seinem  ganzen  gewaffneten  Hause  gegen  die  kara- 

'>  Swdedain  HC.  ÄSa.  Sfolakfade  7f.  Atli  IX.   Begebenheil.  *»)  Seaded- 
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manische  Granze  aarzubrechen,  und  der  Beglerbeg  Ton 
Kumili,  der  Verschnittene  Alipascha,  wurde  befehligt, 
von  Samendra  über  Kallipolis  zu  setzen,  und  zu  dem 
Grosswefire  zu  stossen.  Als  Daudpascha  schon  an  der 
Granze  Karamans,  am  Fusse  des  Alatagh,  d.  i.  des  Tau- 
rus ,  in  der  Nähe  des  Schlosses  Kodschakalaa  t  jenseits 
der  Alpen  von  Utschkapulü,  gelagert  war,  kam  ihm 
Alaeddewlet,  der  Fürst  von  Sulkadr,  entgegen,  und 
beredete  ihn,  statt  seinen  Marsch  fortzusetzen ,  sich  lie- 
ber gegen  das  Gebieth  der  Stämme  Warsak  und  Tor- 
ghud  zu  wenden,  in  welchem  der  Enkel  Kasimbegs  aus 
seiner  Tochter,  Mohammedbeg,  die  Fahne  der  Empö- 
Q2.  rung  schwang.  Der  Gross wefir  befolgte  den  Rath,  in- 
dem er  sich  über  das  Gebirge  Bulgar  gegen  die  Berge  der 
Stämme  Warsak  undTorghud  wandte,  und  die  beyden 
ihm  untergebenen  Statthalter  von  Europa  und  Asien, 
Ali  und  Karagöfpascha,  jenen  auf  der  Strasse  von  Tai^ 
sus ,  diesen  durch  den  Pass  Alaschjurdi ,  weiter  nach 
Karaman  sandte  ff.  Torghudoghli  Mahmud,  der  Enkel 
Kasims ,  des  letzten  karamanischen  Fürsten,  als  er  sein 
Gebieth  durch  des  Grosswefirs  Heer  von  allen  Seiten 
umzingelt  sah ,  ergriff  mit  Weib  und  Kind  die  Flucht 
nach  Haleb.  Die  Bege  von  Warsak  kamen  haufenweise, 
dem  Grosswefire  zu  huldigen  ^  Nachdem  er  sie  mit  Eh- 
renkleidern besche^kt  entlassen,  und  die  Jahreszeit 
des  Sommerfeldzugs  zu  Ende,  verabschiedete  er  das 
Heer  auf  der  Stall  wiese  ^  bey  Akschehr,  und  kehrte 
nach  Europa  zurück ,  wo  er  dem  Sultane  zu  Wife  den 
Fuss  küsste  ^ 
Gesandte,em'  Während  der  Grosswelir  in  Asien  in  Stillung  der 
^{bg^erti^tl  karamanischen  Unruhen  begriffen  war ,  beschäftigten 
BaieGds  friedlichen  Sinn  in  diesem  Jahre  vier  Gesandt- 
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des  letzten  Ffirsten  der  Mauren  in  Spanien  ^  des  Herrn 
der  fieni  Ahmer,  d.  i.  der  Söhne  des  Rothen  zu  Gra- 
nada,  welcher  von  Ferdinand,  dem  Könige  Aragoniens 
und  Gastiliens ,  hart  bedrangt ,  den  Sultan  zweyer  Er- 
den und  Meere  um  Beystand  in  der  höchsten  Ndth  wi- 
der die  Uebermacht  der  Ungläubigen  anflehte.  Das  Be-  ' 
glanbigungsschreiben  war  ganz  im  ritterlicheh  roman- 
tischen Geiste  der  Herrscher  von  Alhamra ,  d.  i.  der 
rothen  Burg  von  Granada ,  eine  arabische  Elegie,  wel-  . 
che  die  Leiden  der  Moslimen,  den  Sturz  des  Islams  in 
Spanien,  und  die  nahe  Vertreibung  der  Araber  aus  An- 
dalus  nach  siebenhundertj'ährigem  Besitze  beweinte,  und 
die  Theilnahme  und  Hülfe  aller  Moslimin  und  ihrer 
Herrscher  in  rührenden  Weisen  aufrief*.  Bajefid,  ein 
eifriger  Moslim  und  selbst  Dichter ,  antwortete  durch 
die  Ausrüstung  und  Sendung  einer  Flotte ,  welche  die 
Küsten  Spaniens  verheeren  sollte,  und  damit  die  Ant- 
wort nicht  minder  romantisch  als  das  Schreiben  sey, 
übertrug  er  den  Befehl  dieser  Flotte  dem  schönsten  sei- 
ner ehmahligen*  Pagen,  welcher  seiner  Schönheit  wil- 
len Kemal,  d.  i.  die  Vollkommenheit,  hiess  t^und  des- 
sen Nähme  später  der  Schrecken  europäischer  Flotten 
ward.  So  trat  der  vollkommene  Jüngling  das  erste  Mahl 
zur  See  auf,  die  in  ihm,  dem  vollkommenen  Seemanne 
(Kemal  Reis) ,  bald  einen  ihrer  berühmtesten  Abschäu- 
nier kennen  lernen  sollte.  Die  zweyte  Gesandtschaft  war 
die  venetianische  **.  Von  Seite  Venedigs  kamen  der  Both- 
«chafter  Antonio'Ferra  und  Giovanni  Dario ,  derselbe , 
der  vor  sieben  Jahren  nach  dem  sechszehnjährigen  Krie- 
ge den  Frieden  mit  Mohammed  II.  abgeschlossen  hat- 
^e^  Von  Bajefids  Seite  ging  ein  Gesandter  nach  Vene- 
dig, mit  dem  doppelten  Auftrage ,  von  der  Republik 
den  Hafen  von  Famagosta  auf  Cypern,  als  Unterstand 
osmanischer  Flotten  wider  den  Sultan  ^  von  Aegypten 

.*)  la  den  chroool.  Tafeln  Had»chi  Cbalfa^a  i.  J.  Sgs.  ^Remal  Reis  geht 
»l»it  einer  Flotte,  Spanien  su  verheeren ,  nachdem  der  Fürst  der  Beni  Ah- 
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zu  begehren  ,  und  Hin  den  Antrag  Bocolino's  von  Osi- 
mo  zu  verfolgen ,  welcher  diese  Stadt  des  Papstes  dem 
Sultane  unter  der  Bedingniss^  sie  von  ihm  als  Lehen  zu 
empfangen  9  angetragen  hatte  f.  Da%  erste  Begehren 
lehnte  Venedig ,  das  im  Frieden  mit  dem  Sultane  von 
Aegypten,  ab,  und  das  zweyte  vermittelte  Lorenzo  de 
Medici,  indem  er  den  Bocolino  beredete,  dem  Papste 
die  Stadt  um  siebentausend  Gulden  zu  verkaufen.  Der 
Papst  erhielt  Osimo  wieder ,  aber  Bocolino  *  statt  des 
Geldes  den  Strs^g.  Derselbe  türkische  Gesandte,  wel- 
cher nach  Venedig  gegangen,  oder  ein  anderer,  brachte 
dem  Lorenzo  de  Medici ,  als  einen  Beweis  der  beson- 
deren Hochachtung  Bajeflds ,  viele  seltene  Geschenke 
von  Thieren,  und  darunter  eine  Giraffe  ^.  Von  dem 
Woiwoden  der  Moldau  kam  ein  Abgeordneter  mit  dem 
Tribute  für  die  zwey  letzten  verflossenen  Jahre,  und 
zwey  Gesandte,  ein  ungarischer  und  ein  türkischer,  gin- 
gen, jener  aus  dem  Lager  Mathias  Corvin  s  vor  Neu- 
stadt nach  Constantinopel ,  dieser  von  Constantinopel 
nqrch  dem  Lager  vor  Neustadt.  Der  erste,  Demetrius 
Jaxich ,  nachdem  er-  mit  dem  £hren-Kaftan  bekleidet 
von  der  Audienz  des  Sultans  entlassen  worden,  wurde 
auf  dem  Rückwege  unweit  Semendra  von  Ghafi  Musta- 
.fa  aus  Privatrache  zusammengehaucn.  Der  Servier  Ja- 
xich hatte,  als  er  früher  den  Ghaß  Mustafa  oiit  sei- 
nem Bruder  zum  Kriegsgefangenen  gemacht,  dem  Mu^ 
istafa  alle  Zahne  ausgeschlagen:,  und  ihn  gezwungen ,  ^ 
seinen  eigenen  am  Spiesse  steckenden  Bruder  beym  lang- 
samen Feuer  zu  braten.  Durch  solche  unmenschliche 
Grausamkeit  des  Serviers  mag  wohl  die  Verletzung  des 
Völkerrechtes  in  des  Gesandten  Jaxich  Person  entschul- 
digt werden.  Dieser  wehrte  sich  so  tapfer,  dass  er  dem 
Bluträcher  für  den  empfangenen  Tod  den  Tod  wieder- 
gab ^  Zu  gleicher  Zeit,  als  Jaxich  zu  Constantinopel  ^ 


')  Sismondi  XI.  p.  a84  u.  285  nach   Stefioo   Infansari .  Diario  p.  isi3. 
MariaiSanuto  vitedeDuchi  und  Ravnair).  AnnaU««»pnU<   •/.fti    5.    »   »   «li 
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war  der  türkische  Gesandte  im  Lager  Tor  Neustadt , 
welches  Mathias  Corvin  belagerte  ^  angekommen.  Er 
war  vormahls  als  Gesandter  nach  Aegypten  gesendet 
worden,  unci  hatte  mit  seiner  Erfahrenheit  in  der  Un- 
terfaändlungskunst  geprahlt.  Mathias  Corvinus>  der  diess 
vernommen,  befahl,  den  Gesandten  auf  den  Stückwall 
zur  Audienz  vorzuführen,  mitten  unter  dem  Donner 
der  Kanonen  und  dem  Gezische  der  Kugeln.  Hier  em- 
pfing und  beantwortete  er  die  Bothschaft  des  Sultans; 
der  Gesandte,  der  aus  Furcht  das  Gehörte  vergessen,^ 
oder  wohl  auch  die  durch  den  Kanonendonner  über- 
t'anbten Worte  des  Königs  nicht  verstanden  haben  moch- 
te, bath  um  Wiederhohlung  derselben.  Mathias  Cor- 
vIdus  gab  ihm  aber  keine  weitere  Antwort,  als  dass  der 
Sultan  ein  anderraahl  an  ihn  Gesandte  senden  möge  ^ 
welche  die  gegebene  Antwort  behielten  ^.  Der  das  fol- 
gende Jahr  von  Bajefid  geschickte  Gesandte  entschul-  > 
digte  die  durch  den  Ueberfall  Jaxich's  Statt  gefundene 
Verletzung  des  Gesandtschaftsrechtes ,  und  erneuerte  ^ 
da  der  fünfjährige  Waffenstillstand  verflossen  war,  den- 
selben auf  drey  andere  Jahre  **. 

Der  Feldzug  des  folgenden  Jahres  wurde  frühzei-    3.  nehful- 
tiger  als  gewöhnlich  eröffnet.  Schon  in  der  Hälfte  des  .g"  MÄrl?4'88. 
März  setzte  Alipascha  mit  dem  neuen  Begleirbeg  von  zweyte  per- 
Rumili,  Chalilpascha,und  dem  Beglerbeg  von  Anatoli/^!;^;^^;'^^'?;*' 
Sinanpascba ,  zu  Kallipolis  über ,  und  Hersek  Ahmed-    -^««T««'"' 
pascha,  welchen  der  Sultan  von  Aegypten,  aus  Wunsch 
der  Annäherung  des  Friedens,  losgegeben ,  wurde  mit 
einer  Flotte  von  hundert  Schiffen,  das  Heer  von  Seite  * 
der  karamanischen  Küste  zu  unterstützen,  bestimmt* 
Alipascha,  nachdem  er  die  Truppen  des  Beglerbeg  von. 
Karaman,  Jakubpascha,  an  sich  gezogen,  marschirte 
von  Eregli  durch  den.  Pass  der  Pilgerstrasa<e  nach  Ada- 
lat, erneuerte  die  Befestigungen  dieser  Stadt  sowohl,  ala 
die  vonTarsus,  nahm  die  Schlösser  Ainfarba,  Kur e,  Nim— 
rim ,  Molwaua  weg,  und  stellte  die  verwüstete  Festung  "" 
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von  Ajas  wieder  her.  Chalilpascha  belagerte  und  ero- 
berte Sis,  und  der  ägyptische  Befehlshaber  der  Festung^ 
Sibeg,  nachdem  er  zu  Constantinopel  entfesselt  und  mit 
Ehrenkleidern  angethan  worden  ^  wurde  als  Gegenar- 
tigkeit der  Befreynng  Hersek  Ahmeds  nach  Aegypten 
zurückgesendet.  Der  Sultan  Aegyptens  sandte  wider 
Alipascha  ein  neues  Heer,  an  dessen  Spitze  die  er- 
sten Bege  seines  Reiches,  n'ähmlich  der  Grossfurst  Uf- 
beg ,  der  dritte  Beg  Temerüf ,  der  Oberstwaffentra- 
ger,  der  vierte  Beg  Kanisewi,  der  Obersstallmeister 
und  i5oo  Offiziere,  mit  den  Gränzbefehlshabem  von  Da- 
maskus, Haleb,  Tripolis,  Saida  und  Bamla  sich  befan* 
den ,  sammt  den  Hülfstruppen  der.Turkmanen  Ramafan 
und  Torghudoghli.  Als  sie  bey  Bagras  an  die  Enge  des 
syrischen  Passes  kamen,  sahen  sie,  dass  Hersek  Ahmed- 
pascha*s  Flotte  von  der  Seeseite  den  Weg  sperre,  der 
hier  zwischen  dem  Gebirge  und  dem  Meeresufer  so 
schmal  läuft,  dass  der  Pass unter  dem  Nahmen  Ssakal- 
tutan ,  d.  i.  den  Bart  anhaltend ,  berühmt  ist  t.  In  dem 
Augenblicke ,  als  das  ägyptische  Heer  schon  alle  Hoff- 
nung des  Durcfiganges  aufgab,  erhob  sich  ein  Sturm, 
welcher  die  Flotte  Hersek  Ahmeds  zerstreute ;  so  zog  es 
dann  ungehindert  durch  diesen  geräbrlichen  syrischen 
Uferpass ,  durch  welchen  Alexander  marschirte ,  wah- 
rend Darius  durch  den  amanischen  Gebirgspass  von 
Beilan  über  das  Gebirge  herunter  gekommen  war.  Der 
Marsch  des  ägyptischen  Heeres  ging  über  den  Dschi- 
han  (Pyramus)  und  Kiflldsche  (Cydnus)  nach  der  zwi 
S.Riuha/aH  scheu  Tarsus  und  Adana  gelegenen  Ebene  Aghatschai- 
17.  Aug.' i4S8.  ^i  9  auf  welcher  die  beyden  Heere  zusammen  stiessen. 
Alioascha  stand,  von  seinen  taofersten  Beeren  nmcreben, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


der  ägyptische  Feldherr,  hatte  zu  seiner  Rechten  den 
fieglerbeg  von  Damaskus,  mit  den  Begen  Würdenträ- 
gem des  Hofes,  zu  seiner  Linken  den  Beglerbeg  von 
Haleb,  mit  den  obgenannten  syrischen  Befehlshabern 
geordnet  Viertausend  Lanzen ,  von  Temerüf  befehligt, 
bildeten  den  Vortrab.  Da  beyde  Söhne  des  Ewrenos, 
Isa  und  Snleimanbeg,  gleich  Anfangs  der  Schlacht  fie- 
len, wich  das  asiatische  Heer,  und  ergriff  die  Flucht, 
voÄ  Temerüf  verfolgt ,  dessen  Lanzenknechte  das  im 
Stiche  gelassene  Lager  plünderten.  Das  Heer  Ufbegs, 
im  Kampfe  mit  den  europäischen  Truppen,  hatte  nach 
einigem  Verluste  sich  ebenfalls  auf  das  Lager  von  Ru- 
mili  geworfen ,  dasselbe  geplündert,  und  den  Weg  von 
Haleb  eingeschlagen.  Als  sie  nach  Bagras  kamen,  fan- 
den sie  den  Pass  durch  Ahmedpascha's  ausgeschiffte 
Tmppen  besetzt,  und  schlugen  sich  nur  mit  grossem 
Verluste  und  Zurücklassung  der  mitgeschleppten  Beu- 
te der  beyden  Lager  durch.  Ufbeg,  von  denWarsak 
und  Torghud  unterstützt ,  war  zurückgeblieben ,  und 
belagerte  Adana,  das  er  nach  aufgeflogenem  Pulver- 
magazine einnahm.  Alipascha  zog  sich  nach  Eregli  und  u  Dtchrnno' 
Barenda  zurück ;  er  sandte  den  Karagöfpascha,  der  auch  894. 
diessmahlder  erste  die  Flucht  ergriffen,  unddieBege",  *'  ^^  '^' 
denen  er  den  Verlust  des  Feldzuges  zuschrieb,  auf  des 
Sultans  Befehl  nach  Constantinopel ,  wo  sie  erst  ein- 
gekerkert, darauf  theils,  wie  Karagöf,  hingerichtet,  theils 
entsetzt  wurden.  Im  folgenden  Jahre  wurde  der  Bau 
der  Moschee,  der  Akademie  und  des  Spitals  Bajefids 
zn  Adrianope}  vollendet;  dafür  brannten  aber  ein  Paar 
Märkte  der  Stadt  und  das  Viertel  Ishakpascha  ab,  und 
ein  fürchterliches  Donnerwetter  schlug  t  an  sieben  Or- 4.  J«!»'»«  >4y>. 
ten  der  Stadt  ein. 

Der  ägyptische  Krieg  verwickelte  sich  immer  mehr  ^^J^^^"h 
und  mehr  unglücklich  durch  des  Fürsten  von  Sulkadr        s«^. 
Trenlosigkeif.  Alaeddewlet,  welcher  noch  von  Moham- 
med n.  im  letzten  Jahre  seiner  Regierung  wider  sei- 
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nen  von  Aegypten  aus  tmterstutzten  Bruder  Budak  auf 
den  Thron  gesetzt  worden  war,  fiel  durch  das  Waffen- 
glück  der  ägyptischen  Heere  wider  die  osmanischen 
verführt  Tom  Sultan  ab,  und  unterhandelte  mit  dem 
ägyptischen    Grossfürsten  Ufbeg    eine  Heirath  seiner 
Tochter  mit  dessen  Sohne  ^  Der  Bruder  AlaeddewleU 
Budakbeg  hingegen ,  welcher  bis  dahin  zu  Damaskus 
in  ägyptischer  Gewahr  gehallen  worden ,  entfloh  nach 
Europa ,  warf  sich  dem  Sultane  zu  Füssen ,  und  ward 
Ton  demselben  indess  mit  dem  Sandschak  von  Wise  be- 
lehnt. Um  ihm  zur  Einsetzung  ins  väterliche  Erbe  zu 
verhelfen,  wurden  ihm  der  Sohn  Chifrs,  Mohammed- 
pascha «  der  Statthalter  von  Amasia ,  der  Sohn  Michals 
Iskenderbeg ,  Statthalter  von  Kaissarije ,  und  Mustan- 
fsaroghli  Mahmudbeg,  der  erste  der  Bege  Karamans, 
beygegeben.  Budak  marschirte  mit  denselben  gegen  das 
väterliche  Land.  Seinen  Neffen,  den  Sohn  Alaeddewlcts, 
welchem  das  Sandschak  von  Kirschehr  verliehen  war, 
liess  er  blenden.  Alaeddewl et  rückte  wider  ihn  mit  zahl- 
reicher Macht ,  er  fing  einen  Brief  Budaks  auf,  wor- 
in dieser  von  Mahmudbeg  schleunige  Hülfe  begehrte. 
Alaeddewlet  unterschob  einen  andern  Brief  des  entge- 
gengesetzten Sinnes,  dass  der  elende  Zustand  ^des  Fein- 
des alle  weitere  Hülfe  unnöthig  mache.  So  ward  Alaed- 
dewlet von  Budak  überfallen,  und  wiewohl  Iskender, 
der  Sohn  Michals,  tapferen  Widerstand  leistete,   80 
wurde  er  doch,  nachdem  sein  Sohn  gefallen,  übermannt^ 
gefangen ,  und  von  Alaeddewlet  an  den  Sultan  Aegyp- 
tens  geschickt  ^.  Ufbeg,  der  ägyptische  Grossfürst^  rück- 
i4^*       te  auf  die  Nachricht  dieses  Sieges  mit  einem  Heere  vor, 
und  mit  Alaeddewlet  vArhündet.  belafirerteer  Kaissariie 
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überzusetzen,  um  den  asiatischen  Feldzng  £q  leiten.  In 
dieser  Zeit  kam  zu  Constantinopel  eine  Gesandtschaft 
des  Fürsten  von  Tnnis  mit  Geschenken ,  welche ,  nebsV 
einem  Koran ,  meistens  ans  Büchern  über  die  Ueber* 
lieFemDg  des  Propheten  bestanden,  und  mit  vermitteln- 
den Vorschlägen   zur  Herstellung  des   Friedens  mit 
Aegypten ,  an.  Der  gelehrte  Mufti  Ali  Arabi ,  berühmt 
unter  dem  Nahmen  Molla  Arab ,  d.   i.  der  arabische 
MoUa ,  hatte  schon  lange  zu  diesem  Ende  einen  Brief*- 
wechsel  unterhalten  *,  und  da  jetzt  Kundp  kam,  dass 
Inf  Hersek  Ahm edpascha's  Annäherung  die  feindlichen 
Truppen  nach  einem  Aufenthalte  von  drcy  Tagen  sich 
zurückgezogen  hätten,  so  fanden  des  Mufti  und  des  tu«- 
negischen  Gesandten  friedliche  Vorschläge  so  leichteren 
Eingang.  Bajefid  statt  von  Beschick ,  tvie  er  sich  vor* 
genommen,  nachSkutari  überzusetzen^tog  jagend  nach 
Adrianopel,  Ipssala,  Knmuldsohina ,  und  dann  vrieder  . 
nach  Adrianopel  und  Constantinopel  zurück  ^^  um  das 
Doppelfest    der   Beachneidung    seiner  Enkel  und  der 
Hochzeit  seiner  Tochter  zu  feyem.  In  diesem  Jahre  wa- 
ren die  Türken  auch  in  Krain  raubend  eingefallen,  aus 
dem  Birnbaumerwalde  durch  das  Aufgeboth  zurükge- 
^agen  worden,  so,  dass  nach  Valvasors  Worten  „der 
ftWald,  der  dem  Wilde  zum  Aufenthalte  gedient,  dem- 
uidben  auch  zur  Grabstätte  dienen  musste**  ^ 

Die  (unf  Söhne  Bajelids  verwalteten  die  Statthal^  Stauhafter- 
terschaften,  fünf  der  schönsten  Landschahen  Asiens;  söhne^'hnje'^ 
Solian  Ahmed,  Statthalter  zu  Amasia ,  S.  Schehinschah  sfh^eLungi^ 
inKaraman,  S.  Alemschah  zu  Mentesche,  S.  Korkud  /''^  f"^ 
ZQSsamchan,  und  S.  Selira  zu  Trapezunt.  Das  Fest  ih«  FiieOc, 
rer  Beschneidung  war,  noch  unter  Mohammeds  II.  Re- 
giernng,  zugleich  mit  der  Beschneidung  ihres  Oheimes 
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Töchter  Bajefids  wurden  vermählt;  die  erste  an  Ahmed 
Mirra,  den  Sohn  des  in  der  Schlacht  von  Terdschan 
gebliebenen  Prinzen  Oghurli ;  dieser,  Enjtel  Ufunhasans, 
hatte  sich  an  die  Pforte  des  Snltans  geflüchtet ;  die  zwey* 
te  Tochter  an  den  Sohn  des  Grosswefirs  Daudpascha^ 
die  dritte  an  Nassuhbeg ,  den  Statthalter  von  Skatari  ^ 
Die  Feste  hatten  auf  dem  Hippodrome  Statt,  wo  vor 
Kurzem  eine  in  ein  Pulvermagazin  verwandelte  christ* 
liehe  Kirche  durch  den  Blitz  auf  eine  so  wundervolle 
Weise  in  die  Luft  gesprengt  worden  war,  dass  das  leich- 
te Dach  mit  der  blechbedeckten  Kuppel  in  das  ATeer 
geschleudert ,  auf  demselben  schwamm  ^.  Indessen  hat« 
ten  die  Friedensunterhandlungen  des  Mufti  Molla  Arab 
glücklichen  Fortgang  gewonnen ,  und  der  Friede  wur- 
de nach  fünf,  für  die  ösmanischen Waffen  nicht  rühm- 
lichen   Kriegsjahren   mit   Aegypten  auf  die  ebenfalls 
nicht  rühmliche  Bedingniss  abgeschlossen,  dass  die  von 
dem  ägyptischen  Heere  in  der  Ebene  von  Tschukurowa 
eroberten  drey  Schlösser  als  fromme  Stiftungen  für  Mek- 
i^,       ka  und  Medina  überlassen  werden  mussten  ^« 
Anschlag g^         Nach  beruhigtem  Asien  und  nach  der  mit  Venedig 
ß9n    eigra    jj^j-j^jj^jg^gn  Abgrenzung  ^,  wandte  Bajefid  den  Blick 
auf  das  durch  innere  Unruhen  nach  Mathias  Coi^ins 
Tode  in  Parteyen  zerfallene  Ungarn ,  und  schmeichelte 
sich ,  Belgrads  durch  Ueberreduug  oder  Uebermmpe- 
lung  Meister  zu  werden.  Der  Statthalter  von  Semen- 
dra ,  Chadim  Suleimanpascha,  machte  dem  Despoten 
Uilak  den  Antrag,  bey  solcher  Ungewissheit,  wem  Un- 
garns Krone  bleibe,  Belgrad  sammtAladschahissar  und 
Swornik  dem  Sultane  zu  überlassen,  und  sich  dadurch 
dessen  höchste  Gunst  zu  erwerben.  Da  Uilaks  zweyden- 
tige  *  Antwort  einige  Hoffnung  des  Gelingens  gewähr«^ 
te,  befehligte  Bajeßd  die  albanesischen  Truppen,  gegen 

•)  Setdeddln  IIT.B.  493.  SsoUkfade.  Nochbetal-Iewtrich.  >»)  Se«dedam 
ITT  BI.Äoi  tra  2».  Schtihen,  d.  i.  am  20.  Juliui,  tagt  Seadeddin,  wa»  itro. 
«)  Seadeddin   III.  B._493.  Stojakfade^  Nochbetul-lewarich.   Hadachi    Cbad- 
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Belgrad  yorrarüeken,  und  dasselbe  zu  mnzingeliu  Der 
Kapndanpascha,  Goigu  Sinan,  erhielt  den  Auftrag,  mit 
dreyhnndert  Schiffen  *  an  der  albanesischen  Küste  die 
Ankunft  des  Sultans  zu  erwarten.  Er  selbst  brach  am 
zehnten  März  von  Constantinopel  gegen  Sofia  auf,  '^^ui^c^/^Z^ 
der  Absicht^  sich  Ton  da  gegen  Belgrad  oder  Albaniens.  Aprü  149a.' 
ZQ  wenden ,  wenn  der  wider  das  erste  gerichtete  An- 
schlag misslänge  ^.  Die  Truppen  von  Semendra  hatten 
indessen  Sabacz  belagert ,  einige  Schlösser  in  Bosnien 
genommen,  und  Jaiza  bedroht.  Die  nach  Ungarn  strei- 
fenden Türken  waren  von  Kinis  zurückgeschlagen,  ei- 
nige Bege  gefangen  genommen  ^,  und  von  Georg  Mo~ 
re,  dem  Bruder  des  Bau  von  Szöreny,  zwey  Wagen 
voll  abgehauener  TürkenkÖpfe  an  den  Reichstag  gesen- 
det worden,  welchen  diese  blutige  Beylage  des  Sieges-  ' 
berichtes  mit  Entsetzen  erfüllte  ^. 

Da  die  Hoffnung,  Belgrad  durch  Yerrätherey  oder  MeuehUran- 
üeberfall  zu  erhalten,  verschwunden  war,  wandte  sich  ^'^'^^^'^*' 
Bajeßd  von  Sofia  auf  der  Strasse  von  Monastir  nach 
Albanien,  und  brachte  zuDepedelen  ^  vier  und  zwanzig  Aamo/än  S97. 
Tage  des  Fastenmondes  zu,  während  welcher  die  Haus-  ^"^^  '^' 
trnppen  des  Grosswefirs  und  die  Janitscharen  das  Land 
verheerten ,  und  von  seinen  B^ohnem  leerten  K  Als 
der  Sultan  von  Monastir  gegen  Parlepe  aufgebrochen 
war,  hatte  sich  ihm,  wo  der  Weg  am  engsten ^  unter 
der  Gestalteines  Kalenders  ein  Meuchler  genaht,  des- 
sen Mordstreich  die  Leibwachen  zum  Heile  Bajefids 
abwehrten,  und  den  Meuchler  sogleich  in  Stücke  zer- 
hieben.  Seit  dieser  Begebenheit  t,  wenn  nicht  schon, 
seitdem  Murad  1.  durch  Kobilovich  auf  dem  Schlacht- 
fclde  gefallen,  blieb  es  Gesetz,  dass  Niemand  mit  Wat* 
fen  dem  Sultane  sich  nahe ,  dass  jeder ,  der  vor  ihm^  xu. 
erscheinen  hat,  von  zwey  Kämmerern  unter  dem  Artxte 
gehalten,  eingeführt  werde.  Eine  Verordnung,  welche. 
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mehr  als  Cermoniel,  sogar  die  Both^chafter  der  Kaiser 
und  Könige  bis  auf  heutigen  Tag  der  wider  Meuchel- 
mörder nöthig  erachteten  Vorsicht  zu  unterwerfen  fort- 
fährt. Bajedd  verlängerte  seinen  Aufenthalt  zu  Albanien 
um  «inige  Monathe  wegen  der  zu  Constantinopel  wü- 
thenden'  Pest,  und  kehrte  dahin  erst  in  der  Mitte  des 
Winters  zurück. 
Tjirkiiche  Die  Wehen  dieses  albanesischen  Feldzbges  fühlte 

innerösteZ  Inuerösterreich  tief  durch  die  übeb  dasselbe  verhäng- 
7ßr<^i''««3"*®  Plage  der  Renner  und  Brenner,  deten  auf  diesem 
Kroatien.  Raubzuge  verübte  Gräuel  die  aller  vorigen  und  folgen- 
den Raubzüge  dieser  Art  übertrafen.  Es  war  das  fünfte 
Mahl,  dass  sie  in  Steyermark  %  das  sechste  Mahl,  dass  sie 
inKärnthen  ^,  das  siebente  Mahl,  dass  sie  in  Krain  S  wie 
die  Heuschrecken  der  Wüste,  einfielen,  die  vorigen  Mah- 
le nur  in  eines  oder  zwey  dieser  drey  Länder ,  diesesmahl 
in  alle  drey  mit  dreyfach  getheiltemHeere.  Das  erste  Heer 
1491.  drang  in  Krain  über  Möttling ,  Rudolphswerth  bis  Lai- 
bach vor,  mit  Ausübung  unmenschlicher  Gräuel.  Kin- 
der wurden  an  die  Zäune  gespiesst ,  oder  mit  den  Kö- 
pfen an  die  Wände  geschlagen,  dass  das  Gehirn  davon 
abtroff;  Töchter  wurden  vor  ihren  Müttern ,  Weiber 
vor  ihren  Männern  g^chändet ,  diese  wie  Hunde  zxl- 
aammmengekuppelt.  Die  abgehauenen  Köpfe  steckten 
sie  zur  Mahlzeit  auf  langen  Spi^&sen  auf  \  Zu  Tarwis 
war  ein  allgemeines  Schlachten,  die  Landstrassea  wa- 
ren mit  verstümmelten  Gliedern  bedeckt.  Nach  Kära- 
Ihen  sandte  Kaiser  Maximilian  Truppen  zu' Hülfe;  an- 
dere sammelten  sich  unter  Rudolph  von  Khevenhül- 
ler,  und  den  Edlen  Kärnthens,  Hans  Ungnad,  Niklas 
Lichtenstein,  Pankraz  Dietrichstein,  Leonhard  vonColo- 
niz,  Christoph  von  Veistriach,  Georg  von  Weisseneck 
-  und  Niklas  Rauber,  dessen  Familiennahme  immer  er- 
scheint, wo  es  den  Raub  abzuwehren  gilt.  Bey  Villach 
war  das  Treffen ;  fünfzehn  tausend  weggeschleppte  Chri- 
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tten  machten  sich  während  der  Schlacht  los,  und  fielen 
dem  Feinde  in  den  Rücken.  Siebentausend  Christen 
ngd  zehntausend  Türken  blieben  auf  der  Wahlstatt, 
siebentausend  Türken  wurden  gefangen ,  ihr  Anführer 
Ah'pascha,  aus  dem  Geschlechte  der  Michaloghli  %  von 
KhevenhüIIer  oder  Coloniz  erschösse^  ^.  Noch  bezeu- 
get die  über  den  Gebeinen  erhöhte  Erde  den  Ort  des 
Schlachtfeldes,  und.die  Menge  der  Erschlagenen.  Das 
dritte  Heer  der  Renner  und  Brenner  war  in  der  Unter- 
Steiermark  bis  Cilly  vorgedrungen.  Diese  Kannibalen 
schnitten  die  Erschlagenen  auf,  rissen  die  Gedärme 
heraus,  gürteten  sich  damif  statt  Scharpen  t,  brieten 
die  Leichname ,  und  frassen  davon.  Solche  Barbarey 
war  aber  damahls  nicht  nur  türkisch,  sondern  auch  un- 
garisch, und  die  Truppen  Kinisi*s  ahmten  hierin  gleich- 
zeitig den  Rennern  Michaloghli's  nach,  oder  gingen 
ihnen  im  selben  Jahre  mit  ähnlichem  Beyspiele  vor. 
i^ach  dem  Entsätze  der  von  den  Türken  belagerten  Fe-  '4iP» 
stung  Szöreny,  marterte  Kinis  die  türkischen  Gefan- 
genen, sinnreich  an  Grausaml^eit,  zu  Tode,  indem  er  sie 
theils  in  Sacke  eingenäht  ins  Wasser  versenken ,  theils 
an  Mühlenräder  binden,  theils  schinden,  theils  braten, 
theils  von  hungrigen  Schweinen  auffressen  Hess  ^  In 
eben  diesem  Jahre,  wo  Alibeg  Michaloghli  in  Kärnthen 
bey  Villach  von  KhevehhüUer  geschlagen  und  getödtet 
^ard,  wurde  auch  Ali  der  Verschnittene,  der  Pascha 
vonSemendra,*am  Passe  des  rothen  Thurmes,  von  Ste- 
phan von  Thelegd  aus  Siebenbürgen  zurückgeschla- 
gen ,  so  dass  er  alle  Beute  und  fünfzehntausend  Mann 
au  Todten  und  Gefangenen  zurückliess  **.  Um  diese 
dreyfache,  im  selben  Jahre  zu  Sz(ireny,  Villach  und 
am  rothen  Thurme  erlittene  Schlappe  zu  rächen,  streif- 
te im  folgenden  Jakubpascha,  welcher,  als  Bajefid  noch 
Prinz  Statthalter  zu  Amasia ,  demselben  als  Obersthof- 
öieister  (Kapu  Aga)  diente,  und  dann  in  Karaman  dem 
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Statthalter  Prinzen  Alemschah,  dem  ,  Sohne  Bajefids, 
als  Beglerbeg  beygegeben  war,  mit  achttausend  Mann 
um  Cilly  *  und  Pettau  in  die  untere  Steyermark,  die  nun 
zum  siebenten  Mahle  das  Baubziel  türkischen  Einfalls. 
Der  Zug  Jakubpascha*s  ging  bey  Jaiza  vorbey,  dessen 
Berehlshäber,  Kanisai,  von  Jakubpascha  zum  Kampfe 
herausgefordert,  einen  Ausfall  machte,  und  demselben 
die  Lust,  länger  vor  Jaiza  zu  verweilen,  benahm  **.  Der 
Zug  ging  bey  Ostroviz  über  die  Unna  nach  Sluin,  und 
über  die  Kulpa ,  welche  ,  wie  Seadeddin  sagt,  die  tür- 
kischen Streifer  in  keinem  ihrer  vorigen  Züge  überge- 
set2?t  hatten.  Nachdem  sie  fünfzehn  Tage  lang  in  Kroa- 
tien und  in  der  untern  Steyermark  gesengt  und  gehenkt, 
geraubt  und  das  Ls^nd  durchstäupt  hätten,  drängten  Ja- 
kob Szekely,  und  andere  deutsche  Anführei<  den  Ja- 
^ob  von  Karaman  wieder  nach  Kroatien  zurück.  Die 
Edeln  Kroatiens,  deren  die  osmanische  Geschichte  bey 
dieser  Gelegenheit  niehrere  nennt,  als  die  ungarische  t, 
bekriegten  sich  damahls  unter. einander,  nahmentlich 
der  Ban  Derencseny  und  die  Grafen  von  Frangipan, 
Niclas ,  Bernardin  und  Joannes  Graf  von  Modrusch. 
.  Einige  hatten  vom  Könige  von  Ungarn,  Andere  von  Ja- 
kubpascha Hülfe  begehrt  tt ;  als  aber  Jakubpascha  auf 
seinem  Rückzüge  nach  Kroatien  kam ,  fand  er  diesel- 
ben unter  sich  durch  die  gemeinsame  Gefahr  ausgesöhnt, 
und  wider  den  grausamen  Feind  vereinigt  ^ 
Derenaenyt  Als  Jakubpascha  an  den  Pass  Sadbar  kam ,  fand  er 

Niederlage,  denselben  mit  Bäumen  und  Steinen  verrammelt,  und 
sich  vom  Feinde  eingeschlossen;  er  unterhandelte  um 
freyen  Rückzug  gegen  G^ld,  aber  Derencseny  und  die 
Frangipani  bestanden  auf  Loslassung  aller  ^christlichen 
Gefangenen  und  Herausgabe  der  Beute.  Schon  wollte 
Derencseny,  die  Uebermacht  der  Feinde  scheuend,  sich 
zurückziehen,  aber  Bernardin  Frangipan  warf  ihm  vor, 
dass  er  des  Sohnes  und  Bruders  Leben  der  Gefahr  ent- 
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ziehen  wolle*  So  kam  weder  Vergleich  noch  Abzug  zu 
Stande.  JaKub  bahnte  8ich.  während  der  Unterhand* 
Imigen  einen  Weg  aus  dem  Passe,  durch  Umhanung 
eines  Waldes.  Am  neunten  September  "kam  es  bey  Ad- 9..  Sept.  1493. 
bina '^  zur  unglücklichen  Schlacht;  fünftausend  sieben 
hundert  Ungarn  blieben  auf  dem  Felde ,  die  drey  De- 
rencseny  wurden  gefangen,  von  den  drey  Frangipa- 
ni  wurde  Einer  getödtet,  der  andere  gefangen,  der 
dritte  entkam.  Dem  Bruder  und  Sohne  Derencseny*8 
wurden  die  Köpfe  abgeschnitten,  und  dem  Bau  auf  ei- 
ner Schüssel  Torgesetzt.  Der  Pascha  überhäufte  ihn 
mit  Vorwürfen  gebrochenen  Friedens ,  indem  er  sein 
Land 'friedlich  habe  vorbey  ziehen  wollen.  Den  Gefal- 
lenen wurden  die  Nasen  abgeschnitten ,  und  fünf  tau- 
send siebenhundert  Nasen  mit  dem  gefangenen  Ban  als 
Siegeszeichen  nach  Constantinopel  gesendet.  Deren- 
cseny,YOrBajefid  geführt,  änderte  nichts  im  Ausdrucke 
seiner  angewöhnten  Rauhheit,  dennoch  Hess  ihn  Bajefid 
nicht  hinrichten,  sondern  mit  zweyen  seiner  vertrauten 
Diener  in  eine  Insel  verbannen,  wo  er  nach  drey  Mo- 
nathen  an  der  Folge  des  Klima  oder  an  Gift  starb  f.  Ja- 
knbpascha,  mit  kaiserlichem  Säbel  und  Gaul  beschenkt, 
wurde  zum  Beglerbeg  von  Rumili ,.  und  der  bisheri- 
ge Beglerbeg  von  Rumili  zum  Statthalter  in  Bosnien 
ernannt  ^. 

PaulKinis,  die  Geissei  der  Türken,  schon  dem  To-   Ungarische 
de  nahe ,  und  nicht  mehr  der  Sprache  mächtig ,  zeigte  Kinh{t''Snd 
auf  die  türkische  Gränze  und  auf  seinen  Hals,  um  den    ^'^nUafs, 
König  zu  einem  Streifzuge  nach  Servien  zu  bewegen, 
zur  Rächung  der  Streifzüge,  welche  die  Türken  im  Jah-       i494- 
re  nach  Derenc8eiiy*s  Niederlage  in  der  Steyermark 
abi^rmaTila  Kia  «rAjorAn  PAftAii .  lind  im  Banate  bis  fire^ren 
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rend  seiner  funF  und  zwanzigjährigen  Regierung  nicht 
wieder  betraten.  Den  Streifzug  nach  Temeswar  räcbu 
ein  ungarischer  nach  Semendra ,  in  der  Begleitung  des 
todkranken  Kinis.  Die  Vorstädte  von  Semendra  wur- 
den abgebrannt ,  Ton  allen  Seiten  Beute  an  Menschen, 
Viehe,  Getreide  und  Geld  eingebracht,  mit  welcher  das 

I.  Not.  1494.  Heer  am  ersten  November  vor  Belgrad  anlangte.  So 
gross  war  der  Ueberfluss  an  weggeschlepptem  Viehe , 
dass  fünf  Ochsen  um  Einen  Dudaten,  so  gross  die  Zahl 
der  weggeschleppten  Gefangenen  ,  dass  Ein  W^eib  mit 
vier  Mädchen  um  achtzehn  Silberlinge  verkauft  ward*. 
Die  Ungarn  handelten  damabls  mit  türkischen  Gefan- 
genen, wie  die  Türken  mit  ungarischen,  und  der  Scla- 
venmarkt  war  nicht  minder  als  das  Kopfabschneiden 
beyderseitige  Sitte.  Peter  More,  ein  Verwandter  des 
Kopfabschneiders  von  Szöreny  f ,  der  in  diesem  Jahre 
als  Gesandter  nach  Constantinopel  gegangen,  kam  im 
folgenden  in  der  Begleitung  von  türkischen  Gesandten 
i£^.  zurück ,  welche  silberne  Becher  und  andere  Geschen- 
kis  brachten,  und  die  Erneuerung  des  Friedens  auf  zehn 
Jahre  begehrten  **.  Die  Geschenke  wurden  mit  Gegen- 
'  geschenken  erwiedert ,  der  Waffenstillstand  auf  drey 
Jahre  verlängert^nter  dem  Bedingnisse,  dass  die  von 
der  Niederlage  Derencseny*s  übrigen  Gefangenen  zu- 
rückgegeben werden  sollen,  dass  allen  Streifereyen 
drey  Jahre  lang  Einhalt  gethan ,  und  nach  des  Königs 
Willkühr  der  Waffenstillstand  dann  verlängert,  oder 
nach  dreymonathlicher  Aufkündigung  gebrochen  wer- 
den soll  ^.  Die  letzte  feindliche  Unternehmung  vorAb* 
Schliessung  des  Waffenstillstand e6-war  die  des  Ladislaua 
Kanisai  gewesen,  welcher  als  Befehlshaber  von  Jaira 

%  dem  'Jakubpascha  die  Festung  zu  übergeben  sich  go* 

weigert,  und  ihm  durch  tapferen  Ausfall  Abbruch  that^ 
und  welcher  das  Jahr  darauf  mit  viertausend  Reitern 

*)  Enfi^elt  Geschichte  von  Uhearn  Tlf.  Zierte  Ablh.  S.   7».  Bosfiaitts 
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iu  Servien  einfielt  und  zwey  Schlösifer,  in  welchen  Ali- 
pascha  der  Verschnittene   seinen  Aaub  niedergelegt! 
wegnahm  *.  Der  wackere  LadislansKanisai,  an  Peren- 
cseny's  Stelle  Ban  von  Kroatien,  trat  in  des  tapfernPaul 
Kinisi"»  Fussstapfen,  welcher  auf  der  Rückkehr  des  letz- 
ten, von  ihm  angegebenen  und   beseelten   servischen 
Feldzuges,  im  Angesichte  Belgrads  gestorben  war,  wie 
Joannes  Kapistran  bald  nach  dem  Entsätze  desselben  ^. 
Kanisai  entdeckte  und  bestrafte  die  verrätherische  Ver- 
schwörung der  Besatzung  von  Belgrad,  welche  die  Fe- 
stang  den  Türken  ausliefern  wollte.    Die   mächtigen 
Häupter  der  Verschwörung ,  der  Joanniter  Prior  von 
Aurana ,  und  der  Erbherzog  von  Syrmien ,  Lorenz  Ui- 
lak,  verloren  bloss  ihre  Würden  und  Güter,  die  min-       1495. 
deren  Verräther  wurden  an  dem  Leben  gestraft  ^.  Im 
Jahre  tausend  vierhundert  sechs  und  neunzig  erober*    1496.  1497. ' 
ten  die  Türken  in  Bosnien  die  Schlösser  Komothya , 
Thersaz,  Nerethva  und  Koszoruvar  *',  und  im  folgen- 
den ergoss  sich  die  Ueberschwemmung  türkischer  Raub- 
heere über  Dalmatien  und  Zara  bis  nach  Friaul,  nach 
Reifniz,  Zirkniz,  Loitsch  bis  Oberlaibach.  Firufbeg, 
der  Staathalter  von  Skutari,  meldete  dem  venetiauischen 
Befehlshaber,  Marchese  Trevisan  %  er  sey  auf  des  Sul- 
tans Befehl  nach  Cattaro  gekommen,  um  den  Besitz 
des  Landes  von  Georg  Czernoviz,  dem  Herrn  von  Mon- 
tenegro ,  der  bisher  unter  venetianiscbem  Schutze  ge- 
standen ,  zu  behaupten.  Trevisan  antwortete :  Die  JVe- 
pnblik  sey   nicht  gesinnt,  sich  etwas    von  Czernoviz: 
anzueignen.  Diess  war  der  erste  Anlass  des  zwar  noch 
anf  zwey  Jahre  hinausgeschobenen ,  aber  schon  unter 
der  Asche  glimmenden  venetiauischen  Krieges.  IniFrüh-  3.  Mar»  %%7- 
linge  dieses  Jahres  wurde  der  Grosswefir,  Daudpascha, 
nach  vierzehnjähriger  Verwaltung  des  obersten  Reichs- 
amtes derselben  in  Gnaden  enthoben ,  und  mit  einem 

•)  Schimeks  polili«che  Geichicbte   des  Hersoethums  Bosnien    und  Rt- 
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Gehalte  von  jährlichen  dreymahl  htmderttaosend  Aspern 
zur  Ruhe  gesetzt ".  Von  vierzehn  Grosswefiren ,  wel- 
che, seit  der  Einführung  dieises  höchsten  Amtes,  dassel- 
be im  osmanischen  Reiche  bekleidet  hatten,  war  Dand- 
pascha  der  erste,  welcher  desselben  in  Gnaden  entho- 
ben ward.  Seine  dreyzehn  Vorfahren  hatten  dasselbe 
entweder  lebenslänglich  bekleidet,  oder  es  aus  Ungna» 
de  des  Sultans  mit  niedrigeren  Staats'amtern  vertau- 
schen müssen,  wieAIahmudpascha,  Kedük-Ahmedpascha 
und  Mesihpascha,  die  Belagerer  von  Negroponte,  Kaffa 
und  Rhodos,  welche  alle  drey  statt  des  obersten  Befehls 
in  der  Verwaltung  des  Reiches  und  Anführung  der  Hee- 
re, bloss  den  obersten  Befehl  der  Flotten  alsKapudan- 
pascha  und  Statthalter  vonKallipolis  erhielten.  Dauds 
Stelle  erhielt  der  Schwäher  des  Sultans,  Hersek  Ahmed- 
,  pascha  ^,  trat  sie  aber  noch  im  selben  Jahre  an  Ibra* 
him  Dschendereli ,  den  Sohn  des  i^on  Mohammed  II. 
hingerichteten  Grosswefirs  Ghalil,  ab. 
Streifzüge  in  Bajefid ,  darauf  bedacht,  mit  allen  Nachbarn  so 
Fohlen,  ^j^j  ^j^  möglich  den  Frieden  zn  erhalten,  oder  den  ge- 
brochenen zu  erneuern ,  stand  auch  schon  seit  sieben 
Jahren-  in  friedlichen  Verhältnissen  mit  Pohlen ,  ehe 
dieselben  durch  den  grossen  und  berühmten  Streifzug 
Balibegs,  des  Statthalters  von  Silistra,  scharf  und  schnei- 
896.  dend  gebrochen  wurden.  Im  vierzehnhimdert  neunzig- 
*^^*  sten  Jahre  war  zwischen  Bajefid  und  dem  dritten  der 
Jagellonen  der  erste  Vertrag  Fohlens  mit  der  Türkey 
1493.  abgeschlossen  *',  und  drey  Jahre  darauf  von  Johann 
Albert  auf  drey  andere  Jahre  erstreckt  worden  ^.  Als 
die  dreyjährige  Frist  abgelaufen,  suchte  Johann  Albert 
Vorwand  zum  Kriege ,  den  er  ^er  nicht  sowohl  wi- 

•)  Osman  Efendilade's  Geschichte  der  Wefire,  und  Bericht  der 
tiamschen  Gesandten  aus  Scio  Tom   5.  May  1497  an   die  Signoria:  U  Grm 
Signore  dimisse  al  3  di  Marzo  it  ffeftr  l>aud,  e  Pha  mandaio  ai  tuo  Ttm* 
^/^**rj-  '^"'^^"»opoii  con  provisione  di  aspri  3oo  miiie.  David  era   amicissim^ 
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der  die  Tttrken,  als  die  Moldau,  im  Sinne  führte,  und 
bald  darauf  mit  dem  unglücklichen  Feldzuge  von  Su- 
czatva  begann.  Ladisl  aus  von  Ungarn  sandte  einen  Ge-    ,  i497- 
sandten  nach  der  Türkey,  um  den  Frieden  mit  Pohlen 
zu  vermitteln.  Er  sollte  vorstellen ,  der  pohlische  Ein- 
fall in  die  Moldan  sey  Verletzung  nifgarischen  und  nicht 
türkischen  Hoheitsrechtes ;  die  vom  Könige  von  Pohlen 
bedrohten  Festungen  Bielgrod  und  Kilia  gehörten  zur 
Moldau,  das  ein  ungarisches  Kronland  sey  ■,  Dieser  Ver- 
mittlung ungeachtet  MrurdeBalibegMalkodschoghli,  der 
Statthalter  von  Silistra ,  ins  Feld  befehligt.  Zv*reymahl 
fiel  er  in  diesem  Jahre  in  Pohlen  .ein,  das  erste  Mahl  im 
Frühjahre,  daszweyte  Mahl  im  Spätjahre.  Beym  ersten 
Einfalle  sollen  sechszigtausend  Türken  zehntausend  Ge-- 
fangene  mit  sich  geschleppt  haben ,  das  zweyte  Mahl 
soll  das  türkische  Heer  achzigtausend  Mann  stark  ge- 
wesen seyn  **.  Er  übersetzte  den  Dniester  mittelst  Schiff- 
brücke, übergab  den  Befehl  des  Vortrabs  seinem  jünge- 
ren Sohne  TurAlibeg,  und  den  des  zweyten  Zuges  dem 
älteren,  Alibeg.  Soroka ,  am  Ufer  des  Dniesters,  wurde       1498. 
Terwüstet,  der  Fluss  durchschwömmen,  und  die  Schan- 
de ,  welche  den  Uebergang  vertheidigen  sollte,  zerstört ; 
Dereczny  %  an  einem  See  gelegen ,  überrumpelt  und 
verbrannt ;  die  Städte  Canczuga  ^,  Klebania ,  Braklaw 
erfuhren  dasselbe  Schicksal;  Radimin  t  wurde,  da  es 
in  fest,  vorbeygegangen ;   Prevorsk  ®  aber  mit  stür- 
mender Hand  erobert  Hier  stiess  Balibeg,  ebenfalls  mit 
reicher  Beute  beladen,  zur  Truppe  seines  Sohnes.  Ha- 
san Woiwoda  durchrannte  das  umliegende  Land. ,  und- 
«tellte  dann  die  abgebrochene  Brücke  des  Flusses  wie- 
der her.  Nachdem  sie  einen  starken  und  tapfer  v  etlVvei- 
digtenPass  durchbrochen  hatten,  durchstreifte  IVlusla- 
faoghli,  der  Sohn  Kasimbegs,  mit  fünfhundert  Reitern 
die  Gegend,  ging  über  die  Brücke,  und  verheerte  d\e 
Stadt  Jaroslaw  ^  wo  eine  an.  Gold  und  Silber    »-eicbe 
Kirche  ausgeplündert  ward.  Die  andere  Abtheiluiag  des 
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Heeres,  von  Balibeg  selbst  geführt  t  hatte  die  Gegend 
von  Halicz,  Zidacon,  Sambor  und  Drohobiz  *  verheert. 
Sie  würden  das  Land  noch  weiter  verwüstet  haben,  wenn 
nicht  die  Meisten  im  tiefen  Schnee,  grimmiger  Kälte 
und  Mangel  an  Lel^nsmitte^n  ihr  Grab  gefunden  hät- 
ten. Yierzigtausend,  erzählen  die  pohlischen  Geschicht- 
schreiber ,  sollen  das  verheerte  Land  mit  ihren  Gebei- 
nen bedeckt  haben  t«  Nach  den  osmanischen ,  welche 
das  ganze  Heer  nicht  stärker  angeben,  kehrte  Balibeg 
mit  dem  grössten  Theile  und  mit  reicher  Beute  nach 
Kilia  und  Akkerman  zurück ,  wo  er ,  nachdem  er  das 
gesetzmässige  Fünftel  der  Beute  für  den  Sultan  im 
Schlosse  von  Kilia  hinterlegt  hätte ,  das  Heer  entliess. 
Zur  Belohnung  für  die  vom  Fürsten  der  Moldau,  Bog- 
dan, im  pohlischen  Streifzuge  geleisteten  Dienste,  wur- 
den demselben,  nebst  Zobelpelz  und  Fahne,  zwey  Boss- 
^  schweife  und  der  befiederte  Helm  (Kuka)  verehrt,  d.  L 

.  er  wurde  durch  die  Rossschweife  den  Paschen ,  durch 
die  Haube  .*den  Obersten  der  Janilscharen  am  Range 
■    gleich  gesetzt  ^ 
Erste  Berühr         '«^  Jahre  tausend  vierhundert  zwey  und  neunzig , 
i^äfundäir^  selben,  wo  Columbus  Amerika  entdeckte,  berühr- 
Türkey..     ten  sich  das  erste  Mahl  das  osmanische  Reich  und  das 
russische  y  in  grosser,  doch  -  freundlicher  Entfernung. 
Czar  Johann  der  Dritte  liess  durch  seinen  Verbündeten, 
Mengeli  Girai,  den  Chan  von  der  Krim,  die  erste  An- 
frage an  Bajefid  gelangen,  und  dieser  antwortete :  Wenn 
der  Fürst  von  Moskau  dein  Bruder  ist,  ist  er  auch  der 
meinige  ^  £inige  Zeit  darnach  schrieb  Johann  an  Ba- 
•jefid  umseinenbeym  Sultan  verleumdeten  Freund  Men- 
geli Girai  zu  entschuldigen  ^.  Drey  Jahre  hierauf  er- 
i^os.        schien  zu  ConstantinoDel  der  erste  russische  Gesandte« 
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Wrdem  Sultan  und  seinem  Sohne ,  dem  Prinzen  Mo- 
hammed, ohne  KnieTerbeugnng  stehend  zu  erscheinen, 
und  seine  Anrede  unmittelbar  an  den  Sultan  zu  richten, ' 
übertrieb  er  den  Sinn  seiner  Y erhaltungsbefehle,  indem 
er  die  Ehre  des  festlichen  Gastmahles  und  des  gastli* 
chen  Festkleides  anzunehmen  sich  weigerte.  Bajeßd 
entiiess  ihn  unzurrieden,  und  beklagte  sich  in  der  Ant* 
wort  des  Beglaubigungsschreibens  über  des  Gesandten 
Grobheit.  Vier  Jahre  später  erschien  der  zweyte  russi-  1499. 
sehe  Gesandte,  Alexis  Golokvastof ,  von  einer  grossen 
Anzahl  Kaufleute  begleitet ,  mit  Beglaubigungsschrei- 
ben für  den  Sultan  und  seinen  Sohn ,  den  Prinzen  Mo-  ^ 
hammed,  Statthalter  von  KafTa.  Es  war  ihm  aurge- 
tragen, den  russischen  Kaufleuten  neue  Handlungsvor- 
theile  zu  verschafTen ,  und  dem  Sultan  der  Osmanen 
zu  sagen:  Dem  Grossfürsten  ist  unbewusst,  -wessen  ihr 
den  Plesttschejef  beschuldigt,  aber  wisst,  dass  viele 
Monarchen  ihm  Gesandte  schicken  t.  Solche  Annähe- 
rnng  Russlands  an  den  Sultan  der  Osmänen  war  an- 
gemessen den  Umständen  der  Zeit,  in  welcher  die  tür- 
kischen Streifzüge  Fohlen  verheerten,  und  von  seinen 
Bewohnern  leerten. 

Alle  Länder  des  osmanischen  Reiches  in  Europa  und  Vermählung 
Asien  wurden  mit  pohlischen  3claven  überschwemmt  %  Bajeßds  und 
einige  der  schönsten  pohlischen  Mädchen  und  Jünglin-    ^*c^^^* 
ge  wurden  an  den  Sultan  der  Tscherkassen,  nach  Aegyp- 
ten  gesendet ,   als  Hochzeitsgeschenk  für  die  Tochter  Sühide  gj4- 
Oschems,  welche  der  Sultan  Nassir  Mohammed ,  der 
Sohn  Kaitbai*s,  bald  nach  seiner  Thronbesteigung  und 
der  Vergiftung  Dschems ,  zur  Gemahlinn  nehmen  ^u 
dürfen,  durch  Gesandtschaft  angesucht  hatte  ^.  So'wa- 
»•en  die  beyden  Enkelinnen  des  Eroberers  an  die  zwey 
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nes  Vaters  mit  der^  serbischen  Prinzessinn  Mara,  zum 
Tbeile  seine  AnsprücTie  auf  Servien  und  Bosnien  abge- 
leitet, und  dieselben  bey  der  AufTorderang  Semendra*8 
und  anderer  Festungen  geltend  gemacht  hatte  %  waren 

•   /  diese  beyden  Vermahlungen  nichts  weniger  als  gleich- 

gültig für  die  Politik  des  Reiches,  und  wiewohl  in  der 
Folge  keine  Ansprüche  der  Eroberung  darauf  gefusst 
wurden,  so  waren  sie  doch  ahnungsvolle  Vorbothen 
des  gar  bald  auf  Persien  und  Aegypten  mächtig  und 
entscheidend  einwirkenden  Einflusses  osmanischer,und 
eine  wichtige  Verzweigung  der  unter  Bajefid  II.  durch 
zahlreiche  Gesandschaften  in  Asien  und  Europa  immer 
mehr  sich  ausbildenden  Politik  des  türkischen  Reiches.^ 

Baje/id^  di-  Um  uus  gegen  den  Aufgangspunct  osmanischer  Di- 

^peTäitnilie  P^omatik  gehörig  zu  stellen,  und  dieselbe  in  Einem 

mit  ä^n^w  Blicke  zu  erfassen,  werfen  wir  denselben  hier  auf  die 
Staaten,  Gesandtschaften  und  Friedensschlüsse ,  durch  welche 
Bajefid  zu  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhundertes  mit  den 
europäischen,  und  besonders  mit  den  italienischen  Staa- 
ten, in  vielfacher  Berührung  stand.  Der  Gesandte,  wel- 
chen Ladislaus  von  Ungarn  im  Jahre  vierzehnhundert 
sieben  und  neunzig  nach  Constantinopel  gesendet  hat* 
te,  um  seinen  Bruder,  Johann  Albert,  in  den  dreyjäh- 
rigen  Waffenstillstand  einzuschliessen  ^,  war  ohne  Er- 
folg seiner  Unterhandlung  zurückgegangen ,  und  statt 
des  Einschlusses  folgte  der  doppelte  Einfalt  der  Tür- 
ken in  Pohlen.  Sechs  italienische  Staaten  buhlten  um  des 
Sultans  Freundschaft  oder  Hülfe.  Der  Papst,  Florenz, 
Pisa,  Mailand,  Neapel  und  Venedig.  Die  Gesandtschaf- 
.  ten  Bajefids  und  Alexanders  VI.  durch  Mustafa,  wel- 
cher das  Eisen  der  Lanze  nach  Rom  brachte,  und  vier- 
zigtausend Ducaten  für  Dschems  Unterhalt  versprach  <, 
^  und  durch  Bocciardo,  so  wie  die  Gesandtschaften  Bajeflds 
an  den  Grossmeister  von  Rhodos ,  und  an  den  König 
von  Frankreich,  Carl  VIII. ,  sind  bereits  oben  erzählt 
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worden ;  auch  in  diesem  Jahre  befand  sich  ein  Gesand- 
ter Alexanders  *,  und  Einer  Luigi  Sforza's  ^  zu  Gon- 
sUntinopel,  nm  den  Sultan  für  ihr  gegen  Venedig  feinde 
Uches  Interesse  zu  geurinnen.  Schon  Aiphons,  der  Kö- 
nig von  ^Neapel ,  hatte  vor  fünf  Jahren  eine  Gesandt-       i494- 
Schaft  an  Bajefid  gesendet,  um  dessen  Hülfe  wider  Frank- 
reich zu  begehren  ^ ;  nach  Ferdinands  Tode  kam  mit 
Friedrich  durch  den  Bothschafter  Tomaso  Paleologo 
ein  förmlicher  Friede  zu  Stande  t.  Venedig ,  damahls  i5JoUati498. 
von  vielen  Feinden  bedroht,  sandte  den  Bothschafter 
Andrea  Zanchani,  um  den  Tribut  für  Z ante  abzuführen, 
und  den  Frieden  zu  erneuem.  Vor  Andrea  Zanchani^s 
Ankunft  verhandelte  die  Geschäfte  Andreas  Gritti,  aber 
nicht  bloss  als  Kaufmann  ^,  sondern  schon  damahls  den 
politischen  Ruhm  begründend,  mit  welchem  er  fünf 
und  zwanzig  Jahre  hernach  als  Doge  das  Ruder  der 
Republik  führte  **.  Von  Cattaro  aus  war  Alipascha  der 
Verschnittene  im  vprigen  Jahre  nach  Zara  und  nach 
Lubiana  mit  zweytausend  Türken  eingefallen,  und  hatte 
eine  grosse  Menge  von  Sclaven  weggeschleppt  ^;  diess 
entschuldigte   Firuf,  der  Sandschakbeg  von  Skutari, 
gegen  Gritti.  Zanchani,  der  venetianische  Bothschafter, 
welcher  den  Frieden   zu  erneuern  kam  6,  wurde  bey 
seiner  Ankunft  zwar  schon  vom  Pforten-Dol(net8che  be- 
willkommt ,  wie  noch  heute  die  fremden  Gesandten  j 
aber  noch  nicht,  wie  dieselben,  vom  Tschauschbaschi 
oder  Hofmarschalle  eingeführt,  sondern  bloss  vom  Su- 
baschi  oder  Polizeyvogte.  Unter  dem  Vorwande,  da8S4.  Mär»  1499- 
der  ungarische  Gesandte,  der  noch  gegenwärtig,  eher  ab* 

*T  1497  da  ConstantinopoH  S  9t    i5  Settembre^  vi  era  un   Oratore  del 
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gefertigt  werden  müsset  wurde  Zaiichaiii*8   Audienz 
verspätet.  Bey  derselben  sprach  der  Sultan  nicht  ge- 
gen ihn,  sondern  gegen  den  Grosswefir  gewendet.  Die- 
ser war  Hersek  Ahmedpascha ,  Bruder  Herzog  Ulrichs 
von  der  Herzogevina ,  ehemahls  Christ  und  venetiani- 
scher  Edelmann,  jetzt  Grosswefir  und  Eidam  des  Sul- 
tans. Die  andern  Paschen,  Säulendes  Diwans  und  des 
Reiches,  waren  Ibrahim,  ein  Greis  von  fünf  und  siebzig, 
Jakubpascha ,  der  Eidam  des  Sultans ,  der  Sieger  über 
Perencseny,  und  Iskenderpascha^  welcher  den  Schre- 
cken, womit  er  vor  vier  und  zwanzig  Jahren  bis  an  den 
Tagliamento  und  Venedig  vorgedrungen ,  noch  in  die- 
sem Jahre  erneuern  sollte.  Der  Diwan  wurde  Sonnabend, 
3onntag,  Montag,  Dinstag  in  des  Sultans  GegenMrart 
gehalten,  Mittwoch  und  Donnerstag  waren  der  Ruhe, 
der  Freytag  dem  Gebethe  in  der  Moschee  geweiht.    -« 
a;. Febr.  1499.         DleRüstungeu  im  Arsenale  wurden  mit  der  gross- 
siungtfü  ^^^  Thätigkeit ,  unter  der  Leitung  von  Kemal  Reis , 
betrieben,'  es  war  ungewiss,  ob  dieselben  der  syrischen 
oder  tatarischen  Küste  gelten  sollten.   Vierzehn  Ta- 
ge vor  Zanchani*8  Audienz  war  die  grosse  Flotte  von 
zwanzig  grossen  Schiffen ,  sieben  und  sechzig  Galee- 
ren, in  Allem  zwey hundert  sechzig  Segel  »tark,  aus- 
gelaufen ■,  die   Heeresmacht  war  drey   und  sechzig 
tausend  Mann  stark ,  wovon  acht  und  zwanzig  tausend 
europäische,  achtzehntausend  asiatische  Landtruppen  , 
achttausend  Sipahi,  und  eben  so  viele  Janitscharen  K 
Die  jährlichen  Einkünfte  des  Reiches  wurden  beyläur- 
fig    auf  dritthalb  Millionen  Ducaten  geschätzt  ^;   zu 
dem  blühte   des  osmanischen  Herrscherhauses  Macht 
durch  sieben  Prinzen  Söhne  Bajeüds,  Statthalter  in 
den  Provinzen,  und  eben  so  viele  an  mächtige  Paschen 
^         vermählte  Prinzessinnen  Töchter  des  Sultans  ^.  Solche 

^^  •)  Mariüi  Sanuto  Andre«  Gi-ilti'»  Bericht  T^^So  Co/ie  «  dutgrand^  di 

^  .  V'f  *2®^  ^'""O  <'*  f»ole  900,  //  resto  di  700 ,  atcime  di  4oo.  Fuste  So,  partum 
^*^L^#    .»  *°'»^*»'"«''«  »8,  la   naue  700  huomini.  *»)  In  Marini  Sanato'a  Chro- 
nik T^qgÖ  Relazinne  di  Saffimdinn  Si-^mrarin  di>lla  Stmoria  •  GonaUBlino- 
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Macht  des  osroanischen  Reiches  von  innen  und  aussen, 
innsste  die  Erhaltung  des  Friedens  der  Republik  so 
Wünschenswerther  machen.  Zanchani  erhielt' eine  Ur- 
Knnde  des  erneuerten  Friedens ,  aber  keine  türkische , 
sondern  eine  lateinische,  wodurch  sich  der  Sultan,  den« 
selben  zn  halten,  nicht  gebunden  glaubte  *.  Zu  dieser 
Zweydeutigkeit  des  Friedens  und  dem  bald  hierauf  fol- 
genden Bruche  desselben  verleiteten  den  Sultan  die 
Gesandten  von  Mailand,  Florenz  und  Neapel,  mit  des 
Papstes  und  des  Kaisers  Zustimmung.  Im  JuniuS  htdich  ^i.Schewwal 
Bajefid.von  Constantinopel  nach  Adrianopel  auf,  und  i.  ju^y  1499. 
sandte  den  Beglerbeg  von  Rumili,  Mustafapascha,  hiit 
dem  Heere  zu  Lande  zur  Belagerung  von  Lepanto,  wäh- 
rend die  Flotte  mit  dem  Kapudanpascha  Daud  dahin^ 
rar  See  befehliget  ward  **.  Widrige  Winde  hatten  die- 
selbe drey  Monathe  lang  aufgehalten ,  und  sie  lag  an 
der  Insel  Sapienza,  welche  den  Hafen  von  Modon*(das 
alte  Methone)  gegen  Süden  deckt ,  während  das  Heer 
2Q  Lande  bis  nach  dem  Thale  von  Tschabaldscha ,  in 
der  Nähe  von  Lepanto  ,  vorgerückt  war.  Auf  die  von 
Chalilbeg,  dem  Sandschak  von  Morea  %  eingesandte  '  ^ 
Nachricht  von  dem  Aufenthalte  der  Flotte  von  Modon, 
eilte  der  abgesetzte  Grosswefir,  Hfersek  Ahmedpascha, 
selbst  mit  ein  Paar  tausend  Janitscharen  herbey ,  und 
kam  eben  zur  Zeit  im  Hafen  von  Chlumiza  an  ^,  als  die 
osmanische  Flotte  der  venetianischen  von  hundert  fünf- 
zig Segeln  begegnete ,  welche  ihr  den  Weg  nach  Le- 
panto verrennen  wollte  •.  Der  Befehlshaber  der  vene- 
tianischen Flotte  war  Grimani,  und  mit  ihm  Loredano, 
der  mit  fünfzehn  Schiffen  aus  Corlu  zu  seiner  Verstär- 
kmjg  herbeygeeilt  tvär ;  das  Vordertreffen  befehligte 

*)  MAiini  Saiiuto :  jindrea  Zanchani  Orator  a  ConsianiinopoU  forma  la 
Pace  doloia  .  MuA  in  Laudier    L.  XXIX.    Tom.  VIII.    D.  Ol.  ^  I«    Marlni 
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Alban  Armenio  *,  Diesen  drey  venetianischen  Berehls- 
habem  zur  See  standen  auf  der  türkischen  Seite  drey 
andere ,  nicht  minder  durch  Tapferkeit  und  Erfahrung 
ausgezeichnete  Seemänner  gegenüber,  nähmlich  unter 
dem  Kapudanpasöha  Daud  die  beyden  Gapitäne ,  Ke- 
mal  Reis  und  Borrak  Reis ,  welche  die  beyden  gröss- 
ten  Schiffe ,  jedes  von  zweytausend  fünfhundert  Ton- 
nen, befehligten  t. 
Seetehheht  Bey  d^T  lusel  Sapieuza  kam  es  zur  Seeschlacht. 

apiensa.  ^^y^^^  Armeuio  griff  das  grosse  Schiff  von  Borrak  Reis 
an ,  weil  er  es  für  das  des  Kemal  Reis  hielt  ^ ;  Loreda- 
no  flog  herbey,  den  Angriff  zu  unterstützen.  Von  bey- 
den Seiten  enterten  sie ,  und  bordeten  das  Schiff  mit 
dem  Schwerte  in  der  Hand.  Da  ergriff  Borrak  Reis  den 
verzweifelten  Entschluss ,  die  beyden  Schiffe  mit  dem 
seinigen  in  der  Mitte  zu  verbrennen.  Die  Flamme  wü- 
thete  schnell  in  dem  Tauwerke  und  den  Masten  der 
drey  Schiffe ,  dieselben  in  gemeinsamen  Brand  verei- 
nigend. Die  nahmhaftesten  Seemänner  der  beyden  Flot- 
ten, Armenio  und  Loredano ,  Karahasan  und  Borrak 
Reis  fanden  den  Tod  in  den  Fluthen  oder  in  den  Gin- 
then.  Das  Eiland,  vor  Alters  Oinussa,  dann  im  Mittel- 
alter Sapienza  genannt,  heisst  bey  den  Osmanennoch 
heute  das  Eiland  von  Borrak  Reis  ^  Am  acht  und  zwan- 
iSJulmti49g. zigsten  Julius,  am  selben  Tage,  wo  vor  neun  Jahren 
die  Türken  auf  Otranto  gelandet,  auf  Rhodos  gestürmt 
hatten,  hatte  der  Seesieg  von  Sapienza  Statt.  Grimäni, 
welcher  schon  aus  Eifersucht  auf  Loredano  demselben 
nicht  beygestanden ,  Hess  der  osmanischen  Flotte  nun 
auch  den  Eingang  durch  die  Meerenge  von  Lepanto 
frey  ^.  Die  Festung  erhebt  sich  auf  dem  Abhänge  eines 
kegelförmigen  Berges  in  drey  über  einander  liegenden 
Castellen  %  deren  eines  Peritorio,  das  zweyte  Uroma- 
sio ,  das  dritte  Neo  Castron  hiess  ^.  Wiewohl  durch  Na- 

1,.  R  '^    ^•"«^y    ?"»•   de  Venite   L.  XXIX.  Tom.  nif.   p.  „3  und  ii4. 
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tnr  und  Kunst  stark  befestiget,  waren  die  Festungswer- 
ke doch  in  der  letzten  Zeit  ungemein  vernachlässiget 
worden;  die  ohne  Kalk  aufgeführten  Mauern  lagen  zum 
Theile  in  Ruinen.  Desshalb  glaubte  sich  der  Rettore 
Zuano  Mori  berechtigt ,  die  Festung  zu  übergeben ,  so« 
bald  die  türkische  Flotte  vor  demHafen  erschienen  war  ■.  »6.  Ang.  149g 
Lepanto's  alter  Nähme  war  Naupactos,  welchen  die  Zepanto's 
Türken  in  Ainabachti ,  d.  i*  das  Spiegelglück,  verstüm-  ^'''^^'''^8' 
malt  haben;  der  wichtigste  Hafen  des  korinthischen 
Meerbniens ,  wegen  der  nahe  gelegenen  Meerenge  **. 
Znerst  eine  Stadt  der  Lokrier,  dann  denselben  von  den 
Atbeniensem  entrissen ,  und  mit  den  Resten  der  von 
den  Spartanern  bezwungenen  Messener  bepflanzt ,  von 
Philipp  defti  Macedonier  den  Aetoliern ,  und  von  den 
Römern  wieder  den  Lokriern  zugetheilt  *^.  Durch  ihre 
natürliche  Festigkeit  trotzte  sie  mehr  als  einmahl  lang- 
wierigen Belagerungen ,  den  Atheniensern  unter  Phi- 
lipp dem  Macedonier,  zur  Römerzeit**,  und  unter  Mo- 
hammed IL  den  vierzigtausend  Türken,  welche  der  Ver- 
schnittene Suleiman,  der  Belagerer  Skutar^s,  derVer- 
heerer  der  Moldau,  wider  dieselbe  geführt  *.  Sobald 
als  Bajefid  im  Besitze  des  festesten  Bollwerkes  der  Ve- 
Hetianer,  befahl  er  die  Anlegung  der  beyden  Schlösser 
an  der  Spitze  der  Meerenge,  zwischen  Morea  und  Ru- 
>niU,  deren  Vorgebirge  ehemahls  Rhion  und  Antirhion 
Hessen*.  Mit  dem  Baue  ward  Sinanpascha,  der  Begier* 
teg  von  Anatoli,  beauftragt,  während  Mustafapascha, 
dem  Beg  von  Prevesa^  gleichzeitig  der  Bau  von  vierzig 
Schiffen,  nach  Form  der  venetianischen,  anbefohlen  5 

^««  Tenetianiüchen  Cavaliers,  welchen  die  Republik  im  Jahre  i4()8  *ar 
^QteTSQchiin^  rler  Fettuogswerke  nach  Lepanto  gesendet  hatte ;  in  Marini 
Staoto*.  Chronik. 

*)  Nach    Seadeddin   liess   der   Bpr«hUhaber  dem  Mustafapascha  gleich  ^ 

J^^Q  seiner  ersten  Herausforderung  wissen,  dass  er  die  Festung  nur  ao 
'^Bj^ezu  halten  Befehl  h»he.  aU  keine  türkische  Flotte  Tor  derselben  er- 
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'  ward «  nm  damit  im  folgenden  Jahre  Modon  und  Roron 

"  XU  erobere.  Der  Sultan  kehrte  von  den  Ufern  des  ko- 
rinthischen Meerbusens,  wo  er  der  Einnahme  von  Le-    ; 
panto  beygewohnt ,  wieder  über  Jenischehr,  Monastir, 
Köprtili,  Uskub  nach  Adrianopel  zurück.  Die  Flotte 
überwinterte  im  Hafen  Umurbegs,  in  der  Nähe  Corinths.    | 
Am  Tage,  wo  Bajefid  zu  Adriaüopel  eintraf,  starb  der    , 
Grosswefir  Ibrahim  t  der  Sohn  Chalils,  der  fünfte  ans   j 
der  Familie  der  Dschendereli «  dessen  Vater,  Gross-   i 
vater,  Urgross vater  und  Ururgrossvater  diese  höchste 
Würde  deslleiches  in  ununterbrochener  Linie  lebens-   i 
länglich  bekleidet  hatten.  Sein  Andenken  ehrt  eine  von   i 
ihm  zu  Constantinopel  gebaute  Moschee  und  Medre-  1 
•    se  •.  Die  Stelle  des  Grosswefirs  erhielt  Mesihpascha , 
der  Belageter  von  Rhodos. 
LettterBauh'        ^jg  Bajefid  im  Frühjahre  von  Adrianopel  gegen  i 
paschafs  am  Lepauto  gczogcu  war ,  hatte  ihm  Iskenderpascha ,  der 
ag    meno.  ß^^^^y^^ii^^  von  Bosnien,  den  für  den  Sultan  bestimm- 
ten Antheil  der  Beute  des  Raubzuges  gegen  2ara  zu 
Füssen  gelegt.  Mit  diesem  S^treifzuge  hatte  der  Krieg  ! 
wider  Venedig  begonnen**,  um  Tjrährend  der  Unterneh- 
mung wider  Lepanto  Bosnien  vor  feindlichem  Angrif-  ' 
fe  sicher  zu  stellen.  Im  Spätjahre,  und  nach  der  Erobe- 
rung Lepanto's,  wiederhohlte  Iskenderpascha,  derselbe 
Statthalter  Bosniens,  welcher  vor  vier  und  zwanzig  Jah- 
ren die  Schreckendes  blutigen  Brandes  bis  vor  die  Tho- 
re  Venedigs  getragen,  die  Scenen  des  grässlichen  Schau- 
spieles der  Verheerung  in  Friaul  und  in  Kärnthen  bis 
an  die  Ufer  des  Isonzo  und  der  Drau.  Zehntausend  Rei- 
ter, in  drey  Scharen  getheilt,  und  fünftausend  Fussgän- 
ger  lagerten  in  den  letzten  Tagen  des  Septembers  auf 
der  Ebene  zwischen  Gradiska  und  Udine,   so  dass   sie 
alle  Verbindung  mit  Friaul  abschnitten.  Zweytaasend 
davon  setzten  über  den  Tagliamento  %  und  durchstlup- 
ten  das  Land.  Ein  Haufe  derselben  drang  über  Porto 
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Bufale  durch  die  treviaanische  MarK  bis^egen  Vicenza 
vor.  Von  Venedig  aus  wurden  dreytausend  gewählte 
Krieger  %  worunter  fünfhundert  Reiter,  gegen  Vioenz« 
7Q  Hälfe  gesandt ,  die  sich  zu  Sacile  mit  andern  bie 
sechstausend  verstärkten,  und  gegen  Gradiska  zogen. 
Aus  dieser  Stacht  waren  hundert  tnntiig  Stradioten 
(leichte  Reiter)  ausgefallen,  und  hatten  von  einer  Trup- 
pe von  fünfhundert  Türken  hundert  Köpfe  zurückge- 
bracht ^  Am  achten  October  zogen  die  Räuber  von  8.  Oct.  1^99. 
Görz  ab ,  gingen  über  den  Isonzo  ,  und  führten  sechs- 
tausend Einwohner  als  Sclaven  mit  sich  fort  ^;  hundert 
zwey  und  dreyssig  Städte,  Märkte  und  Dörfer  lagen  in 
Asche  ^.  Andrea  Zanchani ,  der  venetianische  Befehls- 
haber, der  ruhig  zusah  ohne  Hülfe  zu  leisten,  wurde 
dafür  in  der  Folge  gestraft  *.  Ein  anderer  Haufe  war 
verheerend  in  Krain  und  Kärnthen  bis  S.  Gassan  vor- 
gedrungen *";  mit  reicher  Beute  an  Kindern  zogen  sie 
fiber  Castel  nuovo  zurück  ^.  In  Dalmatien  hatten  sie  in 
diesem  Jahre  Makarska  und  Primorien  bis  an  die^aren- 
ta  eingenommen ,  und  hatten  Almissa  angegriffen  \  So 
ranntenund  brannten  die  Renner  und  Brenner  in  diesem 
Jahre  an  den  Ufern  des  Isonzo  '  und  des  Tagliamento, 
von  denen  derNarentabis,  an  die  der  Drau.  Dtess  war  . 
der  letzte  der  grossen  Raubzüge,  welche  in  den  letzten 
dreyssig  Jahren  ein  und  zwanzigmahl  in  Inneröster- 
reich, Ungarn,  Siebenbürgen  und  Pohlen  wiederhohlt, 
Ulm  für  die  nächsten  dreyssig  Jahre  ausgesetzt  werden 
lolhen,  bis  zur  Belagerung  Wiens  t.  Die  Hauptanfüh- 
rer derselben  waren  der  Verschnittene  Alipascha,  Statt- 
haher von  Semendra,  Balibeg  Malkodsch ,  Statthalter 
^on  Silistra ,  der  zweymahlige  Verheerer  Fohlens^  und 

")  Cerntdi  in  Man'ni  Sateato't  Chronik.   Fu  npmmaio  il  Contts^   tU  f^i* 
«Äfa  eon  3ooo  Cernidi,/ra  i  quali  5oo  Cava/Zf  erano  zonti  a  Sticii ,  e  era 
jaiwfllofiooo  uomini  vfrso  Gradisca.  ^)  Marini  Sanuto'«  Chronik.     «)  Eben 
«.  n  Eben  da.  «)  Ehen   da.    yfndren  Zacnni   i^idente  nee  jttvantc^ ,    ob  it 
flawnofi«.  f\  M«>0;«pr  S    i^fiK  irri  «ich  im  Jahre,  indem  er  läoSanse-tet  «tat 
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diezweyMichaloghti)  Alipascha  und  IskenclerpaschaS 
die  erblichen  Anfuhrer  der  Renner  nnd  Brenner.  Ein 
halbes  Jahrhundert  lang  war  dieses  Brüderpaar  der 
Schrecken  der  ungarischen ,  österreichischen  und  ita- 
lienischen Gränze.  Schon  vor  vier  und  dreyssig  Jahrea 
hatten  sie  zu  Bozazis  wider  Michael  Szillagy  und  Gre- 
gor Labathan  glücklich  ^,  zwölf  Jahre  darnach  eben  da 
wider  die  beyden  Docy  unglücklich  ^  gefochten,  waren 
dann  zu  wiederhohlten  Mahlen  in  Ungarn,  Siebenbür« 
gen,  Krain,  Friaül,  Kärnthen  und  Steyermark  einge- 
fallen. Alipascha  fand  auf  den  Feldern  Von  Yillach  den 
Tod  der  Tapferen,  aber  Iskenderpascha,  der  dreymah- 
lige  Yerheerer  der  Fluren  zwischen  dem  Isonzo  und 
Tagliamento,  nachdem  er  im  fplgenden  Jahre  bey  Jai- 
za,  das  er  belagerte,  von  Johann  Corvin  mit  dem  Ver- 
luste von  viertausend  Mann  geschlagen  worden,  ende* 
te  bald  hernach ,  in  scheuslicher  Krankheit  von  Läu- 
sen aufgefressen  **,  wie  Sylla ,  zum  Jubel  der  Christen- 
heit, die  nun  so  fröhlicher  das  Jubeljahr  beging,  dessen 
beginnende  Feyer  sein  Raubzug  gestört ,  und  die  nach 
Rom  ziehenden  Pilger  in  Sclaven  verwandelt  hatte  t« 
Ctphaionient         Der  grosse  Verlust,  welchen  Venedig  im  vorletzten 
Eroberung,  j^y^^^  j^^  Tünfzehnten  Jahrhundertes  durch  die  Ueber- 
gabe  Lepanto*s  erlitten,  wurde  in  etwas  durch  die  JEr- 
oberung  Cephaloniens  gemildert.  Cephalonien ,  schon 
zu  Beginn  des  dreyzehnten  Jahrhundertes  von  den  by- 
zantinischen Kaisern  an  Venedig  überlassen,  war   in 
dem  vorvorletzten  Jahre  der  Regierung  Mohammeds  II. 
von  Kedük  Ahmedpascha  eingenommen,  und  durch  den 
Frieden  bey  Bajefids  Regierungsantritte  im  Besitze  der 
Osmanen  bestätiget  worden  ^  Signor  Antonio,  ein  Bru- 
der des  venetianischen  Edeln ,  Signor  Lionardo  y  wel* 


*)  Tubcro ,  der  biaher  für  einen  sehr  glaubwüriffgen  G«achichucHv 
ber  seiner  Zeit   gegolten,   wimmelt  von   Erdichtungen,  vovon  viele  blos« 
•einer  Vertchönerunesliebe  den  Ursprung  za  danken  scheinen.  So  osac-ht 
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chem  816  KedSX  Ahmedpascba  sammt  Zante  und  Santa 
Maura  entrissen,  setzte  sich  mit  gewaffneter  Hand  wie- 
der in  Besitz  der  Insel,  aber  Venedig,  nnr  zu  getreu 
in  Erfüllung  des  mit  Bajelid  geschlossenen  Friedens , 
sandte  vier  Galeeren,  welche  sich  mit  Antonio  schlu-  , 
gen,  denselben  tödteten,  und  die  Insel  den  Türken  wie-  ^ 
dergaben.  Als  Kedük  Ahmed  die  Insel  erobert,  liess  er 
den  Hofstaat  Lionardo*s  zusammen  hauen,  .und  führte 
die  Bewohner  nach  Constantinopel,  wo  Mohammed  die 
Manner  ihre  Weiber  zu  verlassen ,  und  Negersclavin* 
nen  zu  nehmen  zwang ,  und  die  Weiber  Negern  gab , 
um  eine  Mischungsrace  von  Sclaven  zu  erhalten  *.  Seit- 
dem war  Gephalonien  im  Besitze  der  Osmanen  geblie- 
ben. IKoch  im  Jahre  des  Verlustes  Lepanto*s ,  oder  im 
folgenden ,  erschien  vor  demselben  eine  vereinigte  ve- 
netianisch-spanische  Flotte ,  von  Pisani  und  Gonsalvo 
Vaillant  befehligt ;  nach  kurzer  Belagerung  wurde  die 
Insel  mit  stürmender  Hand  eingenommen  ^,  und  eine 
Steintafel,  von  der  Flotte  gesetzt,  ober  dem  Haupttho- 
re  der  Festung  bezeugte  Pisani*s  rühmliche  That  f. 

Wahrend  des  Winters  zimmerte  Mustafabeg  von  Eroberung 
Prevesa  die  ihm  anbefohlenen  vierzig  Schiffe ,  schon  ^^^^"'^^^*'' 
waren  deren  zwanzig  bereit  von  Stapel  zu  laufen,  als *^^^**''^''"''*5** 
sie  die  Venetianer  in  einer  Nacht  verbrannten  ^;  sie    wi<ier  du 
setzten  sich  auch  in  Besitz  des  nahe  gelegenen  Schlos- 
ses von  Regniassa  ^,  das  in  unseren  Tagen  durch  den 
eidbrüchigen  Mord  geflüchteter  Sulioten  mit  Blute  be-        ♦ 
fleckt  ward  %  und  hinderten  auf  diese  Art  die  Vermeh- 
rung der  türkischen  Flotte.  Am  achten  April  brach  Ba-  s.  Bama/an 
jefid  selbst  von  Adrianopel  nach  der  Morea  auf,  deflg  AprU  iSoo. 
Peldzug  tlurch  seine  Gegenwart  zu  beseelen.  Achtzehn 
Tage  verweilte  er  in  Leontari ,  und  feyerte  dort  das 
Opferfest  f.  Tags  darauf  erhielt  er  Nachricht ,  dass  Ja-  ,©.  suhidsche 
kubpascha  mit  der  Flotte  vor  Modon  erschienen  8ey,g^j^g^'i*,5oo. 
und  am  vierten  Tage  stand  er  selbst  vor  den  Mauern 


Digitized  by  VjOOQ IC 


324 

der  Stadt,  die  nun  von  der  Land-  und  Seeseite  eng  ein- 
geschlossen war.  Drey  Wochen  schon  dauerte,  die  Be- 
lagerung ,  als  Trevisani  mit  vier  Galeeren ,  Hülfstrnp- 
pen  und  Vorrath  herbey  eilte  *•  Glücklich  schlugen  sich 
dieselben  durch  die  feindliche  Flotte ,  aber  während 
die' Besatzung  eifrigst  am  Hafen  beschäftigt  war,  den 
Stacheten-Damm  zu  brechen,  welcher  das  Einlaufen 
der  Galeeren  hinderte,  liess  derBeglerbeg  von  Anatoli, 
Sinanpascha,  die  von  ihm  in  Bresche  geschossene  Mauer 
i^.  Moharrem  stürmen^  uud  die  Festung  fiel.  Mit  derselben  fielen  die 
i#.Au^'i5oo.  Köpfe  der  edelsten  Vertheidiger;  der  Bischof,  Andreas 
Falconi,  wurde  in  vollem  Ornate,  als  er  eben  Sonntags, 
am  Vorabende  des  Festes  des  heiligen  Laurenz,  das 
Volk  ermahnte ,  hingerichtet  t.  Fünf  Tage  lang  brann- 
.  te  die  Stadt,  am  sechsten,  Freytags,  zog  Bajefid  ein, 
um  die  grösste  Kirche  durch  das  Ffeytagsgebeth  ein- 
zuweihen K  Als  er  die  Höhe  der  Mauern  und  die  Tiefe 
des  Grabens  sah,  sprach  er:  Gott  gab*s  ^  durch  die  Ta- 
pferkeit *  meines   Beglerbegs  Sinan    und  meiner  Jani- 
tscharen.  Der  Janitschar,  welcher  die  Mauern  der  er- 
ste erstiegen,  erhielt  als  Sandschak  eine  der  einträglich- 
sten Statthalterschaften  des  Reiches  ff.  Solcher  gross- 
müthige  Löhn  für  die  Eroberer ,  und  grausame  iiir  die 
Eroberten,  zog  den  schnellen  FallNavarins  oder  Zon- 
chio*s  (das  altePylos)undGorons  nach  sich.  Der  Gross- 
wefir  Alipascha  marschirte,  und  der  Kapudanpascha 
*        Daud  segelte  nach  diesen  Hafen.  Einen  Monath  nach  dem 
i5.Aag.  i5oö.  Einritte  .des  Sultans  zu  Modon,  fielCoron  am  Himmel- 
so.  Ang.  i5oo.  fahrtstage  Maria's  ,  fünf  Tage  darnach  hielt  der  Sultan 
seinen  Einzug,  verrichtete  im  Dome  das  Gebeth  des  Is- 
lams, und  zog  am  achten  Tage  weiter  fort  nach  Napoli 
«O.  Aug.  iSoo.di  Romania  ^,  dessen  Uebergabe  der  Held^nmuth  Con- 
tarini's  verweigerte  ®.  Tausend  Afaben  und  fünfzehnhnn- 
dert  Janitscharen  wurden  als  Besatzung  nach  Modon  , 
und  eben  so  viele  nach  Coron  gelegt  ^;  die  Einkünfte 
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dieser  beyden  Städte  dem  Schatze  der  heiligen  Städte 
Mekka  undMedina  zugewiesen ';  dreyhundert Werkleu- 
te zur  Herstellung  der  Festungswerke  und  Erbauung 
neuer  Thürme  zu  Modon,  und  aus  jedem  Orte  Morea's 
fünf  Familien  zur  Wiederbevölkerung  Modons  befeh- 
ligt ^  Die  geschickte  Feder  des  Staats-Secr^tärs  Nischan- 
dschi  Tadschibeg  setzte  die  Siegesberichte  und  Erobe- 
mngsschreiben  auf,  wodurch  Lepanto*s,  Modons  und  Co- 
rons  Eroberung  den  Statthaltern  des  Reiches  und  den 
fremden  Monarchen,  oder  ihren  Gesandten,  kund  gege- 
ben ward  ^.  Sechs  Schreiben  ergingen  an  den  Podesta  der 
Genneser  zu  Scio,  an  den  Grossmeister  der  Joanniter  auf 
Rhodos ,  an  die  Könige  von  Spanien  und  Frankreich , 
an  die  von  Pohlen  und  Ungarn.  Dem  letzten  wurden 
auch  zwey  Kundschafter   zurückgesendet,  welche  bey 
derEinilahme  Modons  aufgegriffen  worden  waren,  nach- 
dem sie  unter  beständiger  Furcht  eigener  Hinrichtung^, 
der  derEdeln  Modons  als  Augenzeugen  bey  wohnenge- 
masst  ^.  Die  Republik  ihrer  Seits  sandte  Klage-  und  Bitt- 
fichreiben  um  Hülfe  an  Papst  und  Kaiser,  an  die  Koni«« 
ge  von  England  und  Frankreich ,  Spanien  und  Neapel, 
Pohlen  und  Ungarn,  an  Burgund  und  an  die  Churfür- 
sten  des  Reiches  ^.  Der  Sultan  behandelte  in  seinem 
Siegesschreiben  Venedig  als  Empörerinn,  „welche  teuf- 
ulisch  den  Gehorsam  aufgesagt"  t.  Der  Papst,  in  seiner 
Antwort  an  die  Republik,  sprach  in  den  stärksten  Aus- 
drücken von  den  Gotteslästerungen  der  Türken,  den 
Entweihungen  der  Kirchen,  und  den  Gefahren  der  Re- 
ligion tt ;  Aeusserungen,  die  sonderbar  klangen  im  Mun- 
de Alexander  Borgia's,  dessen  wahre  Gesinnung  alles 
diess  dem  Sultane  wohl  weit  leichter  verzieh,  als  dass  er 
durch  äussere  Politik  zur  Vergiftung  Dschems  gezwun- 
gen, durch  dieselbe  des  jährlichen  Unterhaltsgeldes  von 

*)  Spandugino  S.  78.  ^)  E  ha  dato  ordine  che  per  ogni  casal  della  "Mo^ 
JMji  d€vi  levare  famtfiUe  5  per  habitare  Modon.    Marini  Sanuto.     *=)  Diese 
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vierzigtansend  Ducaten  verlustig  gemacht  ward*  Drurcli 
den  Anlass  dieser  Siegesschreiben  des  Sultans  tind  Klage- 
briefe  Venedigs  ward  das  Jubeljahr  nur  für  die  Türken 
ein  wahres  Jahr  des  Jubels ,  und  für  die  Christenheit 
eine  Zeit  wahrer  Trauer.  Das   gemeinsame  Interesse 
derselben  vereinte   endlich  Venedig,  den  Papst   und 
'     den  König  von  Ungarn  zum  gemeinschaftlichen  Tür- 
kenbündnisse,  welches  am  Pfingstsonntage  des  ersten 
•    Jahres  des  sechzehnten  Jahrhunderten  in  der  päpstli- 
chen Gapelle  zu  Rom  kund  gemacht  ward  ■.  Diess  war 
das  zweyte  Bündniss  christlicher  Mächte  wider  die  Tür- 
ken ,  welches  nach  veralteter  und  nicht  mehr  ausführ- 
barer Form  der  Kreuzzüge  an  die  Stelle  derselben  trat 
Das  enfte,  das*  sich  gross  aiigekündet,  aber  zu  keinem 
Erfolge  geführt ,  war  vom  Papste  Innocenz  Vlll.  kurz 
vor  seinem  Tode  zu  Stande  gebracht  worden  ^.  Die 
Heere  Kaiser  Friedrichs  und  seines  Sohnes  Maximilian^ 
'  mit  denen  Mathias  Corvins  und  der  päpstlichen  Flotte 
verbündet,  von  einem  der  drey  Könige  Englands,  Frank- 
reichs oder  Spaniens  angeführt,  und  von  der  Mehrzahl 
der  Cardinäle  begleitet,  sollten  das  Feld  nehmen.  Schon 
waren,  trotz  der  Erschöpfung,  in  welcher  sich   der 
päpstliche  Schatz  durch  die  Hülfe  wider  die  Mauren  in 
Granada  befand ,  zwanzigtausend  Scudi  zur  Hülfe  vri- 
der  die  Türken  verwendet ,  als  der  Tod  des  Papstes  die 
ganze  Unternehmung  unterbrach.  Besseren  Erfolg  hat- 
te dieses  zweyte  Bündniss  durch  die  thätige  Hülfe  einer 
päpstlichen,  spanischen  und  französischen  Flotte,  wel«> 
che,  mit  der  venetianischen  verbündet,  wider  die  os- 
manischen  Geschwader  und  Häfen  auszog. 
Jüingen^der  ^^^  veuetiauische  Admiral  Pesaro ,  der  Nachfolger 

F/o«en,  ^r^Trevisani's,  der  aus  Gram  über  den  Verlust  Lepanto*8, 
MJafa^u^id' Corons  und  Modons  gestorben,  unternahm  von  Korfa 

Streif  Züge  in  ^ 

'^'"^''       /•  _•  !^.i?*™*"**  Meimorie  ittoriche  di  cib  che  anno  pperato  i  tommi  Ponü* 
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ans,  Ginncliio  oderNavarin  den  Türken  wieder  zu  ent- 
reissen,  und  zwölf  türkische  Galeeren,  die  sich  zuVois- 
sa  befanden,  zu  verbrennen ;  aber  wagend  er  eilf  *  die- 
ser Galeeren  im  Triumphe  nach  Hause  fährte,  während 
die  spanische  Flotte,  von  Gonsalvo  di  Cordova,  dem 
grossen  Capit'än ,  befehligt ,  an  der  asfatischen  Küste 
streifte^,  hatte  Kemal  Reis  Navarin  überfallen,  sich  vier 
Galeeren  und  des  Felsenschlosses  bemächtiget,  das  der 
Befehlshaber  Carl  Contarini ,  auf  Alipascha's  ^  Zusi- 
cherung freyen  Abzuges ,  ohne  Vertheidigung  überge- 
ben hatte.  Pesaro  liess  ihn  dafür  zu  Korfu  enthaupten. 
Die  venetianische  und  spanische  Flotte,  unter  Pesaro*8       i5oo. 
und  Gonsalvo^s  Befehle,  kreuzte  im  jonischen  Meere; 
die  päpstliche,  vom  Cardinal  d*Aubusson  befehligt,  in 
den  Gewässern  des  Archipels,  bis  vor  den  Dardanel- 
len ^  die  französische ,  von  Ravestein  angeführt ,  mit 
zehntausend  Landungstruppen  an  Bord,  landete  auf 
Mitylene ,  und  belagerte  die  Stadt  durch  zwanzig  Ta- 
ge ^  Prinz  Korkud,  der  Statthalter  von  Magnesia,  schiff- 
te achthundert  Mann  im  Hafen  von  Ajafmed  ein,  der 
Sandschak  vonKarasi  eilte  ebenfalls  herbey,  und  Baje- 
fid,  ergrimmt  über  die  Nähe  des  Feindes,  nahm  zum  er- 
sten Mahle  zu  ausserordentlichen  Auflagen  und  Frohn- 
arbeiten  Zuflucht,  welche  für  die  Folge  unter  dem  Nah- 
men Awarlf,  d.  i.  Zurälligkeiten ,  ein  wesentlicher  und 
stehender  Artikel  des  türkischen  Finanz-Systems  blie- 
ben f.  Er  sandte  den  Hersek  Ahmedpascha  als  Oberbe- 
fehlshaber,  und  unter  ihm  den  Begler'beg  yon  Anatoli, 
Sinanpascha ,  zur  Hülfe  Mitylene*s.  In  der  Nacht  des-  Dtehemaßui- 
selben  Tages ,  wo  sie  von  Constantinopel  ausgelaufen   o^*',^; 
waren ,  entstand  zu  Galata,  in  der  Nähe  des  Pulverma- 
gazins, Feuer ;  der  Grosswefir  Mesib  und  der  Janitscha- 
ren-General  Karagöf  eilten  von  Constantiuopel  her- 
be^,  und  beseelten  mit  dem  Richter  von  Galata  die 
Ldschanstalten.  Das  Pulvermagazin  flog  auf«  tmd  die 
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Steine  verwundeten  den  Richter  und  den  Grosswefir 
so  sehr,  dass  beyde  am  fünften  Tage  den  Geist  aufga- 
ben.  Der  Verschnittene.  Alipascha ,  vor  dessen  Streif- 
ziigen  Siebenbürgen  gezittert ,  der  Eroberer  der  vene- 
tianischen  Festungen  im  Peloponnes,  wurde  zum  Gross- 
wefir ernannt.  Als  die  Hülfe  aufMitylene  anlangte,  lich- 
tete Ravestein  die  Anker ,  ohne  die  Ankunft  des  Gross- 
meisters von  Rhodos  abzuwarten ,  der  mit  neun  und 
zwanzig  Segeln  ausgelaufen.  Bey  Cerigo  wurde  die  fran- 
zösische Flotte  von  einem  grässlichen  Sturme  überfal- 
len, der  dieselbe  zerschmetterte,   so  dass  nur  wenige 
der  Mannschaft  mit  dem  Leben  entkamen.  Pesaro  drang 
ungeachtet  des  engen  uhd  wohl  befestigten  Eingangs  in 
den  Hafen  von  Prevesa,  verbrannte  acht  Galeeren ,  und 
kehrte  glücklich  zurück ,  mit  dem  Verluste  eines  einzi- 
gen Mannes ;  eine  neue  französische  Flotte  unter  Pie- 
tro  Sani*s ,  die  päpstliche  von  zwanzig  Galeeren  unter 
Jacob  Pesaro's ,  des  Bischofs  von  Baffo,  und  die  vene- 
tianische  unter  Benedetto  Pesaro*s  Befehle ,  belagerten 
iSoa.       und  eroberten  Leucas  oder  S.  Maura  *.   Zweytausend 
Janitscharen,  unter  den  Sandschaken  vo n  Janina,  Adrgy- 
ro  Castro  undLepanto,  vertheidigten  die  Festung.  Nach* 
dem  die  Janitscharen  einige  hundert  verloren,  willig- 
ten sie  in  friedliche  Ueb ergäbe,  von  der  die  Afaben  nichts 
hören  wollten  ^.  Cypern  retteten  für  die  Republik  ihres 
dortigen  Feldherrn  zur  See ,  Nicolai  Capello's ,  kluge 
und  tapfere  Massregeln  f.  Von  diesem  Jahre  begann  die 
jährliche  Karavane  des  Kapudatipascha  in  denArchipeU 
um  denselben  einer  Seits  vor  seeabschäumenden  christ- 
lichen Corsaren  zu  sichern,  anderer  Seits  um  selbst  dca 
Tribut  der  Inseln  abzuschäumend  Für  den  Verlust  voa 
Cephalonien  suchte  sichBajefid  durch  Eroberungen  ia 
Dalmatien  und  Bosnien  zu  entschädigen*  Mohammed« 


^^«^«/••pruch  bey  den  venetianitcben  GetcbicbUobreiliern.  Die  o$m«u.  Ge* 
•onicbUobr.  öberff<^h»n   Hi»  RmKAftn.n  S.nt.  M.m***«  o»k   mit  StilUchwM— 


*)  Spanda^ino  p.  82.  Üeber  das  Jahi-,  to  we  uberbaupt  über  die  cbr»- 
ologische  Oidniuig  der  Begobenbcilen  dieses  Feldzuge«  berrscbl  groMer 
u,A u  u...  j .       «       ..  -^tjcijrejijcrn.  oie  o$m«r    "-^ 

If.ni***«  o»K   mit  Stillac 
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h^g,  der  Sobn  Isahegs,  der  Urenkel  des  Ewrenos,  der 
bandschah  von  Ilbessan,  eroberte  Durazzo  *;  Mustafai 
der  Sohn  Iskenderpascha's,  die  Schlösser  Lofdscha  und 
Brusdscha  ^ ;  in  Ungarn  streiften  die  Türken  um  Pose« 
ga  und  Valcon.  Wider  dieselben  zogen  die  Befehlsha-  i5oi. 
Ler  van  Siebenbürgen  und  T<Mieswar ,  Peter  Graf  von 
S.  Georg,  Joseph  Somi  und  Johann  Corvin  in  Person 
aus;  zu  ihnen  stiessen  Peter  Taruok  und  Jacob  Ger-- 
listan^  welche  zu  S.  Severin  die  Yorwache  des  Landes 
hatten,  sammt  Georg  Ccmisa,  dem  Befehlshaber  Bel- 
grads. Sie  gingen  bey  Haram,  zwischen  Belgrad  und 
Pancsova,  über  die  Donau,  verbrannten  Widin,  Cla- 
dova  und  die  Vorstadt  von  Nikopolis ,  und  führten  ei- 
ne  grosse  Anzahl  von  Gefangenen  und  Köpfen  mit  sich. 
Die  Türken  wurden  auf  öffentlichem  Markte  verkauft, 
die  Griechen  zwischen  Belgrad  und  Temeswar  ange- 
siedelt ;  die  um  die  Fontaine  im  königlichen  Schlosse 
zu  Ofen  aufgesteckten  Türkenköpfe ,  iif  eiche  die  Luft 
rund  um  verpesteten,  verleideten  der  Königinn  auf  im« 
mer  den  Trunk  aus  der  Fontaine  ^. 

In  Morea  eroberten  die  Türken  das  Schloss  Vati-  jcaramani- 
ka^  und  den  Hafen  von  Astros  %  auf  der  östlichen  Kü-  '/^**  ^"/Ji' 
Sie  desselben  aber  in  Karamanien  erhoben  die  nur  ober-    Unni^ck^r 

Friedf, 

iächlich  besiegten  Stämme  Torghud  und  Warsak,  von 
den  Nachkommen  der  Fürsten  Karamans  aufgewiegelt, 
ihr  unruhiges  Haupt  mit  solcher  Macht,  dass  derselben 
die  vereinte  der  drey  Prinzen  Statthalter,  Sultan  Ah- 
meds von  Amasia,  Sultan  Schehinschahs  von  Karaman 
und  Sultan  Mohammedpascha's  von  Begschehri  sammt 
den  Hülfstruppen  Alaeddewlets  von  Sulkadr,  kaum  ge- 
wachsen war,  dass  der  damahls  noch  lebende  und  eben 
von  der  Pilgerschaft  nach  Mekka  zurückkehrende  Gross- 
wefir  Mesihpascha  den  Oberbefehl  nehmen,  über  La- 
renda  n^ch  Taschil ,  d.  i.  dem  steinigen  Cilicien  vor- 
rücken ,  und  die  Karamanen  über  Tarsus  nach  Haleb 
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vertreiben  gemnsst  *•  Zu  Constantinopel  befand  sich 
damahls  ein  Gesandter  des  Ssafß  von  Persien,  dem  lan- 
ge die  Audienz  verweigert ,  aber  auf  die  eingelaufene 
Nachricht  des  Falles  S.  Maura*s  sogleich  ertheilt  wardi 
zugleich  wurde  die  Ausrüstung  von  sechzig  Galeeren 
iSoa.       befohlen  **.  Der  persische  Bothschafter  brachte  Teppi- 
chC)  Dromedare ,  vier  Korane  und  eine  Weltgeschichte 
als  Geschenke  dar.  Bajelid,  ernstlich  auf  die  Wieder- 
herstellung des  Friedens  bedacht ,  nahm  einen  pohli- 
sehen  Gesandten  an ,   zur  Unterhandlung  des  ungari- 
schen Friedens,  und  verhandelte    den  venetianischen 
mit  Andreas  Gritti,  welcher  während  des  Feldzuges  zu 
Constantinopel  eingekerkert  gehalten  worden,  durch 
Hersek  Ahmedpascha.  Ausserdem  hatte  Venedig  den 
Bothschafter  Zacharia  Freschi  zur  Unterhandlung  des 
»7.  Sept  i5oa.  Friedens  nach  Constantinopel  ^  gesendet.  Derselbe  wur- 
i4.De&  i5oa.de  am  vierzehnten  December  in  ein  und  dreyssig  Ar- 
*  tikeln  unterzeichnet.  Die  Hauptbedingung  war  die  Her- 

a4«  P«c.  i5o2.  ausgäbe  S.  Maura's,  wogegen  Venedig  Cephalonien  be- 
hielt. Zehn  Tage  nach  geschlossenem  Frieden  ergingen 
die  Befehle  an  die  Sandschake  des  Reiches,  die  genaue 
Beobachtung  desselben  einzuschärfen. 
.    Türkisehf  Der  Subaschi  Ali,  der  erste  Pforten-Dolmetsch,  des^ 

MUch^^lsotk^  sen  die  Geschichte  erwähnt ,  brachte  die  Bestätigung 
Schaft.  Jgg.  Sultans  als  Bothschafter  nach  Venedig  f.  Ausser 
der /in  türkischer  und  griechischer  Sprache  aufgesetzt 
ten  XFrkunde  des  Friedens,  brachte  er  auch  ein  Schrei* 
ben  des  Sultans ,  worin  dieser  die  zu  S.  Maura  wegge* 
nommenen  vier  und  zwanzigtausend  Ducaten,  und  mit 
'  andern  Entschädigungs-Forderungen  vier  und  dreyssig 

tausend  Ducaten  begehrte.  Der  Dolmetsch  Bothschaf- 
ter, oder,  wie  ihn  der  Sultan  in  seinem  Beglaubigunga- 
schreiben nennte  der  Sclave  Ali  +t,  beschwor  zu  Ve- 
nedig in  feyerlicher  Audienz  vor  dem  Dogen  und  dem 
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Senate  den  gescMotsenen  Frieden.  Hit  der  am  achten  &  Ang.  iSoS. 
Angnst  unterzeichneten  Ratification  des  Dogen  wur- 
de Andreas  Gritti  als  Bothschafter  nach  Constantino- 
pel  gesendet ,  um  den  Glückwunsch  zur  Wiederher- 
stellung des  Friedens  I  und  das  Geschäft  der  Abgran- 
zung  in  Ordnung  zu  bringen.  Als  er  zu  Ende  des  Jah-  Deo.  i5o3. 
res  wieder  nach  Venedig  gekehrt ,  stattete  er  an  di# 
Pregadi  über  seine  Bothschaft  und  über  die  Heeres- 
macht  der  Osmanen  Bericht  ab  t*  Das  Schreiben  des 
Sultans,  das  er  mitgebracht,  gewahrte  die  Sendung 
eines  Bailo ,  der  je  nach  dreyjahrigem  Aufenthalte  ab- 
gelöst werden  sollte.  Als  Gehülfe  war  dem  Bothschafter 
Gritti  der  geschäftserfahreUe  Aloisio  Sagundino  bei- 
gegeben, der  binnen  zwölf  Jahren  siebenmahl  mitVer- 
haltnngsbefehlen  der  Republik ,  viermahl  vom  Dogen 
BarbaHco,  und  zweymahl  vom  Dogen  Loredano,theils 
nach  Cotistantinopel,  theils  an  die  Gränze  gesendet  wor^ 
den  war,  um  Streitigkeiten  und  Irrungen  auszugleichen, 
und  den  Frieden  aufrecht  zu  erhalten.  Ausserhalb  der 
Archive  .ü  ist  er  auch  durch  eine  kurze  Schrift  über  den 
Ursprung  der  Türken  bekannt  *•  Kein  so  rühmliches 
Denkmahl  von  seiner  sonst  rühmlichien  Bothschaft  Hess 
Andreas  Gritti  zu  Constantinopel  in  dem  aus  einer  grie- 
chischen Buhlschaft  entsprossenen  Bastarden  Gritti  zu- 
rück, der  einige  und  zw^zig  Jahre  später,  als  Zapo- 
lia*#  Anwalt,  bey  Suleiman  zum  Unheile  Ungarns  auftrat» 

In  diesem  Jahre  kam  auch  der  Friede  mit  Ungarn  VnforUcker 
auf  sieben  Jahre  zu  Stande.  Corvinus  bedingte  densel-  ^irmähiu^ 
hen  für  seine  Reiche  Huugam ,  Böhmen ,  Dalmatien ,  '^£j^f^'' 
Kroatien,  Slavonien,  Mahren,  Schlesien,  Lausitz,  mit 
Einschlüsse  der  Moldau  und  Wallachey  und  Ragusa's , 
welche  sowohl  an  den  Sultan  als  an  den  König  vonUn- 
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Ehodos  und  die  Genueser  SLufChios  ein.  Die  Ratificationen 
fiollten  binnen  Jahresfrist  durch  feyerliche  BothschaF- 
ten  ausgewechselt  werden ;  Gesandte- und  Kaudeute  frey 
hin  und  her  ziehen  können.  So  beschwor  es  der  König 
Ladislaus  durch  die  Jungfrau  Maria ,  die  vier  Evange^ 
listen  Y  durch  alle  Heilige  und  Heiliginnen,  zu  Ofen  am 

30.  Aug.  i5o3.zwanzigs1ten  August.  HersekAhmedpascha«  welcher  als 
/  ein  gebomer  Herzegoviner  anfangs  des  venetianischen 

Krieges  der  Gros^Werirswürde  entseizt  worden ,  yer- 
muthlich  aus  Furcht ,  dass  er  den  Krieg  gegen  seine 
Landsleute  und  alten  Glaubensgenossen  nicht  eifrig  ge- 
nug führen  möge ,  wurde  nun ,  nachdem  er  den  Frie- 
den mit  Venedig  sowohl  als  mit  Ungarn  zu  Stande  ge« 
bracht  Y  zum  zweyten  Mahle  zur  obersten  Würde  des 
Reiches  erhoben  ".  Die  andern  Wefire,  mit  ihm  die  er- 
sten Säulendes  Reiches ,  waren  Mustafapascha,  der  als 

i  Gesandter  Bajefids  zu  Rom ,  unter  der  Hülle  der  Reli- 

quien die  Vergiftung  Dschems  betrieben,  ein  schma- 
tziger bösartiger  Grieche;  dann  Daudpascha,  der  Ad- 
miral^  ein  Pracht  und  Wissenschaft  liebender  Dalmate, 
alle  drey  Renegaten.. Sinanpascha,  der  Beglerbeg  von 
Anatoli ,  erhielt  aus  des  Sultans  Gnade  als  Gemahlinn 
die  Tochter  des  unglücklichen  Dschem,  welche,  ver- 
witwete Sultaninn  von  Aegypten,  von  einem  wider  sei- 
nen Bruder,  den  Scherifen  von  Mekka  empörten  Prin- 
zen der  Familie  Kotade ,  zur  Frau  begehrt,  vom  regie- 
renden Sultan  Ghawri  demselben  halb  zugesagt,  her- 
nach auf  Bajefids  durch  seinen  Bothschafter  Haider  an- 
gebrachtes Begehren,  demselben  nach  Constantino- 
pel  gesendet  worden  war  t*  So  war  der  letzte  weibli- 
che Sprosse  des  als  Thronnebenbnhler  so  eerahrlich 
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Ein  and  zwanzigstes  Buch« 

^dchbarreiche  ,  Nebenbuhler  des  osmanischen,  Ende  derDx" 
nastie  00m  weissen  Hammel,  und  Beginn  'der  Schah  Ismails^ 
Korkuds  Flucht  nach  Aegfpten.  Grosses  Erdbeben.  Bürger^ 
b^tg  zwitchen  Bajtjid  und  Selim.  Empörung  in  Asien.  Fall 
dii  Grotsw([ßrs  auf  dem  Schlachtfelde  ,  und  Bestrafung  der 
Empörer  durch  Schah  Ismail,  Janitscharen* Aufruhr,  Bürger^ 
iritg,  Bajefids  Entthronung  und  Tod.  Heeresmacht  und  Glie- 
.  der  des  Diwans.  Bauten  und  Stiftungen,  Geset%gelehrte  und 
Dichter  unter  der  Regierung  Sultan  Baj^ds* 


Der  Tenetianische  und  ungarische  Friede  war  nicht  Nachharreu 
nw  durch  Bajefids  angeborene  Friedensliebe ,  sondern  buhier'deTZ- 
Mch  durch  drohende  Aussichten  in  Asien  beschleunigt  nianUcktn, 
worden.  Der  seinem  Untergange  zueilende  Stern  des 
pmiscben  Reiches  vom  weissen  Hammel,  und  der  im 
Aufgange  begrilTene  des  neuen  persischen,  der  Familie 
Ssafli,  gössen  beyde  auf  das  ^angrünzende  osmanische 
verderblichen  Einfluss  aus.  Bey  so  eng  in  einander  grei* 
fendcr  Verbindung  der  Begebenheiten  Ton  Nachbar- 
reichen, erfordert  die  Geschichte  des  einen  nothwen- 
dig  einige  Kenntniss  von  der  des  andern.  Die  Bekannt- 
schaft gebildeter  Leser  mit  der   Geschichte    der  yier 
^ssen  europäischen,  mit  dem  osmanischen  Reiche  in 
Krieg  und  Frieden  eng  verflochtenen  Nachbarstaaten 
'on Venedig,  Ungarn,  Pohlen  und  spater  Rassland, 
enthebt  uns  der»Nothwendigkeit  des  beständigen  Sei- 
tenblickes auf  die  Schicksale  derselben,  aber  die  weni- 
ge Bekanntheit  der  Geschichte  der  meisten  asiatischen 
Reiche,  welche  in  das  osmanische  einwirken,  legt  dem 
tiefichichtschreiber  und  dem  Leser  die  Pflicht  auf,  den- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


334        ' 

Sern  nicht  nnr  die  Seldschuken  Rums  und  das  Herrscher- 
haus Timurs  y  die  Familien  der  Tatarchane^  am  schwar- 
zen, der  ÜLarama/xc/t  am  cilicischen  Meere,  sondern  auch 
die  Dynastien  von  Sulkadr  und  Rama/an,  vom  schwar- 
zen und  ufeissen  Hammel  aufgeführt  worden ,  und  glei- 
che Ehre  erwartet  auch  die  Chane  der  Vß>egen,  die 
Scher{fe  von  Mekka ,  die  ägyptischen  Mamluken,  und  die 
persischen  Schahe.  Von  diesen  zwölf  Kämpen  um  Krone 
und  Thron  hat  das  Reich  Osmans  die  meisten  siegend 
niedergekämpft ,  und  sich  mit  ihrer  Beute  triumphirend 
ausgestattet ,  nur  die  Ufbegen  und  die  Timuriden  auf 
den  Thronen  jenseits  des  Oxus  und  des  Indus  hielten 
das  lange  Band  entfernter  freundschaftlicher  Verbin- 
dung durch  Gesandtschaften  empor,  die  Scherife  Mek- 
ka's  und  die  Chane  derKrim  gehorchten  unterwürfig,  und 
der  Perser  allein  blieb  als  rüstiger  Held  bis  auf  unsere 
Tage  aufrecht  und  kampflustig  auf  dem'  Kampfplätze 
stehen,  schlagend  und  geschlagen,  und  wenn  auch  nie- 
dergekämpft, sich  immer  wieder  aufrichtend,  um  seine 
Kräfte  von  neuem  mit  dem  Nebenbuhler  Nachbar  zu 
messen.  Nach  der  Eroberung  Aegyptens  und  Arabiens 
bleibt  von  allen  asiatischen  Reichen  Persien  das  einzi- 
ge, dessen  Geschichte,  immer  neben  der  osmaniaehen 
hergehend,  einen  beständigen  Seitenblick  fordert, und 
uns  bis  ans  Ende  dieser  osmanischen,  so  Gott- will  ^ 
durch  volle  dreyhundert  Jahre  unablässig  beschäftigen 
vdrd.  Zwey  Jahrhunderte  lang  (von  dem  Beginne  de« 
sechzehnten  bis  zu  dem  des  achtzehnten)  sassen  auf  dem 
Throne  Persiens  zwölf  Schahe  aus  der  Familie  Ssaffi, 
in  Europa  durch  einen  leichten  und  verzeihlichen  Irr- 
thum ,  selbst  von  Orientalisten,  wie  Deguignes,  Sofi  g^e- 
nannt,  deren  Re^ierungrsffeschichle  fortwährend  uns«^« 
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1er  Art  her,  welche  mit  Stärke  gepaart,  zwar  niQht  * 
•ehen  Reiche  gründen,  aber  von  Schwäche  begleitet, 
dieselben  noch  öfters  stürzen.  Eine  ähnliche  Epoche  be- 
zeichnet nach  zweyhnndert  Jahren  das  Ende  des  Rei- 
ches der  Dynastie  Ssaffi.  Angenehmer  nnd  leichter  hef- 
tet den  Blick  Frey  lieh  das  thatenreiche  Leben  eines  star- 
ken Eroberers  oder  glücklichen  Reichsgründers  aufsich, 
als  die  zerstreute  Vielheit  theilweiser  Empömngea 
nnd  ohnmächtige  oder  unglückliche  Thronanmasser, 
durch  deren  Geschichte  die  des  neuen  Reichsgründers, 
wie  die  aufgehende  Sonne  durch  Nebel,  durchbrechen 
muss;  aber  der  Geschichte  des  Beginns  eines  neuen  Rei-  « 
cfaes  muss  nothwendig  die  des  Endes  des  alten,  der  Er- 
zählung der  neuen  Begründung  die  der  Umwälzungen, 
vie  der  Schöpfungsgeschichte  die  Erwähnung  des  chao- 
tischen Unwesens,  voraus  gehen.  Ehe  wir  uns  also  mit 
dem  Gründer  der  neuen  persischen  Dynastie  der  Ssafß 
und- dem  Ursprünge  seiner  Familie  beschäftigen,  ist  es 
&5thig ,  das  Ende  der  Dynastie  vom  weissen  Hammel 
und  die  vielfachen  Verwirrungen,  welche  ihren  Sturz 
herbey  führten,  so  kurz  und  klar  als  möglich  zu  berühren« 

Sultan  Ufunhasan,  der  grösste  Herrscher  der  'Dy^  Ende  der  Dy- 
aastie  vom  weissen  Hammel,  welcher  Mohammed  des  wei/zen £r«M- 


Eroberers  und  unsere  Aufmerksamkeil  durch  wieder- 
hohlte  Schlachten,  und  zuletzt  durch  die  unglückliche 
beyTerdschan  so  gebietherisch  aufgefordert,  hatte  aus-       147s- 
ter  dem  in  dieser  Schlacht  gebliebenen  Prinzen  Seinel, 
noch  sechs  andere  Söhne:  Chalil,  Jakub,  Jusuf,  Mak- 
tsud,  Mesih  und  Ogurlü  Mohan^med.  Der  letzte  war 
durch  Tapferkeit  und  Freygebigkeit  der  Liebling  des 
Beeres,  aber  den  ersten  ernannte  Ufunhasan  zu  seinem. 
Nachfolger,  weil  er  der  Sohn  der  geliebtesten  oder 
rinkevollsten  seiner  Frauen..  Ogurlü  Mohammed  griff 
zu  den  Waffen  wider-  den  Vater ,  und  zweymahl  van 
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II  ■ 

die  Grenze,  sammelte  ein  Heer,  ftthrte  dasselbe  wider 
/den  Vater  i  und  fand  in  der  Schlacht  den  Lohn  durch 
Tod.  Sein  Sohn  Mirfa  Ahmed  sachte  und  fand  (wieder 
Vater  bey  Mohammed)  Zuflucht  und  Schutz  bey  Baje- 
fid,  der  ihm  sogar  eine  seiner  Töchter  zur  Gemahlinn 
gab.  Zwey  Monathenach  Ogurlü'sTode  starb  auchUfun- 

*47«'       hasan,  und  Chalil  bestieg  den  Thron.  Seinen  Bruder  Mak- 
ssud  von  einer  andern  Mutter,  welcher,  mit  Ogurlü 
einverstanden,  den  Thron  umgestürzt  hatte,  Hess  erhin- 
,  richten;  seine  beyden  Brüder  von  derselben  Mutter, 

^  Jakub  und  Jussuf,  sandte  er  auf  ihre  besondere  Fürbit- 
te nach  Diarbekr  unter  der  Leitung  des  Obersthof- 
meisters Baienderbeg,  einesVerwandtenUfunhasansund 
Suleimanbegs.  Kaum  waren  sechs  Monathe  verflossen, 
als  Jakub,  ein  hoffnlingsvoll er  Jüngling  von  vierzehn 
Jahren,  von  seinem  Obersthöfmeister  aufgehetzt,  des 
Bruders  grausame  Herrschaft  nicht  länger  zu  dulden, 
von  Diarbekr  nach  Aferbeidschan  zog,  den  Thron  mit 
gewaffneter  Hand  zu  erobern.  Die  Schlacht  bey  Chni 
und  Seimas ,  anfangs  ungünstig  für  Jakub ,  endete  mit 

i47d'       Chalils  Tode  und  Jakubs  Einsetzung  auf  den  Thron  de» 

weissen  Hammels  •.  Jakub  unterhielt  freundschaftliche 

.    Verbindung  mit  Sultan  Bajefid  durch  Gesandtschaften 

und  Geschenke  während  seiner  nicht  thatenlosen  rwölf- 

^^'       fahrigen  Regierung.  Er  erstickte  die  Empörung  Baien- 

*^  '•  derbegs  durch  dessen  Tod,  vertrieb  den  Sohn  Mnschaf- 
chaas  aös  dem  Besitze  von  Al^dschesirea^,  und  sandte 
seine  beyden  Generale,  Suleimanbeg  und  Chalil  Ssofi, 
dem  Fürsten  vonSchirwanzu  Hülfe  wider  den  Scheich 
Haider,  den  Vater  Ismails,  des  nachmahligen  Gründers 
der  Dynastie  Ssarfi,der  mit  einem  Heere  von  Sofis,  d.i. 
von  Mystikern  und  Fanatikern,  sicli  der  Stadt  Schamä- 
chie  bemächtiget  hatte.  Die  Stadt  ward  ihrem  Besitzer 

8o3.         7.11  riip.kor Act «»11t  im rl /)<»«.  C^k^.'^u  ui:«u..«fj c^ui-^u» 
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lils  selbst  verschafft  hatte,  brütete  über  dem  Plane,  nun 
auch  ihrem  Sohne  Jusuf  auf  Kosten  seines  Bruders  J^- 
Kub  znr  Herrschaft*  zu  verhelfen.  Als  sicherstes  und 
schnellstes  Mittel  hierzu  wählte  sie  das  Gift ;  aber  durch  896. 
eine  ähnliche  Schichung,  wie  dreyzehn  Jahre  später  *490' 
Valentin  Borgia  mit  dem  für  die  Cardinäle  bestimmten 
TranKe  den  Papst,  seinen  Vater,  tödtete,  und  sich  selbst 
todkrank  vergiftete  *,  trank  nicht  nur  Jakub ,  sondern 
anch  Jusuf  durch  Zufall  vom  selben,  nur  für  den  Bruder 
vergifteten  Becher,  welchen  hierauf  die  Mutter  aus  Ver- 
zweiflung selbst  leerte  **.  Jakub  hinterliess  drey  Söhne, 
Baisankor,  Mut  ad  und  Hasan ;  über  die  Nachfolge  ent- 
zweyten  sich  die  zwejr  mächtigsten  Fürsten,  der  Oberst- 
hofmeisterSuleimanbeg  und  SsofiChalil.  Der  erste  un- 
terstützte die'  Ansprüche  Mesihs,  des  siebenten  noch 
allein  seine  Brüder '  überlebenden  Sohnes  Ufunhasans ; 
der  zweyte  dieBaisankors,  des  ältesten  Sohnes  Jakubs. 
In  der  zwischen  beyden  Parteyen  gelieferten  Schlacht 
verlor  Mesih  das  Leben.  So  waren  alle  sieben  Söhne 
tJfanhasans  vorder  Zeit  gewaltsamen  Todes  gestorben: 
Seinelauf  dem  Schlachtfelde  von  Terdschan  wider  Mg- 
hammed  den  Eroberer;  Ogurlü  auf  dem  Schlachtfeldö 
von  Tebrif  wider  den  Vater ;  Chalil  auf  dem  Schlacht- 
Mde  von  Seimas  wider  den  Biruder;  Mesih  auf  8em 
Schlachtfelde  wider  den  Neffen;  Makssud  vom  Bruder 
Chalil  hingerichtet;  Jakub  und  Jusuf  durch  die  Mut- 
ter vergiftet.  Welch*  ein  Tyrannenhaus  voll  tragischen 
Geschickes ,  wie  das  Haus  des  Ätreus  und  Cepheus !  wie 
die  Regierungen  der  meisten  alten  persischen  Könige, 
und  wie  ganz  anders  der  Bluttod  dieser  sieben  Brüder, 
als  der  Heldentod  der  sieben  Maccabaer!  — 

Nur  Ssofi,  der  mächtigste  Unterthan  im  Reiche  des  Burf^erkrUg 

_,  ,,  ^         -  ,         ^,  j.  zwischen    den 

Weissen  Hammels ,  dessen  achtzehn  Söhne  die  ersten  Eukein  vfun- 
Würden  und  Statthalterschaften  bekleideten ,  und  des-     ^'^'"^' 

Ben  AnTianfTAr  \rv\   "RfkaitvA  /Iat»  AinfliiAArpip.fistATi   Af»mter. 
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ihm  nim  den  Thron  streitig  machen  Trollte,  und  zu  dem 
sich  auch  Mahmnd  II.,  Sohn  Ogurlü  Mohammeds,  der 
Bruder  des  zu  Bajefid  geflüchteten  Mirfa  Ahmed,  be- 
geben hattß.  Ssofi  Chalil  führte  den  Prinzen  BaisanKor 
in  schnellem  Zuge  von  Karabagh  nach  Dergeßn,  wo  es 
zur  Schlacht  kam ,  in  welcher  die  Prinzen  Alibeg  und 
Mahmud  blieben  *  j  auch  stiess  er  in  der  Nähe  von  Wan 
.  und  Wustan  auf  ein  von  Suleimanbeg  zusammengeraff- 
tes kurdisches  Heer.  Sein  eigenes  verminderte  sich  täg- 
lich durch  Mangel  an  Lebensmitteln  und  Ueberläufer« 
Er  zog  sich  nach  Tebrif  zurück^  und  wurde  in  einer 
Schlacht,  welcher  Hafif  Mohammed,  der  Vertraute  Nur 
Ssofi*s,  Grossvater  Seadeddins  des  Geschichtschreibers, 
als  Augenzeuge  beywohnte ,  mit  seinem  ganzen  Heere 
vernichtet  K  Suleimanbeg  hatte  die  Vornehmsten  des 
Heeres  Nur  Ssofi's  theils  durch  Schmeicheley,  theib 
durch  Bestechung  bewogen,  mit  dem  neunjährigen  Prin- 
zen Baisankor  zu  ihm  überzugehen ,  d^n  er  sodann  in 

S96.       Tebrif  als  Herrscher  des  weissen  Hammels  ausrief  ^. 

1490*  Schon  nach  acht  Monathen  regte  sich  die  allgemeine 
Unzufriedenheit  über  die  Regierung,  welche  Suleiman 
im  Nahmen  des  Knaben  Baisankor  führte»  Ibrahim  Sol« 
tan ,  der  Sohn  Chalils ,  ein  Enkel  Ufunhasans ,  stellte 
sich  an  die  Spitze  der  Unzufriedenen,  befreyte  den  Prin- 
zen Rustem  Mirfa,  den  Sohn  des  hingerichteten  Mak- 
ssud,  welcher  von  Ssofi  Chalil  im  Schlosse  von  Alan* 
dschik  eingekerkert  gehalten  worden ,  aus  demselben , 
und  setzte  ihn  als  Thronnebenbuhler  dem  Prinzen  Bai- 
sankor entgegen.  Dieser  uad  sein  Bruder  flüchteten  sich 
zu  ihrem  mütterlichen  Grossvater ,  dem  Fürsten  von 
Schirwan,  der  sie  aufnahm,  dem  Prinzen  Rustem  ent- 
gegen zog ,  ihm  ein  Treffen  lieferte ,  und  sich  endlich 
mit  ihm  dahin  verglich,  dass  Baisankor  mit  dem  an 
Schirwan  gränzenden  Gebiethe  vonKarabagh,Gendsche 
und Berdaa  sich  begnüffen,  und  die  Herrschaft  von  KCt^r^ 
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Rnstem  zur  Stillang  der  Unruhen  nach  Issfahan  gezo^ 
gen,  rückte  er  in  Aferbeidschan  vor,  wurde  aber  vom 
Feldherrn  Rustems  geschlagen,  demselben  als  Gerange- 
ner  übersandt ,  und  sogleich  hingerichtet.  Sechs  Jahre 
lang  regierte  der  Jüngling  Rustem,  oder  vielmehr  Ibra- 
him Sultan,  welcher  ihn  auf  denThron  gesetzt,  in  weich- 
lichem "Wohlleben  und  in  Befriedigung  unerlaubter  Ge- 
lüste. Auf  die  von  solchem  Verfalle  der  Regierung  erhal- 
tene Kunde  entfloh  Prinz  Ahmed,  der  Schwiegersohn 
Sultan  Bajefids,  als  Courier  verkleidet,  aus  Constanti- 
nopel,  die  Gelegenheit  zur  Besteigung  des  väterlichen 
Thrones  für  günstig  erachtend.  Ungehindert  kam  er 
bis  an  die  Ufer  des  Araxes,  wo  er  täglich  Ueberläufer 
von  Rustems  Heere  an  sich  zog,  bis  zuletzt  Sultan  Ibra- 
him selbst  zu  ihm  überging*.  Er  ging  über  den  Araxes, 
und  zog  in  Tebrif  ein,  während  Rustem  nach  Georgien 
fluchtete.  Bald  daraufkam  dieser  mit  einem  in  Georgien 
gesammelten  Heere  zurück,  Ahmed  Mirfaging  ihm  ent- 
gegen, schlug  ihn,  und  that  am  gefangenen  Vetter,  was 
dieser  am  gefangenen  Vetter  Baisankor  gethan,  indem 
er  ihn  hinrichten  liess.  Wie  Ahmed  Mirfa  den  Thron 
durch  Ibrahim  Sultans  Uebertritt  gewonnen,  verlor  er 
denselben  durch  dessen  Abfall.  Mit  mehreren  Grossen 
des  Reiches  verschworen,  huldigte  Ibrahim  Sultan  heim- 
lich dem  Sultan  Murad ,  dem  Sohne  Jakubs ,  welcher 
beym  Ynütterlichen  Grossvater,  dem  Herrn  von  Schir- 
wan,  Zuflucht  gefunden.  Mit  einem  Heere,  von  Schir- 
wan  aus  unterstützt,  zog  Murad  gegen  Ahmed,  undboth 
ibmbey  Issfahan  die  Schlacht.  Sultan  Ibrahim  brach  mit 
der  ihm  bis  in  den  Tod  geweihten  Schar**  der  Seinigen 
unmittelbar  auf  Mirfa  Ahmed  ein,  der  mit  seinen  Ge« 
treuen  fiel  t-  In  dieser  Schlacht  befanden  sich  unter  Ah- 
med Mirfa's  Fahnen  die  zwey  Söhne  seines  Bruders  Ju- 
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Sultan  Mnrad,  den  Sohn  Jaknbs,  welcfter  beym  Herrn 
von  Scfairwan  bis  dahin  sichere  Zuflucht  gerunden,  auf 
den  Thron ,  auch  wieder  nur  als  Schattenbild,  um  un- 
ter seinem  Nahmen,  wie  unter  dem  seiner  Vorfahren, 
zu  herrschen.  Da  seine  Allgewalt  aber  Widerspruch  fand 
bey  den  Emiren  Murads ,  verrieth  er  auch  diesen  zum 
dritter^  Mahle  (wie  er  die  Vorfahren  Rustem  und  Ahmed 
verrathen  hatte),' indem  er  heimlich  einen  neuen  Thron- 
folger ,  nähmlich  den  Prinzen  Elwend  berief,  und  mit 
demselben  gegen  Sultan  Murad  zog.  Elwend  siegte  und 
sperrte  den  Vetter  Sultan  Murad  im  Schlosse  von  Mera- 
ghaein.  Indessen  war  in  Irak  Elwends  Bruder,  Moham* 
medMirfa,  als  Thronnebenbuhler  aufgestanden;  Sul- 
tan Ibrahim  zog  ihm  entgegen ,  mit  dem  von  ihm  auf 
den  Thron  gesetzten  Elwend  Mirfa,  und  fand  in  der 
ßchlacht  von  Sultanie  den  durch  seine  Verräthereyen 
längst  verdienten  Tod.  Elwend  floh   nach  Karabagh, 
und  sein  Bruder  Mohammed  sass  als  Herrschei^^ur  dem 
Throne  zu  Tebrif.  Indessen  Hess  der  Befehlshaber  von 
Meragha ,  der  Bruder  des  dreyfachen  Verräthers  Ibra- 
him ,  Nahmens  Güfel  Ahmed ,  d.  i.  Ahmed  der  Schöne, 
den  seiner  Gewahrsam  anvertrauten  Sultan  Murad  los^ 
und  dieser  sammelte  als  Tbronnebenbuhler  ein  Heer 
im  persischen  Irah*  Zu  Issfahan  kam  es  zur  Schlacht  ^ 
in  welcher  Mohammed  auf  dem  Felde  und  Murad  auf 
dem  Throne  blieb.  Während  Mohammed  von  Tebrif 
nach  Issfahan  gezogen,   war  sein  Bruder  Elwend  aus 
Karabagh  nach  Tebrif  gekommen ,  und  nahm  die  Re- 
^denzals  Herrscher  in  Besitz.  Zwischen  diesen  beyd6n 
um  den  Thron  in  Streit  begriffenen  Brüdern,  entriss 
ihnen  denselben  ein  dritter  fremder  Anmasser,  nähm- 
lich Ismail,  der  Sohn  des  vor  drevzehn  Jahren  von  Sn«. 
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Tod  dieses  Fürsten  gerächt,  lieferte  er  zwey  Jahre  dar-        ^^5^ 
auf  dem  Beherrscher  von  Tebrif ,  Elwend  Mirfa,  eine       14^ 
grosse  Schlacht  hey  Nachdschlwan,  in  welcher  sieben-  '    J^ 
tausend  Turkmanen  des  weissen  Hammels  blieben  \£1-       '  ^'* 
wendMirra  floh  nach  Bagdad,  und  dann  nach  Diarbekr, 
dessen  Herrschaft  er  seinem  Oheime  Kasimbeg  entriss,        910. 
und  nach  drey  Jahren  starb.  ^  Das'Jahr  nach  der  Schlacht       »^<»4- 
von  Nachdschiwan  lieferte  Ismail  dem  ande'rn  Thron-        ~- 
nebenbuhler  des  weissen  Hammels,  dem  Sultan  Mu- 
rad,  eine  Schlacht  bey  Hamadan,  aus  welcher  Murad 
nach  Bagdad,  und  als  er  sich  auch  da  wider  Ismails 
Truppen  nicht  mehr  halten  konnte ,  zum  Fürsten  von 
Sulkadr,Alaeddewlet,  flüchtete.  Von  diesem  mit  Hülfs- 
truppen  unterstützt ,  setzte  er  sich  zwar  wieder  in  Be- 
sitz von  Bagdad,  und  hielt  sich  im  selben  fünf  Jahre 
lang,  bis  er,  von  Ismail  zum  zweyten  Mahle  aus  Bagdad 
vertrieben,  nach  Diarbekr  flüchtete,  wo  er  zehn  Jahre 
nach  dem  Tode  Elwends  in  der  Schlacht  gegen  Ismail 
blieb  ^  So  endet  die  tragische  Geschichte  des.  Herr-  .     910. 
Scherhauses  Ufunhasans,  dessen  sieben  Enkel,  wic^  seine       »^i^r 
sieben  Söhne,  alle  als  Opfer  der  Herrschsucht  frühen 
wid  gewaltsamen  Todes  fielen.  Äwey  Enkel,  Alibeg, 
der  Sohn  Chalils,  und  Mahmud,  der  Sohn  Ogurlü  Mo- 
bammeds,  waren  im  Treffen  wider  Baisankor,  den  Sohn 
Jaknbs,  gefallen.  Dieser  wurde  von  Rnstem  Mirfa,  dem 
Sohne  Makssuds,  hingerichtet,  und  er  selbst  von  Ah- 
ö»ed  Mirfa,  dem  andern  Sohne  Ogurlü  Mohammeds. 
Ahmed  Mirfa  fiel  in  der  Schlacht  wider  Sultan  Murad, 
den  andern  Sohn  Jakubs.  Dieser,  nachdem  er  den  Mo- 
hammed Mirfa,  den  Sohn  Jusufs,  in  der  Schlacht  ge- 
tödtet,  erlag  selbst  dem  Schah  Ismail.  Von  den  sieben 
Söhnen  Ufunhasans  hatten  Seinel  undMesih  keine  Kin- 
der, dafiJr  wnrdftTi  Twftv  Sfthne  Offurlü's  CMahmud  und 
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der  Thronanmassnng,  und  das  Buch  derTyrannenherr- 
•chaft  vom  weissen  Hammel  *• 
Ursprung  Aus  dem  Schutte  des  Reiches  des  schwarzen  Harn- 

7/m«2r."'  mels  erhob  sich  das  der  Schahe  von  Erdebil,  der  soge- 
nannten Sofis,  mit  dem  Beginne  des  sechzehnten  Jahr- 
hnndertes.  Die  Familie  des  Gründers  Ismail  war  eine 
Familie  von  Scheichen,  welche  dem  beschaulichen  Les- 
ben ergeben,  und  die  Geschichte  nimmt  und  gibt  von 
den y erfahren  Ismails  bis  ins  sechste  aufsteigende  Glied, 
und  schon  zwey  Jahrhunderte  vor  de.r  Stiftung  des  neuen 
Beiches,  Kunde.  Ssajfieddin  Ebu  hhak  von  Erdebil, 
ein  grosser  mystischer  Scheich,  der  unter  der  Regie- 
rung der  Nachkommen  Dschengischans  lebte,  starb  zu 
735.^  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhundertes ,  und  ward  zu 
1334.  Erdebil,  dem  Schauplatze  seiner  mystischen  Heiligkeit, 
begraben.  Von  ihm  her  leitet  sich  der  von  seinen  Nachr 
kommen  eingestandene  Nähme  der  Dynastie  Ssafli, 
während  sie  den  der  Sso&*s  nicht  anerkennen  wollten , 
wiewohl  derselbe  den  Ursprung  ihrer  Macht  besser  und 
deutlicher  bezeichnet,  als  die  vom  Nahmen  Ssaffied- 
diu  hergenommene  Benennung  der  Ssqjfu  Der  Sohn 
Scheich  Ssadreddin  Musa,  der  Enkel  Scheich  Chod- 
scha  Ali ,  und  der  Urenkel  Scheich  Ibrahim  sassen  wie 
der.  Vater,  Grossvater  und  Urgrossvater  ruhig  auf  dem 
Teppiche  des  beschaulichen  Lebens.  Erst  Dschuneid , 
der  Sohn  Ibrahims,  machte  auf  politischen  Einfluss  An- 
spruch ,  und  ward  desshalb  von  Dschihanschah  ,  dem 
Fürsten  des  schwarzen  Hammels,  welchem  damahls 
Erdebil  gehorchte ,  daraus  verbannt.  Er  flüchtete  sich 
zu  Ufunhasan,  dem  mächtigen  Herrscher  des  weissen 
^  Hammels,  der,  in  offener  Feindschaft  mit  dem  schwar- 
zen Hammel,  dem  Scheiche  nicht  nur  Aufnahme  und 
Schutz,  sondern  auch  seine  Schwester  Chadidscha  Be- 
ßüm  zur  Frau  sab.  Nach  der  Niederlage  Dschihanschahs 
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nngrinbigen  Völker  Georgiens ,  zog  er  mit  seinen  An- 
hängern nördlich ,  und  beunruhigte  das  Gebieth  des 
Fürsten  von  Schirwan,  von  dessen  Truppen  er  im  Tref- 
fen getödtet  ward.  Gegen  seinen  Sohn  Haider  setzte 
Ufxinhasan  die  mit  dem  Vater  begonnene  Blutsfreund- 
schaft fort ,  indem  er  seine  Tochter  Aalemschah  Bann 
ihrem  Vetter  Haider  verm'ählte.  So  lang  Ufunhasan  leb- 
te, hielt  sich  Dschuneid  ruhig,  als  aber  nach  dessen 
Tode  die  oben  erzählte  Verwirrung  des  Reiches  des 
weissen  Hammels  begann ,  tra,t  Haider  in  des  Vaters 
Dschuneid  landstreifende  Fussstapfen.  Um  seine  An- 
hänger durch  ein  äusseres  Zeichen  der  Kleidung  zu  un- 
terscheiden ,  gab  er  ihnen  rothe  Mützen  %  von,  denen 
in  der  Folge  die  Perser  von  den  Türken  Kifilbasch,  d.i. 
Rothköpfe  genannt  wurden,  ein  Nähme,  den  jene  als 
Schimpfnahmen  betrachtend  noch  heute  durch  die  eitle 
Behauptung  abzulehnen  suchen,  dass  Kifil  rothes  Gold 
hedeute,  und  jene  Benennung  von  goldenen  Mützen 
hergenommen  sey  t.  Mit  sechstausend  solcher  Roth- 
köpfe zog  Haider,  wie  der  Vater  Dschuneid,  nördlich, 
dem  Angeben  nach  wider  die  ungläubigen  Georgier, 
wirklich  aber  gegen  Schirwanschah,  den  er  eine  Zeit 
lang  im  Schlosse  Gulistan  belagerte.  Jakub,  der  Herr- 
scher des  schwarzen  Hamm  eis,  sandte  seinen  Obersthof- 
meister Suleimanbeg  dem  Fürsten  von  Schirwan  zu  Hül- 
fe. Bey  Tabaseran  ^  kam  es  zur  Schlacht,  in  welcher 
Haider  das  Leben  liess,  wie  vormahls  sein  Vater  Dschu-,  ^' 
neid.  Zwey  Söhne  Haiders ,  Jar  Ali  und  Ismail ,  jener  **^^- 
der  ältere,  dieser  der  jüngere,  wurden  vom  Sultan  Ja- 
knbim  Schlosse  vonissfahan  eingesperrt.  NachJakubs 
Tode  gab  ihnen  Rustem  Mirsa  die  Freyheit,  und  sand- 
te sie  nach  Erdebil  zurück,  dass  sie  dort  ruhig  als  Schei- 
che leben  sollten.  Einig  Zeit  lang  lebte  Jar  Ali  dem  Schah 
Röstern  getreu ,  «mpörte  sich  aber  zuletzt ,  und  verlor 
in  einer  grossen  Schlacht  das  Leben  ^.  Ismail,  damahls 
siebenthalb  Jahre  alt,  wurde  zum  Fürsten  von  Gilan.  Ü 
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Scherif  Hasan  Chan,  geflüchtet.  Ahmad  Mit fa,  der  Sohn 
Ogurlü*s,  der  damahligeHerr scher  des  weiss enHammelsi 
begehrte  die  Auslieferung  Ismails  vom  Fürsten  Gilans. 
Dieser  läugnete  die  Anwesenheit  des  Flüchtlings  in  sei- 
nem Gebiethe.  Er  verbarg  ihn  in  einem  Zelte  unter  den 
Gipfeln  von  Bäumen  ^  und  schwor  einer  zweyten  Ge- 
sandtschaft ^  der  Flüchtling  befände  sich  nicht  auf  sei* 
ner  Erde  *  (weil  er  über  derselben  in  luftigem  Zelte). 
Sechs  Jahre  lang  blieb  Ismail  in  Gilan  unter  dem  Schutze 
des  Fürsten  des  Landes,  in  dessen  Hauptstadt  Lahdschan 
er  die  Anhänger  seiner  Familiö  um  sich  versammelte, 
und  dieselben  durch  den  Anhang  der  in  der  osmani- 
sehen  Landschaft  Tekke  und  Hamid  lebenden  Anhän- 
ger des  Scheichs  Ssadr eddin  von  Konia  verstärkte^  Die- 
ser Scheich,  ein  Zeitgenosse  Timurs,  hatte  von  demsel- 
i>en  erbeten,  dass  die  Bewohner  Tekke^s,  deren  die  Mei- 
sten seine  Anhänger,  von  den  Tataren  nicht  in  die  Scla- 
verey  geschleppt  wurden ;  seitdem  waren  dieselbuen  im- 
mer persischen  Scheichen  mit  besonderer  Vorliebe  zu- 
gethan,  und  wanderten  nun  in  Scharen  von  Tekke  nach 
Gilan  aus,  wo  sie  sich  zu  Lahdschan  unter  Ismails  Fah- 
^5,  nen  sammelten  ^.  Mit  beyläufig  siebentausend  solchen 
i5oo.  persischen  und  türkischen  Anhängern  ^  brach  Ismail, 
der  vierzehnjährige  Jüngling,  gegen  Schirwan  auf,  um 
des  Vaters  Haider  und  des  Gross vaters  Dschuneid  in 
diesem  Lande  auf  dem  Schlachtfelde  gefundenen  Tod 
blutig  zu  rächen.  Er  ^besiegte  und  tödtete  den  Schah 
von  Schirwan,  und  setzte  sich  in  Besitz  der  Stadt  Scba- 
machi  ^.  Den  grössten  Zuwachs  an  Macht  erhielt  er 
durch  des  Wefirs  Schemseddin  Gilani  Uebertritt,  wel* 
eher,  Herr  der  Pässe  von  Aferbeidschan,  von  Ismail  zu 
seinem  Wefire  erklärt  ward.  Mit  seiner  und  anderer 

»)  Dschamiul-tewtrich.  *»)  D«chenabi  S.  1 34-  Nach  ibmsoll  //mai/ selbst 
von  Lahdschan  nach  Tekke  sekoqinien  seyn ,  Anhänger  «u  sammeln.  .^- 
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Bege  d^s  weissen  Hammels  Unterstützung,  grifT  er  im      .907» 
folgenden  Jahre  den  Herrscher  dieser  Dynastie  Elwend       ' 
Mirfa  an,  schlug  ihn,  und  gründete  zu  Tebrif,  der  Haupt- 
stadt Aferbeidschans,  den  Thron  seiner  Herrschaft  im 
ersten  Jahre  des  sechzehnten  Jahrhundertes« 

Ismails  erster  Schritt  gegen  den  Sultan  der  O^m^^  Schah  ismaiu 
nen  war  friedlich  und  freundschaftlich,  wiewohl  Bä-  mtVäen^cS^ 
jelid,  um  den  Auswanderungen  der  Fanatiker  aus  Tekke     »»«*•'»• 
ein  Ende  zu  machen ,  kurz  vorher  den  grössten  Theil 
derselben  als  Colonie  in  die  neu  eroberten  Städte,  Co« 
ronnndModon,  auf  Morea  verpflanzt  hatte.  Ismail  bath 
durch  Gesandtschaft   um  freyen  Abzug  der  Anhänger 
seiner  Lehre  und  seines  Hauses,  erhielt  aber  abschlä- 
gige Antwort  *.  Gleiche  abschlägige  Antwort  erhielt 
er  Ton  Alaeddewlet,  dem  Fürsten  von  Sulkadr,  dessen 
Tochter  er  durch  Gesandtschaft  zur  Frau  begehrt  hat-- 
te.  An  Sulkadr  wollte  er  den  Schimpf  rächen,  Bajefids 
Macht  aber  nicht  aufreizen;  desshalb  sandte  er  neuer- 
dings Bothsohafter,  um  seinen  Durchzug  durch  einen 
Theil  des  osmanischen  Gebiethes  zu  entschuldigen.  Ba- 
jefid immer  friedlich  gestimmt,  sandte,  um  nicht  in 
Denen  Krieg  verwickelt  zu  werden,  ein  Beobachtungs- 
heerunter Jahja's  t  Befehle  nach  Angora,  welches  dort  ^ 
stehen  blieb,  bis  Ismail,  nachdem  er  das  ebene  Gebieth 
von  Sulkadr  verheert, Amid  und  Charput  eingenommen  ^, 
sich  wieder  nach  Persien  zurück  zog.  Der  Sohn  und  die        913. 
beyden  Enkel  Alaeddewlets,  welche  in  Ismails  Hände  fie-       ^7- 
len ,  wurden  gebraten,  und  von  den  persischen  Kanni- 
balen verzehrt  ^  Im  folgenden  Jahre  ham  ein  Both-       1508. 
schafter  Ismails  nach  Constantinopel ,  einer  Seits ,  mm 
Mch  ober  Sultan  Selim,  den  Statthalter  von  Trabesun, 
iu  beklagen,  anderer  Seits,  um  Versicherungen  friedli- 
cher Gesinnungen  zu  bringen.  Sultan  Selim,  hatte  tief 
in« persische  Gebieth  bis  Erfendschan  ^undBaiburdge- 

*)  Sea/I<>rlffin    ITT     Rl     n^    l\    ^^JX  ^J^,.^*  ^    jH^mJ..lm  >m  £a     nih  estwe^ 
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streift,  nnd  hatte  sogar  den  Bruder  Ismails  Ibrahim  Ige- 
fangen  genommen  t.  Ismail  versicherte  neuerdings, 
dass  seine  feindlichen  Schritte  nicht  gegen  Bajefid,  son- 
dern nur  gegen  Alaeddewlet  gerichtet  seyen.  Der  persi- 
sche Gesandte  ganz  in  Goldstoff  gekleidet,  wurde  nicht 
zur  Ehre  des  Handkusses,  sondern  nur  zu  der  des  Knie- 
kusses zugelassen.  Der  Gesandte ,  welchen  BajeHd  an 
Ismail  gesendet ,  als  er  sah ,  dass  kein  Sitz  für  ihn  be- 
reitet, und  dass  er  seine  Bothschaft  stehend  anbringen 
sollte ,  hatte  sein  Oberkleid  ausgezogen  und  sich  dar- 
auf gesetzt,  zur  grössten  Vierwunderung  des  HoGstaa- 
'  tes  über  solche  Vermessenheit  und  des  Schahs  Milde, 
dass  er  ihn  nicht  auf  der  Stelle  zusammenhauen  liess*. 
Gleichzeitig  mit  dem  persischen  Bothschafter,  war  auch 
zu  Constantinopel  ein  ufbegischer  ^  angekommen,  von 
Scheibekchan,  dem  Nachbar  und  natürlichen  Gegner 
Ismails. 
Korkudt  Hier  verlassen  wir  den  neuen  Herrscher  Persiens, 

Flucht  nach  11» 

Aegypunn  bis  er  nach  sieben  Jahren  als  Sultan  Seiims  I.  mächti- 
ger Gegner  rüstig  auf  dem  Schauplatze  osmanischer 
Geschichte  hervorspringt,  und  verfolgen  die  weiteren 
Begebenheiten  der  Regierung  Bajefids  nach  geschlosse- 
nem venetianisch^n  und  ungarischen  Frieden.  Die  erste 
war  die  Bezwingung  eines  mächtigen  Seeräubei^,  Nah- 
mens  Karaturmisch,  des  Bruders  Rarahasans,  welcher  in 
dem  Schiffe  von  Borrak  Reis  den  Flammentod  gefunden 
hatte.  In  seinemGeburtsorte  Siwrihissar  rüstete  er  Schif- 
fe ans,  mit  denen  er  die  Sicherheit  der  Meere  so  sehr  ge- 
fährdete, dass  eine  Flotte  von  zehn  Galeeren  erfordert 
|p?i  ward,  seine  Macht  zu  vernichten  ^  Nach*drey  unter 
dem  zweyten  Grossweflrthume  Hersek  Ahmedpascfaa's 
verflossenen  Jahren ,  wurde  ihm  dasselbe  zum  zirey- 
teü  Mahle  abgenommen,  und  zum  zweyten  Mahle  dem 

Aßtomate.  j^laeddewlet  Sulkadr  beisst  in  diexein  Berichte  jllaäomiadk 
Edot^aderofiii.  Die  Stärk«  des  persischen  Heeres  mtd  auf  swölfuuscad 
Pferde,  und  fünf  und  dreyssig  Uusend  BogenscbüUen  •ugeseben. 

•)  E  pocho  manchio  non  lo  Jece  taiar  in  /ptessiU  Sophi.^)  Di«s«r  h 
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Vervchnittenen  AUpascha  verlieheii.  Dieser  dem  Prin- 
zen Ahmed  Sultan  mehr,  als  dem  altern  Sohne  Bajefids, 
dem  Prinzen  Korknd,  zngethan,  steigerte  des  letzten 
Unzufriedenheit  noch  durch  die  Besitznahme  eines  Kib- 
stendistrictes ,  welcher  zwar  ursprünglich  zu  den  dem 
Grosswefir  als  Chass  gewiesenen  Ländereyen  gehörte ,  ' 

aber  von  den  vorigen  Grosswedren  aus  Rücksicht  für 
die  Prinzen  Statthalter  nicht  in  Anspruch  genommen 
worden  war.  Hierüber  aufgebracht,  fasste  Korkud  den 
Entschluss,  nach  seines  Oheims  Dschem  üblen  Beyspie- 
le,  nach  Aegypten  zu  fliehen.  Er  schiffte  sich  mit  sie-  ^*'**^*^ 
bcn  und  achtzig  Personen  seines  Gefolges,  und  mit  al-  April  1509. 
len  seinen  Schätzen  auf  fünf  von  Reis  Akbasch  befeh- 
ligten Schiffen  ein  *,  und^meldete  dem  Sultan  seinem 
Vater,  das«  er  die  Reise  der  Pilgerschaft  nach  Mekka  ' 
nnternehme.  Am  fünften  Tage  landete  er  zu  Alexandria, 
von  wo  er  die  Kunde  seiner  Ankunft  nach  Kairo  sandte, 
nnd  die  Antwort  des  Sultans  der  Mamluken  erwartete. 
Dieser  sandte  ihm  neun  edle  Pferde,  neun  Reihen  Ka- 
mehle ,  drey  Reihen  Dromedare ,  zwey  .  Reihen  von 
Prachtkamehlen  für  ihn  selbst,  dann  hundert  Pferde 
nnd  siebzig  Reihen  Kamehle  für  sein  Gefolge,  vierzig 
Beihen  Kamehle  für  die  Küche,  neuntausend  Ducaten, 
neun  Stücke  GoldstofTes  und  neun  schöne  Knaben  als 
Bewillkonunungsgeschenk.  Mit  diesem  Zuge  und  un- 
ter der  Heermusik  von  vierzig  Trommeln ,  wurde  er 
feyerlich  nach  der  Hauptstadt  begleitet.  Der  Diwidar,  i.  Sioftr  oi5. 

j   .     *         ^  «  ^  *.      1       o    1  1  -i.  '     ai-  May  1509. 

d.i.  der  Grossfiirst,  Grosswefir  des Suhans ,  kam  ihm, 
bewiUkoinmend  und  ihn  zun^  Besuche  des  Sultans  ein- 
ladend, entgegen ,  und  begleitete  ihn  mit  den  Herren 
des  Steigbügels  des  Sultans  der  Mamluken.  Am  neun 

miH  Turan 7 icrfitAti    Mav  b   tr\r9  «r  f«»iTj»rli/>li   in  Kairo    ein  •  9-  S^ftr^x^, 
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liehen  Bedarf  wurden  ihm  fünfhundert  Schafe,  fAnf- 
zig  Zentner  Zucker,  drey  und  fünfzig  Mudd  Reiss, 
zw€|ytausend  Hühner,  zweytansend  Gänse,  hundert  fünf- 
zig Zentner  Jlonig ,  und  fünf  Beutel  Goldes  für  kleine 
Ausgaben  angewiesen.  Nach  dreytägiger  Rast  hatte  die 
feierliche  Zusammenkunft  mit  dem  Sultan  Statt ,  der 
ihfn  zu  Bferde  entgegen  kam.  Der  Sultan  und  der  Prinz 
stiegen  zugleich  ab, 'jeuer  küsste  dem  Prinzen  als  sei- 
nem Sohne  die  Augen ,  der  Prinz  dem  Sultan  als  sei- 
nem Vater  den  Hals.  Korkud  sass  auf  einem  Throne,  ne- 
ben dem  des  Sultans.  Trotz  so  vieler  Ehren  gewährte 
der  Sultan  weder  die  Wallfahrt  nach  Mekka,  welche 
der  angebliche  Grund  der  Reise  Korkuds,  noch  andere 
seiner  Begehren,  um  den  Frieden  mit  Bajefid  nicht  zu 
brechen*  Korkud,  der  gar  bald  einsah,  dass  Bajefidsund 
seines  Grosswefirs  Einfluss  den  seinigen  in  Aegypten 
bey  weitem  überwiege,  ergriff  den  klügsten  Ausweg, 
durch  ein  Schreiben  an  Alipascha  %  worin  er  seinen 
Reiseplan  nach  Mekka  entschuldigte,  und  denselben 
die  Erlaubniss  der  Rückkehr  in  seine  Statthalterschaft 
-vom  Yater  zu  erwirken  bath.  Die  Bitte  ward  gewährt, 
und  dem  Bittsteller  die  Statthalterschaft  von  Tekke  ver- 
liehen ,  in  welche  er  sofort  zurück  kehrte.  Bey  seiner 
Rückkehr  ausAegypten  ward  seine  Flotte  von  deuRho- 
disern  geschlagen  t.  Ausser  diesem  Ausfluge  Korkuds, 
dem  des  Oheims  Dschem  nachgeahmt ,  findet  sich  auch 
in  den  Geistesanlagen  und  Studien  des  Oheims  und  Nef» 
fen,  so  wie  in  ihrem  tragischen  Ende  grosse  Aehnlich- 
keit.  Korkud,  Dichter  wie  Dschem,  umgab  sich  wie  die- 
ser mit  einem  Kreise  von  Schöngeistern ,  und  lebte  im 
Taumel  des  Vergnügens.  Besonders  begünstigte  er  die 
Tonkünstler,  und  übte  selbst  die  Musik  ala  Meister; 
ausserdem  war  er  tief  gelehrt  in  dem  Rechte  des  Islams, 
und  verfassle  ein  Werk  über  die  Entscheidung  streiti- 
ger Rechtsfragen  ^.  Durch  solche  Verwendung  seiner 
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Zeit  war  er  m  hohem  Ansehen  bey  den  Dichtem  und 
Gesetzgelehrten,  aber  verachtet  von  den  Janitscharen 
nnd  Wefiren ,  welche  nach  BajeOds  Tode  den  Thron 
minder  ihm  als  seinen  Jüngern  Brüdern ,  Ahmed  oder 
Selim,  ihren  Lieblingen  wünschten. 

'  Im  Jahre  tausend  fünfhundert  und  neun  am  Kreuzer- 14.  Sept  isog. 
höhnngsfeste  t  traf  die  Stadt  Constantihopel  das  furch-   Erdbeben, 
terlichste  Erdbeben ,  dessen  die  osmanische  Geschich- 
te erwähnt  Hundert  und  neun  Moscheen,  tausend  und 
siebzig  Häuser,  die  ganze  Strecke  der  doppelten  L^nd- 
Dianern,  und  ein  guter  Theil  der  Seemauem,  die  sie- 
ben Thürme ,  die  Mauern  de»  Serai ,  von  der  Se^seite 
bis  ans  Gartenthor,  in  Allem  eine  Strecke  von  tausend 
und  vierzig  Ellen  Stadtmauern ,  stürzten  bis  auf  die 
Grandfeste  zusammen  *;  die  Knäufe  der  vier  grössteü 
Sanlender  Moschee  des  Eroberers  wurden  zersprengt, 
die  Kuppel  auf  einer  Seite  gesenkt.  Die  Kuppeln  des 
Kranken-  .und  Schauspielhauses ,  die  acht  Akademien 
der  Moschee  des  Eroberers ,  und  die  vieler  anderer 
Aliademien  brachen  ein ;  die  der  Moschee  Bajefids  11^ 
wnrde  in  kleine  Stücke  zertrümmert.  Einige  tausend  ^ 
Männer,  Weiber  und  Kinder  wurden  von  den  einstür- 
zenden Gebäuden  erschlagen ;  von  der  Familie  Musta- 
bpascha's  des  Wefirs  gingen  allein  dreyhundert  Reiter 
&&nimt  ihren  Pferden  zu  Grunde.  Fünfund  vierzig  Tage 
'^  bebte  die  Erde  nicht  nur  zu  Constantinopel ,  son- 
dern im  ganzen  osmanischen«  Reiche  in  Europa  und 
Asien.  ZVey  Viertel  der  Stadt  Tschorum  wurden  von 
der  Erde  verschlungen ,  die  Festungswerke  von  Kalli- 
polis zerbrochen  %  Demitoka,  der  Geburtsort  Bajeßds  \ 
zerfielin  Schutt.  Das  Meer  warf  seine  Fluthen  über  die 
Manern  Constantinopels  und  Galata*s  in  die  Stadt  und 
Vor8tadt,die  alten  Wasserleitungen  brachen  zusammen. 
In  der  Aja  Sofia  fiel  der  Kalk  und  Mörtel,  womit  die  herr- 
liehe Mosaik  übertüncht  worden,  gänzlich  ab,  und  die 

B-  '?  Seideddin  III.  BI.  525.   Ssolakfadc.   Rtufalul-ebrar  Atli   XXXVIII, 
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Riesenbilder  der  Evangelisten  traten  wieder  ans  Licht, 
um  den  Gräuel  der  Verwüstung  und  die  Erhaltung  der 
phristliclien  Kirchen ,  welche  alle  vom  Erdbeben  ver- 
schont blieben,  zu  schauen.  Der  Sultan  traute  nicht  mehr 
den  Mauern  seines  Pallastes,  er  wohnte  zehn  Tagelang 
im  Garten  unter  einem  .leicht  aufgeschlagenen  Zelte, 
dann  rettete  er  sich  aus  dem  Schutte  Constantinopels 
9.  Redscheh  uach  der,  zweiten  Hauptstadt  des  Reiches  %  ab^r  bald 
a3.  Oct.  *i5o9.  iiäcb  Seiner  Ankunft  bebte  auch  zu  Adrianopel  dieEr- 
3.  Schaahan  de  fürchterlich,  und  am  sechsten  Tage  nach  dem  zwey- 
16.  Nov.  1509.  ten  Erdbeben   stürzte  ein  Wolkenbruch   nieder.  Die 
9.  Schaahan  Tuudftcha  trat  aus  ihren  Ufern,  und  bedeckte  mitFlnth 

Ql5. 

aa.  No?.'i5o9.  und  Schlamm  die  Verwüstungen  des  Erdbebens.  Da  be- 
rief der  Sultan  einen  Fussdiwan ,  d.  i.  eine  Rathsver- 
sammlung  zu  Pferd  mit  dem  Fusse  im  Steigbügel,  zu« 
8ammen,dem  er  selbst  bey wohnte,  und  die  Berat hschla* 
'  gung  über  die  Mittel  der  Wiederherstellung  der  Mauern 
Constantinopels  mit  der  folgenden  bündigen  Anrede  an 
die  Wefire  eröffnete :  „Durch  eure  Ungerechtigkeit  und 
„eure  Grausamkeit  ist  der  Seufzerrauch  derUnterdrück- 
.    „ten  zum  Himmel  gestiegen ,  und  hat  den  Grimm  des- 
„selben  über  Stadt  und  Land  heruntergerufen*'  ^.  Drey- 
tausend  Maurer  wurden  zusammengerufen,  denen  drey- 
jtausend  Mossellime   als  Tagwerker,  und  achthundert 
^  Jaja  als  Kalklöscher    an  die  Hand  gingen  *^;    binnen 
Tomap.  März  zweyMonathen  wurden  nicht  nur  die  Mauern  Constan- 
18.  suhidschs^^^^V^^^  ^^^  Galata's,  sondern  auch  die  Thurme  Gala- 
9i5.       ta*s  und  des  Mädchens  (der  Leanderthnrm)  sammt  den 
»3.  t$«a/«r  916.  sieben  am  goldenen  Thore,  der  Fanal  und  das  neueSe- 
1.  Jim.  i  10.  ^^.  ^  j.^  Brücken  von  Gross-  und  Kleintschekmedsche, 
und  die  Mauern  von  Siliwri  (Selymbria)  wieder  in  den 
vorigen  Zustand  hergestellt  ^.  Bey  Gelegenheit  der  Gast- 

*)  Seadeddin.  Aali.  SsoUkiade.  Die  Menge  dpr  erschlagenen  Menseben 

,     geben   die   türkiiu:ben   Geichicbtscbreiber   auf  iiinAausend,  das   Schreiben 

Alichne's  aber  gat*  auf  dieysehn  tau  send   an.  In  Spandugino   stebt    als   das 

Jabr .    V0rmiilhiif>h     au«    At»a.   Ak«pWr«»ik^r«   nAmf  T\r*\f)tmv^  ^n\\*%\A       •<•««   ««*tti 
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mahle  deft  Emeueningsfestes  der  Stadt  erlaubte  Baje- 
Tid  auf  langes  dringendes  Begehren  der  Grossen  nnd  s 

Gesetzgelehrten,  dass  die« Armen  drey  Tage  lang  ans 
silbernen  Schüsseln  und  Trinkgescbirren  gespeiset  und 
getr'anket  würden.  Durch  solchen  Glanz  des  Reichthuma 
und  des  Wohlstandes,  ungeachtet  der  Verwüstung  durch  , 
Erdbeben  im  vorigen,  und  durch  Feuer  in  diesem  Jah« 
re  %  welches  die  Janitscharen  an  den  Häusern  der  Ju- 
den angelegt  hatten,  ungeachtet  der  auf  die  Herstellung  * 
der  Mauern  verwendeten  Kosten  ,  sollte  das  Volk  mit 
nenem  Mnthe  belebt  werden  ;  aber  dieser  patriotische  *     ^ 

Grund  war  nur  der  Vorwand  des  einreisseuden  Luxus, 
welcher  das  Beyspiel  der  Chaliren,  die  den  Gebrauch  von 
silbernen  Geschirren  verbothen  hatten  ^,  und  die  asce- 
tische  Strenge  des  Sultans  selbst  niederkämprte,  so  wie 
▼or  zwey  Jahren  das  Verboth  des  VVeintrinkens  und 
Weinschankes  bey  Lebensstrafe  nur  vier  Tage  bestan- 
den hatte,  weil  die  Janitscharen  mit  Gewalt  die  Ta- 
vernen aufbrachen,  worauf  der  Sultan  das  Verboth  wi-> 
derricf  ^ 

Nach  Befestigung  der  Stadt  durch  die  wiederher*  Statthaiur^ 
gestellten  Mauern  war  Bajefid  auf  die  Befestigung  der  i^'!^{%"  fl^d 
Sicherheit  des  Staates  von  innen  und  von  aussen  be-  G«*^^*chaf» 
d^cht;  von  innen  durch  zweckmässige  Vertheilung  der 
Statthalterschaften  an  die  Prinzen,  von. aussen  durch  Er'- 
Heaerung  der  Friedensschlüsse  mit  Ungarn  und  Vene- 
^•Bie  Prinzen  Schehinschah,  Korkud,  Ahmed,  Selim 
^aren  die  Statthalter  der  Landschaften  Karaman,  Tek- 
^^1  Apaasia  und  Trabesun.  Da  verlieh  Bajefid  die  Statt- 
halterschaft von  Boli  seinem  Enkel,  dem  Sohne  Selims, 
^m  sechzehnjährigen  Prinzen  Suleiman.  Ahmeds  Un- 
zofriedenheit  darüber  brach  in  mündliche  und  schrift- 
liche Klagen  aus ,  dass  ihm  der  Knabe  auf  der  Strasse 
von  Amasia  nach  Constantinopel ,  d.  i.  zuna  Throne,  in 

')  Fuogo  a  Constnntinopoli  i5  LugUo  dt  notte  brusero   800    case.  Fu 
p|ojj»tr  i  Turchi  aiU  casedegU  Juäeiiy^niiun,  Gesanduchaftsbcricht  in 
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den  Weggesetzt  werde.  Bajefid,  wiewohl  nicht  gewohnt^ 
sein  Wort  znrückzunehnien,  nahm  es  doch  wegen  Er- 
haltung des  innern  Friedcgis  zurück ,  und  sandte  den 
Enkel  als  Statthalter  nach  KaiTa,  eine  Entrernung,  wo- 
durch ihn  die  Thronnebenbuhler  für  immer  vom  Thro- 
ne entfernt  zu  haben  glaubten ,  wodurch  er  aber  in  der 
That  für  denselben  nur  von  den  Gefahren  des  hernach 
ausgebrochenen  Bürgerkrieges  gerettet  ward*.  Ein  Ge- 
sandter des  Sultans  von  Aegypten  meldete  die  Bückkebr 
Korkuds  in  seine  Statthalterschaft  \  ein  türkischer  Ge- 
sandter war  in  Ofen  %  und  ein  ungarischer  zuConstan- 
finopel,  um  den  Frieden  zu  erneuern  ^.  Mit  gleichem 
Auftrage  ging  ein  türkischer  Bothschafter  nach  Vene- 
dig t ,  nicht  nur  um  den  Frieden  zu  erneuern,  sondern 
auch  zur  Unterhandlung  von  Subsidien,  welche  die  von 
ihren  Feinden  hart  bedrängte  Republik  zum  ersten 
Mahle  durch  den  Bothschafter  Nicolo  Giustiniani  von 
den  Osmanen  begehrte ,  wiewohl  ohne  Erfolg.  Im  Ge- 
gentheile  musste  der  Bailo  dem  Sultan  im  Nahmen  der 
Republik  die  Befreyung  des  von  den  Yenetianern  ge- 
fangen gehaltenen  Markgrafen  von  Mäntua,  der  seine 
mächtige  Fürsprache  angesucht ,  versprechen  ^« 
'  Farnüien^  Bajefid  War  alt  und  kränklichi  und  ungeachtet dei^ 

t^en  B^eßdia  Europa  von  aussen  durch  den  erneuten  ungarischen, 
'bohnern'*  pohlischeu  und  venetianischen  Frieden  hergestetlten 
Ruhe,  loderte  nun  die  Flamme  des  Bürgerkrieges  zwi- 
schen Bruder  und  Bruder ,  zwischen  Vater  und  Sohn 
auf.  Lange  schon  glimmte  der  Funke  der  Thronneben^ 
buhlerschaft  zwischen  den  Brüdern,  Söhnea  Bajends. 
durch  die  oben  erzählte  Veranlassung  des  Statthalter- 
schaftenwechsels  Suleimans  wurde  der  Funke  zumvol- 
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der  Janitscharen  und  der  Wefire  für  sich ,  welche  deu 
in  Musik  und  Dichtkunst  seine  Tage  versplitternden 
KorXud  für  untüchtig  zur  Regierung  hielten.  Solcher 
dem  jüngeren  Prinzen  Ahmed  vor  dem  .alteren  Korkud 
eingeräumte  Yorzug  war  ein  Sporn  für  die  thronan« 
massenden  Hoffnungen  Selims,  der  jünger  als  Ahmed, 
die  Thronfolge,  welche  der  Vater  seinem  geliebten 
Ahmed  zugewandt,  durch  List  oder  Gewalt  zu  erhal- 
ten strebte.  Sein  kriegerischer  Sinn ,  sein  waffenlustir 
ges  Leben  hätte  ihm  des  Heeres  Zuneigung  vor  Ahmed 
gesichert,  wenn  dieselbe  nicht  durch  seine  bekannte 
GransamXeit  und  Tyranney  zurückgeschreckt  worden 
wäre.  Den  ersten,  dem  Vater  und  seinen  Wefirenmiss- 
rilligen  Schritt  that  er,  indc^m  er  ohne  angesuchte  Er- 
laubniss  von  seiner  Statthalterschaft  Trabefun  sich  nach 
der  seiheni  Sohne  Suleiman  angewiesenen  von  Kaffa 
begab,  dort  eigenmächtig  die  Ländereyen  des  San- 
dschaks  verpachtete,  und  auf  seine  Faust  gegen  di» 
Tscherkessen  streifte.  Bajefid  sandte  ihm  Befehl,  in  sei- 
ne Statthalterschaft  zurückzukehren.  Statt  zu  gehor- 
chen, erbath  sich  Sei  im  in  der  Antwort  ein  Sandschak 
in  Europa  statt  des  bisherigen  ,  vom  Vater  und  dem 
Mittelpuncte  des  Reiches  so  entfernten  von  Trabefun  "^ 
Je  näher  dem  Vater,  desto  mehr  hatte  er  Mittel,  den 
Plan  der  Thronentsagung  Bajefids  zu  Gunsten  Ahmeds 
zn  hintertreiben,  oder  sich  auf  den  durch  Bajefids  Tod 
erledigten  Thron  zu  setzen.  Dreymahl  erneute  Selim 
die  Bitte  un;i  die  Erlaubniss  nach  Adrianopel  ^u  kom- 
öwn,  und  dem  Vater,  den  er  sechs  und  zwanzig  Jahre 
lang  nicht  gesehen,  pflichtschuldigst  die  JHand  zu  küs- 
sen ;  dreymahl  versagte  der  Sultan  die  angesuchte  Hr^ 
lanbniss"^  und  das  Sandschak  in  Rumili.  Da  brach  Se-  MSrx 
lim  den  Gehorsam,  und  kam  selbst  mit  Truppen  nach 
Adrianopel ,  seiner  Bitte  um  ein  Sandschak  in  Rumili 
durch  seine  Gegenwart  mehr  Nachdruck  zu  geben.  Die 
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Wcfire,  erschreckt  über  solche  Widersetzlichkeit,  ver- 
einten alle  ihre  Stimmen,  den  Sultan  in  der  ersten  ab- 
schlägigen Antwort  zu  bestärken,  indem  sie  vorstellten, 
wie  gefährlich  das  Beyspiel  des  Ungehorsams^  wie  an- 
steckend für  die, anderen  Brüder,  wie  verderblich  die 
Abweichung  von  dem  bisher  streng  beobachteten  Grund* 
gesetze^  dass  keinem  Prinzen  je  eine  Statthalterschaft 
in  Europa  verliehen  werde.  Der  Gesetzgelehrte  Nured- 
din  Ssarigürf  wurde  abgeordnet, dem  Prinzen  hierüber 
die  nachdrücklichsten  Vorstellungen  zu  machen,  die 
aber  keinen  Eingang  fanden»  Da  liess  sich  Bajefid  durch 
der  Wefire  dringenden  Bath  endlich  bewegen,  den 
Beglerbeg  Bumili*s,  Hasanpascha,  mit  fünfzehntausend 
Mann  gegen  den  halsstarrigen  Sohn  zu  senden.  Ehe  noch 
der  Marsch  eine  Station  vorgerückt  war,  erblickte  man 
schon  die  Bossschweife  Selims,  und  Hasanpascha,  wel- 
cher durch  seinen  Marsch  den  Prinzen  nur  zurückschre- 
cken sollte,  zog  sich,  als  er  denselben  so  nahe  fand, 
wieder  unter  die  Mauern  Adrianopels  zurück.  Dieser 
Biickzug  galt  als  üble  Vorbedeutung,  und  sofort  pro- 
phezeytfedas  Heerdem  Prinzen  Selim  Krone  und  Thron, 
Selims  Lager  stand  im  Grubenthaie  ( Tschukurowa ) 
vor  den  Thoren  Adrianopels.  Bajefid  begab  sich  selbst 
ins  Lager  seines  Heeres,  pnd  betrachtete,  indem  er 
den  Vorhavig  seines  grünen  Zeltes  von  der  Seite  gegen 
das  Grubenthal  aufziehen  liess ,  mit  Thr'anen  im  Auge 
das  ihm  gegenüber  in  Waffen  stehende  Heer  des  Soh- 
nes. Der  Beglerbeg  von  Bumili  vermittelte  für  diess- 
mahl  die  Schlacht.  Er  brachte  dem  Prinzen  die  Both* 
Schaft,  dass  es  für  jetzt  unmöglich,  den  Vater  zusehen, 
doch  verspreche  ihm  dieser,  bey  Lebenszeiten  den  Thron 
.dem  Prinzen  Ahmed  nicht  abzutreten,  und  ihm  selbst 
die  Bitte  eines  Sandschaks  in  Bumili  durch  die  Verlei- 
hung der  Statthalterschaft  von  Semendra  mit  Zugabe 
von  Widin  und  Aladschahissar  zu  gewähren.  Hierüber 
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Während  diess  in  Europa  vorging,  drohte  auch  Bärgerkri*^^ 
in  Asien  bedenklicher  Brüderzwist  und  Empörerkrieg,  y,?^^';^^''^^^^ 
Prinz  Korkud,  nun  der  älteste  der  Söhne  Bajefids,  war        ^»«. ' 
auf  die  Nachricht,  dass  Selim  von  Trabefun  gegen  Adria*    , 
nopel  gekommen,  gählings  von  Antalia  aufgebrochen, 
und  hatte  sich  in  den  Besitz   der  ihm  früher  verwei- 
gerten  Statthaherschaft  von  Ssaruchan  gesetzt  *,  um 
auch  seiner  Seits  dem  Schauplätze  des  Thronkampfes 
näher  zu  seyn,  auf  welchem  er  noch  bey  des  Vaters 
Lebzeiten,  oder  wenigstens  nach    seinem  Tode  rüstig 
aufzutreten  gesonnen  war.  Als  er  durch  Tekke  zog, 
wurde  sein  ganzes  Gepäcke  beym  Dorfe  Almalü   von 
den  Räuberhorden ,  welche  das  Land  unsicher  mach- 
ten, geplündert.  Der  Anführer  derselben  war  der  Sohn 
Karabiiks,d.  i.  des  schwarzen  Schnurbartes,  welcher 
sich  an  die  Spitze  der  in  dieser  Landschaft  dem  Schah 
Ismail  ergebenen  Fanatiker  setzte,  sich  als  seinen  be- 
vollmächtigten Gewalthaber  ankündete  >  und  den  Ti- 
tel Schahkuli ,  d.  i.  Sclave  des  Schahs ,  beylegte ,  wäh- 
rend ihn  die  Osmanen  als  einen  gefährlichen  Empörer 
nur  Scheitankuli,  d.  i.  Teufelssclaven ,  nannten  t-  Ka- 
ragöf,  der  Begiejrbeg  von  Anatoli,  welchem  aufgetra- 
gen worden,  die  Empörer  zu  Paaren  zu  treiben,  wurde    j^^j^  ^^^ 
von  Scheitankuli  überfallen,  und  mit   aeinem   ganzen  bruar  oihr 
Heere  vernichtet.  Diese  Nachricht  verlautete  in  Euro-  iUa/'x  i^sl'i. 
pa  eben,  als  Selim,  auf  dem  Wege  von  Adrianopel  nach 
seinem  neuen  Sandschak  Semendra,  zu  Sagora  stand; 
er  ergriff   dieselbe  als   günstigen  Vorwand  ,   Halt  zu 
machen,  bis  die  Unruhen  in  Asien  beygelegt  seyn  wür- 
den. Bajefid  sandte  ihm  wiederhohlte  Bolhschaft,  sei- 
nen Marsch  nach  Semendra  fortzusetzen,  aber  er  ge- 
horchte   nicht,   nnrl    rl^,.   f;.^^}*^*^       w^lnliiin    ti.i«     fiir     Hpn 
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Thronentsagung  Bajefids  den  Thron  ehestens  zu  sichern 
strebte^  bedeutendes  Uebergeivicht  An  der  Spitze  der- 
selben stand  der  Grosswelir  Alipascha,'  dei^  pei;sönli- 
che  Freutid  Ahmeds.  Durch  denselben  aufgehetzt,  zog 
Bajefid  wieder  aus  Constantinopel  dem  Sohne  Selim 
entgegen,  welcher  mit  einem  Heere  von  Adrianopel 
ausmarschirt  war.  Bey  dem  Dorfe  Ograschh^i,  nicht 
ferne  Tom  Flechen  Tschorli  (Tzurulon)  %  welches  in 
der  byzantinischen  Kriegsgeschichte  durch  die  List,  wo- 
mit Alexius  der  Comnene  hier  die  Feinde  durch  Räder, 
vom  Berge  herabgerollt,  in  Unordnung  brachte  ^,  be- 
kannt ist,  kamen  die  beyden  Heere  einander  ins  Ange- 
sicht. Alipascha  der  Grosswefir  ritt  zum  Wagen,  in 
welchem  der  alte  gichtbrfichige  Sultan  lag,  hob  den 
Vorhang  auf,  nnd  zeigte  ihm  des  Sohnes  grösstenTheils 
aus  Tataren  der  Krim  bestehendes  Heer:  ^Kommt  so,** 
^  sagte  er,  „der  Sohn  dem  Vater  die  Hand  zu  küssen, 

„oder  kommt  er  so  ihn  vom  Throne  zu  stürzen?"  In 
demselben  Sinne  stachelten  die  anderen  Wefire  des 
Sultans  Entschluss  zum  Angriffe  auf.  Er  redete  endlich 
selbst  ziim  Heere:  „Ihr,  meine  Sciaven,  die  ihr  mein 
^,Brot  esset,  greifet  die  Empörer  an"^!  Gott  ist  gross! 
erschoirs  aus  dem  Munde  von  zehntausend  getreuen 
Soldaten,  die  angriffen  und  siegten  ^.  Selim  dankte  sei- 
ne Rettung  bloss  seinem  vortrefflichen  Rappen  Kara* 
bulut  ^,  d.  i.  Schwarzwolke ,  dem  Bucephalus  der  es« 
manischen  Geschichte ,  und  seinem  getreuen  Begleiter, 
nachmahligen  Schwäher  und  Grosswefir  Ferhad ,  wels- 
cher die  hart  nachsetzenden  Verfolger  zusammen  hieb^. 

S.  Dschema"  So  rettete  er  sich  nach  Achioli  (das  alte  Anchialos), 
917!.^*    Äni  Ufer  des  schwarzen  Meeres ,  und  schiffte  sich  nach 

3.  Aag.  iSii-aer  Krim  ein,  ehe  noch  der  Eilbothe  Bajefids,  welcher 

*)  T(;etipouXoy.  ^>  Ann«  Comnena  Lib.  TU.  Edit  Paris,  p.  siS.  Der 
Fl^ts ,  welcher  durch  Tschorli  fliesst .  und  tod  der  Anna  Coinnena  H«P«- 
«ytupffO?  genannt  winl ,  hei««t  beute  Tsehorlussuji.  In  der  Turco  -  eraeda 
des  Grusius  wird  das  Dorf  Sirdköi  Scqtmoc  genannt.  S.  36:  ')  Diese  Anrede, 


Digitized  by  VjOOQ IC 


357 

mit  dem  Befehle  xnr  Verbrennang  der  SchifTe  Selims 
abgesandt  worden ,  ankam  t.  Zweytausend  Reiter  hatte 
er  im  Treffen  verloren ,  die  andern  zerstreuten  sich 
oder  fluchteten  nach  der  Krim ,  wo  ihn  sein  Schwie- 
gervater,  der  Tatarchan,  gastrreundlich  empfing,  und 
seines  Beystandes  zur  Besitznahme  des  Thrones  ver- 
sicherte tt. 

Die  Nachricht  von   der  Niederlage  des  Begier^  Rebiui-ewwti 
beg$  vonAn^oli,  Karagör,  welcher,  vomTeurelsknechte    jun/'fsii. 
(Scheitankuli)  gefangen,  mit  schimpflichem  Tode  anEmporungVin 
dem  Pfahle  geendet,  halte,  wie  gesagt,  die  Reise  Selims     P^i'des 
statt  nach  Semeudra  gegen Adriadopel  gewendet,  weil  ^^^J^^fm 
der  Aufbruch  des  Grosswefirs  Alipascha  mit  drey tau- »^cA^^^i^«^« 
send  Janitscharen  und  viertausend  Afaben  *■  nach  Asien 
minderen  Widerstand  in  Europa  hoffen  üess.  Alipa- 
scha hingegen  hatte  sich  geschmeichelt,  auf  diesem  Zu-^ 
ge  nicht  nur  die  Schmach  des  durchgepfahlten  Begler- 
begs  und  des  vernichteten  osmanischen  Heeres  zu  rä- 
chen, und  die  Horden  des   Teufeisknechtes,  welche 
bis  Brusa  gestreift^,  zurückzujagen,  sondern  auch, den 
Plinzen  Ahmed  bey  dieser  Gelegenheit,  ungeachtet  des 
von  Bajefid  beschwornen  Vertrages  mit  Selim,  noch 
bey  des  Vaters  Lebzeiten  mit  dessen  Bewilligung  auf 
den  Thron  zu  setzen.  Ein  Bericht  Sultan  Korkuds,  des 
Statthalters  von  Ssaruchan ,.  meldete  dem  Grosswefir, 
da8s  sich  der  Feind  von  Brusa  gegpn  Alasohehr  gewen- 
det, das  sieben-  bis  achttausend    Mann  starke  Heer 
Korkuds  angegriffen,  geschlagen,  zu  Alaschehr . sich 
des  Schatzes  des  duröhgepfahlten  Beglerbegs  von  Ana- 
toli  sammt .  vierzig  Reihen  von  Kamehlen  bemächti- 
get habe  <^.  Prinz  Ahmed  und  der  Grosswefir  trafen  im 
Gebiethe  vonKern^ian,  beym  Orte  Altuntasch  ^  (Goldr 

•)AtliXLII.    Beg«bcob«it,  nach  Seadeddin   IV.    Bl.  555  vierlauaend 
Jaailschiren  und  yiertausend   Sipahis.  »»)  Seadeddin  IV.  Bl.    554-   Ran»    m 

UtbereHialimmnniy    mit  «len  v*n«tiani«rhen   GAcnndachafuhorichten  bey   »a- 
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stein)  zusammen.  Dio  beyderseitige  ^of^nung,  den  Au- 
genblick zur  Thronerhebung  zu  benützen,  wurde  durch 
dile  Stimmung  der  Jauitscharen  vereitelt,  welche,  seit- 
dem sie  von  Selims  unerschütterlicher  Standhaft igkeit 
und  Tapferkeit  wiederhohlte  Proben  erfahren,  auf  den- 
selben alle  ihre  Hoffnungen  übertrugen.  Selbst  die  Ge- 
schenke, welche  Ahmed  reichlich  unter  dieselben  spen- 
dete, konnten  ihm  ihre  Neigung  nicht  auf  des  Bruders 
Kosten  gewinnen.  So  beschlossen  der  Grosswefir  und 
der  Prinz  günstigere  Gelegenheit  zur  Ausführung  ih- 
res Planes  von  den  Umständen  abzuwarten.  Für  jetzt 
verfolgten  sie  die  Aufriihrer  von  Tekke ,  welche  sich 
auf  die  Nachricht  von  des  Grosswefirs  Annäherung  in 
den  Felsenkessel  von  Kifil  Kia  (Rother  Fels)  zurück- 
zogen, wo  sie  den  Prinzen  Korkud.  auf  seiner  Reise  von 
Tekke  ilach  Ssaruchan  voriges  Jahr  ausgeplündert  hat- 
ten. Da  dieses  Gebirgsthal  auf  einer  Seite  an  Karaman 
gränzt,  übertrug  der  Grosswefir  die  Einschliessung 
des  Feindes  von  dieser  Seite  dem  Haiderbeg,  Obersthof- 
meister des  Prinzen  Statthalters  von  Karaman,  Aalem- 
schah,  welcher  mit  dem  Rege  von  Kaissari  je  und  zwey- 
tausend  Mann ,  und  auf  der  andern  Seite  Prinz  Ahmed 
und  der  Grosswefii*  den  Feind  einschlössen.  Acht  und 
dreyssig  Tage  lang  dauerte  diese  Belagerung,  bis  die 
Eingeschlossenen  sich  von  der  Seite  Karamans  mit 
Hauen  einen  Weg  durch  die  Felsen  brachen,  den  Hai- 
derbeg vernichteten ,  und  auf  der  Strasse  von  Kaissa- 
rije  gegen  Siwas  zogen.  Der  Grosswefir,  welcher  die 
Nachricht  von  diesem  Ausbruche  erst  am  zweyten  Ta- 
ge erhielt,  setzte  seine  auserwählten  Janitschareu  zu 
Pferd,  liess  die  andere  Reiterey  mit  dem  Prinzen  zu- 
Äe6iW-nvwe/rück,  uud  verfolgte  die  Aufrührer,  mit  denen  er  am 
Jan?*i5ii.  Orte  Sarimschaklick  •  zusammentraf.  Mit  grosser  Er- 
bitterung wurde  von  beyden  Seiten  gestritten ,  der 
Teufelsknecht  und  der  Grosswefir  blieben  beyde  auf 
dem  Platze ,  die  beyden  hauptlosen  Heere  zerstreuten 


Digitized  by  VjOOQ IC 


359 

eich  '.  So  fiel  Alipascha  der  Verschnittene,  der  Erobe- 
,  rer  Toa  Coron  und  Modon ,  der  Erbauer  zweyer  Mo- 
ficbeenund  einer  Akademie  zu  Constantinopel,  einübet 
die  Natar  seines  physischen  Zustandes  durch  Tapferkeit 
und  hohen  Geist  erhabener,  den  Wissenschaften  und 
den  Gelehrten  geneigter  Mann,  der  erste  Grosswefir 
des  osmanischen  Reiches ,  welcher  auf  dem  Schlacht« 
felde.  geendet.   Einmahl  des  Monaths  versammelte   er 
die  Gelehrten  und  Dichter  bey  sich,  und  vertheilte  Geld 
unter  sie,  einmahl  über  dreyhundert  Beutel  ^.  Ihm  sind 
viele  vorzügliche   Werke  gewidmet,  von  denen   die 
Zueignung  der  osmanischen   Geschichte   des  Persers 
£dris  die  ehrenvollste,  nicht  sowohl  durch  das  von  dem 
Geschichtschreiber  dem  Wefir  ertheilte  Lob ,  als  weil 
dieser  die  Veranlassung,  dass  Edris  auf  Bajefids  Befehl 
die  Geschichte  des  Reiches  schrieb.  Ali*s  des  Verschnit- 
tenen Kriegerische  und  politische  /Tugenden  sind  durch 
die  Geschichte  von  Edris  und  die  Elegie  des  Dichters 
Hesihi  verherrlicht  ^ 

Die  Anhänger  des  Teufelsknechtes,  des  Aufrührers  Restrarun^ 
vonTekke,  zogen  der  persischen  Gränze  zu;  auf  ii^"  sfhen^F^mfJö'» 
rem  Wege  nach  Tebrif  plünderten  sie  eine  grosse  V^^'' Schah'^ijmuU 
sische  Karavane,  und  tödteten  über  tausend  Menschen. 
Unter  diesen  befand  sich  mit  seinem  Sohne  einer  der 
grössten  Gelehrten  P^rsien«,  der  Scheich  Ibrahim  Sehe- 
testeri,  der  Verfasser  eines  Epos  der  Propheten,  eines 
arabischen  Gedichtes,   welches   dem  berühmten   To- 
ghraji's  an  die  Seite  gesetzt  wird,  und  einer  gei^eimten 
Sprachlehre,  welche  ihm  den  Ehrennahmen  des  zwey- 
ten  Sibuje  verdiente  f.  Die  Unmenschen  tödteten  ihn, 
nachdem  sie  zuvor  seinen  Sohn  vor  seinen  Augen  ge- 
schlachtet hatten.  Ismail  der  Schah  konnte  solche  Tha- 


•)  Biete 


i«^  itt  also  die  dritte  der  drey  Niederlagen .  welche    die    Otmt- 
o-.- — L..i:  •^Jii.n.  Aitt  erste  erliu  Karatiöf,  die  zvieyie  Korkud, 
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teiif  wenn  gleich  von  seinen  erklärten  Anhängern  geübte 
unmöglich  durch  Straflosigkeit  gutheissen;  das  Inte- 
resse nicht  nur  alter,  sondern  auch  neuer  Thronbe- 
sitzer erheischt  die  Ahndung  der  in  Anderen  verletzten 
Herrscherrechte  zur  Sicherung  der  eigenen.  Ismail  lud 
die  Aufruhrer  Räuber,  die  ihm  zu  huldigen  gekommen, 
auf  ein  Fest  ein.  Zwey  grosse  Kessel  wurden  gehitzt, 
das  Gastmahl  zu  bereiten ,  wie  die  Geladenen  wähn- 
ten. Ihre  zwey  Anführer,  deren  einer  sich  Sultan ,  und 
der  andere  Wefir  nannten ,  erschienen  vor  Ismail.  Er 
überhäufte  sie  mit  Vorwürfen ,  dass  sie ,  gegen  ihren 
Herrn,  Sultan  Bajelld,  undankbar,  sich  empört,  dass  sie 
das  Land,  verheert ,  friedliche  Karavanen  geplündert 
Als  sie  entschuldigend  und  huldigend  sich  zu  Boden 
warfen,  Hess  er  sie  in  die  zwey  siedenden  Kessel  wer- 
fen, ihre  Truppe  aber,  die  diesem  belehrenden  Schau- 
spiele zugesehen,  unter  die  seinige  vertheile);!  \.  Ismail 
handelte  im  doppelten  Interesse  der  innern  und  äussern 
Politik  seines  neugegründeten,  wider  innere  Unruhen 
und  äussere  Kriege  ^och  nicht  genug  befestigten  Rei-^ 
dies ,  indem  er  durch  solche  Züchtigung  osmanischer 
Aufrührer  einer  Seits  den  Geist  der  Empörung  unter* 
drückte ,  anderer  Seits  dem  Sultan  der  Osmanen  einea 
Beweis  friedfertiger  Gesinnung  gab.  Diesen  bestätigte 
er  durch  eine  Bothschaft  an  Bajefid,  welche  aber  zu- 
gleich eine  Schreckensbothschaft  6e3m  sollte  durch  Pro- 
ben seiner  Macht.  Als  Geschenk  sandte  er  ihm  nahm- 
lieh  das  einbalsamirte  Haupt  Scheibek  Chans  tt,  des 
grossen  Herrschers  der  Ulbegen  jensei;ts  des  Oxus  (je- 
doch 0hne  den  Schädel,  den  er  als  Trinkgeschirr  be- 
hielt), des  durch  gemeinschaftliches  politisches  Inte« 
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Throne  bestimmter  Nachfolger*)  Ahmed  war,  nachdem 
der  Grosswefir  Alipascha  aus  Mangel  an  gehöriger  Un« 
terstutzung  des  Prinzen  von  den  Aufruhrern  vernich- 
tet worden  \  in  Asien  gegen  die  Hauptstadt  bis  Gebi- 
k  vorgerückt,  um  den  lang  entworfenen  Plan  der  Thron- 
entsagung des  Vaters  und  des  Aütrittes  der  Herrschaft 
anszufuhren.Der  Grosswefir  HersekAhmedpascha,  wel- 
chem diese  Würde  nach  Alipascha*s  Tode  zum  dritten 
Mahle  verliehen  worden,  vermochte  die  Janitscharen ^ 
welche  sich  nach  den  UnHillen  in  Asien  laut  wider  Ah- 
med und  für  Selim  erklärten,  nicht  zu  zähmen,  und 
als  Mustafapascha ,  der  zweyte  Wefir  (der  ehemahlige 
Bothschafter  BajeHds  an  Alexander  Borgia)  die  Anstalt 
machte,  dem  Prinzen  Ahmed  mit  Pferden  nachSkutari 
entgegen  zugehen,  brach  der  Aufstand  in  Constanti-ai.Aag.  iSiu 
nopel  los.  In  der  Nacht  plünderten  die  Janitscharen 
den  Pallast  Mustafapascha*s ,  der  kaum  das  Leben  ret- 
tete, und  dreyssigtaus^nd  Ducaten  an  Werth  des  Ge- 
raubten verlor;  hierauf  den  Pallast  des  GrosswefirsHer- 
sek  Ahmed,  der  die  Janitscharen  zu  besänftigen  such- 
te, indem  er  ihnen  Recht  und  Geld  gab;  dann  den 
des  Wefirs  Hasanpascha,  des  Kadiaskers  Anatoli's,  Mue- 
jidfade,  und  des  Nischandschi  Dschafertschelebi,  die  alle 
ianf  als  Anhänger  Ahmeds  bekannt;  endlich  die  Bu- 
den europäischer  Kaufleute,  und  nahmentlich  der  Flo- 
rentiner ^.  Bajefld,  um  den  Aufstand  zu  stillen,  setzte 
den  Grosswefirab,  unpl  verlieh  dessen  Stelle  dem  zwey- 
ten  Wefir  Mustafapascha ,  die  des  Heeresrichters  von 
Anatoli  dem  MoUaChalil,  die  des  Nischandschi  dem  Soh- 
ne Ibrahimpascha*s,  des  letzten  Grosswefirs  aus  der  Fa- 
milie der  Tchendereli  **. 

Prinz  Ahmed ,  so  nahe  vor  den  Thoren  Constanti«  iurgtrhrUg 
nopels ,  der  Hoffnung  des  Einzuges  in  die  Hauptstadt  ^^^^mden'* 
beraubt  %   wandte  seine  Schritte  wieder  zurück ,  und      T^roru 

•)  MotiMcIi.  irOhtt.  1.  Tbl.  Octav-Äutg.  S.  «84-  *»)  Aali  XLIII.  Bege- 
bcnbeit.  Seadeddin  IV.   Bi.  56q.   Yenetianiache   Barichie  aus    Baeufa  nach 
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zwar  gegen  seinen  Neffen  Mohammed,  den  Sohn  des 
unlängst   als  Statthalter    von   Karaman  verstorbenen 
Prinzen  Schehinschah,  den  er  zu  Konia  belagerte, und  , 
endlich  durch  Hunger  sich  ihm  mit  Zusicherung  des 
Lebens  zu  ergeben  zwang.  Dem  Gesandten,  welchen 
Bajefid  desshalb  mit  Vorstellungen  an  ihn  sandte,  lie&s  I 
er  Ohren  und  Nasen  abschneiden,  doch  setzte  er  den 
Prinzen  in  Freyheit  *.  Dem  mit  dem  Prinzen  einge- 
schlossenen tapfern  karamanischen  Beg,  Deli  Gögüf,  | 
Hess  er  den  Kopf  abschlagen ,  und  sandte  denselben  an 
des  Vaters   Pforte ,  zum  grossen  Missfallen  der  über 
den  Angriff  Ahmeds  (wider  seinen  Neffen)  murrenden  ' 
Janitscharen.  Höhernoch  stieg  die  Unzufriedenheit  der*  j 
selben  über  die  Niederlage,  welche  Jularkassdi  Siuan- 
pascha,  der  Wefir  des  Prinzen  Ahmed,  in  der  Gegend 
-von  Ahiasia  vom  Empörer  Mir  Ali  Chalife  erlitt,  wel-  ■ 
eher  mit  zwanzigtausend  Türkmanen  die  Gegend  um 
Karahissar  und  Nigisar  verheerte  ^.  Dadurch  erschien 
die  dreyfache  Niederlage,  welche  die  Osmanen  von  den 
Truppen  des  Teufelsknechtes,  grösstenTheils  durch  die 
Schuld  von  Ahmeds  Unthätigkeit,  erlitten  hatten,  in  so 
grellerem  Lichte  zu  des  Prinzen  Nachtheilev  Die  Stimme ' 
des  Heeres  und  des  Volkes  erhob  sich  laut  zu  Gunsten | 
Selims.  Bajefid  wider  Ahmed,  welcher  einem  seinigen| 
Bothen  an  ihn  Ohren  und  Nasen  abgeschnitten,  auf«! 
gebracht  %  und  durch  die  beyden  Wefire  Hersek  undi 
Mustafa  beredet  *^,  verlieh  nun  wieder  die  Statthalter- 
schaft von  Semendra  dem  Sohne  Selim ,  und  hiess  da- 
durch seine  Rückkehr  aus  der  Krim  nach  Europa  gut., 
Zugleich  machte  Prinz  Korkud^  welcher  sich  bisher 
in  seiner  Statthalterschaft  von  Ssaruchan  ruhig  verbal^ 
ten ,  jetzt  aber  vom  Bruder  Ahmed  wie  der  Neffe  Mo^ 
hammed  behandelt  zu  werden  fürchten  mnsste,  einen 
Versuch ,  sich  der  Gunst  des  alten  Vaters  und  der  Ja^ 
nitscharen,  und  der  Thronfolge  auf  Kosten  der  zwey 
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darum  streitenden  Brüder,  Ahmed  and  Selim,  zu  ver-^ 
sicheriL  Nur^mit  drey  Begleitern  und  verkleidet  kam 
ernaych  Coustantinopel^und  stieg  als  Gast  in  der  Mo«* 
schee  der  Kasernen  der  Janitscharen  ab,  die  er  durch 
dieses  Vertrauen,  durch  di^  Rechte  der  Gastfreund- 
schaft, uud  durch  das  Andenken  an  das  ihnen  unter 
seiner  zwey  wöchentlichen  Steil  vertreterschaft  des  Va- 
ters vor  dreyssig  Jahren  gewährte  Thronbesteigungs- 
geschenk  für   sich   zu  gewinnen    hoffte  \    Aber  ihre 
Meinung  von  seiner  Untüchtigkeit  für  den  Thron,  und 
ihre  Vorliebe  für  Selim  war  so  gross,  dass  sie  ihm  die 
eine  und  die  andere  offen  ins  Gesicht  bekannten,  den- 
selben ehrenvoll  zur  Audienz  des  Vaters ,  um  demsel- 
ben  nach  dreyssig  Jahren  wieder  einnrahl  die  Hand  zu 
küssen,  begleiteten,  aber  zugleich  sorgfältig  bis  zur 
Ankunft  Selims  bewachten,  der  sich  der  Hauptstadt 
nahte  ^.  Ahmed  hatte  zwar  den  Chan  der  Krim  heim- 
lich utn  seine  Hülfe  ersuchen  lassen,  und  ihm  in  vor- 
aus den  Besitz  der  Krim  versprochen,  und  Mengeli  Gi- 
rai  wankte  schon,  als  sein  Sohn  Seadet  Girai  seines 
Bruders  Mohammed  (der  für  Ahmed  Partey  ergriff) 
£influss  beym  Vater  überwog,  uud  zeitig  genug  seinen 
-Freund  Selim  vor  des  Bruders  Mohammed  Anschlägen 
^arnte  ^  Schon  vor  des  Vaters  Schreiben  war  er  zu 
•Ende  Jänners  mit  drey  tausend  Reitern,  wovon  die  Hälfte 
Tataren  der  Krim ,  bey  Akkerman  über  die  gefrorene 
onau  gegangen,  wobey  er  eine  grosse  Zahl  von  Leu- 
Q  ^^rch  die  Kälte  verloren.  Am  sechsten  März  begehr- 
en die  Janitscharen  im  Tumulte  vom  Sujitan  den  Sohn 
dl   'n  ^'^  '^'''"''"'er  wider  Sultan  Ahmed.  Bajefid  sagte 
nh*    h  ^^^'^^^  ^'"  '  "^^  sofort  flogen  Eilbothen  der  Ja- 
meJd      '^^'^  an    Selim,  um  ihm  des  Vaters  Antwort  zu 
als  e^H*  ^"^  ^^^  ^"^  schnellen  Ankunft  zu  bewegen^; 
zo^l^^^^^^^S  Miglien  von  Constantinopel  entfernt  war^ 
tn  (lerAga  der  Janitscharen  entgegen  ^  Am  neun- 

■>  Gi     •  «^    o 

'^'*^>8»'Gi«^"*!i^P??*^^«'"«  g«n»  gUichlaulend  mit  Atli  ana  Setdcdain. 
^  **•  fttiiarM««K.oikua,vYeder  eine  i.nge  Rede  in  den  Mund.  ;>^n»o^^ 
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19.  Apni  i^ia.  zehnten  April  •  ward  er  am  Thore  de«  nenen  Gartens** 
^Siaftr.    yQQ  den  Wefiren,  Qrossen  und  vom  Bruder  Korkud 
liewillkommt  ^«  Bajefid,  der  grosse  Schatze  gesammelt^ 
und  durch  dieselben  sich  auf  dem  Throne  zu  behaup- 
«  ten  hoffte ,  lies«  dem  Sohne  Selim  dreymahl  hunderttaa- 

send  Ducaten  auf  der  Stelle,  undzweymahlhunderttau- 
aend  jährliche  Einkünfte  antragen,  wenn  er  wieder  ab- 
reisen wolle  *^.  Als  er  sich  hierzu  nicht  verstand ,  weil 
er  der  Janitscharen  gewiss,  denen  er  drey  Aspern  tag- 
lichen Sold  versprochen,  wenn  er  zum  Throne  käme, 
begehrte  Bajefid  drey  Puncte:  erstens,  dass  er  auf  dem 
Throne  sterben  könne,'  auf  den  ihm  Selim  folgen  solle; 
zweytens,  dass  ihm  sein  Schatzmeister  mit  dem  Schatze 
gelassen  werde ;  drittens ,  dass  sich  Selim  mitdeniBni- 
der  Ahmed  aussöhnen  möge.  Von  diesen  dreyen  gestand 
Selim  nur  das  Letzte  zu,  und  machte  Anstalt,  den  Va- 
ter zu  zwingen ,  vom  Throne  zu  steigen  •. 
8.  S$aftrt^\%,         Sonnabend  den  fiinf  und  zwanzigsten  April  ^  erho- 
35.  April  t5i3.],e,i  sich  die  Janitscharen  und  die  Sipahis,und  diegan- 
thronung  und  ^c  Bevölkerung  Constantinopels  mit  den  Wefiren  an 
^'^*       der  Spitze,  und  wogten  in  dichten  Massen  zum  Serai, 
wo  Sultan  Bajefid  auf  dem  Throne  die  Wefire  empfing, 
und  durch  sie  die^Menge  befragen  liess,  was  ihr  Wunsch 
sey«  Einstimmig  riefen  alle  Kehlen :  „Unser  Padischah 
ist  alt  und  krank,  wir  wollen  Sultan  Selim  ;'*  zwölftan- 
send  Janitscharen  erhoben  ihr  Kriegsgeschrey,  dass  die 
Erde  drönte,  bis  Bajeßd  die  Worte   aussprach:  „Ich 
übergebe  das  Reich  meinem  Sohne  Selim ,  Gott  segne 
es  ihm  r  §  Da  erscholFs  aus  allen  Kehlen :  Gott  ist  gross  l 

*)  A  cl\  19.  tfenn«  in  terra.  Eben  da.  ^)  Aali  XIjII.   Begebenheit.    Se«- 
deddin  lV^Bl.574   u.  Spandugino  Bl.  88.  Selim  andh  Mergare  mUm  pimstm 
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and  Gott  ist  gross !  hallten  die  M aaem  des  Pallastes  und 
die  sieben  Berge  der  Stadt  zurück  t.  Während  diess 
indem  innersten  Serai  vorging,  hatte  Selim  an  dem 
Mittelthore  zwischen  dem  ersten  und  zweyten  Hofe  eben 
da  geharrt,  wo  noch  hentedie  Paschen  und  Gesandten« 
ehe  sie  die  Erlaubniss  zum  Eintritte  in  den  innersten 
Hof  zur  Audienz  erhalten,  harren  müssen;  eben  da,  wo 
der  dort  wohnende  Henker  den  zum  Tode  verurtheil- 
tenWefirenbey  ihrem  Eintritte  oder  Austritte  zwischen 
den  beyden  Thoren  den  Strick  umschlingt,  oder  das 
Raupt  abschlägt.  Eine  ahnungs-und  schaudervoUe  Vor* 
halle  des  Despotismus ,  wo  der  Sclave  in  martervoller 
Ungewissheit  harret,  ob  ihm  der  nächste  Augenblick 
den  Eintrittsbefehl  in  den  Pallast,  oder  den  Austritts- 
nerehl  aus  dem  Leben  bringe.  Da  harrte  Selim,  bis  ihm 
die  Wefire  die  Einladung  zu  des  Vaters  Handkusse  und 
zum  Throne  brachten.  Er  küsste  die  Hand  des  Vaters, 
den  er  vom  Throne  stiess,  setzte  sich  dann  wieder  zu 
Pferd ,  zog  vor  dem  Wagen  des  Vaters  bis  zum  alten 
Serai  her,  und  empfing  hernach  erst  die«Huldigung  im 
neuen.  Zwanzig  Tage  lang  langweilte  BajeHd  von  Al- 
len verlassen,  da  bath  er  den  Sohn  um  die  Gnade,  nach 
Demifoka  ziehen,  und  dort,  wo  er  ins  Leben  getreten^ 
dasselbe  auch  beschliessen  zu  dürfen  ■.  Die  Bitte  wurde 
gewährt,  und  dem  Vater  sogar  derWefir  Junispascha 
nnd  der  Defterdar  Kasim  beygegeben,  deren  letzter 
«ein  Leben  mit  dem  Opfer  einer  Million  und  mehr  ge- 
rettet hatte*».  Selim  begleitete  selbst  des  Vaters  Wagen 
l)is  vor  das  Thor  von  Adrianopel,  zu  Fuss  neben  dem- 
selben hergehend,  und  des  Vaters  letzte  Ermahnung 
anscheinend  mit  willigem  Ohr  empfangend;  aberBaje- 
fid  erreichte  Dem itoka ,  seinen  Geburtsort,  nicht,  er 
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nen  Jnden  Leibarzt  auf  Befehl  des  Sohnes,  'wie  diesen 
der  Genueser  Menavino  anklagt, 'Welcher als  Page  den 
sterbenden  Sultan  bediente.  Seinem,  -von  den  italieni> 
sehen  Geschichtschreibern  wiederhohlten  Zeugnisse  wi- 
derspricht zwar  das  Stillschweigen  der  gleichzeitigen 
Tenetianischen  Gesandtschaftsberichte,  aber  demselben 
widerspricht  nicht  das  Stillschweigen  der  osmanischen 
Reichsgeschichtschrciber ,  noch  das  übrige  Leben  des 
Wülheridlhs. 
Baje/tds.  Bajends  lange,  durch  mehrere  unglückliche  als 

Schilderung,  gm^j^iicij^  Kriege  und  durch  beständig  friedfertige  Ge- 
sinnungen ausgezeichnete  Regierung  trägt  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  das  Gepräge  des  traurig-mystischen  und 
des.  philosophisch  poetischen   Charakters,  welcher  in 
des  Sultans  Gesichtszügen ,  so  wie  in  den  Erscheinun** 
gen  des  Zeitalters  deutlich  zu  lesen  war,  so  dass  unter 
seiner  dreyssigjährigen  Regierung  das  Reich  den  Ein- 
fluss  der  melancholischen  Frömmigkeit  des  Sultans  an- 
nahm, und  sein  Gesicht  den  herrschenden  Ssofismas  des 
Zeitalters  abspiegelte.  Andreas  Gritti ,  der  Bothschaf- 
ter  und  nachmahlige  Doge  Venedigs,  schilderte   ihn 
in  seinei^  Berichten  an  die  Signoria  mit  den  folgenden 
Worten:  „Weder  sein  fleischichtes  undTettes  GesichtJ 
^noch  sein  Aussehen  ist  grausam   und  erschrecKlich  ^ 
^sondern    melancholisch,    abergläubisch,  halsstarrige 
^nicht  ohne  Geiz.  Er  begnügt   sich  an  mechanischen 
,yKünsten,  an  geschnittenen  Karneolen,  gearbeiteten] 
,,Silber  und  Drechslerey;  äusserst  gelehrt  in  der  AstroH 
yjlogie  undTheologie,  studiert  er  unablässig,  und  spannt 
^den  Bogen  besser,  als  irgend  einer.  Seit  vielen  Jahreii 
^hat  er  dem  Weine  entsagt,  und  lebt  Tbierinl  sehr  re^ 
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und  durch  Stirtung  von  ascetischen  Orden  kund.  Indem 
ersten  Jahrhunderte  des  osmtnischen  Reiches  waren  in 
demselben  nur  drey  Orden  von  Derwischen  (die  Naksch- 
bendi,  Saadi  und  Begtaschi)  gestiftet  worden,  welcher 
zu  Ende  der  Regierung  Urchans  Erwähnung  gesche- 
hen; daszweyte  Jahrhundert  zählt  deren  noch  einmahl 
soviel,  die  Chalweti  %  Seini  **,  Babaji  %  Beirami  \ 
Eschrefi  t  und  Bekri  ttidie  alle  noth  heute  inzahlrei* 
eben  Jüngern  fortleben,  und  deren  Grabmahle  in  den 
Städten,  wo  sie  lebten  und  starben,  eben  so  viele  Wall- 
fahrtsörter  der  Frommen.  Ungeachtet  der  ascetischen 
Strenge  Bajefids,  und  der  Milde,  die  sich  in  seinen 
Gesichtszügen  aussprach,  lastet  auf  ihm  die  Anklage 
der  Trunkenheit  *und  der  Vergiftung  eines  Bruders  und 
eines  Sohnes,  ohne  jedoch  historisch  erwiesen  zu seyn. 
Das»  erden  unglücklichen  Dschem  mittelst  seines  Both- 
schafters  Mustafa  ttt  durch  den  Ritz  eines  vergifteten 
Barbiermessers  aus  der  Welt  geschafft ,  um  des  ver- 
tragsm'dssigen  Unterhaltes  von  vierzigtausend  Ducaten 
^«dig»  zu  seyn,  wäre  noch  wahrscheinlicher,  als  dass  er, 
''nederGenueser.Menavino  erzählt,  den  SohnMoham* 
ined ,  bloss  weil  er  verkappt  nach  Constantinopel  ge- 
kommen, durch  seinen  Obersthofmeister  habe  vergif- 
ten lassen  ^.  Für  die  erste  That  spricht  schon  der  Ka- 
non des  Eroberers,  welcher  den  Brudermord  iur  Si* 
cherung  des  Thrones  als  gesetzmässig  erklärt;  gegen 
die  zweyte  die  Liebe  und  Nachsicht,  die  Bajefid  gegen 

,     seine  übrigen  Söhne  bewies,  deren  Verlust  er  auf- 
"^l^»««  beklagte.  Bey  derNachricht  vomTode  des  Prinzen 
emschah ,  welche ,  der  Etikette  gemäss,  auf  schwar- 
apiere  mit  weisser  Tinte  einberichtet  ward ,  wart 
«r  den  Turban  zu  Boden,  liess  die  Tapeten  seines  &e- 

aches  umkehren,  verboth  durch  drey  Tage  Musik  und 

^**^  ^4'»/l'p«?'''^i'  ''•»••  *«»  KtiMarijo  I.  J.  Roo  (t^qj).  *»)  Seine^din  Ehu^ 
ldrtan«»p^  I    i   i"  "^'I'"  »•  i'  ^^  (»4a4).  «)  Abdulchnnl  Pir  Babnii  gest.   u.xx 
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MarKt)  nud  theiltoxsiebentausend  Aspern  nnter  die  Ar- 
men aus  ■.  Ueberhaupt  spendete  er  Vieles  in  Almosen, 
nnd  dieselben  betrugen  laut  den  nach  seinem  Tode  vor- 
gefandenen  Rechnungen  während  seiner  Regierung  die 
Summe  -von  acht  Millionen  sechsmahl  hundert  tausend 
Aspern  ^;  vierzehntausend  Ducaten  alleinsandte  er  jähr- 
lich nach  Mekka.  ^  Bajefid  trug  als  Turban  weder  die 
Goldhaube  (Uskuf)  der  ersten  sechs  Sultane,  noch  den 
von  dem  siebenten  angenommenen  runden  Kopfbund 
der  Ulemas  (Urf) ,  sondern  nahm  den  hohen  cylinder- 
förmigen  mit  Musslin  umwundenen  an ,  welcher  sofort 
nnter  dem  Nahmen  Mudschewefe  der  Hof-  und  Staats- 
turban geblieben  bis  auf  heutigen  Tag  \ 
ffeeresmacht  Nach  den  Berichten  der  in  dem  letzten  Jahre  der 

und  Obeder  ^^       ^ 

des  Diwans.  Regferung  Bajefids  zu  Adrianopel  und  Constantinopel 
residirenden  venetianischen  Bothschafter,  Giustiniani 
nnd  Foscolo ,  betrugen  die  Einkünfte  des  Reiches  da- 
mahls  vier  bis  fünf  Millionen  Ducaten  \,  Asien  zählte 
vier  und  zwanzig  %  und  Europa  vier  und  dreyssig  San- 
•   dschake,  deren  Besitzer,  jährliche  Einkünftevon  zwey- 
tausend  bis  zehntausend  Ducaten  geuiessend,  fünfhun- 
dert bis  tausend  Reiter  ins  Feld  stellten ,  so   dass  ge- 
wöhnlich fünfzigtausend  berittene  Saims  und  Timario- 
ien,  und  zwölftausend  Janitscharen  das  osmanische  ste- 
hende Heer  bildeten  tt.  Die  Flotte  war  gewöhnlich  sieb- 
zig Galeeren  stark ;  die  Einkünfte  derStatthalterschaf- 
ten  der  Söhne  warden  auf  achtzigtausend,  die  derWefire 
auf  fünf  und  zwanzigtausend  Ducaten  gerechnet,  die  der 
Beglerbege  von  Asien  und  Europa  auf  dreyssigtausend,! 
die  der  zwey  Heeresrichter  auf  fünftausend,  die   der 
zwey  Deflerdare  auf  viertausend,  die  derbeyden  Kapi- 
dschibaschi  auf  tausend  Ducaten  festgesetzt.  Drey  V^"e- 
fire  von  drey  Rossschweifen,  deren  erster,  der  Gross-, 
wefir,  mit  den  zwey  Kadiaskeren,  zwey  Defterdaren  ^ 

•.  .  '^?^v"*J^"^  •  l'r/'*  .?J"*£*  di  Suithan  j^Umscia,  fifliuolo  secondo  dt  AA«J 


Digitized  by  VjOOQ IC 


369 

und  dem  StaatBsecretär  für  den  Nahmenszng  des  Sul- 
tans, bildeten  den  Diwan ,  welcher  von  Sonnabend 
angefangen ,  vier  Tage  naeheinandier  sich  am  Morgen 
im  Pallaste  des  Sultans  versammelte,  in  welchem  fünf 
und  zwanzig  Schreiber  (die  nachmahligen  Vorsteher 
Yon  so  vielen  Bureaus  der  Kammer)  die  Register  führ- 
ten, und  dreyhundert  Wagmeister  das  eingelieferte 
Gold  und  Silber  abwogen ;  nach  gesprochenem  Rechte 
,  speisten  die  Wefire ,  und  legten  hierauf  dem  Sultane 
einer  nach  dem  andern,  in  besonderer  Audienz,  die 
Geschäfte  vor.  Sechzig  Tschausche  oder  Staatsbothen, 
dem  Hofmarschall  (Tschauschbaschi)  untergeben,  harr- 
ten an  den,Thoren  des  Diwans,  die  Befehle  desselben 
dnrch  Sendungen  oder  Einziehungen  von  Personen  und 
Geldern  zu  vollstrecken,  dreyhundert  Kapidschi  be- 
wachten die  Thore  des  Pallastes  f.  Sechs  Generale  der 
Reiterey  (der  Sipahis ,  Silihdare ,  der  Söldlinge  vom 
rechten  und  linken,  der  Fremden  vom  rechten  und 
linken  Flügel),  der  Aga  der  Janitscharen  (mit  vier  Ge- 
nerallieutenanten) und  der  Aga  der  Artillerie  bilde- 
ten den  Stab  des  Heeres.  Die  dreytausend  Pferde  des 
Marstalles  sammt  den  Leuten  desselben  standen  unter  \ 

dem  Befehle  des  Oberststallmeisters.  Wann  der  Sultan 
ansrittt,  war  er  von  zweyhundert  Bogenschützen  (Sso- 
lak)  und  dreyhundert  Lakeyen  umgeben ,  die  im  Felde 
zunächst  um  ihn  lagerten,  während  die  Zelte  der  Ja- 
nitscharen den  Kreis  um  das  Zelt  des  Sultans  bildeten. 

Bajedds  Frömrinigkeit  schätzte,  ungeachtet  seiner  jj^y^, ^^. 
friedfertigen  Gesinnung,  des  heiligen  Krieges  Verdienst  ^««^JJ^^^^*^/- 
sohoch,  dass  er,  nach  demBeyspiele  zweyer  der  gröss- 
ten  Herrscher  des  Islams,  Nureddins,  des  aus  der  Ge- 
schichte der  Kreuzzüge  allbekannten  grossen  Atabe- 
gen  •,  und  Timurs  \  auf  seinen  Feldzügen  den  Staub,  der 
sich  an  seine  Kleider  und  Stiefel  angelegt,  sammeln Uess, 
nm  im  Grabe  ihm  unter  die  Wange  gelegt  zu  werden. 
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derUeberliererungdas  ewige  Feuer  abwende*.  Ganz  ge- 
wiss aber  hat  er  sich  wepiger  Verdfenst  erworben  durch 
diesen  in  die  Erde  gesenkten  Staub ,  als  durch  die  über 
derselben  zum  Dienste  der  Gläubigen  erhöhten  Ge^ 
bände.  Auf  dem  dritten  der  sieben  Hügel  Constantino- 
pels,  welcher  von  den  osmanischen  Geschichtschrei- 
bern mit  nicht  grösserem  Rechte  der  Nabel  der  Haupt- 
stadt t,  als  Delphi  von  den  griechischen  der  Nabel  der 
Welt  genannt  wird ,  erhebt  sich  die  Moschee  Bajefids^ 
deren  Bau  in  neun  Jahren  vollendet  ward,  mit  der  da- 
zu gehörigen  Armenküche  und  Akademie  ^,  an  wel<fter 
er  Gebethausrufer,  Imame^  Kanzelredner,  Korans- 
leser, Küster,  Auskehrer,  Lampenanzünder  S  ^nddie 
Armenküche  mit  reichem  Einkommen  stiftete  ^.  So  auch 
zu  Adrianopel  Moschee  mit  Armen-  und  Krankenhause, 
mit  CoUegiumund  Bade,  wozu  die  an  der  sechsbogigen 
Brücke  der  Tundscha  gelegenen  Mühlen  gehörten  *; 
dessgleichen  zu  Amasia  Kloster,  Schule,  Armenküche 
und  eine  Medrese,  deren  Vorsteher  mit  täglichen  acht- 
zig Aspern  besoldet  war  ^;  und  endlich  zu  Constaiit^ 
nopel  Kloster  und  Moschee  zum  Andenken  des  Scheichs 
SchemseddinBochari?)  wie  Mohammed  II,  zum  Anden- 
ken des  Scheichs  Ebulwefa  gebauet  hatte.  Der  Fröm- 
migkeit Bajefids  ist  auch  die  Wiedereinsetzung  des 
Vorstehers  der  Emire,  d.  i.  der  Abkömmlinge  vom  Pro- 
pheten, zuzuschreiben,  welche  untei*  Mohammed  deml. 
im  osmanischen  Reiche  emporgekommene  Würde  Mo- 
hammed der  II.  aufgehoben  hatte,  Bajefid  aber  mit  dem 
schon  unter  deli  Chalifen  üblichen  Titel  eines  Naktbul- 
eschraf,  d.  i.  Auserwählten  der  Edlen,  wieder  einsetzte  K 

*)  Dscbenabi  S.  ^i3  gibt  die  Ueberlier«rungctelle :  Men  gkttrrihet  A«- 
demahufi  sebiUiUah  nurrime  aleiki  ennar,  d  i.  wessen  Füt«e  auf  Gottes  W»- 

Sen  staubig  werden ,  Ton  dem  bäh   Gott  das   Feuer   ab.  ^)  Seadeddin   IT. 
I.  579.  Constantinop     und   der   Bosporos    I.  4o3'  ^)  Zwey    Imame  ,  jeder 
*  tecbsenn  Aspem    täglicb  ;  Hinfzcbn  Koransleser ,  jeder   sechxi^  Aap.;  vier 
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Bajefid  trat  als  Brückenbauer  in  die  FassMapfeh  Mnrad 
des  IL,  welcher.die  grosse  Brücke  überden  Flass  Erkenor  ^ 

«rbante  ^  Unter  ihm  wurde  zu  Osmandschik  über  den 
Kiniirmak  (Halys)  eine  grosse  Brücke  i^on  neun  Jo-      ' 
chen,  zu  Kiwa  eine  über  den  Sangaris  von  vierzehn 
Jochen,  zu  Ssaruchan  über  den  Kodos  t  (Hermas)  eine  v 

von  neunzehn  Jochen  gebaut.  Seinem  Beyspiele  from- 
mer Stiftungen  folgten  seine  Wefire.  Nach  dem'  Mu- 
ster der  an  den  Moscheen  Mohammed  des  II.  gebauten 
Armenküchen  hatten  unter  dessen  Regierung  seine  We- 
flre  Mohammed  und  Daud  zwey  Armenküchen  ge- 
baut, und  zwey  andere  bauten  unter  BajeHds  Regierung 
seine  zwey  Wefire  Alipascha  und  Mustafapascha  K 
Ausser  den  Almosen  an  die  Armen  spendete  är  noch 
jahrlich  reiche  Geschenke  an  die  Gesetzgelehrten ,  an 
den  Mufti,  die  Kadiaskere,  die  Muderris  und  Scheiche  tt* 

Bey  so  reichströmendem  Regen  der  Huld  gedieh  Gesetmiehr- 
die  Saat  der  Gesetzgelehrten  und  Gesetzwissenschaf- r^r  unter  SuC- 
ten  sichtlich ;  einige  derselben  wurden  zu-  den  wichtig-  '*"*  Bajeßd. 
sten  Gesandtschaften  und  Unterhandlungen  verwendet, 
wie  Ssarigürf  *^  zwischen  dem  Vater  und  Sohne;  Imam 
Ali  zweymahl  als  Bothschafter,  das  erste  MahlanKait- 
bai  nach  Aegy{)len  ^,  das  zweyte  Mahl  an  Sultan  Kor- 
kud.  Anderen  war  die  Sorge  über  die  an  den  Moscheen 
gestifteten,  allmählich  zunehmenden  Bücherschätze  an 
Tertraut,  wie  dem  Ueberlieferer  Nigisari  ttt  und  Jusnf 
Lschuneid  ^  Andere,  die  durch  den  Besitz  der  ersten 
Würden  des  Gesetzes- selbst  zu  grossem  Reich thume  ge-  ^ 
langten ,  verwendeten  denselben  auf  eigene  Bibliothe- 
ken. So  hinterliess  Muejeddin  tttt  der  Heeresrichter,  der 
Freund   der  Dichter  und  Dichterinnen,  welchem  der 
grosse  Dichter  N^dschati  seinen  Diwan  zueignete ,  und 
mit  welchem  die  Dichterinn  Mihri  ein  Liebes verständ- 

•)  Ha<i«clii  ChalA's  Rximili  S.  66.  *»)  Menavino  wohnte  «It   Pag«   dem 
Gattnable  bey,  da«  bey  der  Vollenduns  «einer  Armenküche  von  MusUfa- 
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nUs  tmterhielt ,  eine  zahlreichere  Bibliothek  als  irgend 
eine  der  hente  zu  Constantinopel  bestehenden ,  nahm- 
lieh  von  sieben   tausend  Bänden.  Eine  traurige  Be- 
rühmtheit erhielt  Luifi  Sinanpascha  durch  seine  Todes- 
weise, indem  er  auf  Anklage  und  durch  die  vorwie- 
gende Stimme   s.eines  Gegners,  des    Gesetzgelehrten 
Chatibjäde,  durch  einen  Ausspruch  seiner  CoUegen  als 
Freygeist  zum  Tode  verurtheilt  und  hingerichtet  ward  t. 
Unter  sechzig  berühmten  Gesetzgelehrten  der  Regie- 
rung Bajeflds,  welche  Werke  über  die  Gesetzwissen- 
schaften erläuterten  und  auslegten ,  ist  nur  Einer  als 
Arzt,  iind  Einer   als  Mathematiker  gross,  jener  He- 
kimschah^  dieser  Miremischelebi  ff;  dafür  traten  in  den 
beyden  Söhnen  Tadschibegs  {Dschqfer  und  Saadf)  die 
ersten  Muster  türkischer  Briefschreibekunst  auf,  wel- 
che besonders  Dschafer  als  Nischandschi  beurkunde- 
te, während  sein  Bruder  Saadi  ttt  seinen  Ruhm  min- 
der  in  Dichtung  als  in  Wahrheit  suchte ,  so  dass  Sea- 
deddin  von  ihm  sagt:  „ich  lüge  nicht,  wenn  ich  sage, 
„dass  er  nie  gelogen.**  Dieses  minder  einen  Schönred- 
ner als  einen  Geschichtschreiber  schmückende  Lob  hätte 
der  Reichs-Historiograph   Seadeddin  schwerlich    mit 
Wahrheit  sich   selbst ,  von  seinen  Vorfahrem  Neschii 
und  Edris  tttt  aber,  welche  unter  Bajefid  auf  dessen 
Befehl  die  osmanische  Geschichte  von  der  Gründung  des 
Reiches  bis  zu  Ende  seiner  Regierung^  schrieben ,  eher 
dem  ersten  als  dem  zweyten  beylegen  können ,  indem 
jener  einfach  und  ungeschmükt  türkisch  schrieb,  dieser 
persisch  in  dem  höchsten  Glänze  der  Redekunst,^  nach 
dem  Muster  des  arabischen  Geschichtschreibers  Jemini 
und  des  persischen  fVassaf,  jener  als  schlichter  Erzäh- 
1er  der  Thatsachen ,  dieser  als  sich  selbst  ankündigten- 
der  Lobredner  des  osmanischen  Hauses.  Bajedds   Un- 
terstützung der  Wissenschaften  erstreckte   sich   auch 
ins  Ausland,  über  Persien  bis  nach  Chorasan,  w6  Ge- 
lehrte und  Dichter  von  ihm  Pensionen  genossen ;  Dscha-^ 
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die  Sammlmig  seiner  sieben  romantiscfien  Gedichte,  be- 
rühmt unter  dem  Titel  der  sieben  Throne  oder  des 
grossen  Heerwagens  * ;  dessgleichen  der  persische  Mufti^ 
Mewlana  Seifeddin  Ahmed ,  und  der  persische  Ueber« 
lieferer,  MirDschemaleddinAttallah  f.  Von  den, Schei- 
chen ^  stand  keiner  in  grösserem  Ansehen,  als  der 
Scheich  Jausi  von  Isklib«  welcher  dem  Prinzen  Baje- 
fid,  als  er  ihn  zu  Amasia  besuchte,  voraus  sagte,  dass 
er  bey  seiner  Rückkunft  von  Mekka  ihn  auf  dem  Thro- 
ne finden  würde.  Er  hiess  der  Scheich  der  Sultane  und 
der  Sultan  der  Scheiche ,  und  seine  Zelle  war  nie  leer 
von  Würdenträgern  des  Reiches  und  des  Gesetzes  \ 
Der  Scheich  Seid  fVilajet  Haseini  ^  war  der  einzige « 
welcher,  als  Sultan  Selim  bey  seiner  Ankunft  zu  Con* 
stantinopel  die  Scheiche  zu  sich  lud,  zu  kommen  sich 
weigerte,  und,  um  die  Ursache  befragt,  die  Kürze 
der  Dauer  seiner^  Regierung*  andeutete.  Der  Scheich 
Ahmed  Bochari ,  ein  Verwandter  seines  Nahmensge- 
nossen ,  der  unter  Murad  II.  die  Belagerung  Constan- 
tinopel»  anführte,  verrichtete  während  seines  Auf- 
enthaltes zu  Mekka  ein  ganzes  Jahr  lang  täglich  sie«^ 
benmahl  den  Umgang  um  die  Kaaba  tt,  endlich  der 
Scheich  Datfid  von  Modreni ,  Verfasser  des  mystischen 
Werkes  des  Rosenbeetes  derVereinheitung,  als  Seiten-  • 
stück  zum  Rosenbeete  des  Geheimnisses  von  Schebeste« 
ri  ttt.  Der  Umgang  mit  Scheichen,  wie  Jausi  von  Isklib 
und  David  von  Modreni,  gab  den  Gedichten  Bajefids 
mystischen  und  ascetischen  Anstrich  ,  während  die  sei* 
nes  Bruders  Dschem  ^  und  seines  Sohnes  Korkud  ^  rein 
erotisch  oder  elegisch  sind«  Der  vorzüglichste  Dichter 
unter  seinen  Söhnen  war  Selim ,  von  dein  bey  feiner 
Regierung  ausführlicher  zu  sprechen  der  Ort  seyn  wird. 
Die  übrigen  Prinzen  seine  Söhne  waren  zwar  nicht  selbst 

*)  Die  Zneignung  Dtehami's  befindet  sich  in  seinem  inschuj  gedruckt 
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Dichter,  umgaben  sich  aber  gern,  mit  solchen.  So  war 
der  Dichter  Sekaji  •  ein  Secretär  des  Prinzen  Aalem- 
fichah;  Sehmi  der  Defterdar  des  Prinzen  Mohammed- 
schah  ^ ;  Fighani,  der  Verfasser  eines  Epos  von  Alexan- 
ders Thaten,  ein  Lobredner  des  Prinzen  Abdullah^; 
jifUabi  ^  und  Muniri  *  im  Dienste  des  Prinzen  Ahmed; 
so  anch  Nedschali,  der  grösste  Dichter  seines  Zeital- 
ters, als  Lyriker  und  Romantiker  und  Uebersetzer  per- 
sischer Werke  ins  Türkische  ^.  Nach  des  Prinzen  Ab- 
dullah Tode  traten  Nedschati  und  Fighani  in.  des  Prin- 
zen Mahmud  Dienste «  in  dessen  Hofstaate  sich  auch  die 
Dichter  Ssanii  5,  Thalii  ^  und  AndeUbi  *  befanden-  Tha- 
lii  als  Defterdar,  Ssanii  als  Schreiber  des  Diwans,  Ned- 
schati als  Nischandschi,  Fighani  undAndelibi  als  Lob- 
redner und  Mährchenerzähler.  Mit  den  beyrfen  Dich- 
tern Fighani  und  Nedschati  im  romantischen  Epos  wett- 
eiferten zwey  Diciiter,  deren  jeder  den  Beynahmen  des 
Paradiesischen  führte;  Dihischti,  welcher  der  erste  osma- 
nische  Dichter  ,als  Nachahmung  der  persischen  einen 
Fünfer,  d.  i.  eine  Sammlung  von  fünf  romarftiscben  Ge- 
dichten herausgab  t,  und  Firdewsi,  mit  vollem  Rechte 
der  Lange  beygenannt,  zum  Unterschiede  vom  grossen 
persischen  Dichter  desselben  Nahmens^,  dessen  Epos, 
wie  bekannt,  sechzigtausend  Doppelverse  stark  ist.  Der 
Lange  wollte  den  Grossen  an  der  Anzahl  der  Bände 
übertreffen,  und  schrieb  die  Geschichte  Salomons  halb 
in  Prosa  halb  in  Versen,  statt  in  Einem  Foliobande  in 
dreyhundert  und  sechzig.  Der  Sultan,  dem  er  diese 
Karavanenladung  darbrachte,  wäblte  achtzig 'Bände 
aus,  und  liess  die  andern  zweyhundert  achtzig  verbren- 
nen ^.  Temenaji,  der  die  Seelenwanderung  lehrte  9  und 
jedes  schöne  Geschöpf  als  einen  Theil  der  Gottheit  an- 
bethete  \  theilte  das  Geschick  seiner  Vorgänger,  Nesi-^ 

*)  Aali  Bl.  1S4.  ^)  Sehmi,  A«1i  eben  da.  °)  AaschUdiManiade.  ')  Aalt 
Bl.  i84-  GUabert  S.  100.  dort  «lebt  fehlerbaft  in  der  Note  ein  Sobn  Moham- 
meda  U.  statt  Bajefidt  II.  «)  Aali  Bl.  186.  0  GhaberU  Bioeraphien  S.   »S7. 
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rniniid  Kemal  Ummi,  die  ähnlicher  Lehre  willen  nnter 
Morad  II.  hingerichtet  worden  waren  ^endlich  die  Dioh- 
terinuAfi^ri^  aus  Amasia,  der  romantisch  gelegenen 
und  durch  Dichtkunst  liebende  Prinzen  Statthalter  be- 
glückten Stadt,  gebürtig,  besang  ihre  Liebe  zum  schö- 
nenlskender,  unterhielt  einpWtonisches  Liebesverständ- 
oiss  mit  dem  gelehrten  Heeresrichter  Muejedfade,  wies 
die  Vermählungsanträge  eines  Muderris  zurück  y  und 
Mng  Lieder  der  Liebe  als  osmanische  Sappho  i* 
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Zwey  und  zwanzigstes  Buch. 

Selims  /.  Charakter  und  Bildung,  Brüder  und  N^en;  Hin-t 
richiung  der  letzten  und  seines  Bruders  Korkud^  Gesandt' 
schoflen  an  europäische  Mächte,  und  t^on  denselben.  Fort- 
gesetzte Erzählung  der  Thaten  Schah  Istnails ,  und  Kuck'- 
blick  auf  den  Ursprung  der  grossen  Kirchenspaltung  des  Is- 
lams, der  Sunnis  undSchäs,  Ermordung  der  letzten  im  osma- 
nischen  "Reiche,  als  Vorspiel  des  persischen  Krieges.  Beleidigen^ 
,der  Brief'  und  Gesandtenwechsel  des  Sultans  und  des  Schahs* 
Selims  Sieg  zu  Tschaldiran,  sein  Einzug  zu  Tebr{f,  und  Rück- 
zug in  die  JVinterquartiere.  Verletzung  der  GesandtschaftS' 
rechte  pon  Seite  Selims, 


Selimt  cha-  OeiTSchsüchtige  Tyrannen  sind  oft  von  ihren  Reichs- 
ra  $1».  Historf ographen  bloss  als  grosse  Herrscher  dargestellt 
worden.  Blutgierige  Wütheriche  können  selbst^n  asia- 
tischen Reichen  dem  gerechten  Urtheile  inländischer  Ge- 
schichtschreiber nicht  entgehen,  nnd  der  Fluch  der  Völ- 
ker klebt  ihnen,  wis  das  Blut  der  Erschlagenen,  unaus- 
löschlich an.  Mildert  gleich  in  der  Folge  der  Mund 
knechtischer  Söldlinge  den  Nahmen  der  Blutgier  in 
Schärfe,  und  den  der  Grausamkeit  in  Strenge,  so  ver- 
stummt doch  die  Stimme  gleichzeitiger  Blutzeugen 
nicht,  und  die  Nachkommen  wissen  sehr  wohl,  dass 
die  dem  Tyranne  gegebenen  Beynahmen  des  Strengen 
oder  Scharfen  bloss  den  Wütherich  bez 
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tigen  Herrscher,  wie  er  in  asiatischen  Reichen  seynsoll, 
gepriesen  haben ;  aber  nicht  nur  die  Berichte  europäi- 
scher Gesandten,  die  an  seiner  Pforte  standen,  sondern 
auch  osmanitfche  Geschichtschreiber  selbst  geben  seine 
wahre.  Gharakterschild^mng  in  unumwundenen  Wor- 
ten, mit  welchen  dieselbe  hier  folgt:  ^Dieser  Herr,** 
sagt  der  Bericht  des  venetianischen  Bothschafters  Fo« 
8C0I0,  ^roth  von  Angesicht,  zeigt  sich  auf  das  grausam- 
i,8te ,  und  ist  desshalb  tou  den  Janitscharen  geliebt , 
),eher  h'asslich  als  anders**  *,  und  wieder,  ^^der  Herr  ist 
»der  aller  wildeste  und  ganz  Krieg,  auf  nichts  anders  als 
»martialische  Dinge  bedacht"  ^«  So  sprechen  die  vene- 
tianischen Bothschafter  einige  Tage  nach  seiner  Thron* 
besteignng ,  und  die  osmanischen  Geschichtschreiber       , 
Dschenabi  und  Hefarfenn  ebenfalls  zu  Anbeginn  seiner 
Kegiemng  folgender  Massen^:  ^Er  war  hohen  Standes 
»nnd  Unternehmungsgeistes,  voll  Urtheil,  Dichteranla- 
nge and  Einsicht,  aber  zorniger  Natur,  ein  Zwänger 
»nndDränger,  aufdieRegierungsgesch'afteunddie  Ord-  - 
»nnng  der  Welt  bedacht,  ein  scharfsinniger  grosser  Pa* 
»dischah.  Mit  immer  gewechselten  Anzüge  ging  er  un- 
jfter  dem  Volke  herum,  und  hatte  vieleVertraute,  wel- 
sche, um  alle  Geheimnisse  auszukundschaften,  alleWin- 
»kel  durchstrichen.  Er  zeichnete  sich  in  persischer, 
«arabischer  und  türkischer  Dichtkunst  aus.  Wirklich 
uschricb  er,  als  ersieh  in  Aegypten  einige  Zeit  auf  der 
nlnselRhauda  aufhielt,  an  die  Wandeines  von  ihm  er-  . 
»bauten  arabischen  Köschkes  selbst  zwey  vpn  ihm  ver- 
»fesste  arabische  Distichen  t ,  und  der  gelehrte  Rich- 
„ter  und  Dichter  Kemalpaschafade  sagte  von  ihm  mit 
i»Kecht  in  dem  Trauergedichte  auf  seinen  Tod,  dass  er 
nin  venigen  Jahren  Vieles  gethan ,   dass  er ,  wie  die 
»tmtergehende  Sonne,  in  kurzer  Zeit  einen  langen  Schatz 
„ten  über  ^ie  Erde  gestreckt"  tt.  Das  Urtheil  Dschena- 

^  ^P^S,?  «%««'•«  di  anni  3S  (Selim,  i.  X  1467  geboren,  w«r  i.  J.  iSia, 
S.  Jf?  .T**r«»  *»««tJ«g,  fönf  und  viersis  Jahre  eil)  rosMa  ia  /«^«a;  mo- 
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bi*8  wiederhohlten  Herarfeim  nnd  andere  Geschicht- 
schreiber fast  wörtlich ,  während  andere  die  einsettigen 
Lobsprüche  des  Reichs  -  flistoriographen  Seadeddin 
nachbelhen,  dessen  bezahltes  Urtheil  hierum  so  weniger 
Gewicht  hat,  als  es  durch  den  Hordienst  bestochen  istf 
in  welchem  sein  Vater  uumitteibar  in  der  Kammer  and 
um  des  Sultans  Person  stand  t.  Der  durchaus  pragma- 
tische Aali  beginnt  mit  dem  Lobpreise  der  grossen  Ei- 
genschaften des  Sultans ,  der  den  Schah  Persiens  de- 
müth^e,  und  den  Sultan  der  Mamluken  vernichtete, 
der  Kurdistan  und  Aegypten  eroberte,  und  desshalb 
von  Einigen,  wie  Mohammed  der  II.  als  Gottbegünstigt 
gepriesen  wird;  aber  er  hat  Wahrheitsliebe  genug,  die 
von  der  Entthronung  des  Vaters,  dem  Prinzen  •Ge- 
metzel und  von  dem  Janitscharen-Aufruhre  des  persi- 
schen Feldzuges  hergenommenen  Gründe  vorzutragen, 
aus  denen  Einige  bezweirelt  haben,  ob  Selim  wohl  ein 
von  Gott  begünstigter  und  geleiteter  Herrscher  gewe- 
sen tt.  Endlich  bricht  Aali*s  Wahrheitsliebe  mit  gros- 
ser Naivheit  durch  in  der  Erzählung  des  Ursprunges 
der  unter  Selim  gang  und  gäbe  gewordenen  Verwün- 
schung: Mögest  du  Sultan  Selims  TV^ir  aeyn!  •  „Weil,** 
sagt  Aali,  und  nach  ihm  Ssolakfade,  ^die  Wefire  Sultan 
"  ^Selims  oft  kaum  einen  Monath  in  ihrem  Amte  ansharr- 
„ten,  ohne  dem  Henker  überlieTert  zu  werden,  so  pfleg- 
^ten  alle  zu  dieser  Zeit  ernannten  Weßre  stets  ihr  Te- 
„stamentim  Busen  zu  tragen,  und  glaubten  sich  jedes- 
^mahl,  wenn  sie  von  der  Audienz  noch  ihren  Kopf 
^herausbrachten,  neu  geboren."  Der  Grosswefir  Ptri- 
pascha,  ein  eben  so  rechtlicher  als  freymüthiger  Mann, 

ViAff-A  A^tt  IVTti-frVft     Afhwt/%  Qr*1t<i«iA  Ainoo  T'^fiTAe  lialK   im  l«*.a*nct-A 
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«um  meine  Rechnnng  mit  dieser  uridder  anderen  Welt 
„in  Ordnung  zu  bringen.**  Der  Sultan  musste  über  die- 
se wohlgegrüadete  Furcht  sehr  lachen ,  und  antworte- 
te: „Seit  langem  führe  ich  das  wirklich  im  Sinne,  aber 
„ich  habe  Niemanden  an  deine  Stelle  zu  setzen,  wel- 
scher das  Grosswefirthum gehörig  verwalte,  sonst  w'a- 
„re  es  .ein  Leichtes ,  deinem  Wunsche  zu  willfahren  f. 

Grausam  und  ohne  Schonung  des  Blutes  der  Fein-  SeUmsBU- 
de  und  Freunde,  der  nächsten  Verwandten  und  der  ^'^^' 
treuesten  Wefire,  besass  Selim  rastlose  kriegerische 
Tl^ätigheit ,  durch  die  er  sich  die  Liebe  der  raublusti* 
gen  Janitscharen  erworben  hatte.  Wenig  das  Harem  und 
die  Tafel ,  aber  sehr  die  Bewegung  und  die  Jagd  lie« 
bend,  brachte  erden  Tag  in  Waffenübungen  und  Jag- 
den *,  die  Nacht  oft  in  Lesung  von  Geschichten  und 
Gedichten,  besonders  persischen,  zu  ^,  und  hinterliess.  ^' 
selbst  einen  Diwan  persischer  Oden  tt.  Wenn  Giovio 
von  ihm,  wie  von  Mohammed  dem  IL ,  versichert,  dass  er 
die  Thaten  Casars  und  Alexanders  türkisch  gelesen,  so 
kann  diess  freylich  weder  von  Caesars  und  Pansa*8  Com- 
mentaren ,  noch  von  Curtius  und  Arrians  Geschichten 
verstanden  werden ,  sondern  nur  von  den  Thaten  der 
ahen  persischen  Cäsaren  oder  Kaiser  %  und  von  den 
persischen  und  türkischen  Gedichten,  welche  das  Buch 
Alexanders  ^  heissen,  und  wahre  Ritterromane  sind, 
•wie  die  Gedichte  von  der  Tafelrunde  und  den  Helden- 
thaten  Rolands.  Selim  schätzte  und  zeichnete  die  Ge- 
lehrten aus,  und  verwendete  die  fähigsten  zu  den  vrich- 
tigsten  Staatsämtem,  wie  den  Geschichtschreiber  Edris 
zur  Einrichtung  Kurdistans ,  und  den  Gesetzgelehrten 
Ahmed  Kemalpaschafade  als  Heeresrichter  auf  dem  Feld- 
zuge nach  Aegypten,  als  Uebersetzer  arabischer  Wer- 
ke und  Schreiber  osmanischer  Geschichte.  Den  Dich- 

*)  Fm  ätran  eacciatorä  «    »L*ünntm  .  n/wv*/»  int^rlmwtiturm    dätle   Dame  •  «C 
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ter  Sati  (in  dem  Schwünge  des  GhafeU  der  Nebenbnb^ 
1er  Nedschati*8) ,  welchem  schon  Bajefid  aufgetragen 
hatte ,  jährlich  drey  Festgedichte  zu  schreiben,  eines  am 
Frühlingsanfange ,  und  die  beyden  andern  am  grossen 
und  kleinen  Bairam,  defr  ursprünglich  unsern  Ostemund 
Pfingsten  entspricht,  für  deren  erstes  er  jedesmahl  zwey- 
tausend  Aspem  (drey  unddreyssig  Ducaten),  und  für  die 
beyden  andern  ein  Stück  Tuches  und  reichen  Stoffes 
erhielt ,  belohnte  er  für  die  wohlgerathene  Kasside  zu 
seiner  Thronbesteigung  mit  zwey  Dörfern,  wdche  jähr- 
lich eilflausend  fünfhundert  Aspem  eintrugen*.  Um  sich 
während  des  ägyptischen  Feldzuges  mit  geistreichem 
Gespräche  zu  erhohlen,  berief  er  drey  Dichter  zu  sich, 
die  ihm  aber  so  ungeschickt  die  Hand  küssten,  dasssie 
ihn  mit  ihren  Säbeln  stiessen,  wofür  er  sie  erst  enthaup- 
ten lassen  wollte,  dann  die  Todesstrafe  in  hundert 
Stodkprügel  auf  die  Fusssohlen  umänderte ,  und  dann 
auch  diese  nachsah,  aus  Achtung  für  die  Wissenschaft; 
als  aber  am  folgenden  Tage  die  drey  Dichter  statt  in 
langen  Kleidern  in  kurzem  Wams  und  einem  blos- 
sen Tuche  um  den  Kopf  gewunden  vor  ihm,  währender 
Schah  spielte ,  erschienen ,  und  statt  Witzworten  nur 
Zotten  vorbrachten,  sandte  sie  der  Sultan,  über  solche 
Roheit  und  Possenreisserey  aufgebracht ,  mit  Spott  und 
Schimpf  nach  Hause  ^.  Selims  Geschmack  zeichnete  sich 
auch  in  seiner  Kleidung  und  seinem  Kopfputze  aus, 
das  Oberkleid  trug  er  mit  prächtiger  Stickerey  ver- 
brämt, dem  Kopfbunde,  in  welchem  bisher  die  walzen- 
förmige grüne  Mütze  über  das  mannigfaltig  umschlun- 
gene Dünntuch  imm^r  vorgeragt  hatte,  gab  er  eine 
ganz  neue  kugelförmige  Gestalt,  so  dass  keine  Mütze 
zu  sehen ,  und  die  beyden  Ende  des  Dünntuchs  über 
dieselbe  zusammengeschlagen  waren  ^.  Dieser  (wie 
sich  Selim  darüber  selbst  gegen  seine  Vertraute  erklär- 
te) kugelförmige  Kopfbund  war  der  Krone  der  persi- 
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Nahmen  Selimi  •.  „Wenn  die  Grossen  des  Reiches  /'  . 
sagte  Selim  zn  seinen  Vertrauten,  die  ihn  um  die  Ur- 
'  Sache  dieser  Aenderung  befragten,  y,in  walzenförmigen 
„Mützen  (Mudschewefe)  und  die  Hofbedienten  in  gol« 
„denen  Hauben  (Uskuf)  zur  Audienz  des  Padischah , 
„um  selben  zn  ehren,  erscheinen,  so  schickt  sich  nicht, 
„dass  dieser  sie  hinwieder  mit  solchem  Anzüge  ehre,  es 
„schickt  sich,  dass  er  eine  Krone  trage,wie  die  persischen 
t^Schahe**  K  Nebst  dieser  Hauptveränderung  des  Kopf- 
bundes begann  Selim  eine  zweyte,  durch  Scherung  des 
Bartes ,  welchem  die  ersten  acht  Sultane  den  natürli- 
chen'Wuchs  gelassen  hatten.  Selim  schor  sich  das  Kinn, 
pflegte  aber  mit  Sorgfalt  des  Knebelbartes.  Kurz  von 
Schenkeln ,  aber  langen  Oberleibes ,  runden  und  blut- 
rünstigen Gesichtes,  mit  grossen  wildrollenden  Angen^ 
schwarzen  und  dichten  Angenbraunen  und  Knebelbar-  . 
te  sah  er  wie  ein  Löwe  aus  zottigen  Mähnen  hervor  ^. 

Am  Tage ,  wo  Sultan  Selim  den  von  Constantino-  7-  Bebtui-ew^ 
pelnach  Demitoka  ziehenden  Vater  bis  ausser  das  Thor  »a.^i^'fg^^ 
vonAdrianopel  begleitet  hattet  harrten  seiner  Rückkunft  Thronbestei* 
in  der  Stadt  die  Janitscharen  in  zwey  Reihen ,  Flinte  ^/SKi?.'" 
an  Flinte ,  Schwert  an  Schwert ,  und  Speer  an  Speer 
schlagend,  um  auf  diese  Art  dem  Sultane,  wenn  er  durch 
ihre  Reihen  gehen  würde,  durch  Waffengetöse  das 
Thronbesteigungs-Geschenk  abzufordern;  diess  sey,  sag- 
ten sie ,  altes  Herkommen  bey  neuer  Thronbesteigung« 
Selim,  innerlich  ergrimmt,  dass  er  gleichsam  durch  das 
Joch  der  Janitscharen ,  und  unter  dem  Schatten  ihrer 
Schwerter  den  Thron  besteigen  solle ,  lenkte  vor  dem 
Thore ,  unter  dem  Verwände ,  dass  er  nach  den  sieben 
Thürmen  gehe,  um   dort  den  Schatz  des  Vaters  zu 
heben ,  von  der  Strasse  ab ,  und  kam  dann  längs  den 
Maael*n  der  Stadt  still  ins  Serai,  die  Erwartung  der  Jani-* 
tscharen  umgehend,  welche  seiner  in  der  Hauptstrasse, 
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die  vom  Tbore  zum  *  Serai  Tührt,  in  Reihen  harrten. 
Desto  weniger  durfte  er  ihre  Erwartung  mit  dem  Thron- 
besteignngs-Geschenke  täuschen ,  dessen  Erhöhung  er 
ihnen  versprochen   hatte.  Statt  zwey tausend  Aspem, 
welche  ihnen  der  Vater  gegeben,  erhielt  jeder]  Jani- 
tschar  dreytausend,  oder  nach  dem  damahligen  Ver- 
hältnisse türkischer  Silber-  und  Goldmünzen   fünfzig 
Ducaten  f.  Ein  Sandschakbeg  Hess  sich's  beigeben,  bey 
dieser  Gelegenheit  ebenfalls  Vermehrung  seiner  Ein- 
künfte zu  begehren.  Selim  zog  den  Säbel,  und  zur  Ant- 
wort hieb  er  ihm  den  Kopf  ab  K  Um  den  durch  solche 
Erhöhung  des  Thronbesteigun^s*Geschenkes  geleerten 
Schatz  zu  füllen f  wurden  alle  Unterthanen,  Christen, 
Juden  und  Moslimen,  mit  einer  Auflage  besteuerte  Den 
Ragusanern  wurde  bey  Ueberbringung  des  Thronbe- 
steigungs-Geschenkes die  Bestätigung  des  Schutzes  ge- 
währt, aber  zugleich  die  Entrichtung  eines  Zollies,  näbm- 
lich  fünf  vom  Hundert  ihrer  W^ren,  «uiferlegt^,  und  mit 
Bogdan,  dem  Fürsten  der  Moldau,.. ein  neuer* Unter- 
werfungs-  und  Zinsleistungs^Vertrag  abgeschlossen  ^ 
d^^dN^'         Selim  hatte  den  dem  Vater  entrissenen  Thron  un- 
^'^  fen.        ter  vielfältigerer  Gefahr  von  Nebenbuhlern  bestiegen, 
als  irgend  einer  seiner  Vorfahren,  wegen  der  Menge  sei- 
ner Brüder  Statthalter  in  den  verschiedenen  Landschaf- 
ten des  Reiches.  Von  acht  Söhnen  Bajefids,  waren  fünf 
vor  ihm  gestorben:  Abdallah,  Mohammed,  SchShinschah, 
Aalemschah  und  Mahmud ^  die  beyden  ersten  kinderlos, 
der  dritte  und  vierte  mit  Hinterlassung  zweyer  Prin- 
zen, Mohammed  ,  Sohn   Schehinschahs ,  und  Osman , 
Sohn  Aalemschahs ;  der  letzte  von  drey  Söhnen  über- 
lebt (Musa ,  Urchan ,  Emin).  Von  den  drey  lebenden : 
Korkud,  Selim  und  Ahmed,  hatte  Korkudl^eine  Kindeff 
Selim   zwar  Töchter,  aber  nur  einen  einzigen  Sohn, 
iSu/e/mfl/i;  Ahmed  aber   deren  vier   (Alacddin,  Murad, 
Suleiman ,    Osman/;  mit  \|Selim   also  zwölf  Prinzen  os- 
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manischen  Geblütes  \  Dpn  beydeil  Brüdern  des  Sultans, 
Korknd  und  Ahmed ,  waren  bey  des  Vaters  Absetzung 
die  Statthalterschaften  Yon  Amasia  und  Ssarnchan^  dem 
ersten  noch  mit  der  Zugabe  der  Insel  Mitylene  bestä-» 
tiget  worden,   der  Kronprinz  Suleiman  residirte  als 
Statthalter  zu  KafTa.  Dieser  wurde  zum  Handkasse  nach    . 
Gonstantinopel  einberaren;  während  der  Festlichkeiten 
seines  feyerlichen  Empfanges  lief  die  Nachricht  ein , 
dass  Alaeddin,  der  Sohn  Ahmeds,  mit  des  Vaters  Zu- 
stimmung sich  Brasa*s  bemächtigt ,  den  Subaschi  der 
Stadt  getödtet ,  die  Einwohner  mit  schreyenden  Aufla- 
gen besteuert  habe.   Schnelle  Abhülfe  war  dringend ,  i5.  Dschema" 
da  übergab  Selim  die  Zügel  der  Statthalterschaft  zu  '^'   gX^' 
Gonstantinopel  seinem  Sohne  Suleiman,  und  brach  En^^  ^^'  *^'*- 
de  Julius  mit  einem  Heere  von  siebzigtausend   Manu 
nach  Anatoli  wider  Alaeddin  und  dessen  Vater  Ah- 
med auf  ^. 

Zu  gleicher  Zeit,  als  Selim  das  Heer  nach  \s\en Seiims Manch 
fiUirte,  wobey  es  zwischen  den  Janitscharen  und  Sip^-KnTjvJffen^ 
Us  zu  einem,  kleinen  Zwiste  und  Handgemenge  kam  S 
sandte  er  Rinf  und  zwanzig  Galeeren,  die  asiatischen 
Küsten  zu  bewachen ,  dass  keiner  der  Prinzen  etwa  , 
wie  weiland  der  Ohieim  Sultan  Dschem ,  nach  Euro-  , 

pa  entfliehen  könne  **.  Tur  Alibeg ,  der  Sohn  von  Mal- 
kodsch ,  Befehlshaber  des  Vortrabs,  vertrieb  den  Prin- 
zen Alaeddin  aus  Brusa,  und  verfolgte  ihn  über  Amasia 
bis  gegen  Malatia  und  Derende.  Der  Sultan  marschir- 
te  seiner  Seits  gegen  dessen  Vater  Ahmed  über  Angora, 
ohne  ihn  erreichen  zu  können.  Z  wey  seiner  Söhne,  geist« 
reiche  nmthige  Jünglinge,  hatte  Ahmed  über  die  per- 

„  ')  Die  aasfahrlichste  Nacbricbt  über  diese  acbt  Sobne  Baicrid«  und  ' 
»bre  Kinder  findet  lich  bey  Seededdin  Bl.  58o— 5Sa.  Die  europ.  Geicbicht- 
sckr.  i;eben  ihm  nur  sechi  oder  sieben;  selbst  Menevino  nur  tochs,  wie- 
^^til  er  zu  Gonstantinopel  und  im  Dienste  des  Serais;,man  siebt  bieraas, 
wie  inan|;elhaft  seine  Nacliricbten.  ^)  Stolakfade  Bl.  83.  Seadeddin  Bl.  661. 
Dss  Datam  stimmt  san«  mit  dem  von  Ssolakfade  angegebenen  Wochentage 
(Donnerstag),  and  mit  den  venet.  Gesandtscbafubericbten  bey  Saouto  Kusam-/ 
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sische  GrSnze  zu  Schah  Ismail  gesendet  *•  Selim  ver- 
lieh die  Statthalterschaft  Ahmeds  dem  Sohne  Dandpa» 
/{ama/*aR  918. 8cha*s ,  Alustafabeg,  und  kam  Ende  Novembers  nach 
^'^'''  '^'*'  Brnsa,  wo  er  die  Gräber  der  Vorfahren  besuchte,  Ge- 
schenke vertheilte  t,  und  die  Truppen  ins  Winterquar- 
tier entliess.  Diese  Gelegenheit  benützte  Ahmed  zu  ei- 
nem Eilmarsche  von  Kumach  und  Nigisar  nach  Ami- 
sia,  das  er  überrumpelte,  den  Sohn  Daudpascha*s  durch 
Schmeicheleyen  gewann,  und  ihn  zu  seinem  Wefire 
ernannte  ^.  Selim  warf  die  Schuld  des  Verlustes  von 
Amasia  auf  den  Grossweflr  Mustafapascha,  weicherden 
Verrath ,  den  er  an  Bajefid  zu  Guusten  Selims  began- 
gen ,  nun  an  diesem  zu  Gunsten  Ahmeds  zu  begehen 
geneigt  war.  Um  das  Harem  Ahmeds  zu  Amasia  durch 
einen  Handstreich  zu  überraschen,  hatte  Selim  eine 
Truppe  der  berittenen  Söldlinge  (Ulufedschi)  nach  Ama- 
sia befehligt.  Mustafa  verrieth  den  Plan  dem  Prinzen 
Ahmed,  der  damahls  vdn  Amasia  abwesend  im  Lande 
streifte,  die  Söldlinge  wurden  umzingelt  und  gefan- 
gen tt*.  Selim ,  sey  es  durch  den  Hauptmann  der  Söld- 
linge ,  sey  es  durch  einen  aufgefangenen  Brief  ttt »  von 
des  Grosswefirs  Verrätherey  verständiget,  berief  die 
Wefire,  deren  damahls  vier  S  in  den  Diwan,  Hess  dreyen 
Ehrenkleider  anziehen,  dem  GrossweHr  aber  ein  schwar- 
zes, als  den  Rock  des  Todesurtheils.  Sogleich  wurde 
ererwürgt,  der  Leichnam  auf  die  Strasse  den  Hunden 
vorgeworfen  ^.  So  endete  der  griechische  Renegate 
Mustafa ,  der  als  Gesandter  Bajefids  an  Borgia ,  un- 
ter dem  Deckmantel  des  Reliquien-Geschenkes  der 
Lanze,  die  Vergiftung  Dschems  durch  das  Barbiermes- 
ser  betrieben ,  und  der  trotz  seines  allbekannten  Gei- 
l^es  zu  Constantinopel  Moschee,  Medrese,  Kloster ,  Bad, 
Armenküche  und  Chan  erbaut  hat  tttt-  Die  Stelle  des 

C^rnsKTirAfirft  ArhiAlf  Tiim    vi«krtAn    IVTaklA    AI>*vkA#1  11<^m««v 
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Vorspiel  eines  grösseren  blutigen  Schauspieles.  An  ei- »7.  Nov.  i5ia. 
nem  Sonnabende  %  als  dem  ersten  Tage,  wo  nach  den 
vier  vorhergehenden  Ruhetagen  wieder  Diwan  gehal* 
ten  ward ,  hielt  Selim  denselben  zu  Pferde ,  die  unter 
den  Waffen  Tersammelten  Truppen  zu  mustern.  Fünf 
Hauptleute  der  Janitscharen  erhielten  den  Befehl ,  je- 
der einen  der  fünf  in  Brusa  befindlichen  Prinzen  Nef- 
fen aufzuheben,  und  nach  dem  Pallaste  zu  bringen. 
Diess  waren  die  drey  Söhne  Sultan  Mahmuds,  der  Sohn 
Aalemschahs,  Osman,  und  der  Sohn  Schehinschahs,  Mo- 
hammed; der -letzte  nur  sieben  Jahre,  die  andern  nur 
zweymahl  und.  dreymahl  so  alt.  Alle  fünf  wurden  in 
ein  Zimmer^zusammengesperrt,  und  für  den  folgenden 
Tag  zum  Tode  aufbewahrt.  Der  jüngste  der  Prinzen, 
ein  siebenjähriger  Knabe,  fiel  auf  die  Knie  vor  den 
heyden  Henkern,  und  bath  um  das  Leben,  indem  er 
dem  Sultan  um  Einen  Asper  des  Tages  treu  dienen 
wolle  ^.  Mohammed,  der  Sohn  Aalemschahs,  ein  hoff- 
nnngsvoller  Prinz  von  zwanzig  Jahreti ,  brach,  als  die 
Henker  ihr  Amt  handeln  wollten,  dem  einen  den  Arm, 
und  gab  dem  andern  mit  einem  Messer  einen  tödtlichen 
Stich  *^.  Selim,  welcher  dem  Todeskampfe  der  Schlacht- 
opfer seiner  Neffen  aus  dem  nächsten  Zimmer  zusah , 
sandte  andere  Henker,  welche  den  Prinzen  die  Hände 
banden ,  und  sie  dann  ohne  Gefahr  ihres  eigenen  Le- 
bens erwürgten.  Die  fünf  Leichname  wurden  an  der 
Begräbnissstätte  Murads  IL  zu  Brusa  beerdigt  ^. 

Vor  diesem  Neffenmorde  hatte  Korkud  sich  ruhig     Korknds 
in  seinem  Sandschake  verhalten  %  als  er  aber  nicht      ^"''^' 

fatto  ttrangolar  Mustafahascia  per  do  cause ;  Puna  per  che  U  se  intendeva 
con  jihmet,  Valtra  perche  l'havea  consciato  a  Uvarsi  de  j^ngoU  (Angora); 
da  che  e  seguito  che  il  fradello  ahntet  con  ajuto  avuto  da  Sofi  e  co  li 
altri  Soft  del  paese  (die  Aufrührer  yon  Tekke)  a  dato  rota  al  Sgr.  Turco 
tu  la  jVatolia  ,   e  a  ricuperato  Amasia.  M.  Saniilo. 

*)  IVtennvino  :  unSabbäio.  Der  Sonnabend  vor  dem  Geiondtschaftsberichte 
Tom  3.  Dec.  war  der  2^.  Nov.  ^)  Si  bu{6  in  ginochione  che  li  dasse  la  vita  e 
ua  aspro  al  giorno  che  lui  non  f^oleva  Signoiia,  tarnen fece  disegno  che  fos^ 
te  strdtigolato.  Venetian.  GesandUchaflsb.  bey  M.  Sanuto ,  und  Giovio  falti 
illo9tri  di  Selim  bey  Sansovino  1.  f.  344;  er  versetzt  aber  die  Ordnung,  wie 
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mehr  zweifeln  konnte,  dass  den  Brfidern  kein  besseres 
Loos,  als  den  Neffen  vorbehalten  sey,  versuchte  er 
durch  Brirfe  an  die  Sandschake  und  Janitscharen  die- 
selben für  sich  zu  gewinnen.  Selim,  davon  unterrichtet, 
verliess  Brusa  mit  einem  Reiterheere  von  zehntausend 
Mann  unter  dem  Vorwande  der  Jagd ,  und  hatte  am. 
fünften  Tage  Magnesia  erreicht,  wo  er  den  Bruder 
Korkud  zu  überfallen  hoffte.  Dieser  hatte  nur  wenige 
Augenblicke,  sich  mit  einem  seiner  Getreuen,  Piale, 
durch  die  Hinterthür  deö  Pallastes  zu  retten:  Zwanzig 
Tage  lang  verbargen  sie  sich  in  einer  Höhle ,  und  flo- 
hen dann  verkleidet  nach  Tekke,  der  ehemahligen  Statt- 
halterschaft Korkuds,  von  wo  er  nach  Europa  entflie- 
hen zu  können  hoffte.  Auch  hier  verbarg  Korkud  sich 
einige  Tage  in  einer  Höhle ,  während  Piale  sein  Pferd 
einem  Turkmanen  vertraute,  um  dem  Prinzen  Nahrung 
zu  hohlen.  Sattel  und  Zeug  erregten  den  Verdacht  an- 
derer Turkmanen,  welche  die  Höhle  ausspähten,  und 
dem  Sandschak  Kasimbeg  hievon  Nachricht  gaben  '. 
Der  Sandschakbeg  bemächtigte  sich  der  Person  Kor- 
kuds und  seines  Begleiters  Piale,  und  sandte  Bothschaft 
an  Sultan  Selim  ,  welchert  nachdem  er  Korkuds  Pallast 
und  Harem  in  Besitz  genommen,  wieder  nach  Brusa 
izürückgekehrt  war.  ^  Karatschinogli  erhielt  den  Auftrag, 
dfen  Bruder  nach  Brus^  zubringen.  Als  ersieh  der  Stadt 
nahte ,  wurde  der  Kapidschibaschi  Sinan  dem  Scheine 
nach  mit  brüderlichem  Willkomm ,  in  der  That  aber 
mit  dem  Todesbefehle ,  entgegen  gesandt.  Dieser  ent- 
fernte durch  List  in  der  Nacht  den  treuen  Piale  von 
seinem  Herrti ,  und  weckte  diesen ,  das  Todesurtheil 
des  Bruders  zu  vernehmen  ^.  Korkud  bath  um  eine 
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der  weinte  ans  Rene  oder  Verstellnng.  Drey  Tage  lang 
wnrde  Traner  angeordnet;  fünfzehn Turhmanen,  wel- 
che die  Zufluchtsstätte  verrathen  hatten,  und  in  der 
Erwartung  von  Belohnung  nach  Brusa  gekommen,  wur- 
den hingerichtet ,  wie  vormahls  von  Bajefid  die  Räu- 
ber, welche  den  Bruder  Dschem  geplündert  hatten  ■. 
Dertreue  Pialebeweinte  den  Verlust  seines  Herrn  c^urch 
sein  übriges  Leben  als  Hüter  seines  Grabes  bis  an  den 
eigenen  Tod  ^. 

Mit  anbrechendem  Frühlinge  brach  Ahmed  von  ythmcdsNit- 
Amasia  mit  fünf  und  zwanzig  tausend  Reitern  gegen  "^^^Encu!^ 
Bmsa  auf.  Selim  sandte  in  grosser  Eile  den  Janitscha- 
ren-Aga  nach  Constantinbpel ,  um  binnen  drey  Tagen 
zehntausend  Janitscharen  an  der  Küste  bey  Mondania 
zit landend  Sobald  dieselben  angekommen  waren^  zog 
Selim  dem  Bruder  entgegen,  der  schon  am  Passe  von 
Ermeniderbend  stand,  durch  welchen  der  Weg  längs 
dem  Fusse  des  Olymps  von  Ainegöl  nach  Brusa  führt ; 
eine  in  der  osmanischen  Geschichte  vielfach  berühmte 
Bergschlucht.  In  diesem  Passe  war  der  Neffe  Osmans, 
des  Gründers  der  Dynastie,  gefallen,  und  beym  Dorfe 
Hamfabeg  begraben.  Hier  war  Dschem  nach  der  ver- 
lornen Schlacht  bey  Micäa  auf  der  Flucht  von  den  Turk- 
menen geplündert  worden.  Der  Oberststallmeister  Mo- 
hammedaga  als  Anführer  des  Vorlrabs,  und  der  Be- 
glerbeg  yfja  Anatoli  wurden  von  Ahmed  mit  dem  Ver- 
Inste von  sieben  tausend  Mann  geschlagen.  Der  Sultan  14.  April  i5i3. 
hatte  nur  mehr  acht,  oder  höchstens  zehntausend  Mann  **. 
Halte  Ahmed  den  Sieg  zu  verfolgen  gewusst,  hätte  Se- 
lim unfehlbar  die  nächste  Schlacht  und  den  Thron  ver- 
loren ;  80  aber  Hess  er  dem  Sultan  Zeit ,  die  Verstär- 
kung Dnkaginoghli  Ahmedpascha*s ,  und  des  Sohnes 
des  Tatarchans  an  sich  zu  ziehen.  Seadet  Girai,  der 
Sohn  Mengli  Girai's,  der  Schwager  Selims,  war  mit 
ninfhuudert  Tataren,  deren  jeder  vier  Pferde  mit  sich  ^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


388 

führte ,  angekommen  *,  um  dem  Sultan  des  Tatarchans 
Huldigung  darzubringen.  Der  Sultan  setzte  mit  demsel- 
ben über  den  Fluss  Ahssu  t  (Weisswasser),  welcher  ihn 
von  Ahmed  trennte ,  und  beyde  Heere  ordneten  sich  in 
der  Ebene  von  Jenischehr  (Neustadt)  zur  Schlacht,  am 

24.  Apnl  i5x3.  Vorabende  des  Jahrestages  nach  desVat'ersAbtritte  '^.Vor 
Beginn  der  Schlacht  forderte  Ahmed  den  Bruder  zum 
Zweykampfe  heraus,  um  unnöthiges  Blutvergiessen zu 
ersparen.  Selim  sandte  den  Bothen  mit  tausend  Aspem 
beschenkt  zurück.  Hundert  Scharmützler  ^  begannen 
von  beyden  Seiten  das  Treffen.  Ahmed  ritt  an  der  Spitze 
von  zehntausend  Reitern  vor,  und  brach  die  ihm  ent- 
gegengesandten dreytauseud ;  aber  der  Beglerbeg  Ana- 
toIi*s  ^.  mit  den  Janitscharen  auf  der  einen ,  und  Seadet 
Girai  Chan  mit  den  Tataren  auf  der  andern  Seite, 
griffen  nun  so  muthig  an,  dass  Ahmeds  Heer  geschla-* 
gen,  er  selbst  die  Flucht  zu  ergreifen  gezwungen  ward. 
Er  ritt  längs  eines  Wassergrabens  fort,  als  er  auf  ein- 
mahl durch  den  einbrechenden  Band  der  Erde  mit  dem 
Pferde  ins  Wasser  stürzte,  und  von  dem  nachsetzenden 
Bukaginoghli  ereilt  ward  ^  Ahmed  bath,  dem  Bruder 
vorgeführt  zu  werden,  doch  dieser  verweigerte  die  Ge- 
währung der  Bitte  mit  den  Worten ,  dass  man  ihm  ein 
Sandschak  ertheile,  wie  es  osmanischen  Prinzen  ge- 
zieme ^.  Diess  war  die  Losung  des  Todes.  Der  Käm- 
merer Sinan,  welcher  an  Korkud  das  Todesurtheil  yoll- 
zogen ,  wurde  dasselbe  auch  an  Ahmed  zu  vollstrecken 

,  befehligt  S.Ahmed  zog  einen  kostbaren  Bing,  dessen 

')  Seadeddin.  Ssolakfado.  Aali.  Menavino.  Giovio.  Tnbero.  Der  letsK 
nennt  auch  den  Duka^in:  Cialapia  Ducagin,  d.  i.  Ttchelebi.  ^)  DasDalaa» 
24.  April  findet  sich  nirgendg  alt  bey  Alfonso  ülloa  p.  io5.  «)  Dat  XvM* 
sehe  Wort  Ticharkadschi  dürfte  dasselbe  mit  ScharmüUUr  leyn.  **)  Tnbe- 
ro nennt  ihn  Sinan,  was  falsch,  weil  Sinan  erst  im    folgenden  Jahre  Beg- 
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Werth  dem  Betrage  des  Tributs  RamiU*s  gleich  ge- 
scliätzt  ward ,  vom  Finger,  und  übergab  ihm  denselben 
als  Vermächtniss  an  den  Bruder,  welcher  die  Unan- 
sehnlichkeit  der  C-abe  verzeihen  wolle  *.  Der  .Leichnam 
wurde  neben  deinen  der  hingerichteten  fünf  Neffen,  am 
Grabe  Murads  II.  zu  Brusa  bestattet  ^. 

Nachdem  siebenfachen  Schlachtopfer  der  fünf  Nef-     Gesandt^ 

#  1  -Tfc        ^  .  1^11  -r^    11.        1.      Schäften  nach 

fen  nndzwey  Brüder,  ging  der  Sultan  über  Kallipolis,  und  von  Vc 
und  nachdem  er  das  europäische  Schloss  der  Darda-  ^'ijngarn^, 
neUen,  welches  der  Schlüssel  des  Meeres  (Kilidul-bahr) -''/2;^,J^«3'*^ 
beygenannt  ist,  besichtigt,  über  den  Berg  Athos  %  wo 
er  festlich  bewirthet,  reiche  Geschenke  von  seinen  We- 
firen  erhielt ,  nach  der  ersten  und  nach  der  zweyten 
Hauptstadt  des  Reiches,  nach  Constantinopel  und  Adria- 
nopeL  Hier  empfing  er  die  tributbringenden  Abgeord- 
neten der  Moldau  und  Wallachey ,  und  die  Bothschaf- 
ten  Ungarns  und  Venedigs  ,  welche  erst  jetzt,  da  über 
die  Thronfolge  und  Alleinherrschaft  Selims  weiter  kein 
Zweifel  obwaltete ,  mit  Ernst  die  Erneuerung  der  be- 
stehenden Friedensverträge  unterhandelten,  und  so  wil* 
ligeres  Gehör  fanden ,  als  der  Eroberungssinn  Selims 
nicht  nach  Westen ,  sondern  nach  Osten  stand.  Schon 
gleich  nrach  seiner  Thronbesteigung  hatte  Selim  durch 
einen  besonderen  Bothschafter  dem  Doge^  mittelst  ei- 
nes Schreibens  die  Thronbesteigung  mit  der  diplo- 
matischen Wendung ,  dass  ihm  sein  Vater  die  Regie* 
rang  abgetreten,  zu  wissen  gethan  *^.  In  Goldstoff  ge- 
kleidet war  der  Bothschafter  Semif  Tschausch  ®  mit 
seinem  Gefolge  ,  das  in  Kleidern  von  pfauenfarbigem 
Sammt  und  Scharlach  schillerte,  von  zehn  Patriciern 
in  den  Senat  zur  Audienz  eingeführt  worden  ^.  Nicolö  i4.Jaly  >5i3. 

•)  SsoUkfade.   Bl.   8f.^)  Seadeddin.    SsoUkfade.   Nochbetttl-te^arich. 
•Aali  and  der  Wohlredaer  von  Brusa.  Aali  säst ;  Mohammed  JVischandschi , 

A.^xi^-e J r> u?-i-»_     c3„l_:  _-"i-i J l_l_     O-l :i i.^ 
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Ginstiniani,  der  yenetianische  Bothschafter ,  Mrelcher 
zu  Constantinopel  eingetroFTen  %  begleitete  den  Sultan 
nach  Brusa,  wo  schon  vor  einem  Jahrhunderte  ungari- 
sche Gesandte  von  Bajefid  dem  WetterstrahJe  einge- 
kerkert worden,  und  berichtete  von  dort  aus  an  die 
Signoria  die  Begebenheiten  des  Feldzuges  Selims  wi- 
der Korkud  und  Ahmed.  Im  Herbste  folgte  ein  neuer 
venetianischer  Bothschafter,  Antonio  Giustiniani,  dem 
Sultan  nach  Adrianopel,  und  schmeichelte  sich  bey  der 
Erneuerung  des  Friedens  auch  den  Zusatz  von  drey  oder 
vier  Artikeln  zu  Gunsten  christlicher  Zeugenschaft  in 
'  Rechtshändeln  wider  Türken,  zu  Gunsten  der  Testa- 

mente venetianischer Unterthanen  in  der  Türkey,  und 
zu  Gunsten  des  vierjährigen  Aufenthaltes  der  Bailos 
zu  erwirken ,  welche  bisher  alle  drey  Jahre  wechseln 
mussten  ^.  Der  alte  Vertrag  wurde  ohne  diesen  neuen 
17.  Oct.  i5i3.  Zusatz  zu  Ende  des  Jahres  bestätiget  ^ ;  ein  türkischer 
Bothschafter  überreichte  die  türkische  Urkunde  in  feyer- 
licher  Audienz  deni  Dogen.  Er  erschien  in  carmesin- 
farben  Sammtkleide ,  mit  Ausschlag  von  Goldstoff  und 
Futter  von  Zobel ,  sein  Gefolge  in  gelbem  Damast^ 
reichem  türkischen  Stoffe  und  Scharlach;  bey  der  An- 
tritts-und  Abschieds-Audienz  erhielt  er  von  der  Signo- 
ria jedesmahl  fünfhundert  Dukaten  zum  Geschenke  ^. 
Gleiqhzeitig  mit  dem  venetianischen  Bothschafter  traf 
zu  Adrianopel  auch  der  ungarische ,  Martin  Czobor , 
ein.  Während  seiner  Reise  hatte  Peter  Berislo,  der  Bi- 
schof von  Vesprim,  die  Türken  zwischen  der  Savaund 
Unna  mit  dem  Verluste  von  zweytausend  Mann  geschla- 
gen, und  Johann  Zapolya  auf  einem  Streifzuge  über 
die  Wallachey  bey  Szöreny  viele,  Beute  und  Gefan- 
gene gemacht.  Die  Erneuerung  des  Friedens  auf  drey 
Jahre  that  den  weitern  Fortschritten  der  ungarischen 
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WafTen  Einhalt  ".  Es  erschien  auch  ein  Bothschafter 
Kanssughaweri's ,  des  Sultans  von  Aegypten,  mit  ei- 
nem grossen  Gefolge  und  reichen  indischen  Geschen- 
ken ^ Endlich  erschien  von  Russland  der  Officier'Ale- 
xejew  als  Gesandter  Wassili*s,  mit  Freundschafts-Ver- 
sicherungen. „Unsere  Väter /*  lautete  der  Auftrag, ^ha-  i5i4. 
jfben  in  brüderlicher  Eintracht  gelebt ,  warum  sollte 
ndiess  nicht  auch  der  Fall  mit  uns,  ihren  Söhnen,  seyn  ?*' 
Weiters  war  ihm  anbefohlen ,  sich  nicht  auf  den  Bö- 
den zu  werfen ,  sondern  nur  die  Hände  über  die  Brust 
zu  kreuzen ,  die  Geschenke  zu  übergeben ,  und  sich 
ntfr  in  dem  Falle  um  des  Sultans  Gesundheit  zu  er- 
kundigen, wenn  dieser  sich  zuvor  um  die  des  Gross- 
fürslen  erkundiget  haben  würde.  Alexejew^  Begleiter 
warKennal,  der  Fürst  von  Menkub,  welcher  mit  der 
Thronbesteigungs-Nachricht  als  Gesandter  nach  Buss- 
land geschickt  worden  war  ^  Im  folgenden  Jahre  kam  i5i5. 
als  russischer  Gesandter  Karobow,  einer  der  eifrigsten 
Höflinge  Wassili*s  ,  mit  Klagen  über  Mengli  Girai*s 
Treulosigkeit,  und  mit  der  Bitte,  Selim  möge  demsel- 
ben auftragen ,  seine  Freundschaftsbande  mit  Lithauen 
zubrechen.  Der  Zweck  dieser  Bothschaft  ward  nicht 
erreicht,  Selim  versprach  einen  neuen  Bothschafter  zu 
schicken,  hielt  aber  sein  Wort  nicht;  nur  «o  viel  wur- 
de ausgemacht,  dass  die  Freyheit  des  Handels  von  Assov 
^d  Kafan  geschützt  werden  solle  ^.  Noch  einmahl, 
önd  zwar  im  letzten  Regiemngsjahre  Sultan  Selims , 
l^m  eine  russische  Gesandtschaft  nach  Constantinopel, 
deren  hier  zugleich  mit  den  vorhergehenden  Erwäh- 
nung geschieht,  um  in  der  Folge  nicht  den  Faden  ande- 
rer Begebenheiten  zu  unterbrechen.  Der  Edelmann  Go- 
lochwastow  war  derUeberbringer  eines  Schreibens,  in 
Welchem  Wassili  bedauerte,  dass  er  so  lang  der  zweyten 
versprochenen  Bothschaft  des  Sultans  entbehren  müs- 
se. Zugleich  -ornr^A  AiPi  AKsrhlif^sfinnor  f^inpjt  VertraffCS 
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XU  zäamen,  und  um  Lithauen  und  Pohlen  zu  sch'reckai. 
Golochwastow  kam  ohne  den  Vertrag,  aber  mit  einem 
sehr  freundschaftlichen  Schreiben,  zurück  •. 
Schah  Ismails         Bey  der  Anwesenheit  der  zur  Thronbesteigung  Se- 
ien.  **"  lims  glückwünschenden  venetianischen ,  ungarischen, 
ägyptischen  und  russischen  Bothschafter  war  die  Nicht- 
anwesenheit  eines  persischen  so  fühlbarer.  Ismail ,  der 
,  Gründer  des  Thrones  der  SsafQ,  hatte  sich  in  dem  Bru- 
derkriege zwischen  den  Söhnen  Bajeßds  wider  Selim 
zu  Gunsten  Ahmeds  erklärt ,  und  wohl  eine  prächtige 
Bothschaft  mit  einem  Gefolge  von  zweyhundert  Perso- 
nen und  einem  Geschenke  von  zehn  lebendigen  Luch- 
sen an  den  Sultan  von  Aegypten  gesendet,  um  seine 
-   Freundschaft  und  Hülfe  wider  den  Sultan  der  Osma- 
nen  zu  suchen  ^,  aber  keine  nach  Adrianopel.  Gleich 
nach  der  Thronbesteigung  Selims  hatte  Ahmed  zwey 
seiner  vier  Söhne  an  $chah  Ismail  geschickt  %  und  nach 
der  Niederlage  Ahmeds   hatte  sich  sein  Sohn,  Prinz 
Alaeddin,  nach  Kairo  geflüchtet,  wo   er  bald  hernach 
an  der  Pest  starb ;  Prinz  Murad  aber  zu  Schah  Ismail. 
Ehe  wir  die  £rzählung  des  persischen  Feldzuges  wi- 
der ihn  beginnen ,  )>Iicken  wir  auf  die  Begebenheiten 
der  letzten  sieben  Jahre  in  Persien  zurück ,  und  neh- 
men den  Faden  da  auf,  wo  wir  denselben  nach  den 
ersten  sieben  Jahren   der  Regierung  Ismails  oben  ab- 
gebrochen haben.  Schah  Ismail,  Sieger  über  dieSchahe 
von  Schirwan  und  Mafenderan,  über  Schah  £lwend  und 
Schah  Jakub,  die  Herrscher  vom  weissen  und  schwarzen 
Hammel ,  beyde  Freunde  Sultan  Selims  ^,  streckte  nun 

*)  Karamsin  VIL  S.  78.  ^)  Der  venetian.  Gonsul  zu.  Damask,  wo  der 
persische  Bothschafter  nach  Aesypten  durchzog,  berichtet  vom  a5.  Sep- 
tember i5ia:  //  Sop^i  mandd  tu  Soldan  tAmbasciatori  do  de  U  primi  soi 
baroni  e  uno  suo  Segretario  scientifico,  U  quäl  insieme  passiper  questu  terra 
moUo  honestamente   con  cavalU  200  con  aieci  lovi  cert^ieri.    Marini  Saouto. 

^>    jdhmed     a.    mttnrlaln     dn    ülinli    tiL  Xnfi  snhnn    in   Atkt\    venf>t.   (vecandtsr.h. 
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die  lange  Hand  der  EroberuHg  nach  "V^esten  und  Osten, 
nach  dem  arabischen  Irak  und  nach  Chorasan,  aus.  Als      .9'3. 
er  nach  der  Züchtigung  Alaeddewlets  ,  des  Herrschers       *^°^' 
von  Snikadr ,  gegen  Persien  zurückzog ,  übergab  ihm 
Epiirbeg,  der  Statthalter  des  weissen    Hammels,  in 
Diarbekr  die  Festung  und  das  Land  ohne  Widerstand^ 
und  im  folgenden  Jahrd  entfloh  Barikbeg  mitdemPrin-        9'4- 
zen  Murad,  dem  letzten  Sprösslinge  des  weissen  Ham-^ 
mels,  nach  Syrien,  sobald  Ismail  nahte.  Ueber  Diarbekr 
setzte  er  seinen  tapfersten  Chan,  Mohammed  Ustadsch- 
lu,  und  über  Bagdad  einen  Verschnittenen  als  Emir 
des  Diwans  ,  mit  dem  das  Andenken  der  vorigen  Herr- 
scher Bagdads  höhnenden  Titel;  Ghalife  der  Chalifen*. 
Im  folgenden  Jahre  durchzog  er  Fars  und  Aferbei-        9«5- 
dschan ,  von  den  Gestaden  äes  persischen  Meerbusens       ^^^' 
bis  an  die  des  kaspischen  Meeres,  von  Schuster  in  Chu- 
flstan  bis  Baku  in  Schirwan ,  wo  er  überwinterte,  un4 
die  Schlösser  der  Umgegend  sich  unterwarf.  Der  Früh- 
ling rief  ihn  wider  Scheibek  Chan ,  den  grossen  Herr- 
scher der  Ufbegen,  welcher  sein  Reich  jenseits  des  Ox.u8 
dnrch  die  diessseits  gelegenen  Länder  desselben  mit 
dem  Sturz^e  Hnsein  Baikara*s ,  des  Ururenkels  Timurs , 
vergrössert  hatte.  Nach  einigen  Treffen  lockte  Ismail 
den  Scheibek  Chan  mit  fünfziehntausend   Mann  durch 
verstellte  Flucht  in  die  gelegte  Falle ,  und  rieb  ihn  mit        qi6. 
zehntausend  Mann  auf  ^.  Ihm  diente  von  nun  an  sein       iSio. 
Leben  lang  der  in  Gold  und  Edelstein  gefasste  Schä- 
del Scheibek  Chans  als  Trinkgeschirr,  die  ausgestopfte 
Haut  sandte  er  durch  eine  Bothschaftan  Sultan  Bajeßd, 
alsBeylage  des  Siegesberichtes  ^.  Ueber  Chorasan  setzte        917. 
er  den  Befehlshaber  seiner  Leibwachen  (Kurudschi)       i5ii. 
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nnd  Wefir  in  zwey  Kessel  siedenden  Wassers  werfen 
Hess  ^  ihre  hiedurch  geschreckten  Anhänger  in  seinen 

9'^  Truppen  untertheilte  ■.  Vom  Winterquartiere  zu  Kam 
sandte  er  den  Emir  Ahmed  von  Issfahan ,  beygenannt 
Nedschmi  ssani,  d.  i.  das  zwey t^  Gestirn^  zurErobenmg 
der  Länder  jenseits  des  Oxus  ab.  An  den  Ufern  dessel- 
ben  vereinte  siclimit  ihm  Mirfa  Baber,  der  Nachkom- 
me Timurs  im  fünften  Gliede,  der  daraahlige  Herrscher 
von  Ghafna.  Sie  gingen  durch  den  eisernen  Pass,  ero- 
berten die  Stadt  Herschi  mit  allgemeinem  Gemetzel  der 
Bewohner,  dann  wandten  sie  sich  nach  Buchara  und 
Ghidschdewan  ^,  wo  sich  um  Temirchan,  den  Sohn 
Scheibek  Chans  t»  seine  Neffen  mit  ihren  Truppen  ge- 
sammelthatten. In  dem  der  vereinten  Macht  der  ufbe- 
gischen  Prinzen  gelieferten  Treffen  ging  der  persische 
Feldherr,  das  zweyte  Gestirn,  mit  seinem  ganzen  Hee- 
re unter,  und  Mirfa  Baber  (der  nachmahlige  Gründer 
des  sogenannten  Reiches  des  Grossmogols  in  Indien) 
entfloh  nach.  Ghafna.  Temir  Sultan  und  sein  Neffe  Obeid 
Sultan  gingen  über  den  Oxus,  zogen  sich  aber,  als 
sie  Ismails  Anmarsch  vernahmen,  wieder  über  densel- 
ben zurück  ^.  An  Abdaldede ,  der  ihm  vordem  so  gros- 
se Dienste  geleistet ,  vor  der  Uebermacht  der  Ufbegen 
aber  gefloken  war,  gab  er  dem  Heere  ein  Beyspiei  be- 
strafter Feigheit,  indem  er  ihn  mit  Weiberhaube  und 
Weiberrock  unter  Trommel  und  Pfeifen  auf  einem 
Esel  durchs  Lager  führen  Hess ,  die  Statthalterschaft 
von  Chorasan  Seinelchan  dem  Syrer,  und  die  von 
Balch  dem  aus  Klein-Asfen  gebürtigen  Diwsultan ver- 
lieh. In  diesem  Jahre  ward  ihm  sein  Sohn  und  Nach- 

|I|:.  folger  Tahmasb  geboren  ^.  An  seinem  Hofe  befand  sich 
d^r  Urenkel  Baikara's,  des  Enkels  Timurs,  der  Prinz 
Bediuf  feman ,  d.  i.  der  Seltene  der  Zeit,  welcher  nach 

•)  Malcolm  begebt  in  der  Note  seiner  Getcbicbte  Pertiens  (Hi$toiredc 
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dem  Sturze  seines  von  Scheibek  Chan  entthronten  und 
getödteten  Vaters  Sultan  Hnsein,  an  dem  neu  gegründe- 
ten Throne  Persiens  Zuflucht  gesucht;  diesem Beyspiele 
ahmten  die  Söhne  des  unglücklichen  Nebenbuhlers  um 
den  osmanischenThroUf  des  Prinzen  Ahmed,  nach.  Zwey 
derselben  hatte  der  Vater  gleich  nach  Selims  Thron- 
besteigung an  Ismail  als  Geissei  seiner  Freundschaft  ge- 
sandt ,  und  der  dritte,  Sultan  Murad,  war  nach  des  Va- 
ters Tode  als  schutzflehender  Flüchtling  angekommen. 
Um  seine  Forderungen  zu  unterstützen ,  rüstete  Ismail 
das  Heer,  und  fiel  mit  demselben  in  das  osmanische 
Gebieth  ein.  Bisher  vierzehn  Jahre  lang  ein  sieggekrön- 
ter Eroberer,  welcher  vierzehn  Herrschern  %  die  das 
Haupt  nicht  ihm  zu  Füssen  legen  wollten,  vor  die  ih- 
rigen gelegt,  hoffte  er  dem  Sultane  der  Osmanen  Thron 
und  Leben  zu  entreissen,  wie  den  Schaben  von  Schir- 
wan  und  Mafenderan,  wie  den  Herrschern  des  weis- 
sen und  schwarzen  Hammels,  wie  dem  Herrn  von  Sul- 
kadr  und  dem  grossen  Chan  der  Ufbegen ,  Scheibek ; 
aber  das  Gestirn  seiner  Grösse  hatte  seinen  Scheitel- 
punct  erreicht,  es  erblasste  vor  dem  gösseren  Glücks- 
gestime des  Herrschers  der  Osmanen,  und  nach  einer 
grossen  Verfinsterung  durch  die  Schlacht  von  Tschal- 
diran sank  es  noch  zehn  Jahre  lang  bleich  und  erschro- 
cken dem  Unterfange  zu  f. 

Schah  Ismails  Erscheinung  mit  dem  Anfange  des    Geschichte 
sechzehnten  Jahrhundertes  bildet  eine  der  merkwürdig-  xirchenspa?- 
sten  Epochen  der  asiatischen  Staaten-  und  Kirchenge-  '""^Jj[^^  ^'" 
schichte  zugleich.  Zur  selben  Zeit,,  als  in  Europa  das 
Feuer  der  christlichen  Kirchenspaltung  schon  unter  der 
Asche  glomm,  schlug  das  der  islamitischen  aus  der  Asche, 
in  welcher  es  seit  anderthalb  Jahrhunderten  zusammen- 
gesunken war,  wieder  in  helle  Flammen  auf.  Die  Kir- 
chenspaltung der  Sunni  und  Schii  greift  so  tief  in  die 
Geschichte  des  osmanischen  und  persischen  Reiches 
ein,  und  ist  von  dem  Besinne  des  letzten  bis  auf  den 
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heutigen  Tdg  8o  enge  mit  derselben  verbunden,  dasaeine 
nähere  Kenntnisa  diesem  Zwiespaltes  zur  Yerständlicb- 
keitosmanischer  oder  persischer  Geschichten  nichtmiu- 
der  nnerlässlich ,  als  in  dem  Studium  der  europäischen 
neueren  Geschichte  die  Kenntniss  der  Reformation,  ih« 
res  Ursprunges,  Geistes  und  Zweckes.  Der'grosse  Un- 
terschied zwischen  der  durch  die  Reformation  bewirk- 
ten christlichen  Kirchenspaltung  und  der  unter  Schah 
^smail  nur  erneuerten  islamitischen  liegt  nicht  nur  in 
der  Zeit  ihres  Anfanges  und  Alters,  sondern  hauptsäch« 
lieh  in  ^der  gänzlichen  Verschiedenheit  des  ursprüng- 
lichen Geistes,  der  sie  beseelt.  Wenn  gleich  die  christ- 
liche Religion  oft  zum  Hebel  gedienet  hat,  um  die  Fa- 
ckel des  Kriegsbrandes  in  die  Welt  zu  schleudern,  so 
ist  doch  weder  der  Geist  des  Christenthumes,  noch  der 
seiner  Kirchenspaltung  ursprünglich  ein  politischer, 
und  Kirche  und  Staat,  welche  in  der  Theokratie  der 
Juden  und  in  den  meisten  asiatischen  Religionen,  wie 
Leib  und  Seele,  unzertrennlich  mit  einander  verbunden 
sind,  gehen  im  Ghristenthunie  auf  parallelem  Pfade 
neben  einander  fort.  Im  Islam  war  schon  bey  der  Grün- 
dung desselben  Kirche  und  Staat  mit  einander  in  Eins 
verwachsen ;  jeder  Streich  wider  den  Thron  geführt, 
traf  unmittelbar  auch  den  Altar,  und  die  grosse  Spal- 
tung der  Sunni  und  Schü  ist  nicht  bloss  eine  kirch- 
liche theoretische  über  die  Glaubenslehre,  sondern  zu- 
gleich eine  politische  practisbhe  über  die  Thronfolge. 
Auch  hat  sich  der,  Baum  des  lälams  nicht  erst  nach  ei- 
nem Wachsthume  von  einigen  Jahrhunderten,  wie  der 
Baum  des  Christenthums,  in  zw^ey  Hauptstämme  gespal- 
ten >  sondern  die  zwey  Hauptstämme  desselben,  die 
Sunni  und  Schiit  erhe*ben  sich  schon  vom  Grunde  aus 
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sich  schon  nach  den  ersten  dreyssig"  Jahren  dieAnhan« 
ger  des  Hauses  AU  nnd  seine  Gegner.  Die  letzten,  die 
mächtigeren  und  im  Besitze  des  Chalifenstuhls,  nann- 
ten sich  Sunni^,  d.  i.  die  Befolger  der  Ueberlieferung 
in  Wort  und  That,  nnd  legten  den  Anhängern  Ali's  den 
Sectennahmen  der  »Sc^iV^  d.  i.  der  Abtrünnigen,  oder 
den  von  Rewajif,  d.  i.  Ketzern,  bey.  Das   erste  Heer 
der  Schismatiker  Molefele ,  d.  i.  der  Abweichenden  **, 
welche  dem  Eidam  des  Propheten  den  Thron  streitig 
machten,  wurde  von  seiner  erklärten  Gegnerinn  Aische, 
denj  geliebtesten  jüngsten  Weibe  des  Propheten  ange- 
fahrt, welche  dem  Gemahle  ihrer  Stieftochter  Fatima 
nie  verzieh,  dass  er  bey  Untersuchung  ihres  nächtli- 
chen Abenteuers  mit  dem  Sohne  Ssafans  nicht  blind- 
lings ihre  Unscliuld  geglaubt,  sondern  wie  andere  Zweif- 
ler erst  durch  eine  vom  Himmel  gesandte  Sura  zum 
Stillschweigen  gebracht  werden  musste.  Da  sie  selbst 
anfeinem  Kamehle  der  Schlacht  beywohnte,  hiess  die         36. 
Schlacht  die  des  Kamehls.  Die  vorzüglichsten  der  bin-        ^^^ 
tigen  Schlachten,  welche  im  vorigen  Jahre  Moawia         37. 
dem  Ali  lieferte ,  war  die  von  Ssaffin.  Zwey  und  zwan-        ^^7- 
zig  Jahre  hernach  f,  unter  Jedd,  dem  Sohne  und  Nach- 10.  ^oftarrem 
folger  Moawia*s  auf  dem  Throne  der  Chalifen,  wurde  ^,  oa'  670. 
Husein,  der  jüngste  Sohn  Ali*s,  in  der  Wüste  beyKer-    Frejrtags. 
bela  nach  martervollem  Durste  getödtet.  Aische,  Moa^ 
^a  und  J^ipd  waren  von  nun  an  ein  Gegenstand  des 
Abscheues  in  den  Augen  aller  Anhänger  Ali*8  und  sei- 
ner Familie,  welche  dieselben  im  Herzen  und  bald  öf* 
femlich  verwünschten. 

Die  Nachkommen  Ali's  führten  den  Nahmen  Ima-   StreU  der 
me,  welchen  sie  mit  den  Vorstehern  beym  Gebetheund  SchUwmn 
den  ersten  Kirchenvätern  des  Islams,   aber  zugleich  j^er^Äa" 
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qhne  Aussicht  auf  die  Behanptang  der  immer  ange- 
sprochenen Thronfolge  ins  Grab  gegangen,  als  der  sie- 
bente Chalife  ans  dem  H^use  Abbas,Mamun  tf  derEr- 
\|recker  der  Wissenschaften  im  Chalifate,  sey  es  ans 
Gewissenhaftigkeit,  sey  es  aus  Furcht,  den  Thron  auf 
k^ine  andere  Weise  vor  der  immer  wachsenden  Macht 
der  Anhänger  Ali^s  behaupten  zu  können,  tlen  achten 
Imam,  Ali  den  Sohn  Musa's,  zu  seinem  Nachfolger  er- 
klärte ^  ihm  den  Beynahmen  Rifa ,   d.  i,  der  Wohlg^ 
aoi.       Tällige ,  und  seine  Tochter  Ummulfafl ,  d.  i.  die  Mutter 
8»6-       des  Verdienstes ,  zur  Frau  gab.  Zugleich  nahm  er  statt 
der  schwarzen  Farbe  der  Kleidung,  welche  die  Hoffar- 
be des  Hauses  Abbas,  die  grüne  des  Hauses  Ali  an.  Nach 
dem  Tode  Rifa's  nahm  er  zwar  die  Erbfolge  zurück, 
und  wieder  die  schwarze  Farbe  an  tt,  aber  dennoch  be- 
kannte er  laut  und  öffentlich  den  Vorzug  Ali's  über 
aii.       alle  anderen  Jünger  des  Propheten,  zum  Aergernisse 
^^       aller  Sunni,  und  zur  Freude  der  Schii.  Sein  Enkel  und 
dritter  Nachfolger,  Motewekkil,  schlug  den  entgegen- 
gesetzten Weg  ein ;  ein  eifriger  Sunni,  liess  er  Ali  und 
Husein  öffentlich  von  den  Kanzeln  verwünschen,  ihre 
Gräber  zerstören ,  verboth  die  Wallfahrt  dahin  unter 
den  schärfsten  Strafen ,  und   verfolgte   die  Schii  mit 
Feuer  und  Schwert  durch  fünfzehn  Jahre  seiner  Regie- 
rung. Mostanssar,  der  Nachfolger  Motewekkils  auf  dem 
_a47'        Chalifenthrone  durch  Vatermord ,  widerrief  die  Mass- 
^''       regeln  wider  die  AnhäViger  Ali's ,  stellte  die  Verwün- 
schungen von  den  Kanzeln  ab,  und  begegnete  aHen 
Abkömmlingen  Ali*s  mit  der  grössten  Achtung.  So  leb- 
ten die  Anhänger  Ali's  ein  Jahrhundert  lang  ohne  Ver- 
folgung, aber  auch  ohne  vorzügliche  Begünstigung, 
die  ihnen  Moifed-dewlet.  der  übermächtisre  Herrscher 
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lender  des  Islams  als  ein  Fest  der  Befreyung,  an  wel- 
chem Noe  aus  der  Arche ,  der  ägyptische  Joseph  aus 
dem  Kerker  ging ,  gefeyert  worden ,  sollte  von  nun  an 
ein  Tag  der  Trauer  und  des  Wehklagens  seyn.  Die 
Kaufladen  wurden  gesperrt,  Klageweiber  mit  fliegen-  35a. 
den  Haaren  durchzogen  die  Strassen,  Wehklage  heu-  Se- 
iend über  den  Martyrtod  Huseins  *.  Die  Feyer  dieses 
noch  heute  in  Persien  mit  so  vielem  theatralischen 
Pompe  begangenen  Trauerfestes  ^  war  das  Signal  des 
Sectenkrieges  der  Sunni  und  Schii ,  welcher  von  nun 
an  durch  drey  Jahrhunderte  bis  zu  dem  Umstürze  des 
Thrones  der  Chalifen  die  Hauptstadt  und  das  Reich  so 
oft  mit  Blute  befleckte.  Schon  Abulhasan  Kewkebi,  der 
Wefir  Behaed  dewlets,  wurde  dreyssig  Jahre  nach  der 
Einsetzung  der  Trauer  (fon  Kerbela^  weil  er  dieselbe 
wieder  außieben  wollte,  erschlagen,  t*  "^ 

Unter  der  Regierung  Kadir  billahs  kam  es  in  Bag-    Weiterer 
dad  zwischen  den  Sunni  und  Schii,  welche  von  den  Sunn! und 
ersten  auch  Rewafif,  d.  i.  Ketzer. benannt  werden,  ^»"^^if  if'/"'" 
offenem  Gefechte ;  der  Markt  der  Hühner  ging  dabey    Chaiijats, 
in  Brand  auf.  Der  Chalifeliess  sich  zwar  von  den  Schii 
eine  Erklärung  unterfertigen ,  dass  sie  sich  künftig  ru- 
hig verhalten  wollten ,   aber  er  nbusste   zur  Herstel-        407. 
lang  der  Ruhe  den  Arm  Mal^muds,  des  Herrschers  von       *oi& 
Ghafna,  gebrauchen.  Viele  Schii,  Ismaili  und  Rewaf{f       ^ös. 
(alles  nur  verschiedene  Sectennahmcn   der  Anhänger       1017. 
Ali*8)  wurden  hingerichtet,  viele  andere  verbrannt  ^. 
Dennoch  wurden  zwölf  ^^  und  zwey  und  dreyssig  Jah*^        ^^o. 
re  hernach  die  Sunni  und  Sch|i  wegen  der  Feyer  des       1029. 
Festes  Aaschura  wieder  handgemein   in  den  Strassen       M^' 
von  Bagdad;  die  Schii   wurden  geschlagen,  und  die       * 
Vorstadt  Karch,  in  der  sie  8icl)i  mit  Mauern  befestiget  ^ 
geschleift  *.  Ihre  Lehre  wurde  nun  hOchst  gefährlich 

■)  Malcolm,  Morier,  Porter,  und  nach  Chardin  die  Franzosen  Du- 
pr^,  Tancoign^,  Jaubert,  und  seihet  der  als  treues  Sittengemählde  durch- 
aus klasti&cbe    Roman  Uadschi  Baba.  ^)  Mouradiea  D'Ob^on  Tableau  de 
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für  den  Thron ,  weil  in  Aegypten  seit  Beginn  des  fünf- 
ten Jahrhundertes  der  Hidschret  nnd  des  eilfteu  der 
christlichen  Zeitrechnung  die  Fatemiten  als  angebliche 
Abkömmlinge  Ali's  das  Chalifenthum  in  Anspruch  nah- 
men, und  in  Bagdad  der  übermächtige  Besasiri  ihrePar- 
444.       tey  ergriff.  Unter  der  ohnmächtigen  Regierung  des  Cha- 
io5a.       lifen  Kaimbiemrillah  befestigte  Besasiri  den  Triumph 
der  Ketzer  *.   Kanzelgebeth  und  Münze  lauteten  auf 
den  Nahmen  Mostanssars,  des  fatemitischen  Chalifen 
4S0.       in  Aegypten^,  achtzehn  Jahre  lang, bis  dasselbe  zu An- 
1058.       fange  der  Regierung  Moktadi  billahssammt  derUeber- 
-~-      macht  der  Schii  wieder  eingestellt  ward  ^  Dennoch 
x-g[       erhoben  sie  zehn  Jahre  hernach  das  Haupt  in  offenem 
lössT      Kampfe  wider    die    Sunni  ^,  bis  diese   nach   langem 
4^3.        schändlichem  Aufrühre  den  Gegnern  obsiegten  f.  Uebcr 
'^^^        ein  Jahrhundert  lang  ruhte  in  Bagdad  die  Hydra  des 
Religionskrieges ,  wiewohl  dieselbe  in  andern  Städten 
523.        Syriens  und  Persiens  die  Häupter  erhob,  in  Damaskus 
*'^       sechstausend    als    Ismailiten   Verdächtige   durch   das 
560.^      Schwert  frass  %  und  nicht  weniger  in  Issfahan  nach 
"^^       acht  Tage  lang  währendem  Secten-Gemetzel  ^.  Unter 
der  sechs  und  vierzigjährigen  Regierung  des  Chalifen 
58a.       Nassir  li  dinillah,  im  selben  Jahre,  wo  die  Astronomen 
"^       ans  der  Vereinigung  der  sieben  Planeten  im  Hause  der 
Wage  das  Ende  der  Welt  prophezeyten  ^,wie  sie  das- 
selbe vor  neunzig  Jahren  ^  aus  der   Vereinigung  von 
sechs  Planeten  im  Hause  des  Fisches  prophezeyt  hat- 
ten ,  erhob  sich  der  Sturm  neuer  Fehde  zwischen  den 
Sunni  und  Schii  wegen    der   Feyer  des  Trauerfestes 
Aaschura.  Mosteaassem  endlich ,  der  sieben  und  dreys- 
sigste  und^  letzte  Chalife  aus  dem  Hause  Abbas,  durch 
.    treulose  Rathgeber  (wie  der  Wefir  Alkama,   dessen 
Nähme  auf  ewig  in  der  morgenländischen  Qeschidite 
als  der  eines  Verräthers  gebrandmarkt  ist)  verfahrt, 
wüthete  wider  die  Anhänger  Ali's  als  ein  Verfolsren  wie 
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ser,  Güter  nnd  Weiber  der  Schii  Preis ,  und  beschleu- 
nigte dadurch  den  Sturz  des  Thrones ,  indem  AlKama , 
selbst  ein  heimlicher  Schii ,  die  Tataren  unter  Hulagn 
herbey  rief,  und  mit  Bagdads  weit  erschallendem  Fal- 
le das  Chalifenthum  in  Strömen  von  Blute ocmterging  *. 
Dritthalb  Jahrhunderte  schlief  die  Secte  der  Schii  un- 
ter dem  Schutte  der  Mauern  BagdadSf^^bis  dieselbe,  von 
der  Scheichenfamilie  des  glücklichen  Throngründers  Is- 
mail wieder  zu  Unheil  stiftender  Macht  emporgehoben, 
die  herrschende  Secte  Persiens  geworden  und  geblie- 
ben ist.  Die  türkische  Familie  Osman  und  die  persische 
Ssaffi,  wiewohl  weder  mit  dem  Hause  Ali*s,  noch  mit  dem       j 
Moawia^s  im  geringsten  verwandt,  vermählten  nichts 
desto  weniger  ihre  Thronrechte  mit  jenen  Thronansprü- 
chen und  ihren  Herrscherzwist  mit  dem  der  Secten, 
ZQ  denen  sie  sich  bekannten,  so  dass,  wiewohl  von  den 
langst  in  die  tiefste  Unbedeutenheit  gesunkenen  Nach« 
Kommen  Ali*s  als  Thronanmassem  keine  Rede  mehr 
ist,  dennoch  die  beyden  Secten  der  Sunni  und  Schily 
als  die  herrschenden  Religionen  der  Osmanen  und  Per«     • 
ser,  als  zweyer  von  Anbeginne  und  Natur  aus  feindli- 
cher Nachbarreiche  und  Völker ,  neuerdings ,  mit  der 
Politik  unmittelbar  verschwistert,  feindlich  gegen  ein« 
ander  aufgetreten ,  und  bis  heute  so  gegenüber  stehen 
geblieben  sind. 

Wie  Ale  durch  Scheich  Dschaneid,  Haider  nnd  Schah  Ermordung 
Ismail  wieder  ins  Leben  erweckte  Lehre  der  Schii  sich  ^,^^„^JU^|^ 
im  osmanischen  Reiche  und  insbesondere  in  der  Land-     Äe/cA#, 
Schaft  Tekke  verbreitet,  wie  der  Anführer  der  Neue- 
rer und  Empörer,  der  Sclave  des  Schahs  oder  des  Teu- 
fels, die  osmanischen  'Heere  dreymahl  geschlagen,  und     * 
endlich  sein  Leben  für  das  des  GrossweCirs  Alipascha 
Verkauft,  ist  oben  erzählet  worden. In  soweit  hatte die- 
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ÖfTnetden  grösseren  Schauplatz  des  mit  neuer  Kraft  em- 
'    porflammenden  Religionskrieges  eine  ungeheuere  That, 
die  schauderhafteste  des  Wütherichs  Selim  und  aller 
seiner  Vorfahren  und  Nachkommen  bis  auf  den  heutigen 
Tag.  Wenn  dieselbe  auch  in  der  Ausdehnung  der  ^on 
'  den  meisten  osmanischen  Geschichtschreibem  angege- 
benen runden  Zahl  übertrieben  seyn  sollte,  so  steht 
dieselbe  doch  einzig  da,  als  Gesammtmord  von  Tan- 
senden ,  der  Meinung  willen ,  als  das  auf  solchem  Gra- 
de unerreichte  Muster  der  Gräuel  der  Inquisition  und 
der  Bartholomäusnacht.  Sultan  Selim,  dessen  Grossin- 
quisitor-Talent  von  den  osmanischen  Geschichtschrei- 
bem besonders  gerühmt  wird,  hatte  durch  geheime 
Ausspäher  und  Kundschafter  alle  der  neuen  Lehre  Er- 
gebenen als  Verdächtige  im  ganzen  osmanischen  Reiche, 
80  in  Asien  als  Europa ,  von  sieben  Jahren  bis  siebzig 
aufzeichnen  lassen.  Die  Summe  der  ihm  eingesandten 
Verzeichneten  war  vierzigtausend  t ;  dieselben  fielen 
als  ein  Opfer  des  Schwertes,  oder  wurden  zu  ewigem 
^  Kerker  verdammt.  Mit  diesem  ungeheueren  und  ent- 
setzlichen Religionsmorde  lassen  sich  in  der  ganzen  Ge- 
schichte hinsichtlich  des  Beweggrundes  nur  der  Granel 
der  Inquisition   und  Bartholomäusnacht ,  hinsichtlich 
der  Menge  der  Schlachtopfer  nur  ein  ähnliches  von 
Nuschirwan,  dem  sogenannten  Gerechten  des  Morgen- 
landes ,  verübtes  Gem^etzel  von  fünfzigtausend  Anhän- 
gern der  Lehre  Mafdeks  vergleichen.  Die  von  beiden- 
müthigen  Königinnen ,  wie  Boadicea  *  und  Teuta  \ 
oder  von  halb  unterjochten  Tyrannen,  wie  Mithridates^ 
und  Jugurtha  ^,  an  den  äu^sersten  Gränzen  des  römi- 
schen Reiches,  in  Britannien,  Illyrien,  Klein-Asien,  Nu- 
midien  begangenen  Gesammtmorde  ihrer  Unterdrücker 
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offener  Schlacht;  in  Bagdad  und  Icrsfahän  metzelten  sich  ' 
die  Secten  der  Sunni  und  Schii  gegenseitig,  und  zu 
Damash  war  ein  gemeinsames  Schlachten  der  Ismaili- 
ten  hinneu  wenigen  Stunden  in  einer  einzigen  Stadt. 
Hier  aber  wurden  alle  der  neuen  Lehre  Verd'achtigen 
im  ganzen  weiten  osmanischen  Reiche  von  sieben  bis 
siebzig  Jahren  aufgezeichnet,  und  dem  Schwerte  oder  , 
Kerkertode  überliefert.  So  ertränkte  Selim  den  Samen 
(Jer  neuenketze'rischen  Lehre  in  einem  Meere  von  Blute; 
aber  er  erweckte  das  von  Theodosins  dem  Grossen 
eingesetzte  Blutgericht  des  Glaubens  t  in  riesenhaftem 
Massstabe  ms  blutige  Leben.  Weil  er  vierzigtausend 
Ketzer  durch  Schwert  oder  den  Kerker  gemordet,  wie 
Naschirwan ,  nennen  ihn  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber, wie  diesen,  den  Gerechten,  und  so  wurde  ' 
seine  Gerechtigkeit  auch  von  den  europäischen  Gesand- 
ten ,  welche  in  dem  Sinne  der  türkischen  Reichshisto- 
riographen  ihre  Berichte  erstatteten  %  gepriesen  ^. 

Nachdem  das  SchWert  im  ganzen  Reiche  gewüthet,  ^^T^^*'*'^'^^*« 
um  die  Brut  der  Ketzer  zu  vertilgen,  ^war  es  höchste /cA/o«*n  und 
Zeit,  dasselbe  nach  aussen  zu  kehren,  von  wo  Schah 
Ismail  als  Rächer  seiner  Glaubensgenossen  und  des  als 
Flüchtling  aufgenommenen  Prinzen  Murad  vordrang. 
In  einem  ausserordentlich  zusammenberufenen  Diwan 
kündete  der  Sultan  seinen  Entschluss ,  und  zeigte  als 
Sammelplatz  des  Heeres  die  Ebene  von  Jenischehr  an  ^; 
dieselbe  Ebene,  welche  der  Schauplatz  der  ersten  Waf- 
fenthat  des  Gründers  des  Reiche's ,  der  hier  mit  vier- 
hundert Turkmanen  dem  von  Tataren  hart  bedräng- 
ten I^ürsten  der  Seldschuken  zu  Hülfe  geeilt  war,  und 
auch  der  Schauplatz  des  letzten  wider  den  Bruder  Ah- 
med erfochtenen   Sieges.  Dreymahl  schon   hatte   der 

•)  Mi  diceva  U  chrissimo  Meiser  Lufgi  Mocenifio  ,  quäl  fu  uno  d^i 
Amhateiadori  diFenetia  appresso  V,  M.  (tcb reibt  Giovio  an  Ctrl  den  V.) 
*«  Bologna  .  cä«  eiiendo  Infal  HairA  jimhasciadore  dopresso    a  SoUan  «y#- 
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Sultan  das  Wort  aufgenommen  S  ohne  dass  einer  der 

zitternden  Solaven  zu  antworten  gewagt ,  da  trat  der 

gemeine  [Janitschar  Abdullah  vor ,  warf  sich  zu  Bodön, 

und  sprach  ;nach  gewöhnlicher  Anwünschung  langes 

Lebens  den  Dank  seiner  Waffengerährten  dafiir  aus, 

dass  sie  dcrPadischah  endlich  wider  Ismail  führe.  Die 

Antwort  wurde  durch  die  Verleihung  des  Sandschaks 

von  Salonik  an  den  Redner  belohnt  ^.  Drey  Tage  nach 

gehaltener  Anrede  brach  der  §ultan  von  Adrianopel 

aa.  WoÄörr«»  auf,  kam  am  zehnten  Tage  erst  zu  Cönstantinopel  an, 

i9.Mära*i5i4.und  schlug  sciu  Zelt  auf  der  Elephantenwiese ,  in  der 

*•  *£"/*'•  9»?  Nähe  der  Vorstadt  Eiub ,  auf.  Er  besuchte  die  Grab- 

29.  März  i5i4*  '  •  1. 

Stätte  des  Waffengerährten  des  Propheten  «,  um  sich 
von  demselben  durch  Gebeth  und  reichlich  gespendete 
Almosen  Segen  zu  erflehen ,  berief  seinen  vierzehnjäh- 
rigen Sohn  Suleiman,  der  zu  Magnesia  residirte,  als 
Statthalter  nach  Cönstantinopel,  Hess  das  hier  versam- 
melte Lager  nach  Skutari  übersetzen,  während  die  Jani- 
tscharen  unter  Hasanpascha*8,  des  Beglerbegs  von  Rumi- 
1],  Anfuhrung  zuKallipolis  über  den  Hellespont  setzten. 

^  J'*?^'' S*°- Er  selbst  brach  ponnerstags  t,  als  an  einem  glückli- 
chen Tage ,  nachf  Asien  ins  Lager  zu  Maldepe  iuf ,  wo 
er  dem  Statthalter  von  Bosnien ,  dem  Verschnittenen 
Sinanpascha,  die  Beglerbegschaft  von  Anatoli  verlieh  ^- 

^- J'^^llJ^- Am  dritten  Tage  tt  nach  dem  Aufbruche  von  Cönstan- 
tinopel fertigte  er  durch  einen  im  Lager  aufgegriffenen 
persischen  Kundschafter,  Nahmens  Kilidsch,  an  Schah 
Ismail  die  Kriegserklärung  in  Form  eines  Schreibens 
ab,  welches  von  Seiten  Sultan  Selims,  des  Feriduns, 
des  Alexanders ,  des  Cyrus ,  des  Schreckens  der  Pha- 
raonen seiner  Zeit,  dem  Emir  (nicht  Schah)  Ismail,  dem 
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6etzgel«hrten  rechtm'ässig  erklärten  Krieg  ankündigt, 
weil  er  den  Weg  des  Heils  verlassen,  den  wahren  Got* 
tesdienst  zerstört,  den  Thron  geraubt,  die  Moslimen 
als  Dr'anger  unterdrückt,  weil  er,  in  den  Mantel  der 
Falschheit  und  Gleissnerey  gehüllt,  Aufruhr  und  Em- 
pörung verbreitet,  die  Standarte  der  Gottlosigkeit  und 
Ketzerey  aufgepflanzt,  den  Leidenschaften  die  Zügel 
gelassen  ,  sich  der  Schändung  von  Reinen,  des  Mordes 
von  Tagendhaften,  der  Entheiligung  der  Moscheen, 
der  Zerstörung  der  Grabmahle,  der  Verachtung  der 
Gesetzg'elehrten,  der  Verwünschung  der  drey  ersten 
Chalifen,  der  Misshandlung  der  heiligen  Schrift  des  Ko« 
rans  schuldig  gemaeht;  desswegen  habe  er  sich  (der 
Sultan)  nun,  statt  in  Seide  und  Goldstoff,  in  Helm  und 
Panzer  gehüllt,  und  h«be  das  siegreiche  Schwert  gezo- 
gen, doch  wolle  er,  der  Satzung  des  Islams  gemäss, 
ihn  ehe  noch  zur  Bekehrung  ermahnen.  Es  sey  dieses 
Schreiben  erlassen  worden,  ihn  zur  Reue  und  Rückkehr, 
zur  Herausgabe  der  dem  osmanischen  Reiche  entrisse- 
nen Länder  ohne  Verzug  zu  ermahnen;  wo  nicht,' so 
würden  gar  bald  die  unüberwindlichen  Heere  sein  Land  ^ 

überschwemmen,  der  Befehl  jenes  Tages  sey  Gottes, 
und  Heil  nur  dem ,  welcher  wahrer  Leitung  folget. 

Am  selben  Tage  erliess  Selim  auch  ein  Schreiben  Manch  dts 
an  Ferruchschadbeg ,  einen  Abtrünnigen  der  Familie      ^**'^*'- 
?om  weissen  Hammel,  ihn  zum  Widerstände  gegen 
Ismail  attTzunifen  \  Am  Tage  nach  Fertigung  dieser 
Schreiben  ^  brach  das  Lager  von  Maldepe  auf,  und  ^^f^,Ssafer€^io. 
der  Ebene  vonJenischehr  stiess  zu  demselben  der  Beg- '4- April  1*514. 
lerbeg  von  Rumili,  Hasanpascha,  mit  denTrnppen,  die 
bey  Kallipolis  über  den  Hellespont  gesetzt  waren ;  zehn  ^  BehiuUevf^ 
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gehalten,  nnd  jedem  Maime  des  Heeres  ein  Geschenk 
von  tausend  Aspern  gemacht  \  Der  WeflrDukaginAh- 
medfäde  wurde  mit  zwanzigtausend  belehnten  Sipahi 
als  Yortrab  des  Heeres  vorausgesendet,  und  demsel- 
ben der  Statthalter  von  Sinope,  Ahmed  Karadschapa- 
scha,  mit  fünfhundert  der  schnellsten  Reiter  zur  Ein- 
bringung von  Gefangenen  beygegeben  ^.  Der  Marsch 
ging  über  Konia  und  Kaissarije,  wo  Jivährend  der  Halt 
von  einigen  Tagen  mit  Alaeddewlet ,  dem  Herrn  von 
Sulkadr,  um  die  Hülfe  eines  Reiterheeres  unterhandelt 
ward.  Alaeddewlet,  welchen  Selim  selbst  zu  erscheinen 
aufforderte ,  entschuldigte  sich  mit  Alter  und  andern 
Yorwänden,  und  versagte  nichtnür  allein  die  begehrte 
Hülfe,  sondern  beunruhigte  sogar  den  Marsch  des  Hee- 
res auf  feindliche  Weise ;  eine  Beleidigung ,  die  tief  in 
Selims  i^nversöhnliches  Gemüth  sank,  und  in  der  Fol- 
genden <^ruhd  zur  Züchtigung  des  Herrn  von  Sulkadr 
3  Dschema-  hergab.'  Nach  fruchtlosen  Unterhandlungen  ward  der 
-^cwwe  ]y[^|.gQ}j  fortgesetzt,  und  zu  Uskuldsche  eine  allgemei- 
»6.  Jun.  i5i4.,jg  Yermehrung  der  Einkünfte  der  J)elehnten  Reiterey 
^  kundgemacht,  so  dass  bey  jedem  Tausend  Aspern  Ein* 

künften  fünfzig  zugelegt  würden  f.  Zu  Siwas  wurde  das 
Heer  gemustert,  einmahl  hundert  vierzigtausend  Mann 
stark,  seehzigtausend  Kamehle,  fünftausend  Marketen- 
der ^.  Yierzigtausend  Mann,  worunter  die  Invaliden^ 
wurden  zwischen  Siwas  und  Kaissarije  zurückgelassen, 
theils  um  das  L^nd  von  dieser  Seite  ^u  decken,  theils 
um  dem  schon  fühlbar  werdenden  Mangel  an  Lebens- 
mitteln und  Pferdfutter  abzuhelfen,  denn  der  persische 
Chan  Ustadschlü  hatte  die  ganze  Gegend,  durch  wel- 
che der  Marsch  des  Heeres  ging,  durch  Feuer  in  ein; 
'  YVüste  verwandelt  \  und  das  Heer  Selims  war  auf  die 
Lebensmittel,  welche  die  Flotte  nach  Trabefun  geführt 
hatte ,  und  die  von  da  auf  Alaulthieren  weiter  geschafft 
wurden ,  beschränkt  ^ 
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Dem  ersten  persischen  Schreiben  Suhaoiy^  Selims  ß^UiMgendor 
war  bald  einzweytes  ähnlichen  Inhaltes  qiit  eingemisch-   GJsMJun-- 
ten  persischen  Versen  nashgefolgt  %  und  war  mit  ei-    f^^^f^^L  « 
nem  spöttischen  Geschenke  von  Attributen  der  Schei- 
che ,  als :  Kutte ,  Stock  ,  Zahnstocher ,  Rückenkratzer  j 
als  eine  Saty^re  auf  die  Abstammung  Tsmails  von  einer^^ 
Familie  von  Scheichen ,  begleitet  worden  \  Nicht  da- 
mit zuFrieden^  sMdte  Selim  diesen  zwey  persischen 
Schreiben  von  Erfendschan  ans  ein  drittes  türkisches 
nach ,  welches  den  Inhalt  der  beyden  persischen  kurz 
wiedethohlt  %   seine  Ankunft    in  Aferbeidschan ,   die  / 

Anfstellnng  eines  Heeres  von  vierzigtausend  Mann  zwi- 
schen Kaissarije  und  Siwas  meldet ,  dann  in  allgemei-  • 
neu  Maximen  der  Tapferkeit  und  des  Muthes  fort-  . 
fahrt:  i^pie  sich  der  Herrschaft  durch  das  Schwert  an- 
„massen,  müssen  wie  der  Schild  die  Brust  der  Gefahr 
^aussetzen,  und  wie  der  Helm  auf  Hiebe  und  Schläge 
„gefasst  seyn.  Die  Braut  des  Reiches  wird  nur  von  dem 
^enge  umarmt,  welcher  die  Lippen  des  Schwertes 
„küsst.  Jene,  die  ihre  Sicherheit  in  der  Verborgenheit 
»Sachen,  Männer  zu  nennen,  ist  weit  gefehlt,  und  je-  ^ 

ijieil,  die  dem  Tode  ausweichen,  ziemt  es  nicht,  am 
»Tage  der  Schlacht  das  Schwert  zu  umgürten,  und  das 
„Pferd  zu  besteigen;'*  —  es  endet  mit  der  Herausfor- 
demng  zur  Erscheinung  auf  dem  Schlachtfelde  **.  Als  ^,  Dtckema- 
das  Heer  zu  Tschemen  lagerte ,  kam  ein  persischer  Ge-^  ßui-ewwei 
sandte  mit  der  Antwort  auf  die  drey  Schreiben  Selims,  i8JaUuf'i5i4. 
und  mit  dem  Hohngeschenke  einer  Dose  voll  Opiaten  f. 
Selioi  und  Ismail  erneuten  auf  diese  Weise  das  in  der 

")  Diesei  Schreiben  eibt  keiner   der  osmaniscben  GeschichUchFeiber, 
dem  Feridun  «Hein  Nro.  a5o  in  meinem  Exemplare.  In  dem  der  Parlr 
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Geschichte  morgenländisqher,  grosser  Herrscher  m^hr 
als  einmahl  gegebene  Beyspiel  eines  Wechsels  von  Ge- 
sandten, deren  Beglaubigungsschreiben  ofTener  Schimpf, 
deren  Geschenhe  symbolischer  Spott.  Die  morgenlän- 
dischen  Geschichtendes  Zuges  Alexanders  nach  Indien 
verbreiten  sich  über  nichts  so  umständlich,  als  über  die 
symbolischen  Gaben,  mit  denen  sich  Alexander  und  Po- 
ms  gegenseitig  an  Scharfsinn  und  Prahlerey  zu  über- 
biethen  suchten,  und  die  weit  weniger  zu  bezweifelnden 
Geschichten  Timurs  enthalten  die  Belege  des  mehr  als 
anzüglichen  Briefwechsels  zwischen  ihm  und  Jildirim 
Bajefid.  Barbaren  fordern  sich  schimpfend  zum  Kampfe 
heraus,  wie  die  Helden  Homers,  Kinder  spielen  mit  Bil- 
deriji;  kein  Wunder  also,  dass  im  Morgenlande,  in  der 
alten  Wiege  der  Phantasie  und  des  Helde;nthumes,  noch 
im  Ausgange  des  Mittelalters  Tyrannen,  welche  übrigens 
die  Dichtkunst  liebten  und  übten,  sich  durch  hartes 
Schmäh  wort  und  allegorisches  Schmachgeschenk  zum 
Kampfe  aufstachelten.  Das  Schreiben  Schah  Ismails,  von 
welchem  dieosmanischen  Geschichtschreiber  bloss  mel- 
den ,  dass  es  prahlerischen  Unsinn  enthalten  habe ,  ist 
Eingangs  mit  aller,  dem  grossen  Herrscher  derOsmanen 
in  Titel  und  St^l  gebührenden  Achtung  abgefasst,  schätzt 
dann  Unwissenheit  über  den  Ursprung  der  Fehde  vor,  be- 
steht aufder  Freundschaft  mit  Selim,  und  dass  das  feind- 
liche Verfahren  bloss  wider  den  Fürsten  von  Sulkadr 
gerichtet  gewesen,  und  bezieht  sich  aufdas  gute  Einver- 
nehmen, das  mit  Selim,  als  er  noch  Statthalter  von  Tra- 
befun war,  bestanden  hatte.  „An  der  alten  Freundschaft 
usey  nichts  geändert,  übrigens  gebühre  sich  so  unziemli- 
„eher  Styl,  als  der  der  Schreiben  Selims,  nicht  für  Snlta- 
„ne,  und  solche  Phrasen  seyen  nur  das  Werk  Opium  be- 
Mrauschter  Secretäre«  desswecren  sende  er  durch  seinen 
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„mit  dem  Kriege  gezOgert  wordeiif  sey  es  ans  reifbmY or- 
„bedacht  desEndes'der  Dinge  geschehen**  t.  Dieses  im 
Vergleiche  der  drey  Schreiben  SeUms  sehr  gemässigte, 
nnd  die  Dose  Opiaten,  deren  rhetorischer,  anf  einem 
arabischen  Wortspiele  beruhender  Staphel  so  empfind- 
licher treffen  musste,  weil  Selim  das  Opiam  liebte  *, 
brachte  ihn  in  solche  Wnth,  daSs  er  denGesandtenUeber- 
bringer  in  Stacke  zerhauen  Hess.  Sein  Neffe  Murad  hat^ 
te  vordem  so  an  dem  Gesandten  Selims  gethan,  durch 
welchen  dieser  von  Schah  Ismail  des  Neffen  Murad  Aus- 
liefei^ang  begehrt  hatte  ^.  Ungeachtet  diesem* Herausfor- 
derung zeigte  sich  kein  Feind,  und  denselben  durch 
verödetes  Land  aufsuchen  wollen,  hiess  sich  gewisser 
Hongersnoth  Preis  geben.  D esshalb  murrten  die  Janir 
t&charen  von  Rückzug.  Selim  liess  sich  dadurch  in  deno) 
Plane  seines  Feldznges  nicht  beirren ,  und  ordnete  voi| 
Erfendschanaus  den  Marsch  desHeeres  in  vierzig  Statio-. 
nen  nach  Tebrif,  der  Hauptstadt  und  Residenz  Ismails^ 
Da  wagte  es  auf  Bitte  der  übrigen  Weftre  der  Begler- 
be^  von  Karaman ,  Hemdempascha  S  welcher  von  Ju-^ 
gend  auf  mit  Selim  im  Harem  erzogen  worden  w^r,  da- 
gegen Vorstellungen  zu  machen;  die  Frey heit des  Wor-^ 
tes  kostete  ihm  den  Kopf,  Seinelpascha  ward  au  seine 
Stelle  ernannt ,  und  das  Lager  brach  von  Erfendschan 
nach  Tschnrumek  auf.  Hier  sandte  Balibeg  einige  Köpfe 
imdzwey  Gefangene  ein.  Selim,  der  nach  der  Zusammen- 
&aaiin|;  des  persischen  Gesandten  einen  seinigen  nicht 
demselben  Loose  Preis  geben  konnte,  nn4  die  Antwqfrt 
auf  die  Dose  mit  Opiaten  nicht  schuldig  bleiben  woll- 
te, liess  die  zwey  Gefangenen  in  Freyheit  setzen,  und 
sandte  sie  mit  einem  neuen  türkischen  Schreiben  an  Is- 
mail zurück,  noch  derberen  Wortes  und  Inhaltes,  als 

.    ")  Baptva  in  cottume  SuUan  StUm,  come  htthbiamo  aneora  inieto  dire  U 
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die  beyden  vorigen  persischen  und  das  letzte  türkische. 
Er  redete  den  Schah  blods  als  den  wachem  Soldaten 
an:  „Ismail  BehadirlDu  hast  mich  mit  kühnen  Worten 
^zn  erscheinen  eingeladen.  Ich  bin  mit  mächtigen  Bee- 
hren schon  seit  Wochen  im  Anznge,  und  noch  habe  ich 
^von  deinem  Daseyn  keine  Kunde  vernommen.  Es  ist  ei- 
gnes, ob  du  lebendig  oder  todt  seyest,  —  deineThaten  sind 
^List  undRänke,  —  brauch Arzeney  für  die  Kjrankheit  dci- 
»ner  Feigheit;  um  deine  Herzensmattigkeit  zu  vertrei- 
„ben,  habe  ich  vierzig  tausend  auserlesene  Krieger  bey 
^Kaissarije  aufgestellt,  nur  so  gibt  sich  grossmüthige  Be- 
^handlnng  des  Feindes  kund ;  wenn  du  dich  fort  an  im 
^Winkel  der  Furcht  und  des  Schreckens  versteckst,  sey 
^es  dir  nicht  erlaubt,  dich  Mann  zu  nennen;  nimm  statt 
„des  Helmes  die  Weiberhaube,  statt  des  Panzerhemdes 
„den  Sonnenschirm ,  und  entsage  der  Lust  nach  Herr- 
»schaft  und  KönigsthumVDieBeylage  des  Schreibens 
waren  Weiberkleider  als  doppelter  Spott  auf  die  Feig- 
heit des  Schahs  ^.  Ein  anderes  langes,  zierlich  abgefass- 
tes,  persisches  Schreiben  sandte  Selim  durch  einen  bc- 
sondern  Gesandten  an  den  Herrn  von  Samarkand,  Obcid 
Chan,  um  ihn  als  einen  Sunni  zur  Hülfe  wider  den 
Schah  der  Schii  anzurufen  ^  j  und  ein  drittes  an  den  Sul- 
tan von  Aegypten,  ihm  anzukünden,  dass  er  den  Schah 
zu  besiegen  marschire  ^.  Von  Tschurumek  •  ging  der 
Marsch  nach  Eskidepe ,  und  dem  durch  den  Sieg  Mo* 
bammedsll.  über  Ufunhasan  t  verherrlichten  Schlacht- 
felde von  Terdschan.  Von  hier  aus  wurde  ein  turkma- 
nischer  Beg  und  nachmahliger  Wefic^  Mustafa,  zur  Ero- 
berung der  Festung  Baibürd  links  abzumarschiren  be- 
fehligt. Als  das  Heer  zu  Sogmen  hielt,er8chienen  Gesand- 

•^   BftV  FArifInn  Nr.  h^%,  fm  Pftm^r  C.nAmx  Nr.  «JQ  S.  »0».  VoH   d«  G«- 
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te  von  Drchanik,  dem  Fürsten  Georgiens,  weloher  sehr 
willkommene  Geschenke  von  Lebensmitteln,  nnd  die 
zwey  Söhne  Alaeddewlets,  des  Herrn  von  Sulkadr,  sand- 
te, die  sich  von  Ismails  Hofe  zndem  Fürsten  von  Geor* 
gien  geflüchtet  hatten.  Selim  erwiederte  die  Gesandt- 
schaft dnrch  seinen  zweyten  Stallmeister  mit  einem  Ge- 
schenke von  Ehrenkleidern.  Der  Marsch  ging  vorwärts 
auf  der  Strasse  von  Tebrir,  aber  die  Janitsoharen  murr« 
ten,  als  sie  sahen,  dass  sie  nnr  weiter  und  weiter  in  das 
Land  des  Feindes  geführt  wurden,  ohne  denselben  auf- 
zufinden ,  sie  begehrten  laut  die  Rückkehr ;  Selim,  der 
auf  ihr  erstes  Murren  zn^Erfendfchan  mit  der  Ausmes- 
sung des  Marsches  nach  Tebrif  auf  vierzig  Stationen, 
und  auf  die  Vorstellung  Hemdems  mit  demTodesspruche 
geantwortet  hatte  ,  antwortete  diessmahl  in  standhafter 
Redet:  „Ist  diess  der  Dienst?  besteht  die  Unterwürfig- 
„keit  in  Worten?  Die  sich  nach  Weib  und  Kind  sehnen, 
,.8ollen  nach  Hause  ziehen ,  wir  sind  nicht  bis  hieher 
^gekommen,  um  umzukehren.  Ohne  Beschwerden  gibt* a 
^keine  Buhe ,  und  ohne  Mühe  wird  das  Ziel  nicfit  er- 
^reicht.  Es  soUeh  sich  trennen  die  Weichlichen  von 
jpdeoen ,  die  mit  Schwert  und  Köcher ,  mit  Seele  und 
„Kopf  sich  unseren  Wegen  weihen.  Ich  lasse  von  mei- 
„nem  YorsaUe  nicht  ab  '.'*  Sie  folgten  ihm  Alle.  Der  An- 
führer der  Benner,  Michaloghli  Mohanmiedbeg,  sandte 
Kundschaft,  dass  der  persische  Statthalter  vonDiarbekr, 
Vstadfchlü  oghli,  nach Chpi gekommen,  und  Schah  Is- 
mail selbst  nicht  weit  davon  entfernt  sef;  auch  kam  ein 
Schreiben  Schah  Ismails  als  Anwort  buS  das  letzte  her- 
aisfordernde  Selims^.  Beydes  beschleunigte  den  Marsch 
Selims ;  als  das  Lager  im  Horte  ^  von  Ks^fligöl  nicht 
ferne  vom  Schlosse  Maku  stand,  sandte  der  Sohn  Scheh- 
fuwars  Alibeg  einige  Gefangene,  deren  Aussage  die  An- 
kunft des  Schahs  zu  Choi  meldete.  Selim  schickte  dem 

^  Er  schloM  seioe  Rede  mit  dem  pertischen  Tene : 

MeM  n€  mi  ^erdem  **J^  »fm  ki  der  dil  darem,^        ^  ^^ 
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Sohne  Scbehsnwars  dafür  ein  goldgeziemirtes  Prerd, 
dessen  Zaum  mit  Edelsteinen  besetzt  war  \  Scheich 
Ahmed,  ein  Kundschafter  Selims,  war  von  den  Persern 
ergriffen)  und  vor  den  Schah  gebracht  worden.  £r  spielt» 
seine  Bolle  so  geschickt^  dass  ihm  der  Schah  glanbte, 
er  sey  bloss  Ton  den  der  neuen  Lehre  zngethanen  Turk- 
manen,  um  sich  mit  den  Persern  zu  verbrüdern,  ge- 
sendet worden«  Ismail  entliess  ihn  beschenkt ,  mit  dem 
Versprechen,  auf  der  Ebene  von  Tschaldiran  eine 
Schlacht  zu  liefern.  Dieselbe  Nachricht  wurde  durch 
»^^j^^jjf««- eingebrachte  Gefangene  bestätigt.  Zu  Tanasafi  gab  eine 
ao.;Aug.  i5i4!Sonnenfinstemiss  Stoff  zu  den  glücklichsten  Yorbedea- 
taugen,  denn  weil  Persien  in  der  ältesten  Zeit  schon  die 
Sonne  vorzüglich  verehrt,  wfe  in  der  neuesten  ins 
Wapen  des  Reiches  aufgenpmmen  ward  \  sagten  sie 
daraus  die  Verfinsterung  persischen  Ruhmes  und  die 
Ausrottung  keteerischer  Lehre  vorauf  ^.  Hier  lief  auch 
die  Nachricht  ein,  dass  sich  das  feste  Schloss  Ba]e- 
fid  dem  Sohne  Schehsuwars  ergeben  habe;  zwey  Tage 
darauf  f  stand  das  osmanische  Heer  am  Eingange  des 
Thaies  von  Tschaldiran  ft  t  auf  dessen  östlicher  Seite 
a.  ire<2rcAtf&.  Schah  Ismail  gelagert  war.  In  der  Nacht  wurde  Kriegs- 
»8-  *  «4-  pj^^jj  gehalten,  ob  der  Feind  gleich  am  folgenden  Mor- 
gen anzugreifen ,  oder  vorher  eine  Rast  von  vier  und 
zwanzig  Stunden  zu  halten  sey.  Die  Weflre  stimmten  (ur 
die  letzte,der  DefterdarPiri  für  den  Angriff  ohne  Zeitver- 
lust, weil  sonst  Gefahr,  dass  viele  der  Renner ,  welche 
heimlich  der  Lehre  des  Feindes  zugethan,  zu  demselben 
überlaufen,  oder  nach  der  Besinnung  von  vier  und  zwan^ 
zigStunden  lauer  angreifen  möchten.  Seht,  spriiph  Selim, 
»  doch  einmahl  in  meinem  Heere  einen  verständigen  Rath- 

geber;  Schade,  dass  er  nicht  Wefir  ist  ^!  —  Sogleich 
wurde  der  Befehl  zum  Angriffe  gegeben,  und  das  Heer 
auf  dei)L  Höhen  zum  Ausbruche  ins  Thal  geordnet 
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Schah  Ismail,  als  er  in  der  MorgendSmmemngdie  er.  ^«A^f  ^««i 
8ten  feindlichen  Renner  von  den  Höhen  herab  iits  Thal  Heer^i ,  und 
münden  sah,  wollte  nicht  glauben,  dass  Selim  verwegen  „i,^^   iwe/- 
genug  seyn  würde ,  die  Schlacht  in  der  Ebene  zu  wa-       **"• 
gen;  er  blieb  ruhig  stehen,  und  sah  der  Mündung  des 
Heeres  mit  steigender  Neugierde  zu.  Einen  ffefang^nea 
Renner  liess  er  sich  yorfiihren,  welchen  er  um  die  ver* 
schiedenen  Abtheiluugen  des  osmanischen  Heeres,  wie 
sie  in  y erschein  kamen^  nach  ihren  Nahmen  und  die  ih- 
rer Anführer  befragte  %  „Wer  sind  die  rothen  Fahnen, 
welche  die  Höhen  wie  mit  Blute  überschwemmen?'*  — 
„Diess  sind  die  Renner  und  Reiter  von  Nihopolis,  von 
ilirem  erblichen  Feldherrn,    dem  Michaloghli,  ange« 
fuhrt."  —  „Wer  sind  nun  die  grünen  Fahnen,  welche 
ins  Thal  strömen  ?**  Diess  sind  die  Reiter  vönBoli  und 
Eastemuni ,  welche  der  Abkömmling  ihrer  alten  Für-« 
sten,  der  Sohn  Isfendiars,  anführt,  und  die  mit  den 
Rennern  die  Vorhuth  des  Heeres  bilden."  Nun  erhob  sich 
gewaltiger  Staub,  aus    welchem  eine    unermessliche  , 

Menge  von  Fussgangern ,  roth  gekleidet,  wie  ein  Meer 
von  Blut  her^orwogte  ** ;  es  waren  die  AraU>en.  Drey- 
mahl  erhob  sich  von  neuem  Hufegetöse  und  eine  Staub* 
wölke,  aus  welcher  Standarten  mit  goldenen  Knöpfen 
schimmerten ;  dreymahl  glaubte  der  Schah ,  diess  sey 
der  Snltan  selber ,  es  waren  aber  nur  die  Beglerbege 
von  Karaman ,  Anatoli  und  Rum  mit  ihrer  belehnten 
Reiterey.  Ihnen  folgte  abermahl  Fussvolk  mit  roth  und 
gelb  gestreiften  Fahnen  und  wunderseltenen  Hanben. 
Weisse.  Schleyer  schienen  ihnen  von  den  Köpfen  zu 
wallen ,  und  vorne  mit  goldener  Nadel  zusammenge- 
heftet zu  seyn;  es  waren  die  hinten  herabhangenden 
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geklirre  und  Hnfgetrab  von  den  Höben «  welche  ein 
Meer  von  Staub  überwallte;  aU  sich  derselbe  hob, 
wurden  rechts  eine  Menge  von  rothen,  links  eine  Men- 
ge von  gelben  Standarten  sichtbar,  und  in  der  Mitte 
derselben  zw^y  grosse  Fahnen «  die  eine  roth  und  die , 
andere  weiss.  Diess  ist,  rief  der  Renner,  der  Padtschaht 
der  grossmäohtige  Sultan,  welchem  die  rothe  und  weis- 
se Fahne  vorgetragen  wird,  wahrend  ihn  rechts  die 
Sipahi,  und  links  die  Silihdare,  die  Söldlinge  und  die 
Fremden,  als  die  auserlesensteh  Rotten  des  Heeres,  und 
seine  Leibwachen  umgeben.  Schah  Ismail ,  als  er  sol- 
che Heeresmacht  vor  sich  in  der  Ebene  ausbreiten  sah, 
seufzte  tief  auf,  und  machte  sich  auf  den  Angriff  ge- 
fasst.  —  Das  osmanische  Heer  stellte  sich  in  der  her- 
kömmlichen Schlachtordnung  auf,  nach  welcher,  wenn 
der  Krieg  in  Europa  geführt  wird ,  die  Truppen  von 
Rumili  den  rechten,  und  die  von  Asien  den  linken  Flü- 
gel bilden,  und  umgekehrt  in  asiatischen  Kriegen.  So  bil- 
dete also  die  Reiterey  der  Beglerbege  von  Anatoli  und 
Karaman,  Sinan  und  Seinelpascha,  den  rechten,  derBeg- 
lerbeg  von  Rumili,  Hasanpascha,  den  linken  Flügel,  und 
ihnen  waren  die  asiatischen  und  europäischen  Afaben 
zugetheilt.  In  der  Mitte  stand  das  Bollwerk  des  Heeres, 
die  Janitscharen,  und  hinter  denselben,  im  Hintergrün- 
de, der  Sultan  mit  den  vier  Rotten;  mit  ihm  waren  die 
drey  Wefire ,  H^rsek  Ahmed,  der  Grosswefir  Dukagin 
AhmedundMustafa  *.  Die  Janitscliaren  stellten  von  vorne 
ihre  gewöhnliche  Wagenburg  des  Gepäckes  und  der 
Kamehleauf;  die  Artillerie,  deren  entscheidende  Macht 
auf  Seite  der  Osmanen  so  grösser ,  als  es  den  Persem 
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Yo)k  Terateckt,  nicht  eher  lofdoimem  tollte,  als  bis 
die  Araben,  mit  dem  Feinde  handgemein,  sich  anf  ein* 
mahl  rechts  nnd  links  geöffnet,  derselben  freyen  Spiel'^ 
raam  gegeben  haben  würden  \  Sein  Heer  war  über  ein- 
mahlhundert  zwanzig  tausend  Mann  stark  ^ ,  darunter 
achtzig  tausend  Reiter,  aber  die  Pferde  schwach  und 
abgemagert  durch  den  Mangel  an  Futter,  dann  zehn 
tausend  Janitscharen  und  eben  so  viele  Afaben,  ge- 
schwächt durch  Krankheit ,  welche  ihnen  Sonnenhitze 
und  die  schlechte  Kost  sauren  "Mehls  und  saurer  Früch- 
te zugezogen  hatte  ^;  daher  im  Ganzen  schlecht  ge- 
stimmt und  unzufrieden ,  besonders  die  Janitscharen. 
Das  persische  Heer  betrug  an  Reitern  nicht  viel  v^enu» 
ger  als  das  osmanische ,  aber  diese  Reiterey  war  eben 
so  wohl  genährt  als  wohl  beritten ,  darunter  zehn  tau- 
send Mann  der  auserlesensten  Krieger  mit  gepanzer- 
ten Pferden ,  stählernen  Helmen ,  von  denen  Federbü- 
sche zum  Schmucke  und  zum  Schrecken  wehten ,  mit 
eisernen  Keulen,  mit  Bogen  und  eschenen  Lanzen  be- 
waflhet,  die  sie,  wie  die  Spanier,  in  der  Mitte  fass* 
ten^^;  alle  dem  Schah  mit  Leib  und  Seele  ergeben,  nnd 
ßr  seinen  Dienst  mit  einem  Eifer  begeistert ,  welcher 
an  die  blinde  Ergebenheit  der  todgeweihten  Assassinea 
gränzte  ^;  doch  fehlte  es  dem  Heere  nicht  nur  an  Fuss- 
volke,  sondern  auch  an  Geschütze.  Bey  demselben  befan- 
den sich  ausser  Ustadschlioghli,  dem  schlachterfahmen 
Statthalter  von  Diai:bekr*,  die  Statthalter  von  Bagdad 
imd  Meschhed,  von  Chorasan  und  Mogan,  und  die  höch- 
ste Würde  des  Gesetzes,  der  Vorsitz  der  Vorsitze,  Mir 
Abdulbaki,  der  Sohn  Mim  etnllahs,  welcher  den  Persem 
nach  dem  Tode  des  Nedschm  ssani,  d.  L  des  zwey ten  Ge- 
stirnes, denselben  ersetzte.  Ismail,  welcher  durch  Kund- 
schafter oder  Ueberläufer  von  dem  Schlachtplane  Se- 

•)  Dtchenibi  £i5.  Penia.  Giovio. '^^  A  Sienor  va  eontro  ü  Soü  con  estr- 
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lims ,  in  BefrefT  des  verUrvten  Geschfltzes  verständigt 
war,  theilte  sein  Herr  in  zwey  Haufen,  mit  dem  Be- 
fehle ,  dass ,  iBobald  sich  die  Afaben  öffnen  würden ,  sie 
ihrer  Bewegung  folgen,  Und  zu  überflügeln  trachten 
sollten  * ;  so  hoffte  er  Von  der  einen  oder  der  andek-n 
Seite  dem  Sultan  und  den  Janitscharen  in  den  Rücken 
zu  kommen.  Den  einen  Haufen  sandte  er  unter  Usta- 
dschli's  Befehle  wider  den  rechten  Flügel,  er  selbst  führ- 
te den  andern  wider  den  linken  des  osmanischen  Heeres. 
Unter  dem  Kriegsgeschreye  von  Schah !  Schah  I  stürzte 
die  persische  Reiterey  auf  die  osmanlsche ,  welche  sie 
mit  Jllah  Allah  i  standhaft  empfing. 
Umaü  ge-  Ismail  Tereitelte  den  Schlachtplan  Selims   durch 

Schlagern.  ^^^  seinigen  glücklich,  indem  er,  sbbald  sich  die  Afa- 
ben öffneten,  um  dem  Heere  der  Kanonen  Platz  zo 
geben,  dieselben  überflügelte,  und  dann  den  ganzen 
linken  Flügel  der  europäischen  Reiterey,  deren  An- 
führer, der  Beglerbeg  Hasan,  gleich  beym  ersten  An- 
falle gefallen  war ,  bis  an  Selims  Hinterhuth  zurück- 
warf; auf  der  andern  Seite  hingegen  hatte  der  Begler- 
*  beg  Sinanpascha  den  Angriff  Ustadschlioghli*s  dadurch 
vereitelt,  dass  er  den  Afaben,  statt  sich  zu  öffnen,  sich 
bis  an  die  Kanoiien  zurück  zu  ziehen ,  und  dann  über 
die  dieselben  verbindenden  Ketten  herein  zu  springen 
befahl  ^.  So  befohlen,  so  geschehen,  mit  grosser  Nie- 
derlage der  Perser,  gegen  welche  das  Geschütz  losdon- 
nerte, und  ihre  Reihen  und  mit  denselben  ihren  An- 
führer ,  Ustadschlioghli ,  niederstürzte.  Selim ,  Zeuge 
der  Niederlage  des  linken  Flügels,  des  tapfersten  Thei- 
les  seines  Heeres,  welcher  mit  seinen  Regen  vor  sei- 
nen Aueen  niedergehauen  worden ,  Hess  die  Wairen- 
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wrnYidet ,  sein  Pferd  stürzte  mit  ihm ,  ntid  eben  spreng- 
te ein  türkiscKer  Reiter  mit  geb'äumtem  Speere  auf  ihn 
ZU)  als  Mirfa  Sultan  Ali,  der  Vertraute  des  Schahs, 
und  ganz  so  gewaffnet  wie  er,  sich  demselben  mit  dem 
Ausrufe  :  Ich  biß  der  Schah  !  ergab.  Während  der  Reiter    ' 
den  Termuthlichen  Schah  band,  gab  ein  Rossknecht, 
Nahmens  Chifr,  dem  Schah  sein  Pferd  auf  Kosten  sei- 
nes eigenen  Lebens;  ein  Opfer,  welches  Schah  Ismail 
in  der  Folge  durch  Errichtung  eines  besonderen  Grab-    * 
mahles  für  Chifr  dankbar  anerkannte.  Ismail  floh ,  und 
mit  ihm  der  Rest  des  persischen  Heeres,  welches ,  wie 
das  osmanische,  seine  tapfersten  Anführer  verloren  hat- 
te f.  Vierzehn  Sandschakbege  und  eben  so  viele  persi- 
sche Chane  waren  geblieben.  Er  floh  die  Nacht  durch  % 
nnd  kam  mit  anbrechendem  Tage  zu  Tebrif  an,  dessen 
Einwohner  mehr  aus  Neugierde  als  aus.  Freude  ihm 
entgegen  kamen ,  und  da  er  sich  in  seiner  Hauptstadt 
nicht  sicher  glaubte,  setzte  er  den  Weg  nach  Derge- 
Hn  fort  ^.  Das  persische  Lager  ward  die  Beute  der  Sie- 
ger mit  vielen  Schätzen  und  Sclavinnen,  und  sogar 
mit  der  geliebtesten  Gemahlinn  des  Schahs.  Die^Kuri- 
dichi,  d^  i.  die  Leibwachen  des  Schahs  oder  die  persi- 
schen Janitscharen,  wurden  dem  Sultan  vorgeführt,  und 
sogleich  abgeschlachtet  ^ 

Am  folgenden  Morgen  empfing  Selim  in  feyerli-  Donnerttag  3. 
ehern  Diwan  die  Glückwünsche  der  Wefire  und  des  ^4^  Augf  »5!4.* 
Heeres ,  welches  die  Todten  begrub*  Diesen  Tag  "wur- seüms  Einsug 
de  Rast  gehalten,  und  am'  folgenden  Tage  nach  Tebrif  '"  ^^^''i^- 
anfgebrochen,  wo  Selim  mit  geflissentlichem  Umwege 
cm  am  dreyzehnten  Tage  eintraf  +t.  Vom  fünften  Nacht- 
lager aus  wurde  der  Wefir  Dukagin  Ahmed,  der  Def- 
terdar  Piri  und  der  Geschiciitschreiber  Edris  \  welcher 
^ormahls  als  Staats-Secretär  im  Dienste  Jakubs ,  des 
Pursten  vom  weissen  Hammel,  gestanden ,  nach  Tebrif 

.     ')  Die  pertische  Prahlerev  enUchädifte  sich  für  Schih  IsliitiU  Niedcr- 
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Torausgetendet f  um  die  i^tadt  in  Besitz  zn  nehmen, 
und  alles  zuiA  sicheren  und  reyerlichen  Empfange  des 
Sultans  zu  ordnen  '.  Im  Lager  waren  alle  Gerangenen 
niedergemetzelt ,  und  nur  das  Leben  der  Kinder  und 
Weiber  verschont  worden  t.  Auf  der  Station  der  Fo- 
gelfängenviese  wurde  einen  Tag  Halt  gemacht,  und  der 
persische  Chan  Rnstem,  der  mit  seinen  beyden  Söhnen 
und  einem  Gefolge  von  hundert  fünfzig  Köpfen  dem 
^  Sultane  zu  huldigen  gekommen,  mit  den  Seinigen  hin- 
gerichtet. Ein  Gleiches  geschah  zweyTage  hierauf  dem 
Kurden  Chaled  und  seinem  Gefolge.  Am  neunten  Tage* 
nach  der  Schlacht  hatte  die  Besitznahme  von  Tebrif 
durch  den  Wefir  Dukaginoghli  und  den  Deflerdar  Pi- 
ri  **,  am  drcyzehnten  der  Einzug  zu  Tebrif  Statt,  des- 
sen  Bevölkerung  dem  Sultane  zum  feyerlichen  Em- 
pfange bis  Surchab  entgegen  kam,  von  wo  er  zwischen 
2wey  Reihen  seines  Heeres  triumphirend  in  der  Haupt- 
stadt des  Schahs  einzog.  In  der  Stadt  begegnete  ihm 
ein  Zug  von  Derwischen,  an  deren  Spitze  einer  durch 
die  Ehrfurcht,  welche  ihm  die  andern  erwiesen,  aus- 
gezeichnet. Es  war  der  Abkömmliung  Timurs,  der  Prinz 
Bediuf-feman,  d«  i.  der  Seltene  der  Zeit,  welcher  seitdem 
sein  Vater  Hnsein  ^  (hochgefeyert  durch  die  grossen  per- 
sischen Dichter  Dschami  und  Mir-Alischir)  den  Thrx>n 
Chorasans  verloren ,  am  Hofe  Schah  Ismails  unter  der 
Aufsicht  eines  Derwisches  gelebt.   Selim  Hess  ihn  als 
Prinzen  kleiden,  setzte  ihn  auf  einen  neben  sich  errich« 
teten  Thron ,  das  Blut  Timurs  ehrend,  wies  ihm  ti^- 
lich  eintausend  Aspem  an ,  und  nahm  ihn  dann  mit 
sich  nach  Constantinopel ,  wo  er  in  der  Folge  zu  Ejab 
an  der  Pest  starb  ^.  Selim  erkundigte  sich  auch  nach 
Mohammed  Hafif  vonissfal  •»  n,  dem  seiner  schönen  Stim- 
me wegen  berühmten  Gebet hausrufer,  er  nahm  ihn  mit 
sich   nach  Constantinopel,  und  seinen.  Sohn   Hasan- 
dschah,  den  Vater  des  Geschichtschreibers  Seadeddin , 
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in  den  Dienst  der  Kammer*.  Die  Magazine  der  letzten 
grossen  Herrscher  von  Aferbeidschan,  die  Schätze  Sal- 
tan  Abusaids  und  Jaknbs  wurden  geleert,  die  reichen 
StoiTe  und  kostbaren  Waffen  als  Trophäen  vor  dem 
Sultane  aufgeschichtet,  die  Elephanten  vorgeführt,  die 
Juwelen  dem  Schatze  des  Sultans  einverleibt  ^.  Am  16.  Redscheb 
zweyten  Tage,  Freytags,  wohnte  Selim  in  der  grossen  6.sep'ui5i4, 
Moschee  Sultan  Jakubs  dem  Kanzelgebethe  bey,  das 
auf  seinen  Nahmen  verrichtet  ward,  und  befahl  die 
Wiederherstellung  des  hie  und  da  verfallenen  Gebäu- 
des. Er  besuchte  den  Markt  und  den  herrlichen  Garten 
Sultan  Jakubs,  Heschtbihischt,  d.  i.  die  acht  Paradiese, 
genannt  ^  Er  empfing  ein  persisches  und  tschagatai- 
sches  Siegesgedicht  aus  derFederChodscha  Issfahani*s  ^, 
und  fertigte  die  Siegesbetrichte  der  Schlacht  von  Tschai* 
diran  durch  besondere  Gesandte  ab,  an  seinen  Sohn 
Suleiman,  den  Statthalter  zu  Adrianopel  %  an  den  Chan 
der  Krim  ^,  an  den  Sultan  von  Aegypten  ^  und  an  den 
Dogen  von  Venedig  ^.  der  Gesandte  an  den  letzten  war 
nur  ein  Sipahi ,  d.  i.  ein  gemeiner  belehnter  Reiter. 

Nur  acht  Tage  Werweilte  Selim  in  der  Hauptstadt,  Büektuf*  Se^ 
von  deren  Bewohnern  er  tausend  kunstgeschickte  Hand-  Wü!ui\luar~ 
werker  nach  Constantinopel  sandte^,  und  sich,  sey       '"'*•• 
es  von  den  Bewohnern,  als  geschwomen  Feinden  al- 
ler Sunni ,  sey  es  von  der  Nähe  des  Schahs  nicht  si- 
cher wähnend ,  brach  er  nach  der  Landschaft  Kara-  i5.  üedickeb 
bagh  auf,  in  der  Absicht,  in  ihren  schönen,  an  Futter  und  15.  s«ft  1514. 
Holz  so  ergiebigen  Ebenen  zu  überwintern  t.  Als  das 

*)  Seadeildint  Se1iinn«ine.  >»)  $«limname  Bk  33,  Setdeddin,  und  nach 
ihm  AaH,  erzählt  aiu  dem  Munde  ieinei  Vater»  eine  Anekdote  von  den 
kostbaren  Robio-Olir^ehfingen  der  gefangenen  Genialilinn  des  Schaht  (Ta- 
«Mchlu  Sultan),  welche  nur  Stücke  ciaes  ««•«erordentrich  gro««en  Ruhina 
^•^en,  den  der  Schah  «inea  Taues  im  Rausche  zerschlagen.  Seadeddin  Bl. 
6^0.  <)  Schnkri  Bl.  Ü.  d)  Ehulfafl  gibt  beyde.  Bl.  37.  •)  In  Feridun«  Samm- 
innjr  Ton  SuaUachreihen  Nr.  3fi4.  im  Pariser  Cod^x  7Q.  S  ao4 »  ••mmt  der 
Aotwort  Nr.  »55.  f)  In  Feridnna  SammlHog  Nr.  «56,  im  ^»y*^^  ^^.^  7^ 
whlt  diese  Schreiben,  f)  Daa  lance  arabiache  Schreiben  fehlt  in  Fendun, 

nnAm*  mläsU    mU^^  l^    c-i; eil 1...:«. ...-«    «lAkAti  Rliilt#»r    lullt 
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Heer  am  tJfer  des  Araxes  stand  ^  empörten   sich  die 
Janitscharen  wider  den  weiteren  Marsch,  laut  die  Rück« 
kehr  in  die  Heimath  verlangend;  auf  Lanzen  hielten 
sie  dem  Snltan  Fetzen  vor,  und  ihre  Zügellosigkeit 
ging  so  weit ,  dass  sie  sein  Zelt  mit  Speeren  nnd  Ku- 
geln ober  seinem  Haupte  durchlöcherten  *.  Diessmahl 
sah  er  sich  gezwungen,  nachzugeben;  aber  die  Schuld 
des  Aufstandes  entweder  wirklich  oder  scheinbar  sei- 
nen Wefiren,  und  nahmentlich  den  Einstreuungen  des 
dritten,  Mustafa,  beymes^end,   befahl  er  mitten  auf 
dem  Marsche,  in  der  Nähe  von  Nachdschiwan ,  einem 
seiner   Stummen,    den    Sattelriemen  Mustafapascba*i 
ungesehen  entzwey  zu  schneiden.  Der  voni  Pferde  stür- 
zende Wefir  war  dem  Gelächter  der  Soldaten  Preis 
gegeben,  und  das  Lächerliche,  als  Abbruch  seines  Anse- 
,  hens,  sollte  dem  ernsteren  Abbruche  seines  Amtes  vor- 
^Schaahan  ausgehen  /^,  welcher  in  der  Kähe  von  Eriwan  hernach 
aa.Se^u*i5 14.  durch  sciue  Absetzung  erfolgte.  Der  Defterdar  Vtri  er- 
%,Schaahan  biclt  seine  Stelle,  für  welchen  schon  der  Ausruf  Seliros 
a8.Sep*t'i5i4.  ^"^  Tage  der  Schlacht  von  Tschaldiran  eine  günstige 
Vorbedeutung  gewesen.  Er  wurde  gegen  Baiburd  zur 
Aufbringung  nöthigen  Mundvorrathes  gesendet  ^  Zu 
Karss  Hess  Selim  sein  Zelt  gegen  Georgien  wenden, 
um  demDschanik,  welcher  selbst  im  Lager  zu  erschei- 
•    nen  versprochen,  und  nicht  Wort  gehalten,  Furcht  ein- 
zuflössen. Nach  viertägigem  Marsche  in  dieser  Richtung 
erschienen  georgische  Gesandte  mit  vielen  Geschenken 
nnd  Proviant  ^,  der  höchst  nothwendig,  da  der  Mangel  an 
Lebensmitteln  so  gross,  dass  der  Kilo  Weizenmehl  um 
eintausend  vierhundert  Aspern  verkauft  ward  ^  Zu  £r- 
ferum  empfing  Selim  die  Schlüssel  von  Baiburd.  Biiklü 
Mohammed,  welchem  die  Belagerung  aufgetragen  wor- 
den ^  berichtete  über   die  Schwierigkeiten  derselben. 
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gchleunigt.  Der  Neamond  der  Faste  brach  gegen  Ende  ,.  nama/an 
October  schon  mit  vielem  Schnee  ein,  desshaib  wurde      ^9*®*  ,  . 

j  '20.  Od.  idi^. 

drey  Tage  hierauf  zu  Utschkilise  oder  Etschmiazin  die 
belehnte  Reiterey  mit  Urlaub  entlassen*.  Auf  die  lieber-  e.  Kamafan 
gäbe  Baiburds  folgte  die  von  Destberd  und  Keifi^;  die ^5  Od!*i5i4. 
Statthalterschaft  der  eroberten  Landschaft  Erfendschan 
wurde  dem  Eroberer ,  dem  ersten  Stallmeister  Biiklü 
Mohammed,   mit  Zugabe  von  Karahissar,    Dschanik 
und  Trabefun  verliehen  •.  Drey  Stationen  vreiter  war-  9  Rama/an 
fen  sich  die  Landleute  flehend  zu  den  Füssen  des  Pfer-  ^^  o^cl'i5i4. 
des  Selims,  Zetter  schreyend  über  die  Grausamkeit  dea 
Heeres.  Selim  folgte  der  schon  bey  Antritte  des  Rück- 
mai:sches  angenommenen  Politik,  die  Schuld  nicht  dem 
Heere,  sondern  den  Wefiren  beyzumessen,  weil  es  im- 
mer leichter,  wenige,  wenn  auch  unschuldige.  Köpfe 
zu  fällen,   als  viele   schuldige.  Den  beyden  Wefiren 
Hersek  Ahmed  und  Dukagin  Ahmed  wurden  die  Zelte 
über  dem  Kopfe  niedergeschmettert,  als  Zeichen  ihrer 
Entsetzung  vom  Amte  ^.  Die  vom  ersten  bisher  zum 
vierten  Mahle  begleitete  Stelle  des  Grosswefirs  wurde 
dem  tapferen  Verschnittenen  Sinanpascha,  Beglerbeg 
von  Anatoli ,  der  in  der  Schlacht  von  Tschaldiran  so 
glücklich  und  klug  den  rechten  Flügel,  befehligte,  ver- 
liehen. Ihm  wurde  mit  der  Reiterey  Angora  zum  Win- 
terquartiere angewiesen,  und  der  Sultan  bezog  das  sei- 
ne zu  Aniasia,  gegen  die  Hälfte  Novembers  •. 

Am  Tage ,  wo  Selim  zu  Amasia  ankam,  in  einiger  Suikadrs  Fall 
Entfernung  von  der  Stadt,  winkte  er  den  Schehsuwar-^J|^^^*/'2;_ 
oghli  Ali,  den  Vetter  und  persönlichen  Feind  Suleimans,  "^f^*^^^^' 
des  Fürsten  von  Sulkadr,  zu  sich ,  und  verlieh  ihm  das 
Sandschak  von  Kaissarije,  mit  dem  Auftrage,  auch  das 
dem  Vetter  Suleiman  gehörige  dazu  zu  erobern^.  Seh eh- 
SQwar  warf  sich  von  seinem  Pferde  zu  den  Füssen  des 


•}  Schokri't  Selimname,   Bl.  35.  v.  >>)   DscheUlfade   $.  XV. 
dcddio»  SsoUk(«4e,  Aali,  Ehulfan.  ^)  Der  B«iIo  Giostiniani ,  der 


«)   Sea- 

, ^ , ^ ,  m^Utent 

•ehlecht  UDletiichtet  war',  berichtet  eanz  falsch,  der  SulUn  habe  dem  Pi- 

ri  ftUtt  DnWffin^    Alm  VkinAm  Kin^l^n     !•■■*».   «^nkti«     «K^r     die     ErnenOUDC 
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Sultans  t  und  mitten  durch  den  tiefsten  Schnee  über- 
liel  er  Boruk ,  und  sandte  den  Kopf  Suleimans  an  die 
Pforte  des  Sultans  ■.  Die  Hydra  des  Janitscharen-Auf- 
rnhres ,  welche  so  oft  in  diesem  Feldzuge  das  Haupt 
erhoben,  war  auch  in  den  Winterquartieren  nicht  ru- 
hig. Die  Janitscharen  plünderten  die  Häuser  des  We- 
firsPiri  und  des  Lehrers  des  Sultans ,  HalimL  Wieder 
handelte  Selim  seiner  Herrscherpolitik  getreu  und  fol- 
gerecht, indem  statt  der  Köpfe  der  Aufrührer  der  des 
abgesetzten  Wefirs  Dukagin  Ahmed  fiel  ^.  Zu  Ama* 
sia  wurden  den  Füssen  des  Sultans  auch  die  Köpfe  der 
Ungarn  und  Kroaten  YojrgeroUt,  welche  Balibeg  als 
die  .Trophäen  des  verunglückten  ungarischen  Angrif- 
fes auf  das  in  gleicher  Entfernung  von  Belgrad  und 
Semendra  gelegene  Schloss  Samo  oder  Havala  S  uud 
Hadschibeg,  als  di^  Frucht  eines  Raubzuges  gegen  Swor-  ^ 
nik,  eingesendet  hatten  ^.  Endlich  erschien  während 
des  Winters  zu  Amasia  eine  glänzende  Bothschaft  Schah 
Ismails ,  mit  vielen  reichen  Geschenken,  um  die  Frey- 
'  lassung  seiner  geliebten ,  in  der  Schlacht  von  TschaU 
diran, gefangenen  Sultaninnzu  erhalten.  Die  Bothschaf- 
ter  waren  vier  durch  ihre  Familien  ^nd  Verdienste  hoch 
angesehene  Männer  ^  Der  Seid  Abciulwahab,  der  Rich- 
ter l^hak,  einer  der  ersten  Gesetzgelehrten  Persiens, 
der  unter  dem  Nahmen  des  Richters  Pascha  berühmt 
ist,  der  Molla  Schukrallah  Moghani,  und  Hamfa  Chal- 
fa,  einer  der  Jünger  und  Machfplger  Scheich  Haiders  C 
Die  vier  Würden  des  Gesetzes,  der  Seid,  der  Kadi, 
der  Molla  und  der  Scheich  vermochten  den  Tyrannen 

*)  Seadedaia  IV.  Bl.  65o.  SsoUkfad«  Bl.  S7.  Ebolfai).  AaU  und  SoUrn- 
kn's  cielinmam«  Bl.  4a.  ^)  Dleteibeu.  «;  Istuaofi  Hist.  Lib.  VI.  Da  die  K.Ö- 
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ebensowenig  zur  Gewährung  der  Bitte,  aUihr  völker- 
1   rechtlicher  Charakter  von  Gesandten  zu  der  solchen  ge- 
f    bohrenden  Achtung.  Den  Seid  und  den  Richter  sandte  er 
t    Mch  Constantinopel,  um  dort  in  dem  neuen  Schlosse  des 
^    Bosporos,  den  Molla  und  den  Scheich  nach  Demitoka« 
ömin  einem  dortigen  Thurme  eingekerkert  zu  werden*; 
ond  statt  die  Sultaninn  Frey  zu  geben ,  überliess  er  sie 
wider  alles  Recht  des  Islams,  welches  auch  dem  Sie« 
ger  kein  Recht  auf  das  rechtmässige  Weib  eines  Mos- 
lims  gibt,  seinem  Staatssecretär,  dem  gelehrten  Ver-* 
fasser  seiner  Siegesberichte,  Tadschifade  Dscharertsche- 
kbiy  lur  Frau  t.  Diese  Vermählung  einer  schon  Ver- 
mählten und  nicht  Geschiedenen ,  und  die  Einkcrke- 
rnng  der  yier  Würden  des  Gesetzes ,  des  Seids ,  d.  L 
des  Verwandten  des  Propheten,  des  Kadi,    d.  i.  des 
Richters ,  des  Molla,  d.  i.  des  Gesetzgelehrten,  und  des 
Scheichs,  d,  i.  des  beschauenden  Asceten,  trotz  ihres 
Charakters  von  Gesandten,  und  trotz  der  beyden  Grund- 
pWler  des  moslimischen  Gesandtschaftsrechtes,  deren 
einer:  ,^Des  Gesandten  harret  kein  Verderben'*  **,  und  der 
andere ;,„^tfr  Gesandte  richtet  nur  empfangenen  At{flrag 
»ötti"  %  sind  zwejr  geschichtliche  Anklagen  wider  Se- 
«nj ,  von  deren  Schuld  ihn  selbst  die  osmanischen  Ge- 
^ichtschreiber  nicht  lossprechen,  und  dieselbe  min- 
der rechtfertigen  zu  können  erklären ,  als  den  Mord  * 
von  Gefangenen  und  das  Schlachten  von  Ketzern  **. 

b«»«?  ^•■<'««*d''n  IV.  BL  659,  StoUkftde  Bl.  88,  Ebulftfl  68,  Äili,  Noch- 
i2SL"  J^SST«*» '  Schukri't  Selimname,  Riuftlul  -  ebrir.  >>)  EUtchijeJewai 
SreTn-  •  u  ''^^-  ">  ^*  *"«  aler-resul  UUt-belagkun  (Artbitch).  ^)  Von 
bti«  Si"!rf  *''*J^  «chweiseo  die  otniftniscben  Getcbicbten,  aber  dieselbe 
^«^»1  °^^  Bericblen  des   Beilo  Giutüniani  vom    i.  März  i5i5:  e 

j^w«  nrtut^otar  un  j^mbatcUdore  ä§l  Sofi  ,  era  in  AdrituwpoU  (Dtmi« 
"^htumuüe  DardanetU.  Marini  Swittto't  Chronik. 
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Drey  und  zwanzigstes  Buch. 

Jiumachs  Lage  und  Eroberung,  Die  Familie  Sulkadr  ge- 
schlachtet, Minister  und  Generale  hingerichtet.  Neue  Ein- 
richtung des  Janitscharenstabes  und  Bau  oon  Schijfen,  Be- 
schreibung und  frühere  Geschichte  Diarbekrs ,  Mardins, 
Hossnke\fs,  Nissibins,  Mossuls »  Orfas  und  RakkcCs.  Nach 
der  Schlacht  oon  Kodschhissar  wird  Kurdistan  eingerichleL 
Beschreibung  dieses  Landes  und  seiner  Bewohner. 


Knmacht  Zfl- An  den  Ufern  des  Euphrats,  eine  Tagreise  vonErfen- 
^'  berung^^  dschan  entfernt ,  erbebt  sich  auf  einem  unersteiglichen 
Felsen  das  Scbloss  von  Kumach ,  dessen  nmliegende 
Landschaft  schon  Ammianus  Marcellinus  unter  dem  Nah- 
men von  Gumathene  kennt  *;  eine  der  berühmtesten 
Festungen  des  osmanischen  Reiches^  welche  schon  Ti- 
murtaschpascha  unter  Bajefid  dem  Ersten  erobert  hatte, 
welche  aber  zu  Timurs  Zeit  wieder  verloren  gegan- 
gen war  t.  Kumach  ist  nicht  nur  seiner  Festigkeit  wil- 
len, sondern  auch  durch  Erzeugnisse,  womit  die  Natur 
und  die  Kunst  die  Gegend  begünstigt ,  mehrfach  be- 
rühmt. Die  Leinwand  von  Kumach  ist  zum  Sprichworte 
geworden,  wie  die  Schafe  von  Erfendschan  und  die 
Mädqhen  von  Baiburd  \  Nfoch  berühmter  aber,  wie- 
wohl europäischen  Reisenden  bisher  unbekannt,  ist  das 
hier  jährlich  im  Frühlinge  unter  Regengüssen  sich  er- 
neuernde Wunder  des  'ägyptischen  Wachtelfinges.  Eine 
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im  Districie  Urhi  sind  Minen,  öfgiobfg  an  Gold ,  Sil- 
ber und  Kupfer,  und  das  Maaden ,  d.  i.  die  Fundgrube 
Komachs,  gehört  unter  die  Tor;&figlicli8ten  gleichnahlnl- 
gen  Bergstödte  des  osjtnaniachen  Reiches  t^  Die  Erobe* 
rang  Kumachs  war  nicht  nur  eine  Ehrensache  als  Wie«- 
derbesitznahme  einer  schon  vormahLa  den^  osmanischen 
Reiche  gehörigen  Gränzibstnngt  sondern  auch  zur  Si- 
cherheit Erfendschans  und  Baiburds  nothwendig,  wel- 
che von  Kumach  aus  innner  beunruhigt  worden ;  dess- 
halb  hatte  Selim  schon  während  des  \Winterquartiers 
iron  Amasia  den  Statthalter  von  Erfeudschan,  Biiklü 
Mohammedpaschä,  mit  einem  Belagerungsheere  nach 
Knmach  abgesandt,  und  im  Frühlinge  ^  brach  er  selbst  5,  j^muU 
dahin  über  Karlügöl  (Schneeiger  See)  und  Karadscha-  ^l'^^la^^sis. 
tschair  (Schwärzliche  Wiese)  auf.  Hier  erschienen  Ge- 
sandte des  Sultans  von  Aegypten  mit  Geschenken,  wel- 
che »ich  über  die  Verleihung  des  Sandschaks  von  Kais- 
sarije  und  Bofuk  an  Schehsuwar  beklagten,  indem 
Schehsuwars  Vater,  als  ein  Feind  des  ägyptischen  Sul- 
tans, am  Thore  von  Kairo  aufgehenkt  worden  sey ;  Kais- 
sarije  aber  und  Bofuk  zum  Gebiethe  des  Herrn  von  Sul- 
kadr  gehöre,  welcher,  ägyptische  Oberherrlichkeit  an* 
erkennend,  die  Majestätsrechte  des  Kanzelgebethes  und 
der  Münze  im  Nahmen  des  Sultans  von  Aegypten  übe. 
Selim  entliess  die  Bothschaft  mit  dem  kurzen,  aber  in- 
haltschweren Bescheide :  „wenn  der  Sultan  ein  Mann , 
„möge  er  darauf  bedacht  seyn,  Kanzelgebeth  und  Mün- 
„ze  für  sich  selbst  in  Aegypten  zu  erhalten'*  ^.  Ueber 
Ortokabad  wurde  der  Ittarsch  nach  Siwas,  und  nach 
einer  Woche  Bast  auf  der  Strasse  von  Merrifun  nach 
Almalü  fortgesetzt ;  gerade  Einen  Monath  nach  dem  Aus- 
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Verweigerung  der  Hülfe  zum  persischen  Feldzuge  im  vo- 
rigen Jahre  nicht  verziehen  werden  Konnte.  Von  Siwas 
aus,  wohin  Selim  nach  Kumachs  Eroberung  am  ach- 
ten Tage  zurückgehehrt ,  sandte  er  den  Sohn  Schch- 
suwarSf  Alibeg,  und  den  Grosswefir  Sinanpascha  mit 
zehntausend  Janitscharen  gegen  den  Herrn  von  Sul- 
kadr,  an  selbem  die  verdiente  Strafe  zu  üben;  er  selbst 
folgte  in  kleiner  Entfernung ,  so  dass,  als  der  Gross- 
weßr  zu  Elbistan  stand ,  der  •  Sultan  am  Ufer  des  In- 
dschessu  lagerte,  während  der  Herr  von  Sulkadr,  Alacd- 
dewlet,  sich  zu  OrdeklÜ  befand.  Seine  Schatze  und  sein 
Harem  hatte  er  nach  dem  steilen  Berge  Tumataghi, 
d.  i.  der  Kranichsberg,  geflüchtet,  und  mit  seinen  Turk- 
^fcWr^'"!'  manen  die  Pässe  des  Gebirges  besetzt  ■.  Sinanpascha 
la-Jon.  15/5.  durchschnitt  die  Ebene  von  Göksun,  und  die  Schlacht 
wurd&am  Fusse  des  Kranichsberges  geliefert ;  der  Greis 
Alaeddewlet  fiel  in  derselben.  Vierseiner  Söhne  wurden 
gefangen  und  geschlachtet.  Sein  Bruder  Abdurrisak 
wurde  mit  den  Köpfen  des  Bruders  und  der  Neffen  dem 
Sultan  vorgestellt.  Selim  sandte  den  Kopf  Alaeddew- 
lets  als  Beylage  des  Siegesberichtes  an  den  Sultan  von 
Aegypten  zum  warnenden  Beyspiele.  Mit  dem  Lande 
von  Sulkadr  wurde  der  Sohn  Schehsnwars  belehnt, und 
zugleich  mit  der  Würde  eines  Wehrs  1  d.  i.  mit  drey 
Rossschweifen,  beehrt;  jeder  Reiter  im*  Heere  erhielt 
ein  Geschenk  von  tausend  Aspem.  Der  Krieg  war  been- 
digt ,  zu  Kaissarije  wurden  die  Truppen  von  Karanan 
und  Anatoli  entlassen,  und  der  Sultan  kehrte  nach  Con- 
atantinopel  zurück,  nachdem  er  mit  der  Siegesnach- 
richt und  dem  Sturze  Sulkadrs  auch  einen  Gesandten 
nach  Venedig  geschickt  K 
fsk^^!^  In  de»  Hauptstadt  des  Reiches  angelangt,  sannSe- 
rr"r'f'L&^^*°*  sogleich  n.eue  Hinrichtungen  der  Wefire,  aber  auch 
und  des  Gentt  neue  Einrichtung  des  Heeres  und  der  Flotte.  Er  wollte 
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den  Anfirnhr  der  J^nitscharen  darchans  nur  in  den 
Glossen  strafen,  welche  denselben  begünstigt  zn  ha- 
ben wirklich  schuldig,  oder  bloss  verdächtig  waren. 
Er  berief  eine  Versammlnng  der  Aeltesten  der  ^  Jani- 
tscbaren,  nnd  befahl  ihnen,  zn  erklaren,  anf  wessen 
Anstiften  die  Janitscharen  zu  Amasia  die  Hänser  Piri-r 
pascha^s  nnd  des  Chodscha  Halimi  geplünd^t  hatten. 
Die  Aeltesten,  froh  ihre  Köpfe  anf  Kosten  von  fremden 
zu  retten,  nannten  den  Pascha  Iskender,  den  Kadias- 
ker  Dsehafer  Tschelebi,nnd  ihren  eigenen  General,  den 
Segbanbaschi  Baljemef  Osman.  Auf  der  Stelle  befahl  er, 
dem  Pascha  nnd  dem  General  die  Köpfe  abzuschlagen, 
und  sie  den  Hunden  und  Vögeln  zum  Futter  vorzu- 
werfen. Nicht  so  formlos  wollte  oder  konnte  er  die  Hin- 
richtong  des  Kadiaskers  befehlen ,  der  damahls ,  noch 
dem  Mufti  vorgehend,  die  oberste  Würde,  des  Gesetzes 
war.  Er  Hess  ihn  rufen,  und  fragte  ihn,  was  derjenige, 
der  die  Heere  des  Islams  zur  £mpörung  verleite ,  für 
Strafe  verdiene.  —  Wenn  die  Schuld  erwiesen,  antworte- 
te der  Heeresrichter,  den  Tod.  Sogleich  befahl  derSultan, 
den  Ausspruch  mit  dem  Blute  Dschafers  zu  besiegeln  K 
Da  liess  der  gelehrte,  wohlberedete  Heeresrichter,  der 
gewandte  Redner  und  Diöhter^  seiner  Zunge  freyeuLauf, 
ermahnte  den  Sultan,  der  Stimme  der  Gerechtigkeit  Ge- 
hör zu  geben,  und  nicht,  wie  Harun  RasT)hid  durch  die 
Hinrichtung  Dschafers  des  Barmegiden ,  sich  die  Last 
der  Blutschuld  und  Reue  aufzubürden  t.  »Es  war  verge- 
»bens,  die  Zunge  des  grossen  Rednersund  Dichters,  wel- 
scher durch  die  Zunge  seinerFeder  die  Siege  Bajelids  und 
»Selims  durch  so  viele  glänzende  Siegesberichte  ver- 
nherrlicht  ^  verstummte  unter  der  Zunge  des  Schwer- 
«tes;»  Die  Yorhersagung  seiner  letzten  Worte  traf  ein, 
Selim  bereuete  das  voreilige  Bluturtheil^i  und  machte 
»meinen  nächsten  Umgebungen  Vorwürfe ,  dem  Dseha- 
fer nicht  durch  den  Kerker  das  Leben  gerettet   zu  ha- 
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ben.  Als  wenige  Tage  nach  seiner  liinrichtung  die  Zosge 
as.  Aug.  iSiS-deg  Feuers  in  Constantinopel  verderbend  leckte  ■,  und 
der  Sultan  und-der  Gross  wefir  zur  Löschung  herbey  eil- 
ten, sagte  jener  zu  diesem:  ^^Diess  ist  der  feurige  Rauch 
,,Ton  Dschafers  Seufzern,  yon  dem  ich  fürchte,  dass  er 
,,2uletzt  das  Serai  und  den  Thron  und  meinJLeben  er* 
„greife"  ^ 
Ae«e  Äwf.  Nachdem  durch  die  drey fache  Hinrichtung  des  Wc- 

Stabes  der  firs ,  des  KadiasKcrs  und  des  Segbanbaschi ,   d.  L  des 
Januschartn,  |^jgh^rigen  Befehlshabers  der  Janitscharen,  die  anschei- 
nende Ursache  ihrer  während  des  persischen  Feldzuges 
so  vervielfältigten  Empörungen  aus  dem  Wege   ge- 
räumt worden,  war  Selim  ernstlich  darauf  bedacht,  auch 
mehrere  in  der  Einrichtung  des  Corps  selbst  liegende 
Gebrechen,  so  viel  es  in  seiner  Macht  stand,  zu  heben. 
Bisher  wkr  der  oberste  Befehlshaber  der  Janitscharen 
der  Segbanbaschi  gewesen,  und  zu  dieser  Stelle  nur 
stufenweise  von  den  untersten  Offiziersstellen  empor* 
gestiegen,  so  dass,  wenn  er  abgesetzt  ward,  ihm  immer 
der  nächste  im  Range  folgte.  Der  Segbanbaschi  war 
eigentlich  der  General  der  drey  und  dreyssig  Rotten 
der  Segban,  welche ,  so  wie  die  Fussgänger  Jaja,  gleich 
nach  der  Errichtung  der  Janitscharen  denselben  ein- 
verleibt worden  waren ,  so  dass  das  Corps   der  Jani- 
tscharen aus  drey  verschiedenen  Theilen,  nähmlichaus 
zwey  und  sechzig  Rotten  (Buluk)  von  neuen  Truppen  (Js- 
mischen)  >  aus  drey  und  dreyssig  Kammern  (Oda)  von 
Hundswärtern  (Segban),  und  aus  hundert  Versammlung 
'  gen  (Dachemaat)  von  Fussgängem  {Jaja)  bestand.  Mach 
der  Hinrichtung  des  Segbanbaschi  setzte  Selim  vor  den- 
selben, nicht  nacb  der  Stufenfolge,  sondern  nach  Will- 
kühr,  einen  besondern  Aga,  wozu  er  aus  dem  Serai 
seinen  Fahnenträger  Jakub.  auf  dessen  Treue  er  zäh- 
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aerallientenant  nnter  dem  Titel  des   Kul  Kiaia,  d.  i. 
Sclavensachwalter ,  vorgesetzt ;  aaf  den  Aga  und  den 
Kai  Kiaja    Tolgten  dann  erst  nach    den  Stufen  ihres 
Dienstranges  die  vier  Generallientenante ,  deren  Nah- 
men von  den  alten  Yerrichtangen  der  Jagd  hergenom- 
men sind,  nähmlich:   der  S^gbanbaschi,  d,  i.  oberster 
Hnndshüther,  der  Sagardschiba9chi ,  d.   u   der  oberste 
S^nvhnuAYiiMieT^AeTSaamiiundschibaichiyd.  i.  der  ober^ 
ste  Poggenhüther,  unATurnadschibaschi,  der  oberste  Kra- 
nichshiither,  anP  M9 eXchen  dev  BcuchUchauseh,  oder  Ober* 
ster  der  Staatsbothen,  folgte.  Diese  sieben  bildeten  den 
Stab  der  Janitscharen  *.   Wie  die  vier  Generalliente- 
nante ihren  Nahmen  von  den  Yerrichtnngen  der  Jagd 
bernahmen,  so  die  vier  ersten    Offiziere  jedes    Regi- 
ments von  den  Verrichtungen  der  Küche  und  ihrer  Be* 
ddrfnisse,  4iähmlich  der  Oberste   Tschorbad$chibaichi, 
d.  i.  der  Suppenmacher,  der  Aichtschibaschi ^  d,  u  der 
Oberstkoch,  der  Sakkctbaschi,  d,  i.   der  Oberstwasser- 
trager,  und  der  fVekilichardtch ,  d.  i.   der  Küchenein- 
nehmer. Mit  dem  obersten  Offiziere  der  Janitscharen , 
welcher  unmittelbar  nach  dem  Aga  folgte,  nähmlich  mit 
dem  Kul  Kiaja,  sind  die  untersten  derselben ,  die  Kiaja'' 
jeri,  d.  i.  wörtlich  die  Sachwalterplätze  ^,  nicht  zu  ver- 
wechseln. Diese  besorgten  in  dem  Verkehre  mit  den  ver- 
waltenden Ortsobrigkeiten  die  Geschäfte  ihrer  Kamel 
raden,   und  wiewohl  die  untersten  der  Offiziere,   so 
wurden  sie  doch  in  dem  Eingange  aller  Fermane,  die 
anch  die  Handhabung  der  Janitscharen  ansprachen,  aus- 
drucklich genannt;  einen  Grad  höher  als  sie  standen 
die  Afa^/Tr^  oder  Gerichtsdiener  des  Corps  t,  nach  ihnen 
Kamen  die  Dewedschi  <^,  oder  Kamehltreiber  ,  und  dann 
die    Gefreyten   Ckasseki^;   der  Vorsteher  der  Kiajafe^ 
ri  rückte  in  die  Stelle  des  der  Gerichtsdiener,  dieser *in 
die  des  Vorstehers   der  Kamehltreiber,   dieser   in  'die 
des  Vorstehers  der  G^reyten ,  hierauf  nach  der  oben 
bezeichneten  Ran«rordnun€r  in  die  vier   Generallieute- 
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nantsstellen  bis  xn  der  des  Kul  Kiaja,  dessen  Betetzimg, 
Bö  wie  die  des  Aga,  keineswegs  durch  die  Stufenfolge 
des  Dienstes  9  sondern  durch  die  Willkühr  des  Sultans 
^  bestimmt  werden  sollte.  Hiedurch  ward  an  der  bis- 
her bestehenden  alten  Ordnung  der  YorrQckung  bis 
zum  Segban  nichts  geändert,  aber  diesem  nicht  nur  der 
jiga,  sondern  auch  der  Kul  Kiaja  nach  Willkühr  vorge- 
setzt, so,  dass  mit  scheinbarer  Beobachtung  alter  Form 
die  Besetzung  der  beyden  obersten  Befehlshaberstellen 
künftig  nicht  mehr  in  den  Händen  der  Janitscharen, 
sondern  in  denen  des  Sultans.  Der  Aga  sollte  nur  mit 
dem  Sultan  in  den  Krieg  ziehen,  der  Kul  Kiaja  alle  Ge* 
Schäfte  des  Corps  an  der  Pforte  besorgen,  der  Segban- 
baschi  in  der  Abwesenheit  des  Sultans  für  die  Sicher- 
heit der  Hauptstadt  sorgen.  Durch  so  genaue,  geregelte 
Abstufung  der  Befehlshaberstellen,  und  durch  die  will- 
kührliche  Ernennung  zu  den  höchsten  derselben,  hoffte 
Selim  die  vielköpfige,  stets  zum  Aufstande  geneigte 
Bestie  der  Janitscharen  künftig  besser  im  Zaume  zu 
*  halten  !• 
^«11  vonSehif-  Mit  der  Entwerfnng  und  Ausführung  dieses  Planes 
nai.  '^""  zur  besseren  Ordnung  und  Zucht  des  Heeres ,  ging  die 
Entwerfung  und  Ausführung  eines  andern  zur  Yergrös- 
serung  und  Verbesserung  der  Seemacht  Hand  in  Hand. 
Die  Flotte,  welche  während  des  persischen  Krieges  die 
Lebensmittel  durch  das  schwarze  Meer  nach  Trabefun 
geschafft  hatte,  war  weder  zuliinglich  an  Zahl,  noch 
weniger  in  einem  Zustande ,  christlichen  Seemächten 
die  nöthige  Achtung  einzuflössen ;  auch  hatte  Constan- 
tinopel  noch  kein  den  Bedürfnissen  seiner  Seemacht 
entsprechendes  Arsenal ,  denn  seit  der  Eroberung  der 
Hauptstadt  hatte  man  sich  mit  den  alten  griechischen 
Schiffswerften  behelfen  müssen.  Nach  einer  schlaflosen 
Nacht,  in  welcher  der  Sultan   sich  diese  dringenden 
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ein  nächstverwandtelr  Charakter  Selims  immer  höher 
in  Gunst  gestiegen  war  f.,  „Wenn  solches  Scorpionen- 
„gezücht/*  redete  er  ihn  an,  „wie  der  Papst,  die  Fran- 
»zosen,  die  Spanier  und  der  Doge  von  Venedig,  mit 
^ihren  Flotten  die  Meere  des  Frankenlandes  beherr- 
»sehen ,  so  ist  daran  doch  bloss  meine  Nachsicht  und 
»deine  Trägheit  Schuld ,  desshalb  will  ich  nun  ^urch« 
»aas,  dass  eine  neue  und  grosse  Flotte  herbeygeschafft 
»werde."  „In  der  That,*' antwortete  Piri,  „Eure  Majestät 
»gibt  mir  in  voraus  zu  verstehen*,  was  ich  diese  Woche 
»bey  der  Audienz  selbst  unterthänigst  vorzutragen  geson- 
»nen  war.  Wenn  wir  Wefire  morgen  den  gewöhnlichen 
»Vortrag  er8tatten,geruhen  Allerhöchstdieselben  uns  iiis- 
»gesammt,  insbesondere  aber  mich  hart  auszuschelten, 
»und  uns  bis  künftiges  Frühjahr  nichtnurdenBau  eines 
»Arsenals,  sondern  auch  aufunsere  Kosten  den  Bau  von 
»fanfhundert  SchifTen  allergnädigst  anzubefehlen ,  pnd 
»nns  auf  der  Stelle  dieWahl  eines  schicklichen  Ortesund 
»den  Beginn  der  Ausführung  ernstlich  aufzutragen.  So- 
»bald  die  Franken  diess  hören,  und  vermuthen  werden, 
»dass  diese  Unternehmung  wider  sie  gerichtet  8ey,wer- 
»densie  sich,noch  ehe  dieWerften  beendigt,und  ehe  vier- 
t>t\g  Galeeren  vomrStapel  gelaufen  sind,  beeilen,  Gapitu- 
»lationen  zu  erneuern,  und  Tribut  zu  zahlen,  und  auf  die- 
»86  Weise  die  Kosten  der  Unternehmung  grösstentheils 
»decken".  Dem  Sultan  gefiel  der  Vorschlag  Piri's  ausneh- 
»»cnd  wohl,  und  er  befolgte  denselben  im  nächstenDiwan, 
Sogleich  begaben  sich  die  Wefire  mit  Piri  an  der  Spitze 
an  die  Stelle  des  heutigen  Arsenals  auf  der  andern  Seife 
des  Hafens,  wo  zwar  ehemahls  zu  Zeiten  der  Byzantiner 
ein  Zeughaus  gestanden  *»,  seit  der  Eroberung  ^ber  ge- 
»leinsame  Grabstätte  war.  Auf  der  Stelle  wurde  vor  ih- 
ren Aagen  die  Aufräumung  der  Gräber  am  Ufer  des  Mee- 
res begonnen;  viele  hundertGräber  wurden  aufgegraben, 
und  die  Gebeine  in  eine  weiter  landeinwärts  (hinter  dem 
heutigen  Arsenale)  gegrabene,grosse,  länglich  viereckige 
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Grnbe  gesenkt,  welche  das  Grab  der  Graber  \  Der  Bau 
des  Arsenals  und  der  Galeeren  ward  begonnen,  and  Pi- 
tVs  Yorhersagang  ging  zum  Theile  in  Erfiillung ,  denn 
noch  vor  Jahresfrist  erneuerten,  zwar  nicht  die  See- 
mächte Neapel  und  Venedig ,  wohl  aber  Ungarn  und 
Wallachey  ihre  Gapitulationen.  Ungarn  erneuerte  die- 
selben, weil  die  Türken  Kuin,  Klisa  und  ^kardona  sehr 
beunruhigten,  aufEin  Jahr  mit  Einschluss  Fohlens  ^;und 
Nagul  Bassaraba,  der  Fürst  der  Wallachey,  sicherte  sich 
die  Ruhe,  indem  er  eine  jährliche  Steuer  von  sechshun- 
dert Jünglingen  und  dreytausend  Baneraschen  (neun- 
hundert Reichsthalem)  zu  entrichten  verhiess  ^. 
Gelehrte  im  Bald  uach  dem  Crossen  Brande  i^erliess  Selim  die 

Geleite  Seims,  ,  ,      a  i    •  i  .1 

von  denen   Hauptstadt,  uud  zog  uach  Adrianopel ,  wo  er,  mit  dem 
timgskonunu'  Grossweiir  Siuan  unzufrieden,  diese  Stelle  zum  fünften 

'^.»m!^^'  Mahle  dem  Hersek  Ahmed  zudachte.  Er  liess  ihn  ru- 
fen ,  Hersek  Ahmed  entschuldigte  sich  mit  Alter  und 
Gicht,  dass  er  nicht  erscheinen  könne.  Selim  hatte  den 
Grosswefir  in  Verdacht,  dem  Hersek  Ahmed  die  Ursa- 
che, warum  ^r  berufen  worden,  mitgetheilt  zu  haben; 
darüber  ergrimmt ,  zog  er  wider  ihn  den  Säbel.  Der 
Grosswefir  entfloh,  man  wusste  einige  Zeit  nicht  wo- 
hin ,  bis  ihn  Selim  wieder  zurückrief  und  behielt,  weil 
er  keinen  Tüchtigeren  kannte  ^.  Gleichzeitig  mit  die- 
sen, während  des  Sommeraufenthaltes  des  Sultans  zu 
Consta^tinopel  und  des  Winteraufenthaltes  zu  Adria- 
nopel vorgefallenen  Begebenheiten  wurde  in  Asien  die 
Eroberung  und  Einrichtung  Kurdistans  durch  den  Statt* 
halter  von  Erfendschan,  Biiklü  Mohammedpascha,  und 
den  gebornen  Kurden  MoUa  Edris ,  den  ersten  grossen 

*)  Ol  tulani  mefar  maalumdOr  tagt  Aali ,  d.  i.  diese  Tiereckige  Grab- 
stitte  ist  bekannt  Den  Baa  des  Arsenals  in  diesem  Jabre  erwähnt  aach  H»- 
dschi  Cbalfa  in  den  cbronologischen  Tafeln.  ^)  Engel's  Geschichte  ^r«s 
Ungarn  III.  zwcyte  Abtbeil.  S.  19a.  «)  EngePs  Geschichte  der  WaU«-» 
cbey  nach  Bauer  S.  198.  ^)  Den  Brand  berichtet  Ginstintani  am  »6.  Au- 
gust, und  am  tS.  Scptumber  hatte  Selim  schon  Constantinopel  Terlssaenj 
das  Obiee  berichtet  er  folgender  Massen  :  determinä  il  Signor  di  formal 
>   Satsa  j/c/imet  Carzega  (Hersek)  par  che  Piri  et  Synanhassm  fmcette   cw— 
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Gescbichtschreiber  der  Osmanen,  zn  Stande  gebraeht. 
Selim,'(9er,  seihst  persischer  Dichter,  die  Schönheiten 
persischer  Dicht-  und  Redekunst  wohl  zu  würdigen 
verstand,  und  trotz  seiner  Tyranney  und  Blutgier  Män- 
ner von  ausgezeichnetem  literarischen  Verdienste  gern 
um  sich  leiden  mochte ,  war  auf  dem  persischen  Feld- 
zuge von  dreyeh  der  grössten  Gelehrten  seiner  Zeit  be- 
gleitet, deren  Talente  er  nicht  nur  zum  Prunke  oder  zu 
seiner  Unterhaltung,  sondern  auch  itn  Dienste  des  Rei- 
ches nnd  zur  Ausführung  seiner  Eroberungs-  und  Ein- 
richtongspläne  zu  benützen  verstand.  Diese  waren  sein 
Lehrer,  der  Philologe  Halimi  \ ;  sein  Staatssecretar  und 
nachmahliger  Heeresrichter,  der  Dichter  und  Epistolo- 
graphe  Dschafer,  und  der  Geschichtschreiber  Ec^m.  Die- 
sen, einen  gebornen  Kurden  aus  Bidlis,  und  ehemahli-  ^ 
gen  Secretär  Jakubs ,  des  Fürsten  vom  weissen  Ham- 
mel, durch  Landsmannschaft  und  ehemahlige  Amtsver- 
h'altnisse  wohlkundig  des  Landesund  seinerBewohner, 
hatte  Selim  aus  dem  Winterquartiere  von  Amasia  mit 
Aufträgen  und*Einladungsschreiben  an  die  verschiede- 
nen Bege  Kurdistans  gesendet,  um  dieselben  von  dem 
Gehorsame  des  Schahs  abzuziehen ,  und  dem  des  Sul- 
tans zuzuwenden.  Die  Hoffnung  günstigen  Erfolges  hat"^' 
ten  die  Bewegungen  zu  Gunsten  der  Osnianen  in  al- 
len Städten  Kurdistans,  zu  Amid,  Bidlis  und  Hossnkeif 
gegeben. 

Mach  der  Schlacht  von  Tschaldiran  hatten  die  Be-  Part9:^'ungtn 
wohner  von  Amid,  d.  i.Diarbekr,  den  Statthalter  de^in^^*^*^'*" 
der  Schlacht  gebliebenen  Ustadschlüoghli  vertrieben, 
imd  an  Selim  Abgeordnete  mit  dem  Auftrage  von  Un- 
terwerfung gesendet.    Zu  Bidlis  hatte  sich   Scherefbeg 

Wi^Ar  rihaltfkrlKocr    a^inAn  "Rrnrlor.   -w^fclrli^ir   rllft  Stadt  im 
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MelekChalil  derEjubide,  dessen  Vorfahren  die  Pestun- 
gen  Hossnkeif  und  Saard  erblich  besessen  hatten,  war 
derselben,  ungeachtet  seiner  VerscWageriing  mit  dem 
Schah ,  beraubt  worden ,  indem  sie  dieser  dem  Bruder 
Ustadschlü^s  f  Karachan,  verliehen  hatte.  Melek  Chalil 
bemächtigte  sichSaards,  und  griff  Hossnkeif  zu  wieder* 
höhlten  Mahlen  an  *•  Der  Befehlshaber  von  Ssassnu,  Mo- 
hammedbeg,  hatte  das  Gebieth  von  Herfen  ti  welches 
dem  Emire  der  Reiter  des  Schahs  gehörte,  für  sich  ge-^ 
nommen,  und  die  persischen  Lehensträger  vertrieben; 
in  der  'Ü'ahe  von  Diarbekr  hatte  der  Seid  Ahmed  Beg 
Hifki  die  Schlösser  Atak  und  Miafarakain,  und  Kasim- 
beg  Merdisi  da^  Schloss  £gil  mit  Unterstützung  dei^ 
Einwohner   von   !Üiarbekr    erobert.   Dschemschidbeg 
Merdisi ,  welcher  dem  Sultan  auf  dem  2uge  nach  Te« 
brif  den  Fuss  geküsst,  und  mit  einem  Sandschak  dus-^ 
gezeichnet  worden  war,  hatte  auf  den  Zinnen  Von  Palu 
die  osmanische  Fahne  aufgepflanzt;  der  Befehlshabet 
Von  Nedschti  und  Dsohefire  hatte  in  der  Gegend  von 
Mossul  die  persischen  Truppen  besiegt  und  Vertrieben^ 
und  Seid  fieg,  det  Befehlshaber  von  Suran,  hätte  sich 
£rbils   und   iCerkuks  bemächtigt.  Ausset  diesen    ge^ 
nannten  neun  nahmhaflesten  Begen  Kurdistans  hatten 
sich  noch  sechzehn  andere  fiir  den  Sultan  der  Osma- 
neu  erklärt,  und  an  diese  fünf  und  zwanzig  kurdische 
Bege  ^  wurde  Cdris,  der  Geschichtschreibei^,  als  sulta«^ 
nischer  Landeskommissär  abgesendet ,  um  von  densel-^ 
ben  die  Huldigung  im  Nahmen  des  Sultans  tn  empfan* 
gen  ^  und  das  nördliche  dem  Schah  abtrünnige  Kurdi- 
stan von  der  östlichsten  Gränze  desselben,  d.  i.  vonÜr* 
mia  am  Ufer  des  gleichnahmigen  Sees  (des  Spauta  Stra« 
bo*s)  bis  an  die  westlichste,  wo  er  an  Malatia  (Melite- 
ne)  ^  angränzt,  in  Besitz  zu  nehmen.   Indessen  vrar 

•)  Ebulfafl,  der  Sohn  des  Edrii,  aus  den  Papieren  Hi'mf  Ytten,  dea 
er  Hnmer  selbst  sprechend  anrührt  (Dl.  Sa).  Demselben  hatilali  amgetreeie- 
aten.  Seadeddin  und  ScnlakfaHA  mit«  im   Aii*«ra»A  MaAliara«<4»MAKAM  •  *•     *«_ 
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Schah  Ismail,  sobald  er  den  Abzug  SeÜms  yon  Tebrir 
vernommen ,  wieder  von  Dergedn  und  Hamadan,  wo- 
hin er  sich  geflüchtet,  in  seine  Hanptstadt.  znrückge« 
kehrt, und  hatte  den  Bmder  Ustadschlü*s ,  Karachan^ 
als  Nachfolger  seines  Bruders  in  der  Statthalterschaft 
von  Diarbekr,  zur  Eroberung  der  verlorenen  Hauptstadt 
eemer  Statthalterschaft  abgesendet;  dieser  marschirte 
in  aller  Eile  mit  einigem  tausend  Mann  auf  der  Strasse 
Ton  Tschabakdschur  gegen  Diarbekr,  und  zog  die  Ver- 
stärkungen der  dem  Schah  noch  treu  gebliebenen  Be- 
fehlshaber von  Mardin ,  Roha  und  Hossnkeif  an  sich , 
mit  denen  erDiarbekr  belagerte.  Die  Einwohner ,  hart 
l)edrängt,  aber  zu  tapferem  Widerstände  entschlossen, 
sandten  Abgeordnete  ins  Lager  von  Amasia,  um  Hülfe  zu 
erbitten»  Selim  sandte  mit  einiger  Mannschaft  den  Ja- 
nitscharen  Hadschi  Jekda  Ahmed,  welcher  glücklich 
dnrch  das  Belagerungsheer  und  durch  das  griechische 
Thor  •  sich  in  die  Stadt  warf,  und  auf  den  Wällen  die 
osmanische -Fahne  aufpflanzte  ^.  Mit  den  zurückkehren- 
den Abgeordneten  erhielt  Edris  ein  Befehlsschreiben 
des  Sultans,  das  ihn  von  der  Bothschaft  Ismails,* von 
Selims  Gesinnung,  derselben  kein  Gehör  zu  geben, 
und  von  seinem  Entschlüsse,  den  Bewohnern  Kurdi- 
stans durch  den  Angriff  vonKumach  unmittelbar  Hülfe 
zu  gewähren,  verständigte.  Der  Schah  sandte  den  Be- 
fehlshaber ganz  Kurdistans  vor  der  persischen  Erobe- 
^Dgi  Knrdbeg,  mit  den  Befehlshabern  von  Ardschisch 
^d  Aadildschuwaf ,  und  mit  den  Söhnen  des  erschla- 
geneu Chaled,  den  Begen  von  Baschuhl,  gegen  Bidlis 
wid  Achlath  «  zum  Entsätze  Diarbekrs.  Während  diese 
^ni  Ardschisch  sich  sammelten,  vereinte  Edris  die  Streit- 
"»acht  der  kurdischen  Bege  von  Bidlis,  Chairan,  Meks 
^dSassnu,  welche  jene  in  die  Flucht  schlugen,  und  rei- 
^^e  Beute  davon  trugen  ^. 
^^^/^^®  Belagerung  von  Diarbekr  hatte  nun  schon  Ein  ^/*^^^^^. 
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fünfzig  tansend  Mann  %  aber  die  Karden  harrten  stand- 
haft aus  in  der  Yertheidigung  ihres  Landes  und  ihrer 
Secte,  als  echte  Sunni  und  Bergbewohner,  die  nun  schon 
seit  vierzehn  Jahren  mit  ihren  Bezwingern,  den  Persern, 
in  beständigem  Kriege  lagen  ^.  Als  die  Nachricht  ein* 
lief  ^  dass  das  osmanische  Heer  nach  der  Züchtigung 
Alaeddewlets  wieder  zurückkehre  9  ging  Edria  auf  Be- 
gehren der  hartbedrängten  Bege,  welche  die  osmani- 
sche Huldigung  geleistet  hatten«  nach  dem  sultanischen 
Lager  mit  der  Bitte  um  schleunige  und  wirksame  Hülfe 
ab(  Er  erreichte  dasselbe  nicht,  weil  ihn  tu  Hossnkeif 
ein  Ferman  traf,,  durch  welchen  die  Bitte  zum  Theile 
Erfüllt,  und  der  Statthalter  von  ^rferum,  Biiklii  Moham- 
medpasclia,  der  sich  damahls  zu  Baiburd  befand «  mit 
einigen  tausend  Mann  zum  Entsätze  Diarbekrs  befeh- 
ligt ward  ^  Edris   sandte  diöse  frohe  Bothschaft  so« 
gleich  mittelst  einer  Brieftaube  nach  Diarbekr.  Der 
Defterdar  der  Lehen  ^  Nifam eddin  Ali  ^  welcher  vierzig 
Tage  hin  und  her  zugebracht ,  war  der  Ueberbringer 
dieses  Fermans,  und  eines  ändern  für  Edris,  dass  er 
fortfahren  solle«  die  Einigkeit  der  kurdischen  Bege  durch 
seine  Gegenwart  zu  erhalten  ^;  demnach  vereinte  er 
"Von  neuem  den  !6efehlshaber  von  TschemischgeCek, 
deü  Be^  Merdisi,  den  Befehlshaber  von  Palu«  Dschem- 
Schidbeg,  dieBegevbnTschabakdschur,  Bidlis^  Hossn- 
keif« Chairan  ^«   Charire  und  Sassnu  ^.  Unterdessen 
Wai:  das  persische  Heer,  von  Kurdbeg  angeführt,  auf 
dem  Wege  von  Tschabakdschur  bis  an  dieses  Schloss 
vorgedrungen,  und  hatte  dasselbe  erobert.  Edris  verstän* 
digte  hiervon  den  Biiklü  Mohammedpascha ,  der  noch 
immer  zu  Erfendschan,  und  zeigte  ihm  Hossnkeif,  als  den 
schicklichsten  Punct  der  Vereinigung  der  kurdischen  Be* 
ge  mit  den  osmanischen  Truppen,  an.  Edris  und  die  kor- 
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so  dass  aiebis  Ardschisch  und  Aadilschuwarzurück  eilten, 
den  Plan  des  Marsches  von  Amid  aufzugeben  gezwun*-  , 

gen.  Die  Kurden  und  Osmanen  setzten  ihren  Weg  nach 
der  belagerten  Hauptstadt  Diarbekrs  fort.  Zu  Esmasek 
stiess  Schadi- Pascha,  der  Beglerbeg  von  Amasia,  mit 
fünftausend  Mann  zu  ihnen,  und  als  sie  an  die  schwarze 
Brücke,  fünf  Stunden  vor  Amid,  gekommen,  hob  Ka* 
rachan  die  Belagerung  auf,  und  zog  nach  Mardin,  ^ 

Biiklü  Mohammedpascha  nahm  Besitz  von  der  Haupt-  pjarbekrs 
Stadt  Diarbekrs,  welche  ausser  diesem  Nahmen  noch  U^iJ^Aie.  *" 
den  alten  von  Jmid  oder  Kara  Amid,  d.  i.  das  schwarze 
Amid,  trägt.  Dieser  Nähme  hat  sich  von  der  Gründung 
der  Stddt  an  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Am- 
niianus  Marcellinus,  welcher  hier,  wie  Edris  von  Bid- 
lis,  den  Feldzug  mitmachte,  den  er  hernach  beschrieb, 
gibt,  wie  dieser,  alsAugenzeuge  Nachricht  von  der  Lage 
mid  der  Festigkeit  der  Stadt,  Sie  liegt  an  dem  Tigris, 
nicht  weit  unter  den  Quellen  desselben,  und  nicht  weit 
ober  der  Mündung  des  Nynfphius,  d,  i.  des  Flusses  von 
Miafarakain  oder  Martyropolis  tt  Kaiser  Constantin  um- 
gab Ainid  mit  Wällen  und  Thürmen,  und  legte  darin 
sin  Zeughaus  für  Wurfmaschinen  zur  Eroberung  und 
Vertheidigung  von  Mauern  an.  Bald  versuchte  die  Fe- 
stigkeit derer  Amida*s  der  persische  König  Sapor  in  i.  j.  Cbr.  35g. 
eigener  Person,  statt  der  Krone  ein  goldenes  Widder- 
haupt  mit  Edelsteinen  auf  dem  Kopfe  tragend  tt,  Das 
Schlachtgeschrey  der  Perser  war  schon  damahls,  wie 
zwölfhnndert  Jahre  hernach  unter  Schah  Ismail,  der 
Nahipe  des  Königs  der  KönigeiW.  Zweymahl  berannte  Sa- 
por die  Stadt  in  zwey  Tagen,  und  fand  den  treuesten 
Bundesgenossen  an  der  Pest ,  die  schrecklich  in  ihren 
Mauern  wfithete  •.  Die  Thürme  der  Belagerer  wurden 
▼ou  den  Belagerten  verbrannt,  aber  von  den  Dämmen, 
aas  und  durch  Minen  wurden  die  Mauernvon  oben  und 

unten  rnorlAir^h    9or^«^TvimA**t      TIa«*    llAo/»l»i/»K*«r.hrAihftP  ^ 
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befestigte  Amida  von  neuem  zugleich  mit  den  anderen 
n'dchstgelegenen  Gränzstädten  des  byzantinischen  Rei- 
ches gegen  das  persische ,  mit  der  Stadt  des  Anasta- 
sius  und  Theodosius  (Dara  und  Reesol-ain),  mit  Nisibis 
und  £de8sa  (Nissibin  undRoha),  mit  Kirkesion  (Kirke- 
sije)    und  der   Stadt  der  Märtyrer  (Miafarakain)  ■; 
lauter  Städte ,  die  in  den  osmanisch-persischen  Krie- 
gen keine  miÄdere  RoHe  spielen,  als  vormahls  in  den 
persisch-römischen.  Die  zweyte  Belagerung  durch  die 
Perser  unter  Kobad  war  härter  und  langwieriger  als 
die  erste;  drey  Monathe  schon  dauerte  die  Belagerungf 
schon  waren  fttnfzigtausend  Perser  vor  den  Manera 
Amida*s  gefallen,   als  die  Maghen  den  Fall  der  Stadt 
aus  der  Unverschämtheit  derWeiber  prophezeyten,  wel- 
che von  den  Mauern  ihre  geheimsten  Reitze  den  Bela- 
gerern zur  Schau  stellten  ^.  In  einer  stillen  Nacht  er- 
stiegen diese  einen  Thurm,  den  Mönche,  trunken  von 
Wein  und  Schlaf,  schlecht  bewachten,  und  begannen 
mit  Tagesanbruche  den  Sturm.  Grässlich  wüthete  das 
Schwert,  und  ehe  es  eingesteckt  ward,  hatten  achtzig-* 
tausend  Griechen  das  vergossene  Blut  der  Perser  ge- 
nta J.  ehr.  5o5,büsst.  Amida  ging  in  den  inneren  Kriegen  des  persi- 
schen Reiches,  welche  während  Kobads  Regierung  Maf- 
dek  unter  derFahne  der  Freyheit  und  Gleichheit  führte, 
den  Persem  verloren,  und  kam  in  die  Hände  der  Ara- 
ber vom  Stamme  Bekr,  von  welchem  die  Umgegend 
das  Land  Bekrs  (Diarbekr)  genannt  ward;  ein  Nähme, 
der  von  nun  an  auch  gleichbedeutend  fär  den  der  Stadt 
blieb.  Die  Familie,  welche  das  Land  als  Fürsten  be* 
herrschte,  hiess  Kende,  und  d^r  Sohn  Hadschrs,  eines 
Königs  von  Kende ,  hiess  Amrulkais ,  ein^r  der  sieben 
grössten  arabischen  Dichter  vor  dem  Islam,  deren  Ge- 
dichte mit  Gold  geschrieben  an  die  Kaaba  zur  Vereh- 
rung aller  Stämme  aufgehangen  wurden.   Der  Vater 
ward  von  seinen  Feinden  aus  dem  Stamme  Esed  er- 
schlagen ,  sein  Sohn,  der  Dichter ,  der  des  Vaters  Tod 
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mit  des  griechischen  Kaisers  Hüire  rächen  wollte,  im  Ba- 
de mittelst  eines  Kleides  vergiftet  ■.  Im  Islap  wnrde 
Diarbekr  flach  Omars  Eroberung  von   den   Chalifen 
der  Familie  Ommiä  und  Abbas  beherrscht;  die  Griechen 
eroberten  es  in  der  Hälfte  des  zehnten  Jahrhundertes  **, 
aber  mit  Beginn  des  eilften  Jahrhundertes  der  christli-      J9±, 
eben  Zeitrechnung  fing  eine  besondere  Dynastie  von       **^*  * 
Karden ,  die  Söhne  l^erwans  genannt ,  zu  -  Di^rbekr 
unabhängig  zu  herrschen  an ,   und  herrschte  achtzig 
Jahre  lang  ^;  vom  Turkmanen  Ortok  gestürzt,  wurde      -izi 
sie  durch  dessen  Familie  ersetzt^.  Unter  Timurs  thron- 
zennalmendem  £roberungsschritte  wurde  der  Nacken 
der  Herrscher  der  Familie  Ortok  gebeugt,  und  Diar- 
bekr  mit  List  erobert  •.  Timur  verlieh  die  Statthalter-      J^ 
Schaft  des  arabischen  Irak  und  Diarbekrs  seinem  En- 
kel Ebubekr  ^.  Nach  Timurs  Tode  aber  bemächtigte        ^^ 
sich  des  Besitzes  Mardins  und  Amids  Karajusuf,  der       *^* 
Herrscher  vom  weissen  Hammel,  und  seine  Familie 
beherrschte  Diarbekr  ein  ganzes  Jahrhundert,  bis  Schah 
Ismail  auf  den  Trümmern  ihres  Thrones  den  seinigen      J^ 
errichtete,  und  Diarbekr  dem  tapfersten  seiner  Chane,       ^^'^^ 
lJ8tadschlü,.iind  nach  dessen  Tode  seinem  Bruder  Ka- 
rachan  als  Statthalterschaft  übergab.   So  Tyar  Amida 
nach  der  Herrschaft  der  Griechen,  Römer  und  Perser, 
so  war  das  Land  und    die  Stadt  Bekrs,  des    Sohnes 
Wails,  durch  die  Hände  der  arabischen  Herrscher  aus 
der  Familie  K^nde ,  der  kurdischen  aus   der  Farfiilie 
«erwan ,  der  türkmanischen  aus  der  Familie  Ortok  und        ^, 
e«  weissen  Hammels,  der  persischen  aus  der  Schei-      "isTT 

chenfamüie  Haiders,  in  die   der  Osmanep   herabge-    oSr- 
langt. 

Die  Ursache,    vamm  Amid  das  schwarze    Axa\dBe»chreibung 
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in  die  Augen.  y,£s  gibt  wenig  Oerter/*  sagt  der  letzte 
Reisende ,  welcher  von  Diarbekr  bisher  die  beste  Be- 
schreibung gegeben,  ^^die  einem  europäischen  Reisen- 
^den  neueren  und  anziehenderen  Anblick  gewähren,  als 
yydiese  Stadt ;  der  pfeilschnelle  Strom  (der  Tigris ,  so 
„genannt,  weil  Tir  auf  persisch  ein  Pfeil  heisst)  *  scheint 
,,die  Gränze  des  Lebens ,  weil,  sobald  man  über  die 
„Brücke  gegangen ,  sich  von  allen  Seiten  der  Wohnort 
„des  Todes  darstellt ,  und  der  Fremde ,  von  Gräbern 
„umgeben,  aufschaudert  vor  dem  melancholischen  Dun- 
i^hel  der  schwarz  marmornen  Zinnen ,  welche  den  Ke- 
„gel  des  Trauerfelsen  umkreisen.  Aus  luftigen,  finsteren 
„Hallen,  deren  Stärke  Achtung  einflösst,  strömt  ein  ge- 
„schäftiger  Haufe  heraus ,  die  Täuschung  zu  vollenden. 
„Rastlos  und  in  tausenderley  Farben  gekleidet,  scheinen 
„die  Bewohner  Wesen  einer  andern  Welt  zu  seyn,  die, 
„init  allen  ihren  Eitelkeiten  ausgestattet,  ihre  irdischen 
„Wohnungen  besuchen ;  derselbe  Eindruck  dauert  fort, 
„wie  man  die  Strassen  durchschreitet ,  und  der  Wan- 
„derer  mag  sich  ohne  grosses  Aufgeboth  von  Einbil- 
„dungskraft  leicht  im  Zähventhal  oder  im  bezauberten 
„Pallaste  der  Verzweiflung  wähnen,  welchen  Schehr- 
„fade  so  trefflich  beschreibt**  K  Die  Inschriften  der 
schwarzen  Mauern,  theils  griechische ,  theils  kufische^ 
nennen,  jene  die  Kaiser  Valens  und  Valentiuian,  diese 
die  arabischen  Fürsten  der  Familie  Merwan  als  Her- 
steller und  Wiedererbauer.  Die  zwey  und  siebzig  Thür- 
me  sollen  von  der  Kais^rinn  Eudoxia,  zu  Ehren  der 
zwey  und  siebzig  Jünger  des  Herrn,  erbaut  worden 
seyn  ^  Die  Quelle  des  Schlosses ,  welche  Ammianus 
>  Marcellinus  zwar  trinkbar,  aber  von  der  Sommerhitze 
verderbt  fand**,  nährt  Fische,  auf  die  sich  die  alte  Ehr- 
furcht der  Fischerverehrung  Syriensund  Assyriens  fort- 
gepflanzt hat ,  wie  zu  Röha  an  der  angeblichen  Grab- 
stätte Abrahams,  wie  zu  Schiraf  am  Grabe  Saadi's. 
Nich^  nur  immer  trinkbar,  sondern  sogar  als  eine  der 
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besten  Vorderasiens  berühmt  ■,  ist  die  Quelle  Hamre* 
wat  j  deren  Wasser  von  dem  südlich  der  Stadt  gelege« 
nen  Karabagh  (Schwarzberg)  ins  Schloss  geleitet,  das-  / 
selbe  und  die  grosse  Moschee  mit  Wasser  versieht  ^, 
welche  sich  von  einem  der  ersten  Feldherrn  des  Islams, 
TonCbaled,  dem  Sohne  Welids,  herschreibt;  spätere 
tragen  den  Nahmen  der  Paschen  oder  Scheiche ,  so  sie 
erbauten  ^  Die  Gärten  längs  den  Ufern  des  Tigris  wer- 
den jährlich  von  selbem  überschwemmt,' und  in  dem 
zurückgelassenen  Kiese  werden  mit  ein  wenig  Tauben- 
mist Melonenkeme  gepflanzt,  deren  Früchte  für  die 
besten  Mesopotamiens  gelten  ^.  Den  Basilikongarten 
(Rihanbaghi)  vergleicht  der  türkische  Reisebeschreiber 
£wlia  mit  den  schönsten  Yorderasiens ,  nähmlich  mit 
denen  von  Damaskus,  Malatia,  Konia,  Adalia  und  Me- 
raasch  ®.  Zwey  Grabstätten  berühmter  Männer  werden 
von  moslimischen  Reisenden  mit  Ehrfurcht  besucht; 
dieChaleds,  des  grossen  Feldherm  und  Verbreiters  der 
ersten  Waffen  des  Islams  im  Irak ,  und  die  des  gros- 
sen persischen  Geschichtschreibers  Larij  dei;  hier  als 
Mnderris  starb  ^.  Diarbekr  erzeugt  Zitz,  gestreifte  sei- 
dene und  baumwollene  Stoffe,  und  bereitet  rothen  Saf- 
fian der  schönsten  Gattung  mittelst  der  Galläpfel,  die 
ans  Kurdistan  kommen ,  und  hier  in  Niederlagen  auf- 
gehäuft sind.  Mit  Aegypten  hat  Diarbekr  die  Augenent- 
zündnngen ,  mit  H^leb  die  Gesichtsbeule,  als  eine  Fol- 
ge des  Wassers,  gemein  ^.  Die  Bewohner  werden  auf  ^ 
fonfzigtausend  geschätzt  \ 

Nach  dem  Entsätze  Diarbekrs  verweilte  das  kur-   ^J'Jf^f 
disch-osmanische  Heer  drey  Tage  zu  Dschewsak ,  wo     Mardin. 
Kriegrath  gehalten  ward ,  ob  wohl  der  Angriff  auf  die 
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nnbezwinglichste  der  Festungen)  anf  Mardin,zn  wagen 
aey.  Edris  rieth  um  so  mehr  dazu,  als  Melek  Chalil,der 
Herr  von  Hossnkeir,  dort  Einverständnisse  hatte.  Die 
\on  Edris  geschriebene  AufTorderung  begann  mit  dem 
Koransverse :  O  ihrj  die  ihr  glaubt^ geht  alle  in  den  Frieden 
ein,  und  folgt  nicht  den  Schritten  des  Satans  j  denn  er  ist 
euch  offenbar  feihd  ■.  Die  Einwohner  der  Stadt  sandten 
den  Seid  Aali,  der  mit  Melek  Chalil  und  Edris  über  die 
Oeffhung  der  Thore  nnd  die  Auslieferung  der  persi- 
schen Besatzung  capitulirte.  Sobald  die  Festung  über- 
geben war,  wurde  das  Geboth  ausgerufen,  dass  alle  ro- 
then  Mützen ,  als  das  Symbol  der  Ketzer  und  Rebellen, 
auf  einen  bestimmten  Ort  zusammengetragen  werden 
sollten,  worauf  sie  Edris  mit  Spott  und  Schimpf  in 
die  Senkgrube  der  Stadt  werfen  liess  K  So  war  durch 
das  Einverständniss  der  Kurden  zwar  die  Stadt ,  aber 
noch  nicht  das  Schloss  von  Mardin  erobert,  die  von 
Natur  aus  stärkste  Festung  des  ganzen  osmanischen 
Kelches ,  welche  selbst  zweymahliger  Belagerung  der 
ganzen  Heeresmacht  Timurs  getroUt  t.  Der  rhetorische 
Geschichtschreiber  des  letzten,  der  berühmte  Schön* 
redner  Arabschah ,  beschreibt  ihre  Festigkeit  mit  sei- 
nem gewöhnlichen  Schwulste  und  Wortgeklingel  wie 
folgt  «:  ^Dieses  Schloss  ist  der  Vogel  Anka,  dessen 
^Nest  hoch  über  alle  Jagd;  ein  Fürst,  dessen  als  Jung- 
„frau  gealterte  Tochter  kein  Freyer  zu  begehren  wagt, 
^denn  sie  beut  auf  Bergesrücken  nur  Thurm  auf  Thnrm 
j,den  Blicken.  Kein  Unterschied  ist  zwischen  Ihrem  Dom 
^und  dem  des  Himmels,  als  dass  dieser  sich  immeron- 
»beständig  regt,  während  jener  fest  und  unerschütterlich 
„sich  nicht  bewegt.  Hinter  dem  Schlosse  ist  ein  Thal , 
9,weit  wie  der  Gerechten  Brust ,  und  darin  sind  Gar- 
sten, wo  Bäche  strömen  zur  Lust;  Weiden  für  her- 
j,dendes  Thier  und  Park-Revier ;  schroffe  Höhen  **,  wel- 
sche der  Muth  der  Unternehmendsten  nicht  erkltranit, 
„und  Felsenstaben ,  welche  der  Sinn  als  Buchstaben  Ic- 
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„send  nie  zusammen  nimmt.  Der  Weg  gehti'aaf  dem 
jySchlosse  von  Schloss  zu  Schloss  ^  von  Thor  zu  Thor 
„immer  empor.  Das  SchlosB  wird  wie  von  einem  Saume 
»von  der  Stadt  umgeben ,  deren  Bewohner  von  denn 
„Ueberflusse  der  Festung  und  ihren  herabrinnenden 
„Strömen  leben.  Sic  widersteht  guter  und  böser  That, 
„weil  sie  ihre  Nahrung  vom  Himmel  hat."  ^ 

Mardin  ist  das  alte  Marde  •  oder  Merida\  welches ^^^«j*««J 
Ammianus  Marcellinus  und  Theophylaktus  als  eines  der  teintr  b«^^ 
Kastelle  des  Berges  Izale  nennen.  Dieser  Berg  ist  das  ^^^^''' 
östliche  Ende  des  hier  in  der  Wüste,  in  der  Richtung 
von  Westen  gegen  Osten  emporsteigenden,  und  gegen 
den  Tigris  auslaufenden  Gebirges,  welches  schon  in 
uralter  Zeit  von  seinen  Eichenwäldern  (Mq/U)  ""  Masis 
oder  Masius  genannt  ward,  und  welcbes  heute  der 
Bschudi  heisst  Von  den  Gesträuchen  desselben  wird 
Manna  gesammelt  <*,  und  aus  den  Steinen  Krystall  ge- 
graben «.  Auf  demselben  Gebirge  soll  nach  der  mosll- 
mischen  Sage  die  Arche  Noahs  geblieben  8e7n,wie  nach 
der  christlichen  auf  dem  Berge  Ararat  (dem  Abo  des 
Strabo).  Hie^er  und  nach  dem  Libanon  ^  verpflanzte 
der  persische  König  Arfaces  V.  «  das  von  ihm  besiegte, 
eben  so  tapfere  als  halsstarrige  Volk  der  Marden,  nach 
denen  die  von  ihnen  am  westlichen  Ende  des  Gebirges 
angelegte  Stadt  den  Nahmen  Marde  oder  Mardin  er* 
kielt.  Die  Marden,  von  deren  unruhigem,  störrigen  Gei- 
ste die  alten  Geschieht-  und  Erdbeschreiber  zeugen  \ 
scheinen  zu  einer  der  altpersischen  Seelen  gehört  zu 
haben,  welche  bloss  das  böse  Princip  verehrten,  denn 
die  Jeßdis ,  ihre  Abkömmlinge ,  welche  noch  heute  am 

*)  Märde  trihus  varesantfh  täh  urhm  nrnwa   Rawi»   SimorattA  III.  Mar- 
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Masins  und  am  Libanon  wohnen,  Verehren  bloss  den 
Teurel,  so  wie  die  neben  ihnen  am  Mardin  wohnenden 
Schemsi  oderiSonnenanbether  als  reine  Sabier  bloss  die 
Sonne.  Nirgends  im  ganzen  osmanischen  Reiche  woh- 
nen so  viele  und  so  weit  getrennte  Religionsparteyen 
so  enge  nnd  so  friedlich  beysammen ,  als  in  Mardin ; 
Sunni,  Schii,   katholische  und  schismatische   Arme* 
nier ,  griechische ,  jakobitische  nnd  Joanneschristen  , 
Chald'äer  und  Juden,  Schemsi,  Gebern  und  Jefidis,  d.  i. 
Sonne-,  Feuer-  und  Teufelsverehrer  V  So  verschiede« 
ne  Secten  wohnen  in  Mardin  einander  über  den  Kö- 
pfen ,  denn  die  Hauser  erheben  sich  eines  über  das  an* 
dere,  Thor  an  Dach  und  Dach  an  Thor  ^.  Schon  durch 
diese  Lage  und  Bauart ,  und  die  Verschiedenheit  sei- 
ner Bewohner    ist  Mardin  ausgezeichnet,  nnd  noch 
mehr  durch  den  Ruhm,  dass  es  nicht  durch  Gewalt  der 
Waffen  bezwungen  werden  kann ,  wenigstens ,  so  viel 
die  Geschichte  weiss,  nie  durch  selbe  bezwungen  ward« 
Gefechu  imd         Edris ,  der  mit  so  viel  Geschicklichkeit  und  Glück 
jrofid£iii#ar  die  Einigkeit  der  kurdischen  Bege  aufrecht  erhalten, 
vermochte  nicht  den  zwischen  den  osmanischen  Heer^ 
fuhrern  Biiklü  Mohammedpascha   und  Schadipascha 
entstandenen  Zwist  zu  schlichten.  Der  letzte  behaupte- 
te, dass  s^in  Befehl  zum  Vorrücken  nur  bis  Diarbekr« 
und  nicht  weiter  laute ,  und  trotz  aller  Vorstellungen 
von  Edris  und  Chalil ,  dem  Ejubiden ,  brach  er  von 
Dschensak  t  mit  seinen  fünftausend  Mann  statt  nach 
Mardin  nach  Diarbekr  auf,   Edris  berichtete  die  Un* 
einigkeit,  und  die  dadurch  doppelt  dringend  geworde- 
ne Nothwendigkeit  grösserer  Hülfe  an  die  Pforte, uad 
mit  Anbruch  des  Frühlinges  erschien  ein  osmanisches 
Hülfsheer  von  zwanzigtausend  Mann,  worunter  tausend 

Janitsr.liarAin  .    cAr^Kctai-iAOTi«!  H/fann     nnt-Ai*    A»tt%     I^AfaKIrf^ 
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8chen  gehört,  zog  wieder  gegen  Mardin,  und  sandte 
sechshundert  der  auserlesensten  Knrtschi  durch  die 
Pässe  Ton  Sumi  und  Kerkuk  gegen  Bagdad ,  um  von 
dieser  Seite  nach  Mardin  in  gelangen ,  weil  alle  ande- 
ren Zug'änge  durch  kurdische ,  den  Osmanen  ergebene 
Bege  besetzt  waren  '.  t)iese  sechshundert  Leibwachen 
des  Schahs ,  mit  der  Mannschaft  der  Bege  yon  Harne* 
ran ,  Gülschehr  und  anderen  gegen  zweytansend  Mann 
stark,  stiessen  in  der  Ebene  yon  Sindschar  auf  eine 
osmanlsche  Truppe  yon  einigen  hundert  Mann^  bey 
welchen  sich  nebst  den  kurdischen  Begen  von  Dsche-^ 
Hrei,  Omar  und  Kerkuk  Buchtan,  auch  einer  der  Söhne 
des  Geschichtschreibers  £dris^Abulmewahtb  Tschelebi^ 
berand.  Sie  schlugen  sich  glücklich  durch  den  Feind  ^ 
von  dem  ein  Paar  hundert  fielen.  Die  Stadt  Mardin 
batte  nach  Abzug  Schadipascha*s  wifider  den  Persern 
dieThoregeöfTnet^  die^  ohnediess  im  Besitze  des  Schlos* 
ses,  und  auch  im  Besitze  yon  Hossnkeif)  sich  nach  dem 
zwischen  beyden  gelegenen  Kerch  ^  zogen,  dort  durch 
die  Osmari^n  von  Diarbekr  atts  beständig  beunruhigt  ^* 
Die  zwanzigtausend  Mann  osmanischer  Yers't'ärkung 
^ter  dem  Berehle  des  BeglerbegS  von  Karaman  Waren 
2n  Diarbekr  angekommen,  und  Edris  machte  demBii- 
Uü  Hohammedpascha  die  triftigsten  Vorstellungen  über 
die  Nothweüdigkeit,  den  Feind  nun  mit  vereinter  Macht 
anzngreiren.  Biiklü,  darauf  nicht  achtend,  stellte  sich  an 
der  Brücke  zwischen  Diarbekr  und  Kerch  auf,  und 
sandte  ein  Paar  tausend  Mann,  von  Huseinbeg,  dem  Be» 
(ehUhaber  Gharpurts  ^,  befehligt,  als  Streifpartey  aus, 
die  sich,  wenn  von  feindlicher  Uebermacht  begegnet, 
nieder  an  die  Brücke  zurückziehen  sollten ;  diess  war 
^erum  die  Zeit  der  Frühlings-Regeilgüsse ,  wo  die 
Gegend  sumpficht ,  und  die  Wege  grundlos.  Am  Tage 
der  acht  Sterne^  auf  welchen  Soldaten  und  Türken  gar 
vieles  halten ,  wurde  diese  Streifpartey  von  den  Per- 
sern ereilt ,  angegriffen ,  und  in  den  Tiger  geworfen  « 


Digitized  by  VjOOQ IC 


446 

ans  welchem  kanm  tausend  Mann  sich  dnrch  Schwim- 
men das  Leben  retteten  MVIit  diesem  Siege  für  jetzt  za- 
frieden,  zogen  die  Perser  gegen  Bire,  um  die  tnrk'mani- 
sehen  Stämme  Diarbekrs,  welche  dort  übe^interten,  an 
sich  zu  ziehen.  Zu  Karghandede,  in  der  Nahe  der  alten 
Stadt  Kotschhissar  ^,  machten  sie  Halt,  und  hier  traf 
das  Heer  Karachans  mit  dem  osmaniscUen,  das  endlich 
aus  Diarbekr  ausgezogen  war,  zur  Schlacht  zusammen. 
Dieses  theilte  sich  in  zwey  Haufen,  deren  einer  rechts, 
sechstausend  Mann  stark,  die  Reiterey  Anatoli*8  nnd 
Karamans,  yom  Beglerbeg  Chosrewpascha  befehligt, 
vereinte ;  der  linke ,  viertausend  Mann  stark,  bloss  ans 
den  kurdischen  Begen  b^^stand,  unter  denen  auch  der 
Geschichtschreiber  Edris.  Vor  beyden  diesen  Haufen 
in  der  Mitte  Biiklü  Mohammedpascha  mit  zweytausend 
Janitscharen  ^  Im  kurdischen  Haufen  standen  rechts 
die  vier  Bege  von  Hossnkeif,  Ssassnu,  Schirwanat  ^ 
und  Egil ,  und  links  die  vier  Bege  von  Bidlis ,  Nemran, 
Atak  und  Tschemifgefek  nebst  andern  ^  Karachan,  der 
persische  Befehlshaber,  als  er  im  Vordertreffen  die  Ja- 
nitscharen und  die  Artillerie  sah,  durch  deren  lieber- 
legenheit  die  Schlacht  von  Tschaldiran  für  die  Osma- 
nen  entschieden  ward,  wusste,  dass  hier  jeder  Angriff 
vergebens ,  und  er  befolgte  daher  denselben  Plan  wie 
Schah  Ismail  an  jenem  Tage  seiner  Niederlage.  Er 
theilte  seine  Macht  in  zwey  Theile,  deren  einer  auf  dem 
rechten  Flügel  die  Osmanen ,  der  andere  auf  dem  lin- 
ken die  Kurden  angreifen  sollte ,  mit  gänzlicher  Um* 
gehung  der  Janitscharen  und  Artillerie  in  der  Mitte. 
Seine  Frau,  die  Schwester  Ismails,  hatte  er  ganz  al- 
lein einem  tnrkmanischen  Stamme  übergeben ,  und  ihr 
ganzes  weibliches  Gefolge,  als  Männer  gekleidet ,  mit 
unter  die  Reiter  geschart  f.  Auf  dem  linken  persischen 
I 

*)  Ebolfad.  1>)  Auf  der  Strafte  von  J{oha  nach  Nistibin.  Dschi^tommn 
o.  444*  D.  Bbalfaa.  d)  Schirwan  oder  Schirwanai  bey  Nissibin  (auf  dar 
Karte   Kinneir'a»  Shirak)  acheint  daa  ^tüap^wv    dea  Theophylakjlaa  m 

aeVO.   L.    III.  6.   •'^   D^r  Sohn  Am*  V.Anm  aiht  iKm  N.km«n    nn«!     ti^m^mU^mm 
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FlSgel,  ^egenfiber  den  Osmaneu,  stritten  Karachan 
und  Hasein  Dschauibeg^  der  NefTe  des  Schahs.  Auf  dem 
rechten  FlUgel^  gegenüber  den  Kurden,  der  Berehls-« 
haber  von  H^raadan,  Dergefin  und  dreyhnndert  auser« 
lesene  Knrtschi  oder  Leibwachen  des  Schahs.  Kara« 
chsn  griff  den  osmanischen  rechten  Flügel  an,  und  hätte 
denselben  geworren,  wenn  nicht  Biikltt  Mohammed 
mit  den  Janitscharen  zur  Unterstützung  desselben 
sich  geschwenkt  hatte.  Karachan  fiel  Ton  einer  Flinten-^ 
W^l  getroffen.  Auf  dem  linken  Flügel  der  Kurden  war 
das  Gefecht  noch  hitziger  und  langwieriger.  Huseinbeg 
von  Tschemirgefek  hart  bedr*angt ,  ward  nur  durch  die 
ZQ  seiner  Hülfe  herbeyeilendenBegevouHossnkeifund 
Bidlis ,  welche  Edris  der  Geschichtschreiber  .anfeuerte^ 
gerettet.  Mit  vereinter  Kraft  erneuten  sie  den  Angriff, 
warfen  den  Feind,  und  verfolgten  ihn  auf  der  Strasse 
des  zwey  bis  dreyParasangen  entfernten  Mardin  *.  Das 
persische  Heer  zerstreute  sich  nach  allen  Richtungen^ 
einige  flohen  durch  die  weite  Ebene  von  Sindschar  \ 
andere  mit  der  Schwester  des  Schahs ,  der  Witwe  Ka-^ 
rachans ,  über  Mossul  und  Kerkuk  zum  Schah«  Nach 
diesem  Siege' ergaben  sich  die  kurdischen  Schlösser 
von  Arghana  f  Sindschar  tt  Dschermik,  Biredschik^ 
und  zum  zweyten  Mahle  die  Stadt  Mardin;  aber  das 
Schloss  war  eben  so  wenig ,  als  bey  der  ersten  Ueber- 
gabe  der  Stadt  zur  Capitulation  zu  bewegen«  Der  Be-^ 
feUshaber  desselben  war  Suleimanchan«  der  Bruder  des 
in  der  Schlacht  von  Tschaldiran  gebliebenen  Ustadsch- 
'«,  und  des  in  der  Schlacht  von  Kotschhissar  gefalle^ 
Ben  Karachan.  Er  antwortete  der  Aufforderung ,  sich 
2a  ergeben ,  dass  ihm  die  Festung  vom  Schah  Ismail 
als  Pfand  anvertraut  sey ,  und  dass  er  dasselbe  bewah- 
ren wolle.  So  wurde  es  denn  von  den  Osmanen  belagert. 
Ein  ganzes  Jahr  und  länger  dauerte  die  fruchtlose  Be- 
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schütze  wider  Mardin  abgesendet  ward,  ergab  sich 
dasselbe.  Biiklfi  Mohammed  lohnte  den  Muth  der  wa- 
ckeren Yertheidiger  durch  allgemeines  Gemetzel,  und 
der  Kopf  Snleimanchans  wurde,  wie  früher  die  Köpfe 
seiner  Brüder  Ustadschlü  und  Kdirachan ,  vor  die  Fas- 
se des  Sultans  gerollt.  Nachdem  Diarbekr  und  Mardin 
im  Besitze  osmanischer  Macht,  fehlte  zur  Sicherung 
derselben  die  Eroberung  der  Feste  Hossnkeif ,  und  der 
Städte  Roha ,  Raka  und  Mossul. 
Bossnkeif,  Hoiinketf,  d.i.  das  Schloss  der  Laune  oder  Verges- 

senheit der  Sorgen,  war  ehemahls  >?on  den  Persern 
auch  Gilkerd  genannt,  woraus  die  Araber  mit  Beybe- 
haltung  der  ersten  Hälfte  des  Nahmens  Eatgul,  d.  i. 
Dämonen-  oder  Medusenhaupt,  gemacht.   Alle  diese 
Benennungen  stehen  in  Wort-  oder  Sachbeziehttng  mit 
einer  andern  Benennung  dieses  Schlosses ,  unter  wel- 
cher dasselbe  in  den  Byzantinern  mehr  als  einmahl 
vorkommt;  es  hiess  nähmlich  das  Schlots  der Fergessenr 
heit  wegen  ein^s  Staatsgerängnisses ,  welches  die  Grie- 
chen Lethe  nannten,  weil  die  darin  auf  Lebenslang  Elin- 
gesperrten  der  ewigen  Vergessenheit  gewidmet  waren*. 
Diese  alte  Bestimmung  scheint  den  heutigen  arabischen 
Nahmen  des  Schlusses  der  Fergessenheit  der  Sorgen  veran- 
lasst zu  haben ,  und  der  ältere,  das  Dämonenhaupt,  deu- 
tet entweder  ebenfalls  auf  die  Schrecken  dieses  Ker- 
kers oder  auf  das  fürchterliche  Ansehen ,  womit  das 
Schloss  von  hohen  Felsen  herunter  dräut.  Die  alten 
Kerker  waren  in  Felsen  gehauen,  welche  heute  von 
den  Bewohnern  im  Winter  als  Wohnungen ,  im  Som- 
mer als  Ställe  benützt  werden.  Hossnkeif  erhebt  sich 
auf  dem  östlichen  Ufer  des  Tigris ,  nicht  ferne  von  der 
Mündung  des  Erfen  t,  über  welchen  ehemahls  eine  der 
herrlichsten  Brücken  des  osmanischen  Reiches  führ- 
te tt,  niöht  minder  berühmt,  als  die  in  der  Gegend 
wachsenden  vortrefflichen  Trauben  ^, 
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Mit  Amid,  Mardin,  Sindschar  und  Hosankdf  \hmenif i ssibin ;Mia- 
die  anderen  berühmten  Städte  Diarbekrs,  d.  i.  des  gröss-^''^^^ÄcAr"i"' 
ten  Theils  von  Knrden  bewohnten  nördlichen  Mesopo-  Omar, 
tamiens,  in  den  Besitz  der  Osmanen,  wie  NUsibin ,  Da- 
ra,  Miafarakain  nnd  Dsch^rei  Omar,  mit  den  nm  diesel- 
ben in  Horden  ziehenden  Stämmen  der  Ruschenl,  Haririj 
Sindschari,  Ssatschlü,  Dtekejirewl  itnd  mit  den  arabischen 
der  Mewali,  Wie  das  neupersische  Reich  mit  dem  os- 
manischen,  stiess  in  dieser  Landschailt  Vorder-Asiens 
auch  das  altpersische  so  oft  feindlich  nnd  friedlich  mit 
dem  römischen  nnd  byzantinischen  znsamn>en;  ihre 
Grinzscheide  war  der  in  den  Tigris  von  Norden  ein-^ 
strömende  Nymphins ,  oder  der  Fluss  von  Miafarakain, 
beute  der  Goldflnss  genannt.  Hier  dehnen  sich  die  Ebe« 
nen  ans,  durch  Niederlagen  von  Consnlnund  Kaisern  ge- 
adelt nnd  gebrandmarkt«  Hier  erhoben  sich  die  Festun- 
gen, welche,  zur  Abwehr  der  Perser  erbaut,  bald  von 
denselben  erobert,  bald  wieder  zurückgestellt,  so  oft 
ihre  Besitzer  wechselten.  Keine  öfter  als  Nisibis ,  die 
Hauptstadt  des  alten  Mesopotamiens,  den  Römern  zuerst 
im  Feldzuge  des  Lucullns  ■  wider  König  Tigranes  be- 
kannt, und  im  Frieden  diesem  mit  andern  Städten  Me- 
sopotamiens übergeben.  Trajan  ^  eroberte  sie,  undHa- 
drian  gab  sie  wieder  zurück;  Severus  befestigte  und 
verschönerte  sie  %  und  zwey  Jahrhunderte  scheiterte 
persische  Macht  an  Nissibin  ,  als  an  des  Orients  feste- 
stem Bollwerke  ^;dreymahl  virurde  sie  von  Sohabur  IL , 
fünfzig ,  achtzig  und  hundert  Tage  lang  belagert ,  das 
dritte  Mahl  mit  grösserem  Aufwände  und  Verluste  uiid 
Macht  als  jemahls  vorher;  der  Tigris,  durch  Däm- 
me geschwellt,  hob  sich  zur  Höhe  der  Stadtmauern, 
imd  denselben  nahte  sich  statt  der  Belageruhgsthür- 
me  nnd  Sturmleitern  eine  Flotte  auf  dem  neuge- 
schaffenen See ,  welcher  die  persische  schwere  Reite- 
rey  verschlang,  wahrend  Tausende  von  Bogenschützen 
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VetiheidigUng  entfldmmten  Einwohner  der  tiilfiber- 
windlichen  Stadt  ^. ,  die  nnr  nach  Julians  nnglücKlicher 
Miederlage,  durch  seinen  Nachfolger  Jovian,  mit  Sin- 
gara  und  anderen  Gr'änzstädten  im  Frieden  abgetreten, 
persischer  Herrschaft  anheim  fiel  und  blieb  ^.  Missibin 
am  Hermas  (Mygdonius)  ^  ist  heute  zu  einem  elenden 
Dorfe  herabgesunken  ^^  doch  stehen  noch  die  Grand* 
festen  der  alten  Walle  und  einzelne  Thürme  ^  Durch 
die  Oede  seiner  Ruinen  ist  dasselbe  zum  Rufe  der  Haupt- 
stadt des  Dschinnistans,  oder  der  Dämonenheimath«  ge- 
langt ^  und  heisst  das  Land  derbeyden  Geschöpfgmtton- 
gen  ^\  d.  i.  der  Menschen  und  Dschinnen,  wider  wel*^ 
ch)3  der  Wanderer  an  den  hier  gezeigten  Fussstapfen- 
Plätzen ,  oder  so  genannten  heiligen  Städten  von  Noah, 
Esdras  ulid  Job  ^,  Beystand  erfleht  Von  Nissibin  ans 
erblickt  tnan  das  acht  Stunden  davon  auf  der  Strasse 
naöh  Mardin  entlegene  Dara,  welches  Kaiser  Anasta- 
sius  nach  dem  Verluste  Nissibins  zur  Gränzfestunger-^ 
hob ,  und  Kaiser  Justinian  durch  neue  Bollwerke  ver- 
stärkte. Durch  den  noch  bestehenden  Wall|  sechzig 
Fnss  hodh  und  zehn  breit  \  und  durch  die  Ruüien  von 
Pallästen  und  Kirchen  stellt  Dara  noch  heute  das  best^ 
erhaltene  Gerippe  einer  römischen  und  byzantinischen 
Grän^festung  jenseits  des  Eüphrats  dar  '•  Auch  unter 
diesen  Ruinen  sucht  der  reisende  Moslim  heute  nur  die 
Gräber  eines  kurdischen  Heiligen  und  £zechiels*  Dara 
hiess  ehemahls  nach  ihrem  Erbauer  die  Stadt  des  Ana- 
slasius  \  so  wie  Miafarakain  die  StacU  der  Märtyrer  ' ; 
wie  Nissibin^  am  Mygdonius  gelegen,  die  Hauptstadt 
Mygdoniens,  war  Miafarakain  am  Nymphius  die  Haapt- 
stAdt  der  Landschaft  Sonhene :  wie   iene  von   Insti^rfin 
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ten'.  Die  Quelle  des  Beckens  **  (Ainol-hauf)  ist  nichtTeme 
der  Stadt,  die  noch  kein  europäischer  Keisebeschreiber* 
besucht  hat.  Einladender  für  diesen  -zum  Besuche  als 
die  angeblichen  Gräber  der  Propheten  oder  das  Anden- 
ken der  dreyhundert  Märtyrer ,  nach  denen  die  Stadt 
genannt  ist ,  ist  hier  das  Grab  SeifeddewletSf  des  gros- 
sen Fürsten  der  Familie  Hanidan,  des  von  Motenebbi 
80  hoch  gefeierten  Reichsschu^erles  ^«  An  der  östlichsten 
Gränze  der  Landschaft  Diarbekr,  oder  des' nördlichen 
Mesopotamiens,  ist  die  vom  Tiger  umflossene  Insel 
Omars  ,  welche  im  Kleinen  vorzugsweise  die  Insel 
heisst,  wie  Mesopotamien  im  Grossen.  Der  Tigris  theilt 
sich  hier  in  zwey  Theile ,  und  umschlingt  die  auf  der 
Insel  erbaute  Stadt,  das  alte  Thomanum  t.Ber  Chalife 
Omar  Ab doladf  wehrte  mit  Dämmen  den  Fluthen  des 
Flusses,  und  nach  ihm  heisst  heute  Stadt  und  Insel 
Dscheßrei  Omar.  Der  Wall ,  von  schwarzen  Steinen 
aufgeführt ,  wie  die  Wälle  Diarbekrs ,  ist  heute  gröss- 
tcn  Theils  zerfallen  ^ ;  auf  der  Westseite  bewässert  die 
Quelle  der  Dschinnen  ®  schöne  und  fruchtbare  Gärten; 
die  Einwohner ,  Kursen,  besingen  die  Schönheit  der 
Flathen  des  Tigris  und  des  Chaburs  ^  in  melancholi- 
schen Stanzen  S;  sie  zeigen  als  die  Seltenheiten  ihrer 
Stadt  angebliche  Gräber  von  Chalifen  und  Imamen , 
die  anderswo  mhen ,  und  das  Riesengrab  de^r  unzeiti« 
gen  Geburt  der  Gemahlinn  Noahs ,  womit  sie  in  der 
Arche  niederkam^.  Sobald  die  Arche  auf  dem  von  der 
Stadt  aus  sichtbaren  Felsen  bey  Gurgil  am  Dschudi 
(Hafius)  sich  niedergelassen,  und  die  Familie  Noahs 
in  dem  zunächst  der  Stadt  westlich  gelegene^  Orte 
Kariet  semanin  *,  d.  i.  dem  Dorfe  der  Achtzig,  ausge- 
stiegen war ,  wurde  nach  der  Sage  des  Landes  jener 
Propheten-Abwürfling  als  der  erste  Leichnam  nach  der 
Sundfluth  hier  beerdigt  \ 
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Metüpoia-  Besser  gegründet  als  solche  Gräber  ist  der  An- 

'Iiy«i/ttfo^a**prnch  Dschefire's  aufdenRnhm  der  Geburtsstadt  meh- 
unUHakka.  rerer  der  grOssten  Gelehrten  des  Islams  ^  welche  alle 
nach  diesem   ihrem    Geburtsorte  Dschq/eri  heissen  t; 
wie  der  Ueberlieferer,  der  Philologe^  der  Koransleser^ 
und  der  Geschichtschreiber.  Wie  diese  vom  Tigris  um- 
flossene Insel  im  Kleinen^  heisst  auch  das  zwischen  dem 
Tigris  und  Euphrat  liegende  Land  (Mesopotamien)  Al- 
Bschefire ,  d.  i.  die  Insel ;  bey  weitem  die  grösste  von 
fünrzehn  l)schefires  ,  welche  die  arabische  Geographie 
J^ennt  tt.  Die  Araber  theilten   dieselbe  in  drey  Land- 
schaften, tiach  drey  Stammvätern  genannt,  in  das  Land 
tlebia's,  Mafars  und  Bekrs.  Bekr,  der  Sohn  Wails,  liess 
sich  im  nördlichen^  noch  heute  nach  ihm  genannten 
Theile  der  Insel  nieder^  deren  vorzüglichste  Städte  so 
eben  beschrieben  "Worden  sind.  Rebia  und  Majar,  die 
Söhne  Nefars  ■,  theilten  sich  in  den  südlichen  Theil 
Mesopotaitiiens ,  so   dass  jener  am   östlichen   Gränz- 
flusse,   am  Tigris  zü  Mossul^  dieser  am  westlichen, 
dem  Euphrat,  zu  Rakka  seinen  Hauptsitz  erkor.  Auch 
diese  wurden  nebst  den  dazu  gehörigen  Oertern  durch 
Biiklü  Mohammed  dem  osmanischeu  Reiche  erobert, 
und  die  kurze  Erwähnung  derselben  ist  daher  mit  der 
Geschichte  ihrer  Eroberung  nothwendig  verwebt.  Die 
'     Hauptstadt  der  Landschaft  Rebia  ,   oder  der  heutigen 
Statthaltetschaft  Mossuly   ist  dfe  gleichnahmige  Stadt 
mit  sieben  Thürmenund  zwanzig  Moscheen^  deren  eine 
durch  eineh  schiefen*  Thurrti,  wie  der  von  Pisa,  ausge- 
zeichnet ist.  Mössul  steht  nächst  an  der  Stätte  des   al-^ 
tenNinive  **,  und  ist,  wie  die  vorer^i'^ähnten  Städte^  mei- 
stens von  Kurden  bevölkert,  welche  hier  aber  nebst 
ihrer  Landessprache  auch  arabisch^  persisch  und  tür^ 
ktsch  sprechend  Einer  der  berühmtesten  Propheten  des 
Alterthumes  und  einer  der  berühmtesten  Heiligen  des 

*)  Dscbiliannnma  S.  43»  n.  43^.  Ma/ar,  welcher  bey  der  Erbtcheft  des 
Vaters  die  Pferde  erhielt,  heittt  Bebiatol-Fars ,  d.  i.  Bebia  der  Pferde, 
und  Ma/ar,  welcher  die  Esel  nnbm ,  beis«t  Mafarol  himar ,  d.  i.  Mafar 
der  E«el.  Der  Nähme  Mafar  kommt  achon  bey  Polyainaa  als  ein  medi- 
scher  vor.  VII.  3.  $.  4-  Ma(;apYi^  ^)  JakuU  kennt  ausser  diesem  Kinite 
noch  ein  Dorf  dieses  Nahmens  in  der  Gegend  von  Babylon.  ^)  Dschibannu* 
m«  S.  ^j34. 
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Mittelalters ,  Jonas  und  der  heilige  Georg,  theilen  die 
Verehrung  der  Stadt,  die  von  der  Sage  ihrer  Wunder, 
Propheten ,  Leiden  und  Kämpre  voll  ist  t-  Die  schön- 
sten alten  Moscheen  wurden  vom  Atabegcn,  Seifeddin 
Ghafi,  und  der  Tochter  Nureddins  erbaut  *.  Voii  der 
Stadt  Mossul  haben  die  Musseline  ihren  Na}imen^  wie 
die  Baldachine  von  Bagdad;  und  die  Granatäprel  des 
auf  der  Ostseite  des  Tigris  im  Gebirge  gelegenen  Schus 
oder  Susa  sind  eben  so  berühmt,  als  die  Lilien  Susia- 
na's  ^.  Oestlich  von  Mossul  ist  die  Quelle  des  Schöpfra- 
des  (Naura)  ^,  und  südlich  die  eines  warmen  Heilbades ; 
jene  ist  mit  Indigopflanzen ,  diese  mit  einem  dunkeln 
wohlriechenden  Harze  b.edeckt.  ^.  So  viel  genügt  zu 
wissen  von  der  Landschaft  Rebia*s ;  durch  zahlreichere 
historische  Erinnerungen  nehmen  die  Städte  der  Land^ 
Schaft  Mafars  die  Aufmerksamkeit  des  Geschichtschrei- 
bers in  Anspruch,  Die  Hauptstadt  derselben  ist  Roha 
oder  Orfa  y  das  alte  Edessa  oder  Kallirhoe ,  die  Haupt- 
stadt der  gleichnahmigen  Statthalterschaft.  Die  Fische 
des  von  der  schönen  Quelle  Kallirhoe  gebildeten  Wei-^ 
hers,  die  ehemahls  vermuthlich  der  Astarte  heilig  wa-* 
ren,  sind  heute  dem  Andenken  Abrahams  geweiht,  des- 
sen Rosenparadies  in  den  Gluthen  des  Scheiterhaufens, 
wohin  ihn  Nimrod  werfen  liess,  die  Sage  hieher  verlegt. 
In  eben  so  grossem  Rufe  der  Heiligkeit  stand  Edessa 
im  Mittelalter  wegen  des  grossen  Königs  Avgar  ®, 
welcher,  Christ,  mit  Christus  Briefe  gewechselt  haben 
soll..  Die  Bewohner  waren  seit  Alexanders  Zeit  ein  Ge- 
misch von  Griechen,  Arabern,  Syriern -und  Arme- 
niern ;  nichts  desto  weniger  wurde  die  reinste  syrische 
Mundart,  das  Aramäische,  zu  Edessa  gesprochen  ^ ; 
die  Araber  erhoben  die  Stadt  als  den  Sitz  der  reinsten  ' 
arabischen  Mundart  ^,  und  neben  der  arabischen  blühte 
hier  eine  persische  Schule  ^.  AntoninusCaracallasand- 

*)  Ewlia.  b)  Dschihannuma  S.  434-  ^)  Das  spanische  Nora.  ^)  Jischinde 
^^r  nil  hassU  olur.  Dscbibannuma  S.  4^«  ")  ^*'gar  ist  das  vetderble 
Ä*fcer,  wie  j^kbar  der  Grötste.  0  Bayer  Bist  Edess.  p.  5.  8)  Abulfaraß. 
Hist.  Dynast  p.  i6.  c.  not.  VVessel.  ^)  Tbeodor.  lector,  ad  cnlcem  Uist. 
«ccles.  in  Assemani.  ^ibl.  Orient.  II.  4oa.  111.  l^Q.  378.  IV.  p.  70.  924^  und 
«"«ch  demselben  Gibbon  Vlll.  Note  44. 
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te'den  letzten  König  von  Edessa,  Avgaras,  in  Ketten 
nach  Rom ,  fand  aber  den  Tod  in  der  Hauptstadt  des 
Besiegten  ".Noch  unglücklicher  war  Edcfssa  für  Kaiser 
Valerian,  welcher  die  von  Schabur  I.  belagerte  Stadt 
entsetzen  wollte ,  aber  vor  den  Thoren  derselben  ge- 
schlagen und  gefangen  ward  **.  Kaiser  Justinian  stellte 
die  verfallenen  Festungswerke  wieder  her  S  doch. die 
Abwendung  der  persischen  Belagerung  unter  Chosroes 
Nuschirwan  wurde  minder  der  Festigkeit  der  Mauern 
uhd  dem  Golde  und  dem  Muthe  ihrer  Vcrtheidiger  zu- 
geschrieben, als  dem  wunderbaren  Ebenbildnisse  des 
Heilandes,  welches  nach  fünf  Jahrhunderten  mit  einem 
angeblichen  Schreiben  von  Christus  an  Avgarus  in 
Vorschein  kam  \  und  dessen  früheres  Daseyn  als  AV 
j'on  icon  eben  so  glaubwürdig,  als. das  der  daraus  spa- 
ter entstandenen  heiligen  Veronica.  Die  dem  Bilde  ge- 
zollte Verehrung  hinderte  jedoch  nicht  die  unter  Kai« 
ser  Mauritius  empörten  christlichen  Legionen,  dassel- 
be zu  steinigen  ^  Dieses  wunderbare  Bild ,  welchem 
die  Unüberwindlichkeit  der  Stadt  gegen  die  Perser  zu- 
geschrieben ward,  konnte  dieselbe  nicht  wider  die 
Araber  vertheidigen.  Edessa  und  die  ganze  Landschaft 
gehorchte  dem  Zepter  der  Chalifen  der  Häuser  Om- 
mia  und  Abbas,  hierauf  den  Fürsten  der  arabischen 
Dynastien  Hamdan  ^  und  Okail  ^  diesen  von  Balduin 
entrissen,  welcher  das  christliche  Fürstenthum  von  Edes- 
sa für  ein  halbes  Jahrhundert  begründet,  bis  Amaded- 
din  Sengi  ^  dasselbe  wieder  eroberte  \xLXiA  wieder  dem 
Fürsten  der  Dynastie  Okail  im  Nahmen  der  seinigen 
zu  verwalten  übergab  K  Nach  Erlöschung  der  Atabe- 
gen  und  Hulagu's  Eroberung  herrschte  in  Mesopota- 
mien ein  Zweig  der  siebenstämmigen  kurdischen  Dy- 
nastie Ejub  \  deren  letzter  Herrscher  von  dem  de«  weis- 

*)  CaractUa  Osdroene  Edessa  defuuctus.  Joroandes.  Lib.  L  ^}  H  st 
Augüst.  Zosimus.  •»)  Procopius  do  aedificüs  II.  **)  Seasonablx  presented  <# 
the  devoUon  of  the  times.  Gibbon  eh.  XLIX  die  ISoten  7—14.  *>  Bey 
Thcophylaklus  L.  III.  c.  i.  heisst  es:   KiXiooiid   TO  ^i'XtZmwt  «»JaX^. 
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scn  Hammels,  Ufanhasan,  besiegt  und  get5dtet  ward  ". 
Der  Dynastie  des  weissen  Hammels  folgte  auch  hier 
die  Herrschaft  Schah  Ismails,  und  dann  die  der  Osma^ 
uen.  Die  zweyte  beträchtliche  Stadt  der  Landschaft  Re- 
bia ,  oder  des  Sandschahs  von  Roha ,  ist  Rakka ,  d.  i. 
Nicephorium  ,  wo  sich  Rebia  ursprünglich  niederliess ; 
wie  Edessa  Kallirhoe,  oder  die  Schönfliessende,  beyge- 
nannt  war  v60  diese  Stadt  Kallinnikium ,  die  Schönsie- 
gende ;  eine  der  stärksten  Gränzfestungen  und  besten 
Handelsstädte  des  byzantinischen  Reiches  ^,  ^on  Justi- 
nian  ^  wiederhergestellt,  von  Harun  Al-reschid  mit  ei- 
nem Pallaste  verschönert,  dessen  Ruinen  noch  sichtbar  ^. 
Unter  iRahka,  ebenfalls  am  Ufer  des  Euphrats,  und 
zwar  an  der  Mündung  des  Chaboras  in  denselben  liegt 
Kirkesia,  das  seinem  Nahmen  nach  unveränderte  Kirke- 
sion  des  byzantinischen  Reiches,  un4  wahrscheinlich 
das  noch  ältere  Karchabefa,  wo  der  ägyptische  König 
Necho  sein  Heer  wider  Nabnchodonosor  aufstellte  ^ 
Ober  Rakka,  wieder  amlJfer  desEuphrats,  beschützen  die 
Fürth  und  den  grossenUebergang  desselben  zwey  Schlös- 
ser, Bir  oder  Biredschik,  das  alte  Birtha^^  und  Dar  Rum 
oder  Kalaat  Rum^d.  i.das  Haus  oder  Schloss  der  Grie- 
chen ^,  ehemahls  Thapfakos  oder  Zengma,  d.  i.  die  Ver- 
bindung genannt,  weil  hier  der  Punct  des  Verkehrs  der 
Länder  diessseits  und  jenseits  des  Euphrats ;  das  be- 
röhmteste  der  vierzehn  Kalaa  oder  Schlösser,  welche 
die  orientalische  Geographie  kennt  t.  Einen  weit  be- 
rühmteren geschichtlichen  Nahmen,  als  die  oben  ge- 
nannten vier  Gränz-  und  Flussfestungen ,  hat  das  zwi- 
schen Orfa  und  Nissibin  gelegene  Harran ,  wo  Abra- 
ham, als  er  von  Ur  kam,  sich  niederliess;  AaL^Chaa^raii 
der  Schrift  ^ ,  das  Carra  der  Römer,  denselben  durch 
die  schimpfliche  Niederlage  des  Crassus  auf  ewig 
schmerzlich  denkwürdig.  Noch  zeigt  der  Bewohner  in 
der  Nähe  der  Stadt  auf  einem  Hügel  den  Tempel  der 
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Sabäer ,  d.  i.  den  des  Mondes  %  in  welchem  auch  Jn- 
lian  auf  seinem  Marsche  nach  den  Gebräuchen  de^  Lan* 
des  opferte  \.  Noch  hat  kein  Bibelforscher  die  Hügel 
«  von  Harrän  und  die  Ebene  von  Senaar,  und  die  Denk- 
mahle des  alten  Sabäismus  ^  in  den  Ruinen  des  Tem- 
^  pels  des  Mondes  und  der  Säule  hinter  Singara  besucht  tt) 

wiewohl  sie  die  Aufmerksamkeit  europäischer  Reisen- 
der nicht  minder  auffordern ,  als  die  noch  von  keinem 
derselben  besuchten  dreihundert  Quellen  °  des  Gha- 
boras  am  Orte  7  welcher  darnach  Reesol-ain ,  d.  i.  das 
Quellenhaupt,  heisst,  zur  Zeit  des  byzantinischen  Rei- 
ches aber  nach  Kaiser  Theodosius  die  Stadt  desselben 
(Theodosiopolis)  genannt  ward  \  weil  er  sie  befestig- 
te und  verschönerte. 
o$man!$che  Die  Landschaften  Bekrs,  Mafars  undRebia'Sf  heate 

/yntheUung  bevläufig  die  Statthalterschaften  von  Diarbekr,  Reha 

de*  nurdli-  »»-•»  i  •  ^  rwi»«  ir«» 

chen  Mesopo^  Und  Mossul,  wclchc,  zwischeu  dem  Tigris  und  £upnrat 
gelegen,  das  nördliche  Mesopotamien  bilden,  waren 
also  durch  Biiklü  Mohammedpascha*s  und  des  Ge- 
schichtschreibers Edris  Bemühungen  dem  osmanischen 
Reiche  gewonnen,  und  von  der  Pforte  des  Sultans  ward 
die  Bestätigungs-Urkunde  der  mittlerweile  schon  ge- 
troffenen oder  vorgeschlagenen  Einrichtungen  erwartet; 
diese  kam  endlich  an,  in  Form  eines  an  Edris,  den  eigent- 
lichen Einrichtungs^-Comm.issär  Kurdistans,  lautenden 
Diploms,  mit  Gold,  Fahnen  und  Ehrenkleidern  zur  Ver- 
theilung  unter  die  bey fälligen  Bege,  mit  fünf  und  zwan- 
zigtausend Ducaten,  fünfhundert  Ehrenkleidern  undsieb- 
zehn  Fahnen.  Die  Yertheilung  derselben  wurde  dem 
Edris  überlassen ,  welcher  vor  der  Hand  die  Statthal- 
terschaft Diarbekr  in  Sandschake  untertheilte ,  wie  im 
folgenden  Jahre  Roha  und  Mossul  nach  ihrer  Erobe^ 
rang  untergetheilt  wurden.  Die  besondere  Beschaffen- 
heit dieses  Theiles  von  Kurdistan ,  in  welchem  fast  so 
viele  Herren  als  Schlösser  vorgefunden  wurden,  deren 

*>  Dschihnnnnma  S.  Mi.  ^^  MosxelU  Stabün  htL  tml  ü/r#  Amt  .  J.  i.  <Ier 


tanuens. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


457 

Besitznahme  nur  durch  theilweise  Unterhandlung  zu 
Stande  kam ,  noch  mehr  aber  der  Umstand,  dass  gänz- 
liche Unterjochung  oder  Behauptung  derselben  in  so 
entferntem  Gränzlande  bey  dem  störrigen  und  unab- 
hängigen Sinne  der  kurdischen  Schlossherren  unmög- 
lich, machte  auch  eine  von  allen  übrigen  Ländern  des 
osmanischen  Reiches  verschiedene  Einrichtung  noth- 
wendig,  welche  an  dieser  von  barbarischen,  kriegeri- 
schen Stämmen  bewohnten  Gränze  des  Reiches  fort- 
während bis  auf  heutigen  Tag  aufrecht  erhalten  wor- 
den ist.  Diese  Einrichtungbestehtdarin,  dass  von  neun- 
zehn Sandschaken ,  welche  die  Statthalterschaft  Diar- 
hekrs  bilden,  nur  eilfauf  die  gewöhnliche  Weise  aller  - 
übrigen  osmanischen,  acht  andere  aber,  unter  der  be- 
sonderen Benennung  der  kurdischen,  mit  besonderen 
Bedingungen,  fiinfDistricte  endlich  in  erblichen  Besitz 
der  Familien ,  welche  sie  besassen  ,  verliehen  wurden. 
Diese  Zerstückelung  unabhängigen  Besitzes  unter  meh- 
rere Herren  trifft  sich  mehr  oder  weniger  in  jedem 
Gebirgslande,  reich  an  Schlössern  und  Burgen»  deren. 
Manem  durch  ihre  Festigkeit  und  unbezwingbare  La- 
ge den  natürlichen  kriegerischen  Muth  der  Bewohner 
erhöhen.  Hierin  sind  sich  die  beyden  äussersten  ge- 
I)irgigen  Gränzländer  des  osmanischen  Reiches,  das 
östlichste  und  westlichste,  Kur4istan  und  Bosnien,  voll* 
kommen  gleich;  auch  in  Bosnien  waren  damahls,  und 
sind  zum  Tbeile  noch ,  so  viele  Herren  als  Schlösser  t, 
aber  die  bosnischen  Schlösser,  durch  ihre  Mähe  in  Eu- 
ropa mehr  in  den  Klauen  der  Macht,  als  die  entfern- 
ten asiatischen ,  forderten  auch  weniger  Rücksicht  und 
Schonung ,  und  die  Verleihung  erblicher  Sandschake 
blieb  wenigstens  der  Einrichtung  nach  bloss  auf  die  öst- 
lichen  {^r'finiVa'nAs^r  KAan>i rank f- 
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von  Kermanschah) ,  welcher  das  persische  Kurdistau 
heisst.  Der  bey  weitem  grösste  Theil  erhennt  die  tür- 
kische Oberherrschart  an,  und  der  Mittelpunct  des  tür- 
kischen Kurdistans  ist  die  Statthalterschaft  Schehrbr, 
die  erst  mit  Bagdad  unter  Suleiman  dem  Grossen  ero- 
bert ward;  das  Volk  der  Kurden  aber  erstreckt  sieh 
durch  das  ganze  nördliche  Mesopotamien  bis  an  die 
Gränze  Armeniens,  an  die  Seen  von  Wan  nnd  Achlath, 
bis  an  den  Murad,  den  östlichen  Arm  des  Euphrats, 
und  bis  an  Musch,  das  alte  Moxoene.  Zur  Zeit  Xeno- 
phons  in  Korduene ,  d.  i.  in  das.  eigentliche  Kurdistan, 
eingeschlossen,  ergossen  sich  die  Stamme  der  Kordue« 
neu,  Karduchen,  Kadußer  oder  Kyrten*,  d.i.  dieKur-p 
'  den,  in  späterer  Zeit  über  die  Ebene  des  südöstlichen 
Armeniens  und  des  nördlichen  Mesopotamiens,  d.  L 
Diarbekrs.  Schon  in  der  ältesten  Zeit  ein  barbarisches 
Yölkergemisch  ^,  nach  der  morgenländischen  Sage  von 
den  Persem  abstammend ,  die  sich  vor  Sohaks  Tyran- 
ney  hieher  ins  Gebirge  flüchteten  %  während  ihre  Spra- 
che für  indische  oder  ostmedische  Abstammung  zeugt  *^. 
Unter  den  zahlreichen  Stämmen  derselben,  deren  Zahl 
auf  zwejr  und  siebzig  angegeben  wird  ®  (eine  von  jeher 
beliebte  Zaiil  der  Trennung  von  Secten,  Zungen  nnd 
Zweigen,  die  ursprünglich  einem  einzigen  Stamme  an- 
gehörten), sind  die  Jefidis,  oder  Teufelsverehrer,  die 
merkwürdigsten,  weil  ihr    Hauptsitz   zu  Mardin   auf 
ihre  Verwandtschaft  mit  den  alten  Marden,  ihre  Ver- 
ehrung des  Teufels  auf  die  alte  persische  Irrlehre  der 
Verehrung  des  bösen  Princips  allein  hindeutet.  Mach 
ihnen  werden  die  Hakari^  Sibari,  Haleti,  Hariri ,  Ä«- 
scheni  und  Bochti  am  öftesten  in  der  Geschichte  und 

*)  Sirabo  erwähnt  ihrer  sweymahl ,  bey  Medien  (CXI.   c.  XII.  f.   3.) 
und  bey  Persit  (CXV.  c.   III.  ^.  a.) ,  und   schildert  sie  alt    das,  wa»    aie 
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Erdbeschreibung  als  ursprüngliche  genannt ,  andere 
nehmen  ihren  Nahmen  bloss  von  den  Oertern,  die  sie 
bewohnen,  her,  wie  die  Bidlisi,  Amadi,  Sindschari,  Gur* 
gilt,  Junikij  Dscheferem,  von  den  Städten  Bidlis  nnd 
Amadia,  von  den  Schlössern  GurgiPnnd  Aunih  '^^von 
der  Ebene  Sindschar  und  der  Insel  Omars.  Sie  leben 
unter  der  Herrschaft  von  Stammherren ,  deren  Wort, 
Gesetz,  über  Leben  nnd  Tod  entscheidet.  Diese  Stamm* 
hänpter  sind  gewöhnlich  von  zahlreichem  Gefolge  be- 
gleitet; ihr  Lieblingsgespräoh  ist  das  Alter  ihrer  Fa- 
milien ,  die  sie  bis  auf  Noah  zuriickleiten  ^ ;  ihr  Lieb- 
lingshang glänzende  und  treffliche  Waffen  ^;  ihre  Un- 
terhaltung Waffenübung  oder  schwermüthiger  Ge-- 
sang  von  den  Gebirgen  und  Strömen  des  Landes  ®; 
ihre  Kleidung  ans  bunt  gestreiftem  Zeuge  ^.  Alles  dieses 
erinnert  an  das  schottische  Hochland  mit  semen  Clansi 
Plaids  und  Ossianischen  Gesängen.  Auch  d^n  Bewoh* 
nern  Kurdistans,  wie  andern  Bergvölkern,  gilt  die 
Freyheit  in  ihren  Gebirgen  über  Alles.  Die  berühmte- 
sten Helden  der  altpersischen  Sage  und'  des  neupersi-- 
sehen  Romans  waren  Kurden,  wie  Rüstern,  Behram  Ticho^ 
bin.  Gurgln Miludj  und  der  BO  glückliche  und  so  unglück- 
liche Geliebte  der  schönen  Schirin ,  Ferhad  6.  Kurdi- 
schen Stammes  endlich  war  der  grosse  Ssalaheddin  (Sa- 
ladin),  der  Held  der  Kreuzfahrer,  der  Gründer  der 
Macht  de^  Hauses  Ejub,  welches  siebenstämmig  über 
Aegypten,  Arabien,  Syrien  und  Mesopotamien  herrsch- 
te, und  dessen  letzter  Sprosse,  Chalil  der  Ejubide,  der 
Herr  von  Hossnkeif,  der  Schwager  Schah  Ismails,  von 
nun  an  die  Herrschaft  seiner  Burg  Hossnkeif  als  osma- 

•)  Gurgil  am  östliche^  Ende  det  Dxchndi.  Dfchihtnnuma  «nd  Jahrb. 
der  Literatur  3tlIL  25a.  *»)  ^unik  spielt  in  der  Geschichte  Timurj  eine 
grosse  Rolle.  Prise  de  laville  d'Avcnic.  Bist.  deTimurbec.  L.  Ul.  eh.  XL.11I. 
b.  II.  S.  299.  «)  Mtc.  Kinncir.  **)  Eine  aasführliche  Schildcrnng  kurdi- 
scher Rüstung  geben  Heude  und  M.  Kinneir  S.  Soo :  in  den  Jahrb.  der  Li- 
«ersiur  XI V.  S.  aS.  *)  Evrli«.  S.  Jahrb.  der  Li t,  Xlll.  S.a6a,  wo  eine  Pro- 
be einer  solchen  kurdischen  Eleßie.  Der  noch  heute  Eleger  geheisyne 
üutnct  konjmt  schon  bev  Plinius    vor  :  loco  nomen  Elonsosine  (statt  AU- 
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nisches  Sandachak  za  Lehen  trug.  Der  Geschichlschrei- 
ber  Edris  installirte  denselben  im  Nahmen  des  Sultans 
nach  alter  herKömmlicher  Feyerlichkeit  mit  Fahne  und 
Pauke ,  Säbel  imd  Rossschweif  *.  Er  selbst  erhielt  zur 
Belohnung  seiner  in  der  Einrichtung  Kurdistans  eben 
so  treu  als  geschickt  geleisteten  Dienste,  mit  einem  be- 
lobenden sultanischen  Diplome  ^^  ein  Geschenk  von 
zweytausend  venetianischen  Ducaten  S  acht  Ehrenklei- 
dern ^ ,  und  einen  vergoldeten  Säbel  in  Scheide  von 
Goldstoff  ^  Die  Diplome  für  die  Sandschakbege  wur- 
den ihm  mit  dem  weissen  Räume  der  Nahmen  zuge- 
fertigt y  SO  daas  er  dieselben  nach  seinem  Gutachten 
ausrüilte  ^.  Als  Biiklü  Mohammed  bey  EröiTnung  des 
ägyptischen  Feldzuges  wieder  in  seine  Statthalterschiit 
Diarbekr  zur  Eroberung  der  Hauptstadt  zurückkamt 
wurde  Edris  abberiefen.  Er  begleitete  den  Sultan  auf 
seinem  ägyptischen  Feldzuge,  wie  er  denselben  auf 
seinem  persischen  begleitet  hatte.  Seine  weitere  politi- 
sche Verwendung  verhinderte  sein  Tod,  indem  er  bald 
nach  Kairo*^  Eroberung  starb.  In  keinem  Falle  hatte 
er  zur  Einrichtung  Aegyptens  mit  eben  solchem  Er* 
folge  verwendet  werden  können ,  als  zu  der  seines  Va- 
terlandes Kurdistan,  dessen  vorigem  Oberherrn  er 
gedienet,  dessen  Beschaffenheit  ihm  als  Staats-Secre- 
tär  des  Herrschers  vom  weissen  Hammel  wohl  bekannt 
war.  So  war  das  nördliche  Mesopotamien,  einst  in  die 
Länder  Bekrs ,  Mafars  und  Rebia*s ,  heute  in  die  Statt- 
halterschaften Diarbekr,  Orfa  und  Mossul  getheilt, 
in  Folge  des  persischen  Feldzuges  und  des  Sieges  von 
Tfchaldiran  .t  dem  osmanischen  Reiche  einverleibt, 
und  die  Herrschaft  Osmans  in  Vorder- Asien  hatte  nun 
erst  durch  die  Ausdehnung  der  Gränzen  bis  an  den 
Tigris  und  Euphrat  festen  Fuss  gefasst.  Auch  das  römi- 

■)  Ebalfiflyder  Sohn  des  Eclrit>)  Dieses  Diplom,  Tom  hilben  Scbewwsl 
oai ,  d.  i.  vom  halben  November  i5i5  dalirt,  ist  in  cxlensobeym  Soboe4e» 
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sehe  Reich  glanbte  seine  Herrschall  in  Asien  nicht  eher 
genug  erweitert  und  gesichert ,  als  bis  die  Legionen  an 
den  Ufern  des  Euphrats  standen.  Nur  dieser,  nicht  der 
Tigris,  bildet  die,  zwey  grossen  reindlich  sich  berühren- 
den Reichen  am  besten  zusagende,  tiatiir liehe  Wasser- 
gränze.  ?)er  Tigris,  aus  zwey  grossen  Armen  zusam- 
menströmend ,  aus  dem  östlichen  Von  Bidlie ,  und  dem 
weitlichen  von  Diarbekr  ti  gibt  keine  so  bestimmte 
und  scharf  begränzende  Wasserscheide.  Als  die  Römer 
und  die  Byzantiner  ihre  Waffen  jenseits  des  £nphrats 
trugen,  bildete  der  Nymphius,  d.  i.  der  von  Miafa^ 
raKain  (  Martyropolis  )  herunterströmende  Fluss  bey- 
der  Reiche  Gränze  ^  welcher  nur  die  in  der  Nachbar- 
Schaft  desselben  gebauten  Festungen  einige  Sicher-^ 
heit  gaben.  £ine  weit  sicherere  und  bestimmtere 
Gränze. bildet  der  Euphrat,  dessen  östlicher  Haupt* 
arm ,  der  Murad,  oder  Omiras  •  der  Alten,  von  Osten 
gegen  Westen  iliessend,  den  Norden  Mesopotamiens 
oder  Al-Dschefire*s  einsäumt.  Bis  an  den  Euphrat  reich- 
te die  sichere  Herrschaft  der  Alt-  und  Neurömer  ^  bis 
an  den  Euphrat  erstrechten  schon  die  Kreu:^fahrer  ihre 
Macht,  als  ihre  Fahnen  von  Edessa's  Mauern  webten  ^ 
und  wann  die  Barbaren  aus  Europa  wieder  einst  nach 
Asien  zurückebben  ,  wird  der  Euphrat  wieder  die  na- 
türliche Yorgränze  asiatischer  und  europäischer  Herr- 
schaft seyn. 

*)  Reimel'illlattraUoiitofdieHiatory  of  the  •xpedkionofCynif.p.sii. 
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Vier  und  zwanzigstes  Buch, 

Krieg  under  Aeg^yten.  Hemchqft  der  Mamluken,  SchlaclU 
pon  Merdsch  Dabik^  Marsch  über  Halebj  Hanta  und  Da- 
maskus nach  Kairo.  Schlacht  i>on  Ridania.  Tumanba^s  Hin^ 
richtung,  Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten  Kairo*s*  Selims 
Rückkehr.  Des  Grossn^qfirs  Hinrichtung,  Aeussere  Verjugun- 
gen  und  innere  Einrichtungen,  Selims  Tod,  Der  Mujli  Ali 
DschemalL 


Der  ä^u-  f^ährend  des  Winters,  in  welchem  Biihlü  Moham- 
7orbereUef^  medpascha  und  Edris  Kurdistan  mit  Schwert  und  gu- 
ten Worten  eroberten  und  einrichteten,  sann  Selim  zu 
Adrianopel  neuen  Krieg  und  Sieg.  Mit  erstem  Früh- 
lingsanbruche hatte  er  den  Grosswefir  Sinanpascha  zu 
Kaissarije  sich  mit  einem  Heere  von  vierzigtausend 
Mann  aufzustellen  befehligt  %  von  wo  er  durcb  die 
Landschaft  Meraasch  an  den  Euphrat  vorrücken  sollte. 
Dieser  berichtete ,  dass  der  Sultan  von  Aegypten ,  als 
Schah  Ismails  Bundesgenosse,  durch  seine  Bege  der 
Grunze  den  Marsch  zu  hindern,  oder  dem  Heere  in  den 
Rücken  zu  fallen  drohe.  Selim  berieth  sich  mit  seinen 
WeGren  im  Diwan.  Herseh  Ahihedpascha  feuerte  den 
Sultan  durch  die  Erz'ählung  an,  wie  er,  als  Gefangener 
von  Sultan  Kaitbai,  von  diesem  gewarnt  worden  sey  ^ 
dass  die  Osmanen  sich  ja  nie  den  beyden  heiligen  Städ« 
ten  Mekka  und  Medina  nähern  sollten ,  weil  ihnen  cüe 
Macht  des  Sultans  den  Weg  versperre.  **.  Der  Nischan- 
dschibaschi  Mohammed  stimmte  fiir  die  Eroberung  des 
Schutzrechtes  der  beyden  heiligen  Städte,  d.  i.  für  den 
ägyptischen  Krieg.  Zu  wissenschaftlichen  Aemtern  er« 
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zogen ,  hatte  er  schon  die  Stelle  des  Staats^Secretärs 
Tür  den  Nahmenszug  des  Sultans   nur  auf  des  letzten 
aasdrücklichen  Befehl  angenommen.  Jetzt  hielt  ihnSe^ 
lim  der  Wefirswürde  werth^  aber   er  nahm  dieselbe 
nicht  eher  an,  als  bis  ihn  der  Sultan  durch  eigenhän- 
dige Stockschläge  dazu  bewog  *.  Die  Meinung  dieser 
beyden  Wefire  t  erhielt  neues  Gewicht  durch  einen 
Traum  des  Obersthofmeisters  des  Serai«  welchem  die 
vier  Jünger  des  Propheten  mit  ihren  Fahnen  im  Schla- 
fe erschienen  waren  ^.  Den  Ausschlag  der  Wagschale 
gab  des  Sultans  eigene  Eroberungslust;  er  beschloss 
den  Krieg  gegen  Aegypten ,  wollte  aber  vorher  noch 
durch  die  Förmlichkeit  einer  Bothschaft  dem  Spruche 
des  Korans :  Und  wir  züchtigen  nicht  y  eK  wir  einen  Bo^^  Donnenug« 
then  gesandt  S  genug  thun.  Die  Bothschafter  waren  der  ytui^^M^^ 
Pascha  Karädscha  und  der  gelehrte  Heeresrichter  von  5  j^.%5,6. 
Rnmili^  Sirekfade  Mewlana  Rukneddin.  Der  Bothschaft 
grösseres  Gewicht  zu  geben ,  brach  der  Sultan  selbst 
Anfangs  Junius  von  Constantinopel  uacKSkutari  auf  tt^ 
nachdem  er^  in  seiner  Abwesenheit  für  die  Sicherheit 
der  drey  ersten  Städte  des  Reiches  sorgend ,  die  Huth 
Adrianopels  seinem  Sohne  Suleiman,  die  Constantino- 
pels  dem  Wefire  Piripascha,  die  Brusa's  dem  Wefire 
Hersek  Ahmedpascha  übergeben  hatte  ^*  Zu  Konia^  woas.  Dschema* 
er  die  Grabstätte  der  mystischen  Scheiche  besuchte ,  •^"  ^^.^* 
erhielt  er  mit  dem  Kopfe  Karachans,  des  letzten  per- *^-  ^"'^-  '^'^' 
«ischen  Statthalters  von  Diarbelir ,  die  Nachricht  der 
ganzlichen  Unterjochung  des  Landes  %  und  marschir- 
^®  gegen  Ilbessan,  Der  Sultan  von  Aegypten,  Kanssu 

*)  Aali  unter  den  Wefiren  Selims  I.  Seadeddin  IV.  Bl.  683,  tl«  Rand- 
gwise  aus  dem  Munde  Hasandscbahs ,  dea  Vatera  Seadeddina.  *»)  Selunna* 
ine  Seadeddin«  in  Dietz  Denkwürdigkeiten  266.  Auf  diese  kurdischen  Träu- 
w«  kann  angewendet  werden ,  was  Yalerius  Maximu«  vom  Traume  Han* 
»Jmals  sagt :  Cujus  non  vigiliae  tantutn  sed  eliam  ipsa  quies  hosülis  imperio 
'*ostro/uU.  L.  I.  de  Somniis.  <*)  H^e  ma  künna  mua/ebin  hatta  nebaas  r«- 
jwfen-  gleich  darauf  folgt  ein  anderer  Korantver» ,  welcher  die  Verhal- 
longsbefehle  der  Bolhscbafl  sehr  lakonisch  zusamraenfasst:  fekulu  Uhu  ka- 
putt leinen  iaalehu  jetefeker  au  mchschi:  Sagt  ihm  lindes  Wort,  damit  er 
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Ghawri ,  war  indessen  mit  fünrzigtansend  Mann  in  Sy- 
rien bis  Haleb  vorgerückt «  -wo  ihn  Selims  BothscfaaF- 
ter  trafen.  Er  empfing  sie  mit  Schimpfworten  und  har- 
ter Begegniss,  indem  er  sie  einkerkern  Hess,  dann  aber, 
als  er  von  der  Annäherung  Selims  hörte «  mit  -vermit- 
telnden Vorschlägen  des  Friedens  zwischen  Selim  und 
i  Schah  Ismail  entliess  *.  Sie  trafen  den  Sultan  Anfangs 

lo.  Ftdscheb  ^.ugust  im  Lager  zu  Bndschakdere  **.  Neun  Tage  dar- 
9.  Aug.  i5i6.  nach  stand  das  Lager  zu  Merleban ,  wo  der  Befehlsha^^ 
19.  Redtcheh  her  vou  Aiutab,  Junisbeg  t ,  dem  Sultane  von  Aegypten 
iS.  Aag!*i5i6.  abtrünnig ,  zu  Selim  überging ,.  und  das  Heer  -von  Ain-> 
tab  nach  Haleb,  wohin  zehn  Märsche  gerechnet  wer- 
den, zu  fuhren  sich  erboth  ^.  Der  Beg  von  Brusa ,  Ko- 
dschibeg,  und  Ferhadbeg  wurden  dem  Heere  als  Vor- 
läufer vorausgesandt ,  um  Nachrichten  und  Gefangene 
einzuziehen  ^.  Sultan  Ghawri  hatte  einen  der  Generale 
seines  Heeres ,  Mogholbai ,  mit  einem  glänzenden  Ge* 
folge  an  Selim  gesandt,  dass  er  noch  einmahl  ihn  zum 
Frieden  zu  bereden  suche.  Als  Selim  denselben  in 
herrlicher  Waffenpracht  zur  Audienz  erscheinen  sah, 
ergrimmte  er  fürchterlich  über  den  glänzenden  krie- 
gerischen Aufzug.  i,Hat  Ghawri  keinen  Gesetzgelehrten 
^gefunden,  welcher  zur  Bothschaft  tüchtig . gewesen 
^wäre?**  rief  er,  und  ohne  die  Rede  des  Bothschafters 
zu  vernehmen,  oder  sein  Beglaubigungsschreiben  neh- 
men zu  wollen,  befahl  er,  ihm  und  seinem  Gefolgeden 
Kopf  abzuschlagen.  Schon  waren  die  zehn  Begleiter 
des  Gesandten  geköpft ,  da  warf  sich  dem  Sultane  Ju- 
nispascha  zu  Füssen,  und  bath  um  Schonung  des  Both- 
schafters selbst.  Selim  befahl ,  dem  Bothschafter  Haar 
und  Bart  zu  scheren ,  eine  Nachtmütze  aufzusetzen , 
und  sandte  ihn  so  auf  einem  lahmen «  schäbieen  Esel 
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barischer  Grausamkeit,  womit  der  ägyptische  Krieg 
befleckt  ist. 

Ehe  wir  zur  EröfTnung  des  F^ldzuges  selbst  fort-  *  Frühere 
schreiten ,  wenden  wir  den  Blick  nach  Aegypten  und  Ae^pu^. 
dem  Beherrscher  desselben ,  dem  Sultane  der  Mamln- 
ken,  Kanssu  Ghawri,  damit  besser  bekannt  sey,  war- 
um', mit  welchem ,  und  was  für  einem  Feinde  Selim 
den  Kampf  begonnen.  Nach  der  Herrschaft  der  Pha- 
raonen, der  Ptolomäer,  der  Römer  und  der  Byzantiner 
hatten  die  Pyramiden  in  acht  Jahrhunderten  acht  Dy- 
nastien als  Herrscher  Aegyptens  an  ihrem  Fusse  vor- 
beyziehen  und  in  Staub  sinken  gesehen;  dio^Chalifen 
aus  dem  Hause  Ommiaund  Abbas  verwalteten  es  durch 
Statthalter,  von  denen  die  Türken  Tulun  *  und  Ach- 
schid  ^  die  Stifter  eigener  kurz  lebender  Dynastien.  Die 
t^atemiten  ^  richteten  dann  selbst  einen  Chalifenstuhl 
in  Aegypten  auf,  unabhängig  von  dem  zu  Bagdad,  so 
dass  die  Chalifen  am  Nil  und  am  Tigris,  als  Kaiser  und 
Gegenkaiser,  als  Imame  und  Gegen-Imame  sich  be- 
feindend ^  um  die  oberste  Herrschaft  des  Islams  strit- 
ten. Der  grosse  Ssalaheddin  gründete  die  Grösse  ^s6i- 
nes  Herrscherhauses  in  Aegypten,  aber  kaum  für  Ein 
Jahrhundert  lang  \  indem  den  schwachen  Händen  des 
letzten  Ejubiden  der  erste  zum  Herrscher  kräftige  Mam- 
luke  von  der  Leibwache,  welche  Bahri  ®  (von  einem 
Schlosse  am  Nile)  hiess ,  die  Zügel  der  Regierung  ent- 
riss.  Der  Dynastie  der  Mamluken  von  der  See  (d.  i. 
vom  Nil)  folgte  die  der  tscherkessischen ,  deren  vor-  *" 
letzter  Herrscher  Sultan  Kanssu  Ghawri.  Aegypten, 
von  Westen  durch  die  Wüste ,  von  Norden  und  von, 
Osten  durch  Meer  begränzt ,  hat  für  seine  Sicherheit 
von  der  Landseite  nur  den  Einbruch  der  Abyssinier  aus 
Süden,  oder  aus  Nordosten  den  der  Beherrscher  Sy- 
riens durch  die  Landenge ,  wodurch  Afrika  mit  Asien 

^     •)  Die  Beni  Tulun  ▼.  f.  a^Ä  (867)  bis  aga  (904)    vier  Hemcher.  ^)  Die 
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zusammenhängt,  zu  fürchten.  Von  der  Südseite  her 
zogen  seit  Jahrhunderten  keine  Heere  mehr,  sondern 
nur  Karawanen  mit  Solaven,.  Gold  und  Eirenbein  nach 
Aegypten;  aber  von  Syrien  aus  wajr  die  Gefahr  kriege- 
rischer Einfalle  von  der  ältesten  Zeit  bis  in  die  neueste 
immer  dieselbe  geblieben  ,  und  der  Besitz  Syriens  er- 
schien den  Herrschern  Aegyptens  als  Yorhuth  dessel- 
ben stets  nothwendig.  D esshalb  erkannte  Syrien  bald 
ganz ,  bald  theilweise  die  Oberherrschaft  Aegyptens  « 
desshalb  kamen  die  ägyptischen  Herrscher  mit  allen 
asiatischen,  welche  Syrien  bedrohten,  so  vielfältig  in 
feindliche  Berührung.  Zu  geschweigen  der  alten  assy- 
rischen und  persischen  Heeresüberschwemmungen|  die 
über  Syrien  nach  Aegypten  flutheten ;  zu  geschweigen 
der  zahlreichen  Kriege  zwischen  den  Nachfolgern  Ale- 
xanders, zwischen  den  Seleuciden  und   Ptolomäern, 
war  unter  arabischer  Herrschaft  Syrien  und  Aegypten 
das  beständige  gegenseitige  Augenmerk  der  Herrscher 
dieser  beyden  Länder,   sobald  sie  nicht  mehr  unter 
dem  Zepter  der  Abbasiden  vereint  waren.  Mit  Recht 
glaubte*  der  Sohn  "Tuluns^ ,  der  Türke ,  seine  in  Aegyp- 
ten neugegrundete ,  unabhängige  Herrschaft  nicht  si- 
cher ,  wenn  ihm  nicht  auch  Syrien  unterthänig,  und  er 
trug  seine  siegreichen  Waffen  bis  Antiqchien  und  Tar- 
sus *.  Sein  Sohn  Chumaruje,  dessen  Pracht  bey  der  Hoch- 
zeit mit  der  Prinzessinn  Thautropfen  (Kotron^neda) , 
der  Tochter  des  Chalifen,  die  ihres  Vaters  überboth, 
befolgte  die  Herrscherpolitik  des  seinigen  ^.  Achschid 
erst  Statthalter  von  Damaskus,  dann  Statthalter  und 
endlich  unabhängiger  Herrscher  von  Aegypten,  suchte 
auch   seine  alte   syrische    Statthalterschaft   und  noch 
mehr  zu  erobern,  denn  er  eroberte  selbst  Haleb,  den 
Sitz  der   Beni  Hamdan,  die  damahls  in  Syrien    und 
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Schwert) ,  den  grössten  Herrscher  des  Hauses  Hamdan. 
Selbst  der  grösste  arabische  Dichter  Motenebbi,  wel- 
cher den  Herrscher  Aegyptenst  Kiafur,  und  den  Herr- 
scher Syriens,  Seifeddewlet,  nicht  ohne  oftmahlige  An- 
spielung auf  ihre  Nahmen  des  Kampfers  und  des 
Schwertes  so  hoch  pries  *  und  besang,  erfuhr  in  seines 
Lebens  Schicksalen  die  Ebbe  und  Fluth  syrischer  und 
ägyptischer  Herrschaft,  während  seines  Aufenthaltes 
zu  Haleb  und  Kairo.  Von  den  fatemitischen  Chalifen 
hatte  schon  der  vierte,  Afifbillah,  Damaskus  der  Herr- 
schaft eines  Sclaven  der  Bujiden  entrissen  ^;  seines 
Nachfolgers ,  des  aberwitzigsten  aller  Tyrannen ,  Ha- 
kembiemrillahs  syrischer  Feldzug  ist  durch  die  Sclave« 
rey  des  heiligen  Grabes  und  die  Verheerung  Jerusalems 
aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  zur  Genüge  bekannt  ^ ; 
weniger  seine  durch  geheime  Religionsbothen  in  den 
Thälem  des  Libanons  unter  dem  Volke  der  Drufen 
eingeführte  und  noch  dort  bestehende  Verehrung  als 
Gott  ^.  Die  Kreuzfahrer  des  Herrn  von  Syrien  lagen 
mit  den  Sultanen  Aegyptens  aus  der  Familie  Ejub  m 
beständigem  Kriege,  und  bey  der  zweyten  Belagerung 
-von  Damiat  war  der  heilige  Ludwig  /  als  Gefangener, 
Zeuge  der  Thronumwälzung  und  der  neuen  Herrschaft 
der  Mamluken  oom  Nile.  Die  beyden  grössten  dersel- 
ben, Bibars  und  Kulaun,  befestigten  ihre  Macht  in  Aegyp- 
ten  durch  Eroberungen  in  Syrien;  jener,  indem  er  die 
Mongolen  daraus  vertrieb ,  und  die  Burgen  der  Assas- 
sinen  brach ,  dieser,  indem  er  Merkeb  ,  Laodicea ,  Tri- 
polis und  andere  Oerter  den  Kreuzfahrern  wegnahm  ^ 
80  dass  ihnen  nichts  mehr  als  Ptolomais  und  Tyru» 
übrig  blieben,  welche  von  seinem  Sohne  Eschref  Cha- 
lil  erobert  wurden  ^  So  war  Syrien  nach  zweyhundert- 
jähriger  Usurpation  der  Kreuzfahrer  wieder  von  deu 
Franken  gereinigt,  und  von  nun  an  (den  Feldzug  Ti- 

murs  abgerechnet)  im  ausschliesslichen  Besitze  der  Mafan- 
1—1 "i      /^.  •■•■  1      .•-•      -?_^'i ji  ^^^ 
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ren  Regierung  mit  Ende  des  vierzehnten  Jahrhnndertes 
begann,  und  nun  bereits  hundert  vier  und  dreyssig  Jah- 
re unter  drey  und  zwanzig  Sultainen  gedauert  hatte. 
sehe  ManUu'  Der  erste  der  tscherkessischen  Sultane,  Sultan  Ber* 

kuk  t,  höhnte  die  Mächt  des  Welteroberers  Timur  durch 
den  Mord  von  dessenGesandten,  durch  welche  er  die  Aus- 
lieferung des  nach  Kairo  geflüchteten  Herrschers  von 
Aferbeidschan ,  Ahmed  Dschelair,  begehrt  hatte;  eine 
Schmach,welcheTimur  am  Sohne  Berkuks  durch  Syriens 
Verheerung,  durch  das  Blutbad  vonHaleb  und  Damas- 
kus rächte  '.  Mit  dem  Abzüge  Timurs  kehrte  Syrien  wie- 
der unter  ägyptische  Herrschaft  zurück,  und  Sultan 
Moejed  AbunassrDhaheri  trug  seine  Waffen  sogar  über 
Syrien  in  das  Gebieth  des  Herrn  von  Sulkadr  und  Ka- 
raman.  Er  entriss  dem  ersten  Meraasch ,  Elbistan ,  Be- 
hesni,  dem  zweyten  Tarsus,  Larenda  und  Kaissarije, 
das  er  zu  Elbistan  schlug,  und  dem  Herrn  von  Sulkadr 
unter  ägyptischer  Oberherrlichkeit  als  Lehen  verlieh  **. 
Von  nun  an  war  die  Berührung  der  Sultane  der  Os- 
manen  und  der  Tscherkessen  mittelst  der  zwischen  ih- 
ren Staaten  gelegenen  Gebiethe  von  Sulkadr  und  Ka* 
ram'an'für  die  Zukunft  unvermeidlich.  Sultan  Eschref 
Bersebai,  der  Eroberer  von  Cypem,  dehnte  seine  Er- 
oberungen über  Syrien  östlich  bis  nach  Mesopotamien, 
aus,  belagerte  Diarbekr ,  und  zwang  den  Kara  Osman, 
den  schwarzen  Blutegel,  den  Herrscher  des  weissen. 
Hammels,  das  Kanzelgebeth  auf  seinen  Nahmen  zu  ver- 
richten; die  Gesandten  Schahrochs  aber,  des  Sohnds 
Timurs ,  welche  gefordert ,  dass  das  Kanzelgebeth  in. 
Kairo  und  zu  Mekka  und  Medina  auf  den  Nahmen  ih- 
res Herrn  verrichtet  werde ,  Hess  er  zur  Stadt  heraus- 
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Krieg  verflochten  worden  ^  welcher  nach  drey  Nieder- 
lagen der  Osmanen  mit  dem  unter  der  Vermittlung 
von  Tunis  abgeschlossenen.  Frieden  geendet  hatte  ^ 
Seitdem  waren  fünf  und  zwanzig  Jahre  in  Ruhe  ver- 
flossen, aber  da  das  osmanische  Reich  durch  Diarbekrs 
Eroberung  unmittelbar  an  Syrien  gränzte ,  und  dieses 
wie  Kurdistan  zu  verschlingen  drohte,  konnte  Kanssn^ 
Ghawri ,   der  seit  dem  ersten  Jahre  des  sechzehnten 
Jahrhundertesnun  schon  sechzehn  Jahre  auf  demThrone 
sass ,  unmöglich  die  demselben  drohende  nächste  Ge- 
fahr weiter  als  ruhiger  Zuschauer  ansehen,  und  war 
mit  seinem  Heere  nach  Syrien  aufgebrochen.  Weit  we- 
niger als  das  aus  der  nächsten  Nachbarschaft  hervorge- 
hende politische  Yerhältniss  Aegyptens  mit  Syrien,  ist 
die  Einrichtung  des  alten  tscherkessischen  Reiches  am 
Nile  bekannt,  so  allbekannt  übrigens  auch  der  Nähme 
der  Mamluken«  Jedermann  weiss ,  dass  diess  der  arabi- 
sche Nähme  von  gekauften  Sclaven,  ans  welchen  die 
CMilifen  zuerst  ihre  Leibwache  bildeten.,  und  welchen 
bey  der  zerfallenden  Macht  des  Chalifenthnms,  wie  ehe- 
m^rtüs  den  Prätorianern  zu  Rom ,  Thronumwälzungen 
eigenstes  Geschäft  und  vorzüglichster  {Irwerb,  Mehre- 
re solcher  türkischer  Sclaven  setzten  sich  selbst  auf 
Herrscherstühle  als  Gründer  von  Dynastien  in  verschie- 
denen Ländern  des  weiten  Reiches  der  Chalifen ,  aber 
nirgends  war  das  Königthum  so  rein  auPs  Sclaventhum 
gegründet,  nirgends  gab  die  Eigenschaft  des  Sclaven 
ein  grösseres  Recht  auf  das  Herrscherthum  als  in  Aegyp- 
len ,  wo  die  Mamluken  vom  Sturze  des  Hauses  Ejub 
bis  zur  osmanischen  Eroberung  durch  dritthalbhundert 
Jahre  auf  einem  der  mächtigsten  Thronen  des  Orien- 
tes Sassen,  und  dann  noch,  zwar  nicht  mehr  unter  dem 
Zepter  eines  Sclaven  aus  ihrer  Mitte ,  aber  doch  un- 
ter dfim   7.ATit«»r    r^Aft  .QoVinAfi  aiviav  .Q/>1avinn .    tiÄhmlinh 
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gen  Anrtritte  erlebt,  in  welchen  nicht  durch  Math, 
sondern  dnrch  Verrätberey,  nicht  durch  Schlacht,  son- 
dern durch  Schlachten,  sechsthalbhundertjährigerMäm- 
Inkenherrschaft  tragisches  £nde  herbeygjeführt  ward. 
So  viel  und  genau  Europa  in  der  jüngsten  Zeit  durch 
einzelne  Reisende  und  ganze  Institute  von  Gelehrten 
über  das  Wesen  der  Mamlukeii  im  achtzehnten  Jahr- 
hunderte unterrichtet  worden,  so  wenig  ist  die  ursprüng- 
liche Einrichtung  des  Mamlukenstaates  in  seinem  gröss- 
ten  Flore  aus  der  Zeit  des  vierzehnten  und  fünfzehn- 
ten Jahrhundertes  bekannt.  Die  Quellen  europäischer 
Reisender  und  Geschichtschreiber  des  Mittelalters  flies- 
sen  sparsam  und  trübe  t ,  die  arabischen  Werke ,  wel- 
che hierüber  genügende  Auskunft  geben ,  sind  kaum 
dem  Nahmen  nach  gekannte,  und  erwarten  noch  Ueber- 
setzer  tt.  Hier  erlauben  Zweck  und  Raum  nur  einige 
wenige  Andeutungen  über  den  Kern  der  Mamluken- 
macht  und  die  Schale  derselben,  iiber  Heer  und  Hof. 
Das  Heer  zerfiel  in  drey  Classen,  welche  nicht  so- 
wohl als  verschiedene  Waffen,  als  durch  Rang  und 
Abstufung  von  einander  unterschieden  waren.  Die  er- 
sten und  edelsten  waren  die  Mamluken,  oder  eigentli- 
che Leibeigene  vom  schönsten  tscherkessischen  Blute  ; 
die  zweyten  Dschelban,  d.  i.  die  Geschleppten  %  Mra- 
ren  grössten  Theils  abyssinische  Sclaven ,  deren  Räu- 
ber und  Verkäufer  auf  den  Märkten  Aegjrptens  noch 
heute  Dschellab  hetsseu  ^ ;  die  dritte  und  unterste  das« 
se  die  Karanisse  oder  Korsan^  das  niedrigste  Ge- 
misch von  Söldlingen.  Mach  dem  Verhältnisse  dieser 
Abstufung  erhielten  sie  auch  das  Thronbesteigungs-Ge- 
schenk bey  jedesmahli^em  Wechsel  der  Sultaiie  ^.  Die 

')  Die  Wurzeln    des  arabischsn  Dsektib    und    il«»«  flM«»««*l»j»n   .C^&l.^.^ 
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Zahl  der  Begen  oder  Eipire,  welche  die  obersten  Wür- 
den des  Reiches  bekleideten,  war  vier  und  zwanzig; 
der  Generalissimus  des  Heeres  hiess  Eniirol-hebir  oder 
GrossfurstVDie  MamluJ^en  waren  weiss  gehleidet ,  mit 
zweyfarbigen  Kopfbünden,  deren  unterer  Theil  grün,  der 
obere  schwarz  K  Die  Bege  trugen  weisse  ünterkleidert 
und  Überkleider  von  den  hellsten  und  verschiedensten 
Farben.  Der  merkwürdigste  Theil  ihres  Anzuges  war  der 
nn^heuere  Kopfwulst,  dessen  Bund,  sechzig  bis  siebzig 
Ellen  lang,  so  künstlich  gedreht  und  geflochten  war,  dass 
derselbe  Hörner  bildete,  mehrere  oder  wenigere, grös- 
sere oder  kleinere ,  nach  Massstab  der  Würde  und  dea 
Vorranges,  von«  zweyen  bis  auf  sechs  ^  Die  Hörner^ 
als  das  älteste  Symbol  königlicher  und  göttlicher  Macht, 
sahen  sie  überall  in  den  Hieroglyphen  vor  ihren  Augen, 
und  selbst  der  älteste  Alexander  ist  im  Morgenlande 
bloss  unter  dem  Ehrennahmen  des  Zwefgehömten  be- 
kannt. Die  Wucht  des  Wulstes  hatte  den  doppelten 
Zweck,  den  Kopf  an  das  Gewicht  des  Helmes  zu  ge- 
wöhnen ,  damit  derselbe  nicht  zu  schwer  in  der  Schlacht, 
nnd  an  den  Ernst  der  Würde ,  weil  der  zu  leicht  be- 
deckte Kopf  sich  leicht  Bewegungen  überlassen  könn- 
te, welche,  dem  Schweranstande  zuwider,  Leichtfertig- 
keit des  Sinnes  vermuthen  lassen  könnten  ^.  Der  übri- 
ge Anzug  der  Wefire,  Emire,  Richter  und  Scheiche 
war  nicht  minder  nach  strenger  Vorschrift  geregelt  t» 
lind  die  höchste  Pracht  der  Ehrenkleider  bestand  in 
gestickten  Versen  aus  dem  Koran  oder  Dichtern,  wo- 
mit der  Saum  verbrämt  war  ®.  Die  Vornehmen  trugen 
kurze  Aermel,  damit  die  Hand  frey  zu  Schlag  und  Stoss ; 
<lie  Mamluken  sehr  lange,  welche  über  die  Spitzen 
der  Finger  reichten,  weil  es  unanständig,  vor  Oberen 

.*)  Pietro  Martire.  Die  Bege  heis<teii  in  den  ▼enetiinischcn  Berichten 
Aniirtgii  (Emire).  *>)  Venelianiiche  Berichte  in  Marino  Sanuto  und  Pietro 
«•rtire:  un  capello  fatto  di  due  dMte  verde,  da  basso   e  di  sopra   negro 
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anders  als  mit  versteckten  Händen  zn  stehen  \  Nach 
den  vier  und  zwanzig  Begen^  deren  jeder  eine  beson- 
dere Capelle  von  Heer^smusik  hatte  ^,  kamen  die 
vier  und  zwanzig  Statthalter ,  wovon  zwölf  die  ägypti- 
schen, und  zwölf  die  syrischen  Länder  verwalteten  t« 
Die  ersten  Würden  des  Reiches  waren  im  Heere  der 
oberste  Befehlshaber  desselben  der  Grossfürst  ^^  und 
in  der  inneren  Verwaltung  der  Diwitdar  **  oder  Tinten- 
fasshalter der  erste  Welir ;  die  andern  Grosswürden 
der  Mamluken  waren  der  Oberstwaffenträger  ^ ,  der 
Oberstst^Umeister  ^,  der  Oberstkämmerer  s,  der  Oberst- 
schatzmeister \  unter  denen  die  Beamten  des  Zeug- 
hauses,  des  Stalles,  der  Kammer,  des  Schatzes  stan- 
den \  Die  höchsten  Würden  des  Gesetzes  waren  der. 
Oberstlandesrichter  \  und  dann  die  vier  Richter  der 
vier  rechtgläubigen  Secten,  nach  dem  Ritus  dejr  Imame 
£bu  Hanife ,  Schaafii ,  Malek  und  Hanbel  \  Diese  sas- 
sen  aja,  den  Diwans-Tagen,  wo  der  Sultan  Pforte  hielt"", 
zu  seiner  Rechten  mit  dem  Aufseher  der  öffentlichen 
Einkünfte  und  der  Truppen  ",  zu  seiner  Linken  der 
Staatssecretär  und  die  Emire  der  Mamluken  ^.  In  eini- 
ger Entfernung  die  Verschnittenen  des  Harems  P.  Die 
Diwans-Tage  waren  Dinstag  un4  Donnerstag  <L  Wenn 
der  Sultan  ausritt,  wurde  ihm  ein  seidener  Sonnen- 
schirm über  den  Kopf  gehalten,  und  die  mit  seinen  Titela 
golden  gestickten  Ende  des  Kopfbundes  wehten  voa 
hinten  in  die  Luft  ^ 

')  Perche  non  portano  U  vesti  di  sopra  con  alcim  iagiio  S€  non  JteUe 
maniche,  che  i  Signori  le  usano  corti  e  brevi  et  gU  aitri  quaü  fin  tüprm  U 
eLUa,  Pietro  Martire  3a;  wie  die  alten  Perser  yor  dem  Könige :  o«  iUwn» 
Sca  rrfs  xgotis  ras   ys^pas,.  o  irocouac  datrtXss  tMvus.  Xenopbon  Uiit. 
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Mit  solcher  Macht  und  Pracht  war  d^r  achtzig-  Austag  Ski- 
jährige  Sultan  •  der  Mamlukeri,  Kanssu  Ghawri,  aus^*  GAwn^. 
Kairo  dem  Sultane  der  Osmanen  entgegengezogen. 
Ausser  den  Emiren  der  Mamluked  begleiteten  ihn  die 
fier  Richter  der  vier  rechtgläubigen  Secten  und  die 
zwey  berühmtesten  Scheiche  des  Landes.  Die  Zahl  der 
unter  seiner  sechzehnjährigen  Regierung  zusammenge- 
schleppten Mamluken  (Dschelban)  belief  sich  auf  drey- 
zehntausend.  Mittelst  derselben  hielt  er  die  sich  noch 
von  seinen  Vorfahren  herschreibenden  Korsan  oder 
Mamluken  der  dritten  Ciasseim  Zaume;  ausser  dieser 
in. dem  Heere  selbst  zwischen  den  Classen  desselben 
bestehenden  Schelsucht,  traute  und  misstraute  Kanssu 
Ghawri  mit  gleichem  Unrechte  einigen  der  vorzüglich- 
sten Bege.  Sibai^  der  Statthalter  jon  Damaskus,  der 
es  aufrichtig  und  redlich  meinte,  war  dem  Sultane  ver- 
dächtig ,  weil  sein  Nähme  mit  S  begann ,  und  der  in 
kabalistischen  Künsten  bewanderte  Geschichtschrei- 
ber dieses  Feldzuges,  Ihn  Seinel,  dem  Sultane  voraus- 
gesagt, dass  nach  der  Kabala  dem  Sultane  von  einem 
S  (Selim)  Gefahr  drohe.  Als  Kanssu  Ghawri  nach  Da* 
maskus  gekommen,  zeigte  Sibai  dem  Sultane  an,  der 
Statthalter  von  Haleb,  Chairbeg,  sey  eines  Einverständ- 
nisses mit  den  Osmanen  schuldig,  aber  Ghawri,  der  in 
seinem  Verdachte  den  treuen  Diener  für  den  Verrä- 
ther,  und  umgekehrt  diesen  für  jenen  hielt  t ,  gab  der 
Anklage  so  minder  Gehör,  als  Berdi  Ghafali ,  einer  der 
ersten  Beg^  des  Heeres  und  im  Einverständnisse  mit 
Chairbegf  dessen  Vertheidigung  ergrifft  Nur  der  Sutt- 
halter  von  Aintab ,  welcher,  nachdem  er  dem  osmani- 
schen  Heere  als  Wegföhrer  gedient,  unter  dem  Scheine 
der  Treue  nach  Damaskus  gekommen,  wurde  verdien- 
ter Massen  hingerichtet.  Der  Marsch  ging  vorwärU, 

im  obigen  Hauptstucke.  Diese  herabhängenden  Enden  des  Öiadems  sieht 
nwn  anch  auf  den  Medaillen  der  allen  persischen  Könige.  Daher  die  Pala- 
tinen  der  Damen  beym  Hof-Anzuge. 

,  ■)  .W«ch    den    venet.    Berichten   achtzigjährig,  nach   Pietro    Martire, 
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96.  itedscheh  Und  am  vier  und  zir-anzigsten  August  f  standen  die 
a4.  Augrisiß.  J^^y^^*^  Sultane  mit  ihren  Heeren  sich  in  der  Nähe  von 
Haleby  aur  der  Wiese  von  Dabik  +t^  wo  der  Möslim 
Davids  Grabmahl  verehrt  %  einander  schlagfertig  ge- 
genüber ttt. 
rnüXch  Da-     '    ^^'*"*  übergab  den  Befehl  des  rechten  Flügels  dem 
ifik,        Beglerbeg  Anatoli*8,  Seinelpascha^  und  demBeglerbeg 
von  Karaman ;  ChosreMrpascha ,  denen  er  den  Alibeg 
Schehsuvfraroghli  und  Mahmudbeg  Ramafanoghli ,  die 
beyden   letzten    Sprossen    ehemahliger    Herrscherge- 
schlechter ,  beygesellte.  JDen  linken  Flügel  befehligten 
Biiklü  Mohammedpascha, /der  Statthalter  von  Diar- 
bekr,  und  der  Beglerbeg  Amasia^s.  Die  zahlreiche  Ar- 
tillerie war  vorne  aufgepflanzt,  und  wie  gewöhnlich 
durch  eine  Wagenburg  verschanzt.  Im  Heere  derMam- 
luken  führten  Chairbeg,  der  Statthalter  von  Haleb, 
den  rechten,  und  Sibai,  der  Statthalter  von  Damas- 
kus, den  linken  Fitigel  an.  Die  Schlacht  war  weder 
lang  noch  blutig ,  und  der  Verlust  derselben  nicht  nur 
der  überwiegenden  Macht  des  osmanischen  Geschü* 
tzes  *^,  an  welchem  es  den  Aegyptern  wie  den  Persern. 
zu  Tschaldiran  mangelte,  sondern  auch  der  Unthätig- 
keit  der  Dschelban  zuzuschreiben,  welche  in  dem   ir- 
rigen Wahne,  dass  ihnen  derBultan  die  Korsan  vor- 
ziehe ,  sich  nicht  rührten,  und  eher  den  Fuss  zur  Flucht 
wandten ,  als  die  Hand  zum  Streite  ^  Sultan  Ghawri  , 
welcher  auf  die  Treue  derselben  zählte,  und  sie  eben  so 
gern  schonen,  als  die  Reihen  der  ihm  nicht  so  erge- 
benen Korsan  verdünnen  wollte  ^,  stellte  diese^an   die 
;      Spitze  des  Treffens,  und  befahl  ihnen  den  Angriff,  um 
sie  desto  sicherer  zu  onfern.  Die  Dschelban,  dieser 
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Korsan  •  blieben  auf  dem  Platze,  das  fibrige  Heer  er- 
grifT  die  Flucht.  Der  achtzigjährige  ägyptische  Sultan 
fand  auf  derselben  nächst  einem  Teiche  den  Tod ,  sey 
es  den  natürlichen ,  von  Alter  und  Schrecken  überwäl- 
tigt, odervom  Schlage  getroffen,  sey  es  verrätherischer 
Weise  von  seinen  eigenen  Begen  geschlachtet  ^.  So  ko* 
stete  ihm  der  wider  die  Korsan  gemünzte  Anschlag  den 
Thron  und  das  Leben,  und  für  Aegypten  war  durch 
diese  Schlacht  nicht  nur  Haleb ,  sondern  ganz  Syrien 
verloren«  Junispascha  erhielt  den  Auftrag ,  den  Chair- 
beg ,  der  nach  Haleb  flüchtete ,  zu  verfolgeVi,  doch  die- 
ser ,  statt  sich  in  die  Festung  zu  werfen ,  kehrte,  vor 
den  Thoren  um ,  und  übergab  sich  feig  und  verräthe- 
risch  dem  Junispascha  auf  Gnade  des  Sultans.  Selim 
begab  sich  inGhawri*s  Zelt,  wo  ein  ungeheuerer  Schatz, 
nähmlich  zweyhundert  Centner  Silbers  und  hundert 
Centner  Goldes.  Unter  den  Todten  wurde  der  Gross-  - 
fürst  des  Heeres,  Sudun  Adschemi ,  und  einer  der  ta- 
pfersten Emire  ^  hervorgezogen ,  welche  Selim  ehren- 
voll za  bestatten  befahl  Ein  Tschausch,  welcher  zur 
Leichenbeschau  Kanssu  Ghawri's  abgesendet   worden 
war,  hieb  ihm  den  Kopf  ab,  und  brachte  denselben  vor 
die  Füsse  Selims ,  der  ihm  dafür  den  seinigen  vor  die 
Füsse  zu  legen  befahl.  Nur  mit  Mühe  erhielt  die  Für- 
bitter  der  Wefire',  dass  er  statt  am  Leben  mit  Verlust 
seines  Dienstes  bestraft  ward  ^.  Der  Sultan  brach  mit 
dem  Heere  vom  Lagerplatze  Hailan  auf  nach  Haleb , 
dessen  Einwohner  ihn  auf  dem  sogenannten  blauen 
Platze  •  vor  der  Stadt  mit  Ehrfurcht-  empfingen.  Die 
zu  Haleb  gefundenen  Schätze  an  Gold  und  Stoffen  über- 
trafen alle  Erwartung:  Eine  Million Di^caten und  mehr 
als  dreytausend  Kleider  von  reichen  Stoffen,  mit  Luchs 

•'i  In  d«n  venetian.  BericIitM  liev  M.  Sanuto:  iVoit    sono  mortl  che  in 
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und  iKobel  geliiltert  ^  Zum  Statthalter  Halebs  wurde 
Karadschapascha«  der  Anführer  des  Vortrabs  des  Hee- 
res, zum  Richter  Dschölmekdschirade  Kemaltschelebi 
ernannt.  Siegesbriefe  mit*  dem  Berichte  des  Sieges  von 
Merdsch  Dabik  und  der  Eroberung  von  Haleb  wurden 
an  Sultan  Suleiman ,  und  an  die  fremden  Mächte  ge- 
sandt ,  an  die  Genueser  zu  Gfaios  ^  und  an  Venedig.  Mit 
Haleb  fielen  alle  anderen  syrischen  Granzfestungen  ^ 
der  Mamlukentf  Malatia,  Diwrigi  ^^  Behesni  %  Ain- 
tab  ^,  und  Kalaater-Rnm.  Als  Selim  zu  Haleb  dem  er- 
sten Freytagsgebethe  beywohnte ,  ßigte  der  Yorbether 
des  Kanzelgebethes  für  den  Sultan  den  gewöhnlichen 
Titeln  desselben  noch  den  bisher  von  den  Sultanen  der 
Mamluken  behaupteten  eines  Dieners  der  beydenhei« 
ligen  Stätten  und  Städte,  nähmlich  Mekka^s  und  Me- 
dina*s ,  bey.  Selim  war  dadurch  so  geschmeichelt  und 
80  dankbar  dafür ,  dass  er  sein  Oberkleid ,  mehr  als 
tausend  Ducaten  wertli,  auszog,  und  den  Kanzelred- 
ner  damit  bekleiden  liess-  t ;  eine  Nachahmung  des 
Beyspieles  Mohammeds ,  der  dem  Dichter  Kaab  Ben 
Sohejr  ßir  das  ihm  zum  Lobe  hergesagte  Gedicht  sei- 
nen Mantel  (Bürde)  schenkte  tt« 
Haiehtfru-  Haleb,  mit  dem  Beynahmen  Schehba,  d«  i.  die  Sehe- 

sliichtM.  ^I^ige«  nach  Constantinopel,  Adrianopel,  Bruaa,  Kairo 
und  Damaskus  die  sechste  Stadt  des  osmanischenRei- 
'  ches,  an  der  Stelle  des  alten  Beroia  oder  Chalybon  ge- 
legen ,  ist  dem  Moslim  durch  die  Sage  heilig ,  welche 
hieher  die  Scene  von  Abrahams  Gastfreyheit  und  Milch- 
gelagen verlegt  ^,  Von  sieben  Hügeln ,  die  sich  aus  der 
weiten  Ebene  erheben  \  sohliesst  die  erst  zu  Ende  des 
dreyzehnten  Jahrhundertes  ^  gebaute  Festung  vier  in 
ihren  Mauern  ein.  Auf  der  westlichen  Seite  derselben 

_    '2  Su^eili  i8.  L  Z.  Ibn  S«ineL  Scbukri's  Selimname.  Seadeddra  IV.  BL 
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fliegst  der  Flnss  Kowaik  durch  Glrten,  deren  Melonen, 
Gurken ,  Kürbisse,  Aprikosen,  Trauben  und  besonders 
Pistazien  in  der  ganzen  Türkey  berühmt  sind  *.  Zwölf 
Thore  der  Stadt  fuhren  in  eben  so  viele  Vorstädte  \ 
und  ^ie  Zahl  der  Einwohner  beträgt  über  zweymahl 
hunderttausend  ^  Haleb  ist  der  Sitz  einer  Statthalter- 
schaft von  sieben  Fahnen  ^,  die  sich  bis  an  das  Ufer 
desEuphrats,  und  läpgs  desselben  von  Balis  bis  Bir, 
d.  i  von  Barbalissus  t  bis  Birtha,  erstreckt.  Von  den 
dazu  gehörigen  Städten  sind  Manbedsch ,  das  alte  Hie- 
rapolis  * ,  und  Maarraton-nooman  durch  historischen 
Ruhm  geadelt ,  jenes  durch  das  Heiligthum  der  gros- 
sen syrischen  Göttinn  Derketo,  dieses  durch  Vortreff- 
lichkeit von  Luft  und  Wasser,  durch  seinen  Erbauer, 
den  arabischen  König  Nooman,  der  dieser  Stadt  nach 
der  Anemone  seinen  Nahmen  gegeben,  und  durch. den 
grossen   arabischen  freydenkenden  Dichter  Ebuloola, 
der  seinen  Beynahmen  Maarri  von  dieser  St^dt  genom- 
men ^.  Die  Bewohner  des  Landes  um  Haleb ,  westlich 
gegen  An^tiochien  und  östlich  gegen  den  Euphrat  hin, 
sind  Turkmanen ,  Kurden  und  Araber  tt  von  mannig- 
faltigen Stämmen.  Selim,  der  Osmane ,  durch  gütliche 
Üebergabe  Besitzer  der  ägyptischen  Gränzfestung  Ha- 
leb, welche  der  Welteroberer  Timur  mit  stürmender 
Hand  eingenommen,  ist  ein  fruchtbarer  Stoff  zu  histo- 
rischen Betrachtungen.  Es  waren  gerade  erst  hundert 
nnd  dreyssig  Jahre  verflossen,  seitdem  Bajedd,   der 
Fürst  der  Osmanen,  durch  des  Sultans  der  Mamluken, 
iBibars,  Vermittelung ,  von  dem  Schatten-Chalifen  aus 
dem  Hause  Abbas  zu  Kairo  durch  eine  förmliche  Ge- 
sandtschaft n|it  Geschenken  den  Titel  eines  Sultans  her 
gehrt  und  erhalten  hatte,  Bajefid  ,  der  hernach  als  Ge- 
fangener Timnrs  noch  vor  seinem  Tode  sein  Reich  nn- 


n  ?  Dschibannoma ,  und  aosföhrlicher  in  RusseU  Naturgeschichte  von 
nweb.  *)  Im  Texte  Rössels  ist  zwar  nur  von  neun  Thoren  die  Rede ,  aber 
aaf  der  bevßebundaaen   Rartn   «ind    xaIhi    mi^   ihrAn   Nahmen   aufgeführt. 
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ter  seine  Vasallen  zerstückt ,  von  seinen  Söhnen  zer- 
reissen  sah.  $elini ,  sein  fünfter  Nachfolger  auf  dem 
Throne ,  trat  nun  selbst  als  Eroberer  Syrieiis  in  Timurs 
Fussstapfen  j  und  sah  sich  mit  leichter  Mühe  im  Besi- 
tze derselben  Granzfestung,  welche  den  welterobern* 
den  tatarischen  Heeren  so  tapfern  Widerstand  gelei- 
stet)  im  Besitze  Halebs,  des  Schauplatzes,  auf  welchem 
während  der  Kreuzzüge ,  und  schon  früher,  so  vieler 
grosser  Fürsten  Tapferkeit  und  Muth  sich  so  glänzend 
entwickelt  hat.  Den  Byzantinern  mit  dem  übrigen  Sy- 
rien unter  demChalifate  Omars  von  dessen  siegreichen 
Waffen  entrissen  5  war  Haleb  unter  den  Chalifen  der 
Häuser  Abbas  und  Ommia ,  und  dann  der  ägyptischen 
Dynastien  Beni  Tulun  und  Achschid  von  ihren  Statt- 
haltern verwaltet  worden.  Diesen  entriss  es  der  grosse 
Fürst  der  Dynastie  Hamdan,  Seifeddewlet,  der  den  Do- 
mestikos  besiegte  und  gefangen  nahm,  der  seine  Waf- 
fen durch  ganz  Klein*Asien  trug ,  und  im  Angesichte 
der  byzantinischen  Kaiserstadt  am  Fusse  des  Olympos 
Brusa  eroberte.  In  der  Nähe  von  Haleb  von  den  Grie- 
chen in  einem  Passe  überrumpelt,  rettete  er  Sich  nur 
mit  Mühe  nach  IJaleb,  welches  hierauf  die  Griechen 
mit  Himss ,  Hama ,    Scheifer  und  Maarrat  eroberten , 
und  das  Land  bis  jenseits  des  Euphrats,  bis  nach  Amid 
und  Nissibin  verheerten.  Seifeddewlet  starb  zu  Haleb  U 
das  er  wieder  erobert;  aber  damit  die  erlebte  Gefahr, 
Feinden  in  die  Hände  zu  fallen ,  nich^  seinem  Grabe 
drohe ,  hatte  das  Reichsschwert  dasselbe  zu  Miafara- 
kain  angeordnet.  Die  Vorsicht  war  nicht  unnütz,  dcnu 
schon  seinem  Enkel  entriss  der  Araber  Ssalih  Ben  Mer- 
das,  vom  Stamme  Kelab,  Haleb,  worin  seine  Familie 
ein  halbes  Jahrhundert  unabhängig  regierte  tt.  Hierauf 
erhob  sich  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Kreuzzage  zu 
Haleb  ein  Zweig  des  über  ganz  Asien  sich  verbreiten- 
den Fürstenhauses  Seldschuk.  Ridhwan  ttt,  der  Bra- 
dermörder.  vereinte  widpr  Hi#»  K rpn 7 PaYi r»r  ^n  H^li^h 
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die  berühmte  Schlacht  vor  Aiitiochia*8  Thoren,  in  wel- 
cher durch  Kerbogha's  %  des  Fürsten  von  Mossul,  Schuld 
das  ganze  Lager  des  vereinten  moslimischen  Heeres  in 
die  Hände  der  Kreuzfahrer  fiel.  Als  nach  dem  Tode 
Ridhwans  in  seiner  Söhne  Nahmensich  der  Verschnit- 
tene Lulu  der  Herrschaft  bemächtigte ,  riefen  die  Be- 
wohner Halebs  den  Fürsten  Mardins,  aus  dem  Hause 
Ortok,  den  mächtigen  Ilghafi,  d.  i.  Landsieger,  der 
zuerst  wider  Aksanghir  ^,  den  Atabegen  von  Mossul , 
mit  Togfategin  von  Damaskus  und  den  christlichen  Für- 
sten, und  dann  mit  jenem  wider  diese  verbündet,  den 
Blulacker  bey  Sarepta  mit  dem  Blute  des  Heeres  der  '^;^*f^^' 
Kreuzfahrer  düngte  ^  Zehn  Jahre  darnach  trat  zu  Ha-a3.  Aag.  1119, 
leb,  als  noch  weit  furchtbarerer  Feind  der  Kreuzfah- 
rer der  Atabege  Amadeddin  Sengi,  der  Vernichter  des 
Pürstenthumes  von  Edessa,  auf,  welcher,  grausam  und 
doch  gerecht,  seine  Macht  durch  die  grösste  Planmäs- 
«gkeit  über  die  türkischen  und  christlichen  Fürsten 
^1*  grosser  Herrscher  erweiterte.  Nach  dem  über  die  5a4. 
Kreuzfahrer  in  der  Nähe  von  Haleb  beym  Schlosse  As-  »"9- 
saret  (Sarepta)  erfochtenen  Siege  eroberte  er  dasselbe^ 
^nd  schleifte  es,  weil  die  Nähe  desselben  für  Haleb 
eben  so  gefährlichjals  dessen  Behauptung  schwer  ^.  Grös- 
ser und  den  Kreuzfahrern  fürchterlicher  als  Ilghafi  und 
I^idhwan  wurde  Amadeddin,  nur  von  seinem  noch  gros-» 
«eren  Sohne  Nureddin,  und  durch  den  Stifter  des  sie- 
J^engetheilten  Herrscherhauses  Ejub ,  Ssalaheddin,  an 
Furchtbarkeit  und  Grösse  übertroffen.  Herren  von  ganz 
Syrien  bis  anf  die  von  den  Kreuzfahrern  besesseneu 
Städte,  herrschten  Nureddin  und  Ssalaheddin  auch  über 
Haleb,  das  nach  der  Erlöschung  des  Hauses  Ejub  un- 
^er  dieBothmässigheit  der  Sultane  derMamluken  vom 
Nil,  und  dann  der  tscherkessiBchen,  und  von  diesen  nun 
für  immer  in  die  der  Osmanen  übergegangen  war  t. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


480 

Manch  über  Nach  dem  Aufenthalte  einiger  Tage  zn  Haleb  zog 
'"^'  Selim  nach  Hanta,  dem  alten  £piphania%  dessen  glän- 
zender griechischer  Nähme  erst  durch  den  wissenschaft- 
lichen Ruhm  des  zweyten  und  vorletzten  Fürsten  des 
hier  herrschenden  Zweigesdes  Hauses  Ejub  seine  volle 
Bedeutung  erhalten,  durch  Melek  Manssur,  den  König, 
Dichter  und  Geschichtschreiber  t«  und  durch  Abulfeda, 
den  herrlichen  Quell  asiatischer  Geschichte  und  Geo- 
graphie ,  dessen  glänzender  Kuhm  den  seines  gelehrten 
Yorfahrs  bisher  in  Europa  noch  im  Dunkel  gehal- 
ten. Scheinbarer  als  der  Ruhm  der  beyden  gelehrten 
Könige  und  ihre  Graber  sind  für  den  gemeinen  Rei- 
senden zu  Hama  die  grössten  aller  arabischen  Was- 
serräder (Naura)  ^  deren  eintöniges  Gestöhne  in  den 
schwermüthigen  Liedern  arabischer  Dichter  so  oft  ge- 
priesen wiedertönt  ^.  Selim  verlieh  die  Statthalterschaft 
^*  von  Hama  dem  Gtifeldsche  Kasimpascha,  demnach^ 

mahligen  Wefire  Suleiman  des  Grossen,  dem  Erbauer 
der  Moschee ,  Medrese ,  des  Bades  und  anderer  Stif- 
tungsgebäude,  von  welchem  eine  der  ansehnlichsten 
Vorstädte  Constantinopels  noch  heute  ihren  Nahmen 
4.  Schadban  Kasimpascha  trägt  ^.  Ungehindert  setzte  Selim  seinen 
I.  SeSTiSiö.  ^^^*^**  nachHimss,  dem  alten  Emessa,  fort,  in  des- 
sen Nähe  die  Königinn  von  Palmyra,  Zenobia^d.  i.  Sei- 
neb, dem  Kaiser  Aureliansich  mit  einehn  Heldenmuthe« 
der  besseres  Glück  verdient  hätte ,  zur  Hauptschlacht 
entgegenstellte.  Die  alte  Tempelstadt,  so  berühmt  durch 
f  die  Verehrung  des  syrischen  Sonnengottes  Heliogabal, 

dessen  gleichnahmiger  Priester  den  Thron  der  Cäsaren 
als  Auswurf  asiatischer  Ueppigkeit  schändete,  die  letz- 
te Residenz  eines  andern  Zweiges  des  Hauses  Ejnb, 
längst  verwüstet  durch  die  Tyranney  ägyptischer  Statt- 
halter und  die  Raubsucht  der  Beduinen  ^,  wurde  dem 

• 

*)  Alibee  und  Richter  sind  die  einsifien  neaeren  Reisenden,  die  da  ^r«> 
ren.  Alibes  II.  S.  393.  ^)  In  den  arabischen  Anthologien  hiufig ;  die  %V««- 
•el^eike  Hama't  beschreibt  schon ,  Abulfeda  selbst,  das  Dschibsnntkaia 
S.  5oa«  und  der  iünff^te  leider  su  früh  verstorbene  Reisende.  Richter,  in   am. 
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mmelischen  Türken  Ihtimanoghli  als  Sandschah  ver- 
liehen. Der  Marsch  nach  Damaskus  *  wurde  verzögert, 
bis  die  Nachricht  eingelaufen ,  dass  die  Bege  der  Mam- 
luken,  nachdem  sie  sich  zu  Damaskus  über  die  Wahl  , 
eines  Sultans  nicht  vereinigen  konnten ,  nach  Kairo  22.  Sept.  i5i6. 
abgezogen  seyen.  Ende  Septembers  wehten  die  Fahnen 
Selims  auf  Masstaba,  der  Vorstadt  von  Damaskus. 
Durch  Chairbegs  Vermittlung  wurde  der  arabische 
Emir  Na'ssireddin  ^  welchem  die  Mamluken  die  Stadt 
zur  Vertheidigung  anvertraut  hatten ,  zur  Uebergabe 
bewogen,  und  am  zwölfteh  Tage  nach  der  Ankunft  zu  4.  Oct.  i5i6. 
Masstaba  hielt  Selim  seinen  Einzug  zu  Damaskus,,  wo 
er  im  Pallaste  Kassr  eblak  abstieg.  Er  empfing  hier  die 
Huldigungen  der  Befehlshaber  der  Schlösser  Syriens, 
der  arabischen  Emire  t  und  der  Drufen  des  Libanons, 
und  verlieh  die  Statthalterschaften  von  Tripolis ,  Jeru- 
salem und  Ssafed  an  den  Sohn  Iskenderpascha*s,  Mu- 
stafa, an  Ewrenosoghli  und  an  Mostanssaroghli  ^;Mem 
drufischen  Stammherrn  Moinoghli  verlieh  er  ein  San- 
dschak  mit  Erahne  und  Trommel  tti  und  Mohammed- 
beg,  den  Sohn  Isabegs,  sandte  er  mit  zweytausend  Rei- 
tern gegen  Ghafa,  als  Statthalter  +tt  desselben,  zur  Vor- 
wache gegen  Aegypten ;  vier  Monathe  des  Jahres ,  de- 
ren drey  (Ramafan ,  Silkide ,  Silhidsche)  bey  den  al- 
ten Arabern  der  Faste,  der  Waffenruhe  und  der  Wall- 
fahrt gewidmet  waren,  brachte  er,  da  sie  in  diesem 
Jahre  gerade  mit  den  Wintermonathen  (October  bis 
Jänner)  zusammentrafen  ,  zu  Damaskus  mit  Besuchen 
der  Gräber  und  der  Scheiche ,  mit  Besehen  der  herr- 
lichen Denkmahle  dieser  so  schön  gelegenen ,  und  ge- 
schichtlich so  berühmten  alten  Residenz  der  Chaiifen 
des  Hauses  Ommia  und  so  vieler  anderer  grosser  Herr- 
scher zu.  Wir  wollen  ihn  auf  seiner  Wanderung  zu 
den  Herrlichkeiten  der  Natur  und  Baukunst,  welche 
Damaskus  beut,  begleiten. 
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B€sehfeibung-  Dlmhchk  odet' Damaskus,  eine  der  fitesten  und  anch 
"^"^ujT^  in  der  Bibel  erwähnten  Städte,  im  Range  die  fünfte 
des  osmanischen  Reiches  nach  Constantinopel ,  Adria- 
nopel, Brusa  und  Kairo,  spricht  schon  durch  den  Bey^ 
satz,  welchen  sie  selbst  im  Titel  des  Sultans  führt, 
nähmlich  die  Paradiesduftende,  die  Herrlichheit  ihrer 
Lage  und  Umgebung  aus,  Sie  liegt  im  Thale  Gutha, 
einem  der  herrlichsten  Thäler  der  Welt,'  welchem  die 
mohammedanische  Erdbeschreibung  nur  mit  drey  an- 
deren den  Ehrennahmen  eines  irdischen  Paradieses  zu- 
erkennt •.  Diese  schöne,  von  dem  üppigsten  Baumwuch* 
se  und  Pflanzenluxus  tief  und  hochbegrünte  Ebene 
dehnt  sich  zwischen  der  Stadt  und  dem  nördlich  der 
Stadt  gelegenen  Berge  Kasiun  (Casius)  ^  zwey  Stan- 
den in  die  Länge ,  und  wird  vom  Flusse  Baradi ,  vor 
Alters  der  Goldfliessende  (Chrysorhoas)  geheisseii,  so 
vielfach  durchschnitten ,  dass  in  der  Ebene,  wie  in  der 
Stadt,  überall  Wasser  und  Grün,  und  Grün  und  Wasser 
die  beyden  Haupt-Elemente  des  Paradieses  nach  den 
Begriffen  dös  in  Sandwüsten  sich  nach  Wasser  und 
Grün  sehnenden  Arabers ,  dem  auch  desshalb  Grana- 
da das  Paradies  Spaniens  war  ^  Der  Baradi  theilt  sich 
in  sieben  Arme  ^,  und  die  Ebene  von  Gutha  bewässert 
noch  aussejrdem  die  Quelle  von  Findscha  %  die  mit 
lautem  Getöse  aus  dem  Berge"  hervorbricht.  So  heisst 
denn  Damaskus  und  seine  Ebene  bey  den  arabischen 
Erdbeschreibern  das  Muttermahl  auf  der  Wange  der 
Welt,  das  Gefieder  des  Paradiesespfauen,  der  farbige 
Kragen  der  Ringeltaube,  das  Halsband  der  Schönheit, 
das  vielsäulige  Irem»  Die  Beschreibungen  desselben 
zählen  bis  siebzig  Canäle ,  acht;fehn  Quellen ,  ein  und 
zwanzig  Thäler  tund  Spaziergange,  in  denen  die  man- 
nigfaltigsten Fruchtbäume  und  Gemüse  t  Getreidear- 

')  Schumi  dschennet  mescham,  ^)  Diener  Cttmt  i«l  der  niclist  Aecrp- 
ten  celeeene,  tuf  welchem  auch  Jüpiler  Casint  verehr^  ward«  wi*  tufoe« 
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ten  nnd  Blumen  wuchernd  gedeihen  f.  Mehrere  Arten 
yon  Rosen,  Quitten,  Trauben ,  t^itronen ,  Feigen  und_ 
Pflaumen  tt  nehmen  unter  dem  Nahmen  der  damasce^ 
nischen  das  Lob  der  höchsten  Vortrefflichkeit  in  An- 
spruch. Daher  pries  Mohammed,  der  zwar  nicht  als 
Eroberer ,  aber  als  Kaufmann  in  seiner  Jugend  nach 
Damaskus  gekommen,  dasselbe  dreymahl  glücklich, 
und  als  ihn  seine  Jünger  um  die  Ursache,  warum? 
fragten ,  antwortete  er :  n^eil  die  Engel  GoUes  über  das- 
selbe ihre  Fittige  ausgespreUet  haben.}  auch  schwört  im 
Koran  Gott  bey  der  Feige  und  bey  der  Olit^e,  d.  i.  bey 
Damaskus  und  Jerusalem,  beym  Berge  Sinai  und  dem 
Hause  Abrahams,  d.  i,  bey  der  Kaaba  ttt.  Auf  den 
Berg  Kasiun  verlegt  die  moslimische  Sage  den  Opfer- 
altar Abels ,  die  Scene  seines  Mordes ,  und  die  vieler 
fröhlicher  und  trauriger  Stunden  Adams  und  Eva's, 
dann  die  Geburtsstätte  Abrahams ,  und  das  Haus  der 
Mutter  des  Herrn  Jesus  ■.  Die  Eroberung  solch'  eines  - 
Paradieses  war  daher  der  ersten  Chälifen  erstes  Au- 
genmerk. Zwey  der  ersten  Jünger  des  Propheten  und 
der  trefflichsten  Feldherren  des  Islams ,  Chaled,  das 
Schwert,  und  £bu  Obeide ,  der  Arm  Gottes,  schlössen 
Damaskus  zugleich  von  zwey  entgegengesetzten  Seiten 
belag^nd  ein;  dieser  gewährte  friedliche  Uebergabe, 
jener  wies  sie  zurück,  dieser  zog  durch  die  geöffneten 
Thore,  jenerbrach  durch  die  erstürmten  Mauern  ein. 
Da  ward  die  Hauptkirche  der  Stadt,  hochverehrt  als  die 
Stätte  des  Hauptes  Joannes  Ae%  Täufers,  von  den  Mos- 
limen  und  Christen  zugleich  in  Anspruch  genommen , 
und  zwischen  beyden  getheilt;  aber  Abdolmelek,  der 
fünfte  Chalife  des  Hauses  Ommia,  brach  die  ein  halbes 
Jahrhundert  lang  aufrecht  erhaltene  Capitulation,  indem 
er  die  Christen  für  ihren  Theil  der  Kirche  die  ausser 
den  Mauern  der  Stadt  gelegene,  und  daher  in  der  Ca- 
pitulation nicht  begriffene  von  St.  Thomas  anzuneli- 
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che  in  das  erste  Wunderwerk  arabischer  Baukunst, 
in  die  durch  die  Heiligkeit  ihrer  Stätten,  durch  die 
Pracht  ihrer  Säulen  ,  durch  den  Wald  ihrer  Kuppeln, 
durch  die  Zierlichkeit  ihrer  Inschrirten,  durch  die  Zahl 
ihrer  Altäre,  Thürme  und  Emporkirchen  nun  schon 
zwölfhuiidert  Jahre  lang  so  hoch  berühmte  Moschee 
der  Söhne  Ommia's  ■. 
Bfsuch  der  Dieser  Moschee  Besuch  war  der  erste  des  Erobe- 

^Söhn^om-   rers.  Sechsthalbhundert  Fuss  ^  in  die  Länge  von  Osten 
«iVi.       gegen  Westen,  und  anderthalhhundert  in  die  Breite, 
von  Norden  gegen  Süden,  übertrirft  diese  Peterskirche 
des  Islams  alle  anderen  berühmten  Moscheen ,  selbst 
die  von  Kordua  wie  an  Pracht,  so  an  Grösse.  Ihr  Ban 
■  soll  die  ungeheuere  Summe  von  fünf  Millionen  Dnca- 
ten  gekostet,  der  tägliche  Unterhalt  dreyhundect  Du- 
caten  betragen  haben  *^;  die  letzte   Summe  nicht  un- 
glaublich ob  der  Menge  der  Lampen  und  der  Küster, 
der  Gebethausrufer  und  der  Priester.  Sechzehn  Ima- 
me,  je  vier  für  jede  der  vier  rechtgläubigen  Secten, 
wallen  die  Vorsteher  des  Gebethes,  fünf  und  siebenzig 
Muellne  riefen  dasselbe  zugleich  von  den  drey  Mina- 
res aus,  und  zwölftausend  Lampen  brannten  in  den 
Nächten  des  Ramafans  ^;  die  Summe  des  Baues,  nur 
glaubwürdig  durch  den  Preis  der  sechshundert  in  gol- 
denen und  silbernen  Ketten  aufgehangenen  Lampen  % 
durch  den  Preis  der  ungeheueren  Säulen  von  Serpen- 
tin, Granit  und  Porphyr  und  vielfarbigem  Marmor, 
von  denen  vierzig  ^  grosse  auf  jeder  Seite,   die  eine 
roth  und  die  andere  grün;  den  Mittelgang  bilden.  Die 
grosscf  Kuppel  in  der  Mitte  heisst  die  Kuppel  des  Ad- 
lers ^.  Zwey  Säulen  derselben  kaufte  Welid  von  Cha« 
led ,  dem  Sohne  Jefids,  um  tausend  fünfhundert  Duca- 
ten ,  zwey  andere  pistaziengrüne  aus  Alexandrien,  jede 
um  hundert  Ducat^n   gekauft,  zieren  die  Ruhestätte 

■>  Tn  dfr  Ge<rhic1i1e  Dama^k«  )ian()(>It   ()aa   ffatiK«    xTr#»vti»    frAirnffttürk 
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des  Hauptes  des  heilige^  Joannes;  die  zwey  IgrOssten, 
denen  nur  die  vier  grössten  der  Suleimanije  zu  Con* 
stantinopel  verglichen  werden  können,  stehen  am  west* 
liehen  Hauptthore  Baöol-bürid ;  gegen  die  drey  andern 
Himmelsgegenden  öffnen  sich  drey  andere  Thore  ■,  so 
dass  nicht,  wie  gewöhnlich  bey  apdern  Moscheen,  dem 
Hanptlhore  die  Altarnische  gegenüber  steht.  Es  sind 
vier  solche  Altarnischen  Tür  die  vier  rechtgläubigen 
Secten  Uanefi,  Schafii  **,  Maleki  und  Hanbeli  y  eben  so 
viele  erhöhte  Stätten  (Mihfel)  für  die  Gebethausrufer, 
welche  den  von  den  drey  Minares  erschollenen  Ausruf  ^ 
unmittelbar  vor  Beginn  des  Gebethes  hier  wiederhoh* 
len;  von  den  drey  Minares  geniesst  einer  der  höchsteii 
Verehrung  ob  der  Sage,  dass  am  jüngsten  Tage  auf 
demselben  dei^  Herr  Jesuä  vom  Himmel  zur  Erde  stei- 
gen wird ,  einer  der  beyden  andern  heisst  der  Minare 
der  Braut  ^.  Das  grösste  Heiligthum  der  Moschee  Hst 
aber  die  Capelle ,  wo  nach  der  Meinung  der  Moslimen 
das  Haupt  Joannes  des  Täufers  noch  heute  ruhen  soll  % 
obschon  es  zur  Zeit  des  byzantinischen  Reiches  mit  so 
grosser  Feyerlichkeit  nach  Constantinopel  übertragen 
worden  ^,  und  von  da  in  mehreren  Exemplaren  nach 
Europa  gekommen  ist,  wiewohl  es  vielleicht  nie  hier 
geruht  hat.  Wie  die  Uebertragong  dieses  heiligen  Haup- 
tes ein  stehender  Artikel  bey  mehreren  byzantinischen 
Geschichtschreibern, so  beyden  arabischen  die  lieber* 
tragung  des  von  Osman,  dem  Sammler  des  Korans,  ei- 
genhändig geschriebenen  Korans ,  welcher  ursprüng- 
lich zu  Tiberias  aufbewahrt,  zur  Zeit  der  Kreuzzüge 
aus  Furcht ,  dass  er  dort  vor  den  Kreuzfahrern  nicht 

*)  Das  Thor  jänberanije  gegen  SüdMi,  dts  Thor  von  Ssamossat,  auch 
du  KetteäUior  genannt,  gegen  forden,  und  das  gegen  Osten  das  Tbor 
'00  Dscherun  ;  zu  dem  Haupuhore  Babol-bürid  steigt  man  von  der  Seile 
dfti  Marktes  Murad|lascha's  auF  tedhzebn  Stufen.  Dscbibannunfa  S.  574. 
^)  Alibeg  arvrähnt  dieses  einzigen  Mihrab  S.  iQ&. :  upon  the  right  9f^^^ 
nwt  is  the  lUehereb  for  the  Imautn  of  th€  Schajfu  rite.  «)  In  Alibeg'a  T'f  ~ 
vels  S.  3ß6  fehlerhaft  Mehral;  Was  das  neomba  seyn  soll ,  kann  ich  nicht 
erratheo.  <*>  Dieser  Minare  blieb  bey  dem  Brande  der  Moschee,  alsTimtir 
die  Sudt  Tefe-hcerlo.  unversehrt.  Siehe  oben   Buch    VII.    «i    Dschibannurna 
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sicher,  mit  grosser  Feyerlichke^tin  diese  Moschee  über- 
tragen *,  und  als  das  fränkische  Heer  \or  den  Thoren 
von  I)amaskus  erschien,  mit  vielem  Geweine  des  Vol- 
kes in  der  Moschee  zur  öfTentlichen  Verehrung  ausge- 
setzt ward  ^.  Aus  demselben  soll  Osman  gelesen  ha- 
ben ,  als  er  ermordet  ward ,  und  noch  zeigt  man  die 
Spuren  des  Blutes  auf  den  Blattern  des  Korans  ^  Ein 
zweyter  Koran,  der  noch  in  der  Moschee  zu  Damaskus 
befindlich,  ist  von  der  Hand  Ali*s  ^.  Zwey  Suren  des 
Korans,  die  der  Entscheidung^  und  die  der  Engel  ^,  lau- 
fen an  den  Wänden  der  Moschee,  in  schöner  Schrift  mit 
goldenen  Buchstaben  auf  lazurnem  Grunde  geschrie- 
ben, herum  ^.  Die  an  der  Moschee  angestellten  Korans- 
leser lesen  denselben  vor  der  Capelledes  heiligen  Jban« 
ne$  nach  den  Leseartei^  der  zehen  und  sieben  grossen 
Scheiche  der  Korans-Lesekunst  \  Es  war  in  dieser 
Moschee,  dass  Ebu  Dürda,  einer  der  Jünger  des  Pro- 
pheten und  ersten  Leser  des  Korans,  auf  die,  heute  nach 
Lancaster  genannte,  uralte  Methode  ,  nach  welcher  ein 
Schüler  den  andern  oder  mehrere  l^hrt,  immer  sech- 
zehnhundert Gläubige  zugleich  im  Lesen  des  Korans 
unterrichtete  \  Ausser  der  Ruhestätte  des  Hauptes  des 
heiligen  Joannes  wallfahrtet  der  Pilger  in  der  Moschee 
noch  zu  den  Stätten  der  Propheten  Hud  und  Chifr  \ 
Diese  Stätten  (Makam) ,  die  Grabstätten  (Meschhed), 
die  Emporkirchen  (Makssura) ,  die  Kuppeln ,  die  Säu- 
len ,  die  Springbrunnen ,  deren  einer  so  dick  empor 
schiesst,  dass  der  Wasserstrahl  eine  Melone  trägt  t, 
sind  noch  heute  der  Gegenstand  der  Verehrung  und 
Bewunderung  der  Pilger,  die  hier  mit  der  Karawane 
nach  Mekka  so  zahlreich  durchziehen ;  aber  nicht  nur  die 

*)  Sehebi,  der  Abkürzer  IbnoUDfchoii't  im  J.  5oj  (iii3);  ntch  Soja- 
ti's  Geschichte  der  Cbalifen  nber  schon  i.  J.  ^gi(noo).  ^)  Sehebi,  i.  J. 
5/\S  {u^9)t  von  dem  Zuge  der  Kreuzfahrer  voi'-  Damaskas  s.  WiJkeosGc' 
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goldenen  Lampen  und  silbernen  Ketten  sind  längst  ver- 
schwundeUf  sondern' auch  die  Säulen  haben  vielFach  in 
dem  doppelten  grossen  Brande  gelitten  ,^  in  welchem 
die  Moschee  zweymahl,  das  erste  Mahl  in 'dem  inneri^ 
Biirgerhriege  der  Bewohner  Aegyptens  und  Iraks  ', 
das  zweyte  Mahl  unter  Timurs  blutiger  Brandfackel  ' 
aufflammte  ^. 

Nach  dem  Besuche  der  Moschee  der  Ommiaden  Besuch  der 
besuchte  der  Sultan,  wie  gewöhnlich  die  Pilger,  die  isureddin* 
Gräber  der  Jünger  und  der  Gemahlinnen  des  Prophe-  "»^•^f^J»*«'^ 
ten,  der  grossen  Fürsten  und  der  berühmten  Schei- 
che,  wodurch  Damaskus  dem  Moslim  so  heilig.  Der 
zärtlichen  Aufmerksamkeit,  welche  der  Welteroberer 
Timur  für  die  Gräber  der  Gemahlinnen  des  Propheten 
zu  Damaskus  heuchelte ,  i^t  bereits  in  dem  Buche  isei- 
.  ner  Geschichte  Meldung  geschehen  ^  Von  den  vierzig 
Jungern  des  Propheten,  deren  Biographien  die  Ge- 
schichten dieser  Stadt  bey  Gelegenheit  ihrer  Gräber 
erzählen,  ist  es  vier  schon  bekannte  zu  nennen  genüge 
nähmlich  das  Schwert  und  ^en  Arm  Gottes,  d.  i.  Cha- 
led  und  Ebu  Obeide,  die  beyden  Eroberer  der  Stadt, 
£bu  Dürda,  den  grossen  Koransleser,  und  den  Aethio- 
pier  Belal,  welcher  Mohammeds  Gebethausrufer  war  4. 
Mehr  als  durch  die  Gräber  dieser  Ehrenwerthen,  muss- 
te  Selim  durch  die  Gräber  der  Chalifen  und  Sultane 
angezogen  werden ,  von  denen  ausser  dem  Chalifen , 
Erbauer  der  Moschee ,  und  seiiffem  Sohne  Welid  noch 
die  beyden  besten  Sultane  des  Islams^  nähmlich  iVa- 
reddin  und  Ssalaheddln,  zu  Damaskus  ruhen,  beyde  an 
den  von  ihnen  erbauten  Akademien.  Nureddin,  der  gros- 
se Atabege ,  dessen  verdienter  Lobpreis  das  ganze  Mor- 
genland füllt ,  und  selbst  in  den  Geschichten  der  Kreuz-  - 
fahrer  seiner  Zeitgenossen  wiederhallt,  ist  das  Muster, 
nach  welchem  sich  andere  grosse  Fürsten  des  Islams 
gebildet  haben',  wie  Cäsar  nach  dem  Ale^janders.  Selbst 
Mohammed  der  Eroberer  wetteiferte  mit  ihm  in  dem 
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Baue  von  Akademien  und  Moscheen ,  indem  er  \^'ie 
Nureddin  acht  Akademien  in  verschiedenen  Städten 
seines  Reiches  gebaut  t^  dere^  acht  auf  einmahl  an  sei- 
ner Moschee  zu  Constantinopel  gestiftet.  Ausser  den 
Akademien  und  Moscheen  verherrlichte  Nureddin  Da- 
maskus durch  zwey  der  berühmtesten  Gebäude  und 
Stiftungen  im  Islam;  das  eine  der  Pallast  des  Reichs- 
rathes,  welchen  er  Darol-aadP  nannte,  d.  i.  das  Haus 
der  Gerechtigkeit  9  im  Gegensätze  der  unter  dem  Ty- 
rannen Hakem  zu  Kairo  gebauten  Akademie ,  welche 
Darol-ilm  ^,  d.  i.  das  Haus  der  Wissenschaft,  hiess ;  das 
andere  das  grosse  Spital  in  rühmlichem  Wettstreite  mit 
dem  grossen  Spital ,  welches  der  Chalife  Moktedir  zn 
Bagdad  gebaut,  und  mit  siebentausend  Ducaten  jährli- 
cher Einkünfte  gestiftet  hatte  ^.  Zu  solchen  Unterneh- 
mungen verwandte  er  die  Gelder  des  Staates,  für  sei- 
ne eigenen  wenigen  Bedürfnisse  nur  den  Ertrag  seiner 
Privatgüter.  Seidene  Kleider  verschmähend,  war  er 
nur  in  Wolle  oder  Leinwand  gekleidet ,  und  lebte  nur 
dem  grossen  und  kleinen  heiligen  Kriege,  d.  i.  den  Wis- 
senschaften und  den  Waffen  zugleich.  Der  Titel  eines 
seinigen  Werken :  der  Lichtruhrn  ^,  ist  auf  ihn  selbst 
übergegangen ,  und  fliegt  von  Jahrhundert  zu  Jahrhun- 
dert, wie  von  Stadt  zu  Stadt  die  Brieftauben«  von  de- 
ren ordentlicher  Posteinrichtung  er  der  Erfinder  ^  Wie 
schon  vor  ihm  Seifeddewlet  ^,  der  grosse  Fürst  des  Hau- 
ses Hamdan,  wie  nach  ihm  Timur  undBajend  II.,  Hess 
er  den  Staub,  der  sich  auf  seinen  Feldzügen  an  seine 
Stiefel  geklebt,  sammeln,  und  mit  sich  begraben,  als 
Urkunde  seines  Verdienstes  im  heiligen  Kriege.  In  dem- 
selben Sinne  befahl  der  grosse  Gründer  des  Hauses 
Ejub ,  Ssalaheddin  (Saladin) ,  mit  seinem  Schwerte  be- 
graben zu  werden ,  damit  (hiess  ~  es  in  seinem  Testa- 
mente) er  am  jüjdgsten  Tage  auf  dasselbe  gestützt  auf- 
erstehen.  möge  s.  So  ruhen  sie  beyde  zu  Damaskus, 
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an  den  von  ihnen  gestifteten  Akademien «  ans  ihren 
(i/äbern  den  Wallfahrter  mit  Liebe  znm  Siege  über  Fein- 
de und  Unwissenheit  begeisternd  *. 

Ssalaheddin  hatte  als  eilfj'ahriger  Knabe  mit  sei-  ^^^^^'^^ 
nem  Vater  vor  den  Thoren  Damasks  an  der  Höhle  Ru-  j«ddin  M- 
bua  \  dem  heissen  Kampfe  wider  das  Heer  der  Kt-euz-  ^ 
fahrer  beygewohnt ,  in  welchem  sein  Bruder  Schehin- 
schah  als  Martyr  des  Glaubens  fiel  ^  Auch  'diese  Höh- 
le,  welche  die  Wiege  des  Herrn  Jesus  heisst,  ist  ein 
Wallfahrtsort,  welchen  Selim  wie  andere  Pilger  be- 
suchte. Vorzüglich  aber  weilte  er  zu  Ssalehije  S  wel- 
ches auf  dem  Abhänge  des  Casius  liegt,  beydem  Gra- 
be des  grössten  aller  mystischen  Scheiche,  Mohijeddin 
Al-arabi.  Oben  auf  dem  Gipfel  der  Anhöhe  ruht  auf 
vielen  Pfeilern  eine  Kuppel,  welche  Kubbeton-nassr  tt, 
d.  i.  die  Kuppel  des  Sieges,  heisst,  und  von  wo  die 
berrlichsteAussicht  über  die  paradiesische  Gegend,  über 
das  Thal  von  Gutba  und  ganz  Damaskus;  unten  am 
Fusse  des  Berges  erblickt  mau  eine  M^nge  verfallener 
Grabmahle  von  Scheichen ,  deren  Trümmer  sich  um 
das  noch  im  guten  Zustande  erhaltene  des  grossen 
Scheichs  Mohijeddin  Al-arabi  tttt  wie  die  Trümmer 
verfallener  Pyramiden  um  die  bestehenden  grossen, 
grappiren.  Mehr  als  das  Grab  des  Scheichs  dürfte  die 
meisten  europäischen  Reisenden  anziehen  das  eben- 
falls zu  Damaskus  befindliche  Farabi^s,  des  ersten  Phi- 
losophen des  Islams,  welcher,  wie  Pythagoras,  Musik 
und  Philosophie  verschwisterte ,  wie  Aristoteles  alle 
Fächer  der  Wissenschaft  mit  durchdringendem  Ver- 
stände erfasste,  und  daher  von  den  Arabern  der  zwey- 
te  Lehrer  tttt  genannt  ward ,  wie  Aristoteles  der  erste. 
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zuge  dasselbe  mit  dem  noch  heute  bestehenden  Dom 
überwölbte ,  sondern  auch  weil  Mohijeddin  Ibnol  Ära« 
bi,  der  in  Spanien  geborne  gelehrte  Araber,  der  eigent- 
liche wissenschaftliche  Grundpfeiler  des  Mysticismus , 
welcher  zu  allen  Zeiten  in  Arabien ,  Persien  und  der 
Türhey  so  viele  Bekenner  gezählt  und  noch  zählt.  Za 
Ende  des  eilften  Jahrhundertes  zu  Kordua  aus  einer 
vom  Stamme  Tai  absprossenden  Familie  geboren,  hat- 
te er  auf  der  Akademie  zu  Sevilla  studiert,. dann  aber 
seine  Reisen  ins  Morgenland  angetreten ,  und  in  Vor- 
der-Asien,  Syrien  und  Aegypten  die  Weisheit  aus  dem 
Munde  der  berühmtesten  Scheiche  jener  Zeit  geschöpit 
Früher  bloss  den  positiven  WisseiischaFten  ergeben, 
wurde  er  erst  durch  den  Umgang  mit  Scheich  SchädeU, 
dem  Entdecker  der  herrlichen  Eigenschaften  der  Kaf- 
fehbohne,auf  die  mystische  Bahn  gebracht,  auf  welcher 
er  nicht  nur  den  ersten  Grundleger  der  Mystik ,  den 
Scheich  Koschairl,  sondern  auch  seinen  Zeitgenossen, 
den  arabischen  Dichter /6fiFar^</A>  bey  weitem  übertraf, 
^  und  eine  Schule  der  Mystik  stiftete ,  ajis  welcher  her- 
nach die  in  Kbnia  so  berühmt  gewordenen  Scheiche 
Ssadreddin  von  Koma  und  Schema  Tebriß,  der  Lehrer 
des  grössten  persischen  mystfschen  Dichters,  MavUina 
Dschelaleddin  Rumi^  hervorgingen.  Er  starb  siebe»  und 
siebzig  Jahre  alt  %  ein  fruchtbarer  Verfasser  geheim- 
nissvoUer  Werke  t»  der  Pol  der  mystischen  Welt.  Se- 
lim  besuchte  zu  Damaskus  nicht  nur  den  grössten  der 
verstorbenen  Scheiche,  sondern  auch  zweymahl  den 
grössten  der  damahls  lebenden,  Mohammed  von  Be* 
dachschan,  der  durch  grosse  Unabhängigkeit  undEnt- 

TiAKrnnflT  irrlianliAr  n.iif  Ar  ■rl^c'' T.«»K«»n«  im  RnfA  Hai*   HaI- 
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gönnen,  nahm  der  Scheich  folgender  Massen  das  Wort: 
;,Da$  Chalirenthum  ist  eine  schwere  Last,  nnddie  Sultane 
„sindf  wie  wir  Scheiche,  ohnmächtige  Diener  des  Schö«- 
„prers,  aber  noch  tiberdiess  mit  der  Bürde  der  Herrschaft 
^beschwert;  leichter  vermag  der  Leichtgeschürzte  als 
„der  Schwerbeladene  sich  \om  YercWrben  zu  retten , 
„aber  die  auferlegte  Last  zu  bewahren,  ist  der  Herr- 
ischer Pflicht.'*  Nach  ähnlichen  Ermahnungen  gab  der 
Scheich  dem  Sultane  den  verlangten  Segen.  Des  Ty- 
rannen Selim  auffallende  Ehrfurcht  für  die  Gräber  der 
Scheiche,  und  besonders  für  das  des  grössten  mysti- 
schen, Mohijeddin  Ibnol-Arabi,  erklärt  sich  nicht  bloss 
dnrch  Heucheley ,  sondern  auch  durch  seinen  eigenen, 
-vom  Vater  geerbten  Hang  für  mystische  Werke  und 
Gedichte.  Der  Diwan  seiner  eigenen  persischen  Ge- 
dichte ist  grössten  Theils  mystischen  Inhaltes  t ,  und 
in  dieser  Hinsicht  gewiss  die  seltenste  Erscheinung 
in  der  Literargeschichte,  nicht  nur  der  Osmanen,  son- 
dern überhaupt  in  der  aller  Könige,  die  zugleich  Dich- 
ter,mnd  aller  Eroberer,  die  zugleich  Schriftsteller.  Se- 
lim ,  der  sich  mit  Gelehrten  und  besonders  Dichtern 
gern  unterhielt ,  würde  in  Syrien  und  Aegypten  ganz 
gewiss  in  die  Fussstapfen  Timurs  getreten  seyn ,  wel- 
cher zu  Haleb  und  Damaskus  sich  mit  den  Geschicht- 
schreibem  Ihn  Schohneh  und  Ibn  Chaledun  in  Ge- 
spräche eingelassen  hatte,  hätten  damahls  noch  sol- 
che Zierden  arabischei;,  Gelehrsamkeit  gelebt;  aber  das 
letzte  Wunder  derselben ,  der  Schlussstein  der  arabi- 
schen Literatur,  der  grosse  Vielwisser  und  Vielschrei-' 
berSojuti,  welcher  in  allen  Fächern  der  Wissenschaf- 
ten über  dreyhundert  Werke  geschrieben,  war  seit  ei- 
nem Jahrzehend  gestorben  tt»  und  weder  Syrien  nocli 
Aegypten  hatten  seitdem  mehr  grosse  Gelehrte  aufzu- 
weisen. Selim  beschränkte  sich  also  während  des  Win- 
terquartiers   zu   Damaskus    und  -  des   Marsches   nach 
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Tschelebt  f ,  und  seinem  Kammerdiener  Hasandschah  ^ 
dem  Vater  Seadeddins  des  Geschichtschreibers.  Der 
letzte  besorgte  für  ihn  selbst  mitten  im  Feldzuge  die 
Abschriften  classischer  Werke,  wie  z,  B.  der  persischen 
Geschichte  Wassafs,  nachdem  des  Sultans  Exemplar,  in 
-welchem  er  gern  las,  anfdem  Marsche  durch  die  "Wüste 
in  die  Hände  räuberischer  Beduinen  gerallen  war  *. 
j4egyptische  Zu  gleicher  Zeit,  als  Selim  zu  Damaskus  das  Win- 

ttiirf'!ye//iii^*'^crquartier  bezog,  waren  zu  Kairo  die  Mamluken  zur 
Aiarsch.     ^^ahl  eiucs  neuen  Sultans  geschritten.  Die  Dschelban 
a5.  Bmmn/kn  Stimmten  für  den  einzigen  Sohn  Kanssu  Ghawri*s,  Seid 
la.  0^^1516. Mohammed;  die  Korsan  hingegen  wählten  Tumanbeg, 
einen  durch  Tapferkeit,  Rechtlichkeit, Uneigennützig- 
keit  ausgezeichneten  Fürsten.  Trotz  dieser  Eigenschaf- 
-    ten  fürchteten  die  Dschelban  für  das  Leben  des  von  ih- 
nen beschützten  minderjährigen  Sohnes  Kanssu   Gha- 
wri's  +t.  Da  traten  zwey  der  ersten  Bege,Alanbeg  und 
Kurtbeg,  ins  Mittel,  indem  sie  den  Dschelban  das  Le- 
ben ihres  Schützlings  gegen  Erlegung  von  sechzigtan- 
send  Ducaten  zur  Fortsetzung  des  Krieges  verbürgten  ^ 
Selim  traf  seiner  Seits  während  des  Winters  Anstalten 
zum  Zuge  durch  die  Wüste,  welche  Syrien  von  Aegyp- 
ten  trennt.  Mehrere  tausend  Kam ehle  wurden  bloss  zur 
Weiterschaffung  der  Wasserschläuche   gekauft,  und 
zwey  Millionen  Aspern  als  Geschenk  unter  das  Heer 
vertheilt  ^  Sinanpascha  erhielt  den  Auftrag,  mit  fünf- 
tausend Mann  gegen  Ghafa  zu  marschiren,  um  den  dor- 
tigen Pascha  zu  unterstützen.  Ein  Saim,  d.  i.  Besitzer 
/    *      eines  der  grossen  Reiterlehen ,  Tscherkes  Murad,  und 
ein  anderer  wurden  als  Gesandte  an  den  neuen  Sul- 
tan der  Mamluken   gesendet, Ndemselben  den  Frieden 
gegen  die  Anerkennung  osmanischer  Oberherrschaft 
durch  Kanzelgebeth  und  Münze  auf  Selims  Nahmen 

■)  S    die  Krzlhlung  Htsaiid«eba1it  in  seines  Sohnes  Selinnaine,  im  v. 
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anzubiethen  *,  Tumanbeg^  empfing  die  zwey  Gesand- 
ten mit  der  ihrem  Range  gebührenden  Achtung,  als 
sie  aber  von  der  Audienz  weg  gingen,  begegnete  ihnen 
Alanbeg,  der,  über  ihren  Anblick  ergrimmt,  ihnen  die 
Köpfe  abhieb ,  und  dann  im  Diwan  seine  That  durch 
den  Unwillen  über  den  schimpflichen  Antrag  der  Un- 
terwerfung und  durch  seine  Verachtung  der  Osmanen, 
welche,  in  persönlicher  Tapferkeit  den  Mamlukenweit 
nachstehend-,  zu  Merdsch  Dabik  nur  durch  die  Kano- 
nen gesiegt  hätten,  zu  rechtfertigen  suchte  f.  Der  Krieg 
war  beschlossen ,  Dschanberdi  Ghafali  wurde  zum  An- 
fuhrer des  Heeres  ernannt ,  welches  dem  osmanischen 
an  die  Grenze  von  Syrien  entgegen  zog,  zehntausend  * 
Mann  stark  ,.  zehn  Bege ,  deren  jeder  tausend  Mann , 
nnd  dreyssig,  deren  jeder  vierzig  befehligte,  zählte  ^. 
Basselbe  zog  Ende  Octobers  von  Kairo  aus ,  und  traf  '•  '^^^^'^^ 
ander  Gränze,  nicht  weit   von   Ghafa,  beym  Kara-a8.Oci.i5i6. 
wanserai  Junis  Chan  mit  der  durch  Sinanpascha  dem 
Grosswefir  befehligten  Yorhuth  des  osmanischen  Heeres 
zusammen.  Den  rechten  Flügel  der  Osmanen  befehlig- 
te der  Sandschak  von  Tekke,  Ferhad ,  den  linken  Mo- 
bammedbeg ,  der  Sohn  Isa*s ,  der  Statthalter  von  Gha- 
fa, Sinanpascha  das  hinterste  Treffen;  auf  der  ägypti- 
schen Seite  stand  dem  neuen  osmanischen  Statthalter 
von  Ghafa  der  alte  ägyptische  Statthalter,  Dewletbeg  ^ 
und  dem  Sandschak  von  Tekke  der  Statthalter  von 
Alexandrien,  Chudawerdibeg,  gegenüber  ^.  Die  Schlacht 
fiel  zum  Nachtheile  der  Aegypter  aus ,  aber  während 
derselben  hatten  sich  die  Bewohner  von  Ghafa  und 
Ramla  empört.  Selim  brach  in  der  Hälfte  Decembers  ^iStthJec^^Ti, 
von  Damaskus  gegen  Ghafa  und  Ramla  auf,  erhielt  j,^  '•*'-•*'  • 
dem  nächst  Ramla  gelegenen  Orte  Dschuldschulije  ^^ 

*)  Seacteddin  IT.  Bl.  2o3.  ^)  Saheili  20.  Ibn  Seinel.  Scbukri'c  Selimnft- 
me.  Seadeddin.  Eine  der  falschesten  Angaben  des  Memoire  des  Abb^  Ter- 
««T  sur  Ja  conquete  de  PEg^pte  par  Selim  I.  in  dem  XX(.  Bande  der 
Memoires  de  i'acaddmie   des  imtcnplions    et  bellet    Icttres   ist    das    Datum 
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den  Siegesbericht  Sinanpascha's  sammt  den  Trophäen 
der  abgeschnittenen  Köpfe,  und  befahl  zur  Bestrafung 
der  empörten  Einwohner  von  Ghafa  und  Ramla  das 
Gemetzel  derselben.  Von  Ramla  ausmachte  Selim,  nur 
von  vrenigen  Vertrauten ,  worunter  Hasandschah ,  der 
Vater  Seadeddins,  und  Edris  der  Geschichtschreiber, 
begleitet,  einen  Abstecher  ^ach  Jerusalem,  wo  er  spät 
in  der  Nacht  ankam ,  so  dass  er  die  heiligen  Stätten 
des  Opferfelsens  Abrahams ^  und  die  Gräber  der  Pro- 
pheten in  der  Nacht  besuchte.  Es  hatte  den  ganzen  Tag 
geregnet,  so  dass,  um  das  Nachmittagsgebeth  zu  ver- 
richten, kaum  eine  trockene  Stelle   auf   einem  Fel- 
sen gefunden  ward;    Hasandschah,  berühmt  wie  sein 
Vater  durch   schöne   Stimme,  begeisterte  durch  die 
Lesung  des  Korans  die  Wallfahrter  zu  höherer  An- 
.  dacht ;  am  folgenden  Tage ,  an  dem   es  eben  so  stark 
schneyte  als  es  am  vorhergehenden  geregnet,  ging  Se- 
lim  von  Jerusalem  nach  Hebron,  um  das  Grab  Abra- 
hams zu  besuchen ,  und  kehrte  dann  nach  Askalon  zu 
seinem  Heere  zurück*.  Als  er  zu  Ainess^ssaffa  östlich  von 
Ghafa  gelagert,  kam  ihm  Sinanpascha  der  GrossweCr 
entgegen ,  der  zur  Belohnung  für  die  letzte  Waffenthat 
mit  einem  herrlichen  Säbel  beschenkt  ward;  unter  das 
Heer  ward  eine  neue  Geldvertheilung  von  den  Einkünf- 
ten Halebs  und  Damaskus  angeordnetvHuseinpaschaN 
einer  der  vier  Wefire ,  wagte  es ,  sowohl  dagegen  als 
über  die  Gefahren    des   Marsches    durch    die  Wüste 
Vorstellungen  zu  machen;  sobald  er  in  sein  Zelt  ge- 
langt, wurden  auf  des  Sultans  Befehl  die  Stricke  des- 
selben und  dem  Besitzer  der  Kopf   abgehauen.   Ehe 
noch  der  Marsch  durch  die  Wüste  angetreten  ward, 
hatte  Selim  die  Schlüssel  der  Städte  Ssafed,  Tiberias, 
Nablus ,  Jerusalem  und  Hebron  %  und  die  Huldigung 

•)  SctdedHiti   IV.   Bl.  696.  Der  Sohn   des  Edris  Bl.   ii5.  DflchelaU'ad« 
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der  Scheiche  der  arabischen  Stimme  *  emprangen,  von 
denen  er  den  angesehensten,  Ahmed  Ben  Bakar,  das 
Hanfrt  der  BeniWail,  mit  Fahne  undTrommel  belehnte  **. 

In  zehn  Tagen  würde  der  Weg  von  der  ägypti- *^^*'5<^*'/o* 
sehen  Gränze  bis  nach  Shalehije  durch  die  Wüste  von 
Katije  zurückgelegt  ^  Häufiger  Regen  gewährte  Was- 
ser in  Ueberflnss,  und  doppelte  Bespannung  aller  Wa- 
gen erleichterte  die  Beschwerlichkeiten  des  Fortkom- 
mens. Aber  die  Araber  der  ägyptischen  Wüste  um- 
schwärmten das  Lager  von  allen  Seiten,  nach  Beute 
und  Köpfen  lüstern ,  welche  der  Sultan  der  Mamluken 
mit  Dncaten  schwer  bezahlte.  Einmahl  war  der  Tumult 
der  anströmenden  Araber  so  gross,  dasS  der  Grosswe-  ^ 

fir  des  Sultans  Pferd  vorführen  Hess.  Selim  war  im  Be- »7«  *W^'^^*« 
griffe  es  ztt  besteigen^  in  der  Meinung,  Tumanbeggrei-iio.  J«n.%5i7. 
fe  selbst  an,  als  er  aberhörte,  dass  es  nur  Araber  seyen, 
ergrimmte  er  so  sehr  über  des  Grosswedrs  Vorsichts- 
massregel ,  dass  sie  diesem  bald  den  Kopf  gekostet 
hätte  \  Am  vorvorletzten  Tage  des  moslimischen  Jah- 
res stand  Sultan  Selim  zu  Chankah ,  in  der  Nähe  von 
Kairo  t.  Sultan  Tumanbeg  hatte  auf  des  Verräthers 
Ghafaliberdi  Kath  Seine  ganze  Artillerie  auf  der  Seite 
des  Dorfes  Ridania  *  bey  Aadelije ,  wo  der  gewöhnli->> 
che  Weg  von  Birketolhadsch  nach  Kairo  vorbeygeht^ 
im  Sande  versteckt;  Ghafali  aber  hatte  durch  seinen 
Milverräthcr  Chairbeg,^der  sich  schon  in  Selims  La- 
ßer befand,  diesem  zu  wissen  gethan,  dass  er  den  Berg 
Mohattam  umgehen  möge,  und  dass  er  im  schlimmsten 
f  slle  bey  Ridania  selbst  von  den  im  Sande  vergrabe* 
Den  Kanonen  nicht  viel  zu  befürchten  haben  werde« 
^Is  Selim  ,  den  Rath  befolgend,  den  Berg  ausser  denra 
Bereiche  der  verlarvten  Batterien  umgangen,  merkt o 

rnmAnKAcr  7n   «naf    ll,li«roi:*o  ^o«*i**<fSfli^«*ov    favt/l    aVii^r /1^-»-m 
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lieh  Knnde  za  tiehmen.  Nachdem  der  Snltan  den  Berg 
Mohattam  umgangen,  lieferte  er  am  Tolgenden  Tage  * 
39.  SühUiteke  die  Schlacht  t^  Auf  der  rechten  Seite  Selims  standen 
Ä.Ji^  i5i7.  der  Grosawefir  mit  den  Truppen  Anatoli*8,  Schehsuwar 
mit  den  Truppen  Sulkadrs ,  Femchschadbeg ,  der  Ab- 
kömmling der  Turkmanen  vom  weissen  Hammel,  und 
Mahmudbeg,  der  letzte  Sprosse  der  Fürsten  der  Rama- 
fanoghlif  mit  den  Truppen  von  Adana;  auf  dem  lin- 
ken  Flügel  der  Wefir  Junispascha    mit  dem    Heere 
^  RumiliV  Kaum  hatte  die  Schlacht  begonnen,  so  trenn- 
te sich  vom  linken  Flügel  der  Feinde  ein  ganz  in  Ei- 
sen geharnischtes  Geschwader ,  gerade  auf  Sultan  Se- 
lims Fahne  zureitend  ^;  diess  waren  die  auserlesensten 
Ritter  des  Heeres  der  Mamluken ,  mit  Sultan  Tuman- 
beg  selbst  und  seinen  beyden  tapfersten  Feldherm, 
Alanbai  und  Kurtbai  %  an  der  Spitzel  Sie  hatten  sich 
alle  drey  verschworen ,  den  3ultan  der  Osmanen  selbst 
lebendig  oder  todt  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.  Sie 
täuschten  sich  mir  in  der  Person,  indem  sie  den  Gross- 
weHr  Sinan  für  Sultan  Selim  hielten,  ^inain  stand  zwi- 
schen Mahmudbeg  Ramafanoghli ,  und  Ali,  dem  Chaf- 
nedär;   der  Sultan  Tnmanbeg  drang  gerade  auf  den 
Grosswefir ,  Alanbai  auf  Mahmud,  und  J^nrtbai  auf  Ali 
mit  so  viel  Muth  und  Wnth  ein,  dass  sie  alle  dre^ 
die  ausersehenen  Gegner  mit  der  Lanze  erlegten,  und 
selbst  entkamen,  wiewohl  Alanbai  schwer  von  einer 
Kugel  verwundet  ^.  Trotz  solcher  persönlicher  Tapfer- 
keit des  Sultans  der  Mamluken  und   seiner  Getreuen 
ging  die  Schlacht  durch  Ghafali's  Verrätherey  und  die 
Uebermacht  des    osmanischen   Geschützes  verloren ; 
fünf  und  zwanzigtausend  Mamluken  deckten  die  Fel- 
der um  Ridania.  Selim  verlegte  sein  Lager  von  Aadeli- 
je  nach  der  Kairo  gegenüber  gelegenen  Insel  Wusta- 
3.  Mokarrem  uije,  ohue  uach  Kairo  zu  gehen,  wohin  er  Besatzung 
^3  jj2i^\5,^  satndte.  Tumanbai,  der  sich  nach  Adwije  zurückgezo- 
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I  ■ 

gen  %  kam  nächtlicher  Weile  znrückf  drang  von  Schei- 
chnnije  wieder  in  Kairo  ein ,  und  hieb  die  Besatzung  6.  Moharrem 
Zusammen.  Selim  befehligte  den  Junispascha,  welcher  ag,j^^Q^',5,-, 
an  die  Stelle  des  gebliebenen  Sinan  t  nun  Grosswefir, 
den  Beglerbeg  Mnstarapascha  tt ,   den  Aga  der  Jani- 
tscharen,  Ajas,  und  den  Emir  Alem,  d.  i.  Fahnenfnrsten 
Ferhad,  mit  den  auserlesensten  Truppen',  die  Stadt 
wieder  in  Besitz  zu  nehmen  ^.  Am  achten  Tage  nach  s.  Moharrem 
dem  bey  Ridania  erfochtenen  Siege    drangen  sie  ^yl^l,y^^lS\^. 
die  Stadt  ein ,  in  welcher  die  Mamluken ,  von  Gasse 
zu  Gasse ,  von  Haus  zu  Haus ,  den  tapfersten  Wider- 
stand leisteten  ^  Auf  Chairbegs  des  Verr'athers  Vor- 
schlag liess  Selim  allgemeine  Begnadigung  der  Mam- 
Inken  ausrufen;  achthundert  der  vornehmsten  lieferten 
8ich  selbst ,  oder  wurden  von  den  Einwohnern  auf  das 
Wort  des  Sultans  eingeliefert,  der  sie  alle   auf  dem 
Platze  von  Romeila  enthaupten  liess  ^.  Hierauf  begann 
das  allgemeine  Blutbad,  ein  Gräuel  wie  dieEroberungs^ 
scenen  Timurs.  Die  Leichen    von  fiinfzigtansend  Er 
schlagenen  waren  in  den  engen  Gassen  der  Stadt  auf- 
gehäuft *•  Selim  ging  nach  Bulak  ins  Lager,  und  erliess 
von  dort  aus  die  Siegesschreiben  an  die  Statthalter  des 
Reiches ,  die  Eroberung  Kairo*s  zu  verkünden  ^.  Junis« 
pascha  war  zum  Grosswefir,und  an  des  hingerichteten  iK^oAanrm 
Hnseinpascha's  Stelle  der  Nischandschi  Mohammed  zum  3^  pe^'is ,  7. 
Wefire  ernannt  worden  ^.  Zwölf  Tage  darnach  über-r 
sah  Selim  von  dem  Pallaste  Jusufs,  d.  i.  der  Burg  Ssa-r 
laheddins,  auf  dem  Berge  die  Herrlichkeiten  der  Stadt 
nnd  des  Landes,  das  nun  ihm  unterthänig,  wie  einst  dem 
grossen  Ssalaheddin,  dem  Erbauer  dieses  herrlichen 
Pallastes  \ 

')  Ibn  Seindl.  Snheili  Bl.  i3.  Reschfi's  Selimname  verlegt  die  BesiU' 
lahne  Kairo'»  auf  den  i.  Moharrem.  Bl.  65.  ^)  Seadeddin  701.  Ssolaklade. 
Dfchelair.  Selimn.  Bl.  59.  Dresdner-Exemplar.  «)  Tn  dem  Siegetberic^bte 
ist  der  6.  Moharrem,  d.  i.  der  29  Jänner,  als  der  Tag,  wo  die  Mam)tal&eD 
nach  Kairo  kamen;  der  a5.  Jännei-,  welchen  Giovio  und  Alfonso  Uilo«i    als 
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Eurthn^s  .  Der  tapferste  der  mamlukiscben  Bege,  Kartbai, 

tnrtc  tung.  ^^^  ^^^  Enthauptung^  der  Mamluken  und  dem  allge« 
meinen  Morde^  in  einem  Hanse  zu  Kairo  versteckt,  ent- 
gangen. Selim ,  der  davou  Kunde  erhalten^  aber  seinen 
Aufenthalt  noch  nicht  erfahren ,  Hess  ihm  durch  einen 
seiner  Freunde  Jahja  ,  den  Sohn  Ebubekrs ,  Tuch  und 
Buch  *  senden^  das  Tuch,  als  Zeichen  der  Begnadi- 
.  gung  ,  das  Buch,  den  Koran  nähmlich,  zur  Bestätigung 
des  Schwurt  der  angelobten  Sicherheit  seines  Lebens. 
Kurtbai,  solcher  Versicherung  trayend,  erschien  vor 
dem  Sultane,  der  ihn  auf  dem  Throne  sitzende  Aipfing  : 
^Du  bist,"  redete  ihn  Selim  an,  ^der Ritter  der  Pferde, 
„wo  ist  deine  Tapferkeit  nun  ?"  —  „Sie  besteht,"  war  die 
lakonische  Antwort.  „ Weisst  du ,  was  du  meinem  Bee- 
hre gethan?"  ^Sehr  wohl"  -. —  **.  Aufdie  dritte  Frage  des 
Sultans^  wie  er  mit  Tumanbai  und  Alibai  ^  den  kühnen 
Angriff  auf  die  -vermeinte  Person  des  Sultans  gewagt,  er- 
goss  sich  Kurtbai,  der  eben  so  beredt  als  tapfer,  in  ei- 
nen Strom  der  Rede  volf  Lobpreis  der  erprobten  Ta- 
pferkeit der  Mamluken  und  Verachtung  des  Geschü- 
tzes ,  das  ohne  Beweis  des  Muthes  meuchelmörderisch 
tödte.  Er  erzählte,  wie  ein  Mauritanier  zu  Sultan  Eschrif 
Kanssu*s  Zeit,  der  erste  Kugeln  nach  Aegypten  von 
Venedig  gebracht,  woher  sie  in  Aegypten  den  Nahmen 
erhalten  \  wie  aber  der  Sultan  und  die  Bege  den  Ge- 
brauch -verworfen  hätten ,  unwerth  wahrer-  Tapferkeit 
und  der  Sitte  des  Propheten,  welcher  dem  Araber  nur 
Schwert  und  Bogen ,  als  gesetzmässige  Waffen  ziige- 
wiesen;  daraufhabe  der  Mauritanier  gesagt:  V^er  da 
lebt,  wird  sehen,  wie  dieses  Reich  durch  diese  Kugeln 
zu  Grunde  gehen  wird;  leider  sey  es  so  gekommen, 
.  doch  alle  Macht  sey  bey  Gott  dem  Höchsten!  Wenn 
ihr  so ,  sagte  Selim  ,  auf  den  Koran  und  auf  die  Sunna 
haltet,  wie  kommt  es  denn^  dass  wir  euch  besiegt  und 
vertrieben,  dass  du  gefangen  vor  mir  stehst?  —  Bey 
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Sott !  antwortete  Kurtbai ,  nicht  eure  Taprerkeit  ujid 
Reitknnst  hat  die  unsrige  besiegt;  es  war  des  Schick- 
sals Fügung,  weil  Alles, was  beginnt,  auch  endet,  und 
die  Dauer  der  Reiche  gemessen  ist ;  wo  sind  die  Cha- 
lifeif,  die  K'ämpdn  des  Glaubens,  wo  die  mächtigsten 
Reiche  der  Welt?  Auch  eure  Zeit  wird  kommen,  und 
euer  Reich  in  Nichts  zerstäuben.  Uebrigens  bin  ich  nicht 
dein  Gefangener,  sondern  stehe  auf  Zusicherung  des 
Lebens  und  der  Freyheit  mittelst  Buches  und  Tuches 
vor  dir.  Hierauf  ergoss  er  sich  in  langen  Schimpf  der 
Verrätherej  Chairbegs,  der  darneben  stand,  und  endete 
mit  dem  Rathe ,  dass  diesem-  Selim  den  Kopf  kürzen 
möge,  damit  er  ihn  nicht  zur  Hölle  leite.  Toll  Grimm 
sprach  Selim:  Ich  wollte  dich  frey  lassen,  und  sogar 
zu  einem  meiner  Rege  machen,  du  aber  hast  deiner 
Zunge  unziemlichen  Lauf  gelassen,  und  Achtung  meiß- 
ner Gegenwart  ausser  Augen  gesetzt.  Wer  Sultanen 
ohne  Werthschätzung^naht,  geht  ungeschätzt  wieder 
-von  ihnen  ^  Gott  sey  dafür,  dass  ich  zu  den  Deinigeu 
gehöre !  entgegnete  Kurtbai.  Da  war  das  Mass  des  Zor- 
nes des  Sultans  voll ,  er  rief  den  Henkern ,  und  hun- 
dert fünfzig  derselben  zogen  zugleich  das  Schwert. 
Was  nützt  dir  mein  Kopf  allein ,  fuhr  Kurtbai  fort , 
da  so  viele  Tapfere  nach  dem  deinigen  zielen,  dem 
Sultane  Tumanbai  genügt  Gottes  Hülfe.  Selim  winkte 
dem  Henker,  Und  als  dieser  schon  das  Schwert  schwang, 
war  Kurtbai's  letztes  Wort  an  Chairbeg :  Nimm  mein 
blutiges  Haupt ,  und  leg'  es  in  deines  Weibes  Schooss, 
Verräther ,  den  Gott  lohnen  möge  mit  Verrath ! 

Tumanbai  und  seine   Mamluken  hatten  sich   auf   Tumanhai 

^/vßitßr  von 

das  östliche  Ufer  des  Nils  gegen  Dschife  geflüchtet,  wo  <^e/»  Osmanen 
sie  von  den  Arabern  Ha  wäre  Beystand  suchten.  Auf    »'*c/««'- 
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meine  Seele,  mein  Schwert  benannt,  mit  ein  Paar  tausend 
Mann ,  dem  Reste  der  aus  der  Niederlage  von  Bidania 
geretteten  Mamluhen.  Ihr  Anschlag  war,  den  Sultan 
auf  der  Insel  Wustanije  von  neuem  anzugreifen;  den- 
selben verriethen  Dschanim  Seifi  und  der  Emir  £ba 
Hamfa  als  Ueberl'aufer  dem  Sultane  der  Osmanen  *•  Die- 
ser berieth  mit  ihnen  und  Chairbeg  die  weitem  Un- 
ternehmungen gegen  Tumanbai.  Selim  sandte  einige 
tausend  Mann  mit  vierzig  bis  fünfzig  Kanonen,  in  drej 
bis  Vierhundert  Schiffen  unter  Dschanim  Seifi's  Befehle, 
gerade  gegen  Dschife.  Die  Araber,  des  Feuers  der  Ka- 
nonen nicht  gewohnt ,  zogen  sich  sogleich  zurück ;  die 
Osmanen  i^nd  Mamluken  allein  standen  sich  gegenüber. 
Da  ritt  Dschanim  Seifi  allein  vor,  und  forderte,  nach 
alter  Rittersitte  der  Mamluken ,  den  Sultan  Tumanbai 
selbst  zum  Zweykampfe.  Denselben  nahm  in  des  Sul- 
tans Nahmen  der  Emir  Dewletbai  auf,  der  mit  *Wun- 
dem  ritterlicher  Gewandtheit  die  Lanze  des  Gegners 
zersplitterte,  und  ihn  vom  Pferde  stiess.  In  diesem  Au- 
genblicke griffen  die  Osmanen   an,  und  halfen  dem 
gefallenen  Ritter  wieder  aufs  Pferd  ^.  Nach  einem  hi- 
tzigen Treffen  zogen  sich  die  Osmanen  in  ihre  Schif- 
fe ans  Ufer  zurück.    Im    Kriegsrathe   der  Mamluken 
rieth  Schadibeg  der  Einaugicbte ,  nächsten  Morgen  ih- 
rer Seits  anzugreifen.  Sie  nahmen  siebzig  bis  achtzig 
Schiffe  der  Osmanen  weg,  landeten  auf  dem  Ostlichen 
Ufer ,  brachten  den  Feind  zwischen  zwey  Feuer ,  und 
zwangen  ihn,  in  den  übrigen  Schiffen  gegen  Kairo  hin- 
ab zu  schwimmen.  Sechs  tausend  Osmanen ,  viertau- 
send Mamluken  waren  aufder  Wahlstatt  geblieben.  Se- 
lim auf  den  über  diesen  Verlust  durch  Dschanim  Seifi 
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sandte  einen  -verständigen  Mann,  Mustafa  Aga,  als  Ge- 
sandten an  Tumanbai,  von  fünfhundert  Reitern  beglei- 
tet, um  die  streifenden  Araber  abzuwehren,  mit  dem 
erneuten  Antrage  von  Frieden  gegen  Einräumung  der 
beyden  Majestätsrechte    der   Münze  und  des  Kanzel- 
gebethes  «.Die  Gesandtschaft  traf  den  Sultan  derMam- 
luken  zu  Meit  Chassim ;  die  Mamlüken  ergrimmt ,  fie- 
len über   dieselbe   her,   und   hieben   den    Gesandten 
sammt  seinen  tiinihundert  Begleitern  zusammen.  Auf 
die  hievon  erhaltene  Nachricht   Hess  Selim  zur  Wie- 
dervergeltung vier  und  sechzig  Bege  köpfen,  und  drey- 
bis  vier  tausend  gefangene  Mamlüken  niedermetzeln  +, 
und  rüstete  sich  selbst,  gegen  Tuöianbai  aufzubrechen. 
Diesem  machte  Emir  Dschemad,  der  Scheich  der  Ara- 
ber des  Stammes  Ghafale  t+i  Vorwürfe,  dass  er  noch 
länger  wider  Selim  Krieg  zu  führen  wage,  und  die  Be- 
ge warfen  ihrem  Sultane  vor,  dass  er  sich  mit  den  Ära- 
bem  eingehssen.  Unter  sich  uneinig ,  kamen  sie  doch 
darin  überein,  sich  gegen  die  Pyramiden  zurückzuzie- 
hen, wo  Tumanbai  den  Schmerz,  der  ihn  aufrieb,  sei- 
nem Freunde  Kait  Rabbi  klagend  in  einer  arabischen 
Elegie  aushauchte ,  und  dieser  des  unglücklichen  Sul- 
tans Klagegedicht  an  die  Pyramiden  schrieb  ttt. 

Tumanbai,  statt  sein  Heil  in  Ober-Aegypten  zu  su-  ^XTf/frs 
chen,  fasste  den  unglücklichen  Gedanken,  sich  in  das  und  Mamlu^ 
Delta  zurück  zu  ziehen,  wo  er,  auf  die  Hülfe  der  arabi- 
schen Stämme  zählend,  in  der  Landschaft  Aftihie  sich  zu 
Dehschur  festsetzte.  Selim- erzürnt  über  solche  Verlän- 
gerung des  Krieges,  dessenbaldigesEnde  ihm  die  Ver- 
räther Chairbeg  und  Ghafali  hoffen  Hessen,  sandte  die- 
sen mit  fünfhundert  abtrünnigen  Mamlüken  gegen  die 
Araber,  sie  zu  zerstreuen,  hinter  ihm  zog  das  osmani. 
sehe  Heer.  Ghafali  griff  die  Araber  mit  gutem  Erfolge 
^^     ^^A   ftinfta„«PT,r1  ArahiÄche  Seelen  N  VSTeiber  und 
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Pyramiden  gesammelt ,  streiften  bis  au  die  Thore  von 
Kairo.  Selim  war  des  Krieges  schon  hüchst  ange- 
duldig ,  nnc}  der  Grosswefir  Junispascha  erhöhte  des 
Sultans  Ungeduld  durch  seine  Vorstellungen  über  die 
Mothwendigkeitf  den  Krieg  zu  beendigen.  Selim  woll- 
te neuerdings  einen  Gesandten  schicken  ,^  konnte  aber 
nach  dem  Morde  des  letzten ,  und  der  dafür  genomme- 
nen Blutrache  keinen  der  Seinigen  wagen.  Da  schlug 
ihm  der  Stallmeister  und  nachmahlige  Statthalter  von 
Kairo,  Ahmedaga,  vor,  einem  der  abtrünnigen  Bege  die- 
ses gefährliche  Geschäft  aufzutragen.  Emir  Choschka- 
Mem  ti  der  Schennenaufseher  Sultan  Kanssu  Ghawri*s, 
ging  als  der  dritte  Ftiedensunterhändler  gegen  Deh- 
schur.  Schadibeg  der  Einaugichte  kam  ihm  entgegen. 
Nach  einigen  Wechselreden,  worin  Choschkadem  sei- 
nen Abfall  von  Tumanbai  durch  den  Unwillen  zu  recht- 
fertigen suchte,  welche  ihm  Schadibegs  Ernennung 
zum  Diwitdar  *  eingeflösst,  kam  es  von  Worten  zu 
Schlägen.  Schadibeg  zersplitterte  die  Lante  Chosch- 
kadems,  dieser  zog  sein  Schwert,  und  spaltete  damit 
den  damascenischen  Helm  Schadibegs,  die  Mamluken 
griffen  an,  und  zwangen  den  Gesandten  mit  seinem  Ge- 
leite zum  Hüchzuge  ^.  Auf  diese  dritte  vereitelte  Both- 
schaft  Hess  Sultan  Selim  den  Grosswefir  Junispascha 
mit  vierzigtausend  Mann  zu  Kairo  zurück ,  die  Stadt 
im  Zaume  zu  halten,  und  setzte  mit  dem  ganzen  übri- 
gen Heere  selbst  nach  Dschife  über  ^.  Schadibeg  der 
Einaugichte  hatte  noch  eip,  zusammengerafftes  Heer 
von  zehntausend  Arabern,  mit  denen  er  der  Macht  der 
Osmanen  Widerstand  both ,  aber  Selame  ,  das  Haupt 
des  Stammes  Ghafale,  zerwarf  sich  mit  Schadibeg,  den 
er  mit  Vorwürfen  überhäufte.  Die  Mamluken  und  Ara- 
ber wurden  handgemein,  und  die  letzten^  von  den  er- 
sten verfolgt,  flohen  gegen  das  osmanische  Heer,  dessen 
Geschütz  die  Fliehenden  und  Verfolgenden  oline  Unter-i 
schied  niedermähte  ^.  SnhAdihA.cr  hatt«  nnr  noch   fänf- 
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wo  sich  Tumanbai  aufhielt ,  zurückzog.  Er  traf  ihn  za 
Rakin,  und  sie  besöhlossen  noch  eii^mahl  die  Hülfe  der 
Araber    des   Stammes  Ghafale  anzuflehen 9    doch   die 
Häupter  derselben,  IbnDschemad  undSelame,  sandten 
Wort:  da  sey  Gott  für,  dass  wir  weiter  einem  so  sieg- 
reichen Herrn  wi6  Sultan  Selim  Widerstand  leisten-  ■. 
Tumanbai  und  Schadibeg  zogen  nach  Ummdinar ,  und  ^ 
brachten  die  Nacht  in  Berathschlagungen  zu.  Mit  Mor- 
genanbruche wardieUebermachtdesosmanischen  Hee-^ 
res  da.  Wie  IXsohanim  Seifi  und  Dewletbai,  wie  Scha- 
dibeg und  Choschkadem  im  ritterlichen  Zweykampfe 
gefochten ,  fochten  nun  Ghafali  und  Kait  Rabbi  als  die 
Kämpen  ihrer  Partey  zum   dritten  Mahle. rühmlichen 
Zweykampf,  in  welchem  Ghafali  'den  Gegner  erlegte, 
und  ihm  den  Kopf  abhieb  ^.  Der  Angriff  ward  allge- 
mein ,  da  hob  sich  auf  einmahl  im  Rücken  der  Mam- 
Inken  eine  Staubwolke  mit  dem  Kriegesgeschrey:  fVir 
sind  die   Reiter  Ghafale,   die   ff^ackern  und  Sichern  i>om 
Thale  ,  heule  werdet  ihr's  sehen  \  Ihr  Anführer,  der  Sohn 
Chaibars,  stürzte  sich  auf  den  BegKanssukurd,  und 
sprengte  ihn  mit  den  Seinigen  zum  Nil,  wo  er  ertrank. 
Dschanberdighafali,  der  Beg,  ritt  nun  als  Araber  ver- 
kleidet allein  vor,  den  Sultan  Tumanbai  zum  Zwey- 
kampfe herausfordernd ;  schon  waren  zehn  der  mam- 
lukischen  Kämpen,  und  selbst  Kildsch,  ihr  tapferster 
Beg,  entsattelt  worden,  als  Sultan  Tumanbai  .fi  selbst 
ein  ritterlicher  Fürst,  der  Forderung  Genüge  that,  und 
den  verlarvten  Araber  zur  Erde  stürzte.  Schon  setzte 
ihm  Aer  Sultan  die  Lanze  auf  die  Brust,  da  rief  Ghafa- 
li: Gnade  j  um  des  Propheten  willen  ^  und  beym  Geheimnis- 
se des  Scheich  Ebusuud  M-Dscharihi  i\\  Tumanbai  zog  die 

T.a-n-To  «yiiriinlc  .  iinrl  liAfift  ihn    Antf1iph«»in 
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vierfaioh  geführten  AngrifTe  unmöglich  widerstehen.  Ihr 
schwacher  Rest  zog  sich  mit  Tumanbai  nach  Werdan, 
wohin  ihnen  die  Osmanen  auf  dem  Fasse  folgten.  Tu* 
manbai,  sich  mit  seineii  wenigen  Begen  berathend  1 1 
sah  kein  anderes  Mittel  der  Rettung,  als  beym  Araber 
Hasan  Meri  Zuflndit  zu  suchen ,  auf  dessen  Dankbar* 
keit  er  sich  ein  Recht  erworben ,  weil  er  ihn  und  sei- 
ne Brüder,  die  Sultan  Kanssu  Ghawri  in  den  Kerker 
geworfen,  aus  demselben  bey  seiner  Thronbesteigung 
entlassen  hatte.  Die  arabischen  Scheiche  kamen  demSul*^ 
tane  mit  Ehrfurcht  und  Anboth  von  Gasterey  ent^egen^ 
er  dankte  für  die  Gasterey,  und  nahm  Hasan  Meri's  An- 
trag, ihm  in  einer  geräumigen  Höhle  sicheren  Aufent- 
halt zu  gewähren ,   an.  Die  Höhle  war  versteckt  und 
sicher;  hier,  sagte  Tumanbai  beym  Eintritte  zu  sei- 
nen Begen,  sind  wir  besser  als  in  einer  Festung  gebor- 
gen ,  wenn  uns  Hasan  Meri  nicht  verrath.  Gott  t^erraihe 
den  Verräther  t+!  antworteten  die  Bege  einstimmig.  Ha- 
san Meri  berieth  sich  mit  seiner  Mutter^  ihr  den  Fang^ 
den  er  in  Händen  habe,  vertrauend.  Diese   ermahnte 
ihn  bey  der  Heiligkeit  des  Gastrechts  und  der  Dank-> 
barkeit  für  geschenkte  Freyheit,    den  Sultan,  seinen. 
Herrn  und  Wohlthäter,  nicht  zu  verrathen.  Dennoch 
verrieth  ttt  ihn  Hasan  Meri  an  den  Janitscharenaga 
Ajas,  der  mit  Chairbeg  und  Ghafali  der  Spur  des  flüoh- 
tigen  Sultanes  gefolgt  war.  Als  die  Türken  nahten,  fan- 
den Schadibeg  der  Einäugichte  und  einige  andere  Mit- 
tel zu  entfliehen  *.  Tumanbai  blieb  in  der  Erwartung  sei- 
nes Schicksals  in  der  Höhle  zurück,  Ajas  nahte  sich  ihm 
mit  Ehrfurcht,  bath  ihn  die  rechte  Hand  über  die  linke 
zu  legen ,  band  ihm  dieselben  dann  mit  einem  Tuche  , 
und  führte  ihn  so  zu  Pferde  im  Geleite  seiner  Janitscha* 
ren  zum  Zelte  des  Sultans.  Gott  sey  Pauk  I  rief  Selim 
beym  Empfange  der  ersten  Nachricht ,  nun  ist  Aegyp-* 
ten  erobert.  Unter  Trommelgetöse  und  Abfeuern  dos 
Geschützes  wurde  Tumanbai  vor  Selim  geführt,  den 
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er  mit  geziemender  Ehrfurcht  grüsste.  Selim  gab  ihm 
den  Grass  zurück,  und  hiess  ihn  niedersetzen.  Tuman- 
bai  schwieg  in  Nachdenken  versunken,  und  auch  Selim 
schwieg  eine  Zeitlang,  verwundert  über  das  stattliche 
und  ritterliche  Ansehen  des  Fürsten,  der  mit  so  viel 
Verstand  und  Tapferkeit  in  seine  Hände  gerathen.  End- 
lich redete  ihn  Selim  mit  Vorwürfen  über  den  Gesand- 
tenmord, über  die  Verweigerung  der  Münze  und  ^  des 
Kanzelgebethes  an.  Tnmanbai  entschuldigte  sich ,  dass 
beydes  das  Werk  störriger  Bege,  dass  er  übrigens 
durch  den  Krieg  nur  die  Pflicht ,  das  ihm  von  Gott  an- 
vertraute Land ,  und  besonders  die  Huth  der  heiligen 
Städte  Mekka  undMedina  zu  vertheidigen,  erfüllt,  wie 
werde  aber  Selim  den  Angriff  vor  Gott  vertheidigen 
können?  Selim,  verwundert  über  so  gefasste  Rede,  ant- 
wortete ,  dass  er  den  Krieg  nur  auf  das  Fetwa  der  Ule- 
mas  und  nicht  ohne  Ursache  erklärt,  weil  Kanssu 
Ghawri  den  Fürsten  von  Suikadr  aufgehetzt,  den  Schah 
der  Perser  heimlich  uiiterstützt  habe,  imd  weil  über- 
haupt zusammen  gerafften  Sclaven,wie  die  Mamluken, 
die  Herrschaft  nicht  gebühre.  Sultan  Rums!  antwor- 
tete Tnmanbai,  du  hast  keine  Schuld  am  Stul*ze  unseres 
Reiches,  wohl  aber  die  Verräther  ihres  Herrn,  auf 
Chairbeg  und  Ghafali,  die  gegenwärtig  waren,  hinwin- 
kend. Es  wäre  nicht  grossmüthig,  sagte  Selim  zur  Ver- 
sammlung, einen  so  tapferen  und  freymüthigen  Mann 
za  verderben ,  er  soll  nur ,  bis  das  Land  wieder  beru- 
higt seyn  wird,  einige  Tagö  beyAjasaga  verweilen,  und 
indess  mit  allen  Ehren  behandelt  werden  \  So  wurde 
Tnmanbai  ins  Zelt  des  Aga  abgeführt.  Bald  darauf  wur- 
de auch  Schadibeg,  vom  Araber  Ibn  Bakar,  der  ihm 
durch  Wohlthaten  zu  Dank  verpflichtet  war,  \e'rra- 
then,vor  den  Sultan  gebracht.  Selim  den  kriegerischen 
Anstand >  die  Figur,  die  Rüstung  Schadibegs  bestau- 
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hast  du  die  Welt  gefanden  ?  —  Wie  etwas^  das  nicbte 
werth  ist.  •*-  Warum  hast  du  denn  für  etwas  nichts 
werthes  so  viele  Kriege  gewagt?  —  Nicht  für  die  Welt, 
.  sondern  nach  dem  Koran  und  der  Sunna ,  denn  in  der 
Schrift  steht:  Rüstet  euch  mder  den,  der  sich  wider  euch 
rüstet,  und  der  Prophet  sagt :  fVer  für  seine  Habe  und 
Haus  streitet ,  stirbt  als  ATartjr  ^  aber  vermög  welchen 
Rechtes  greift  ihr  unsere  Ehre  und  Familien  an  ?  —  Ver- 
mög  des  Fetwas  der  Gesetzgelehrten  bin  ich  wider 
euch  Dränger  ausgezogen,  die  ihr  nach  Muthwillen 
Sultane  ein- und  absetzt,  einkerkert  odertödtet. — Das 
ist  Verleumdung ,  dreyssig  Jahre  lang  haben  wir  dem 
.  Sultane  Eschref  Kaitbai  gehorcht,  und  Seinen  Sohn 
nur  desshalb  getödtet,  weil  er  mit  Hintansetzung  des 
Gesetzes  ein  öffentliches  Unglück  war,  das  gehoben 
werden  musste.  —  Es  geschah  Gottes  Wille;  alles 
Lebens  Ende  ist  der  Tod ,  die  Welt  bleibt  euch  so  we* 
nig  als  uns ,  Gott  sprach  zu  seinem  Propheten :  Du  bist 
Aas,  und  sie  sind  Aas,  und  am  jüngsten  Tage  werdet  ihr 
euch  cor  euerem  Herrn  anfeinden.  Selim  befahl ,  auch  den 
Schadibeg  in  ehrenvoller  Huth  zu  behalten  *.  Er  woll- 
te, so  äusserte  ersieh  wenigstens  nachher  selbst  \ den 
Sultan  der  Mamluken,  wie  den  Schattenchalifeo  Mnte- 
wekkil,  den  ein  uiid  zwanzigsten  Chalifen  der  zweyten 
Liaie  des  Hauses  Abbas,  welcher,  seit  dem  Sturze  de» 
Chalifats  zu  Bagdad ,  zu  Kairo  nur  des  Vorrechtes  Di- 
plome der  Herrschaft  zu  verleihen  und  zu  bestätigen 
genoss ,  mit  sich  nach  Constantinopel  führen ,  aber  die 
Verräther  Ghafali  und  Ghairbeg  Hessen  nicht  ab,  gänz- 
liches Verderben  ihres  Fürsten  und  Herrn  ziLbereilen. 
Nach  ein  Paar  Wochen  hatten  sie  ^elims  Gemüth  mit 
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zen,  darch  schmähliche  Hinrichtung,  die  er  dem  Scheh- 
suwarbeg ,  dessen  Vater  am  Thore  Suweila  aufgehenkt 
worden  war ,  übertrug.  Der  letzte  Sultan  der  Mamlu* 
ken,  der  tapfere,  ritterliche,  menschenfreundliche,  2t,  JRebiui- 
gerechte  Tumanbai  ■,  wurde  am  Thore  Suweila  aufge-  is^rU^i^iV 
henkt;  am  selben  Thore,  wo  so  viele  von  fremden  Herr- 
schern als  Trophäen  ihrer  Siege  eingesandte  Köpfe 
im  Staube  gerollt ,  wo  so  viele  Feinde  der  tscherkessi* 
sehen  Mamluken  aufgehenkt  worden  waren  f. 

Das  Schicksal  seines  Herrn  theilte  der  tapfere  Scha-  Verleihung 
dibeg.  Selim  befahl,  den  Leichnam  Tumanbai*s  ehrenvoll  ^'^en^iVßen 
zu  bestatten,  er  selbst  wohnte  dem  Todtengebethe  bey,  ^"^f^fmder 
das  der  Oberrichter  von  Kairo  verrichtete  ;drey  Beutel  Mächte. 
Goldes  spendete  er  zur  Bestattung  im  Grabmahle,  das 
Saltan  Ghawri  (ür  sich  erbaut  hatte,  und  drey  ande- 
re Beutel  wurden  während  dreyer  Tage  zum  Wohle 
der  Seele  des  Sultans  den  Armen  vertheilt.  Hierauf 
worden  Siegesschreiben  erlassen  ^,  Siegesfeste  zur 
Feyer  der  gänzlichen  Eroberung  Aegyptens  veranstal- 
tet, und  die  Helfer  derselben,  die  Verräther  des  Rei- 
ches der  Mamluken,  mit  Statthalterschaften  belohnt. 
Dschanim  Seifi  mit.  der  von  Behnesa,  Abu  Hamfamit 
der  von  Mahallet ,  Ghafali  mit  der  von  Damaskus ,  und 
Chairbeg  mit  der  von  Kairo.  Die  Verrätherey  der  ara- 
bischen Scheiche  Hasan  Meri  und  Ihn  Bakar,  welche 
den  Saltan  und  Schadibeg  eingeliefert,  wurde  mit  Gold 
Bnd  Ehrenkleidern  bedeckt  *^.-  So  auch  der  Scheich 
Bamad  Ben  Chaibar,  das  Haupt  des  Stammes  Ghafale ; 
Äet  Beg  Omeroghli  erhielt  die  Statthalterschaft  von 
I)sckirdsche ,  und  das  Haupt  des  arabischen  Stammes 
*w  Beni  Adi  wurde  zum  Scheich  Slandartenträger 
^^W^^^ns  erklärt;  die  vier  Richter  der  vier  rechtgläu- 
%n  Secten  wurden  in  ihren  Stellen  bestätigt  \  und 

^  ^  *)  Unuovo  Soldfin  (Tomanhai\^  sagen  die  venet  BericbteinMarini  St- 
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der  Vorsteher  des  öiTentlichea  Schatzes  Ibn  Dschaian^ 
welcher  dem  Sultane  eine  genaue  Uebersicht  aller  Ein^ 
'  künfte  Aegyptens  auf  Pergament  gesLchrieben  darbrach^ 
te,  wegen  der  Bündigkeit  derselben  vom  Sultane  gan^ 
besonders  belobt  und  beschenkt  •.  Hierauf  empfing  Se- 
lim  die  Huldigung  aller  Obrigkeiten  der  Stadt  und 
des  Landes,  die  der  arabisc|ien  Scheiche  aus  Ober- 
Aegypten ,  die  der  Gesandten  des  Sultans  von  MauriU- 
nien ,  und  des  Scherifes  von  Mekka  ^,  endlich  4ie  der 
venetianischen  Bothschafter,  welche  den  Tribut  von 
achttausend  Ducaten ,  den  sie  bisher  für  Cyperns  Be-j 
sitz  an  den  Sultan  der  Mamluken  entrichtet ,  an  Selim, 
als  den  neuen  Sultan  Aegyptens ,  huldigend  mit  vielen 
.  Glückwünschen  entrichteten  t. 

iv^fSwiMl  Einen  Monath  lang  verweilte  Selim  zu  Kairo,  wäh- 
rend dessen  er  die  Merkwürdigkeiten  der  Hauptstadt 
Aegyptens  besah.  Dem  gebildetsten  Türken,  Perser  oder 

•    ^  Araber  erscheinen  Aegyptens  Wunder  freylich  nicht  in 

demselben  Lichte,  in  welchem  sie  der  Europäer  b^ 
trachtet ,  oder  vormahls  der  Römer  und  Grieche  be- 
trachten miasste ,  und  Selim  sah  dieselben  mit  andern 
Augen  als  Germanicus  ^  und  Titus.  Wenn  der  Euro- 
päer Aegypten  als  das  Quellenhaupt  der  Wissenschaf- 
ten und  Künste ;  als  die  Wiege  der  Mess-  und  Erd- 
kunde, der  Schreib-  und  Baukunst,  des  Ackerbanes 
und  der  Schifffahrt ;  als  das  Mutterland  bürgerliche! 
Gesetzgebung  und  politischer  Einrichtung,  priesterü- 
chef  Hierarchie  und  religiöser  Symbolik  verehrt;  wew^ 
er  die  Wunder  alter  Baukunst ,  die  Tempel  und  Kata^ 
komben  ,  die  Pyramiden  und  Obeliske ,  die  Kolossei^ 
und  die  Snhinxe .  in  ihrer  seltsamen  Gestaltung;  an^ 
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(Qcht,  oder  im  Stande  ist,  so  erscheint  dem  Morgen- 
ander das  weite  Heiligthnm  ältester  Religion ,  Wis- 
senschaft und  Staatskunst  von  ganz  anderem  wunder- 
barem Lichte  umflossen,  in  einem  weit  seltsameren  Ge- 
mische von  Nebel  und  Regenbogen.  In  den  Tempeln 
lieht  er  nur  die  Pallaste  alter  Könige ,  in  den  Kolos- 
len  und  Sphinxen  die  talismanischen  Hüther  vergra- 
benen Goldes, ,  und  in  den  Hieroglyphen  die  versteck- 
te Anweisung  zur  Hebung  verborgener  Schätze ,  oder 
enr  Erzeugung  von  Gold.  Lange  suchte  mit  ihm  auch 
ler  Europäer  statt  der  Weisheit,  die  der  Stein  aus- 
jpricht,  den  Stein  der  Weisen,  und  verkannte  das  Ge- 
beimniss  der  im  Mittelalter  aus  Aegypten  entsprungen 
len  Alchymie ,  wiewohl  die  Wahrheit  desselben  offen 
ia  liegt  in  dem  Flore  des  Ackerbaues,  welcher  d«n 
Schlamm  •  in  Gold  verwandelt  Wenn  dem  Morgen- 
lander die  Pharaonen  und  die  Ptolomäer  nur  als  rü- 
ttige Nebelgestalten  vor  den  Augen  schweben ,  wenn 
er  von  der  Heiligkeit  der  alten  Religion  keinen  Begriff, 
ttach  der  Entzifferung  von,  Steintafeln  und  Papjrrusrol- 
len  keine  Begier  hat ,  so  umgibt  im  Gegentheile  für 
ihn  die  Prophetensage  Aegypten  mit  dinem  Heiligen- 
schein, welchen  das  forschende  Auge  des  ALendlän*- 
lers  entweder  gar  nicht,  oder  nur  theilweise  in  weit 
minderem  Glänze  schaut.  Der  Morgenländer  kennt  nicht 
lur,  wie.  der  Abendläpder,  Aegypten  als  das  Land,  in 
(reiches  Jakob  und  seine  zwölf  Söhne  einwanderten  y 
londem  verehrt  in  demselben  auch  die  Stätten  von 
'-wölf  Propheten  1 1  und  findet  eben  so  viel  Verse  des 
Zorans  und  Stellen  der  Ueberlieferung  auf,  in  wel- 
chen desselben  Erwähnung  geschieht  Der  Moslim 
(ennt  weder  Sesostris  noch  Osymandias,  sondern  zeich* 
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grossen  Hermes,  als  den  Erfinder  der  Schreib- ,  Mess- 
und  Baukunst  9  als  den  Gesetzgeber  der  Mysterien,  als 
den  Ordner  priesterlicher  Satzung ,  als  den  Sammler 
aller  Wissenschaften,  als  den  dreymahl  grossen  Dol- 
metsch des  Himmels  zur  Erde.  Von  dem  halben  Jahr- 
tausende, das  vom  Herrn  Jesus  bis^aufMohammed,  den 
Schluss  der  Propheten,  verflossen ,  nimmt  des  Morgen- 
länders  Geschichte  keine  Kunde,  und  die Schu^ärme der 
Mönche,  welche  aus  Thebais  her  die  PVelt  perßnstert,  sind 
'  ihm  unbekannt.  Aber  von  Mohammed  angefangen  er- 
hält Äegypten  für  den  Abendländer  nur  durch  die  ara- 
bische Geschichte  die  gehörige  Beleuchtung,  undvor- 
urtheilsfrey  theilt  der  europäische  Geschichtsforscher 
mit  dem  morgenländischen  das  Interesse  an  den  gros- 
sen Begebenheiten  und  Denkmahlen  des  Landes,  de* 
ren  Daseyn  und  Ursprung  jener  nur  durch  diesen  hin- 
länglich kennen  lernt.  Wenn  der  Morgenländer  von 
der  Seelenarzeney ,  von  der  grossen  Bibliothek  des 
Osymandias  nichts  weiss ,  so  kennt  der  Abendländer 
den  letzten  Brand  der  Alexandrinischeu  nur  aus  den 
arabischen  Geschichtschreibern.  Nur  aus  diesen  kennt 
er  die  Pracht  der  Dynastien  Tulun  und  Achschid,  die 
Bauten  und  Stiftungen  der  Fatemiten,  das  unter  Ha- 
kems  Tyranney  zu  Kairo  gestiftete  Haus  der  Wissen- 
schaft %  und  die  daraus  hervorgegangene ,  Thron  und 
Altar  umstürzende,  durch  den  Dolch  der  Assassinen 
geofTenbarte  geheime  Lehre  der  Ismailiten  ^;  nur  ans 
den  Quellen  arabischer  Geschichte  kennt  er  den  ro- 
mantischen Geist  Aegyptens  zur  Zeit  der  Kreuzzüge , 
das  Ritterthum  der  Mamluken ,  und  die  nur  an  den 
Ufern  des  Nils  vollkomtlien  entfaltete  Wunderblume 
der  Mährchenwelt  der  tausend  und  einen  Nacht  t. 
vu  Moscheen         Selim ,  dem  Rausche  des  Opiums  und  der  Mystik 
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borgenen'  der  Pharaonen  in  den  Katakomben  und  Py- 
ramiden zn  suchen.  Er  besuchte  die  letzten  nicht  nach 
dem  Beispiele  Mamuns  und  anderer  Herrscher  Aegyp- 
tens,  er  besuchte  nur  die  Moscheen  und  Akademien 
der  Hauptstadt.  Eine  der  ältesten  Moscheen  des  Islams 
ist  die  zu  Fostat  oder  Altkairo  von  Amru ,  dem  Statt- 
balter  Aegyptens  unter  dem  Chalifate  Omars ,  erbau- 
te, in  deren  Bereicherung  mit  Lampenreifen  aus  Sil« 
her  und  Gold,  mit  Marmortafeln  und  schön  geschriebe* 
nen  Eoraneh  die  grössten  Herrscher  der  Fatemiten , 
Ejubiden  und  Mamluken  -wetteiferten  *.  Die  älteste 
Moschee  aber  zu  Kairo  selbst  ist  die  des  Sohnes  Tu- 
Inns,  zu  Ende  des  neunten  Jahrhuudertes  der  christli- 
chen Zeilrechnnng  in  drey  Jahren  erbaut ,  und  mit 
eimnahlhnndert  zwanzigtausend  Ducaten  gestiftet  \ 
£in  Jahrhundert  später  wurde  die  berühmteste  aller 
^yptischen  Moscheen,  die  Efherije,  d.  i.  die  blühendef 
erbaut,  berühmt  durch  die  an  derselben  blühenden 
Schalen  aller  vier  rechtgläubigen  Seelen  des  Islams 
^d  durch  ihre  Bibliothek ,  welche  trotz  so  oftmahli- 
gern  Raube  und  Brande  seit  dem  zehnten  Jahrhunderte 
schon  bald  ins  zehnte  die  aus  so  mannigfaltigem  Wech- 
sel des  Schicksals  und  der  Zeit  geretteten,  kostbaren 
^este  der  wissenschaftlichen  Bildung  des  morgenlän- 
dischen Mittelalters  noch  heute  eifersüchtig  bewahrt  ^ 
Von  drey  Moscheen,  welche  der  Tyrann  Hakem  un- 
geachtet seiner  Selbstvergötterung  erbaute,  wovon 
iwey  an  den  Ufern  des  Nils,  ist  die  grösste  die  in  der 
Stadt  gelegene,  in  ihren  Ruinen  noch  sehenswerth  durch 
das  sinnreiche  Schnörkelwerk  arabischer  Baukunst,  und 
kofischer  Inschriften  f.  In  der  Moschee  Melek  Mue- 
icds,d.i.Mehmedal-Daheri*s,  verrichtete  Selim  am  er- 
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auf  der  blossen  Erde  sich  niederwarf,  and  dieselbe 
mit  seinen  Thr'anen  netzte ;  ein  in  der  Geschichte  der 
Osmanen  von  keinem   andern  Sultane  nachgeahmtes 
Beyspiel.der  Andacht  •. 
Di«  ^*f«^-         Nicht  minder  besnchenswerth  als  die  Moscheen, 

miem  Kaircrs,  i        .  i 

sind  die  Akademien,  deren  erste  und  schönste  inAegyp- 
ten  der  grosse  Ssalaheddin  mit  dem  Reiche  seines  Hau- 
ses grikidete ,  und  gleichzeitig  mit  dem  Baue  der  schö« 
nen  Säulenhallen  auf  dem  Schlossberge  vollendete.  Die- 
se Akademie  erhebt  sich  in  der  Vorstadt  Kairo's  Ka- 
raffa ,  wo  die  berühmtesten  Grabstätten  nächst  der  des 
grossen  Imams  Schafii,  zu  welchem  nicht  nur  ganz 
*  Aegypten  wallfahrtet,  sondern  auch  alle  Karawanen 
der  Fremden,  berühpit  durch  die  grossen  Gelehrten, 
welche  an  derselben  als  Professoren  andere  bildeten  t. 
Ssalaheddin  baute  auch  das  erste  Kloster  in  Aegypten, 
das  Kloster  der  Scheiche  Saides-suada,  d.  i.  das  glück- 
liche der  Glücklichen,  dessen  Vorsteher  ScheichoUschu- 
juch  s  d.  i.  der  Scheich  der  Scheiche  hiess,  so  wie  vor- 
mahls  der  Oberrichter  Kairo's  KadhioUkudhat^  d.  i.  der 
Richter  der  Richter,  und  der  Vorsteher  des  Hauses 
der  Vyissenschaft  Hakems  Dajol^uat ,  d.  i.  der  Wer- 
ber der  Werbenden ,  genannt  ward  ^.  Wie  Ssalahed- 
din das  erste  Kloster  in  Aegypten  gebaut,  baute  sein 
NefTe  Kamil  die  erste  Ueberlieferungsschule  an  der 
nach  ihm  genannten  Akademie  ICami/i;^;  die  erste  Ueber- 
lieferungsschule in  Aegypten  und  die  zweyte  im  Rei- 
che des  Islams ,  indem  die  erste  der  grosse  Nureddiu 
zu  Damaskus  gestiftet  hatte,  um  durch  Wiederhohlung 
der  Worte  und  Thaten  des  Propheten  den  Geist  sei- 
ner Sitte  den  Bekennern  seiner  Lehre  so  lebhafter  ein- 
zuprägen ^.  Das  Andenken  dieses  grossen  Fürsten  des 
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aU  die  nach  ihnen  genaunten  Denkoiahle  der  Baukunst 
und  Cultnr  hervor :  Aadilije ,  die  Vorstadt  Kairo*s  bey 
ßidania,  wo  Selim  den  letzten  Sultan  der  Mamluken 
schlug ;  Kamilije,  die  Akademie  mitderUeberlieferungs- 
schule  Kamils;  Ssalihije  ,  die  Akademie  Ssalaheddins 
za  Kairo ,  und  Ssalahije ,  die  Stadt  an  der  ägyptischen 
Gräuze  gegen  die  syrische  Wüste.  Wie  Ssalaheddin 
imd.  sein  Neffe  Kamil  das  erste  Kloster  und  die  erste 
Ueberlieferungsschule  in  Aegypten  gebaut,  sowarSsa- 
libs  Gemahlinn  Schedschreddürr,  d.  i.  der  Perlenbaum^ 
das  erste  Weib,  das  im  Islam  auf  einem  Throne  sass  *, 
nachdem  von  demselben  ihr  Sohn,  der  Zeitgenosse 
des  heiligen  Ludwig,  während  dessen  Gefangenschaft 
durch  die  Mamluken  herabgestürzt  worden  war  ^.  In 
die  Fussstapfen  der  £]ubiden  traten  die  Sultane  derMam- 
loken  vom  Ml  als  Beförderer  der  Wissenschaften  durch 
den  Bau  von  Akademien  ^  und  mit  der  Ssalahije  und 
Kamilije  wetteiferten  die  Dahirije,  Bibarsije,  Manssu- 
rije  nndNassirije  an  äusserem  Glänze  und  innerem  Wohl- 
stande. J)ie. erste  haltte  der  grosse  Dahir  Bibars  Bun- 
dokdari,  der  Schrecken  der  Franken,  Mongolen  und 
und  Assajssinen,  welcher  Syrien  von  allen  dreyen  rei* 
nigte ,  gestiftet  ^ ;  die  zweyte  der  kleine  Bibars ,  zuge« 
nannt  der  Trucbsess  ^ ;  die  dritte  sammt  einem  Spital 
'der  grosse  Kulann  Man^ur  %  und  d^e  vierte  Nassir 
Mohammad,  der  Sohn  Kulauns.  Zehn  Söhne  Kulauns 
entrissen  sich  nach  einander  den  Thron,  den  sie  kaum 
ein  Paar  Jahre  behaupteten.  Nassireddin  Hasan,  der 
letzte  derselben,  verewigte  seine  siebenjährige  Regie- 
rung durch  den  Bau  der  grössten  nach  ihm  genannten 
Akademie ,  welche  an  Grösse  alle  übrigen  vordem  im 
Islam  p-i^hantcn.iihf^rtraf .   und    d^rAn  Bau    durch    drev 
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wohl  die  tscherkeasischen  Mamluken  auch  hundert 
und  dreyssig  Jahre  lang  den  Thron  Aegyptena  behaup- 
teten j  wie  ihre  Vorrahren,  die  Mamluken  vom  Mil ,  so 
haben  doch  nur  zwey  derselben  ihr  Andenken  durch 
denBau  von  Akademien  verewigt,  der  erste,  Dahir  Ber- 
kuk  %  und  der  siebente,  Al-moejed  Scheich  Al-mahmn- 
di  ^ ;  beyde  Akademien  ob  ihrer  Schönheit  vielfältig 
von  ägyptischen  Dichtern  gepriesen ;  die  letzte  berühmt 
durch  ein  besonders  schönes  Minaret,  das  Minaret  der 
Braut  genannt,  wie  das  an  der  Moschee  Ommia  zu 
Damaskus.  Wichtiger  und  anlockender  als  der  Besuch 
dieser  sieben  Akademien  ist  (ür  den  gewöhnlichen 
Moslim  der  Besuch  der  Fussstapfen  des  Propheten,  wel- 
che in  der  darnach  genannten  Moschee  am  Ufer  des 
Kils  in  Holz  und  Eisen  verehrt  werden ,  und  welche 
der  erste  Erbauer  der  Moschee  von  den  Arabern  Beni 
Ibrahim  zu  Jenbu  um  sechzigt^ausend  Silberdrachmen 
gekauft  ^. 
.s-//  n  betucU  Nachdem  also  Selim  durch  den  Besuch  der  Mo- 
* "  ur.  *"  scheen  und  der  Akademien,  der  Fussstapfen  des  Pro- 
pheten und  des  Grabes  des  Ima^  Schafii  der  Andacht 
des  Islams  jgenug  gethan ,  schenkte  er  die  meiste  Auf- 
merksamkeit dem  Mlkjas,  d.  4.  dem  Nilmesser  auf  der 
-  Insel  Raudha,  d.  i.  der  Garteninsel,  wji^lche  für  dieos- 
nianische  Geschichte  das  merkwürdigste  Denkmabl 
Aegyptens,  nicht  nur  durch  Selims  Besuch  und  die  hier 
doppelt  glücklich  überstandene  Gefahr' zu  ertrinken, 
und  vx>n  den  Mamluken  überfallen  zu  werden,  sondern 
auch ,  weil  er  nach  dem  Beyspiele  so  vieler  grossen 
Fürsten,  Herrschet'  Aegyptens,  den  Nilmesser  durch 
den  Bau  eines  darüber  gewölbten  Lusthauses  verschö- 
nerte. Hier  hatte  er  am  Tage  nach  der  Hinrichtune  Tu- 
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snehte  hier ^ den  Sultan  Nachts  zn  überfallen,  indem  er 
mit  einigen  Waghälsen  von  Schifrern  sich  dem  Mihjas 
nahte,  und  mittelst  einer  Leiter  das  Dach  erstieg;  als 
er  aber  durchaus  kein  Mittel  sah ,  von  dem  Dache  ins 
Innere  zu  gelangen ,  und  entdeckt  ward ,  warf  er  sich 
vom  Dache  in  den  Nil,  und  entschwamm  glücklich,  von 
einigen  hundert  Schwimmern,  die  ihm  der  Sultan  nach-  * 
gesandt,  unerreicht  *.  Das  zweyte  Mahl  entging  Selim 
hier  grosser  Lebensgefahr,  als  er  im  Schiffe  Ab-Dulka* 
dirs,  des  Sohnes  Aaradsch,  am  Mikjas  landete,  und,  weil 
er  kurzfüssig,  die  Stufe  nicht  gehörig  erreichte,  zwi- 
schen derselben  und  dem  ScI^irfe  in  den  Nil  fiel.  Der 
Schiffer  mit  meinem  Neffen  zogen  ihn  aus  dem  Was- 
ser mit  vieler  Mühe,  weil  er  dickleibig  und  schwer.  Er 
versprach  dem  Schiffer  für  diesen  geleisteten  Dienst 
zn  gewähren,  was  er  begehre ;  dieser  begehrte  Freyheit 
des  Zolles  in  dem  Hafen  des  Meeres  und  des  Nils  für 
Lebelang ,  und  Selim  Hess  ihm  hierüber  den  bogehrt^n 
Freyheitsbrief  ausfertigen  f. 

Die  Insel  des  Nils ,  auf  welcher  der  Nilmesser  Getehjchu 
Steht,  zog  gleich  nach  der  Eroberung  Aegyptens  durch  Rauäka. 
die  Araber  die  Aufmerksamkeit  der  Statthalter  der 
Chalifen  durch  die  Reitze  ihrer  Fruchtbarkeit  und 
schöne  Lage  auf  sich.  Schon  Im  vier  und  fünfzigsten . 
Jahre  der  Hidschret  ward  hier  ein  Arsenal  für  Schiffe 
gebaut,  das  älteste  aller  Arsenale,  die  von  demselben 
ihren  Nahmen  erhalten  haben  ff.  Ahmed,  der  Sohn  Tu- 
luns,  der  Türke,  der  sich  vom  Statthalter  zum  unab- 
hängigen Herrscher  Aegyptens  aufschwang ,  baute'  der 
erste  ein  Schloss  auf  RaudHa  ttt  f  das  aber  später  nach 
und  nach  vom  Nile  weggeschwemmt  ward.  AchsChid, 
der  Stifter  der  z\i^eyten  türkischen  Dynastie  unter  den 
Chalifen  des  Hauses.  Abbas ,  verlegte  das  Arsenal  von 
Bandha  an  das  östliche  Ufer  des  Nils,  und  verwandel- 
te den  Platz  desselben  in   einen   Garten«  Muchtar ^e- 
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^  anf  Baudha  für  seine  geliebte  Beduininn  einen  Pallast, 
den  er  Haudedsob,  d.  i.  die  Weib^rsänfte,  nannte  *.  Be- 
rühmter als  dufch  Arsenal ,  Scbloss ,  Garten  und  Pal- 
last ward  Baudha  durch  die  von  Melek  Ssalih ,  dem 
siebenten  und  vorletzten  Fürsten  des  Hauses  I^ub, 
hier  angelegte  Festung  ^^  deren  Bewachung  sein^i 
fllaniluken  anvertraut  ward ,  welche  seinen  Sohn  ent- 
thronten ,  und  von  dieser  Inselfestung  Rahari ,  d.  i.  die 
Mamluken  vom  Nil  genannt  wurden.  Die  Festungswer- 
ke, welche  noch  zu  Selims  Zeit  bestanden,  sind  erst 
in  der  jüngsten  Zeit  versch^wuhden.  Auch  sechs  Mo- 
scheen erwähnt  die  Geschichte:  die  grösste  vom  Sul- 
tane Eschref  Kaitbai  ^,  die  zweyte  des  Beis  von  einem 
Schiffshauptmanne,  die  dritte  von  Gitn,  einem  Sclaven 
Hakembiemrillahs 9  erbaut,  die  vierte  Muschtak,  d,  i. 
die  ersehnte,  die  fünfte  Muntehi,  d.  i.  die  ins  Feme 
gedehnte ,  die  sechste  die  des  Nilmessers  genannt.  Von 
ddm  Arsenale,  dem  Garten,  den^  Pallaste, den  Schlös- 
sern und  den  Moscheen  ist  heute  keine  Spur  mehr  vor- 
handen, aber  noch  besteht  aus  der  Mitte  des  neunten 
Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrechnung  die  Säule, 
welche  den  Nil  misst ,  von  Sultan  Selim  I.  neu  über- 
wölbt. Die  älteste  Sage  der  ägyptischen  Geschichte  kennt 
schon  vor  der  Eroberung  durch  die  Araber  drey  Nilmes- 
ser in  Aegypten,  deren  einen  ein  Pharao,  den  zweyten 
der  ägyptische  Joseph,  den  dritten  eine  ägjrptische  Köni- 
ginn  erbaute.  Sicherer  sind  die  Nachrichten  der  Ara- 
ber seit  der  Eroberung  Aegyptens  durch  dieselben. 
Amru  Ben  Aass,  der  Eroberer  Aegyptens  unter  Omar, 
baute  einen  Nilmesser  zuAswan  (Syene);  Moawia,  der 
erste  Chalife  des. Hauses  Ommia,  zu  Ensena;  dieses 
Hauses  achter  Chalife,  Omar,  der  Sohn  Abdul-afif,  eines 
zu  Holwan.  Ausser  diesen  dreyen  kleinen  Nilmessem  hal- 
te unter  der  Befiierunof  Welids  I.  der  Statthalter  Esamet 
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bas,  flfotewekil,  vollendete,  seit  wann  derselbe  bis  auf 
unsere  Zeiten  nnverandert  den  Fluthen  des  Nils  tüid 
der  ZerstOrnngswuth  fränkischer  Reisender  widerstan- 
den hat  *.  Der  Njlmesser «  der  schon  auf  hieroglyphi- 
schen Denkmahlen  häufig  in  den  Händen  der  Gotthei- 
ten als  Symbol  naturgemasser  Eintheilung  und  Abstu- 
fung erscheint,  ist  für  Aegypten  das  wichtigste  Mass  ,' 
.weil  dasselbe  die  fetten  oder  magern  Jahre  verkündet. 
Dei*yomChalifenMote,wekkil  gesetzte,  noch  heute  be- 
steheifde ,  rund  herum  mit  Versen  aus  dem  Koran  itk 
kufischer   halberhabener   Schrifl   verzierte   Nilmesser 
ist  ein  achteckiger  Pfeiler,  zwanzig  ägyptische  Ellen 
hoch ,  von  denen  zwölf  unter  dem  mindesten  Wasser- 
stande davon  bedeckt,  die  acht  anderen,  jeder  in  vier  und 
zwanzig  Zolle  getheilt,  das  Steigen  des  Nils  messen. 
Wenn  der  Nilmesser  unter  vierzehn  zeigt,  d.  i.  wenn 
^  yOjJJPWjh  nicht  zwey  Ellen  hoch  steigt,  so  plagt  Hun- 
ger das  Land ;  fünfzehn  Ellen  und  zehn  Zoll  sind  das 
Mass,  bey  dessen  ErreicCmg  die  Eröffnung  des  Kanals 
des  Nils,  welcher  Kairo  durchschneidet,  als  ein  öffent- 
liches Dankfest  mit  Jubel  gefeyert  wird ;  gewöhnlich 
erreicht  der  Nil  die  Höhe  von  sechzehn  Ellen ;  die  gröss- 
te  Höhe,  deren  die  Geschichte  erwähnt ,  war  achtzehn 
Ellen  und  zehn  Zoll  **,  die  kleinste  zwölf  Ellen  und 
neun  Zoll  S  jene  das  Jahr  des  grössten  TJeberflusses , 
diese  der  schrecklichsten  Hungersnoth  Aegyptens.  Die- 
ser Massstab  des  höchsten  Elendes  oder  des  höchsten 
Wohlstandes'  des  Landes   war   der   besonderen  Auf- 
merksamkeit des  Eroberers   werth,   welche    derselbe 
durch  den  darüber  gewölbten  Dom  der  Mit-  und  Nach- 
welt kund  gab  f. 

Ende  Mays  besah  sich  Selim  nach  Alexandrien,     Gewagu 
nicht  nur  die  Seltenheit  der  Stadt,  sondern  auch  seine  j^cU^onXie 
Flotte,  welche  unterdessen  der  Kaimakam   von  Con- 
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nehmen.  Seine  Begleiter  im  Schiffe  waren  seine  Ver- 
trauten ,  der  Nischandschipascha  Mohammed  und  Ha- 
limi ,  sein  gelehrter  Chodscha  *.  In  den  ersten  Tagen 
^JiS'^^T^^^  Junius  kehrte  ^  er  wietler  nach  der  Insel  Raudha 
9*3.  und  dem  Nilmesser  zurück*  Er  berahl  eine  allgemeine 
Musterung  des  Heeres ,  und  legte  nach  derselben  je» 
dem  Reiter  zwey  Aspern ,  jedem  Fussg'änger  einen  an 
Solde  zu  ^.  Die  Zügel  der  Verwaltung  Aegyptens  hat* 
te  bisher  der  Grosswefir  Junispascha  gefuhrt;  der  Sul- 
tan entnahm  sie  seinen  Händen,  um  dieselbe  dem  Chair- 
beg ,  welchen  grössere  Bekanntschaft  mit  dem  Lande , 
und  besonders  seine  Verbindungen  mit  den  Scheichen 
der  arabischen  Stämme  hiezu  tüchtig  machte,  zu  über- 
geben ^.  Indessen  quälten  der  Defterdar  Aegjrptens« 
«  Difdar  Mohammed  Tschetebi,  und  der  Heeresrichter 

Rumiirs,  Rukneddin  SirekEaide,  das  Land  mit  Erpressun- 
gen aller  Art ,  jener  durch  Veräusserung  aller  den  Fa- 
milien der  Mamluken  angehörigen  Güter,  dieser  durch 
den  Verkauf  der  ersten  .Würden  des  Gesetzes,  nähm- 
lich  der  vier  Richterstellen  der  vier  rechtgläubigen 
Secten,  deren  jede  er  um  tausend  Ikicaten  verkaufte  ^. 
Edris  der  Geschichtschreiber,  welcner  nach  vollende- 
ter Einrichtung  Kurdistans  nach  Aegypten  gekommen« 
aber  statt  mit  Geschäften  der  Verwaltung  vom  Sulta- 
ne mit  der  TJebersetzung  der  arabischen  Naturgeschich- 
.  te  Domairi*s  (das  Leben  der  Thiere)  beauftragt  worden 
war,  hatte  dieselbe  in  der  kürzesten  Zeit  voUendjet« 
und  benützte  nun  den  Augenblick  der  Ueberreichung, 
um  dieselbe  mit  einem  persischen  Gedichte  zu  beglei- 
ten, worin  er  es  wagte,  dem  Sultane  Rath  über  die 
Verwaltung  des  Landes  und  die  Handhabung  der  Ge- 
rechtigkeit in  Aegypten  zu  ertheilen  t.  Die  Wefire  ga- 
ben  dem    Geschichtschreiber«  Uebersetzer,    Dichter 
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dafür  aber  anf  der  Forderung  zu  bestehen,  dass  sein 
Gedicht  dem  Sultane  übergeben  werde ,  weil  im  ent- 
gegengesetzten Falle  er  selbst  dazu  Mittel  finden  wür- 
de. Die  Wefire  könnten  nicht  umhin,  dem  so  gestell- 
ten Begehren  zu  willfahren.  Edris  begleitete  die  Kassi-  ^ 
de  noch  mit  der  Bitte ,  abreisen  zu  dürfen ,  wenn  den 
Ungerechtigkeiten  des  Landes  nicht  gesteuert  würde. 
Solche  Freymfithigkeit ,  welche  vielleicht  jedem  We- 
fire den  Kopf  gekostet  hätte,  ging  dem  Geschichtschrei- 
ber ungestraft  hin ,  so  gross  war  des  Tyrannen  Ach- 
tung für  die  Gelehrten ,  der  öffentlichen  Meinung  oder 
der  Wissenschaft  selbst  willen.  Er  befahl ,  den  Edris 
mit  der  Flotte  nach  Constantinopel  zurück  zu  senden*. 
Das  Seitenstück  zur  furchtlosen  Freymüthigkeit  des 
Geschichtschreibers    gab    der   gelehrte  Heei^esrichter 
von  Anatoli ,  Kemalpaschafade ,  welchen  Selim  in  ho- 
hem Grade  seines  Vertrauens  und  Umganges  werth 
hielt.  Die  Grossen  des  Heeres,  des  langen  Aufenthal- 
tes in  Aegypten  überdrüssig ,  bathen  ihn,  den  Sultan 
anf  gute  Weise  zur  baldigen  Rückkehr  zu  bewegen , 
'  nach  der  sich  Kemalpaschafade  selbst  sehntCi  Auf  ei- 
nem Spazierritte  fragte  ihn  Selim :  ^Was  reden  die  Leu- 
te?*' Der  Heeresrichter  sagte,  er  habe  so  eben  am  Ufer 
des  Nils  ein  Soldatenlied   gehört,  dessen    Sinn   der 
Wunsch  baldiger  Rückkehr  nach  Rum  ^.  Selim  äus^ 
serte  für  den  Augenblick  Wohlgefallen,  und  die  An- 
stalten zur  Rückkehr  wurden  wirklich  getroffen.  Auf 
dem  nächsteh  Spazierritte  fragte  der  Sultan  den  Hee- 
resrichter, warum  denn  dessen  Lehrer,  der  MollaLutfi, 
trotz  seiner  Gelehrsamkeit  eigentlich  hingerichtet  wor- 
den sey.  Kemalpascharade   antwortete,  dass    er   sich 

An^jsU    oA;*i4^n  XJUi*-,  «:^1a  I«^^;»/)^  ^^^^r.U*^    Alc^  iVtn  i^ann 
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die  Reihe  ist  nun  au  Eures  Wohlwünscher»  Gefährten 
(nähmlioh  an  Selitn  selbst).  Nun,  sagte  der  Sultan, 
hast  du  neulich  das  Soldatenlied  nicht  aus  dem  Steg- 
reife selbst  erfunden?  Kemalpaschafade  war  freymn- 
thig  genug,  die  Wahrheit  zu  gestehen,  und  statt  der 
doppelten  Freymüthigkeit  ^er  Verse  aus  dem  Stegreife 
und  des  Geständnisses  zu  zürnen ,  belohnte  Selim  bey 
^  seiner  Rückkehr  dieselbe  mit  einem  Geschenke  "von 
fünfhundert  Ducaten  \ 
jähsendung  Selim ,  dprch  die  Stimmung   seines  Heeres  zar 

riiwalif'wiirf"  Rückkehr  aus  Aegypten  gezwungen,  wie  vor  drey  Jah- 
^^^^^«»en  zur  Rückkehr  aus  Persien,  hatte  vielleicht  den 
Plan,  seinen  Eroberungen  ein  weiteres  Ziel  zu  stecken, 
als  das  der  Katarakten  des  Nils;  dem  Unmuthe,  den  er 
an  den  Janitscharea  nicht  auslassen  konnte ,  oder  an 
den  Gelehrten  nicht  auslassen  wollte,  gab  er,  wie  wir 
sogleich  sehen  werden,  auf  dem  Rückzuge  aus  Aegyp- 
ten ^  wie  dort  auf  dem  Rückzuge  aus  Persien,  gegen 
die  Weflre  blutigen  Lauf.  Seit  der  Rückkehr  von  Ale- 
xandria bis  zum  Aufbruche  von  Kairo ,  noch  dritthalb 
Monathe  und  unmittelbar  vor  demselben  beseelte  Se- 
lim durch  seine  Gegenwart  noch  zwey  Geschäfte^  de- 
ren Anordnung  durch  des  Eroberers  Gegenwart  höhere 
Wichtigkeit  erhielt;  das  eine  die  Sendung  des  jährlichen 
Geschenkes  der  Pilgerkarawane  nach  Mekka,  das  an- 
dere die  Oeffnung  des  Kanales  zu  Kairo.  Mohammed 
Ebul  Berekiat,  der  vier  und  dreyssigsle  Scherif  von 
Mekka  aus  der  Familie  Beni  Kitade ,  hatte  durch  sei- 
nen Sohn  Ebu  Nuumi  dem  Eroberer  die  Schlüssel  der 
Kaaba  in  einen)  silbernen  Becken  überreichen  lassen  ^ 
Selim  war  nun  als  Schützer  und  Diener  der  beyden 
heiligen  Städte  (Mekka's  und  Medina's)  in  die  Schutz- 
und  Hoheitsrechte  der  ehemahligen  Chalifen  upd  Sul- 
tane Aegyptens  getreten,  und  ihm  lag  daher  nun  auch 


Digitized  by  VjOOQ IC 


521 

-res  Reiches,  welcher  sich  Dschengirobans  Biuricbtttti- 
gen  im  Staate  und  Hofe  zum  Muster  vorge^etjt  f,  ond- 
nete  der  erste  die  jährliche  feyerlicbe  Absendung  ei- 
nes geschmückten  ^  mit  dem  Uebertuge  der  Kaaba  b^ 
ladenen  Kamehls  an,  und  diese  Sendung  hiess  Mih* 
mel ,  d.  i.  die  Belastung.  Der  zweyte .  Gesetzgeber  der 
Mamluken,  der  grosse  Kulaun ,  dehnte  seine  Aufmerk- 
samkeit auch  auf  diese  Sendung  aus,  und  erhöhte  die 
Feierlichkeit  derselben  durch  die  Anordnung  eines 
festlichen  AuELUges  und  eines  Ritterspieles ,  ii^obey  die 
Mamluken  turnirten  \  Seitdem  war  die  Sendung  des 
Mihmels  eine  der  grössten  Wohlthaten  ^er  agyptir 
sehen  Sultane  für  Mekka  und  eines  der  grössten  Yoiks- 
feste  für  die  Bewohner  Kairo*s  geblieben.  Das  Geschenk 
bestand  aus.  goldenem  Korn  und  Gold  von  gutem  KoiH, 
jenes  wurde  unter  die  Armen,  dieses  unter  die  Schli- 
che Mekka's  vertheilt,  worauf  dann  das  Kanzelgebeth 
im  Nahmen  des  Sultans  mit  dem  Beysatze  des  Ehren- 
titels des  Dieners  der  bejden  heiligen  St&tten  und  Städte 
(Mekka's  und  Medina's)  verrichtet  ward  tt*  Auch  ^ie 
ösmanischen  Sultane  hatten  seit  Mohammed  I.  jahrli- 
che Geschenke  unter  dem  Nahmen  Ssurre  nach  Mekka 
gesendet  Selimsyater,Bajend II.,  sandte  jährlich  viek*- 
zehntausend  DncateUf  der  Sohn  verdoppelte  des  Va- 
ters Geschenk ,  und.  bestätigte  ausser  dem  die  gewöhn- 
lichen Schenkungen  der  ägyptischen  Sultane.  Der  Emir 
Musslibeddin  begleitete  die  Sendung  zum  ersten  Mahle 
mit  dem  Titel  eines  Aufsehers  der  Ssurre  mit  zwey 
Richtern  Aegyptens,  Jedem  der  Scherife  gab  er  fttnf- 
liundert,  jedem  der  Scheiche  sechs,  jedem  der  vdr- 
züglichsten  Bürger  drey,  jedem  deP'Armeu  einen  Du- 
oaten.  Die  Gesammtsumme  beUef  sich  auf  zweymahl 
tmnderttausend  Ducaten  nebst  fünftausend  Erdeb  Ge- 
treid  und  Reis  für  Mekka,  und  zweytausend*  für  M«- 
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Theil  des  Korans ,  und  alle  zusammen  also   den  gan- 
zen bethen  •.  Das  Geschenk  in  Gold  wird  mit  einem 
besonderen,  für  kein  anderes  üblichen  Nahmen  Ssurret 
genannt ,  und  der  feyerliche  Aufzug  des  damit  belaste- 
ten Kamehls ,  Mihmel,  gehört  noch  heute  unter  die  re- 
ligiösen Volksfeste  der  Hauptstadt.  Die  grössere  Feycr- 
lichkeit,  womit  für    dieses  Jahr  das  Mihmel   bestä- 
tigt, und  der  Emirul-hadsch ,  d.  i.  der  Führer  der  Pil- 
gerkarawane, ernennt  ward,  war  um  so  zweckmässiger 
und  nothwendiger ,  als  im  vorigen  Jahre   wegen  des 
ayrischen  Feldzuges  keine  Pilgerkarawane  nach  Mefc- 
ka  gezogen  war ;  ein  seltenes  Ereigniss ,  welches  die 
arabischen  Chroniken  unter  den  grossen  LandespUgen, 
womit  der  Himmel  die  Erde  schlägt,  wie  Hunger,  Pest, 
Brand,  Ueberschwemmung  und  Erdbeben  stets   auf- 
zuführen nicht  ermangeln  t.  Das    zweyte  und  ältere 
Volksfest  Kairo*s  ist  die  Oeffnung  des  Kanals ,  wenn 
der  W^achsthum  des  Nils  die  dazn  erforderliche  Höhe 
erreicht  hat.  Die  arabische  Sage,  dass  an  diesem  Tage 
-vormahls  eine  Jungfrau  dem  Nil  geopfert  worden  sey , 
ist  unverbürgt,  aber  desto  glaubwürdiger  ist,  dass  an 
diesem  Tage  schon  in  der  ältesten  Zeit  eine  Menschen- 
gestalt aus  Holz  ins  Wasser  geworfen  ward ,'  wie  vor- 
mahls  zu  Rom  von  der  Brücke  Snblicius  in  die  Tiber, 
wie  noch  heute  am  Durgafeste  in  den  Ganges;  auch 
lässt   sich  der  Brief  Omars  nicht  bezweifeln,  durch ^ 
welchen   er   dem  durch  Wassermangel  Hunger  dro- 
henden Nil  im  Nahmen  des  Herrn  der  Fluthen  über- 
fliessend  zu  strömen  befahl  \  Seitdem  blieb  die  Orff- 
nung  des  Kanals ,  als  das  Signal  der  zum  Segen  de* 
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in  welchem  alljahrlieh  die  Flath  arabischer  Beredsam« 
keit  mit  hochwogendem  Wortschwalle  überströmt  *. 

Während  des  zunehmenden  Wachsthums  des  Nils  Sejinu  Rüch^ 
hatte  Selim  seinen  Wohnort  von  der  Insel  des  Nils  richtung  des 
nach  dem  ausser  dem  Bereiche  derUeberschwemmung„I,'3^^nX#^ 
gelegenen  Birketol-fil,  d.  i.  Elephantenteich,  übertra- *«^'^''^'^«^- 
gen,  wo   er  die  Kapitäne  seiner  Flotte  ^,  die  mit  Kö- 
dschibeg,  dem  Befehlshaber  von  Brüsa,  von  Alexandria 
den  Nil  heruntergesegelt  waren,  empfing  ^  Nach  dem 
doppelten  erwähnten  Feste  der  Kamehlbelastung  (ur 
Mekka  und  der  Eröffnung  des  Kanals  trat  Selim  end* 
lieh  Anfangs  September  seinen  Rückweg  nach  Syrien  ** 
an.  Er  übergab  die  Besatzuhg  des  Schlosse^  von  Kai- 
ro dem  Aga  Ghaireddin  mit  fünftausend  Reitern  und 
fünfhundert  Fussgängem,  und  den  Befehl,  den  Fuss 
nie  aus  dem  Schlosse  zu  setzen  ^  Die  Statthalterschaft 
des  Landes  war  den  Händen  Ghairbegs   anvertraut, 
sein  Harem  aber  und  seine  Kinder  als  Geissei  nach 
Philippopolis  gesendet  ^..  Tausend  Kamehle ,  mit  Gold 
nnd  Silber  belastet,  trugen  die  Beute  des  grossen  ägyp^ 
tischen   Raubzuges.  Wie  Selim  aus  Persien  den  Ab- 
liOmmling  Timurs,  den  Prinzen  Bediuf-feman,  mit  sich 
gefuhrt ,  so  aus  Aegypten  den  letzten  Schatten-Ghalifen 
ans  dem  Hause  Abbas,   dessen  Vorfahr  seinem  Ahn« 
herrn  Jildirim,  dem  Wetterstrahle,  das  Diplom  des  Sul- 
tantitels ertheilt  hatte,  wie  aus  Tcbrif,  so  auch  aus  Kai- 
ro ieine  Kolonie  Künstler  nach  Constantinopel  ^.  AU 
die  Wüste  von  Katije  zurückgelegt ,  und  die  syrische 
Gränze  erreicht  war,  sagte  Selim  zum  Grosswefir  Ju- 
nispascha ,  der  neben  ihm  ritt :  „So  wäre  denn  Aegyp- 
^ten  hinter  uns,  und  morgen  sind  wir  zu  Ghafa."  Ju- 
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nUpascha  konnte  seinen  Unmuth  über  den  ganzen  wi- 
der seine  Zustimmon^  unternommenen  Feldzug  nicht 
bergen.  jj^Was  ist  die  Frucht,"  sagte  er,  „so  vieler 
yyMühen  und  Beschwerden ,  nichts ,  als  dass  die  Hälfte 
„des  Heeres  in  der  Wüste  und  auf  dem'  Schlachtfelde 
„^u  Grunde  gegangen,  dass  Aegyptens  Herrschaft  in  die 
„H'ände  von  Verräthern  geliefert  worden."  Diess  war 
genug,  das  Mass  von  Selims  Zorne  zu  füllen.  Die  VITet- 
terwolke  seines  Grimmes,  welche  über  die  Häupter  der 
Gelehrten,  wie  Edris  und  Kemalpaschafade,  nur  dro- 
hend und  regnend  hingezogen  war,  platzte  urplötzlich 
ober  dem  Haupte  des  Grosswellrs,  dem  er,  wie  er  ne- 
ben ihm  ritt ,  durch  einen,  von  der  Leibwache  auf  der 
Stelle  den  Kopf  abhauen  Hess..  Da  diess  am  Chan  des 
Karawanferai  geschah,  welches  Sultan  Chalil,  der  Sohn 
Kulauns,  hier  an  der  Gränze  zwischen  Syrien  und 
Aegypten  für  die  Kaufl^ute  hatte  erbauen  lassen,  so 
6.  Rmmnfan  wurde  Junispascha  hier  sogleich  beerdigt,  und  der 
19.  Sept.  1517.  Chan  erhielt  den  Nahmen  Junischan,  den  er  noch  hen- 
te  führt  *.  Nach  der  Rängordnung  hatte  der  Platz  des 
GrossweGrs  dem  zweyten  Wefir  Seiiiel  gebührt ,  aber 
Selim  wollte  das  erste  und  wichtigste  Amt  des  Reiches 
weder  diesem  noch  seinem  Vertrauten  Mohammed, 
dem  Nischandschipascha,  verleihen,  weil  ihm  jener 
nicht  geschickt,  dieser  nicht  erfahren  genug  schien; 
er  berief  dazu  den  Kaimakam  Constantinopels ,  den 
schon  (eit  dem  Vorabende  der  Schlacht  von  Tschaldi- 
ran in  hoher  Achtung  Selims  stehenden  £iripascl&a. 
"  ""^  ^^if"""  ^^  Damaskus  stieg  er  in  der  Nähe  des  Grabmahles 
3.  oa.  i5i7.  des  grossen  Nureddin  ab,  und  machte  bis  zur  Ankuaft 
des  neuen  Grosswefirs  Halt.  Hier  empfing  er  die  Hul- 
digungen der  arabischen  Stämme  der  syrischen  Wü- 
ste ,  welche  ihm  dieselbe  noch  nicht  im  Hinzuge  dar- 
gebracht hatten,  als:  der  Beni  Ibrahim,  Beni  Sewa- 

lim.  T^Anm  A«4«k     D^».:    A«»::»      D^m;    C»<^^  b    «.««rl   KAet^tier*«» 
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den  MOnchen  von  Sinai  den  angeblichen  Freyheits- 
brief  des  Propheten  *.  Zn  Damaskus  kam  anch  der 
Schatz  Bumili's  an,  welchen  die  Richter  nnd  Lehens- 
verwalter von  den  Lehen  Rumili's  eingetrieben  hatten, 
um  das  Darlehen  zu  ersetzen,  welches  der  Snltan  den 
Besitzern  der  Reiterlehen  bey  Eröffnung  des  Feldzu- 
ges gemacht.  Es  waren  hundert  Millionen  Aspern,  die 
schon  seit  drey  Monathen  zu  Haleb  angekommen  wa- 
ren, nnd  nun,  von  den  Befehlahabem  Halebs,  Himss^s  * 
ond  Hama*s  begleitet  im  Lager  eingetroffen,  in  den 
Schatz  des  Sultans  flössen  ^.  Die  Einrichtung  der  Ti- 
nanzeu  Syriens  und  die  Beschreibung  des  Landes  w^ 
nun  Selims  Hauptaugenmerk.  Dieselbe  wurde  dreyen 
der  ausgezeichnetsten  Beamten ,  n'ähmlich  dehi  Sohne 
cfes  Edris,  dem  bisherigen  Richter  von  Jenischehr  und 
neu  ernannten  Richter  von  Trijiolis  (dem  nachmah- 
ligen  Defterdar),  Ebulfafl;  dem  Sohne  Fenarirade's , 
Nuh  Tschelebi ,  ufid  dem  Sohne  AbduUahpascha's,  Ab- 
dul Kerimts^helebi ,  aufgetragen,  dem  ersten  die  Be- 
schreibung der  Sandschake  von  Himss,  Hama,  Tripo- 
lis ,  dem  zweyten  die  von  Damaskus ,  dem  dritten  die 
von  Haleb  ^ 

Nebst  den  Gegenständen  der  innem  Verwaltung  Äussere 
sicherte  Selim  zu  Damaskus  die  der  äusseren  Verhält-  ^*''*«'^'""'- 
nisse  des  Reiches  durch  Erneuerung  der  Gapitulatio- 
nen  mit  Venedig.  Die  beyden  Gesandten  Bartolomeo 
Contarini  und  Aloisio  Mocenigo  hatten  dem  Sultane 
schon  zu  Kairo  vor  seiner  Abreise  das  Kleid  geküsst  f, 
nnd  waren  yon  demselben  auf  das  Freundlichste  em- 
pfangen worde'n.Der  eine  der  beyden,  Contarini,  folg- 
te dem  Sultane  nach  Damaskus,  der  andere,  Mocenigo, 
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die  venetianische  Capitulation ,  mit  dem  Zaaatze  der 
Entrichtung  des  jährlichen  Tributes  von  achttansend 
Ducaten  für  Cypern,  welchen  Venedig  bisher  an  den 
Sultan  der  Mamluken  gezahlt  hatte ,  erneut  • ;  auch  der 
ungarische  Waffenstillstand  war  in  diesem  Jahre  wie 
im  vorigen  abermahls  nur  wieder  auf  Ein  Jahr  erneut 
worden  ^ ;  dessen  ungeachtet  blieb  der  Beg  von  Swor- 
nik,  Mustafabegf  in  einem  ungarischen  TJeberfalle,  wie 
diess  Prinz  Suleiman  aus  Adrianopel  nach'  Damaskus 
berichtete  t;  auch  kam  zu  Damaskus  eine  Gesandt- 
schaft des  Schahs  von  Persien  mit  Geschenken«  dem 
Sultane  zur  Eroberung  Syriens  und  Aegyptens  den 
Glückwunsch  abzustatten  tti  und  von  Kumach  der  Be- 
richt des  Statthalters  Mohammed  Kartschin  über  die 
Unterwerfung  ganz  Kurdistans  ^ 
'       .  Während  seines  Aufenthaltes  zu  Damaskus  entfem- 

Besuch  von 

jermmUm.  tc  sich  Selim  eines  Tages  schnell  und  verkleidet ,  um 
Damaskus    i^  aller  Eile  die  Wallfahrt  der  heiligen  Stätten  von 

nach  Uaieb,  Hgj^j-Qn  u^j  Jerusalem  zu  begehen ,  was  er  mitten  un- 
ter regenströmendem  Himmel  vollzog,  und  dann  so- 
gleich wieder  nach  Damaskus  zurückkehrte  ^.  Seine 

4,  Moharrem  1^*^^©  feyerliche  Handlung  in   dieser    Stadt  wai"    die 

d.Jänn'i5  8  ^^^^weihung  der  von  ihm  über  dem  Grabe  des  grossen 
Scheich  Mohijeddin  al-Arabi  erbauten  und  reichgestif- 
tete^  Moschee ,  an  welcher  Scheiche ,  die  den  Koran 
lasen ,  andere ,  die  denselben  auswendig  hersagten,  an- 
gestellt, und  Arme  täglich  gespeiset  wurden.  Die  Statt- 
halterschaft von  Damaskus  übergab   er  dem  Dschan- 

s9..Sr«/ffr924.beFdi  Ghafali  %  und  brach  nach  Haleb  auf.  Za  Damas- 
*"  *  *  '  kus  hatte  er  seinen  Vertrauten  undLehper,  den  gelehr- 
ten Philologen  Halimi ,  verloren,  und  nicht  ferne  von 
Haleb  ttt  starb  der  vom  Sultane  dahin  berufene  We- 
fir  Hersek  Ahmedpascha,  der  Sohn  des  Herzogs  von 
Saba,  Stephan  Gossarich,  welcher  während  eines  hal- 
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sie  Stelle  des  Reiches  als  Grosswefir  begleitet  hatte. 
Sein  Andenken  erhält  die  an  der  grössien  Enge  des 
nikomedischen  Meerbusens  anf  dem  südlichen  Ufer  ge- 
baute Moschee  und  Armenküche ,  -welche  noch  heute 
besteht  \Zwey  Motaathe  dauerte  der  Aufenthalt  Selims 
zu  Haleb ,  und  zwey  andere  der  Marsch  nach  Gonstan- 
tinopel,  wo  zu  Ende  des  vorigen  Jahres   die  grosse 
Siegessäule  des  Theodosius  in  einem  Orkane  mit  dem 
Rnin  vieler  Häuser  und  Menschen  zusammengestürzt 
war  +.  Nach  einer  Rast  von  einigen  Tagen  verliess  Se-  ,7.  Redickeh 
lim  Gonstantinopel  wieder ,  und  traf  schon  am  zehnten  ^^  jg*4- 
Tage  nach  seiner  Ankunft  zu  Gonstantinopel  in  Adria-^  17.  Bedsckeb 
nopel  ein  K  4.-Au^g'?-.5.8. 

Acht  Tage  nach  Selims  Ankunft  zu  Adrianopel  /„„ere  rer- 
nabm   der  Kronprinz  Suleiman,  welcher  bisher  den  Z*^""«'«'»- 
Statthalter  des  Vaters  zu  Adrianopel  vorgestellt ,  mit        ^4*  ** 
grosser   Feyerlichkeit  Abschied,  und  ging  mit  einer '^' ^"^*  *^''* 
Zulage  von  einer  halben  Million  Aspern  in  seine  Statt- 
halterschaft von  Ssaruchan  ab.   Wenige  Tage    darauf 
starb  der  Weflr  Nischandschi,  Ghodschaoghli  Mohamr 
medpascha,  welcher  mit  Halimi  den  Sultan  auf  der 
Fahrt  von  Kairo  nach  Alexandrien  begleitet  hatte.  An, 
des  A^efirs  Stelle  erhob  Selim  seinen  Schwager  Mu^ 
stafapascha  zum  Wefire ,  verlieh  die  bisher  von  dem-  « 

selben  begleitete  Stelle  dem  Beglerbeg  von  Rumili,  dem 
Defterdar  Ferhad,  un^  die  Stelle  des  Aga  der  Jani- 
tscharen,  dem  Befehlshaber  der  sieben  Thürme^  Ke« 
mal  ^.  In  diesem  Jahre  belehnte  Selim  den  neuen  Ghan 
der  Krim,  seinen  Scfiwager  Mohammedgirai,  den  Sohn  •« 
des  vor  vier  Jahren  verstorbenen  Mengli  Girai^  mit 
der  Krim  und  einem  Ehrensolde  von  täglichen  tausend 
Aspem**.  Wiewohl  durch  die  Bande  des  Blutes  mit  dem 
Chan  der  Krim  verbunden  ,  war  Selim  ge^en  das  En- 
de seiner  Regierung  auf  denselben  eifersüchtiger,  als 
er  es  auf  den  Schah  Persiens  nnd  den  Sultan  der  Mam- 
luken  gewesen.  jWeisst  du ,"  sprach  er  eines  Tages 
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zum  Grosswefir  Piri ,  ^dass  ich  diese  «Tataren  mehr 
„fürchte,  als  die  Perser;  ihre  Pferde  bedürfen  nicht 
„der  Hufeisen  und  Nägel;  sie  durchschwimmen  die 
„Flüsse 9  an  denen  unsere  Heere  stehen  bleiben,  um 
„darüber  Brücken   zu  sehlagen,  utad  in  einem  Tage 
„durchrennen  sie,  was  andere  in  fünf.  Ich  wünsche  ihn 
„durch  Diplom  und  Sold  auf  die  Liste  meiner  anderen 
^Diener  zu  setzen/'  Diesem  Befehl«  gemäss  wurde  das 
Diplom  ausgefertigt ,  und  Mohammedgirai  nahm  die- 
se ihn  zu  neuer  Unterwürfigheit  verbindende  £hre  nicht 
nur  an,  sondern  sandte  auch  als  Bürgen  derselben  sei- 
nen Bruder  Seadetgirai  nach  Constantinopel  ^  Da  vir 
die  Beherrscher  der  Krim,  seit  dem  Ende  der  Regie- 
rung Bajefids,  und  der  Thronbesteigung  Selfois,  wel- 
cher die  Hülfe  des  Schwagers  wider  den  Vater  ^  und 
Bruder  benützt  S  nicht  erwähnt  haben ,  so  seyen  hier 
wenige  Worte  gegOnnt  über  Mengligirai's  gleichzeiti- 
ge Regierung,  indem  vonihm angefangen  die  Geschich- 
te der  Herrscher  derKrim  mit  der  der  Spltane  paral- 
lel läuft ,  und  enge  mit  derselben  verfiochten  ist,  Men- 
gligirai,  gebildet  und  den  Wissenschaften   Freund, 
regierte  sieben  und  vierzig  Jahre  un^  acht  Monathe, 
oao.       und  starb  im  ein  und  siebzigsten  Jahre  ^..  Er  hinterliess 
i5i4-       acht  Söhne  %  von  denen  Mohammedgirai,  sein  Nach- 
folger, den  Bruder  Behadirgirai  zum  Kalgha  (so  Mes- 
sen die  Thronfolger  der   Chane  der   Krim)    ernann* 
te.  Er  wurde   zu  Baghdscheserai  unter  besonders  ge- 
bautem Grabgewölbe  beerdiget  *  Zur  Belohnung   der 
*►     Dienste,  welche  er  dem  Sultane  Bajefid  bey  der  Erobe- 
rung der  Festungen  Kili  und  Akkerman  und  im  pohli- 
sehen  Streifzuge  geleistet ,  Mmrden  ihm  von  den  Häfen 
Kaffa^  Göflewe  und  Baliklawa   Einkünhe  nnter  dem 
Nahmen  des  Kaftan-Geldes    (Chaftan)   zugeschlagen, 
welche  bis  zum  Ende  der  Herrschaft  der  Tatu-en  in 
der  Krim  ein  ihriger  Aga ,  unter  dem  Nahmen  Jalia- 
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gasi  %  d.  i.  Aga  des  Gestades,  verwaltete,  und  dec  Woi- 
wode  der  Moldau  trat  ihm  Dörfer  und  Ländereyen  am 
Dniester  ab.  Ausser  den  Einrallen  in  Poblen  hatte  er 
noch  die  inneren  Unruhen  Seid  Ahmeds  gedämpft,  und 
den  Sitz  desselben,  die  vier  Stunden  südlich  von  Kaffa 
am  Rande  des  Berges  Agharmisch  gelegene  Stadt  Ssol- 
kat ,  sich  unterworfen  ^. 

Der  Nachfolger  Alibegs  als  Pfortendolmetsch,  der  rerhäünhse 
Sipahi  Junis,  wurde  als  Bothschafter  nach  Venedig  ge-ß^^tTf''^; 
sendet,  um  über  weggenommene .  Schiffe  und  Unter-  5*' 
thanen  Beschwerde  zu  führen,  die  mit  den  Zeugnis- 
sen der  Sandschake  und  Kadi  belegt  war  ^.  Den  Ragu- 
riern  wurde  bedeutet ,  dass  sie  statt  den  in  der  letzten 
Zeit  entrichteten  drey  vom  Hundert  den  Zoll  mit 
fünf  entrichten  müssten  ^;  auch  erschien  ein  spanischer 
Gesandter ,  um  von  Selim  gegen  Entrichtung  der  ai^ 
die  Sultane  der  Mamluken  bezahlten  jährlichen  Sum- 
me die  Bestätigung  der  Freyheiten  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes  und  der  Pilger  zti  erhalten.  Selim  em« 
pfing  ihn  gnädig,  beschenkte  ihn  mit  Kaftan  und  fünf- 
tausend Aspern ,  und  verhiess  die  Gewährung  des  Be- 
gehrens gegen  dem,  dass  ein  Bothschafter  käme,  eine 
ordentliche  Gapitulation  «bzuschliessen  ®.  Solche  Vor- 
sicht war  nothwendig  in  dem  Augenblicke ,  wo  wäh- 
rend der  kurzen  Waffenruhe  Italiens  Leo  der  Zehn- 
te vier  Cardinäle  an  die  yier  ersten  christlichen  Mäch- 
te ,  an  den  Kaiser ,  an  die  Könige  von  Spanien ,  Eng- 
land und  Frankreich  sandte,  utn  dieselben  zu  gemein- 
samen Feldzuge  wider  die  Türken  aufAubiethen  t.  Im 
folgenden  Jahre  erneuerte  Selim  abermahls  mit  Un- 
garn den  nur  auf  Ein  Jahr  geschlossenen  Waffenstill- 
stand auf  gleichen  Zeilraum  ^,  und  sandte  den  T^schausch 

')  Die  sieben  Wandelsterne  vom  Seid  Mohumrn««!  Ri^a  aas  den  Hand-  . 
scbriften  S.  E.  des  Herrn  Rillers  v.  Italinski,  ein  Fo!'ant  von  234  Blällern. 
Bl.  6i.  ^)  Eben  da  Bl.  55.  °)  Lettora  di  S.  Selim  alla  Signoiia  ddo.  20.  Ot- 
tobre i5iS  da    Adrianopoli   bey  Mar.  Sanuto.    Diese   Sendung  fehlt  in  dem 
rt^t^i j.ii V. i.-4_"'_    *y .•_ M^   j^t   ««««  .C;«»/ti.«    im 
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Mnstara  als  Gesandten  nach  Vened^^  den  nun  schon 
im  zweyten  Jahre  ausständigen  Tribut  der  achttausend 
Ducaten  für  Cypern  zu  begehren.  Die  Signoria  ent- 
schuldigte sich ,  dass  derselbe  bereits  über  Cypern  ab- 
gesendet worden ,  und  sechzehntausend  venetianische 
Ducaten  flössen  als  cyprischer  Tribut  in  den  Schatz 
des  Sultans  \  Als  Selim  denselben  empfing ,  sprach  er 
wider  seine  Gewohnheit  mit  dem  Bothschafter ,  indem 
er  die  Herrschaft  Venedigs  zur  Gerechtigkeit  ermahn- 
te ,  wenn  sie  Frieden  wolle  K 
c^fiämrfßer  Selitas  Heere  waren  in  diesem  und  denpi  folgenden 

^%\'s!^'  Jahre  mit  Dämpfung  eines  gefährlichen  Aufruhres, 
welchen  ein  Neuerer,  Nahmens  Dschelali,  in  Asien  an- 
gefacht, beschäftiget,  und  derselbe  ward  wieder  so 
schnell  und  so  glücklich  gedämpft,  als  im  vorigen 
Jahre  der  des  arabischen  Scheichs  Hanusch  ih  Syrien, 
welcher  durch  die  vereinte  Macht  Iskenderpascha*s , 
des  Statthalters  von  Tripolis ,  Güfeldsche  Kasimpa- 
scha*s  von  Hama,  und  Berdi  Ghafali*si,  des  Statthalters 
Vo^  Dakna&kus,  in  der  Gegend  von  Baalbek  vernich- 
tet, und  dessen  Kopf  nach  Adrianiopel  gesendet  wor^ 
den  war  ^  Dschelali  hielt  sich  mit  seinen  Anhängern 
zu  Terchal,  in'der  Nähe  von  Tokat^  in  einer  Höhle 
auf  1  wo  er  die  am  Ende  der  Welt  verheissene  An- 
kunft des  Mehdi  zu  erwarten  vorgab  ^.  Der  Gross- 
Wefir  Piripascha  stand  am  Euphrat,  um  das  Reich 
wider  Persien  zu  decken;  Ferhadpascha  ti  der  Statthai« 
ter  von  Rümili ,  wurde  nach  Asien  wider  die  Aufruh- 
rer befehligt.  Schehsuwaroghli,  der  Herr  von  Sulkadr, 
verfolgte  dieselben  seiner  Seits  von  Elbistan  aus  bis 
an  die  Gränze  von  Siwas ,  und  als  Dschelali  nach  Ka- 
rahissar ,  FerhadpascI^a  aber  nach  Angora  gezogen  war, 

')  Letteradel  Sr.  alla  Signoria  i.  Giugno  Adrianopoliper  MnttafaCiaiM: 
te  li  mantU  li  16,000  Zecfiini  in  orp ,  come  vol  li  capitoit  per  do  tribmti  4U 
Cipro.  Mar.  Sanutu.  Diese  Sendang  ist  dem  Verfasser  des  Catahqo  deüe 
versone  svedite  .n  f^eneJSia  Der  narlm  del  ffranSi^nore  «nt^an^en  :  iiin*e#c« 
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überfiel  Schehsawar  die  Aufruhrer,  und  yemichtete  sie 
ohne  Ferhadpascha's  Hüire,  was  dieser  ihm  mit  tödtli- 
chem  Hasse  nachtrug.  Die  Gerüchte  über  das  Erschei- . 
nen  eines  angeblichen  Prinzen  Murad,  eines  Sohnes 
Ahmeds,  der,  nach  Persien  geflüchtet,  dort  gestorben « 
war,  wurden  durch  Untersuchungen  und  Hasandschans, 
des  Vaters  Seadeddins,  Zeugniss  widerlegt,  und  des 
Sultans  aufgelärmtes  Gemüth  wieder  beruhigt  *• 

Die  %n  Adrianopel  wüthende  Pest  bewog  den  Sul-pau  desMar^ 
tan  4ie  Stadt  zu  verlassen,  erst  auf  Jagden  die  Um-  morkötchki. 
gegend  zu  durchstreichen,  und  dann  sich  nach  Con- 
stantinopel  zu  begeben,  wo  der  Defterdar  Abdus-selam 
Tor  den  Mauern  des  Serai  in  des  Sultans  Nahmen  das 
sogenannte  Marmorköschk  ^  baute ,  und  mit  Gemähl- 
den  ausschmückte ,  deren  eines  den  Eroberer  vorstel- 
len sollte.  Selim ,  der  sich  seines  Grossvaters  noch  als 
ein  Knabe  von  sieben  Jahren  her  erinnerte ,  fand  we- 
nig Aehnlichkeit  an  dem  Gemähide,  dem  sogar  die 
grosse  Habichtsnase  fehlte  ^;  auch  äusserte  er  seine 
Ulizufriedenheit  über  den  kostbaren  Bau  und  die  nicht 
minder  kostbare  Einrichtung  des  Köschks ,  wodurch , 
sagte  er,  die*öfrentlichen  Schatzgelder  verschwendet 
würden.  Der  listige  Defterdar  küsste  die  Erde,  und  be- 
ruhigte den  Sultan  mit  der  Versicherung,  dass  er  die 
Ausgaben  des  JBaues  und  der  Einrichtung  nicht  aus 
dem  Schatze,  sondern  aus  seinem  eigenen  Beutel  be- 
stritten habe.  Seljm  hierüber  ganz  vergnügt,  Hess  ihm 
dafür  drey  Ehrenkleider ,  eines  über  das  andere  anzie« 
hen,und  erlaubte  ihm  zu  bitten,  was  er  wolle.  Der 
sehr  reiche  Defterdar  bath  sich  nur  ein  Paar  Oerter 
hinter  Nikomedien  im  Districte  des  dichten  "Waldes, 
welcher  das  Waldmeer  heisst,  aus.  Der  Sultan  gewähr- 
te die  Bitte  ohne  die  Ausdehnung  derselben  zu  kennen, 
und  Abdus-selams  Familie  war  von  nun  an  eine  der 
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Waldmeeres  *.  Ghichzeitig  mit  dem  Baue  des  Köschks, 
wurde  auch  die  Grundfeste  der  Moschee  Selims  I.  zu 
Constantinopel  gelegt ;  welche  aber  erst  sein  grosser 
Sohn  vollendete  **. 
Riutung  der         Mehr  als  diese  [Bauten  laff  dem  Eroberer  die  der 

JF'lotte,  L  ♦  o 

Schiffe  auf  den  Werften  am  Herzen.  Er  befahl  den 
Bau  von  hundertßinfzig  grossen  und  kleinen  Schiffen, 
deren  drey  von  siebenhundert  Tonnen  ^;  hundert  an- 
dere, schon  fertige  Galeeren  wurden  in  Ordnung  ge- 
bracht ;  zugleich  wurde  das  Heer  in  Asien  zusammen- 
gezogen ,  fünfzehntausend  belehnte  Reiter  bey  Kaissa- 
rije,  der  Pascha  von  Konia  mit  allen  Sandschaken  Kara- 
mans  zu  Larenda  mit  zwanzigtausend  Mann,  der  Begler- 
beg  Anatoli*s,  Ferhad,  mit  dreyssigtausend ,  in  Allem 
also  ein  Heer  über  sechzigtausend  Mann  stark ,  dessen 
Bestimmung  gegen  Persien  gerichtet  schien,  so  wie 
die  der  Flotte  gegen  Rhodos.  Schon  seitdem  unter  Ba- 
jefid  II.  Kemal  Reis  auf  Rhodos  gelandet,  und  einen 
Theil  der  Insel  verheert  hatte  *^,  fürchtete  die  Reli- 
gion  auf  Rhodos  einen  erneuten  Angriff.  Desshalb  ver- 
8.  Febr.  i5ii.  pflichtete  der  kriegerische  Papst  Julius  II.  durch  ein 
Breve  die  Ritter  auf  Rhodos  zum  gewissenhaften  Auf- 
enthalte auf  der  Insel,  und  dem  ihnen  anvertrauten 
Postenf.  Als  die  türkische  Flotte  während  Aegyptens 
Eroberung  nach  Alexandrien  segelte,  zitterte  Rho- 
dos abermahl  für  seine  Sicherheit,  kam  aber  diessmahl 
mit  den  Schimpfworten  davon,  in  welchen  das  Schrei- 
ben des  Admirals  den  Grossmeister  als  schäbigen  Hund, 
Sohn  eines  Hundes ,  aus  der  Familie  der  Höllenhunde 
anredete  %  und  die  jetzigen  neueren  Rüstungen  Hessen 
wenig  Zweifel  mehr  übrig,  dass  sie  den  Joannitera 
gelten;  doch  wollte  Selim  die  Rüstungen  auf  den  höch- 
sten Grad  vollendet  wissen,  ehe  er  die  Unternehmung 

^)  Aali    BI.  au.  ^)  S.    GonstantinopoHt  und   der   Bosporas  I.  S.  4^ 
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wagte ,  um  von  derselben  nicht  fruchtlos  abstehen  zu 
müssen^  wie  sein  grosser  Ahn.  Er  zilrnte  daher  den 
'Wefiren,  welche  den  Feldzug  gern  beschleunigt  hät- 
ten. Als  er  eines  Tages  von  der  Moschee  Ejub  weg- 
ging, begleitete  ihn  Hasandschan,  der  Vater  des  Ge- 
schichtschreibers Seadeddin.  Er  hatte  diesem  eben  das 
Grab  seiner  Amme  gezeigt,  als  eine  der  grossen  zum 
Admiralschiffe  bestimmten  Galeeren  vom  Arsenale  den 
Hafen  heraufsegelte.  Auf  wessen  Befehl ,  fragte  Selim 
ergrimmt,  ward  sie  vom  Stäppel  gelassen?  Mit  Mühe 
rettete  der  Grosswefir  Piripascha  des  Admirals  Dscha- 
ferbegs   Kopf   mit    der   unterthänigsten  Vorstellung  ^ 
dass  es  Gesetz  sey,  ein  Schiff,  wenn  es  fertig,  vom 
Stappel  zu  lassen.  Ihr  drängt  mich,  redete  Selim  die 
Wefire  an ,  zur  Eroberung  von  Rhodos,  wisst  ihr  aber 
was  dazu  nöthig,  und  könnt  ihr  mir  wohl  sagen,  wie 
viel  ihr  Pulver  in  Vorrath  habt?  Die  Wefire  schwie-  . 
gen  beschämt,  und  berichteten  am  folgenden  Morgen, 
es  sey  Pulver  auf  viermonathlichen  Belagerungsbedarf 
vorhanden.  Was  soll  Vorrath  auf  vier  Monathe,  da  der 
doppelte  nicht  genug  ist,  rief  Selim  erzürnt.    Wollt 
ihr  die  Schlappe  Mohamiheds  II.  erneuem?  Mit  so 
thörichten  Vorbereitungen  ziehe  ich  nicht  in  den  Krieg, 
und  trete  keine  Reise  an ,  überhaupt  steht  mir  keine 
andere  Reise  mehr  als  in  die  andere  Welt  bevor  t. 

Die  letzten  Worte  hatte  er  im  Vorgefühle  seines  Selim  Tod. 
Todes  gesprochen ,  der  bald  hernach  auf  dem  Wege 
von  Constantinopel  nach  Adrianopel  erfolgte.  Schon 
drey  Tage  vor   seiner  Abreise  hatte   er   brenneiiden 
Schmerz  im  Rücken  gefühlt ,  und  trotz  Hasandschans , 
des  Vaters Seadeddins,  Zureden,  dass  er  der  Beule,  die 
sich  zeigte,  gehörig  warten  solle,  die  Reise  nach  Adria- 
nopel zu  Pferde  angetreten.  Als  er  gegen  Tschorli  nach  a.  Sche^^M.1 
dem  Dorfe  Ograschköi  tt  kam ,  wo  er  seinem  Vater  is.  sept.'i5a.o. 
die  Schlacht  g-eliefert,  die  selbem  den  Thron  und  später 


Digitized  by  VjOOQ IC 


554  .      . 

Wunde  Pechpflaster  anfiegten  ».  Trotz  ihres  Zuredens 
gab  er  den  Genuss  des  Opiums  nicht  auf.  Hasandschan, 
der  Vater  Seadeddins,  terliess  ihn  keinen  Augenblick; 
die  Wundärzte  verliessen  sich  auf  ihn  in  sorgsamer 
Vollziehung  ihrer  Vorschriften.  Hasandschan  wartete 
seiner  Tag  ui^d  Nacht;  in  der  siebenten  Nacht  seit  dem 
Aufbruche  von  Constantinopel  bethete  er  mit  ihm  die 
SnrsiJes,  und  Selim  bewegte  die  Lippen  mit;  als  Ha- 
sandschan auf  den  Vers  kam :  Heil  ist  das  ff^ort  des  AU" 
gütigen^  schloss  sich  die  Hand  Selims  krampfhaft ,  und 
8.  Schewwai  ^^  g^b  den  Geist  auf  ^.  Hasandschan  hatte  Besonnen* 
ai  Sept^'iSao.  ^®**  g^'iug ,  dem  Oberstschatzmeistcr  Suleiman,  wel; 
eher  den  Tod  des  Sultans  verlautbaren  wollte ,  nach- 
zulaufen ,  und  den  Oberstkämmerer  dazu  zu  bewegen, 
mit  Bewahrung  des  Geheimnisses  die  Wefire  wie  ge- 
wöhnlich mit  Tagesanbruche  zum  Diwan  zu  laden.  In- 
dessen bethete  er  die  ganze  Nacht  hindurch  mit  dem 
Schatzmeister  die  Sura  Jes.  Mit  Tagesanbruche  kamen 
die  drey  Wefire,  der  Gross wefir  Piripascha,  Mustafa- 
pascha und  der  Beglerbeg-Ahinedpascha,  der  ehemah- 
lige  Oberststallmeister  des  Sultans.  Piripascha  vergoss 
Thr'änen ,  und  segnete  den  Hasandschan  seiner  getrof- 
fenen Massregeln  willen,  ohne  welche  der  Lärm  aer 
Verschnittenen  die  Janitscharen  zum  Aufrühre  aufge- 
lärmt,  und  das  Reich  ins  grösste  Verderben  gestürzt 
haben  würde.  Es  wurden  also  wie  gewöhnlich  die  Ver- 

*)  Diez  Denkwürdigkeiten  Asiens  1.  S.  396.  Die  Tenetiamschen  Ge- 
sandtschaftsberichte  enthalten  über  die  Krankheitsgeschichte  folgende  Um- 
stände :  In  campagna  es^er  i^enuto  do  carboni ,  in  quel  loco  dove  it  patlrt 
U  delte  la  sua  maledision  ;  hora  di  questo  quasi  ti  toprauenme  una  piaf, 
^he  venne  daila  spalla  fino  al  fianco  con  motte  Loche  j  per  la  qmal  coim»» 
seinpre,  tarnen  non  lassiava  ogni  di  Popio  consueto,  si  che  da  pol  giomi  4 
morite,  t  U  bassa  tenne  scosa  la  dita  morie,  la  aualfu  a  di  a».  Settembre. 
Der  TeneAianische  Bothschafter  aus  Ofen  schrieb,  er  sey  an  der  Pe»l  ge- 
^  sterben  :  Si  era  morto  di  peste  nel  loco  dot>e  Ju  il  conflilto  con   ä  padre , 

.     e  che.  dita  morle  era  stata    temita  occulta,    (Marini  Sanuto*s    Geschichte. 
Band  XIX.    i52i).   *>)    Diez    Denkwürdigkeiten  Asien«   I.    S.    296.   Hasan- 
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richtimgen  des  Diwans  -vorgenojmmen ,  Aemter  und 
Ehrenkleider  an  die  Aerzte  vertheilt,  den  letzten  als 
scheinbares  Zeichen  der  Zufriedenheit  des  Sultans 
mit  ihren  Diensten  und  seiner  Besserung.  Die  vier 
Aerzte,  die  drey  Wefire,  der  erste  der  Kammerdie- 
ner, der  Oberstkämmerer,  und  Ifasandschan  der  Ver^ 
traute,  die  einzigen  zehn,  die  um  den  Tod  wussten, 
bewahrten  strenge  das  Geheimniss  bis  zur  Ankunft 
des  Kronprinzen  Suleiman,  dem  durch  Eilbothen  die 
Nachricht  zugefertigt  ward.  Die  Aerzte  mit  den  drey 
genannten  Bedienten  der  Kammer  verrichteten  die 
Todtenwache,  und  verscharrten  deuTodtenmit  seinem 
Bette  inner  des  Zeltes  *•  So  endete  Sultan  Selim  I«, 
der  Grausame,  der  Dichter,  der  Eroberer,  der  Opium- 
esser, der  Mystiker,  der  Tyrann,  der  Neffen-,  Bruder- 
und  Vatermörder,  nach  acht  Jahren  einer  mit  Blut 
geschwellten  Regierung.  Ein  Derwisch  soll  bey  seiner 
Geburt  aus  den  sieben  Muttermaalen ,  womit  er  ge- 
zeichnet zur  Welt, kam,  prophezey^t  haben,  dasser 
sieben  Herrscher  unterjochen  werde  **,  was  dann  durch 
die  Siege  über  die  Brüder  Korkud ,  Ahmed  und  den 
Neffen,  über  Schah  Ismail,  über  Karachan,  über  den 
Fürsten  von  Sulkadr  und  über  den  Sultan  von  Aegyp« 
ten,  als  glorreich  bestätigt,  von  den  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern ausgeführt  wird.  Sie  hätten  diese  sie-^ 
ben  blutigen  Maale  mit  eben  so  grossem  Rechte  auf  sei- 
ne sieben  gemordeten  Blutsverwandte,  und  sieben  hin<r 
gerichteten  Wefire  deuten  können.  Hemdempasohaund 
Hasanpascha  hatten,  jener  bey  Eröffnung  des  persischen, 
dieser  bey  der  des  ägyptischen  Feldzuges ,  die  Frey- 
müthigkeit  gegebenen  Rathes  mit  dem  K/)pfe  bezahlt; 
der  Grosswefir  Dukagiu  Ahmed  und  Iskenderpaschä 
statt  den  aufrührischen  Janitscharen,*die  bey  den  Mu- 
stafa, der  eine  sein  Schwager  Beglerbeg,  und  der  an^ 
dere  der  Grosswefir,  die  Beschuldigung  von  Unge- 
rechtigkeit und  Untreue  •  tmd  Junispascha  die  Frey- 
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müthigkeit  des  Tadels ,  mit  ihrem  Leben  gebüsst  Nur 
den  einzigen ,  auf  dem  Schlachtfelde  von  Ridania  ge- 
fallenen Sipanpascha  betrauerte  er  als  seinen  Lieb- 
ling, als  seinen  Joseph  *,  dessen  Verlust  durch  die 
Eroberung  Aegyptens  nicht  aufgewogen  würde.  Her- 
sek  Ahmed  und  Piripascha  waren  die  einzigen  Gross- 
wefire,  welchen  ihre  Würde  nicht  das  Leben  geko- 
stet; Selim  schonte  das  seiner  Vertrauten  und  der 
Gelehrten,  die  sich  seines  Umganges  erfreuten.  Von 
diesen  waren  die  von  ihm  geschätztesten,  Halimi  ^,  der 
grosse  Philologe,  Nedschati,  der  grosse  Dichter  %  und 
der  Nischandschipascha  Mohammed  ^  ihm  kurz  vor 
seinem  Tode  alle  drey  im  selben  Jahre  vorangegangen; 
nur  der  grosse  Heeresrichter  Kemalpaschafade ,  sein 
steter  Begleiter  auf  dem  Feldzuge  nach  Syrien  über- 
lebte ihn;  der  grosse  Mufti  Dschemali,  der  acht  Jahre 
unter  der  Regierung  Bajefids,  acht  Jahre  während  der 
ganzen  Regierung  Selims ,  und  sechs  unter  der  Regie- 
rung Suleimans  a4if  dem  Polster  des  Fetwas  sass ,  da- 
mahls  aber  als  Mufti  noch  nicht  die  oberste  Würde  des 
Gesetzes  im  osmanischen  Reiche,  war  von  allen  Ge- 
setzgelehi^ten  des  Reiches  unter  Sultan  Selims  Regie- 
rung dernahmhaftesteund  kennenswertheste,  wesshalb 
um  so  mehr  ein  Paar  Worte  von  ihm  zu  sagen,  als  wir 
alle  übrigen  mit  Stillschweigen  übergehen  wollen. 
»f *i^^/ *^"  Wenn  der  Spruch  der  Schrift  und  des  Korans: 

BSujU,  Dicht' 

maU,        aus  ihren  ff^erken  werdet  ihr  sie  erkennen ,  auch  bey  den 
Gesetzgelehrten ,  wie  bey  denen  anderer  Fächer  mei- 
stens nur  von  den  Werken  ihrer  Feder  zu  verstehen 
/  ist,  so  kommen  bey  Dschemali  hier  diese  weit  weni- 

ger als  seine  übrige  ganze  Handlungsweise  in  Betrach- 
tung. Seine  Sammlung  von  Fetwas,  welche  den  Titel 
Al-muchtarat ,  d.  i.  die  Auserwähltea,  führt,  gehört 
zwar  unter  die  geschätzten  Sammlungen  der  Fetwas, 
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weil  der  Inhalt  wirklich  dem  Titel  entspricht;  aber 
weit  merkwürdiger  Tür  die  osmanische  Geschichte  sind 
die  von  ihm  selbst  als  Mufti  ertheilten ;  vor  allen  die 
drey,  welche  die  Kriegserklärung  gegen  Aegypten  vecht* 
fertigen  sollten,  und  deren  Fragen  folgender  Mas- 
sen gestellt  waren :  ^Wenn  ein  Padischah  des  Islams 
„im  heiligen  Kampfe  zur  Ausrottung  der  Gottlosen  (d.  i. 
„der  Perser)  durch  die  Hülfe ,  welche  deifselben  ein 
^anderer  Padischah  leistet,  gehindert  wird,  ist  nach 
„dem  Gesetze  der  Todtschlag  und  die  Erbeutung  des 
„Eigenthums  des  letzten  erlaubt  ?**— ^  Die  bejahende  Ant* 
wort  war  mit  dem  Ueberlieferungsspruche :  „ff^erGott^ 
„losen  hilft,  ist  selber  gottlos /*  begründet.  Das  zweyte: 
„Wenn  ein  Volk,  das  den  Nahmen  des  Islams  trägt 
„(die  Aegypter),  seine  Kinder  und  Jünglinge  lieber 
„mit  den  Familien  von  Ungläubigen  (den  Tscherkes- 
„sen)  vermischt  als  mit  Moslimen,  ist  der  Todtschlag 
„desselben  erlaubt?"  —  „Ohne  weiters."  Das  dritte: 
„Wenn  ein  Volk  unter  dem  scheinbaren  Vorwande, 
„den  Islam ,  den  es  bekennt,  zu  ehren ,  die  Worte  des 
„Glaubensbekenntnisses  auf  seine  Münzen  prägt ,  von 
„denen  es  weiss,  dass  dieselben  in  die  Hände  der  Chri- 
„sten ,  Juden  und  zwey  und  siebzig  Secten  kommen , 
„welche  damit,  Gott  verhüth  es!  auf  den  Abtritt  gehen, 
„und  diese  Münzen  in  dem  Stande  ihrer  Unreinigkeit 
„bey  sich  tragen,  und  im  Falle  der  Noth  ausgeben, 
„was  ist  mit  solchem  Volke  Rechtens  ■?"  Die  Antwort 
lautete,  dass ,  wenn  sie  sich*s  nicht  wehren  Hessen ,  ihr 
Todtschlag  rechtmässig.  Ausser  diesen  durch  die  Ent- 
scheidung der  Frage  der  Rechtmässigkeit  eines  unge- 
rechten Krieges  so  wichtigen  Aussprüchen  ertheilte  Muf- 
ti Dschemali  seine  Fetwas  mit  solcher  Bereitwilligkeit 
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daher  er  den  Nahmen  Senbeli  Mufti,  d.  i.  des  Korb- 
Mufti  erhielt  *.  Trotz  des  in  diesen  drey  Fetwas  ausge- 
sprochenen Fanatismus  des  Islams  unterbrach  Dsche- 
maU*s  Gerechtigkeitsliebe  mehr  als  einen  Aufzug  des 
immer  erneuten  Trauerspieles  von  Selims  Tyranney. 
Der  Sultan  hatte  in  seinem  Grimme  die  Hinrioh« 
tung  von  hundert  und  fünfzig  Schatzbeamten  befoh- 
len. Dschemali  ging,  wiewohl  ihm  dieses  als  Mofti 
nicht  zustand^,  in  den  Diwan,  und  begehrte  den  Zu- 
tritt zum  Sultane.  Die  Pflicht  des  Mufti  ist  es,  sagte 
er,  fQr  das  andere  Leben  des  Sultans  des  Islams  zu  sor- 
gen ,  ich  erbitte  also  von  dir  das  Leben  der  zu  unge- 
rechtem Tode  verurtheilten  Schatzbeamten.  —  DieUlc- 
mas ,  antwortete  der  Sultan ,  haben  sich  nicht  in  die 
Regiernngsgeschäfte  zu  mischen;  man  beherrscht  dU 
Menge  nur  mit  Strenge  ^  Dschemali  entgegnete,  dass 
hier  nicht  von  dieser  sondern  von  jener  Welt  die  Re- 
de sey,  der  Verzeihung  harre  ewiger  Lohn,  und  der 
ungerechten  Strenge  ewige  Strafe.  Selim  schenkte  den 
Verurtheilten  auf  D«chemali-8  Fürbitte  nicht  nur  das 
Leben,  sondern  setzte  sie  auf  seine  zweyte  Fürbitte , 
sogar  wieder  in  ihre  Stellen  ein.  Ein  zweyter  nicht 
minder  wichtiger  Rechtsfall  war  die  Verurtheilung 
von  vierhundert  Kaufleuten,  welche  persischen  Sei- 
denhandels willen  nach  Wegnahme  ihrer  Waare  mit 
dem  Tode  bestraft  werden  sollten.  Der  Mujfli  ritt  ne- 
ben dem  Sultane  auf  dem,  Wege  nach  Adrianopel,  und 
zog  sich  dessen  Vorwürfe  zu ,  weil  er  das  zur  Regrün- 
dung  des  Todesurtheiles  begehrte  Fetwa  verweigerte. 
Ist  es  denn  nicht  erlaubt,  fragte  Selim,  zwey  Drittel 
der  Rewohner  der  Welt  todt  zu  schlaeen  zum   Re- 
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ttmist  nicht  klar,*  sprach  Dschemali,  da  der  Seiden- 
verkauf  bisher  nicht  verbothen  war.  —  Mischt  euch  nicht 
in  die  Regiernngsgeschäflte ,  fuhr  Selim  ergrimmt  den 
Mufti  an.  Dieser  zog  sich  ohne  Gruss  mit  Heftigkeit 
zurück.  Selim  voll  Wuth  und  Staunen  hielt  den  Zügel 
^*nnd  blieb  eine  Zeit  lang  stehen,  für  diessmahl 
den  Ausbruch  der  Wuth  unterdrückend«  Als  er  nach 
Constantinopel  kam ,  gab  er  die  gefangenen  Kaufleute 
und  die  in  Beschlag  gelegten  Seidenwaaren  los  f,  und 
sandte  dem  Mufti  schriftlichen  Befehl,  dass  er  die  bey- 
den  obersten  Würden  des  Gesetzes,  die  Oberrichter- 
stelle YOn  Rumili  und  Anatoli ,  in  seiner  Person  yer- 
einigen  splle.  Dschemali  antwortete ,  dass,  wiewohl  es 
dem  Sultane  zu  gehorchen' Pflicht ,  so  habe  er  doch 
älteren  Vertrag  mit  Gott,  dem  er  angelobet,  nie  Wür-^ 
den,  mit  denen  Befehl  verbanden  sey,  anzunehmen,  son- 
dern sich  bloss  auf  die  Entscheidung  der  Rechtsfragen 
zu  beschränken.  Der  Sultan  achtete  ihn  dafür  um  so 
böher,  und  sandte  ihm  als  Beweis  seiner  Achtung  fünf- 
hundert Ducaten  \  Als  wahrer  Rettungsengel  erschien 
derMuftr  Dschemali  den  Christen,  und  insbesondere 
den  Griechen,  Bewohnern  der  Hauptstadt,  als  Selim 
nach  dem  Gesammtmorde  der  Schii  in  seinen  Staaten 
auch  das  Verderben  der  Griechen  oder  allgemeinen 
Kirchenraub  beschloss.  Er  legte  dem  Mufti  die  ver- 
Tangliche  Frage  vor,  was  denn  verdienstlicher,  die 
ganze  Welt  als  steuerbar  zu  unterjochen,  oder  an  der 
Bekehrung  der  Völker  zum  IsUm  7,11  arbeiten.  Der 
Uufti,  der  die  Absicht  des  Sultans  nicht  errieth,  ant- 
wortete ,  Bekehrung  der  Ungläubigen  sey  bey  weitem 
das  verdienstlichste  und  Gott  wohlgefälligste  Werk. 
Selim  gab  dem  Grosswefire  Befehl ,  alle  Kirchen  in 
Moscheen  zu  verwandeln ,  allen  Gottesdienst  zu  ver- 
biethen ,  uiid  wider  alle  Christen ,  die  sich  nicht  zum 
Islam  bekehren  würden,  die  Todesstrafe  . zu  verhän- 
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Hand  den  Rath,  bey  der  Ankündigung  des  Berehles 
nm  gesetzliche  Tagsatzung  vor  dem  Sultane  zu  bitten ; 
und  auf  die  Vorstellung  des  Wefirs  und  des  Mufti,  dass 
der  Sultan  diese  Bitte  nicht  abschlagen  könne,  gewähr-- 
te  er  sie.  Der  Patriarch,  von  seinem  ganzen  Clems  be- 
gleitet ,  erschien  im  Diwan  zu  Adrianopel ,  und  berief 
sich  auf  Mohammeds  II.  feyerlichen  Vertrag ,  vermog 
dessen  er  bey  der  Eroberung  der  Stadt  feyerlich  Ter- 
heissen,  die  Kirchen  nicht  in  Moscheen  zu  verwan- 
deln, der  Ausübung  des  Cultus  kein  Hinderniss  in  den 
Weg  zu  legen ,  die  öffentliche  Feyer  des  Osterfestes 
zu  gestatten.  Wider  die  Bekehrung  mit  Gewalt '  spre- 
che der  Koran,  welcher  den  Nichtmoslimen  Duldung 
gegen  Entrichtung  der  Kopfsteuer  zusichert.  Die  Ur- 
kunde des  Vertrags  war  verbrannt ,  aber  drey  alte  Ja- 
nitscharen,  welche  vor  fünf  und  sechzig  Jahren  der 
Eroberung  Gonstantinopels  beygewohnt^  bezeugten, 
dass  der  Sultan  den  Abgeordneten  der  Stadt,  welche 
ihm  die  Schlüssel  in  einem  goldenen  Becken  darge- 
bracht ,  diese  drey  Puncte  bewilliget  habe.  Selim  ehr- 
te den  Ausspruch  des  Korans  und  das  Wort  des  Er- 
oberers ,  in  so  weit  dasselbe  Freyheit  der  Religions- 
übung zugestand,  settte  aber  hinzu,  dass  das  Gesetz 
nicht  fordere,  dass  so  schöne  Gebäude  als  die  Kirchen 
noch  länger  durch  Götzendienst  entweihet  würden, 
er  befahl ,  die  zu  Constantinopel  befindlichen  in  Mo- 
scheen zu  verwandeln,  unbeschadet 'der  den  Christen 
zugestandenen  Freyheit ,  andere  aus  Holz  zu  bauen , 
und  die  verfallenen  auszubessern.  Wenn  also  Selim , 
Dank  der  Menschlichkeit  des  Grossweßrs  Piri  und 
des  Mufti  Dschemali,  das  Ende  seiner  Regierung  nicht 
mit  einem  Blutbade  der  Ungläubigen ,  wie  den  Anfang 
derselben  mit  dem  der  Ketzer  befleckte ,  so  raubte  er 
ihnen  doch  ihre  schönsten  Kirchen,  indem  er  diesel- 
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über  den  persischen  Schah  nnd  den  Sultan  der  Man 

laken,  den  grössten  Theil  Kurdistans  nnd  Mesopoti 

mienSf  sammt  ganz  Aegypten  dem  osmanischenReicl 

einverleibt  9  und  den  von  Mohammed  IL  durch  Coi 

stantinopels  Eroberung  erworbenen  Titel  eines  Heri 

zweyer  £rdtheUe  und  zweyer  Meere  durch,  den  ein« 

Dieners  und  Beschützers  der  bejrden   heiligen  Ställen    un 

Städte,  n'ähmlich  Mekka*s  und  Medina*s,  befestiget  z 

haben.  Mohammed  II.  und  Selim  I. ,  die  ieyden  Ero 

berer,  deren  Regierung  mit  der  dazwischen  fallende 

Bajedds  II.  sieben  Jahr^ehende  umfasst ,  sind  die  bey 

den  Hanptsäulen  des  Baues  osmanischer  Eroberung 

nnd  der  dadurch  bewirkten  Vergrösserung  des  Rei 

ches;  auf  denselben  ruht  die  Geschichte  dieses  zwey 

ten  Zeitraumes ,  nach  der  Eroberung  und  Vergrösse 

rang  des  Reiches ,  welches  im  nächsten  auf  dem  hoch 

sten  Gipfel  seiner  Macht  nnd  Grösse  steht. 
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Erläuterungen  zum  zweyten  Bande. 

••  I 

Drey^ehntes    Buch. 

Seite  1* 

f  JN  ach  Docas  ist  der  dritte  Tag  nach  der  Erobernng  der  3i. 
Maj,  nach  Phranza  der  i.  Junius.  Die  Begehenheiten  dieses  Tages 
(bey  Dacas  der  4*  nach  der  Eroberung)  fehlen  bejr  diesem ,  werden 
aber  yon  Phranza  im  letzten*Gapitel  des  dritten  Buches  umstlndlidi 
erz&hlt.Be)rDucas  geht  die  Erzälilnng  sogleich  yom  3i.  Maj  «nfdca 
swejrten  Junius  über,  und  der  i.  geht  leer  ans.  , 

Seite  4>  I 

j>  Spandngino  Cantacuscino,  Augenzeuge  der  Eroberung  Constan- 
tinopelsy  erzählt  diese  Grüuelthat  folgender  Massen :  Quindi  a  ccrci  | 
giorni  Maometto  Jece  in%endere ,  ehe  tutti  quellt,  i  quali  k^fcstero  | 
pötuto  provare  la  lor  nobiÜtk  et  gentilezza  di  fangue,  aarehhono  stAÜ 
Fte  meglio  provisii  eotto  il  suo  governo  che  sotto  gueüo  de  gtlrn^ 
peradori  Christiani,  affermando  ch'egli  non  era  eosa  giuttm. ,  ehe 
le  pertone  nate  di  nobil  eangue  doi^essero  hattet  di$agio  et  amdmre 
accettando  per  Dio.  Et  cosl  alctmi  di  loro  male  aveduti  s^andarono  a 

Jart^ritfere  tjuelgiorno,  ch'era  disegnato  a  tfuesto  ^etto,  nel  quetl  ti 
pentauano  che  ti  doyeste  far  loro  procigione,  che/u  U  dt  di  Sein  Pie^ 

'  tro.  Quiui  raunati  per  committione  di  Sultan  Maumetto,  a  tutti  Ja 
tagliata  la  tetta.  I  Commentari  di  Theodoro  Spandugino  Cantacm- 
scino.  Firenza  i55i.  p.  Sf.  Spandugino  meint  aber  weiters,  dassihr 
Loos  noch  weniger  zu  beklagen,  als  das  der  fiberlebenden  Griechen, 
welche y  wie  er  zur  Zeit  Papst  Hadrians  VI.,  aus  Verdacht  Turken- 
freunde  zu  seyn,  in  der  Christenhdt  eingesperrt  schmachten  oder 
Hungers  sterben  mussten. 

Seite  6. 
f  So  viel  Verdruss  auch  die  Republik,  schon  wegen  Anfinal^ie 
christlicher  Flüchtlinge  yon  Seite  der  Türken  gehabt  hatte »  so  ver-  , 
weigerte  sie  doch  auclf  diessmahl  rühmlicher  Weise  den  fliehenden 
Griechen  die  Gastfreundschaft  nicht.  Nach  Coleti  wurden  die  Com- 
nenen,  die  Laskaren,  die  Paläologeu  und  Cantakuzenen  in  Ragns«  be- 
wirthet  und  beschenkt  S.  Eneels  Gesch.  dea  Frevstaatea  RacuaftS.  xfS, 
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eioer  Riicisicht  liier  njcht  nur  auszugsweise  und  in  UcberseUnng , 
sondern  auch  im  Originale  mitgetbeiit  zu  werden. 
Der  Nahmenszug 
.  des  grossen  Herrn  und  grossen  Emirs  Sultan  Mobammeds. 
An  alle  Archonten  unserer  Herrschaft;  zuerst  an  den  Archonten/ryr 
SphantzcM  mit  allen  den  Seinigen  \  und  Kyr  Manuel  Raul  mit  allen 
den  Seinigen^  und  Kyr  Sophianos  mit  allen  den  Seinigen ;  und  La^ 
»karU  Kyr  Demetrios  mit  allen  den  Seinigen ;  und  an   die  Diploba- 
tutzeer  %  Kalakeer ,  Pagomeneer  ,  Phrankopuleer  und  Sguromaläer 
and  3favropapas  ,  ünd^  an  die  Philantropeneer  und  Perobuieer  und 
alle  andere ,  welche  kommen  wollen.  Euch  alle,  griisset  Meine  Herr- 
lichkeit; es  sey  euch  bekannt  gegeben,  dass  hieher  kam  mein  geehr- 
ter Aga  Chasampeis  (Hasanbeg) ,  und  Meiner  Herrlichkeit  vortrug , 
dass    ihr  kommen  und  die  Meinigen   seyn  wollt.  Dessbalb  begehrt 
er  den  Befehl  meiner  Herrlichkeit ,  und  ich  sende  euch  diesen  mei- 
nten Befehl  y  und  schwöre  euch  bey  dem  grossen  Propheten  Moham- 
med, an  welchen   wir  Musulmanen   glauben,  und  bey  unseren   sie- 
ben Koranen  ^,  und  bey  unseren  i24|00O  Propheten,  und  bey  dem 
Schwerte,  womit  ich  umgürtet  bin,  und  hty  der   Seele  meines  Va- 
ters des  Herrschers  (Chudawendkiar) ,    dass   ich   euch  an  euren  Ge- 
schüAen  und  euren  Köpfen  und  an  euren  Kindern  und  an  allen  euren 
Sachen  nichts  verletzen,  sondern  dass  ich  euch  ruhig  lassen  wolle, 
so  dass  es  euch  besser  gehen  soll  als  zuvor;  desswegen  erging  dieser 
mein  glaubwürdiger  kaiserlicher  Befehl    des.  Inhaltes,  wie  oben  ge-» 
sagt  worden.  Am  26.  Decembcr  zu  Constantiuopel. 

Tou  p4'yaX.cu  au.diyTos  xa<  ^^akoM  '*k^n^a  ZouXray  Meu^a^u^ 
frpog  Tous  xaTci  ndrta  v!|i£Tipcus  Tri?  au^evTras  {iou  a^yj&vca^.  ^£y 
ffpwTOcg  apyiuTt  xup  Z^avT^f)?  p.c  oXXcus  tovs  iStxcus  tou,  xa<  xup  Ma- 
yeuiiX  FaouX  ftt  oAAous  teus  c^txous  tou,  xa<  xup  Su^iavos  p-c  cXXoug 
Tous  cScxou's  TOU,  xa<  Aaaxapcs  xup  ilnjiTirptcc  p.s  oXXcug  tcus  cStxcus 
TOU,  xoi  ätnXo^axt^iot,  KaXaxioi,  üa^oficveot,  ^'payxonouXicc  xa<  Z'/cu- 
pojtaXafOC,  xat  MaupoTca^as  xa<  ^(Xay^ponT)y(Ous^xarn€po{i.9COu?£6c  xac 
a<s  Cuffoc  aXXo«  .t^eXii^ouv  yap^ouv.  oXXoug  ^acptT acas  11  au^tyTca  p.cu. 
Hd  tyyupcacTC  to  tcu;  TiX3(y  eSu  0  tTijicpityos  p-cu  A70S  0  X.aod|i.9CiKs. 

•)  Die  Batazaer  oäer  Vatazier  waren  allem  Anacheine  nach  die  Ab- 
kömmlinge des  griechiacben  Kaisera  Yatazes ,  und  die  Diplobatazer  die, 
-welche  sowobl  vatcrliclier  alc  mütterlicber  Seite  von  ihm  herglaniKXs^ci^- 
Diese  finden  «ich  bey  Theodor  ZygoinaU  in  der  Turco-graecia^  dea  ^"[J*' 
•ius  S.  91,  nebat  den  andern  edlen  Familien  «einer  Zeit,  die  ihren  -Adel 
Too  Balea,  Musuilun,  Piotaraa,  Cbryaoloras,  Mamales,  Laskaris,  EugeKiiu«, 
KaoUkazenos  und  anderen  herleiteten.  ^)  Moveaoea  i«t  nichu  ander«  ^«1> 
A^m   arahificlif»   Masshaf .  welche«  dar  Nahm«  de«  Koran«:  es  ist    aber  l^icbt 
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•xa<  ayc^pcy  rüg  au3eyTMg  (lou  to  tcus  ^cXtrae  itapdüxai  yd  d9T£ 
«Sexcc  |jLOu.  £(s  TOuTO  'yupcutTae  op{ff{i.oy  tyis  au^tyrras.  (tou.  c<s  tovto 
oTc'Xyoffag  Toy  aurcy  ftou  opt9{i.oy.  xai  0}j.yiYO  ads  ccs  roy  (ti'yay  jt«^ 
^po^iiTYiy  Toy  MouflC{i.c.^  Toy  9Ci9T(vefx.ey  in{i.f7s  o<  BfouaouXp.dyGC  xai  crs 
rd  cTcrd  pt-as  fiouod^ixxac  ih  tai^  pxS  )^T)Xtd$as  9rp09i}Tas  {i^c»  xac  f<g 
TO  <T7ca3<  C1C0U  (wyopiae  xa<  cts  Ti)y  ^u^Tiy  tou  irarpos  i&ou  rou  x^^ 
ß^iatidpt,  OTc  aTCo  rd  Ttpcc^fiaTd  aas  xa<  ciiro  rd  nat^ti  aag  xa<  dxd 
Ta  xcfdXea  ffag  xa<  dno  icdaa  aas  npdy^a  ttnoxaz  yd  (Liiye  ads  c-yx^- 
9u ,  a^tii  yd  aii  dya;cavau  yd  Y)a3ac  xdXcoy  icapou  icpu7y  xar  $cd  to 
a^coTTtaToy  c5w3e  o  a^TOs  (tou  optafios  xa<  cTiepayo'.^  xa3ws  ayM^i» 
trpnTat|i.v)yi  Autpppcou  Kg*  cySoy  Ka>yaTayT(you;cdXec9S* 

Seite  12. 
f  Nach  Nescbri  Bl.  200  >  3>ooo,ooo  Aspeni ,  was  in  keinem  Fal- 
le mit  den  5o,ooo  Ducaten  Moaradjea  D^Ohssons  (VII.  Bd.  S.  44t) 
übereiustimmt  y  welche  als  der  Tribut  Seryiens  im  Jahre  i454  <i>' 
gegeben  sind.  Nach  dieser  Angabe  müsste  der  Ducaten  100  Asperm 
werth  gewesen  seyn ,  was  viel  zu  viel ,  da  er  100  Jahre  später  nor 
60  galt ,  und  wäre  bey  Neschri  eine  Nulle  zu  viel,  so  hätte  der  Du- 
caten gar  nur  xo  Aspern  gegolten.  S.  die  Erläuter.  im  L  Bande  xnr 

Seite  385. 

Seite  i3. 

f  Edris  Bl.  88.  Hadikatul  Wufera ,  d.  i.  der  Garten  der  Wdi- 
re»  von  Osmanfade  Efendi.  Mouradjea  (III.  p.  336)  irrt  also,  wcba 
er  sagt ,  dass  die  Stelle  des  GrossweHrs  nach  Chalils  Tode  nor  acht 
Mönathe  unbesetzt  geblieben,  um  mehr  als  sechs  Monathe.  Die  chro- 
nologischen Tafeln  Hadschi  Ghalfa^s  setzen  den  Bau  des  Serat  ims 
Jahr  858,  welches  am  1.  Ji&nner  1454  beginnt,  nnd  folglich  ^ans 
übereinstimmend  mit  Ducas:  im  Sommer  i454- 

ff  Hadschi  Chalfa^s  Kumili'S.  144.  Unter  diesem  Nahmen  fin- 
det sich  die  Stadt  auch  im  Dictionnaire  geographiqueLaMartiniere^s 
nach  Ortelius  und  Lewenklau,  aber  die  wahre  Lage,  über  weldM 
dieselben  ungewiss  waren ,  ist  erst  durch  Hadschi  Chalfa^s  Romifi 
ausgemittelt  worden.  Siehe  dasselbe  S.  144.  Oeflers  ist  dasselbe 
mit  dem  bosnisöhen  Novibafar  verwechselt  worden ,  aber  von  Nie- 
manden so  arg,  als  von  dem  jüngsten  Herausgeher  de«  Isidoros  Chica* 
sis,  dem  französischen  Prämonstratenser-Abte  L*£cujr,  welcher  es  mit 
Neograd  in  Ungarn  verwechselt,  und  Mohammed  IL  vor  Nemgrmd 
«iehen  lüsst ! !  —  ^ 

Seite  i4* 

f  Seadeddin  her  Bratutti  II.  S.    173.  Neschri  Bl.   toi.   Eikis 
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^mn  dnrch  seine  Gegenwart  im  Lande  alle  Ungerechtigkeiten  xn 
^heben  ;^  Aaii  ist  aach  der  einsigo »  welcher  meldet  9  dass  gleich 
hierauf  der  Despote  yon  Servien,  nm  den  Rest  seines  Landes  zu 
reiten ,  den  Tribat  mit  3o>ooo  Dacaten  abgetragen  habe. 

Seite  23. 
I  Ablassbnlle  ans  Ofen  hej  Katona  XIII.  1078.  Das  Datum 
Tom  i3.  Julius  ist  aber  ganz  sicher  wenigstens  um  einen  Monath  zu 
sp'St  (was^weder  Katona,  nochEngelf  noch  Praj  bemerkt  haben)»  da 
am  i3.  Junius  der  Legat  mit*dem  Heere  schoü  Tor  Belgrad  war,  wo 
am  14.  das  grosse  SchilTftgefecht  auf  der  Donau'Statt  hatte ;  in  Ber- 
nino*»  memorie  hiftoriche  di  cib  che  hanno  operato  i  iommi  Ponte^ 
ßci  neue  guerre  contra  i  Turchi  (Roma  1686)  ist  um  so  weniger  hie- 
▼on  eine  Berichtigung  zu^suchen,  als  dort  (p.  88)  selbst  das  Jahr  der 
Belagerung  statt  14Ö6  falsch  nach  Thurocz  i455  angegeben  ist 

Seite  25. 
f  Es  ist  müheyoll ,  aber  der  Mühe  werth ,  das  Paar  Dutzend 
oeci dentalischer  nbd  orientalischer  Geschichtschreiber,  welche  die 
Belagerung  und  die  Entsetzung  Belgrads  erzählen»  mitsammen  zu 
▼ergleichen.  Die  occidentalischen  sind :  die  Griechen  Chalcondjrlat^ 
DueoM,  Phranza,  der  Pöble  Dlugots,  der  Ungar  Thurocz,  der  Ita- 
liener Piccolomini  (Aeneas  Silvius),  dann  die  Berichte  der  selbsthan- 
delnden  Personen,  nihmlich  des  Hunj'adei  und  der  drejr  Francisca- 
ner  Kapistraü  ,  Tagliacozzo  und  Nicolauw  de  Fara  ,  gesammelt  von 
Prajr  und  Katona  ,  benutzt  Von  Engel  und  Gebhardi,  Bonßnius,  der 
nach  Thurocz  schrieb,  ist  wie  dieser  in  den  Daten  sehr  unzuverlässig , 
er  lässt  die  Belagerung  erst  am  6.  August  aufheben »  während  die 
Berichte  Hunyads  und  &apistrans  vom  Tage  der  Entsetzung  selbst, 
vom  22.  Julius*  datirt  sind.  Chalcondylas  ist  sehr  genau  bis  auf  die 
^here  Geschichte  Rapistrans,  den  er  die  Böhmen  einmahl  Tom 
Dienste  des  Apollo,  und  einmahl  yom  Feuerdienste  bekehren  iKsst : 
BoemoM  Pragam  urbftm  magnam  inhabitantee ,  qui  colebant  j^poUi- 
nerm  p.  i3i*»  und  Boemot,  qui  ex  secta  videbantur  infecti,  ui  ignem 
eolerent,  neo  uellent  inde  recedere  tt  ueram  religionem  apprehendere 
p«  t34*  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  sindt  1)  £dris  Bl.  ^l^ 
2)  Neichri  BL  soi.  3)  Seadeddin  bej  Brat.  11.  174*  4)  -^ali  IX. 
Begebenheit.  5)  Stolakfade  Bl.  92.  6)  RaufatnUebrar  264.  7)  Ha- 
dschi  Chalfa*  chronol.  Tafeln.  8)  Dtchihannuma,  9)  Lutfi.  10)  Ni- 
schandschi.  11)  Nochietul-tewarich.  12)  Tursunbeg.  i3)  Hefarfenn. 
ih)  Atchikpaschajade  in  dem  Exemplare  der  vaticanischen  Biblio- 
thek S.  329.  Aas  diesen*  sagen  Lutfi  und  r^ischandschi  ganz  ein- 
fach ,  dass  'Mohammed  die  Festung  nicht  habe  erobern  können  und 
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W  Die  EinsetzoDg  des  t>iege8fe«tes  auf  den  6.  Augnst  hat  den 
durch  Bonfinius  und  Bernino  verbreiteten  chronologischen  Irrthum 
herbeygefUhrt  y  dass  dieses  der  Tag  des  Sieges  und  Entsatses  sej, 
welcher  laut  den  Daten  des  Berichtes  Huuyads  und  Kapistrans  am 
ai.  und  22,  Julius  Statt  hatte ;  auch  Ducas  sagt:  haecce  mense  Ju- 
lio  getta  Munt,  denn  im  August  war  Mohammed  schon  zuAdrianopeL 
Ducas  XLV.  p*  191. 

SeiU  28. 

\  Die  Kirche ,  an  welcher  Mi  Tusi  angestellt  ward »  war  die 
aus  der  früheren  Geschichte  Conalantinopels  berühmte  des  Panio^ 
hrators  0  heute  Sirek  DschamitL  S.  Constant.  und  der  Bosporos  I. 
378.  Vierzig  Zellen  des  Klosters  wurden  in  Wohnungen  von  Stu- 
denten verwandelt,  die  Mohammed  II.  in  seiner  und  des  Grosswe- 
firs  Mahmud  Gegenwart  disputiren  Hess ,  und  seine  Zufriedenheit 
dem  Rector  mit  einem  Geschenke  von  10,000  Aspem  und  eluem 
Ehrenkleide  bezeigte.  Auf  Mohammeds  Befehl  schrieben  uili  Tuti 
und  Chodtchq/ade  jeder  ein  Werk  über  die  philosophische  Encj- 
klop'ädie  Ghafali^s  Tehafeif  wofür  jeder  10,000  Aspern  erhielt;  weil 
aber  dem  Chodschafade's  der  Vorzug  gegeben  ward,  ging  Ali  Tasl 
nach  Persien  zurück.  Er  schrieb  Randglossen  zu  den  Commentarcn 
des  Mewakjf,  Matalii,  Telwih  und  Kutchqf,  vier  berühmten  Wer- 
ken über  Metaphysik,  Logik,  Ueberlieferungskunde  und ^Koransexe- 
getik.  Biographien  der  Gelehrten  von  Taschköprifade. 

If  Chi/rbeg,  schon  unter  Murad  11.  ein  ausgezeichneter  Mncler- 
ris,  wurde  von  Mohammed  11.  gleich  nach  der  Eroberung  Constan- 
tinop<ds  zum  Richter  ernannt,  und  starb  i.  J.  863  (i4&8),  also  schon 
zwey  Jahre  nach  dem  Beschneidungsfeste.  Verfasser  mehrerer  Werke 
und  arabischer  Kassides ,  aus  denen  besonders  eine  wegen  der  im 
selben  Sylbenmasse  von  mehreren  Gelehrten  dazu  gedichteten  Zn- 
sätze berühmt  ist.  Einer  dieser  Anhangt  dichter  ist  der  Geschieht- 
Schreiber  Aali,  welcher  die  Biographie  Chifrbegs  zu  Ende  der  Re- 
gierung Murads  II.  liefert ,  und  in  derselben  die  Zus&tze  dieser  K*- 
sside  vom  Dichter  Ahmedpafha ,  vom  Molla  Ishak  ,  von  Ben  iVe- 
ifjcAar  und  seine  eigenen  auffuhrt.  Aali.  Aaschikpaschafade'^s  Exemplar 
auf  der  vaticanischen  Bibliothek.  S.  332. 
«     fff  Ghalcondylas ,    welcher   von   dem   Beschneidun csfeste   und 
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Seite  3o. 
f  Seadeddin,  Nescbri,  Edris,  ^soiakfadc.  Die  tärkischen  Ge- 
sell ichUcbreiber  stimmen  hier  ganz  Tortrefilich  mit  Chalcondylas 
zusammen  ,  welcher  erzählt ,  dass  dem  Mohammed  zu  Skopi  (Uskub) 
Gefangene  vorgeführt  worden :  Rex  projeetus  est  in  Scopiorum  ur- 
hem,  et  ibi  meratus  est,  ut  audiret  si  quid  nouarum  rerum  institue^ 
rent  Panones  — .  Commisso  autem  praelio  in  fugam  uersi  sunt,  p'/w 
eis  eo  praelio  amissis ;  quidam  capti  ad  Hegern  abducti  sunL  CliaU 
cond.  X.  Basler- Ausgabe  p.  144. 

Seite  3i. 
I  Chalcondylas  IX.  S.  144.  Basler- Ausgabe.  Verum  Try'balli 
confluebant  ad  Machmetis  Jratrem  Michaelem  j  qui  apud  Trjrhallo' 
rum  principem  egerat;  diese  Angabe,  welche  Engel  mit  Unrecht 
bezweifelt,  widerspricht  keineswegs  der  im  VII.  Buche  S.  137  eiit- 
baltenen  von  Mahmuds  Abkunft  matemo  genehe  Trybaüus ,  und 
wird  noch  überdiess  durch  die  ältesten  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber bestätigt ,  nähmlich  durch  Nescbri  und  durch  den  yon  Seaded- 
din  angeführten  Urenkel  Aasohikpascha^s,  nach  welchen  der  Befehls- 
haber Semendja^s  der  Stiefbruder  Mahmuds  war. 

Seite  36. 
I  Bcy  Chalcond.  Mou^^Xa,  bey  Phranza  (IV.  i5)  Muj^Xw»,  hey 
Seadeddin,  Nescbri,  Ssolakjade  Michlü ;  da  alle  Völker  fremde 
Nahmen  gern  so  umändern,  dass  sie  in  ihrer  eigenen  Sprache  «»i- 
was  bedeuten,  so  ist  die  Verwandlung  von  Muchlia  in  MicIUU 
sehr  natürlich,  weil  dieses  auf  türkisch  nagelhaß.  bedeutet.  Muchlia 
oder  Mochlion  ist  das  heutige  Muchli,  auf  dem  VVege  von  Tripo- 
iizza  nacb  Mantinea.  S.  Gell  Itinerary  of  the  Morea  141:  On  the 
hau  bounding  the  piain  see  the  tfillage  of  Mouchli.  Bratulti  II.  i^^ 
verstümmelt  es  gar  in  Mungella  !  —  Tursunbeg,  der  Defterdar,  nennt 
in  seiner  Geschichte  Mohammeds  II.  Bl.  76  als  die  im  PeIo{^onnps 
eroberten  Schlösser  Selemeng ,  Chulumidsch  (Chlumizza),  Ghardik, 
"  Jüdißiissar  (Sterhschlöss) ,  Toprakhissar  (Erdscliloss) ,  Michlü, 

Seite  41. 
f  Chalcondylas  IX.  p.  i5o.  Es  scheint  fast,  als  ob  Alipascha  voil 
Janina  von  diesem  Blutbade  des    peloponnesischen  Gardika  Kennt- 
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ff  In  dem  1824  ^u  Halle  erscLienenen  Buche :  Briefe  eiDes  Aa- 
gcnttougen  der  griecbiscben  HevoluUon  vom  Jahre  182^1»  erzählt  der 
Verfasser,  Fürst  K.antakuzen  S.  93.  y^Er  sej  bejm  Empfange  der 
y^tilrkischen  Abgeordneten»  im  Lesen  einer  geschichtlichen  Elreäbluog 
^peloponnesischer  Kriege  begriffen,  beym  Artikel  der  Einnahme  Mal- 
^vasia'^s  durch  einen  Rantakuzen  i.  J.  iSyö  stehen  geblieben.*^  Von 
dieser  Eroberung  findet  sich  in  den  Byzantinern  keine  Spor,  ^as 
nm  so  seltsamer,  als  Phranza  sich  über  die  ihm  gleichzeitige  spätere 
Eroberung  Malvasia^s  und  die  politischen  Einrichtungen  derselben 
sehr  umständlich  verbreitet.  Auf  die  durch  freundschaftlichen  Mond 
an  den  Verfasser  gestellte  Anfrage  kam  die  Antwort :  Er  erinnere 
sich  nicht  mehr  des  Titels  de»  Werkes,  das  er  unter  den  Türken 
verloren  habe. 


Vierzehntes    Buch. 

Seile  48. 

•\  S.  Seadeddin  bey  Brat  —  ,.mit  welchem  Chalcond.  L.  VTII. 
p.  i36  ganz  Vib  er  einstimmt ;  es  muss  also  in  Barleti  statt  Isaac  Isa 
heissen.  Die  Chronica  delle  cose  del  Scanderhcg  begeht  hier  einen 
grossen  chronologischen  Schnitzer,  indem  sie  alles  diess  vor  Cod- 
stautinopels  Fall  (i4d3)  geschehen  lUsst,  während  Skanderbeg  schon 
bcy  Berats  Belagerung  die  Belagerung  Belgrads  (i456)  zum  Beyspiele 
anführt,  und  gleich  darauf  (in  Barleti)  von  dem  Tode  des  Königs  von 
r^eapel,  Alphous,  welcher  am  27.  Junius  1458  starb,  die  Rede  ist. 
Barlet  Bl.  171. 

Seiu  5i. 

f  Die  türkischen  Geschichtschreiber  setzen  die  Eroberung  Ama«s- 
ra^s,  Sinope*s  und  TrapezuntS  in  ein  und  dasselbe  Jahrj  Dncas 
übergeht  die  Eroberung  Amassra*s  mit  Stillschweigen,  nnd  eriähit 
dann  Sinope^s  und  Trapezunts  Eroberung  hinter  einander.  Chalcon- 
dylas  trennt  aber  den  Feldzug  wider  Amassra  von  dem  wider  Sino- 
pe  und  Trapezunt,  indem  er  jenen  um  ein  Jahr  früher  ansetzt,  nAkm- 
lieh  ins  Jahr  1461,  was  sich  nicht  zusammenreimen  lässt  mit  Moha 
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liehen  Irapeznntiscbcn  Tributes  angibt,  gehört  noch  eine  dritte  hie- 
l««Jr  (IX.  p.  i4ö.  1.  Z.),  wodurch  die  Zeit  dieser  GesandUchaft  bey- 
lüafig  bestimmt  wird:  jRex,  cum  eo  tempore nuntiatum  esiet  quid  in 
Asia  moliretur  Chasanes  Lantus,  pacem  dare  (Dcspotac  Thomac)  haud 
abnuit,  ut  posset  liberius  arma  inferre^  Chatani  et  Ismaili  Sinopes 
Principi  —  Hinc  ira  exarden»  Rex  expeditionem  aduersum  Thomatn 
sumpsit,  et  bellum  contra  Chasanem  rejecit  in  fuluram  arstatemj  et 
contra  Peloponnesum  aecingebatur.  Dieser  Feldzug  gegen  Thomas 
und  Demetrios  hatte  i.  J.  1460  Statt ,  ind  diese  SteUe  spricht  also 
abermahls  dafür,  dass  die  Eroberung  Amassra's  im  selben  Feldxu- 
gc  mit  ^inope's  und  Trapezunts  Eroberung  S^att  gehabt  habe,  es 
scy  denn,  dass  man  annehmen  wolle ,  Mohammed  habe  diese  Both- 
schaflt  vor  Amassra  empfangen,  und  sey  dann  von  dort  in  den  Pelo- 
ponnes  geeilt,  was  sich  nicht  wohl  denken  lässt,  wcü  der  Feldzug 
im  Peloponnes  schon  sehr  frühe  begann ,  im  May  nähmlich  (Phran- 
za  IV.  16.  S.  88  erste  Spalte),  und  dann  das  ganze  Jahr  hindurch 
dauerte. 

Seite  64» 
\  Bladus  habebat  equitet  pauciores  quam  decem  mute.  Sunt 
tarnen  qui  tradunt,  eum  non  plures  quam  septem  mille  equitea  dur- 
lasse,  Chalcondyla«.  Die  Theihmg  des  wallachischen  Heeres ,  des- 
sen  eine  Hälfte  wider  die  moldauischen  Truppen  gesendet  ward,  er- 
»ihlt  Aali  in  der  XV.  Begebenheit  eben  so  klar  und  deutlich  als 
Chalcondylas. 

tt  Ed"»  Bl.  108.  Aali  XV.  Begebenheil.  Ob  diese  Führer  des 
türkischen  Heeres  auf  dem  rechten  oder  linken  Flügel  standen,  mag 
.  gleichgültig  seyn ,  aher  ihre  Familiennahmen  sind  merkwürdig  als 
die  der  angesehensten  Familien  in  den  damahligen  W^ürdeu  und 
Suithalterschaften ,  die  vom  Vater  auf  den  Sohn  forterbten :  d.  i. 
BwrenoM,  Turachan,  Malkodsch,  Michaloghli. 

Seite  65. 

f  Engel  irrt  sich,  indem  er  den  Wallachen  durch  den  Sultan 
verhören  Iftsst  Zu  diesem  Irrthume  verleitet  die  Schreibart  des  Chal- 
condylas ,  welcher  statt  Mahmud  immer  Mechumetes  schreibt,  den- 
selben aber  vom  Sultan  (Rex)  unterscheidet ;  so  bey  der  Belagerung 
von  Lesbos  X.  p.  166:  itex  itaque  bombardas  sistens  pergebat  con- 
tüio  Machumetis,  d.  i.  Mahmudpascha's. 

Seite  66> 
I  Nach  den  chronol.  Taf.  Hadschi  Chalfa's  i.  J.  819  (i4i6).  S. 
Engels  Gesch.  der   Wallachey  S.   163.    Cantemir   führt    diese   erste 

TributZahluncr  der  Wil11ar>hAVoan«  «»inkfi'a  no«tTi  »<..«^»     ri.>e/«Ki/«ltletf<lir 
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stcu  Tribut  an  die  Türken.  S.  EugaU  Gescli.  der  Moldan  S.  i3i 
nach  Cromer. 

Seite  67. 
f  S.  oben  S.  18.  Den  erhöhten  Tribut  gibt  Ducas  auf  4000,  den 
herabgesetzten  auf  3ooo  Ducaten  an ;  da  er  denselben  selbst  abführ- 
te, ist  ihm  mehr  Glauben  beizumessen  als  dem  Chalcondjlas ,  wel- 
cher denselben  nur  mit  2000  Ducaten  ansetzt. 

Seite  72. 
f  Das  geschichtliche  Zeugniss  dieser  florentinischen  Politik 
befindet  sich  zu  Florenz  selbst  auf  der  Biblioteca  Blagliabecbiana 
in  der  Handschrift  LX.  der  25.  Ciasse  Cronache  di  Firenze  del  Dei, 
aus  welchem  mir  die  folgende  Stelle  der  Plutarch  der  Edlen  Ilaliens» 
der  edle  Graf  Pompejo  Litta,  mitgetheilt  hat :  le  galeazze  fiorentinc ' 
giansero  a  Cp. ,  ove  Jurono  cortesemente  ricevute  dal  Gran  Sigmo» 
re ,  ed  ottennero  da  esso  rnolte  grazie  e  priuUegi.  J  Fiorenlini ,  ekm 
erano  sulle  galeazze  manijestarono  al  Gran  Signore  i  preparatüd 
de*  oristiani  contro  di  lui ,  e  eome  avrebbe  potuto  di/endersi  dai 
loro  sforzi,  e  gli  promisero  difar  il  possibile  per  scioglere  la  Icga 
de'*  Cristiani,  e  r ender  inutili  i  loro  tentativi:  a  tanta  iniquita  ii 
inauste  fodio,  che  portavano  ai  yeneziani »  e  la  speranza  di  poter 
essi  soli  esser  padroni  del  commercio  nei  paesi ,  che  ü  Turco  con- 
quistava»  II  Gran  Signore  Jece  poi  grandi  preparatiui  per  la  guer-- 
ra  contro  i  Cristiani  col  contiglio  e  disegno  de*  Fiorentini,  pudet  /n^- 
minisse  !  —  //  Gran  Signore  nel  1461  /ece  grazie  e  priuUegi  ai  Fio^ 
rentini  'in  pregiudizio  de*  yeneziani,  e  neue  guerre  dal  1462  al  1 466 
iniercettarono  flno  le  lettere  de*  Veneziani»  e  U  portarono  al  Gran, 
Signore,  e  dtedero  ad  esto  oonsigli. 

Seite  74* 

f  Chalcond.  IX.  169.  Was  hier  yon  Ishak,  dem  Sohne  des  Ewre- 
nos,  und  dessen  Sohn  Isa ,  Nachfolger  in  der  Statthalterschaft  von. 
Skopi, gesagt  wird,  ist  klar;  aber  des  Chalcoudjlas  folgende  Abgräo» 
zang  der  illjrrischen  ,  serbischen  und  bosnischen  Länder  des  Sandet^ 
hak  und  Paul  ist  dunkel,  und  von  keinem  ungarischen,  bosnischen 
und  kroatischen  Geschichtschreiber,  .weder  yon  Praj  noch  Ton  Schi- 
meck  und  Gebhardi  in  gehörige  Klarheit  gesetzt  worden. 

ff  Diesen  Nahmen  theilen  die  osm.  Geschichtschr.  so,  dass  ei* 
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SMte  75. 
t  Id  dem  sehr  selteoibo  Werke :  Itinerariam  :  Wegraiss  k.  Mayst. 
poUchaflfk  geu  Constantinopel  zue  dem  türkiachea  Rajser  Solemaa 
aao  XXX.  (i53i)  heisst  es :  Am  Sambstag  den  3.  Septembris  von 
Geloach  über  einen  hoben  Berg  bis  zn  des  Kajrsers  Prunn  gekom- 
men dammb  also  genant  das  ungefärlich  vor  LXXIV.  jaren ,  so  der 
türkisch  Kejrser  Bossen  überkommen  bat,  ist  er  sampt  seinem  yolk 
zu  dem  pronnen,  und  nit  wejter  kommen,  Aber  seine  A^ascha  gen 
Glutzschloss  mit  Höreskraft  geschickt,  nnd  den  Kiknig,  so  das  bos- 
nisch Knnigreich  gehapt,  der  sich  dann  auch  im  Schloss  Glutz  be- 
lägernlassen,  aberwunden,  Glutz  und  Ca/yier^ra<2 eingenommen,  nach- 
mals inn  ein  Dorff  Gersono  ,  daselbst  beliben.  ' 

Seite  76. 
f  Bej  ChalcondjlaA  heissen  sie :  Stands ,  Caraicos  nnd  Pau- 
lus; Seadeddin  {hey  Brat.  II.  222)  und  Neschri  BL  2i5  nennen 
nur  zwey ,  u&hmlich  Ko^aoz  und  Paul  Bakli.  Schimeck  i<rrt  daher 
(S.  i5i),  wenn  er  glaubt,  dass  das  Karaikos  des  Chalcondylas  aus  "« 
dem  türkischen  Karagöf  verstümmelt  9ey.  Ob  der  Paul  Bakli  der 
«»smanischen  Geschichtschreiber  Paul  Duschan  (Schimeck  S.  149) 
oder  der  Paul  won  7V>r  (Schhneck  S.  \\'^)  odet  Paul  Radases  geheis- 
sen  habe,  getrauen  wir  uns  nicht  zu  entscheiden.  Das  Grabmahl 
des  letzten  sah  Benedict  Curipesohitz  von  Obernburg,  der  lateinische 
Dolmetsch  und  Beschreiber  der  Botbschaft  Jurissich^s  an  Suleiman 
i.  J.  i53o,  bey  Ragatiza  oder  Tschelebi-bajar,  nnd  gibt  die  Inschrift 
davon :  ^Ich  Herzog,  Paulousz  von  Rkadajel  genannt ,  ein  Herr  und 
^Fürsfc  dieses  Lands  lieg  hie  in  diesem  Grab  begraben,  den  der  tür- 
^Usche  Kaiser  weder  mit  Not  noch  Gaben  auch  Streit  und  hartem 
^Zwang  von  seinem  Land  sein  Lebelang  nit  zwingen  oder  bedriugen 
^mochte,  noch  vü  weuiger  vom  Glauben  zu  fallen  ich  gedachte.  Gott 
„hat  mir  auch  wider  den  Türken  menigen  Sig  geben.  ^' 

Seite  77. 
-|-  Von  dieser  ganzen ,  'Äusserst  merkwürdigen  Verhandlung  ent- 
halten die  bisherigen  europäischen  Geschichten  des  osmanischen 
ileiches  nicht  eine  Sylbe,  wiewohl  sich  in  Chalcondylas  eine  schwa- 
che Andeutung  davon  befindet :  Tradunt  Regem  propinasse  interfi-' 
ciendum  lUjrriorum  Regem  Pcrskt  praeceptori  suo.  Der  lange  Nähme 
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mit  dem  Schwerte  enUchied.  Seine  Werke  sind :  i)  Toh  fei  Mahnutr 
die,  das  mahmudisohe  Geschenk,  ein  ethisches  Werk;  a)  ein  Com- 
menUr  zum  Jrschad;  3)  zum  Missbah;  4)  Edahi  bahs  über  die  Sitte 
der  Polemik;  5)  ein  Commentar  zum  syntactischen  Werke  Lubab; 
6)  Aandglossen  zum  Deberlieferungswerke  Telwih ;  7)  ein  Commen- 
tar der  Borda  ,  d.  i.  des  berühmten  Lobgedichtes  auf  Mohammed, 
8)    Randglossen   zum    Motawwal  jiuieennas\   9)    Commentar    xur 
Kasside  Ruhije;  10)  zum  juridischen  Werke  ff^ikajet;  11)  zumÄe* 
dajet  ;  12)  zum   Ma$sabih ;    i3)    Randglossen   zum  Commentar  des 
il/j/lflÄ  (philo  log.  EncyclopÄdie)  ;  14)  Randglossen  zum  ^ÄtÄÜi  (Lo- 
gik) ;  i5)  CommenUr  zum  JJssul  Besudts  (Dogmatik) ;  16)  zum  iTii- 
'«Ätf/*  (Korans-Exegese),  alle  arabisch  j  dann  persisch  :  17)  Enwarul- 
ahdak  die  Lichter  der  Augapfel ;  18)  Thofetul-selatin,  das  Geschenk 
der  Sultane;   19)  Hadaikul-iman  li  ehlil   irfan,  d.  i.  Glaubensglr- 
ten  für  Erkenntuissliebhaber ,  die  er   in  seinem  mahmudischen  Ge- 
schenke zusammen  schmolz,  und  20)  ein  persischer  Commentar  zum 
*ycÄe/?Mi/e  (Arithmetik).  Er  war  geb.  8o3(i4oo),  gest  87Ö  (1470).  Sea- 
deddin  und  Schakaikun-naamanije. 

Seiu  78. 

t  Die  Naivheit ,  womit  der  alte  Neschri  die  That  erzihlt,  ist 
köstlich ;  hier  sind  die  Worte :  Mussanifek  felwuji  werub  banU- 
rün  kibi  kiafirleri  öUiXrmek  gAafai  ekber  diXr  dejüb  kUidtchin  tschi' 
karub  ewwel  gendü  Uohaldi  kirali  depeledi  Mve  kern  ol  iki  kia/irüm 
dachi  kapudschHer  Uohadirinde  kaidlerin  gdrdUer-^  d.  i.  Mossauifek 
gab  das  Fetwa,  und  indem  er  sagte,,  solche  Ungläubige  zu  tödten  i«i 
des  heiligen  Kampfes  höchstes  Verdienst,  zog  er  seinen  S&bel , 
schlug  selbst  damit  den  König,  und  hieb  ihn  zusammen ;  auch  mit 
den  zwey  anderen  Ungläubigen  (Kovacz  und  Paul)  schloss  man  im 
Zelte  des  Kämmerers  die  Kechnuug  ab. 

Seite  79. 

t  Neschri  61.  217.  Bonfinius  Dec.  IV.  c.  I.  S.  537.  Bonfinias 
heisst  Zwomik  Zotniohum,  uud  Srebernik  Slreferinehum ;  sein  Be- 
richt von  dem  übereilten  Rückzüge  des  Königs  stimmt  aber  mit  d^a, 
was  Neschri  und  Seadeddin  von  der  Flucht  und  der  reichen  Beat» 
melden,  yoUkommen  überein :  M^uam  hie  mli^ui  utri^ue  primd^ 
folunt  Juisse  Jbrtunam }  guippe  quae  veluü  ad  Jajrzam  solo  ad-- 
ventanüs  Coruini  nomine  Maumelhem  maohinas  aeneae  et  impetU^ 
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dem  Rftckznge  des  Mathias  gauz  mit  Stillschweigen.  Uadschi  Chal- 
fa  setzt  in  dea  chronoL  Tafeln  ins  Jahr  870 :  AufbrucK  des  Erobe^ 
rers  zum  Entsätze  t^on  Jaiza,  Erscheinen  des  Königs  vor  Zwomik 
und  Niederlage  der  Ungläubigen»  Da  das  Jahr  870  erst  im  August 
14^  beginnt ,  ist  das  Datum  um  Ein  Jahr  zu  spUt 

Seiu  82. 

f  Ghalcond.  nennt  ihn  Jesu  Albanis  Slium.  Jesns  ist  Isa ,  Al- 
banes  ist  verstümmelt  ftir  Ewrenos,  und  der  filius  bezieht  sich  viel- 
mehr anf  die  Familie ,  indem  jedes  Glied  derselben  so  hiess  ;  Ewre^ 
nosoghli  einer  aas  der  Familie  des  Ewreuos ,  Michaloghli  einer  aus 
der  Familie  Büohals.  Wie  Ghalcond.  den  Ewrenos  in  Albanes  ver- 
stünunelty  so  der  Sekretär  des  Malatesta  den  Nahmen  Mahmudpa" 
sehas  in  Daudpascha,  weil  zu  seiner  Zeit  (i483 — 1496)  der  Gross- 
welir  so  hiesS. 

Seite  87. 

f  Edris ,  Aali ,  Ssolakfade ;  Seadeddin  zu  Ende  des  Krieges  wi- 
der Trapeznnt  sagt  zwar ,  Ki/üahmed  habe  üfunhasans  Anträge  ab- 
gelehnt, aber  die  obigen,  und  nahmentlich  Ssolakfade,  setzen  im  Ge- 
gentheile  hinzu ,  Mohammed  II.  habe,  als  er  die  Iilucht  Ki/ilahmeds 
za  U/unhcuan  vernommen ,  dessen  Bruder  Ismail ,  den  ehemahligen 
Herrn  von  Sinope,  nach  Philippopolis -versetzt,  was  mit  den  Nach- 
richten bey  Ducas  und  Chalcondjrlas  übereinstimmt 

Seite  88. 

•\  D^Auville,  Rennel  uikd  Macdenald  Kinneir  setzen  auf  ihren  Karten 
Akschehr,  den  Hauptort  des  gleichnamigen  Saudschaks,  neun  St.  N. 
von  Jlghun  gelegen,  tls  Thj-mbrium  oder  Antiochien  in  Pisidien  an; 
Mannert  bemerkt  aber,  dass  die  Strasse  von  Apamea  (Afiun  hissar) 
über  Antiochien  nicht  nach  Ikonium  (wie  die  über  Akschehr  nach 
Konia)^  sondern  gerade  gegen  Südosten  über  den  Taura«  nach  der 
cilicischen  Küstenstadt  Side  führte.  S.  auch  Jahrbücher  der  Literatur 
Xiy.  B.  S.  62  u.  63. 

Seite  92. 

f  Wenn  Mohammed  auch  wirklich  ein  Schreiben  an  Skander- 
beg  erliess,  so  erHess  er  ganz  gewiss  nicht  das  von  BarletiusBL  199 
mit  dem  Datum  vom  7.  Maj  i463  gegebene,  welches  eine  reine Er- 
fiadaog  des  Geschichtschreibers  ist,  wie  alle  seine  dem  Helden  in 
den  Mond  eeWten  Reden,  und  nicht  minder  falsch,  als  die  ein  Jahr- 
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ff  Achrida  Buigarime  Archiepiseopatiu,  ut  noicunt  omnes.  Se- 
hditocrator  eo  prouehitur  dein  Deabolim  mottet,  quae  $e  dedit  cum 
uniüersa  cireumjacenti  regione  Prespa ,  Pelagonia,  Soseus,  Moli- 
9cu$.  AcropoliU.  92.  Von  diesen  letzt  genannten  Orten  ist  Prespa 
das  lieatige  Pertepe.  S.  Hadschi  Chalfa^s  RumiU  S.  141-  Pelagonia 
die  Umgebung  ron  Kastoria  (Pelagoniens  Haaptort)  beute  Kesrijt 
(Hadscbi  Chalf.  S.  97).  Soscus  und  Molucus  scheinen  Najlidsch 
und  BilUchu  zu  seyn  (Hadscb.  Cbalf.  R.  S.  98.)*  DeabolU  heisst 
beute  ToU  Monastir,  und  steht  noch  auf  eisigen  Karten  unter  dem 
mehr  mit  dem  alten  verwandten  Nahmen  Betoglia  (Hadscb.  Cbalf. 
' RumiU S.  96).  Bej Cantacuzen  heisst  es:  Albani  qiU  hahitanl  rds  itor 
ßoXtts  Tas  xoXuvc^a?,  et  juxta  Achridem.  Imperator  Achride  ducedeiu 
relicta  CaUoria  in  Pelagoniam  t^erät.  55.  Die  Unters  nebung  »  welche 
Ducange  in  den  Noten  zum  Nicepborus  Gregoras  anstellt ,  ob 
Achrii  nicht  dasselbe  mit  Bederina  oder  Tauresitun ,  iiernacb  Jnsti- 
niana  prima,  dem  Geburtsorte  Justinians ,  ist  heute  überfliissig ,  wo 
man  weiss,  dus  Achrida  Ochrida,  und  Justiniana  KusUndU  ist 
Mannert  VIT.  S.  108  sagt,  dass  er  nirgends  eine  Bestätigung  der  An- 
gabe d'Anville^s  yon  dem  Dasejn  Kustendiie  habe  finden  könne«. 
£r  hatte  dieselbe  in  Hadschi  Chalfa*8  Rumili  S.  87  finden  können, 
WQ  Ton  KuiUndd  eine  ganze  Seite. 

Seite  97. 
f  Dieser  Einfall  ist  dem  so  fleissigen  Geschicbttcbreiber  der 
Steiermark  Julius  Cäsar  entgangen.  Die  Belege  davon  finden  sidi 
in  Drechsler ,  Dlugoss ,  Bonfinius.  Bejm  ersten  heisst  es  ad  annujn 
1469.  Eodem  tempore  multi  Chrisiianorum  in  Stjrria  et  aUqua  parU 
Gerinaniae  a  Turois  capti  et  abducti  sunt.  Bejr  Dlugoss :  Tiircorum 
ingent  exeroitu*  terras  Hungarorum  et  Slauorum  invadens  usque  ad 
C'diae  regionem ,  Croatis  transltum  eorum  non  impedientihus  mee 
Hang,  Rege  Mathia,  depopulatut  est.  Nee  imperator  Fredericus, 
cujus  regiones  magna  ex  parte  uastabat,  mliguam  opponebat  resisten- 
üam^  ex  ^uo  factum  est,  ut  prope  aOfOOO  animarum  de  Christianis 
barbaries  aut  truoidavit  out  in  miserabilem  seryitutem  secum  ttadas^ 
xit  L.  XIII.  coL  454.  Bej  Bonfinius  Dec  IV.  L.  l.  p.  559- 

SeiU  100. 
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unt  une  pareiUe  atroeite  — ,  sollte  es  heitsen:  confirment.  Die 
Zuge ,  welche  dawider  f prechen  sollen,  werden  nicht  angegeben,  und 
■sind  uns  unbekannt. 

If  Ans  dieser  Begebenheit  ist  yermuthlich  die  Fabel  Irene^s 
eatsttnden  ,  welche  wohl  als  Stoff  zu  einem  unhistorischen  Trauer- 
spiele (wie  das  Johnson^s)  gelten  mag,  aber  in  der  Geschichte  keinen 
Platz  Terdient ,  am  wenigsten  auf  das  Zeugniss  eines  Noyellenschrei- 
hers  wie  Bandelli ,  welchen  der  jüngste  Heransgeber  des  Leonardus 
TOD  Ghios,  der  Prämonstratenser  L^Ecny,  in  seinen  Noten  als  histo- 
rischen Zeugen  dieser  Romanbegebenheit  aufzufuhren  sich  nicht  ent- 
blödet hat  l 

Seite  101. 

f  Mohammed,  geboren  i.  J.  d.  H.  833  (14S9)»  begann  i.  J.  1470 ' , 
.das  %wey  und  yiet-zigste  Jahr  seines  Lebens,  und  vollendete  das 
zwanzigste  seiner  Regierung,  die  letzten  nf  ch  den  Jahren  der  Hidschret, 
gerechnet  Tom  J.  8d5.  bis  876.  Die  osmanisch.  Geschichtschr.  se- 
tzen die  Eroberung  Negroponte's  ins  J.  873  (1468) ,  die  yenetian. 
Geschichtschr. ,  und  nach  ihnen  Laugier  und  Dam,  ins  Jahn  470,  und 
der  Autore  incerto  deüa  präsa  di  Negroponte  gar  ins  Jahr  1471 
(Termuthlich  nur  durch  Druckfehler).  Die  Eroberung  der  Insel  ist 
ein  sehr  glinzender  Artikel  der  osmanisohen  Geschichte  bey  1]  Ne- 
schri  El.  221,  2)  Seadeddin  bey  Brattuti  II.  S.  244-'»  3)  Edris  BI.  129» 
4)  Ssolakfade  Bl.  57. ,  5)  Aali  XXII.  Begebenheit,  6)  im  Nochbetul- 
tewarich  mit  wenigen  Worten,  7)  im  Raufatul-ebrar,  8)  Hadschi 
Chalfa^s  chronol.  Taf.  i.  J.  873. ,  9)  bej  Lutfipascha  S.  61,  und  10)  im 
D<chihanuuma  S.  687.  1*  Z.  üeber  die  Geschichte  Negroponte*s  nach 
der  Eroberung  Constantinopels  durch  die  Lateiner  bis  zu  der  Ne- 
groponte's  durch  Mohammed  II. ,  geben  die  Urkunden ,  welche  sich 
in  den  sieben  pergamentenen  Folio-Bänden  der  Tenetianischen  Trac- 
taten-Sammlung  {Ubri  dei  patti)  befinden ,  einigen  Aufschlass.  Der 
erste  Besitzer  der  Insel  war  Rauin  Careerio ,  oder  wie  ihn  die  Ur- 
kunde nennt ,  Rauanu$  de  CareeribuM,  Das  Tom  Dogen  Ziani  dem 
/{apoRo  ertheilte  Priyilegium  ist  Tom  Mttrz  1209,  die  gegenseitige 
verbindliche  Urkunde  Rayano's  yom  Februar  i2io.  (librodei  patti  IL 
fol.  211  und  212.)  Darin  heisst  es :  Et  ioham  omni  anno  in  Jesto 
Saneti  Michaelis  mense  Septembris  nuntiis  vestrit»  gui  ad  haeo  ap» 
parevunt  ibi,  vel  nuntio  iperperorum  (uTCcpnupoy^  der  byzantinische 
Dncate)  awreorwn  recti  ponderis  duo  millia  et  centum,  et  unum 
examitum  pro  vobis  honorabUem  auro  textum  et  unum  pannüm 
aUum  ad  ornatum  allaris  ecolesiae  beati  Martii,  St  vero  nuntius  ibi 
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quideni  vohis  et  sucoessoribiu  ue$iris  semper  ter  in  anno   in  naimÜ 
et  Pascha  et  injetto  Sancti  Marciijaeian  in  majore  eoolesia  eolemf- 
niter  decantari,  —  Habehit  quoifue  gens  veitra  ecelesiam  et  Fondi- 
cum  (Fondaco)  in  Egrippo,  Sechs  Jahre    darnach  war    die  IiMei  in 
drey  Theile  gethuilt,  ladt  der  im  IV.  Binde  der  patd  Bl.  5oi  be- 
findlichen Theilangs-Urkunde  Tom  14.  Ilofember  1216.  Quapropter 
Nos  quidem  Petrus  Bailo  ex  praecepto  praejati  exceUentissimi  Do- 
mim  nestri  Ducis  in  tota  insula  Negropontis  Bajulus  preces  vesUas 
supplices  exaudire  uolentes  pro  eo,  quod  votum  uohis  erat  et  ardeas 
desiderium  ea  semper  ^fficiendi,  quae  Domino  nostro  Duci  ad  glo^ 
riam  ducerent  et  honorem  sihi  ao  suocessoribus   suis  vinculo  fideli- 
tatis  vos  adspexistis ,  inde  ob  hoc  concessimus  vobis  Merino  et  Ri- 
xardo  ambohus  fratribus  etfiliis  nobilis  uiri  RodondeUi  de  Carcere 
tertiam  partem  totlus  suae  insulae  Negropontis,  de  qua  e/usdem  im- 
sulae  tertiam  partem  etiam  concessimus  Isabellae  et  Bertae,  uxori 
qaondam  et  ßliae  nobilis  uiriRavank  de  Carcere,  ßdelis  ipsius  Dornt' 
ni  nos  tri  Ducis,  et  tertiam  aliam  partem  ipsius  insulae^  duximus  c«Jt- 
cedendam  Fillielmo  et  AUberto   ambobus  fratribus  etfiliis  efuedem 
nobilis  viri  Giberti  de  Verona,  prout  continetur  in  eoncessione  scriptis 
nostro  Sigilio  sigUlatis,  quae  eis  indefierijussimus.  Vom  Jahre  12^6» 
am  7.  Jiüiner  ind.  XV.  besteht  endlich  ^in  B&ndniss  zwischen  W^il- 
lielm  von  Verona  und  dem  Dogen  von  Venedig,  Rajnero  Geno,  darck 
den  Bailo  Marco  Gradonico  abgeschlossen ,  wodurch  sich   der  Herr 
der  Insel  zu  lebhafter  Kriegsführung  wider  den  Fürsten  Ton  Achaja 
verbündet  (libro  dei  patti  IV.  Band  Bl.  3oo).  Nos  Culielmus  de  Ve- 
rona Dominus  tertiae  partis  insulae  Negropontis  — -  promittimue  Jk- 
cere  uiuam  guerram  contra  Dominum  de  Villard  (houin),  Principem 
jichajae  et  coadjutoms  suos,et  cum  eo  fei  eis  non  Jaceremus paecm, 
Ueuguam,  concordiam,  pactum  seu  aliquam  cont^entionem  sine  yerbe 
et  mandato  ipsius  Domini   Ducis   et  Cpmmunitatis  Venetiarum  vd 
Bajuli,  qui  pro  parte  Domini  Ducis  esset  in  partibus  istis ;  nee  etimm 
tractabimus  per  nos   seu  per  aliquam  aliam  personam  tractari  Ja- 
ciemus  cum^  dicto  Principe  Achajae  et  coadjutorihus  ejus  per  «Ü- 
quam  formam  aut  Ingenium  absque  parobola  et  mandato  ut  dictum 
est  supra.  Die  sieben  Bände  der  patti  im  k.  k.  Haus-Archi?e. 


Fünfzehntes  Buch. 
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gendä  daeki  dsehesasini  huldi,  d.  i.  endlich  fand  die  Graasamkeit  und 
das  Verderben,  das  er  |;eikbty  seine  eigene  Vorgeltang. 

Seite  108. 
f  Das  Jahr  877  fangt  am  7.  Junitis  1472  an ,  folglich  fallen  die 
ersten  zehn  Tage  des  Mondes  Ssafer  (des  xwcyten  Monathes)  in  die 
Hälfte  des  Juliui.  In  meinem,  sonst  sehr  correct  und  schön  geschri«»- 
benen  Exemplare  steht  darch  einen  Schreibfehler  887  statt  877»  ein 
nicht  seltener  Schreibfehler,  welcher  durch  die  Nachlässigkeit  der  Ab- 
schreiber, die  den  Siebner  (Y)  mit  dem  Achter  (A)  verwechseln,  entsteht. 

Seite  ii4- 
\  In  Feriduns  Sammlung  Nr.  iS2.  Er  meldet  ihm,  dais  er  am 
ersten  des  Mondes  Rehiul'tani  seinen  Sohn  Chalil  mit  3ooo  Rei* 
tem  als  Vortrab  dem  Heere  Dschihanschahs  entgegengesendet,  wel- 
cher y  auf  den  feindlichen  Vortrab  yon  döoo  Mann  gestossen ,  den* 
selben  yemichtet ;  dass  sich  Dschihanschah  hierauf  yon  T$chahak» 
dschur  gegen  K-aighi  gezogen,  dass  er  ihn  bber  Erfendsohan,  Kw 
mach  und  Karahissaf  hart  verfolgt,  am  i3«  desselben  Mondes  ^2 
Nachmittags  zur  Schlacht  gebracht  habe ;  fünftausend  Reiter  sejen 
aaf  dem  Platze  geblieben,  Dschihanschah  mit  seinem  Sohne  Mo" 
hammed  getödtet,  Emir  Jusuf  Mirfa  mit  mehreren  anderen  Emiren 
sej  gefangen  genommen  worden.  Die  Köpfe  habe  er  zu  neun  und 
neun  als  Trophäen  verschickt,  das  Haupt  Dschihinschah'^s  dem  Sul- 
tane Ebu  Said  (yon  Samarkand)  gesendet;  ihm  sende  er  die  Häup- 
ter Moluimmeds,  Rustemt  und  Pir  Salt,  des  Vorstehers  des  Diwans. 
Es  lag  gewiss  eine  besondere  Feinheit  in  der  Specificirung  dieser 
drej  Köpfe ,'  welche  vermnthlich  dem  osmanischen  Interesse  am 
meisten  zugelhan  waren,  wenigstens  lässt  sich  diess  von  dem  Vor- 
steher des  Diwaus  ,  d.  i,  dem  Staatssekretär,  am  wahrscheinlichsten 
vermnthen,  weil  derselbe  das  Schreiben  an  Sultan  Mohammed  mn 
Hülfe  entworfen  haben  musste. 

Seite  Ii5.  ' 

t  Ußtn  Hasan  mektub  gönderuh    chaili   iaehwif  ettdi  we  ani- 
muchalefetden   tahriss  etti,   d.   i.   Ufunhasan  sandte   (dem    Sultane- 
Aegjptens)  einen  Brief,  in  dem  er  ihm  sehr  Furcht  machte,  nnd  ihn 
vor  der   Nachfolge  (des   Beyspiels   Ebu   Saids)   warnte.  Dschcnabi 
S.    228.  Ebu  Saids  Nähme  ist   bej   Contareni  (Viaggio  in  Persia 
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ZU  scyn,  der   schon   hey  Jattiuu^  als  ein  scythlscher  TcrkomtDlr 
Rex  Scythiae  mittit  filium  Panasagorum^  Just.  II.  IV. 

^ff  In  Feridans  S taatsscli reiben  ^Nr.  223  durch  eines  Abschrei- 
bers Fehler  steht  in  der  Ueberschriffc :  Schreiben  an  Sultan  Moham- 
med ,  "Während  dasselbe  an  Pir  Ahmed  rTon  Karaman  gerichtet  ist , 
der  darin  mit  seinem  Nahmen  angeredet  wird ,  als  Antwort  auf  das 
durch  seinen  Botbschaft  er  Emirbeg  gesendete.  Er  Terspiicht  ihmza 
Ende ,  mit  nächstem  Frühjahre  an  der  Gränze  tu  erscheinen ,  und 
seinem  Begehren  (durch  Hülfe  wider  Mohanuned)  zu  willfahren. 

Seite  116. 
f  The  fowii  ofJezira  ul  Omar,  the  aneient  Roman  Jortrets  of 
Bezabdej  U  siiuated  in  a  low  sandj^  itland  in  Ute  Tigris,  aboat 
three  miles  in  circuniferenee,.  and  surrounded  on  all  sideehymoun- 
tains*  It  occupies  the  greater  pari  qf  this  Island ,  and  is  defemded 
by  a  wall  of  block  stone  nosy  Jaüen  to  deoay.  Mac.  Kinneir*s  jonr- 
uey.  London  1818.  p.  449  vu  45o- 

«Seite  119. 
-(•  .Mouradjea  D^Ohsson  L  B.  OctaT  -  Ausgabe  5.  376.  Seaded- 
din  bey  Bratatti  II.  270.  Ssolakfade  Bl.  58.  In  der  Sammlung  Ton 
Feriduns  *  Staatsschriften  findet  sich  unter  Nr.  228  das  arabische 
Schreiben,  wodurch  Mohammed  dem  Grossweßre  Mahmudpascha 
den  Traum  meldet ,  und  unter  229  die  günstige  Auslegung  dessel- 
ben durch  den  grossen  Scheich  Akschemteddin ,  welcher  bey  der 
Belagerung  Gonstantinopels  das  Grab  Ejubs ,  des  Waffen  geführtes 
des  Propheten,  so  glücUich  aufgefunden  hatte.  Der  Traum  ist  mit 
den  feyerlichsten  Umständen  der  Zeugenschaft  des  Propheten  and 
seiner  vier  Jünger,  welche  dem  Bingen  zuschauen,  dann  dreyer  my- 
stischer Kampfrichter  erzählt,  welche  den  Sieg  dem  Sultane  zu- 
sprechen ;  diese  sind:  Ejub ,  der  Scheich  Bochara ,  der  Sammler 
der  Ueberlieferuugen  des  Propheten,  und  der  grosse  Mystiker  Scheich 
Muhijeddin  al-Arabi.  Nebst  den  bekannten  Üebcrlieferungsstellen 
über  die  Wahrheit  der  Träume  fuhrt  das  Schreiben  noch  zehn  Gründe 
an,  warum  dieser  Traum  unfehlbar  wahr  werden  müsste.  1)  Weil 
er  im  Monathe  Silhidsche  ,  d.  i.  im  letzten  des  Jahres  ,  in  welchem. 

Axth  Wallfahrt  narh  Mftltltfl  Sfal:!:  hat.   afftrünmf  ««rrl  •    o^  w»t1  in  A^^ 
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SeUe  120. 

•]-  Ueber  das  Datom  der  Schlacht  herrscht  grosse  Verschiedenheit 
unter  den  Qaellen.  Seadeddin  and  Hadschi  Chaifa  setaen  die  Schlacht 
ins  Jahr  878  (li^5).  Aali  auf  den  is.  Rebiol-ewwel  876»  d.  1.29.  Aug. 
1471*  £dris,  welcher  Augenzeuge  der  Sohlacht  (Bl.  iSg)»  ins  Jahr  877 
(1472)»  was  wohl  nur  dmroh  einen  Sehreibfehler  geschehen  §eju  kann. 

Seite  121. 

f  Dieses  Rarahissar  heisst  Sohabin  Karahissar,  d.  i.  Alaon^ 
schwaraschloss  von'  den  nahe  gelegenen  Alaunminen»  zum  Unterschied 
de  Ton  Aßun  Karahissar  (Mohnschwirzschloss) ,  Deweli  Karahissar 
(Kamehlschwarxsohloss) ,  Adalia  Karahissar  (bey  AdaHa),  Wan  Ka* 
rahissar  (bey  Wan).  Ewlia  und  Dschihannuma  S.  424.  S«  Jahrb.  der 
Liit.  XIV.  B.  S.  32.  Nach  deos  Dschihannuma  S.  427  liegt  Karahis- 
MT  fänf  Karawanenmirsche  yon  Erferum ,  nihmlich :  1)  Aschkala  » 
t)  Terdschan,  3)  Gülket,  4)  Sehir  Owasi,  6)  Karahissar.  Die 
Schlacht  wurde  in  der  Nähe  yon  Baiburd  zu  Terdschan  (das  alte 
Drenene)  geliefert ,  und  «s  sind  also  nur  vier  Karawanenmlrsche 
nadi  Karahissar,  welche  dns  Heer  Nordend  in  sieben  Tagen  zurück* 
legte.  Cantemir  setzt  mit  seiner  gewöhnlichen  geographischen  Un« 
wissenheit  Karahissar  in  die  Nähe  Ton  Pajas ,  und  glaubt  y  es  sey 
dasselbe  mit  Erfendsohan  ! ! !  —  L.  III.  Note  22. 

Seit9  123. 

f  In  einigen  Handschriften  steht  statt  Adeni  Adli»  weichet  aber 
der  Dichtemahme  Sultan  Bajefids  II.  Aaschikhasan  sowohl  als  Ki- 
nalifade  geben  einige  Distichen  seines  Diwans,  anter  denen  das  fol- 
gende, weil  es  rein  menschlichen  Geist  haucht,  Tor  so  luelen  anr 
deren  Spielen  der  Phantasie ,  welche  das  Gemüth  nicht  ansprechen» 
sich  zur  Ehre  des  Herzens  des  Verfassers  auszeichnet : 

Erbarme  meiner  ThrAne  dich ,  stoss  sie  nicht  fort ,  < 
Sie  ist  ein  Menschenkind ,  gestürzt  yom  Augenhort. 
Die  Thi^ftne  erscheint  hier  als  ein  K.ind  des  Augapfels ,  welcher  der 
Mensch  des  Auges  heisst»  and  zwar  als  ein  gefallenes  Menschenkind ; 
nafarden  dösehmisch,  d.  i  yom  Blicke  gefallen,  heisst  so  yiel  als 
Ternngnadet 

Seite  125. 
j*  Zeno  war  durch  seine  Frau,  eine  Nichte  der  Gemablinn  Üfun« 
Imsaim  »  mit  demselben  yerwandt ;  ihm  folgte   al%  Bo'thschafter  L  J- 
1471  Giosaphat  Barbara  ,  and  diesem   «wey  Jahre  spüter  Ambrogio 
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schrieb  das  letxte  Mahl  die  folgende  Abschrift  ab :  Pietro  Moeenigo 
Leonardißlio  omnihut  non  minus  optimi  quam  eloquentiuimi  Seiu- 
ioris  munerihuM  dornt  Jbrique  Junoto  ,  marU  Imperatori,  qmi  jiät. 
etjaucihus  HeUesponti  u§que  in  Cjrprum  ferro  ignique  ymMlaia,Ot' 
ramannis  legibus,  F'eneiorum  sociis,  OÜipmanno  oppressit,  regno 
resätuto,  piratit  undique  »ublatis,  Cjrpro  a  eonjurmtis  nou  minon 
ceUritate  quam  prudentia  recepta,  Soodra  duota  et  auspiciU  4ui  ok* 
sidione  liberata,  quum  Rempublicam  felioiter  gessisset,  abeent  dipt 
Marci  Procur^itor  inde  Dux  grato  patrum  coruensu  oreatus  est,  vi* 
xit  annoM  70  ment*  \  dies  20.  Obiü  non  sine  ingenü  popuU  gemitu, 
anno  salutis  1476. 

ff  Beaafort's  Karamaniay  London  1817.  S.  126.  Bscbihinniuna 
S*  611.  Mannert  VI.  IL  129.  Alt-Maiia  beissen  heute  die  RniBea 
▼on  Side  (Beanfort  176) ,  welches  Mannert  für  das  Candelornm  oder 
Scandalorum  der  Byzantiner  und  des  Aeneas  SjItius  hidt. 

fff  Diese  Kette  hängt  noch  als  Trophäe  in  der  Sacristej  der 
Peterskirche  lu  Boui ,  mit  der  Inschrift:  Smjrrnam,  ubi  OÜvtriM 
Cardinalis  Caraffa  Sixti  IV.  Pontificiae  classis  Dux  yi  oceupastet , 
in  Sataliae  Ürbis  Asiae  partum  vi  irrupit,  Jerreamque  eatenam  inde 
extraxit,  et  super  valvas  hujus  Basilicae  suspendiu  Bemino  p.  i3i. 
Aucb  in  Cancellierrs  Werke :  de  secretariis  notfue  Basilicae  Fett- 
canae.  T.  III.  p.  1399.  T.  IV.  1745. 

'Seite  128. 

f  Sigi  era  lontano  dal  Curcho  non  piä  che  pinti  miglie,  Siginum 
ist  das  Sj-eae  yon  D'Anville^s  Karte ,  und  das  Sine  von  der  des 
Dschihannnma ;  Kurko  scheint  dem  Nahmen  nach  das  alte  Korykot 
(Mannert  VI.  2.  S.  74) ;  weiter  unten  kommt  es  in  der  Geschichte 
Dschems  bey  Scadeddin  als  Korkos  vor;  in  Beaufort's  Karamanit 
(London  1818  S.  240)  Korghos.  Der  armenischen  Inschriften  Toa 
Curcho  erwähnt  Barbaro  S.  46.  Wahrscheiniicb  eine  Trophäe  die- 
ses Feldzuges  ist  der  zu  Mantua  aufgefundene,  und  im  XXXVllI- 
Bande  p.  73  der  Biblioteca  Italiana  durch  Herrn  Grafen  Castigliooi 
erläuterte  Grabstein,  einem  Kämpfer  des  heiligen  Krieges  (Morabilh) 
L  J.  96Ö  (1296)  im    Gränzlande  (Ssoghr),  d.  L  in  Cilicien,  gesetzt. 

•M-  r.Anoi«»  ff;«*    A^  v«»:««  vtt    t.    «c    «    «k««   r*;nnirA  er» 
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'  Seite  i3o. 

f  Die  eiastimmige  Erzihlung  aller  osmao.  Getchichtschr.  Über 
Mastafa^s  fortscfareitende  Krankhe>t  ist  mehr  als  hinlüngHch»  das 
lächerliche  y  auch  von  Petis  de  la  Groix  aafgenommene'  Mibrchen, 
ZQ  -widerlegen  ,  dass  S.  Mohammed  in  einer  Anwaudlang  von  Gerech* 
ligkeitsliebe  den  Prinxen  Mustafa  habe  hinrichten  lassen ,  vreil  er 
die  Gemahlinn  des  Grosswefirs  Ahmed  !  I  missbraucht.  Ahmed  ward 
erst  nach  Mahmudpascha^s  Tode  Grosswe/ir,  welcher  auf  diese  Wei- 
se die  augebliche  Schadenfreu^.  über  des  Prinzen  Tod  nach  seinem 
eigenen  geäussert  haben  würde  1 1  Auch  setzt  Petis  de  la  Croix  den 
Tod  Mttstafa's  ins  J.  d.  H.  88t ^  d.  L  um  drey  Jahre  zu  spät  an. 


Sechzehntes    Buch. 

Seite  i35* 
t  Die  abgeschnittenen  Ohren  und  Nasen  bezeugen  Ssolakfade 
und  Seadeddin  bej  Brat.  II.  p.  297.  In  Marini  Sanuto*s  Chronik 
steht  ganz  kurz  f.  J.  1474:  ün^ria  scorsicata  dai  Turehi  passati  il 
Danubio,  Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  Balibeg  Malkovich  der- 
selbe y  der  bej  Megiser  das  Jahr  vorher  ?or  Klagenfurt  als  Calapan 
erscheint.  Schwer  ist  der  Nähme  des  achtzigjiihrigen  Pascha  zu  er- 
rathen,  weicher  das  Gelübde  des  ersten  Einfbils  in  Krain  i.  J.  1469 
machte,  und  welchen  Valyasor  Weih  heisst,  aber  selbst  an  der  Rich- 
tigkeit des  Nahmens  zwpifelt,  der  vielleicht  Weis  gewesen  seyn  dürfte. 

Seite  136. 
f  Seine  Grabschrift  in  der  Kirche  San  Francetco  deUa  F'igna 
erwähnt  dieses  Sieges »  den  er  achtzigjährig ,  im  letzten  Jahre  sei- 
ses  Lebens ,  erfocht :  Triadano  Gritto  ,  Senatori  Optima  jindreae 
Ducis  atfo,Venetae  olatsis  imperatori,  post  superatos  adamnemBo" 
Üana  Turcos  et  soluta  Scodrae  ohtidione  Catari  extincto  puhlico- 
que  faner e  oh  rem  praeclare  gettam  elato  Andretu  Grittus  Dax  f. 
fi  y.  decessit  octogenarius  i474« 

Seite  137. 
f  Strjikowski  sah  dieselben  auf  seiner  Durchreise  i.  J.  1575. 
Engels  Gesch.  der  Moldan  S.  139.  Vielleicht  sind  es  dieselben  Hü- 
gel, welche  .die  osman.  Geschieh tschr.  als  Trophäe  des  im  folgen- 
den Jahre  vom  Sultane  erfochtenea  moldauischen  Sieges  auffuhren. 
Sie  gestehen  zwar  Alle  die  Niederlage  Suleimanpascha^s  ein,  ver- 
wechseln aber   dieselbe  mit  dem  erst  im  folgenden  Jahre  Statt  ge- 
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Moldau»  und  seine  Rückkehr  nach  einer  grossen  Schlacht  und  Ver- 
heerung des  Landes. 

Seite  i4i. 
f  Dschenabi  S.  I2i  erste  Zeile ,  also  nicht  acht  Söhne,  wie 
der  Verfasser  de  fHittoire  de  la  nouvelie  Rutsie  S.  Si4  s*gt*  In 
Dschenabi  S.  119  ist  das  Todesjahr  Hadtehi  Girai's  durch  einen 
Schreibfehler  irrig  884  statt  880  augegehen ,  indem  erst  nach  seinem 
Tode  die  Eroberung  KafTa's  und  Meukub's  i.  J.  d.  U.  880  Stall  haUe. 

Seite  14  s. 
f  Tatarchan  oder  Tatarbeg  heissen  die  Chane  der  Krim  in  allen 
persischen   und  türkischen  Geschichtschreibem  ,  wiei>vohl   nneigeol- 

'  lieh, -weil  \v'eder  dieselben,  noch  das  ?on  ihnen  beherrschle  Volk  Ta- 
taren, sondern  türkischen  Stammes  sind.  Ueber  die  Uneigentlicfakcit 
dieser  Benennung  ist  bereits  von  RIaproth  in  der  j^sia  PoljrgloUa  du 

^Kölhige  gesagt  worden,  allein  da  die  Beherrscher  der  Rrim  in  allen 
•abend-  und  morgenUudischen  Geschichten  nicht  anders  als  Tatarehen 
Iieis^en,  musste  der  Schreiber  der  osmanischen  diese  historisch  ging 
und  gäbe  Benennung  beybchalten* 

If  Bonßnius  Dec.  IV.  c.  3.  p.  678.  Dlugoss.  Thurocz  bey  Kalo- 
na  XV.  p.  779.  Sismondi  (Hist.  des  liep.  italiennes  X.368)  vcrstekl 
den  Ausdruck  des  Bonfinius  :  Sabaoz,  quod  Turcica  lingua  mirabiU 
quid  signtficatj  als  ob  Sabacz  auf  türkisch  die  Bewundernswcr- 
the  heisse :  Sahatz  öu  Vadmirable,  Sabacz  heisst  auf  türkisch  gar 
nichts,  und  die  osman.  Gcschichtschr.  legen  so  wenig  Werlb  auf 
dieses  Schloss ,  dass  sie  nicht  einroahl  von  dessen  Erbauung  Kunde 
nehmen.  Der  türkische  Nähme  von  Sabacz  ist  Bögärdlen, 

Seite  146. 
f  Ssolakfade.  Seadeddin  bey  Brat»  IL  p.  5o3.  Die  türkischen 
Geschichlschr.  stimmen  hier  genau  mit  den  ungarischen  überein, 
auch  in  Hinsicht  der  Strenge  des  Winters.  Die  Zeitangabe  Seadeddins 
und  Ssolakfade*s,  dass  dieses  dritthalb  Monathe  nach  dem  moldaui- 
schen Sirj^e  (26.  Julius)  Statt  gehabt  habe ,  ist  nicht  auf  den  Tag 
des  Sieges ,  sondern  auf  die  Beendigung  des  moldauischen  Feldza- 
ges' zu  verstehen.  Bratulti  macht  sich  hier  eines  lächerlichen  Ueber- 
Setzungsfehlers  schuldig  ;  weil  er  das  persische  Wort  tschobin,  d.  i- 
hölzcrn  ,  nicht  verstand,  übersetzt  er:  Demolitione  di  due  Fortetze 
di  Coppin, 

-}t  Siehe  mehrere  Nahmen  der  Gefangenen,  Gelödteten  und 
Durchgekommenen  in  Julius  Cäsars  Staats-  un^  Rirchengeschichte 
des  Herzogthums   Steiermark   VI.  S.  23o,  nach  Wurmbrand  jinm. 
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Seite  i5o. 

f  Aus  Sinope ,  Kastemuni  and  Trapezunt  am  Poaioa  ;  ans  den 

geaaesischen  SUdten  Kaffa  and  Menkuh   in  der  Krim ,  und  Mity» 

'  lone  aof  Lesbos;  aus.deu  karamaniscLen  Konia,  Lareiuta.  und  j^kse- 

rat;  aus  den  griechischen  Athen,  Arkadia ,  Akoua,   und  aas   der 

bosnischen  Stadt  Bobodisca* 

tt  Laagicr  Eist,  de  Venise  VII.  ,L.  XXVII.  p.  3o4.  Dara  Hist. 
de  Veuise  II.  47G.  Sismondi  XI.  p!  37  nach  Sabellico  und  Naragie- 
ro.  Der  letzte  setzt  die  Belagerung  ganz  richtig  in  das  Jahr  1477  9 
wohin  sie  gehört.  Im  Jahre  1476,  wohiti  sie  Sismondi  nach  Sabel- 
lico setzt,  konnte  dieselbe  aus  zwej  sehr  triftigen  Ursachen  anmög« 
lieh  Statt  gehabt  haben  ;  erstens  wegen  der  yon  Mohammed  gerade 
für  dieses  Jahr  yor  dem  Auslaufen  der  Flotte  nach  Ka0a  gewührten 
WaOenruhe,  und  zwejtens,  weil  der  Belagerer  Sulciman,  der  Beg- 
lerbeg  Toa  Rumili,  in  diesem  Jahre  nach  der  Aufhebung  der  Bela- 
gerung Skntari's  nach  der  Moldau  gezogen  war. 

Seite  i52. 
t  Hadschi  Chalfa's  chronol.  Tafeln.  Abdurrifak  ist  der  Verfas- 
ser der  gros.<ien  talarischen  und  persischen  Geschichte  Matlaus-tea- 
dein,  d.  i.  der  Aufgang  zwejer  glücklicher  Gestirne,  und  Ihn  Schoh- 
ne,  der  Verfasser  des  Rau/atul  menafir  fi  iimii  ewaii-^el  ewaihir, 
d.  i.  Garten  der  Ansichten  iu  der  Wissenschaft  der  ersten  und  jüngsten 
Dinge ;  ein  schätzbares  Werk ,  welches  Herbelot  yielfach  benutzt  hat. 

Seite  i53. 
t  Sowohl  Sismondi  als  Laugier  sagen ,  Mathias  Goryinas  habe 
die  Eroberungen  Mohammeds  anerkannt,  der  letzte  (p.  5io)  spricht 
von  einem  wirklichen  Friedensschlüsse  zwischen  Mohammed  und  Ma- 
thias, worin  Ferdinand  begriffen  gewesen  $ej.  Hievon  ist  iu  der  un- 
garischen Geschichte  keine  Spur. 

Seite  i54* 
f  Langier  VII.  L.  XXVII.  p.  319  und  328.  In  Langier  ist  hier 
ein  Widersprach,  indem  er  S.  319  denMalipieri  nach  Coustantino- 
pel  zurück  gehen,  nnd  S-  328  nur  bis  nach  Sofia  kommen  lässt.  Da 
der  Entschluss  yom  3.  May,  und  Mohammed  am  i5«  zn  Sofia  war, 
ist  das  Letzte  das  Kichtigere.  '    . 

Seite  i56. 
1  Dieser  Georg  ist  derselbe ,  der  auf  der  ersten  Versammlang 
der  illjriscben  Fürsten  zu  Lisso  erscheint :   Georgius  Stresius  nepos 
venit  Baisae  ßUus  j  —  horum   sedcs  intra   Croiam  et  Lynam   tarn 
amplae  tfuam  amoenac,  Maf*.  Barlet.  de  yita   et  gestis   Scanderbegi. 
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Ijestimmt  umkommen  IXsst.  Scanderbegut  in  /itga  interceptus  oh- 
truneatun  Dec.  IV.  L.  IV.  p.  582.  Auch*  Spimdoj^ino  nennt  üinnoch 
in  diesem  JahSre  als  den  Anführer  dea  Einfalls  iu  Frianl. 

Seite  i58. 
\  Marinas  Barlelius  de  Scodrensi  expagnalione ;  da  die  t&rl. 
Geschichtschr.  einstimmig  mit  den  venet.  die  Uebergabe  Groja^s  ao- 
roittelbar  yor  der  Scutari^s  melden  (Seadeddin  hey  Brat.  II.  3o6» 
und  Ssolakfade  Bl.  62) ,  so  ist  die  Angabe  Hadschi  Ghalfa*s  sowohl 
in  seinem  Rumili  (S.  i4i),  als  in  den  chronol.  Tafeln  i.  J.  871(1466). 
dass  es  Sultan  Mohammed  mit  Ilbessan  befestiget  habe,  ein  Schreib- 
fehler »  der  als  wider  Ilbessan  zu  berichtigen  seyn  dürfte. 

Seite  160. 
Die  Rede»  welche  ihm  Barletius  in  den  Mund  legt,  ist  ein  Sei- 
tenstück zu  der  des  Phranza ,  welche  Gonstantin  in  der  grösslenBe- 
drSn^uiss  der  Belagerung  Constaniinopels  gehalten  haben  soll.  Der 
wackere  albanc«ische  Dominicaner  müsste  sich  schlecht  auf  seine 
Landsleute y  nnd  auf  das  Predigen  überhaupt  Terstanden  haben, 
wenn  er  so  yieles  GewXsch  für  nothwendig  gefunden,  ihren  Math 
anzueifern ,  und  wenn  er  die  rhetorische  Erweitt-rung  der  Macht  des 
Feindes  für  das  eindringendste  Protrepticon  an  Belagerte  gehalten 
hAttc.  Der  Geschichtschrciber  wollte  in  dieser  Rede  seine  ganze  Ge- 
lehrsamkeit von  den  Lindern,  den  Truppen  und  den  Heerführern 
der  Osmanen  auf  einen  Brennpunct  zusammen  drängen ,  und  in  die- 
ser Hinsicht  mag  diese  Stelle  mit  der  nölhigen  EriSuterung,  in  sc 
weit  dieselbe  inir  möglich  ist,  hier  stehen:  P^eniat  igitur  Meumt- 
Ums  nie,  quem  tot  et  tanta  gessisse  Jerunt,  cum  S/faölanis  suis,  Cha- 
ratsariii,  Anguriia,  Polluis,  Cutagiis,  Menteliis,  Sarchanis,  Jidi- 
ms,  Carailis,  Pigiis ,  Prusiis ,  ßfacrinis,  j4lajis ,  Amanis ,  Concel» 
lis,Meneseniis,Giagidit.  f^eniant  Caramani  auxiliares  et  sociisui; 
\feniant  ürcatinogli,  Candelorii  et  omnes  Asiatici;  veniant  ium 
Turcambei,  Juranes  ,  Casioriae ,  Serrae ,  Constantini,  Sophiae  , 
Nicopolaei,  Zachariae ,  Zermai ,  ZuruUi,  Callipolet,  Sßrcar,  Sco- 
piae ,  Coiaziae ,  Garippides ,  Saluatarii  ,  Magulüdes.  f^eniat  prae- 
terea  Ottomanus  ipse  longe  stipatus  Saleßariis  suis,  Olofanziis,  Mu- 

.  selinis  .   ylsanis  .  Mihiia  .    Carioüderiia  .    Dnahan^nM  .    jirhan^iis  .  Ja- 
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^kommen  die  Sölme  des  Turachan,  des  Bvin-enot,    die  Ton  Kasto^ 
^riu  (Kesnje),  Serre*  (Siruf),    CorutanUnopel ,  Sophia,  NicopoliSs 
y^Sagra,  Tschorli,  KalUpolU,  Serbien,  Uskuh''*  —  was  Zermai,  Coia» 
ziae  und  Saltfatarii  für  Landsleute  seyen ,  ist   mir   anbekaunt ;    die 
J/agullides  sind   yermuthlich  die   von   Moghla,  and   die  Garippi* 
des  kommen  gleich  xum  zwejten  Mahle  als  CaripiitUri  yor ,  ein  Be* 
weis ,  dass  Barletius   selbst  nicht  viel  mehr  davon  als    den  Nahmen 
«rosste ,  den  er  zwejrmahl  mit  verschiedener  Schreibweise   aufführt. 
y£s  komme    endlich  der  Herr  der   Osmanen  selber,  umgeben  von 
^seinen  Silihdaren  (Waffenträgem,  eine  berittene  Leibwache),  67a- 
yjedichi  (Söldnern ,  ebenfalls  eine  Abtheilung  der  berittenen  Leib- 
^wache),  Mussellimen   (Gefrcyte  Fussgünger),   Jfahen   (die  zwejrte 
«Gattung  des  Fussvolkes),  Mihiis  (die  sind  nicht  zuerkennen),  Gha- 
y^ribea  (Fremdlinge,  ebenfalls  eine  Abtheilung  der  Leibwache  zu  Pfer- 
ydc)  ,  Tughandschi  (Falkenieren),  Akindschi  {JXenntxu) ,  JaniUcha- 
y,ren  und    seiner   ganzen  Rotte.   F'eniant  praeterea  ambo  Batsae  et 
y^novae  Romae  et  j4uae  cum  omnibus  legionibu*  et   copiU  $uU*  £s 
ySuHen  kommen  endlich  die  beyden  Paschen  von  RumiLi  und  Ana- 
ytioli  mit  allen  ihren  Legionen  und  Truppen.^*  Die  Janitscharen,  Ghw 
ribe  oder  Ghureba,  die  SUihdare ,    ülujedtchi   und   Sipahit  finden 
sich  Zu  Ende  des  VIIL  Buches  des  Chalcondjlas ,  als  ycYiXuTOt,  Ka- 
pcxi^iS  StXiXTwpiSic  ,  AXXof  aT(;c$cs  9    £7ca^<5cs  ,  und  die  Sandschake 
sind  als  <r7)p.cua  angegeben;  ziemlich  richtig  sind  dort  die  Nahmen 
Xapatxim^  für  Chaireddin,  XsTsp  für  Chi/r ,  OpToyouXTis  für  Erto- 
ghrul ,  EpLirpecfi'ng  für  Ibrahim  ,  2ouXac{i.ay(s  für  Suleiman,  TLaiat^Tixn 
für  Bajejidj  TfTjjiOS  für  Dsohem  u.  s.  w. 

Seite  162. 
f  Eo  die  cendum  septuaginta  octo  ietibut,  quod  nunquam  antea 
urbem  admodum  t^exarunt,  Barlet.  apud  Lonic.  f.  149*  Sansovino 
hätte  durch  diesen  Beysatz  auf  den  Fehler  der  italienischen  Ueber- 
setzung  aufmerksam  gemacht  werden  sollen,  welche  die  hundert  vier 
Schüsse  des  10.  Julius  in  224  verwandelt  Im  Originale  steht:  Se^ 
quenti  uero  die  centum  et  quatuor  ex  tormentis  magna  pars  muro- 
rum  efersa  f.  248 ,  und  im  Italienischen :  //  dl  seguenteju  rouina- 
ta  una  gran  parte  detle  mure  da  ducento  et  venti  quatro  colpi  d'tu- 
liglierie  ,  also  um  120  zu  viel. 

tt  x;;  Kanone  von  5    Ct.  KaUberl  ^^^^p^^^^  ^^  ^^.  j^.^. 

V         —        — '   A      —     —        1      ' 
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tttDasRcgitlei 

der  Kanoneoschüsse  ist  nach  Barleti  das  folgend 

am  22.  Juniui 

►     7- 

'am   2. 

Julius 

35.- 

am  12. 

Julius  187. 

—  23.       — 

9- 

—    5. 

— 

44. 

—  i3. 

—    i83. 

—  24.     *— 

8. 

—    4. 

— 

47- 

—  14. 

-     168. 

—  26.      — 

7- 

—    5. 

— « 

4. 

—  16. 

-    187. 

—  26.        — 

«9- 

—    6. 

— 

42. 

—  16. 

—    182. 

-.  27.      — 

28. 

—     7- 

— 

67. 

—  17. 

-     194. 

—    8. 

— 

4«. 

—  18. 

—     i3i. 

-  29-      - 

X. 

—    9- 

— 

76. 

—  19- 

-     193. 

-So.      - 

34. 

-^  10. 

•^ 

io4* 

—  20. 

—    148. 

—     1.  Julius 

56. 

—  11. 

— 

178. 

—  21. 

-     173. 

1Ö9. 

629. 

1746. 

Zusammen    2534    Schüsse. 

Seite  16*4* 

f  Barletius  lässt  ihn  auch  von  Alexander  und  CSsar  sprechen. 
SansoYino  hat  das  zweyte  Buch  der  Uebersetzung  durch  Weglassung 
aller  von  Barleti  dem  Mohammed  und  Moneta  in  den  Mund  gelegten 
Recien  sehr  zweckroftssig  abgekürzt. 

ff  Nicht  Ahmed  Kedük ,  welcher ,  vom  Gro8Swe^rth^roe  abge- 
setzt, im  Kerker  war.  Die  venet.  Geschichtschreiber ,  und  nach  ihnen 
KnoUes  und  Sismondi 'verwechseln  den  Ahmed  Ewrenot  mit  Ahmed 
Kedük,  dem  abgesetzten  GrossweÄre.  Eben  so  irrt  Sismondi  XI. 
J>.  146 ,  wenn  er  den  Suleimanpascha  als  Beglerbeg  von  Rumili  auf- 
treten lüsst ,  iudem  Barleti  ausdrücklich  den  Daudpascha  nennt , 
und  die  osmanischen  Geschichtschreiber  erzählen ,  dass  Suleiman 
eingekerkert  war.  Bonfinius. 

fff  In  der  Rede,  welche  Barletius  den  Ahmedheg  halten  lisst, 
kramt  or  wieder  seine  geographische  Gelehrsamkeit ,  und  unter  an* 
dem  die  von  allen  europäischen  Gcschicbtschreibern  Mohammeds 
beliebte  Erwähnung  der  zwölf  von  ihm  eroberten  Reiche,  und  zwej- 
hundert  eingenommenen  Städte  aus.  Barletius  zählt  die  Ersten  fol- 
gender Massen  auf:  1)  Pontus;  2)  Bithynien;  3)  Cappadocien; 
4)  Papklagonien ;  5)  Cilicien ;  6)  PamphUien ;  7)  Ljrcien  ;  8)  Cetr 
irien ;  9)  Lj-dien  ;  10)  Phrygien,  Bis  hicher  geht  die  Aufzählung  an, 
wiewohl  diess  keine  Reiche ,  sondern  LandschaAen  .sind ,  nach  der 
alten,  aus  der  Cyropädie  nachgeschriebenen  Eiiptheilung  Klein-Asiens ; 
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▼enetianischen  Berichten  der.  Eroberuog  Cyperas ,  wo  Truppen  vom 
Hafen  Scandeloram  übergeschifft  worden,  erhellt,  daM  et  am  Meere  lag. 

Seite  167. 
f  Megiser  gibt  abermahls  genau  die  Strasse  und  Stationen  des 
törki«chen  Heeres  an.  Die  Zahl  von  10,000  Gefangenen  ist  weit  wahr- 
scheinlicher, als  die  dreymabl  stärkere  von  3o,ooo  bey  Boutiuius 
Dec.  IV.  L.  IV.  p.  6i3.  Im  Chronicon  Melicense  ad  an.  i478heisst 
es  :  Omnem  Carinthiam  a  Mulpurgeüia  usque  ad  f^iüaoum  et  Hraoz. 
S.  auch  Dlugoss  be/  Katona  XII.  p.  i65. 

Seite  168. 
f  Barletius  de   vita  et  gestis  Scanderbegi,  Ende   des  XIII.  Bu* 
ches.  Diese  Reliquien-Geschichte  verbürgt  Barletius  ;  aus  türk.  Ge- 
s<^hichtschr.  lässt  sich  dieselbe  eben  so  wenig  verbürgen  als  die  be- 
kannte Anekdote  von  Skanderbegs   Säbel ,   den    er  (Spaudugino  69] 
dem  Sultane  ,  «nd  als  dieser  mit   der    l^robe  unzufrieden    war ,  ihm 
Wort  gesendet  haben  soll,  dass  er  ihm  wohl  den  Sikbel,  aber  nicht 
den  Arm  geschickt  habe.  Nicht  mehr  als   die  Echtheit  dieser  Anek- 
dote ,  ist  die  von  Skanderbegs  Schwerte  verbürgt ,   das  sich   in  der 
kaiserl.  Ambraser-Sammlung  befindet.  Der  Oberste  Vialla  de  Som- 
mieres  (in  seinem  Vojagehi«torique  etpolitique  an  Montenegro  I.  355) 
Iftsst  Mohammed  II.    selbst   das    Grab  öffnen,  und  sich  dann  blats , 
zitternd  und    mit   nassen   Jugen  zurückziehen ! ! !  {U  se  retira  pale . 
tremblant  et  les  yeux  mouiiles  de  larmes).  Woher  der  Oberste  diese 
tragischen  Umstände   genommen,    weiss  ich   nicht;    Barletius    sagt 
kein  Wort  davon,  und  Alessio ,  wie  wir  oben  gesehen,  wurde  nicht 
einmahl  vom  Sultane  in  eigener  Person  erobert ,  sondern  vom  Pascha 
Ton  Rnmili  niedergebrannt.  «^ 

Seite  170. 
f  Sismondi  XI.  p.  i56.  Von  den  osman.  Geschichtschr  erzäh- 
len den  albanesischen  Feldzug  und  die  Eroberung  Skutari^s:  i)Ne- 
schri  Bl.  234.  s)  Edris  Bl.  i65 — 168  sehr  umständlich  über  die  Ab- 
setzung Suleimanpascha*s  nnd  Kedük  Ahmedpascha\  jenes  von  der 
Statthalterschaft  Kumili^s ,  dieses  von  dem  Grosswefirthume;  als 
Pfachfolger  des  Soleimanpascha  nennt  aber  -Edris  nicht  den  Daud' 
paseha,  sondern  Goigu  Mohammedpascha  ,  und  als  Oberbefehls- 
haber der  Belagerung   von    Skutari    den  Ahmed  Ewrenos  ^   welchen 
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ff  £iu  Pascha,  wie  die  Tenet.  GetcbichUchr.  wollen  (Laugier 
VII.  p.  358)  y  war  ^dieser  Bothschafter  gewiss  nicht ,  weil  bis  «n  An- 
fange des  siebzehnten  Jahrhunderts  die  Bothschafter  der  Pforte  nur 
Tschausche  oderAfuteJerrika,  und  zehn  oder  zwauiig  Jahre  sp&ter,  nach 
den  ämtlijBhen  Quellen  der  Geschichte  Marini  Sanuto's ,  die  nach  Ve- 
nedig gesendeten  Bothschafter  nur  Sipahis  oder  *  Dolmetsche  waren. 

Seite  171. 
f  Von  den  spiteren  wiederhohlten  Bemühungen  der  Venetianer, 
den  türkischen  Krieg  nach  Italien  zu  spielen,  und  sich  mit  osmaoi- 
schen  Heeren  zu  verbünden ,  wird  in  den  folgenden  Buchern  die  Re- 
de sejrn ;  nach  einer  in  Historiis  Enek  erhaltenen  geschichtlichen  Sa- 
ge sollen  die  Venetianer  schon  i.  J.  147^»  d.  i.  während  der  für 
einen  Feldzug  mit  Mohammed  geschlossenen  Waffenruhe  demselben 
Kriegsbedürfuisse  wider  die  Ungara  verkauft »  und  König  Mathias 
Coryinus  bey  der  Eroberung  von  Sabacz,  unter  der  Beute  zwejr  Fis- 
ser  voll  Pfeile  mit  dem  venetianischen  Wapen  gefunden  haben. 
VVenn  wahr,  mochte  diess  Prival-Speculation  gewesen  seyu.  Die 
ganze  von  Engel  (ungar.  Gesch.  IV.  S.  845)  in  einer  Note  aufge- 
nommene Erzühlung  von  den  24  venetianischen  Abgeordneteil ,  von 
den  zerbrochenen  Krjstallgef Assen  des  venetianischen  Bothscha/ters, 
und  der  unsauberen  Entleerung  des  türkischen  trügt  das  Gepräge 
eines  Muhrchens.  '  ^ 


Siebenzehntes   Buch. 

^  Seite  172. 
f  Mathias  nennt  in  seinem  Siegesschreiben  an  Papst  Sixtos  IV. 
vier:  Elibeg, df. i. AXihe^,  und Scanderbeg^d,  i.  Iskender  (die  bejrdcn 
Michaloghli) ;  Esibeg ,  d.  i.  Isabeg ,  und  Marchoserit  (Malcovich) , 
welken  Olahus  richtiger  nach  seinem  Nahmen  Balibeg  nennt.  Die« 
se  Verstümmelung  türkischer  Nahmen  bej  ungarischen  Geschicht- 
schreiberu  darf  minder  W^under  nehmen ,  als  die  der  angarischen 
bey  Dlugoss ,  welcher  Bathor  Istuan  in  Bathexitwan^  und  Paul  Ki» 
nis  in  Paul  Xyacz  verstümmelt  S.  bey  Katona  XVI.  p.  228.  Nach- 
dem Mathias  vier.  Paschen  genannt ,  setzt  er  hinzu :  Fuere  in  itto 
praelio  praeter  nominatoM  alii  Septem  F'oipodae ,  also  in  Allem  we- 
nigstens eilf  Paschen,  und  nicht  fünf,  wie  Engel  (mngar.  presch.  III. 
364)  «Ägt. 

^eitM  ITA. 
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,,ger'icbt.^'  Das  Vergnügen,  wüLhrend  des  Speiseni Gefangene zatam- 
men  haaen  xu  lassen ,  liülte  sich  wohl  nicht  der  spanische ,  sondern 
hdchsteus  der  .arabische  Cid  gemacht,  Sid  al-battal ,  der  berühmte 
arabische  Kampfheld,  nach  weichem  der  spanische  den  Ehrennah- 
men Cid  el  Campeador  erhielt. 

jj-  Die  fünf  vorhergehenden  Einfälle  der  Türken  in  'die  Stejer- 
mark  sind:  i)  i.  J.  1396  gleich  nach  der  Schlacht  be/  Nicopolis  (S. 
Sohiltb«rger) ;  2)  i.  J.  1418  die  Schlacht  be/  Radkersbarg ;  3)  i*  J« 
1469  der  Einfall  bis  nach  CiUi,  von  welchem  die  stejermürkischen 
Geschichten  eben  sowohl  als  von  dem  ersten  unter  Bajefid  I*  schwei- 
gen. Desselben  erwähnen  aber  die  Chronik  Drechslers,  Dlugoss  L. 
Xlll.  454,  und  aus  demselben  Katona  XV.  40 ;  4)  i.  J.  i473zuWin- 
dischgrAtz,  Cilli,  Völlau,  Sehens tein,  Rann  ;  5).i.  J.  x475  Niederlage  zu 
Rann.  Ueber  den  sechsten  Türkeneiufall  in  Obersteyermark  vom  Jah- 
re 1480,  über  welchen  Julius  Cäsar  (VI.  Band  S.  246)  keine  anderen 
Quellen  als  Valvasor  und  die  in  annalibus  Styr.  111.  564  angeführ- 
ten Documente  kannte,  beßadet  sich  eine  kostbare  Urkunde  hey 
der  Pfarre  Seckau  in  den  Händen  des  dortigen  Herrn  Pfarrers  und 
£x-Canonicns ,  Joseph  Ignaz  l^uchs.  Von  dem  Dasejru « dieser  alten 
Urkunde  habe  ich  aus  dem  Munde  Sr.  kaiserl.  Hoheit ,  des  Hevm 
Erzherzogs  Johann,  die  erste  Reimtniss  erhalten ,  und  auf  meine  an 
den  Herrn  Pfarrer  desshalb  gestellte  Bitte  hat  Hr.  Leopold  y.  Peball 
mir  ein  unter  seinen  Augen  und  seiner  Anleitung  verfertigtes  ge- 
treues fac  simile  der  alten  Urkunde  übermittelt.  Dieselbe  ist  anf 
«wej  Pergamentblättern  im  grössten  Folio  (t  Schuh  breit  und  17  Zoll 
lang)  geschrieben ;  am  Rande  mit  zierlicher  Einfassung  voa  Arabes- 
ken in  dem  besten  Geschmacke  selbiger  Zeit  verziert,  so  auch  die 
bejrden  grossen  Anfangsbuchstaben  der  beiden  Seiten,  deren  erste 
5i ,  und  die  zweite  39  Zeilen  in  schöner  altdeutscher  Kanzleyschrift 
enthält.  Wiewohl  nur  ein  kleiner  Theil  dieser  Urkunde  von  diesem 
Einfalle  der  Türken ,  und  von  den  durch  dieselben  am  Sanct  Affra- 
Tage,  d.  i.  den  9.  August,  zu  PöU^  yllUrheiligen,  Schönberg j  St.  Peter 
in  der  Call,  Maria  Buch  ^  Obdach  ^  fVeitskirchen  (vermulhlich  die 
vormahls  zu  Baumkirchen  bej  Weisskirchen  von  Andreas  Baumkircher 
erbaute  Capelle)^  St.  Andre,  St,  ßfaximilian  (vermuthlich  die  der- 
mahlige  Pfarre  in  ^iieder-Wölz  ob  Unzmarkt),  FeistriU,  Kraubßth, 
St.  Michael,  Trofajach,  Mautem,  Friesach ,  Mthofen,  Neumarkt, 
verübten  Verheerungen  handelt ,  so  wird  die  Mittheilung  des  Gan- 
zen  nicht  nnr  allen  vaterländischen  Geschichtsforschern ,  sondern 
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pett  beschaffen  und  do  pey  dyt  menschlich  ereaiur  über  all  ander 
ereatur  erhoeht  vnd  jrn  auseryvelt  hat,  domit  der  mensch  got  lernet 
erkennen  lieb  habn  gehorsam   ze  sein  und  domit  seine  pot  ze  halta. 
Darnach  mit  seiner  gÖitUchen  maiestat  zu  ewigen  zeytten  hersehen 
jrm  reich  der  himL  un  do  pey  so  gerecht  ist ,  das  er  kain  guts  wereh 
vnbelont  nit  last  beleiben,  und  kain  pöss  vngistrqffi.   als  dann  das 
menigklichn  erzaigt  ist  worden  an  seinen  erweiten  volkh  von  an- 
Janngkh  der  weit  bis  huff  dye  zejrtt  mit  manigerlajr  straff.  Als  mit 
hunger.  mit  Jannkhnue.  pluet  uergiessen,  zwittracht.  pestilenntz,  jluck 
ander  straff,  so  lanng  so  oft,  domit  sy  got  haben  erkant  tmd  lernen 
an  ze  rueffen.  so  ist  dann  got  so  parmherzig  gewesen,  und  kherdt 
yr  trawrigkayt  yn  freyd,  s'merzen  und  trubsalyn  glukhsalikayU  wie 
geschechen  ist  jrn  der  alttn  ee  '.    Also   ist  es  auch  geschechen  über 
das  erweit  kristenlich  pÖlkL    das   dann  got  erledigt  hat  mit  seinem 
Rosenuarben  pluet,  des  wir  undannckhberlich  gewesen  sein  und  ««- 
ne  gepot  nit  gehalten  haben,  und  am  yglich  sein  aigen  willen  na^ 
gangen  ist.  da  durch  got  erzürnt  der   dann   uerhengt  und  geschikht 
hat  über  uns  rechtüich  menigl  unerzellich  straff,  domit  wir  piÜiA 
unnsre  äugen  auftauen  und  got  lernetten  zu  erkennen  als  got  und 
unnsern  herrn.  Als  dann  zu  unsem  zeytten  geschechen  ist,   do  man 
zaltt  nach  X  gepurdt  Tausent  uirhundert  und  achtundsubertzigiste. 
an  dem  xuiij  tag  des  Monett  Augusti  do  kamen  uebermessig  her  ge- 
flogen ein  über  grosse  menig  der  haberschreckh  und  umbflogen   dye 
gantz  gegent.  allenthalben  als   dickh  als  wann  es  snejrbt!  also    das 
man  den  hyml  nit  woll    mocht  sechen,  dye  selben  habers^ireckhn 
warn  als  gross  als  dye  maysen  oder  zcwseL  und  uerzertten  an  me- 
nigen  endlen  das  trayd  gross  mitsambt  den  wurtzn  aus  demerdreiA- 
yr  warn  auch  an  menigen  endtn  so  uill  das  sy  michl  **  hasel  staudn 
und  pirgkn  nyder  ritten  und  meniger  dar  ynn  gieng  bis  an  das  endd  * 
als  yn  ainen  snee  da  dy  menschn  swarlich  betrübt   worden,  aber 
wye  wolyr  hye  uill  uberflugen  so  tettn  sy  uns  kain  schaden,  wenn 
wir  dye  uertribn  mit  lewttung  der  glogken  und  puxnschussen  domit 
sy  sich  nit  njrder  legten  doch  zumjodrrsten  uns  got  und  dy  JusM- 
fraw  Maria  behuetet  sichtiklich.  Darnach  yn  dem  Aehtzigieien  Jar 
en  Sand  Affra  tag  do  kamen  dye  uerfluchten  huntischen  Maehsnt^ 
tischen  Turgken  haymlich  uerstollen.  und  unwissntlich  yn  unser  Imssd 
pnd  gegent  und  uerbusten  mit  raub  pranndt  und  yn  yrer  grauseam' 
kayt  nyemandt  sohanndt   ^,  uerpreennten    dy  gotzliewser.   als  pdi- 
all  heyliog.  Scböoperg.  Sand  peter  yn  der  gall.  xn  vnser  frawn  pvecb. 
Obdach.  Wejssnkirchn.  Sand  Andre.  Sand  Maximilian.  F«w»lriU. 
KrairbaL  Snnd  IMTinYi*!.   Traw/v^l«     1^«wf«ii«i     <•»//    ^mA^r    mtiM^a^wmer 
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chwr  altertücher  auch  ander  zier  der  kirehn  mit  yn  wegk  gefurt  auch 
itlich  gotshewser  gemacht  zu  marstelln  t^nd  dar  jrnn  tanntzt  mit  i^n- 
kewsch  ynd  mit  meniger  vneer  uermajrligi*  ^  do  pey  djr  prie'ster  uer- 
prennt  trennkhi    ermordt    und  etilich  Jämerlich  weg  gejurt,  Auch 
^^ejrb   und  man  ann   etUichen  enhdtn  mit  aller  yrn  hauspotkh  an 
khettn  gepunden  und  verfurt*  dy  kindlpettem  mittambt   dem  kinden 
aus  dem  petten  genommen  und  uerfurt»  dy  Swangern  Jrawn   ettlich 
jm  dem  heer  erst  geperdt  und  auf  dem  weg  der  uannkhnus    und  djr 
turgkn  habn  uon  denfrawndy  kinder  genomen  undgetött  und  über 
djr  zewn  aus  geworfen,  Menige  schar  den  schön  Junkhfrawn  zu  rütt    . 
und  mit  yn  swarer  Janngkhnus  gefurU  dye  unschuldigen  kindlein  yn 
dy  tegkh  gefast  und  mit  den  hauptem  duich  dye  locher  dar  aus  lug- 
ten klagund  und  waynund'  und  mit  yn  als  dy  unschuldigen  lamppl 
Juertin.  was  starckh  wat  das  furtin  sy  mit  yn,  was  plöd  was  das 
kehöpfiens  und  trenn ckhtens  und  ward  gross  eilend  und  layd  ym 
lannd.  wenn  esjast  ain  grawssambs  uolckh  was  und  het  ain  Jämer- 
liches  gesdiray,  es  halff'  kain  wajmn  noch  pitten  es  was  auch  nye- 
nuuU  sieher  yn  pergen  noch  teilet  n  noch  <iuf  den  Alhnu  denn  wen 
got  besunder  behütt.  Es  lag  auch  allenthalbn  uil  totz  uiech,  uill  tot- 
ter  menschn  das  nit  lewt  warn  dy  sy  begruben,  das  tjr  dy  hundt  und 
wolf  uertzerttn.  und  darnach  yn  den  yllbm  undler  den  zewn  begra- 
ben etilich  yn  dy  prunn  geworjfen  und  zuegeschutt.  und  ward  solch 
gestannckh  das  dy  übrign  menschn  kawm  beleyben  mochtn,  dat  wir 
wol  mochtn  sprechn  mit  dem  prophelten  dauid.  O  herr  got  es  ist  ain 
Jrembdts  uolckh  komen  und  ha$  dein  templ  dein  namen  dein  uolckh 
utrmayligt.  Es  kamen  auch  gesiechte  '  Jar  hernach  yn  manigerlay 
ungrad  und  trübsal  wenn  uon  dem  gesehray  erschreckhung  und  ge- 
stannkh  starb  uill  uolkhs.  das  ettlich  hewter  dy  pcliben  warden  ganntz 
Ödd  \uarden.  Es  ward  auch  tewrung  und  hunger.   wenn   das  trayd 
geriedt  nicht  und  was  geriett  das  erslug  Jarlich  das  wetter^  das  mc 
niger  heauwirt  un  uier  wochen  ynn   sein  haus  kain  prot  het.  Man 
gab  an  ettlichen  enndten  ain  metzn  körn  umb  zway  Ib.  ^  pkenning. 
Desgleichen  gerieUen  auch  dye  wein  nicht,  sy  erfrurn   das   weiter 
erslugs,  sy  wardn  sawr  und  tewr.    Man  gah  ain  sawers  -uirtl  wein 
umb  xui  phening ,  dye  pessem  umb  xxiiij.  umb  xxuj,  umb  xxuij  umb 
xxuiif  umb  xxxij  umb  xxxuj  wenn  es  gieng  auflag  podngeld  und  an- 
der newung  dar  aitjf.  Es  was  auch  yn  langer  zeitt  '.  Es  was  auch 
In  guet  Zeitt  kainfrid  nit  wen  dy  ungrischen  waren  mächtig  vnd 
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In  armmuett  vnd  trübsal  t^nd  njrmani  der  da  half  oder  beschirmet 
t^nd  kain  andre  ho/hung  dann  zw  gott  aüain  der  dann  alle  ding 
kan  schicken  %wm  pesten  das  dann  sol  gesohechcn  durich  ein  miu- 
lung  der  uersuenug  das  da  pilUch  war  djr  schön  Junck/raw  Maria 
djr  der  pest  un^  gewissist  poU  mag  sein  in  allen ,  t^nsren  noten  %w 
den  almechtigen  gott  t^or  das  bedachten  nun  geistlich  vnd  weltUth 
der  wirdig  uater  t*nd  her  her  Johanns  Dilmperger  dyselbig  %efU 
brobst  tfnd  regirer  des  gotzhaus  der  dan  das  gotzhaus  vernewtt  ge- 
welbtt  haatt  und  mit  hilf  raU  des  TechanU  und  des  gantzen  Capid 
auch  ander  geistlich  und  weltlich  und  besunderlich  mit  uerhegmu 
gunst  und  willen  des  hochwirdigen  in  gott  uaters  und  hern  Mathias 
hiseholf  zw  Segkaw  und  wenigen  an  ein  pruederscha/l  inden  eren 
unss  lieben  Jrawen  damit  djr  merung  der,  pruederschaß  unss  pett 
d  ster  erhörlick  wardl  ^  und  mochten  dester  uertraulicher  hin  zae 
tretten  zw  der  Junklifrau  muet  Maria  und  sprechen  dy  ward  djr 
abraham  sprach  zu  seiner  haus/rau  ich  pit  dich  sprich  du  seist  mein 
swester  das  ich  dein  mug  genies»en  in  meinem  ellendt  und  in  mei- 
nen noten  als  und  wir  O  Maria  jsejr  unss  sweHer  und  ehum'  uns  zw 
hilf  In  unser n  noten  und  erledig  uns  uon  dem  zom  des  almechtigen 
ewigen  gotz  darauf  mag  uns  dy  mueter  gotz  tröstlich  antburun  nä. 
ßUain  ewr  swester  sunder  eur  parmhercige  mueter  wil  ich  sein  wen 
ich  pin  enker  ^  mueter ^der  schön  lieb  der /bricht  gotz  der  erkantnus 
*  und  der  heiligen  hqfnung  dar  umb  so  gett  zu  mir  all  djr  mein  pe^ 
geren  seind  und  wert  und  meinen  gesehlechtn  gesät  und  gewert  wenn 
ich  euch  pedecken  %vU  mit  meinen  mantl  der' hilf  und  euch  behueum 
hie  un  dortt  uor  dem  zom  meine  suns  Jesu  Christi  aufsöliehen  trost 
un  hofnung  ward  gepaut  ain  altar  zwr  ewiger  gedechtnus  derprue- 
derschaffi  und  wart  gebeicht  ^  in  den  eren  der  hochglobten  Junek- 
fraun  Maria  in  der  gedeehnus  als  sjr  grop/ert  ist  bürden  ^  in  denn 
templ  der  bartn  die  sjr  auch  uns  gepett  well  opfern  zw  dem  alme^ 
tigen  ebigen  gott  auch  in  denn  eren  dir  siben  Jreidn  das  sjr  uns  w^ 
ey/rein  an  leib  und  an  sei  besunderlich  mit  den  s^n  hochnjestn  und 
tagn  damit  sejr  gott  hie  pegabt  hat,  j4ls  jrr  emphachnus,  jrr  gepuerd, 
dy  opji^ng  in  denn  templ.  yr  uerkundung  dy  besuechung  zw  eiiza- 
beU  dy  Haynigung  in  dem  $empL  dy  erhochung  aU  himÜscken  her 
damit  das  wir  auch  an  unsrn  lestn  Zeiten  yn  todlichen  sunden  nickt 
werden  erfunden.  Auch  ist  etwan  ain  Jraunldoster  hie  geUgn  das 
nun  yetz  yn  dnJrUlich  uergangen  zeitn  an  güUn  an  erinntem  *  uast 
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ainen  ewigen  Capplan  taglich  niest  da  zue  Usn  an  unterlois  und  da 
gotßeissig  zw  pittcn  für  sti/l  stewr  Helfer,  rater  payder  getihewse 
auch  vmb  alle  die  pegraben  sind  und  besunderlioh  Juer  all  prueder 
und  swesler  lebntig  vnd  tod  dy  Inder  bruedersohajl  sein  oder  hin 
fuer  werden  da  mit  wir  alle  mit.  unss  lieben  Sweatern  und  mueter 
Maria  kamen  yn  dye  bruederschajl  der  erweiten  aller  gottes  hey lie- 
gen und  wi  er  zw  unss  gesprochen' kombt  her  her  yer  geslugutkn  " 
und  emphat  das  ewich  reich.  Amen  \ 

")  In  der  alten  ee,  d.  i.  im  alten  Testamente ;  Ee  der  Bund.  M  Michel 
oder  Mihel  gross,  ^ie  das  persiftcbe  meh.  <')  Knörhel.  '^^ Niemanden scho-^ 
nend.  ®)  So  viel  als  capsas ,  d.  i.  Reliquien  -  Behältnisse.  0  beflecket,  vrie 
das  persische  maliden ,  d.  i.  bemakeln,  das  deutsche  Mnal  stammt  von 
diesem  mniyffen,  und  dem  persischen  maliden  ab.  S)  statt  schlechte.  ^)  Zwey 
Pfunde.  ')*Hier  endet  die  erste  Seite,  und  mit  dem  ^ol{>enden  be^inilt  die 
zweyte  mit  einem  in  ein  gelbes  QuadraCscbön  eingeschriebenem  £.  ^)  Di>- 
mit  unser  Gebelh  desto  mehr  erhöret  werde.  ')  e/iAere  statt  eu'ere,  lebt  nocb 
in  der  oberdeutschen  Sprache  fort,  es  ist  der  alte  Dualis  unker,  *")  statt 
geweihet  »j  statt  worden.  *»)  Gründen.  P)  An  Personen.  H)  Eine  äusserer- 
dentlieh  harte  Y^rdoppelung,  indem  das  ge  noch  durch  da«  yorgesetzte 
k  ▼eralirkt  ist.  ')  Vermuthlich  aOa/t  für  hernach.  •)  Der  Oberhäupter. 
^)  Renten.  ")  Entwedefr  geschrsgenen  oder  gestungenden,  welches  dasselbe 
bedeutet,  Tom  Mtdentschen  itingan,  oder  gesegneten.  ')  Die  i.'J.  1729  er- 
neuerte Urkunde  der  Bruderschaft  der  Aufopferung  Maria  zu  Ehren  der 
sieben  Freuden ,  welche  i.  J.  i48o  zum  Andenken  dieses  Türkeneinfalls  vom 
Dompropste  Johannes  Dürnberger  gestiftet,  i.  J.  1489  vom  päpstlichen  Nun- 
tius, A*imnnd  Perodi,  mit  neuen- Ablässen  bestätiget  worden ,  wiederhohlt 
das  obige  von  dem  Einfalb  der  Heuschrecken  i.  J.  i47S>  und  der  Türken 
i.  J.  i^So,  diese  verheerender  als  jene. 

Seite  lyÖ» 
-(-  Nicht  einmahl  Dcguignes  hat  dieselben  tafgeflihrt;  Lewen- 
klanhat  «iein  den  Stammtafeln  seiner  musnlmaDischen  Higtorie  nach 
den  Angaben  derselben  mangelhaft  nnd  irrig  aufgestellt.  Er  macht 
ans  Nassireddin  Mohammed  Ben  Chalil,  und  aas  dem  Schwager  Mo- 
bammeds  I.  zwey  verschiedene  Regenten,  wtihrend  dieselben  nur 
eine  Person ,  und  kennt  den  ersten  Sohn  Saleimanbegs,  des  Sohnes 
Nassireddins ,  den  Anlanbeg,  welcher  ihm  unmittelbar  auf  dem 
Tlirone  folgte,  und  den  Budak  gar  nicht.  Die  Herrscberfolge  der 
Sulkadr  bis  auf  SuJeiman,  dessen  vier  Söhne  auftreten,  ist  die  fol- 
gende: 1)  Seineddin  Karadscha  Sulkadr  stiftete  die  Dynastie  i.  J. 
d.  H.  780  (1378).  «)  Sein  Sohn  ChalUbeg,  i.  J.  788  (i386)  von  Turk- 
manen  erschlagen.  3)  Sulibeg ,  der  Sohn  Karadscha^s,  Bruder  seines 
Vorfahrers,  i.  J.  800  (1397)  auf  Befehl  dtB  ägyptischen  Sultans  Ber- 
knk   durch  einen    Itfeuchler  gemordet.    4)    Nassireddin   Mohammed 
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Osmanen  als  Leiien  trug.  Htdschi  Chal/a^a  chronol.  Tafeln.  S.  168  a. 
Nociibetul-tewarich. 

Seite  176. 
'  \)  Elhittan  oder  Elbostan  ,  yerderbt  aas  Ahlestan,  Martinas  Me- 
moires  historiques  et  geographiqaes  aar  rArraenie  p.  192*  Rennel 
(Illostrationa  of  tbe  expedition  of  Cjras  p.  33]  und  Mac  Kinneir 
(journey  through  Asia  minor  Armenia  and  KoordistaO'  p«  56o)  ^^' 
ien  Elbistan.  odcr.Al-bostan  für  das  alte  Co  matte ,  wogegen  einio- 
w^nden ,  dass  Comane  am  Saros  lag,  während  nach  M.  Kinneir'*s  An- 
gabe durch  Elbistan  der  Ki/liirmäk  (Haljrs)  fliessen  soll.  Nach  der 
türkischen  PÜgrimsreise  (Menasikul-hadscb)  S.  42  ist  htj  jilbottan 
der  Dnsprung  des  Dschihan,  d.  i.  des  Pyramus ,  und  nach  dersel- 
ben Reise  (S.  42)  ist  der  Kißlirmuk  derselbe  mit  dem  Sütan,  d.  i 
Saros.  Diese  Widersprüche  der  Geographen  können  erst  durch  Lüoi- 
tige  Reisende  aufgeklärt  werden.  Das  alte  Comane  ist  yielleicht  la 
Maaden  (siehe  die  Karte  M.  Kinneir*s)  zu  suchen.    - 

Seite  177* 

-)-  Dieses  Diplom  aus  der  Feder  des  gelehrten  Kiscbandscbi  7V 
dichibeg  befindet  sich  in  meinem  kleineu  Insoha  der  Staatsschriften 
S.  Bajefids  II.  Nr.  XVIII.  Ein  in  demselben  Inscha  unter  Nr.  XX. 
befindliches  Schreiben  S.  Mohammeds  an  Schehsuwar  beantwortet 
einen  Glückwunsch  zu  einem  erfochtenen  Siege ,  und  sagt,  dass  der 
Richter  von  Amasia  zum  Abgrttnzungs-Commissär  ernannt  wordea 
sey,  um  die  Grunze  zwischen  Sulkadr  und  Karaman,  so  wie  sie  zar 
Zeit  Afslanbcgs  (Sulkadr)  und  Ibrahims  (Karaman)  bestanden  batte,  j 
herzustellen. 

Seite  x8o. 

f  Nach  Seadeddin ,  Aali  und  Ssolakfade  ward  KediXk  Ahmed- 
patoha  schon  auf  dem  Marsche  des  Sultans  nach  Skutari,  also  in 
Frühjahre  1478  wieder  des  Kerkers  entlassen,  und  mit  dem  Sandschak 
yon  Awloua  begnadigt ,  und  zwar  aus  folgendem  Anlasse :  Bey  einer 
nur  mit  Mühe  zu  ebnenden  schweren  Stelle  des  Weges  rief  Mobasi- 
med  ausT^Hitte  ich  einen  der  Sachen  kundigen  We/ir,  so  hätt«ich 
^nicht  solche  Beschwerlichkeiten  zu  bestehen.'^  Herseh/ade  Ahmed- 
pascha, damahls  Mir  Alem^  d.  i.  Reichsstandarteutrlger,  nannte  den 
Kedük  Ahmedpascha,  und  der  Sultab.  hierüber  nachdenkend,  fer- 
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rono  lA  quetli  tempi  da  Saraccni  äts/mUe,  -—  le  quali  cose  segui» 
rono  negli  anni  della  ChrUtiana  relißione  93 1.  Istorie  fiorentine 
di  Nicolo  Machiaueüi  libro  prüno,  Deulische  Gescfaichts-Compilato* 
ren,  welche  so  manche  weit  weoiger  denkwürdige  orientalitche  Sa- 
chen, und  besonders  Nahmen  zusammenscharren,  übergehen  diese 
so  merkwürdige  Landung  der  Araber  auf  Italien  gani  und  gar  mit; 
Stillschweigen. 

ff  Laugier  Hist.  de  Venise  nach  Nayagiero  VIL  L.  XXVII.  p* 
371.  Laugier  begeht  einen  Ai^achronismus ,  indem  er  der  Unterneh- 
mung wider  Otranto  die  Schlappe  bey  Rhodos  (die  erst  später  er- 
folgte) zum  Grunde  legt.  Fast  in  denselben  Anachronismus  fällt  Sis- 
mondi  XI.  eh.  88-  p*  195 ,  welcher  die  zwej  Flotten  wider  Hhodos 
und  jipulten  gleichzeitig  ausrüsten  lässt ,  während  diese  so  eben 
St.  Maura  und  Cephalonien  weggenommen  hatten. 
Seite  i85. 

f  Plinius  XXXV.  10.  Das  Gemählde  stellte  den  Jaljrssos  und 
einen  ruhenden  Satyr  (jinapatfomenos)  an  einer  Siule ,  dann  einen 
fiond  Yor ;  nach  langer  fruchtloser  Mühe ,  den  schilumenden  Mund 
des  Hundes  natürlich  zu  mahlen ,  warf  Protogenes  den  Pinsel  hin , 
und  der  Zufall  that  mehr  als  die  &.unst  in  der  treuen  Nachbildung 
des  Schaumes;  sieben  Jahre  soll  er  daran  gemahlet ,  und  während 
derselben  sich  nur  von  gesottenen  Bohnen  genährt  haben,  um  desto 
geistiger  mahlen  zu  können. 

W  Gibbon  hat  schon  nach  Meursius  in  einer  Note  LI.  T.  V. 
p«  33i  die  Unwissenheit  der  bjzantinischen  Geschichtschreiber  Theo- 
phanes  und  Constantinus  gezeigt,  welche  che  938Jahrey  die  vom  drit- 
ten Jahre  der  124.  Olympiade  (282  Jahre  v.  Chr.)  bis  ins  Jahr  656 
n.  Chr.  Yerflosseu  y  in  i36o  Jahre  ausgedehnt  haben;  aber  nicht  nur 
Gibbon j  sondern  selbst  dem  Sammlerfleissc  des  Meursius  ist  ein 
weit  grellerer  Anachronismus  des  Ccdrenus  (I.  p.  i5i)  entgangen  f 
welcher  defi  Koloss  in  einem  Erdbeben  im  Geburtsjahre  Alexanders, 
und  also  74  Jahre  yor  seiner  Errichtung,  zusammen  stürzen  lässt.  Die- 
ser Anachronismus  wird  mit  der  Chronique  scandaleuse  von  Alexan- 
ders Gebart ,  welcher  ein  Sohn  des  an  den  Hof  Philipps  geflüchte- 
ten Königs  rfektabo  gewesen  seyn  soll ,  in  Verbindung  gebracht. 
Seite  191. 

t  Aach  diese  Stelle  des  Paulus  Silentiarius  hat  Meursius  über- 
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Belagerung  von  Rhodos  durch  Osman  hej  Vcrtot  sehr  treffend :  Thal 
pleasing  writer  betrajrg  his  ignorance  ,  in  sitppoiing  that  Othman  a 
fretbooter  ofthe  bithynien  hilU  eould  besiege  Rhode*  bjr  sea  and 
land.  Ch.  LXIV.  T.  VI.  p.  5i4.  Diese  Belagerung  gehört  io  diesel- 
be Rubrik*  mit  der  savojischen  Vertheidigung  von  Rhodos. durch 
AmadSus  V. ,  dessen  Devise-Buchstaben  F.  E.  T.  R.  Foriitudo  ejus 
tenuit  Ehodon  gelesen  wer-den  sollen.  Martiniere  hat  bereits  das 
Nöthige  über  dieses  qul  pro  quo  von  Zeit  und  Ort  gesagt  Diese 
beyden  Begebenheiten  stehen  im  Drejscheine  der  Fabel  mit  derDra- 
chengeschichte,  vrelche  der  Gegenstand  von  Schillers  Bailade:  Der 
Kampf  mit  dem  Drachen,  und  die  Vert9t  L.  V.  ganz  nmslindlich 
vom  Ritter  und  nachmahligeu  Grossmeister  Dieudonne  de  Gozou  er- 
z\h\i ,  und  der  Wahrheit  n'äher  zu  rücken  glaubt ,  indem  er  den 
Lindwurm  in  einen  Krokodil  verwandelt.  Als  Schlange  mag  er  immer 
als  historisch  gelten ,  wie  der  Lindwurm  des  Bauers  von  Stuppacb 
am  Fusse  des  Schneeberges,  mittelst  eines  Feuerbrandes  erlegt  vom 
ersten  Ilcrrn  von  Wnrmbrand,  dessen  ritterliche  That  nicht  nur  der 
Nähme  und  das  Wapen  der  Grafen  von  Wurmbrand ,  sondern  auch 
der  ungeheure  Rastanienbaum  von  neun  Klaftern  im  Umfange  zu 
Oberstuppach  bis  heutigen  Tag  erhalten  hat ;  eines  der  grössten  Na- 
turwunder des  Kaiserreiches,  und  meines  Wissens  der  grösste  Baum  ia 
Deutschland.  Uebrigens  ist  die  Geschichte  des  Lindwurms  des  Ritters 
von  Gozon  ,  und  des  Bauers  von  Stuppach  nur  eine  Wiedcrhohlong 
des  Kampfes  des  heiligen  Georg,  so  wie  dieser  eine  Wiederbohlang 
des  Hhern  Drao^enkampfes  ,  welchen  auf  Rhodos  i%or6ax^  der  Sohn 
des  Triopas,  wider  einen  Lindwurm  bestand.  Nicht  umsonst  biess 
Rhodos  das  Schlangeneiland. 

Seite  193. 

f  Vertol  L.  V.  p.  524-  Vertot ,  welcher  dem  Osman  schon  ein« 
Flotte  gegeben  ,  beschenkt  seinen  Nachfolger  mit  einer  noch  zahl- 
reicheren von  achtzig  Schiffen ,  die  er  ihn  zur  Belagerung  von  Rho- 
dos bestimmen  lässt.  Vertot  L  p.  624.  Mit  dieser  Flotte  hat  es  die« 
selbe  Bewandtniss  ,  wie  mit  der ,  womit  Osman  Rhodos  belagert 
haben  soll,  und  wie  mit  den  Eroberungen  Urchans  in  Ljrkaonun 
und  Phrygien  ,  wovon  Vertot  (p.  523)  fabelt. 

W  Diesen  Urourbeg  von  Aidin  hat  Vertot  nach  den  gleiclizeiti- 

01m    Piirn<nlli<ir.h«>n   OiipIIpti    in   A'fnrh/ttc/in   v^rcfiimmAlf.   n.   ^kf%. 
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Seite  197. 
f  Metihpaseha  war  als  Kapadan  der  Plotte  der  Nachfolger  it«- 
.  dok  Ahmedpaschä's ,  als  dieser  Grosswefir  geworden.  Die  enrop. 
Geschichtschr.  neDoen  ibo  bald  Mesithes,  wie  ßfsmondi,  bald  Mi' 
sachj  wie  Vertot  Das  erste  ist  eine  V-erwirrung  mit  dem  Nahmen 
Me/uipaschä's ,  und  das  zwejte  mit  dem'  MiehalogkWs ;  ans  dieser 
letzten  Verwirrung  stammt  Termothlich  auch  die  Angabe  Vertots  und 
die  andere  her,  dass  er  ein  Renegate  ans  dem  Hause  der  Paläologen 
gewesen,  woyon  die  osman.  Geschichtschr.  nichts  wissen,  selbst  nicht 
der  Biographe  der  Grosswefire,  unter  denen  Mcsihpascha  später  auftrat. 

•feite  198. 

\  Phjrteus  hiess  Yor  Alters  der  Hafen,  und  Phönix  dk$  daneben 
gelegene  Schloss.  S.  Mannert  VI.  3.  S.  199  und  200.  Heute  heisst 
die  Bucht  die  von  Fenika.  Von  der  Gerinmigkeit  derselben,  und  der 
Bequemlichkeit  des  Einhohlens- frischen  Wassers  für  Flotten,  habe 
ich  mich  allda  am  Borde  eines  Theils  der  englischen  i.  J.  1800  selbst 
ikber«eugt. 

ff  Sein  Zunahme  war  nach  Vertot  Frapan  ,  was  wenigstens  nicht 
deutsch  klingt.  Sollte  diess  yielleicht  gar  aus  Frangipan  yerstäm- 
melt ,  und  der  Deutsche  ein  Ungar  gewesen  seyn ,  wie  Meister  Or^ 
bnm,  der  Giesser  und  Feuerwerker  der  grossen  Kanon«  )iey  der  Be- 
lagerung Constantinopels  ? 

Seite  200. 

f  yDer  grosse  Hafen  ist  der  der  Kriegsschiffe,  der  kleinere  der 
yder  Galeeren,  jenen  begrenzen  als  Unsserste  Pancte  die  Thürme 
yyäes  keiligen  Johann  und  Michael  ^  diesen  die  Bollwerke  yon  S.  Ni- 
yklas  und  S.  Elmo.**  Topographische  Ansichten  S.  65/  Diese  Stelle 
ist  mit  Rücksicht  auf  Vertot  niedergeschrieben  worden ,  nach  wel- 
cfaem  der  Thurm  S.Johanns  also  noch  ausser  dem  Thurme  des  heil, 
nikolas  an  der  Spitze  der  Landzunge  gestanden  haben  mUsste.  Da 
dieser  aber  an  'der  äussersten  Spitze  des  Haupthafens  ist  (dem  Thur- 
me St  Michaels  gegenüber)  ,  so  scheint  nach  ^Uer  Wahrscheinlich- 
keit der  Tharm  «S*.  Johanns  der  gewesen  zu  sejn ,  welcher  am  Ein- 
gänge des  Galeerenhafens ,  am  Ende  der  W^indmühlen,  dem  Schlosse 
S.  £lmo  gegenüber  steht. 

'  Seite  20X. 

f  Vertot  hat  hier  ganz  unverantwortliche  Abänderungen  in  ^et- 
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^ui  portent  des  houleU  de  deux  et  jusqu*a  trois  pieds  de  diamhtre^ 
weil  ihm  9 — 11  Spannen  ganz  unglaublich  schienen.  Indessen  waren 
diese  Kanonen  gerade  Yon  selbem  Kaliber  wie  die  grosse  yor  Con- 
•tantinopel ,  von  deren  steinernen  Kugeln  Leonardas  Chiensis  mel- 
det :  lapide,  qui  palmis  undeoim  ex  meis  ambibdt  in  giro ,  nsd  die 
IX  — 13  Centner  wogen ,  wie  die  vor  Skatari« 

Seite  202. 
\  Tettio  deeimo  Calendas  Julii  ist  der  19.  und  nicht  der  9.  Ja- 
nius ,  welches  Datum  Vertot  freylich  nicht  bey  diesem  zwejten,  son- 
dern beyln  ersten  Angriffe  angibt.  Da  Vertpt  yon  dem  zweyten  keiv 
Datum  angibt ,  und  Breidenbach  nicht  yom  ersten ,  so  ist  nach  al- 
lem Anscheine  der  9.  statt  des  19.  ein  doppelter  Irrtham,  des  Tages 

nnd  des  Sturmes. 

Seite  2o3. 
f  Dieser  Brücke  erwähnen  auch  die  osmanischen  Geschichten 
der  Belagerung  von  Rhodos :  derjaden  ana  svarindsche  köpri  japuh, 
d.  i.  sie  machten  yom  Meere  bis  dahin  (zum  Thnrme  der  Araber) 
eine  Brücke.  Hadschi  Chalfa*s  Geschichte  der  osman.  Seekriege. 
61.  8.  Z.  11.  Seadeddin  bey  Bratutti. 

Seite  20A' 
f  Vertot  sagt :  L'Albanois/ut  arrete,  il  deeouvrit  a  la  qutition 
son  complice,  et  at^ant  qu*on  les  eut  pu  conduire  au  gupplice,  tun  et 
Vautrefurent  dechires  par  le  peuple  — ,  was  wieder  ganz  anders,  als 
hey  Breidenbach :  Damnatus  perfuga  securi  percuuus  interiit,  mlter 
a  quibutdam  uix  confoditur ,  unde  perterritus  ad  Tuream  revtrüL 
Diess  nur  als  eine  der  vielen  Proben  der  wohlbekannten  WiUkiihr^ 
lichkeit »  mit  welcher  Verl  ot  seine  Belagerung  zuschnitt  nnd  anfstatite. 

Seite  208. 
f  S.  die  wahre  Grabschrift  bey  Comidas  Topografia  di  Coo- 
stantinopoli.  Der  wohlberedte  Vicekanzler  von  Rhodos,  Wüheki 
Caoursin,  welcher  über  ]\(ohammeds  Tod  in  der  Versammlung  der 
Ritter  zu  Rhodos  eine  besondere  Freuden-  oder  eigentlich  Schimpf- 
rede hielt ,  bezweifelt  in  einer ,  durch  ihre  Kühnheit  echt  orientali- 
schen Redefigur,  ob  Mohammed  wirklich  im  Grabe  liege;  er  meint, 
dass  das  um  dieselbe  Zeit  Statt  gehabte  grosse  Erdbeben  nur  durch 
die  Förderung  seines  Aases  von  Abgrund  zu  Abgrund  bis  in  den 
Mittelpnnct  der  Hölle  hervorgebracht  worden  sey :  GiuL  Caoursi* 
Vice  Cancellarii  oratio  in  Senatu  Rhodiorum  de  morte  magni  Turei 
habita  pridie  Cal.  Junii  1481  (in  der  Incnnabeln-Ausgabe  von  Joan 
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S&Ue  210. 

f  Ein  Beyspiel  dtyon  die  folgende  Stelle  aas  der  Leicbenrede, 
welche   Caonrsiü ,   der   Vicekanzler  Fon    Rhodos ,   auf  Mohammeds 
Tod  im  versammelten  Capitel  der  Ritter  hielt,    in  Giul,^  Caoursin 
Vice  Cancellarii  oratio  in  Senatu  Bhodiorum  de  morte  magni  Turci 
habila  pridie  CaU  Junii  1481.   ülmae  1496.  Merito  enim  truculentis' 
simo  mansio  kaec   confusionis  aeternae   (die    Holle)  nephandissimo 
tjrranno  debetur,  qui  tot  paruulorum  animoM  perdiditj  quoM  ad  fidei 
abnegationem  compuUtj  qui  tot  sacras  uirgines  Deo   dicatas   divini$ 
obsequOs  abdicawit ,  qui  tot  nobilet  uirgineM   prostituit,  qui  tot  ca- 
stissimas  matronas  Joedavit ,  qui  tot  adolescentes  juvenet  senes  dc' 
erepitosqite  trucidavitj  qui  tot  Sanctorum  reliquias  prophanavit,  qui 
tot  cathoUca  phana  devotaque  ccnobia  horrido  Mahumetae  seetae  ritu 
polluit,  qui  tot  sancta  matrimonia  tolvit ,  '^qui  tot  mulieres  abortum 
ob  sevieiam  facere  coegitj  qui  patrimonia  absorbuit,  qui  tot  regna, 
tot  principatus,  tot  urbes  delevit,  oppressit ,  occupaüit,  qui  Imperia- 
lem urbem  quidem  praeclaram  Constantinopolim  suae  ditionis  Jecit, 
ubi  quaeque  crudclitatis  genera,    masculorum  ooncubitus ,  homici- 
dioj  sortHegia,  superstiliones  daemonum  atque  inuocationeij  rapinas, 
crapulas,  obscenitatesque  huUa  lege,  nulla  ratione,  nulla  etiatn  aequi- 
täte  exercuit*   '^ 

■\\  Sansovino  GPAnnali  turcheschi.  Venez.  1673  p.  i5i.  Diese 
Fertigkeit  Mohammeds,  chaldäisoh  zn  sprechen,  glaubt  auch  der 
Prftmonstratenser  L'Ecuy,  in  seiner  Ausgabe  des  Leonard  von  Chios, 
auf  Kosten  des  Grafen  yon  S.  Vincent  und  Sir  Charles  Stuart  ganz 
uobezweifelt. 

Seite  211. 

•\  Die  Personalbeschreibung  Mohammeds  in  dem  Scham ailname 
lautet  zum  Theile  so  poetisch,  dass  sie  sich  nicht  wohl  in  den  Text 
wagen ,  sondern  höchstens  hier  als  Note  Statt  6aden  darf :  ^Bocks- 
^nasicht^  roth-  und  weisswangicht ;  volle,  wohlgebildete  Backen; 
,,sein  Bart  wie  Golddraht  dicht ,  sein  Rnebelbart  wie  friscbes  Basi- 
^likon  auf  Rösenknospen ,  seine  Lippen  geschlossen,  seine  Schenkel 
i^fleischicht ,  starke  Arme;  zum  Ritt  gespalten  wie  I^^erxm an  (Rüste ms 
^Grossvater)."  Von  diesen  Zügen  scheint  der  hervorstechendste  die 
grosse  Nase  gewesen  zu  sejn,  welche  (nach  europäischen  Geschicht- 
schreibern) über  die  Oberlippe  gegen  den  Mund  hing,  nach  morgen- 
iilndiscben  wie  Papageycnschnabel  auf  Kirschen  ruhte.  Den  Sultan- 
Turban  9  welchen  sein  Vater  Murad  II.  und  Mohammed  I.  trugen , 
änderte  er  dahin  ab ,  dass    das  D'dlbend  (das  Düuutuch)  nicht  um 
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Achtzehntes    Buch. 

Seite  214. 
f  S.  ConsUDtinopolis  and  der  Bosporos  I.  S.  393»  nach  Ewlit, 
Grelot  and  SelbsUAiucht.  Der  Vorhof  Tor  dem  Eingange  des  Beth- 
ortes  faeisst  der  Harem,  der  Kirchhof  hinter  dem  Hochaltare  der 
Garten  der  Moschee.  In  jenem  wäscht  sich  der  Gliabige  lam  Ge- 
bethe ,  in  diesem  ruht  der  Stifter  Ton  der  Ifteise  des  Lebens  ans , 
in  der  Erwartung  des  jüngsten  Tages,  wo  alles  Fleisch  als  frisches 
Kraut  aus  dem  grossen  Blumengarten  der  Erde  wieder  aufstehen 
wird.  Das  Heiligthum  des  Bethorts,  vorne  vom  Harem,  räckwirts  vom 
Garten  ciogeschlossen,  heisst  Dschami,  d.  i.  versammelnd,  and  der 
Frey  tag,  an  welchem  sich  das  Volk  xum  feyerlichcu  Gebelhe  ver- 
sammelt ,  heisst  der  Tag  der  Versammlung.  Die  ianeren  Theile  je- 
der grosseii  Moschee,  in  welcher  am  Freytage  das  Throngebeth  filr 
den  Sultan  verrichtet  wird  ,  und  welche  daher  Dsehami ,  d.  i.  ver- 
aammeludy  heis&t,  zum  Unterschiede  von  den  gewöhnlichen  Beth- 
orten {Mesdschid) ,  wo  dieses  nicht  geschieht ,  «ind  ;  die  IMiscbe  des 
Hochaltars  (Mihrab)^  in  welcher  der  Koran  liegt,  and  dem zan&ckst 
swey  ungeheure  dicke  Wachskerzen  aufgestellt  sind,  dieStitte  der 
Gebethausrufer  (Mahfil)^  auf  welcher  der  von  den  Minares  ersdiol- 
lene  Gebethausruf  unmittelbar  vor  dem  Anfange  des  Gebethes  wie- 
derhohlt  wird  \  die  Emporkirche  des  Sultans  {Makssura) ;  die  hohe, 
mit  zwejr  Fahnen  bepflanzte  Kanzel ,  zunächst  der  Hoclialtarsnische, 
von  weicher  am  Freytage  das  Throngebeth  {Chulbe)  von  dem  hiera 
bestellten  Thronredner  {Chaiib)  herabgebethet  wird  {Minber) ,  and 
die  gewöhnliche  niedere  Kanzel  der  Prediger  mitten  in  der  Moscbe« 
(Kursi)*  Im  Ilareme ,  d.  i.  ifb  Vorhofe  des  Gartens ,  sprudelt  die 
Fontaine  (Ttcheschme) ,  au  welcher  die  Gläubigen*  ihre  Aeinignng 
vor  dem  Gebethe  verrichten,  und  im  Garten  {Rausa  oder  Raudhm, 
d.  i*  Khodos)  erhebt  sich  das  Mansoleuiä  des  Stifters  {Twbe). 

Seite  2i5. 
-|-  Die  acht  anderen  Moscheen ,  vom  Eroberer  aus  christlichen 
Kirchen  in  mohammedanische  Bethorte  verwandelt ,  und  mit  CoUe- 
gien  gestiftet ,  sind :  1)  ^ja  Sofia ,  an  welcher  er  die  vier  Minarc« 
baute ,  und  eine  Bibliothek  stiftete ;  2)  die  kleine  ^Ja  Sofia  ,  che* 
mahls-die  Kirche  des  heiligen  Bacchus  und.Sergius,  von  Jostinian 
im  Kleinen  nach  dem  Plane  Aja  Sofia^s  gebaut;  3}  Kilise  Dschamisi, 
d.  i.  die  Kirchen-Moschee,  ehemahls  die  Kirche  and  das  Kloster  Pan- 
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ditt  ZwaAg-Moscbee^  ehemalilt  Kloster  aod  KircHe  ttis  )^upa$,  dif 
iu  Kahrije  yerstüiunielt  worden ,  wie  cicuictou  in  Ftthije  ;  6)  GiiZ- 
äschamisi^j  d.  i.  die  Rusen-Moschee ,  die  )rom  Kaiser  Romanos  Ar- 
gjros  Triakontophylos  erbaute  Kirche;  7)  £xi  Marmara  dschamisi^ 
d.  i.  die  Moschee  der  sechs  Marmorslulen,  an  der  Stelle  des  alten 
Hexakionium  ;  8)  Ebul-xveja  dschamiti  j  die  Moschee  Ebulwefä's , 
die  ehemi^ige  Kirche  des  Patriciers  Sphorakios,  zur  Zeit  dep  Kai- 
sers Arkadius  und  seines  Sohnes  Theodosius  gebaut.  S.  Constauti- 
uopolis  und  der  Bosporos  I.  S.  5;  5  —  399. 

Seite  221. 

I  Auch  Mohammed  I.  und  Murad  II.  tödteten-  ihre  Brüder,  aber 
nicht  als  Henker  die  UnbewafTneteu,  sondern  im  Bürgerkriege,  nach- 
dem sie  die  Waffen  wider  dieselben  jergriQen.  Von  Mohammed  I.  ist 
e«  sogar  wahrscheinlich ,  dass  es  nicht  auf  seinen  Befehl  geschehen, 
dennoch  glauben  ihm  türkische  Geschichtschreiber ,  wie  Tabifade , 
grosse  Ehre  zu  erweisen ,  wenn  sie  seinen  Be^nahmen  KürUchdsohi^ 
d.  i.  der  Ringer,  als  Kiritchdschi ,  d.  i.  der  Sehnenmacher  (x^p^t- 
yiK)  9  lesen ,  und  dayon  ableiten,  dass  er  seine  Brüder  mit  einer  Bo- 
gensehne erdrosseln  lassen.  Siehe  die  Stelle  Tabifade's  im  Journal 
asiatiqne.  Tom.  V.  p.  120. 

W  Ueber  den  Kanun  des  Brudermordes  der  Osmanen  besteht  ei- 
ne wenig  bekannte  Abhandlung ,  unter  dem  Titel :  ^Usertationem 
poUlicam  de  Parricidio  Osmannidarum  ,  praeside  tnro  praeclarissimo 
Dno.  M,  Michaele  Lleheutantz,  Sites.  Amplisi.  Facult.  Philos,  Ad" 
juncto  dignUsimo ,  fautore  sua  honoratissimo ,  in  iUustri  Academia 
Witl^nhergemi  publice  examinandam  sislit  Gottlob  Becker,  StolpeU" 
sis  MUn.  A.  D.  3i.  Aug.  anni  Christiani  i6Si.  Tjpis  Mich.  Wendt. 

Seile  223.  ' 
t  Viw,  ein  Diwe  (Teufel),  Diwan  die  vielfache  Zahl.  Ein  per- 
siccber  König  (so  gibt  das  persische  Wörterbuch  Ferhengi  Schuuri  1. 
die  Ableitung  des  Wortes  an) ,  der  bej  seinem  yersammelten  Staats- 
rathe  yorbey  ging,  sagte:  ^Inan  diwan  end ,  diese  sind  Daimonen,*' 
und  seitdem  blieb  der  Nähme  Diwan  dem  Staatsrathc  ,  so  wie  den 
Sammlungen  der  Gedichte,  indem  der  Genius  (das  arabische  D'chinn 
ist  dasselbe,  wie  das  persische  Diw)  iu  Dichterwerken  eben  sowohl, 
als  im  Staatsrathe  den  Vorsitz  führen  soll. 

Seile  225. 
t  Allah  dmerler  were  efendümüfe  ,  Gott  gebe  Leben  unserem 
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Advocaten  {Attomeys)  kennt  die  RechtspQege  des  OrienU  gar  nicht, 
wiewohl  der  Kahme  unmittelbar  von  den  Athurian  de»  Sendawesta 
und  Schahname  abzuleiten  iat. 

Seite  228. 
f  Als  durch  die  späteren  Eroberungen  in  Persien  sich  die  asia- 
tischen Kechuhändei  anhäuften ,  zerfiel  der  Diwan  des  Heeresricb- 
tcrs  von  Anatoli  in  einen  doppelten,  den  der  Vornehmen  (Eschraf) 
und  den  der  Gemeinen  {Assnaf)^  jenem  sass  der  Kadiasker  selbst 
Vor ,  diesen  besorgten  seine  Geholfen  {Mulafim) ;  drey  Tage  der  Wo- 
che war  Diwan  der  Vornehmen,  und  drey  Diwan  der  Gemeinen.  Aali. 

Seite  229. 
I  Kirma  ,  auf  persisch  ScKikene.  Die  Stelle  in  des  Grosswefirs 
Lutfi  Oghußiame  heisst :  ol  ejame  dek  memaliki  Rumde  hala  Bagk- 
dad  kibi  adschem  dejler  ja/ilüridi,  Karaman  oghli  ol  tarjün  mmhir- 
leritt  liatl  eduh  ischbu  ejami  schert fde  mamulün  hihi  ölan  defteri  pei- 
da  stiürdi  ki  baß  ibaraä  lafimefaniile  oluh  eksseri  türkide  dur.So 
auch  das  Nochbetul-tewarich. 

Seite  23o. 
\  Arpalik,  von  Arpa,  Gerste y  und  nicht,  wie  der  Verfasser 
de  Phistoire  de  la  rögen^ration  de  la  Grece,  Mr.  Pouqueville,  zwey- 
mahl  in  einer  Note  versichert,  von  ooTrcrf w ,  woraus  er  die  Anwei- 
sung der  Paschen  auf  Raub  herleitet.  So  geht  es  ihm  mit  allen  sei- 
nen Etymologien  des  Türkischen ,  wovon  er  auch  nicht  einmahl  die 
Aufangsgründe  kennt ,  und  durch  Unrichtigkeiten  der  Sprache  mdir 
als  einmahl   zu  unrichtiger  Darstellung   der  Sachen  verleitet  wird. 

Seite  232. 
f  Edris.  Aali,  welcher  diese  Angaben  aus  Edris  wiederhohlt» 
setzt  demselben  die  Stärke  dieser  Corps  zu  seiner  Zeit  i.  J.  d.  H« 
1106  (lÖgy)  entgegen;  nach  dem  damahligen  Stande  waten  700081- 
pahis,  5ooo  Silihdare,  1800  Söldlinge  des  rechten  Flügels  {ülufe- 
dschiani  jemin) ,  i5oo  Söldlinge  des  linken  Flügels  (Vlufedschimmt 
Jesar)  y  1000  Fremdlinge'  des  rechten  Flügels  [Ghurebai  jemin) ,  und 
800  Fremdlinge  des  linken  Flügels  {Ghurebai  jesar) ,  zusamm^ 
17,100,  also  das  Doppelte  der  ursprünglichen  Zahl  von  8000,  w^ 
che  auch  die  ursprüngliche  der  Janitscharen  bey  ihrer  Errichtung 
war.  Unter  Mohammed  IV.  betrugen  die  Sipahi  allein  7205  Mann  9 
die  Silihdare  6244,  die  Söldlinge  des  rechten  Flügels  410,  die  des 
linken  2i2 ,  die  Fremdlinge  des  rechten  und  linken  Flügels  ebenfalls 
nur  3 — 400  Mann ,  und  also  die  ganze  regelmässige  Reiterey  ni^l 
i5u)ao  Mann  stark.   S.   n«m.  StaAfJtvprwAlK  IT.  S.  «An  u.  2ii. 
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med  I.  So  Tughandschi,  2^o  Sehäihindschi,  270  Tsohakardsolu  and 
45  Almadsohi^  also  nicht  mehr  als  sechs  bis  siebenhundert  (osman. 
StaaUverw.  II.  S.  3;)  r  während  Bajedd  der  Wetterstrahl  eben  so 
Tiele  Taosende  ui&hrte.  jijunt  Pajazitem  habuüse  Septem  millia  vi" 
rorum,  qui  aocipitres  curarent,  praeterea  aluisse  eanes  sexies  müU. 
Cbalcond.  III.  Basler-Ansg.  S.  5o. 

Seite  233. 
i*  Zn  Aali*8  Zeit  ein  Pm^  tausend ;  der  Chafinedar  ist  Von  dem 
Defierdar  eben  so  scharf  unterschieden ,  als  in  irgend  einem  earo- 
piiscfaen  Staate  der  Schatzkämmerer  yon  dem  Kammerpräsidenten. 
S.  Qber  die  innere  Einrichtung  der  Schatzkammer ,  die  Staatsverf. 
und  Staatsyerw.  des  osman.  Reichs  II.  S.  21 ,  und  AalL 

.  Seiu  235. 

f  Aeossere  Agas:  1)  Jenitschari  Agassi ;  l)  J/ah  Agasi;  3)  Si- 
pahi  jigasi;  4)  Silihdar  jigasi;  5)  Ulufedschiani  jemin  Agasi; 
6)  Ulufedschiani  jesar  Agasi ;  7)  Ghurebai  jemin  Agasi ;  8)  Ghw- 
rebai  Jesar  Agasi;  9)  Topdsehibasohi ^  10)  Dschebedschibaschi ; 
11)  Toparabadschibascki ;  12)  Mehterbasohi,  Agas  des  Steigbügels: 
1)  Miri  Aalem;  2 — 5)  Tier  Rftmmerer  $  6  —  7)  zwey  Stallmeister; 
8)  Oberst-Truchsess ;  9 — 12)  die  vier  Agas  der  Jagd.  Innere  Agas 
des  Serai:  x)  Kap'd  Agasi;  2)  Chqfinedarbasehi ;  3)  Kilardschiba- 
seht;  4)  Serai  Agasi;  6)  Chassodabasehi ;  6)  Silihdar;  7)  Tscho^ 
kadar;  ^)  Rikiabdar;  9)  Kapudschiler  Kiajasi;  10)  Tsehauschba" 
sehi;  11)  Bostandschibaschi ;  12)  Kißar  Agasi,  Dein  Kapudschiler* 
kiajassi  im  Unssern  Dienste  steht  im  Innern  nicht  sowohl  der  Chass' 
odabaschi,  als  der  Kapuoghlan  Kiajasi  gegenüber,  welcher  der 
Vorsteher  der  Kapuoghlan  oder  weissen  Verschnittenen.  Die  Ifapu" 
ogldan^  d.  i.  die  Pforlenknaben,  dienen  in  der  Kammer,  der  Ka- 
pudsehilerkiajassi ,  d.  i.  der  Obcrstkammerer ,  bloss  an  der  Thüre 
derselben. 

If  Chalcondylas ,  Ende  des  VIJI.  Baches ,  in  der  statistischen 
Uebersicbt  der  Macht  Mohammeds  II. :  Asiamautem  distribuit  in  Se- 
maeas  ,  siue  signa,  d.  i.  Sandschak,  singulae  Semeae  sive  signa  eon- 
tinent  praefectos  quadragenos  ^  d.  i.  belehnte  Reiter.  Die  Anzahl  der 
Sandschake  Ton  Asien  gibt  Chalcondjla»  nicht  an ,  dieselbe  darf 
aber  beyUufig  damahls  nur  auf  eine  gleiche  mit  den  europlischen  an- 
gesetzt werden  ,  weil  Mesopotamien ,  Kurdistan ,  Sjrien  noch  nicht 
erobert  waren ;  demnach  wäre  der  Stau4  (ier  Ueeresmacht  nach  den       ^ 
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geuommeu  ,  so  gibt  cUs  Ganze  die  Summe  yon  etwa  iso>ooo  Biaiia 
für  die  daraahlige  SUrke  des  osmanischea  regelmässigen  und  nace- 
gelmissigeu  Heeres. 

ff f  Chalcondylas  gibt  die  einzelnen  Zweige  der  Staatseinknafte 
nach  bestimmten  Sammen  an ,  wie  folgt : 
Tributum,  quod  Rex  ex  Europa  eapit,  compUctUur  nöna- 

ginia  Mjrriadei  siaterum     . 900,000 

Redditus  uectigalium  oontinet  circiter  triginta  mjrriades  .  5oo,ooo 
Redditusj  quem  inguiUäi  soltfunt,  viginii  quinque  mjrriades  s5o,ooo 
Jib'armentis  eqaarum  eireiter  quirufue  mjrriades  .      .      •  5o,ooo 

Trajectum  et/arum  suppcditari  circiter  viginti  mjrriades  200,000 
A  reliquis  accipit  redditibus  circiter  viginti  mjrriades  .  200,000 
Redditus  metallorum  attingit  decem  mjrriades  ....  100,000 
Ab  oriza  et  reliquis  uectigalibus,  quaeJanuae  milites  exi^ 

gunt,  et  in  Chasia  fChassJ  secernunt»  uiginti  mjrriades       200,000 
Tributum  principum  et  regum  circiter  decem  mjrriades     •       100,000 

2»3oo,ooo 
Die  Sonune  dieser  Posten  gibt  nur  zwej  Millionen  cfrejmabl  hondect 
tausend  \  nun  heiss^  es  freylich :  Etiam.  maximus  redditus  venit  ah 
emporiis  ,  trajectu ,  meteUlis ,  oriza  ,  aere ,  alumine  et  quinta  parte 
mancipiorum,  Non  dubium  est,  quin  is  maximus  sit,  si  quis  eum. 
ad  calculos  reuocet,  Nuntblgt  aber  gleich  darauf  die  oben  gegebene . 
Berechnung  der  Reisspachtungen  ,  der  Ueberfuhren  ,  der  Fundgru" 
ber^,  nur  bloss  der  Ertrag  der  Sclarenstener  ist  nicht  angegeben , 
wie  also  Cbalcendjlas  zur  Schlusssumme  statt  23o  Myriaden  4oo 
'  herausbringt,  ist  nicht  klar.  Summa  itaque  uniwersorum  reddituusa, 
qifos  modo  memorai/imus,  —  cömplectitur  circiter  quadringentat 
mjrriades  aureorum  staterum.  Nach  Mouradjea  d'Obssons  Angabe 
(III.  372)  beliefen  sich  die  Einkünfte  unter  Mohammed  II.  auf  zehn 
Millionen  Piaster.  Die  Besoldungen  der  höchsten  Präfecten  (der  We- 
ilte) gibt  Chalcond.  auf  jährl.  20,000  Ducaten  an.  Horum,  qui  prae- 
cipui  fuerunt,  capiunt  stipendii  nomine  a  rege  duas  mjrriades  aureo- 
rum Staterum  plus  minusue.  Nach  den  Angaben  von  Edris  nnd  Aalt 
belief  sich  die  höchste  Besoldung  au/  jährliche  2oo>ooo  Aspem,  was 
^euau  mit  der  in  der  Note  des  IX.  Buches  gegebenen  Berechnung 
übereinstimmt,  dass  der  türkische  Ducaten  damahls  nur  10  Aspem  • 
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wilmaiig.  S.  KaraU^ßlielebirade  (gedr.  xa  Goiutuitmopel)  BL  ii6*  V. 
Ueber  die  geistige  Kette  der  Nakschbendi  s.  das  xa  Constantinopel 
gedruckte  Werk  Reschatul-ainil-hajat ,  d.  L  Tropfen  der  Quelle 
des  Lebens. 

Stite  l38. 

f  Jedes  Tetimme  batte  8  Zellen ,  und  in  jeder  Zelle  3  Stnden- 
t^  PlatXy  es  war  also  fdr  iga  Studenten  Kaum;  als  Kerxengeld  er- 
hielten sie  monathlich  la  Aspem/  tl^lich  Reiss,  Suppe  und  gedün- 
sUtes  Fleisch.  (Aali.) 

If  Diese  xehn  Wissenschaften  entsprechen  den  drej  und  vier 
der  sieben  freyen  Künste ,  und  sind  nur  der  Grund  der  höheren 
oder  des  Gesetxstudioms ,  woyon  in  allen  xehn  noch  keii^e  Sjlbe 
forkommt.  Als  Grundlage  des  Studiums ,  und  nicht  als  der  Umfang 
des  ganzen  Studiums  auf  den  hohen  Schulen,  müssen  dieselben  be- 
trachtet werden ,  und  darnach  ist  das  Mangelhafte,  was  Toderini  in 
seiner  Biblioteca ,  und  vor  ihm  La  Croix  über  die  Lehrgegenstünde 
türkischer  Schulen  gesagt ,  xu  erginxeu  und  xu  berichtigen. 

Seite  239. 

f  Unter  Suleiman  dem  Gesetxgeber  erhielt  diese  Classification 
die  weitere  Ausbildung  durch  die  Stiftung  der  Medreses  an  der  «So-  ' 
leimanije ,  als  dem  höchsten  Grade  uud  Untertheilung  jedes  Grades 
in  xwey.  S.  Mouradjea  D^Ohsson  IV.  S.  489.  Unter  Mohammed  gab 
es  bloss  äussere  (Ckaridsch) ,  innere  {Daehii),  Aehler  oder  Feldpro- 
fessoren (SitJm)  und  Sechziger ^  der  an  der  Medrese  von  Ejub  war  mit 
5o  Aspern  angestellt ,  ein  Innerer  ging  aber  den  mit  gleicher  Besol- 
dung an  der  Moschee  Mohammeds  II.  gestifteten  Achtem  nach.  AalL 

ff  Aali  enthält  die  sonst  nirgends  so  umständlich  gegebene 
Kunde  dieser  Werke  und  ihrer  Stufenfcjge.  Nach  demselben  lesen 
die  Professoren  der  Medrese  des  untersten  Ranges  9  welche  Bukaa 
Medreee  oder  Winkelschulen  heissen  ,  die  Zwanxiger  und  Drejs- 
siger  über  das  Tedsohrid  und  Mi/Iah.  Die  äusseren  Vierxiger  und 
Fünfxiger  xerfallen  in  drey  Ciassen ,  die  der  untersten  lesen  das  Tel- 
chisM  oder  andere  Commentare  des  Mijlah;  die  mittleren  das  Jfe- 
wtUiif;  die  höchsten  das  Hedajetf  die  inneren  Fünfxiger  xerfallen 
ebenfalls  in  drey  Ciassen ,  die  der  nnlerst^n  lesen  über  das  Uedür 
Jet  (wie  die  höchsten  der  Aeusseren) »  die  der  mittleren  über  das 
Stahih  und  Telwihj  die  der  höchsten  -über  Kufchaf  und  Beidawi. 
Da  dieses  Dutxend  ron  Grundwerken  des  osmaoiscben  Untefrich- 
tes  in  den  Gesetxwissenschaften    theüs  schon  bey   den  Leistungen 
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senscliaflten  von  Seradscheddin  Ebi  Jakub  Jusuf  Ihn  Ehi  Biokammed 
Es'sokaki ,  gest.  679.  Telchiss  ul  mißah ,  der  Auflbond  des  MifUb 
TOD  Mohammed  Dsohelal^ddin  Mohammed  Ben  Abdunahman  Alkqf' 
wini,  berühmt  unter  dem  Nslimen  des  Kanzelredners  von  Damas- 
kns,  gest.  739.  2)  Mettpbysik.  Te^chridul-kelam ,  die  Eniblössong 
des  Wortes  von  Nastireddin  Ebi  Dtchajer  Mohammed  Ben  Moham" 
med  Ettusi,  gest.  672.  Mewakiful-kelam^  ditSiaüd^uncie  des  Wor- 
tes von  Adhadeddin  Abdurrahman  Ibn  Ahmed  al-idschi,  gest.  759. 
5)  Dogmatik.  Akaidun-neseß,  die  Glaubensartikel  iVexe/T«^  gest.  537. 
Akaidul-adhadij  dief  Glaubensartikel  Adhadeddin  Al-Idschis»  Mina- 
rul-enwar,  d.  i.  der  Leuobttburm  der  Licbter  Ton  Ebil  Berekial  Ab- 
dullah Ben  Ahmed,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Neseß,  gest.  710. 
4)  Rechtsgelehrsarokeit.  Die  Werke:  Hedajet,  fVikajet ,  Ssadresdt- 
scJieriat'kudurL  S.  Staatsverf.  des  osmau.  Reichs  I.  8.  6.  ö)  Ueber- 
lieferung.  Ess'ssahih,  die  grosse  Sammlung  der  Ueberliefermg  Bo- 
chara^s,  und  Telwih,  einer  der  berühmtesten  Gommentare  dessel- 
ben. 6)  Exegese.  Kuschaf  min  hakaiket*ten/il ,  d.  i.  der  Entbülier 
der  Wahrheiten  der  Offenbarung  Ton  Samahschari ,  gest  538»  and 
Enwaret-teryil  \ve  esraret-tewil  Jfit^tefsir ,  d.  i.  die  Lichter  der  Of- 
fenbarung und  Geheimnisse  der  Auslegung  yon  Beidhawi,  gest.  685. 
fff  Die  erste  der  fünf  Classen  dos  ganzen  Körpers  der  Ulema 
sind  die  grossen  MoUas ,  und  ihre  sechs  Unterabtheilungen  die  fol- 
genden :  1)  die  wirklichen  und  gewesenen  Heeresrichter  Anms ;  2)  Ana- 
toii's  ',  3)  die  Richter  der  Hauptstadt  (Istambol  Radisi)  ;  4)  die  Rich- 
ter MoUas  von  Mekka  und  Medina  $  5}  die  Richter  Moilas  Ton  Adria- 
nopel,  Brusa,  Kairo  und  Damaskus;  6)  die  von  Galata,  Skutari  und 
Ejub  (die  drey  Vorstidte  Coustautinopels).  Weiters  der  NtJdbulr 
es<Jirafj  d.  i.  der  Vorsteher  der  Emire  (Propheten-Abkömmlinge) , 
fünf  Hofbeamte  des  Serai ,  welche  nach  diesem  Range  von  Stufe  %n 
Stufe  befördert  werden ,  n'ähmlich  der  Sultanlehrer  {Chodscfia) »  der 
Leibarzt  (Hekimbaschi)  ,  der  Hofastronom  (Munedsohim  baschi)  ,  und 
die  zwey  Hofcapläne  {Chunkiar  Imame),  Die  iweyte  Classe  heisst 
uncigenUich  die  kleinen  MoUas,  das  sind  die  Richter  von  Meraasch, 
Bagdad,  Bosnaserai,  Sofia,  Belgrad,  Aintab ,  Kutahia,  Konto., 
Philippopolit  und  Diarbekr.  Die  dritte  Classe  sind  die  fünf  Mufe- 
tisch,  d.  i.  Untersucher  der  frommen  Stift4ingen,  woTon  drej  sa 
Constantinopei ,  einer  zu  Adriauopel ,  und  einer  xn  Bmsa.  Die  Tier- 
te  Classe  die  Richter  der  anderen  Städte ,  welche  nach  den  L&ndem 
in  die  197  europäischen,  123  asiatischen  ,  und  36  ägyptischen  oder 
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be  (Verricbter  des  KanzelgebeUies) ,  Muejine  (Gebethtnsrofer)  und 
Kennte  (Küster)  erfordert  eben  so  "vrenig  Studien,  als  das  bescbaa- 
licLe  Leben  der  Scheiche  der  Derwisch-Orden ,  welche  ohne  Erler* 
noDg  positiver  Wissenschaften  durch  die  blosse  Mystik  zur  £r^eimc- 
niss  und  Anschauung  der  Wahrheit  gelangen ,  aber  sich  mit  diesem 
inneren  Glücke  begnügen,  und  die  Vortheile,  welche  die  äusseren 
Studien  gewähren,  entbehren  müssen. 

Seite  24o> 
^  f  i)  Ibn  Temdschid ;  2)  Moüa  Kurani ;  5)  Moüa  Chaireddin  ; 
A)MollaSirek;  5)  Chodschajade }  6)  Ahmed  ^en  JVeUeddin  ;  7)  Cfia- 
üb/ade.  6)  Hasan  Samsuni.  9]  Sinanpascha  ,  waren  die  Lehrer  des 
Saltans  selbst;  die  seines  Sohnes  Bajefids  waren:  10)  Mirem  Tsche^ 
lehi;  11}  Ssalaheddin  von  Nicla;  12)  Molla  Abdulkadir  El-hamidi, 
welchen  der  GrossweHr  Mohammedpascha  in  Ungnade  brachte.  (Ha- 
d»chi  Chalfa's  chronol.  Tafeln  S.  204.) 

Seite  241. 
t  In  Feriduns  Sammlung  von  Staatsschriften :  186)  Mohammeds 
Sehreiben  als  Prinz  an  seinen  Fater,  187)  Die  Antwort  Murads  II. 
186}  u.  190)  Mohammed  als  Prinz  an  DsclUlianschah ,  den  Beherr- 
scher Persiens.  189)  u.  191)  Antwort  desselben.  192)  Prinz  Moham- 
med an  Schirwanschah  um  einen  Panzer.  193)  Antwort.  194)  Mo- 
hammed an  KiUdscharslan ,  den  Herrn  von  Erfendschan.  195)  Ant- 
wort. 196)  Schreiben  AbduUatifs,  des  Sohnes  Uiugbegs ,  an  Mo- 
hammed. 197)  Antwort.  198)  Mohammed  an  Baisankor »  den  Sohn 
Schahrochs.  199)  Antwort.  200)  Mohammed  an /6ra/um^  den  Fürsten 
von  Karaman.  201)  Antwort.  202)  Eroberungsschreibeu  von  Constan^ 
ünopel  an  den  Sultan  von  Aegypten ,  vom  Molla  Kurani  verfasst. 
2o5)  Antwort.  204)  An  den  Scherifyon  Mekka.  2oö)  Schreiben'de» 
Sultans  von  Aegypten  an  Mohammed.  206)  Antwort.  207)  Erobe- 
ruugsschreiben  von  Gonstantinopel  an  Dschihanschah ,  verfasst  von 
Kerimi.  208)  Antwort.  209)  Einladung  zur  Prinzenbeschneidung  an 
den  Herrn  t^on  KastemunL  2io)  Antwort.  2ii)SicgcsschrcibenZ>*cÄi- 
hansc/iahs  an  Mahommed  nach  der  Eroberung  von  Bagdad.  21 2)  Ant- 
wort* 2i3)  Schreiben  Mobaiumeds  nach  Pcrsien,  um  das  Wasser  wi- 
der die  Heuschrecken.  2i4)  Antwort.  2i5)  Behmenschah  von  Indien 
au    S.  Mohammed   aus  der  Feder  Chodschai  Dschihan*s.  216)  Ant- 
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aifte  Siiians,  ein  ethitclies  Werk.  4)  Te/keretiU-ewlia^A.  i.  Legende 
der  Heiligen.  Setdeddin  und  Aali  nach  Tatchkdprifadd  im  Schakaik. 

Seite  242. 

t  S.  Ahmeipoieha  in  ChaberU  Latiß,  S.  74.  ifroben  aas  sei- 
nem Diwan  finden  sich  in  allen  Anthologien  türkiteher  Dichter,. ei- 
ne besondere  Biographie  auch  in  dem  Schönredner  von  Brusa  (S.  184)» 
wo  er  der  erste  in  dem  Abschnitte  der  Dichter  aufgefdhrt  ist,  weil 
er  zn  Bmsa  an  der  von  ihm  erbauten  Moschee  begraben  liegt ;  gest. 
902  (1496}.  Als  er  einst  mit  dem  Sultane  und  einem  seiner  Lieblin- 
ge ritt,  denetf  der  Staub  ins  Gestellt  (log,  sagte  Ahmed  die  Worte 
At%  Korans  :  O  wäre  ich  Staub  !  Was  sagt  Ahmed  ?  fragte  der  Sultan 
den  eben  so  geistreichen  als  schönen  Liebliug,  dieser  antwortete 
mit  denselben  Worten  und  den  zwojr  vorhergebenden,  denn  der 
ganze  Korans- Vers  heisst:  Der  Ungliubige  sagt :  O  wftre  ich  Staub! 
jakul  el'kiaßr  ja  leiteni  küntu  iüralten, 

ff  Der  Molla  Ibrakimpatcha ,  Sohn  des  hingerichteten  Welirs 
Chalil,  der  yon  TajchköpriTade  unter  Mohammed  II.  aufgefi&hrt  wird, 
ward  erst  unter  Bajefid  II.  Welir. 

Seite  243. 

f  S.  Lati/fe  Biographien  yon  Chabert  S.  59.  Nach  dem  Resck^ 
hati  ainiü  hajat  (gedr.  zu  Constantinopel)  S.  279  sandte  Moham- 
med dem  Dichter  Dsch^pii  5ooo  Ducaten  zu  seiner  Reise  Ton  Cbo- 
rasan  nach  Mekka ,  sammt  einer  Einladung  an  seinen  Hof  durch 
Chudscha  Atallah  Kermani ;  die  Bothschaft  kam  aber  zu  spli  nach 
Damaskus ,  und  Di^hami  hatte  schon  seine  Reise  durch  die  Staaten 
Ufunh'asans ,  wo  er  ebenfalls  mit  den  grössten  Ehren  empfangen  ward, 
nach  Chorasan  angetreten.  Diese  aus  den  Quellen  belegten  Angaben 
sind  die  beste  Widerlegung  des  durch  einen  Biographen  DschamTs 
im  Journal  asiatio  aufgetischten  Mührchens  Ton  Dschanu*s  Aufent- 
halte an  Sultan  Mohammeds  II.  Hole. 

ff  Latifi^s  Biographien  von  Chabert  S.  159.  Ausser  den  %mef 
epischen  romantischen  Gedichten  hinterliess  er  die  Werke :  Mewlmdi 
rtihani,  d.  i.  die  geistige  Gebort;  Mewludi  dschiMmahi,  die  leib- 
liche Geburt;  Tohfetul-usehak  ,  das  Geschenk  der  Liebenden,  nnd 
kiafet  name,  ein  phjsiognomisches  Lehrgedicht. 

Seite  244. 
f  Latifi^s  Biograph,   von  Chabert  S.  5o.  Aali  warnt  ausdruek- 
lieh ,  dass  dieser  Ibrahim.   GüUcheni  mit  dem  gleichoahmigen  spl- 
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wassiiin,  d.  i.  der  Pfad  der  Suchenden  und  Findenden,  jilehi  starb 
i.  J.  895  (1489)-  Hadschi  Cbalfa'a  chronol.  Tafeln. 

fW  Der  Dichter  Lati,  welcher  Anfangs,  für  einen  Perser  gehal* 
ten ,  in  die  Gesellschafi  des  Sultans  gesogen »  hemaeh  aber,  als  sein 
wahrer  Geburtsort  bekannt  ward,  daraus  entfernt  worden,  richte 
sich  dafikr  durch  das  folgende  Epigramm: 

Willst  du  sejn  gut  aufgenommen, 

Musst  du  aus  der  Fremde  kommen  9 

Edelstein  gilt  nichts  im  Schacht, 

Gold,  von  Omman  nur  gebracht. 

jNimm  das  Sprichwort  dir  zu  Herren: 

Finster  bleibt  der  Grunä  der  Kersetif- 

Suchst  im  Menschen  du  Verstand, 

Sag,  was  tbnt  dazu  das  Land. 

Kommt  gleich  aus  dem  Siein  Juwele, 

Schätzt  man  sie  doch  gleich  der  Seele; 

Perser  dringen  sich  nach  Rum , 

Wo  derselben  harret  Ruhm. 

Perser  kommen  an  die  Thttre 

Als  Sandschaken  und  Wefire. 

Seite  245. 
\  Kurani^s  (gest.  896  [1487])  Werke  sind  in  der  Ezegetik :  Ghaie* 
tiU  aani  fi  tejsiri  sebaa  mesani ,  d.  i.  der  Zweck  des  Zeitgemüssen 
in  der  Auslegung  der  sieben  grossen  Glieder  (des  Korans) ;  in  der 
Ueberlieferungskande  :  Et^kewser  el-dsckari  ala  rijaJU'Bockari,  d.  i. 
der  über  die  Gärten  Bochari^s  (des  grossen  üeberlieferungssamm- 
lers)  strömende  Quell  des  Paradieses ;  in  der  Korans-Lesekunde : 
Randglossen  zum  Commentar  der  Schatebije,  Kurani  stellte  eines 
Tages  dem  Eroberer  das  Benehmen  Timnrs  in  der  ehrenvollen  Be- 
handlung der  Gelehrten  als  Beispiel  yor ,  und  erwähnte,  wie  Timur 
dem  grossen  Gelehrten  Seadeddin  Tejla/ani  die  Durchprügelung 
eines  seinigen  Kuriers  nachgesehen,  ^denn  wie  ^  sagte  Timur,  ^könnte 
yich  dem  Manne  etwas  zu  Leide  thun,  dessen  Ruhm  in  allen  Städ- 
y ten  Tor  dem  meinigen  hergeht  ;*'  mit  mir  und  dir ,  sagte  Kurani  zu 
Mohammed ,  ist*s  eben  so ,  denn  meine  Exegese  wird  zu  Mekka  ge- 
leseu,  wohin  dein  Schwert  nicht  gekommen.  ^^Ja,"  sagte  Mohammed, 
^aber  der  Unterschied  ist,  dass  sich  Tefiafan^s  Ruhm  von  selbst 
^verbreitete ,  du  aber  den  deinigen ,  iddem  du  dein  Werk  hinge- 
sendet hast.*'  Schakaik,  Aali,  Seadeddin. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


590  ■ 

.  scben  Werke  Miretui-uttul ,  Spiegel  der  Dogmen,  und  eia  eigenes 
dogmatisches  Werk:  Mir katul'wussul,  Leiter  zur  Ankunft.  Sdia- 
kaiky  Seadeddin  and  Aali.v 

f tt  I^i«  Werke  Chodfchafade's  (gest.  893  [1487])  sind :  Teha/et, 
ein  Lehrsystem  der  Philosophie»  ein  Commentar  des  metaphysischen 
Werkes  Mewakif,  ein  Commentar  zum  ffedafatul-hikmet,  d.  i.  Lei- 
tung der  Weisheit  Mewlanafade^s »  ein  Commentar  des  TasPalUd" 
enwat,  d.  i.  die  Aufgange  der  Lichter,  ein  metaphysisches  Werk 
Abdallah  Ben  Omar  AI  beidhawts ,  und  Randglossen  zum  TeMlh, 
Chatibjade  hinterliess  \  einen  Commentar  zum  MewaJdf,  Randglos- 
sen zum  Mochtassar  Ktiduris,  zum  Commentare  Tejlajanii,  ober 
das  metaphysische  Werk  Teebchridj  Nassireddin^s  vonTus,  Rand- 
glossen zum  Korans- Commentar  KuschaJ",  zum  Commentar  des  Wi- 
kajet  (S.  osman.  Staatsverfass.  I.  8.) ,  uud  einige  Abhandlungen  über 
die  Vortrefilichkeit  ^^s  heiligen  Krieges  und  der  wissenschaftlichen 
StreitübuDgen. 

Seile  246. 
f  Hadsohihasanfade  schrieb :  Randglossen  zum  Commentar  der 
Snre  Enaam,  und  zu  den  vier  Prolcgomenen  -des  Tew/Vt,  endlidi 
das  grammaticalische  Werk  Mißinet-tassrif,  d.  i.  die  Wage  der  Beu- 
gung. Schakaik.  Aali.  Hadschihasanfade  schrieb  dem  Grosswellre  die 
arabischen  Verse : 

Aadschubetun  fi  achirü-ejami 
tehdike  sahhaten  tafretin-ni/anpi , 
ive  fesade  erail-hekimi  lienneha 
fil  an  kataa  meiajetel'aawamu 
Ein  Zeichen  von  dem  Weltenend'  gesetzet 
Ist  Ordnung  durch  den  Uebersprung  verletzet. 
Und  unverschuldet  muss  der  Weise  leiden , 
Wenn  die  Gemeinen  ihm  den  Weg  abschneiden. 
Der  Gesetzgelehrte  Chiali,  d.  i.  der  Phantasienreicl^e  ,  ist  nicht  za 
verwechseln  mit  dem  späteren  Ckialt,  dem  lyrischen  Dichter.  S.  La- 
tifi^^  Biographien  S.  149* 

ff  Aali,  der  Sohn  Jusuf  Al-fenaris ,  schrieb  einen  Commen- 
tar über  das  Kafije  (Syntax),  und  über  das  arithmetische  Werk  Kiit^ 
mi  tedsehnis.  Sein  Oheim  Hasan tschelebi,  der  Sohn  Mohammedschak 

Al«fenAri^fi  .    YlinfprlinfiB    Ran/lolneaAn  «rtim  Tml^himm  Arne.     M'n*/w*mßj»t      «.nnt 
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uod  zwaniigsten  durch  iilnfzig  Jahre  lang  in  osmanUohem  Dienste 
gestanden ,  und  schliesst  mit  dem  Lobe  des  Grossweßrs  Mahmud. 
Ich  schitze  mich  wirklich  glücklich,  diess  kostbare  Werk  zu  besitzen. 

ff  Der  erste  türkische  Mathematiker  war  Kadifade  Ton  Brusa , 
welcher  seine  Heimath  Terliess,  und  an  Ulagbcgs  Hofe  ehrenyolle  Auf- 
nahme und  Versorgung  fand.  Dieser  Kadifade  ist  ein  weit  früherer, 
als  der  in  der  Liste  der  Ulema  Mohammeds  IL  aufgeführte  Gesetz- 
gelehrte dieses  Nahmens ,  und  ist  weder  mit  demselben ,  noch  we* 
niger  mit  dem  viel  späteren  Kadifade,  der  unter  Mohainmed  IV. 
lebte,  oder  gar  mit  Kadichan,  dem  ersten  Sammler  der  Fetwas,  zu 
vermengen.  Kadijade ,  der  Mathematiker ,  schrieb  für  Ulogbeg  ei- 
nen Commentar  des  mathematischen  Werkes  TVcAa^^mi/io  und  über- 
setzte das  Tesiiul-efchkial ,  d.  i.  die  Begründung  der  Figuren  (35  Fi- 
guren aus  Euklides).  Alikuschdschi  verfasste  für  Mohammed  II.  sei- 
ne beyden  Werke ,  Fethije  (gedruckt  zu  Constantinopel  1824)  und 
Mohammedije,  MiremUchelebi  commentirte  das  Fethije  für  Sultan 
Bajeßd ,  schrieb  eine  .Abhandlung  Über  die  Bestimmung  der  Kibla- 
seite ,  und  einen  Commentar  zu  den  astronomischen  Tafeln  Ulag-^ 
begs.  Karasinan  und  Sinanpascha  hinterliessen  bejrde  einen  Com- 
mentar zum  Mulachass  des. Tic Ao^^m im.  S.  die  Biographien  Radi- 
lade^s ,  Alikuscbdschi*s  und  Miremtschelebi^s  im  Schakaik  unter  den 
Regierungen  S.  Murads  II. ,  Mohammeds  II.  und  Bajefids  II. 

ff f  Als  er  einst  zum  Sultan  kam ,  und  ihm  wie  gewöhnlich  die 
Hand  küssen  wollte ,  wandte  ihm  dieser ,  aus  besonderer  Gunst,  das 
Innere  derselben  zu.  Der  Molla  verneigte  sich  schweigend.  Was 
denkst  du?  fragte  Mohammed.  ^Dass  mich  deine  Majestttt/'  ant- 
wortete der  Molla,  ^zum  Muderris  von  Aja  Sofia  macht.^*  (^y'a  heisst 
auf  türkisch  das  Innere  der  Hand,  und  Sofia  spielt  auf  den  Sso^ 
an).  Mohammed  war  so  zufrieden  mit  dem  Wortspiele  ,*  dass  er  ihm 
die  Stelle  wirklich  verlieh.  Mouradj.  D'Ohsson  IV.  Thl.  60«. 

ffff  ly^A  Schreiben  S.Mohammeds  an  den  Grosswefir  Mahmud- 
pascha, und  die  Auslegung  des  Traumes  von  Ak  Schemseddin  in  Fe- 
riduns  Sammlnug  von  Staatsschriften  Nr.  22ß  u.  229.  Da  jik  Schema 
^eddin  i.  J.  792  (1389}  geboren,  so  uiusste  er  i.  J.  877  (147s)»  in 
i^elchem  die  Schlacht  von  Terdschan  vorfiel,  85  Mondjahre  alt  seyn, 
oxid  die  ^gabe  seiner  Lebensjahre  von  66  bej  Aali  ist  wenig- 
stens nm  19  Jahre  gefehlt;  darnach  müsste  er   schon  i.  J.  i455  ge- 
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Seite  S5i. 

t  i^  tschaiH^  die  Elepbantenwiese.  N^scbri,  welcher  im  La- 
ger gegenwärtig ,  erxihlt  sehr  naiv ,  wie  schon ,  sobald  der  Zag  der 
We/ire  und  Eadiaskere  sich  mit  dem  Wagen  des  Sultans  nach  Con- 
stantinopel  erhob,  der  Zweifel,  ob  derselbe  wirklich  noch  am  Le- 
ben oder  schon  todt,  obwaltete,  nnd  sogleich  hernach  durch  die  roa 
Constantinopel  ins  Lager  gekommenen  Adschemoghlan  ia  Gewiss- 
heit verwandelt  wurde.  Neschri  Bl.  237* 

ff  Keiner  der  gröbsten  Irrthümer,  von  denen  Gantemir  wim- 
melt ,  ist  die  Pilgerreise,  die  er  den  Prinzen  Bajefid  selbst  nach  er- 
haltener IVachricht  von  des  Vaters  Tode  antreten,  und  erst  nach 
4ieun  Monathen  xurückkehren  lisst.  Von  dieser  Pilgerreise  ist  in 
Dschenabi ,  und  nach  diesem  in  Hefarfenn  die  Rede ,  während  aUe 
ailteren  Quellen  die  Daten  der  Reise  Bajedds  yon  Amasia  na^h  Con- 
stantinopel, wohin  er  am  neunten  Tage,  und  nicht  im  neunlen  Afor 
nalikc  ankam,  auf  das  genaueste  angeben;  N^chri, Seadeddin, Edris» 
Aali ,  Ssolakfade ,  Lutii  gan«  ejbstimmig ,  der  erste  als  Augenzeuge. 
Diesen  Irrthnm  haben  dem  Cantemir  sowohl  La  Croix ,  als  an<l«re 
Verfasser  der  bisherigen  europüischen  Geschichten  des  osmanisehea 
Reiches  nachgeschrieben.  Oschenabi*s  Angabe  ist  so  nnkrilischer, 
als  er  gleich  darauf  das  Datum  der  Ankunft  Bajefids  xu  Constanti* 
nopel  am  29.  Dschemafiul-ewwel  886,  d.  i.  nur  dritlhalb  Monath« 
nach  Mohammeds  Tode  ansetzt ,  und  noch  dem  Eroberer  die  Einse- 
tzung Korkuds  als  Statthalter  an  BajeHds  Stelle  in  den  Mund  legt. 

Seite  85s. 
\  Von  Constantinopel  bis  Amasia  sind  fiinfzehn  Tagreisen ,  die 
zusammen  160  Stunden  ausmachen.  S.  M.  Rinneir^s  journej  throogh 
Asia  minor  Armenia  .and  Kurdistan  p.  667  u.  267 ,  so  dass  Mustafa, 
das  Repphuhn  acht  Tage  lang  20  Stunden  von  24  ritt,  nnd  Bajeßd 
nnd  seine  4000  Reiter  nicht  viel  weniger, 

Seite  255. 
f  Claudius,  raised  hjr  the  soldiers  to  the  Empire,  waf  tke  first 
H^o  gaue  a  donative»  He  gave  quinadena  120  £.  (Sueton.  in  Claudio 
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tudine  protpera^  Jerox  vuUu,  oouli*  parumper  obliquis  et  caeruleis, 
denso  superoilio  nasi  radioe  fere  utrogu€  cohaerente  ,  sinistrum  in 
/rontem  elepatur,  dextrum  ad  oculum  fergU,  ot  partum,  labra  gros" 
sa,  Quorum  rilus  iinistrorsus  contrahit  gesluque  ipso  sinistram  pml- 
pebrmm  inclinat  paulo  post  eUtf'at  ;  nanu  aquiünus  in  medio  paulo 
eminentior,  cujus  exlremitas  in  sinistrum  tendit,  mentum  exile*  Lu- 
tio  colore  ut  nucis  castaneae ;  barba  rara  non  promissa  sed  ad  cw 
tem  Joreipetonsa,  obesa  ceruice  paruit  auribus  f  corpus  carnis  sar^ 
eina  onus t um  ,  obesitas  uentrem  projertum  magis  per  posteriora  gra* 
uat  quam  caetera  membra  j  brachia,  tibia,  orura  ac  pedes  proportio' 
ne  sunt  compacti  nee  adipis  pondus  ojfficit,  quominus  saltando  ve- 
nando  atque  sag ittando  agil is  sit,  corpus  enim  haud  secus  gestat  ac 
si  gracilis  esset  et  obesitas  non  gravaret*  Si  quid  molesti  affertur 
oeulorum  motu  acutaque  voce  iracßndiam  repente  indicatj  at  si  vir 
gravis  adsit  lemporis  puncto  Jacies  tentperatur,  Simulationis  dissi- 
muLationisque  gaudet  officio.  Dum  excanduit  vocem  edit  acutam  ca- 
prine  haud  dissimilem.  Cum  quieto  loquitur  animo  gravis  rursus  e$t 
temporatus  et  modestus  sed  rarus.  Hie  quamvis  projugus  et  extorris 
a  principis  dignitate  non  cadiL  Cibi  plurimi  est,  voracistimoque  sto^ 
macko  tanquam  Jornace  Jeruet.  Finum  respuit  nisi  aromate  con/ec 
tum,  quod  alteralum  speciemque  mutasse  arbitratur,  ut  acetum  quod 
ex  vino  gignitur  quaeque  originis  speciem  altei  aU  jividius  bibitcom^ 
editque  quam  Prlncipem  deceat ,  ut  vorare  potius  quam  edere  il- 
lum  arbitreris.  Nee  edulia  satis  dente  ferit  que  in  os  indita  inglutit, 
ae  minime  trita  raptim  aperto  hj-atu  vorat,  Assa  appetit ,  lixaja» 
Hidit.  Melonesj  uvas^  pyra  atque  poma  et  cujusque  generis  Jructus 
appetentissime  mandit.  Modico  pane  vescitur^  aqua  usui  est  in  po- 
lu  sacharo  indito,  quod  paulatun  liquefit,  Calore,  algore^  inediaque 
impatientisiimus  ;  affatim  sudat,fluuntque  tunc  a  fronte  et  genis  sU" 
doris  guttae  copiosissimae.  Feste  gaudet  illustriori,  Thermis  balnei*- 
que  assiduis  utitur;  lavato  in  thermis  corpore  demum  e  gtlido  aqua 
per/unditurj  natandique  artem  caüet ,  quoüetcumque  in  pelagus  se 
mergebat  adstantibus  cunctis  irrcverecunde  natabat,  Circumstantes 
oculis  lustrat,  Subtristis  et  cogitabundus  semper  videtur,  Si  letitie 
indieia  dedit  ut  praesenle  Magistro  maxime  ^ecit*  Religiosissimus 
in  M^ometiis  legem,  cujus  cultor  obsetvantissimus  est.  Si  quem  ex 
suis  vino  madentem  conspexit  in  cum  Juribundus  irruit,  Instabilis  est 
adeo,  ut  ioco  eodein^se  continere  non  possit  et  diu  cellulas  omnes 
iustravit  ut  cubaret ,  nee  domorum  superiorem  planitiem  contempsit- 
Quin  inimo  cubile  parata  nootes  aliquot  illie  somnum  ad  aurem  ca' 
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SeiU  266-  ' 
f  Nach  Setdeddin  Sonnabends  den  sfl.  Bebinl-acbir,  was  ein 
cbronologischer  Widerspruch,  indem  der  S2.  Bebiul-ochir  auf  einen 
Frejtag  fAllt;  sollte  also  der  Sonnabend  richtig;  nnd  die  Zahl  ein 
Schreibfehler  se3m,  ^o  müsste  es  Sonnabends  den  9.,  16.  oder  s3. 
Bebiol-achir  heissen.  Wie  dem  auch  sej ,  so  widerspricht  Bajefids 
Gegenwart  bey  diesem  Feldzuge  wider  den  Bruder  doch  durdbans 
dem  bey  Dschenabi  und  Hefarfenn  erzählten  Mshrchen  yon  Bajefids 
Pilgerreise  und  neunmonathlicher  Abwesenheit. 

i^eile  26s. 

•{-  So  Alexander  in  seiner  Antwort  an  Oarius :  CaeUrum  mun-- 
du»  nee  duohus  solihus  potest  regi,  nee  duo  summa  regna  saluo  ter- 
rarum  statu  habere  potest,  Curtius  L.  V. 

•\\  Kasimbeg  heisst  bey  Caoursin  immer  Ciliciae  Bex,  er  gibt 
die  Reden ,  welche  Dschem  und  Kasim  an  einander  gehalten  haben 
sollen,  unter  den  Rubriken:  f^egis  Ciliciae  uerba  ad  Zjrzxmi;  re- 
sponsio  Zyzymi,  so  wie  früher  die  Reden  DscJiems  und  des  Suitana 
Ton  Aegypteu,  unter  den  Titeln:  Zjrzymi  Soldanum  alloquitur,  Zy^ 
zimi  La  mecham  (Mekka)  proficiscitur  u.  s.  w.  Die  Jncunabeln-Ans- 
gäbe:   Ulme  per  Joannem  Reyer,  A.  D.  1496.  die  24*  Octobris. 

Seite  263. 

•j-  Vertot  theüt  einen  Erief  Dschems  mit,  den  er  auf  einem  Pfei- 
le den  ihn  yerfolgenden  Sipahis  vom  Schiffe  ans  Ufer  für  scinrn 
Bruder  zugeschossen  haben  soll ;  nach  allem  Anscheine  ist  er  apokryph. 

W  In  Seadeddin  steht  am  i3.  Tage,  was  ein  uffcnbarer  Schreib- 
fehler i3  statt  3 ;  erstens  weil  die  Ueberfahrt  von  der  ciliciscben 
Küste  nach  Rhodos  in  derschönen  Jahreszeit  wohl  3,  aber  nicht  i3  Ta- 
ge dauern  kann;  zweytens,  weil  sonst  der  Tag  der  Ankunft  mit  den  41 
Tagen  des  Aufenthaltes  Dschems  auf  Rhodos  nicht  zusammenstimmt. 

Seite  264. 

f  Caoursin  in  dem  oben  crwühnten  Commentare  gibt  die  Redea 
des  Grossmeisters  und  Dschems:  Zyzjrmi  ad  magistrum  verba  ;  J?e- 
sponsio  magistrif  wie  Caoursin  Dschem  in  Zyzjmi  verhört, und  wie 
er  zur  Erklärung  gekommen ,  dass  dieses  Wort  Liebe  bedeute  {Zj-^ 
zymi,  qui  amor  interpretatur),  ht  schwer  zu  erratben.Z^^^idürAe 
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poiiu  tohit.  Der  Zusatz  Gaä\irsinf :  postquam  dies  42  moram  tra^ 
xUset  stimmt  sehr  genau  mit  der  Angabe  Seadeddins  überein',  nach 
welcher  Dschem  am  23.  Julias  ankam.  Vom  22.  Julius  bis  i.  Sep- 
tember f  diese  bey den  Tage  mit  eingerechnet ,  sind  42. 

ff  Caoursin  gibt  den  Vertrag  folgender  Masten :  Foederis  Ceri' 
diüones:  Miles  gladium  ne  stringito,  nee  pelago  mrmis  locum  dato» 
Ciassem  ojfensam  salutalo  negotiator ;  Commercia  lihera,  commea- 
tumsumitOj  litem  pro  tribunalit  more  decidito ;  Seruum  projugum  • 
si  in  lege  uersatur  restituito  ;  si  extra  legem  22  numis  auri  exoluito, 
Arx  S,  Petri  perjugis  patent  esto,  Superttite  Bajazit  principe  pacetn 
seruato,  Guil.  Caoursin  Rhodiorum  Vice-Cancellarii  de  celeberrimo 
foedere  cum  Thurcorum  Rege  Bagyazit  per  Rhodiqs  inito. 

\\\  Verlot  bindet  den  zweiten  Unterhaltsvertrag  Dschems  mit 
(letn  ersten  Friedensverträge  in  Eine  Garbe  zusammen,  Caoarsin 
IreoDt  sie  aber  ausdrücklich,  indem  erst  der  mit  den  Gesandten  zurück- 
kehrende ßothschafter  die  4S}000  Ducaten  TJnterhaltsgeldy erspricht. 

Seite  266.  ^     ^ 

f  Si  quaeque  suis  temporibus  reddere  foluero  interrumpendae 
sunt  res  Atiae ;  tjuas  utiaue  ad  fugain  mortemque  Darii  in  con- 
speetu  dari  et  siout  inter  se  cohaerent  tempore  ita  opere  ipso  con- 
jungi  kaud  paulo  aptins  videri  potest,  Gurtius  L.  VI. 

Seile  267. 
-|-  S.  Latifi  von  Ghabert  S.  65  nach  jiasckikhasanjade»  Der  Vers 
heisst : 

Adschaih  schehr  imisch  hu  schehr  JViti« 
Ki  kalUr  janine  her  kischi  nitse* 
Welch'  eine  seltne  Stadt  ist  dieses  Nizzc, 
Man  bleibt  darin  trotz  allem  Wunsch  und  Witze. 
Die  Kunst  des  türkischen  Reimes  besteht  im  Reimporte  des  awejrtcn 
Verses ,  welches  zusammengezogen  ist  aus  ne  itse^  d.  i.  was  soll  er 
machen  y  wörtlich:  jeder    bleibt  darin ,    was  Soll   er  machen,  d.  i. 

gezwungen. 

Seite  269. 
f  Caoursin  hat  über  dieses ,  durch  Bothschaft  überbrachte  Ge- 
schenk Bajefids  ,  über  die  frühere  Geschichte  der  Hand ,    und  über 
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Seite  270. 
f  Sasionare  (weil  die  Paucte  fehlen)  statt  Sassonage,  d.  i.  Sas- 
senage. Ueber  die  Identität  lässt  der  yon  Seadeddin  erzählte  Um- 
stand der  Liebschaft  mit  dem  schönen  Schlossfr'Aalein  keinen  Zwei- 
fel übrige  und  die  osman.  Reichsgeschichte  >zeigt,  dass  das  bisher 
nur  als  Roman  betrachtete  französische  Werk ,  welches  diese  Lieb- 
schaft erzählt,  wenigstens  in  der  Hauptsache  auf  Wahrheit  gegrün- 
det sej.  Der  Titel  dieses  seltenen  Werkchens  ist:  Ziiimi  Prince 
OUoman  amoreux  de  Philippine  Helene  de  Sassenage,  Histoire  Daw 
phinoise  par  £.  P.  A.  A,  Grenoble  1673.  Chez  Jean  Nicolas  in  i2- 
Das  ernste  Zengniss  der  Reichsgeschichte  Itiutet  wörtlich:  Ol  histar 
beginün  bu  hediatuUdschemal  dochteri  waridi  schehfadeje  meil  eduh 
mianlerinde  muatdiaka  ive  murasele  waki  oldi ,  d.  i.  der  Schloss- 
herr hatte  eine  wunderschöne  Tochter ,  welche  zu  dem  Prinzen  Nei- 
gung fasste,  so  dass  es  zwischen  ihnen  zur  Liebschaft  und  zom 
Briefwechsel  kam. 

.  Seite  271. 

-]-  Von  diesem  Thurme  und  dem  Befreyungsanschlage  ist  auch 
bey  Vertot  die  Rede:  Les  CheualierSjqui  souspretexte  de  lui faire 
eompagnie  lui  seryoient  de  gardes,  le  logerent  dqns  une  tour  quih 
avoientfait  conttruire  cxpies  pour  le  mettre  ä  couvert  des  entre» 
prises  de  Bajazet,  peut-etre  aussi  pour  Vempecher  de  se  tirer  de  Uurs 
mains  et  de  s^echapper  comme  quelque  temps  apres  —  ils  eurent 
Heu  de  fen  soup^onner  L.  VII. 

Seite  272.  * 

f  Von  diesen  zehntausend  Ducaten  ist  auch  in  Seadeddin  die 
Rede  III.  El.  4^ »  *ber  so ,  als  ob  die  Rhodiser  diese  10,000  Du- 
caten für  die  Loslassung  Dschems  aus  ihrer  Gewahr  erhalten  sollten. 
Wie  der  Befrejrungsanschlag ,  welchen  der  Gesandte  Huseinbeg  mit 
dem  Kämmerer  Sinanbeg  und  dem  Truchsess  Ajasbeg  schmiedete, 
durch  Vcrrath  entdeckt ,  und  unausf&hrbar  gemacht  ward ,  ist  in 
Seadeddin  sehr  umständlich  erzählt;,  von  deuBediugnisscn  der  Ver- 
handlung aber  zwischen  dem  Orden  und  dem  Papste ,  über  welcLe 
Vertot  umständlichen  Anfschluss  gibt,  hat  Seadeddin  natürlich  kei- 
ne Renntniss. 

ff  Die  Vereinigung  der  Orden  des  heiligen  Grabes  und  Laza- 
rus mit  dem  Joanniter-Orden ,  die  Ausnahme  der  Ordeusf^ter  tob 
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wieder  io  Stfine  Torige  Wohnoog,  d.  L   in  den' VAtictn ,  zorUckg«- 
bracht  ward. 

t|-  Auf  diesen  Vorgang  einer  soltaniicben  Empfehlung  an  den 
Papst  zur  Cardinalswürdc  berief  sich  ein  dalmatinischer  Franzisca- 
ner,  welcher  in  der  Hälfte  des  yerflossenen  Jahrhundertes  an  den 
Sultan  schrieb ,  und  ihn  uoi  seine  Empfehlung  beym  Papste  zur 
Cardinalswurde  bath ;  um  der  Staatskaozley  des  Sultans  aber  die 
Mühe  des  Aufi^atzes  eines  Schreibens  an  den  Papst  zu  ersparen, 
legte  er  ein  solches  in  energischen,  auf  den  Sultau  und  Papst  gleich 
gut  berechneten  Ausdrücken  bey.  Das  gauze  lakonische  sultanische 
Schreiben  sollte  nach  des  Franziscaners  unmassgeblichster  Bejlage 
so  lauten:  Santistimo  Padre!  da  piccolo  frate  farete  U  Jrate N.  N. 
Cardinale,  o  si  di  no  tutti  i  frati  di'  Gerusaleme  sar^nno  impalaü. 
Ein  trelTendes  Argument  da  Marinaro  a  Oaleolto» 

SeiU  «76. 
f  Wer  hätte  wohl  die  Bestätigung  des  allgemeinen  Gemetzels 
von  Montefortino  aus  demMundrdes  osman.  Heiohsgeschichtschrei- 
berSy  nach  27ieÄe/ii«  Tagebuche,  erwartet  ?  Die  Worte  Seadeddins  sind : 
Moniefordin  nam  hi$*art  dösohdi ,  ckalki  itaah  etmek  iUchiün  ko" 
hir  olub  katU  aam  €tdu  Er  fiel  auf  das  Schloss  Montefortino ;  um 
sich  das  Volk  zu  unterwerfen ,  machte  er  im  Geiste  der  Rache  ein 
allgemeines  Gemetzel.  Bey  Sismondi  (XII/S.  196)  nach  Paolo  Gio- 
vio:  tous  ses  habiUmU  furent  massacre».  Solche  Concordanz  der 
entferntesten  Geschichtschreiber  aus  dem  Munde  Ton  Augenzeugen 
ist  das  gültigste  Zeugniss  der  Wahrheit. 

Seite  277. 
f  Ce  /ut  le  meme  poiton  tfu' Alexandre  VL  employa  ensuite 
pour  se  defuirede  plusieurs  curdinaux^  et  dont  il  Jut  enßnlui  meme 
uietime.  Sismondi  nach  Paolo  Jovio.  L.  II.  p.  47.  Bernardi  Oricellarii 
Comment.  p.  64*  Bembohist«  de  Ven.  L.  II.  Guicciardini  L.  II.  Snm« 
monte  istorie  di  Napoli  VI.' 

Seite  278. 
I  Der  Zweifel,    in  welchem   Vertot  (Dissertation    au  sujet  de 
deux  historiens  zu  Ende  des  II.  Theils  der  Amsterdamer-Ausg.  732) 
zwischen  den  beyden  Geschichtschreibem  der  Begebenheiten  Dschems, 
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dassBajend  der  jüngere,  und  D sehe m  der  ältere  von  beiden  Briklem 
gewesen  sey.  Bajeftd  ward  i.  J.  d.  H.  8di  (144?)  >  und  Dscbem  i.  J. 
864  (1459)  geboren  (s.  Hadschi  Cbalfa^s  chronol.  Tafeln  nod  Seaded- 
diu) ,  und  Bajefid  war  aläo  um  ganze  zwölf  Jahre   der  Allere ,  folg- 
lich Bajefid,  und  nicht  Dscbem,  der  im  Purpur  ^eborne.  Zweitens 
erzählt  Jalignj'  ganz  unrichtig ,  dass  Dscbem ,  bloss  von  seines  Bru- 
ders Schifien  verfolgt ,  sich  in  den  Hafen  von  Rhodos  geflüchtet  ha- 
be, was  nicht   nur  ganz  im  Widerspruche  mit  Caoursiu,  welcher, 
als  Augenzeuge   der  Gesandtschaft   Dschems  an  den  Grossmeister, 
die  Audienz    desselben  und  das  Senatus   consultum   gibt ,  sondcrD 
noch  weit  mehr  mit  den  osmanischen   Geschichlschreiberu  ,  welche 
sehr  umständlich  die  Gesandtschaft   Dschems  an  den  Grossmeister 
durch  den  Renegaten  Suleiman ,  die  £rtheilui^g  des   sicheren  Gelei- 
tes ,  und  die  AYarnuug  Suieimans    an  Dsohem ,  den  Schwüren   des 
Grossmeisidrs   nicht  zu  trau^,  erzühlen.  Seadeddins  Worte  sind: 
Egertschi  Hodoi  Begi  ahdnamesinde   muekkid  eünanle  we  muhkem 
peimanU  iaanet  u  imdad  etmege  ttahhUdin  derdsch  etmischidi,  d.  i* 
^wiewohl  der  Beg  von  Rhodos  (so  beissen  die  osmanischen  Geschicht- 
sschreiber den   Grossmeister)  in   den  abgeschlossenen  Vertrag  mit 
,^sicheren  Schwären  und  festem  Bunde  die  Verbindlichkeit ,  dem  Prio- 
^zen  Hülfe  zu  leisten  ,  eingeschaltet  hatte  — '^  so  glaubte  Suleiman- 
beg  doch  nicht ,  dass  seiner  List  zn  trauen  sey ,  und  der  Renegate, 
der  den  Grossmeister  besser  kannte»   als  Dsohem^    hatte  vollkom- 
men Recht.  , 

Seite  279. 

f  Trink  vom  Becher  Dschems ,  o  Dtcheml 

Diess  ist  Frengistan. 
Was  uns  auf  der  Stirne  steht , 

Wird  uns  angethan. 
Zu  der  Kaaba  wallt*  ich  hin 
^  Als  ein  Pilgersmann  ; 

Durch  Arabien  ,  Türkenland  , 
«  Und  durch  Raraman. 

,Gott  sey  Dank,  dass  ich  gesund 

Kam  nach  Frengistan^ 
Denn  nur  wer  sich  wohl  befindet. 

Herrschet  als  Sultan. 
Achtzehn  Schenken  mit  dem  Glas 

Steh^  auf  dem  Altan , 
Achtzehn  Knaben,  jeder  ist 
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Die  meif  t0a  »einer  Gediohte  athmeii  aber  tohwermikthigen  Geist, 
wie  das  folgende : 

Schaa  die  Fluth ,  sie  peitscht  die  Steine ,  schaa ! 
Meiner  sich  erbarmend ,  flieht  sie ,  schau ! 
Auf  den  Bergen  weinen  Wolken  Thau ! 
Un J^ dazmschen  seufzen  Douner,  schau! 
Schmerz  zcrriss  der  Morgend|kmmruog  Grau! 
Blut  vergiesst  die  MorgenrÖthe ,  schau ! 
Merkwürdig  ist  der  DoppeWers ,  den  er  an  seinen  Bruder,  Sul- 
tau  Bajelid,  sandte,  und  den  dieser,  auch   Dichter,  mit  zwe/  an- 
dern, sehr  treffenden,  beantwortete. 

Dschem  an  Baj^d  : 
Dass  du  lachst  im  Rosenbeet , 
Während  Dschem  in  Gluth  vergebt. 
Was  ist  die  Ursach  ? 
Bajejid  an  Dschem: 
Da  das  Logs  mir  gab  das  Reich, 
Dass  du  dich  nicht  fügtest  gleich. 
Was  ist  die  ürsach? 
-  Dass  du  :  Ich  bin  Pilger ,  sagst , 
Und  Begier  nach  Kronen  trägst. 
Was  ist  die  ürsach  ? 
Latifi's  Biographien  (übersetzt  von  Chabert  S.  69—68).  Aaschiklia- 
»mrade.  Klualifadc.  Adhi.  Riafi.  Sehi.  Zwey  Briefe  Dschems  an  Ba- 
jeHd ,  sammt  mehreren  der  Schreiben  ihrer  Mütter  an  einander,  fiu- 
d«a  sich  in  einer  meinigeu  Briefsammluug. 


Zwanzigstes    Buch. 

Seite  285. 
f  Lewenklau  und  Vertot  nach  Caoursin.  Dass  ihn  fiajefid ,  der 
»eines  eingezogeneu,  und  nicht  seiucs  schwelgerischen  Lebens  wil- 
len der  Ssofi  hiess ,  berauscht  haben  soll ,  um  ihm  erst  Schmach- 
redeu  wider  den  Frieden  zu  «ntlocken ,  und  dann  desto  sicherer  als 
eiuen  Uebertreter  der  Gesetze  Mohammeds  in  die  Hölle  zo  schicken, 
ut  im  Geiste  europäischer  Geschichtschrciber ,'  aber  nicht  in   dem 
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Daoh  abgesetzt.  Nach  Edrit  soll  dieser  Janitscbtren-Anfhilir  die  Ab- 
setzung Daadpasoba's  (des  Nachfolgers  Ishnks  als  GrossweHr)  xm 
Folge  gehabt  haben ,  was  aber  ein  Anachronismai  oder  bloss«  Nah- 
mensyerwecbslang  y  -wie  schon  Seadeddin  bemerkt.  III.  M?- 

Seite  287. 
f  Ans  der  Morawa  macht  Caotemir  die  Jfforea ,  nnd  y erwan- 
delt die  von  Bajefid  m  Servien  hergestellten ,  oben  nach  Seadeddin 
genannten  Schlösser  in  die  zwey  Dardanellen  yon  Lepanto.  //  #e 
transporta  dans  la  Moree  Tan  887  et  fit  baut  deux  ehaieauxJbrU 
des  deux  cotet  de  Vhthme  !  !  !  ehe  noch  Lepanto  erobert  war. 

SeiU  s88. 
f  Nach  Engels  Geschichte  der  Moldau  schon  am  5.  Aagost.  Die 
Daten  Seadeddins  y  welche  aus  einem  Tagebuche  des  Marsches  ge- 
nommen KU  seyn  scheinen,  dürften  den  Vorzug  yerdienen.  Im  Ein- 
klänge mit  selben :  Ssolakfade.  NochbetuUtewaricb.  Neschri.  Edris. 
Aali  Bl.  i55.  Akkennan^s  Nähme  ist  bey  den  europäischen  gleichzei- 
tigen Geschichtschreibern  in  Moncastron  yerstümmelt.  Cantemir 
macht  dasselbe  nicht  nar  zur  o^icc  Herodots ,  sondern  auch  zum 
Verbannnngsorte  Oyids  L.  IIL  66 »  und  in  ^ier  zweyten  folgenden 
Note  spricht  er  yon  einem  FpcpTi  Herodots  in  der  Krim!!! 

Seite  992. 
\_Aia$,9im  Meerbusen  yon  Skendernn,  zwey  Stationen  yonBa- 
gras  und  Eine  yon  Tel  Hamdun,  mit  Schloss  und  Chan  von  S.  Snle^- 
man  erbaut.  Dschihannuma  S.  6o5.  Gülek  j  im  Passe  des  Taoms  die 
festeste  Wehre  desselben.  Dschihannuma  S.  6oi<  In  der  Reisebe- 
schreibung des  Menasikulhadsch  (Wallfahrtspflichten) ,  gedruckt  an 
Constantinopei  i.  J.  i233  (1816),  heisst  das  Schloss  und  der  Pass 
Diilek,  S.  39  u.  40.  Sis,  eine  ehemahls  mit  dreifacher  Mauer  um- 
zingelte armenische  Bergfestung,  24  Miglien  yon  Ainfdrba  nnd  48 
yon  J/afiiM. , Dschihannuma  S.  602.  Massiss,  das  alte  Mopsuestia, 
6  Stunden  yon  Adana  amDschihan  (Pyramus);  in  der  Nähe  der  Berg 
Dichebelun-nur ,  d.  i.  der  Lichtberg,  berühmt  durch  Hyacinlhen  und 
Mandragoren.  Menasikulhadsch  S.  4i  n.  42.  Adana  ,  schon  yon  Al- 
ters her  so  geheissen ,  am  Sihan   (Sarus)    gelegen ,  mit  einer  alten , 


Digitized  by  VjOOQ IC 


6oi 

Dittef  üt  der  wesUidisto ,  jener  der  Östliclule ,  der  Ulaf  auf  ein- 
ander folgendes  Fidste  der  Küste:  Calieadnus,  Leute  der  Flnse 
Ton  Selefke  (Salepb) ,  Lmtmot  (Kifildsche),  Cxdnus  ,  Sarus  (Sihan), 
Pyt^mus  (Dfchüuin).  Dechihanntuna  S.  6o5  eetst  nach  Tarsus  auch 
noch  die  HöUe  der  Siebenscbllfer.  Seadeddin  nennt  nach  dem  al- 
ten Aaachikpaschafade.:  Alnakasch,  Mollen  und  Birshert  III.  Bl.  48l. 
Ich  Terrauthe,  dats  des  erste  das  tXit  jinehialos ,  das  zweyte  das 
alte  Mallos  sey;  weder  Toa  dem  einen  noch  von  dem  andern  ge- 
schieht im  Menasik  und  Dschihannuma  Erwähnung.  Birsbert  findet 
sich  im  Dschihannuma  S.  6o2  1.  Z.  als  ein  festes,  nördlich  eine  Sta- 
tion von  Sis  gelegenes  Schloss.  Im  Vorbejrgehen  Bty  bemerkt ,  dass 
dieses  Birs  dasselbe  arabische  Wort  ist,  welches  sieh  in  den  Rui- 
nen Babjlons  als  Birs  Nimrod  wieder  findet,  dessen  arabischen  Ur- 
sprung Porter  (travels  II.  S.  53o)  beiweifelt. 

ff  Cantemir  macht  den  Stamm  itussunli  xu  einer  Stadt:  Le 
BegUrbeg  {fjäsie  prend  la  m4me  annie  les  fameuses  filles  de  Tarse 
de  Kurehunljr  et  de  Kosunfy-*  Bajazet  II.  p.  i3i.  Kussunli  heisst :  die 
?on  Kuisun,  welches vermuthlich  das  alte  Coeussus  ist,  das  nach 
Hannert  eins  mit  Dana  sejrn  soll. 

Seite  294» 
t  Kodschakalaa  ist  das  Retchhissar  Mac.  Kinneir's  (joumej  p.  114), 
welches  er  für  das  alte  Tjana  hält.  Nach  Rennel  und  Mac.  Kinueir 
ist  dicss  der  Pass ,  durch  welchen  Cyrus  und  Alexander  nach  Cili- 
cien  gingen.  S.  Rennel*^  illustrations  58 ,  und  M.  Kinneir's  journey 
p.  126.  Mannert  meint,  der  Pass,  durch  welchen  Cyrus  kam,  sej 
der  Pass  tou  Ainjarha  (VI.  2  S.  gS  u.  258) ,  als  dem  dritten  öst- 
lichsten, dessen  das  Dschihannuma  S.  6o4  unter  dem  Nahmen  des 
Passes  von  Serfejtdkiar  ausdrücklich  erwähnt.  In  diesem  Falle  hiesse 
Dana  heute  Albostan,  und  Comana,  das  in  keinem  Falle  mit  M. 
Kinneir  zu  jilbostan  zu  suchen  ist,  weil  dieses  am  Sarus  lag,  ist 
Yielleicht  yon  künftigen  Reisenden  zn  Maaden  zu  finden.  Wider  die 
Meinung  Mannerts  ,  und  für  die  RennePs  und  M.  Rinneir^s  spricht 
der  Umstand ,  dass ,  wenn  Cjrrus  bcy  Ainafarbus  hereingekommen 
wäre ,  er  auf  Tarsus  hätte  zurück-  statt  Torwarts  marschireu  müs- 
sen. Ich  halte  Rodschahissar  für  die  castra  CjrrL 

tt  Hier  sind  zwey   von  den   drey  cilicischen  Pässen  benennt  5 
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Seite  295. 

f  Kem«l  war  yom  Kapodanpatcha  Sioan  dem  Saltan  sam  Ge- 
schenke gemacht ,  und  als  Page  ia  die  Schatzkammer  aufgenommen 
worden.  AaH ,  der  dieses  in  der  XV.  Begebenheit  der  Regierung  Bt- 
jeßds  erzihlt,  h4lt  sich  xngleich  gar  sehr  über  das  poetische  Lob 
auf,  welches  Neschri  von  der  Schönheit  Kemals  macht,  als  ob  ihm 
gar  keiner  von  den  Hofleuten  ohue  Gefahr  habe  ins  Gesicht  sehen 
können.  Er  meint ,  ordentliche  Leute ,  wenn  sie  ein  schdnes  Gesiebt 
sehen,  sagen:  Preis  sey  Gott,  dem  besten  der  Schöpfer!  und  gehen 
ruhig  vorüber.  Dann  setzt  er  die  folgenden  Verse  hinzu  U  munsehii- 
hij  d.  i.  Von  eigener  Composiiion : 

Hinterhalt  und  Bogen  sind  Augen ,  wie  Reiner  gesehn  noch , 

Was  man  darüber  gesagt,  hat  man  noch  niemahls  gehört. 
Wie  getraust  du  dich ,  frügt  man ,  sie  alle  Tage  zu  schauen  — 

^Weil  ich  in  ihrem  Licht  sehe  das  Licht  nur  deB  Tags.^ 

Seite  296. 
f  In  den  beyden  Geschichten  Otfimo*s  :  Memorie  historiche  deit 
antichissima  e  nobile  cittq  d"* Otimo  di  Luigi  MartoreULY eneüsL  ifOOf 
und  TaUeoni  istorie  deW  antichissima  cittä  di  Osimo,  Osimo  1808» 
siud  die  ausführlichen  Umstünde  dieses  niederträchtigen  Antrages 
6occoUno*s ,  der  aus  den  Osimani  (Bewohner  Osimo^s)  Osmoni  (Os- 
maoen)  machte ,  und  die  anconitauische  Mark  in  eine  osimanische 
und  osmanische  zugleich  umschaflTcn  wollte.  Bey  Martorelli  S*  560 
bis  575  finden  sich  clie  Verhaltungsbefehie  Boccolino*s  für  seiueu 
Neffen,  Angelo  Guzzone  ,  und  dts  Schreiben  au  Bajerid,  datirt Osi- 
mo den  24.  Jinaer  1784,  sammt  der  Geschichte  der  Belagerung  (S. 
376) ,  von  welcher  sich  der  ritterliche  Held  Giacomo  Triuulzio  durch 
Ludwig  Sforza*s  hinterlistige  Politik  nicht  abwendig  machen  Hess , 
sondern  ausharrte ,  und  mit  der  von  ihm  bis  auf  seinen  beut  leben- 
den, seines  Ahnherrn  würdigen  Sprossen,  denUta,  Marckese  Giacomo 
Triuuhio ,  vererbten  Kunstliebe  die  marmorne  Statue  eines  röoii- 
sehen  Consuls  und  die  eherne  eines  Aesculaps  von  Osimp  nach  sei- 
ner Vaterstadt  Mailand  brachte,  wo  dieselben  noch  heute  die  Koust- 
sammlung  der  Ambrosianischen  Bibliothek  schmücken.  Martorelli 
liefert  (S.  S97)  überdiess  noch  die  Titel  von  ein  Paar  Dutzend  Ver- 
fassern^ welche  die  Empörung  Boccolino^s  geschichtlich  behan- 
delt haben. 

Seite  S97. 

-f-   Die««  lnl-   tf9«r  »rat^  /1«r  Ar»v    t*'t\tt>\m.t*\t^n    P2«ca  .     nn<1    «wAr  d^r 
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neir  (joamejr  p.  so)  meint.  Aocb  Curtius  sag^  es  ausdrücklich :  Per 
hoc  äorsum  ,  qua  maxime  mlronmn  mari  cedit ,  asperi  tres  aditut 
et  perangusti  sunt.  L.  III. 

Seite  298. 
f  S.  die  Pilgerreise  Menasikut-hadsch  S.  43,  und  aas  derselben 
in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  B.  XIV.  S.  5i.  Dort  wird  dieser 
syrische  Pass  längs  dem  Meere  deutlich  genug  vom  amanischen  im 
Gebirge  unterschieden ,  mit  welchem  denselben  der  Verfasser  de 
l'itineraire  d'une  parlie  peu  commune  de  VAsie  mineure  vermengt. 

Seite  299. 
f  Am  4.  Temufy  an  einem  Freytage ,  sagt   Seadeddin.  Da  der 
Sonotagsbuchstabe  von  1489  D,  war  der  4.  Julius  Sonnabend,  vnd 
ia  keinem  Falle  der  24.  R^dscheb ,  welcher  auf  den  22.  Junius  fällt 

Seite  5o5. 
•)-  Ssolakfade  Bl.  73 ,  also  nicht  im  moldauischen  Feldzuge,  wie 
Felis  de  la  Croix  will.  Wenn  der  Empfang  an  der  Pforte  durch  die- 
ses Ceremoniel  eben  60  human  dem  Besuchenden,  als  sicher  für  den 
Besuchten  wtre ,  könnte  man  darauf  anwenden ,  was  Valerius  Ma- 
ximus über  das  gleiche  Ceremoniel  der  Stadt  Marseille  sagt :  ut  ho- 
spilia  sua,  qucmadmodum  advenienübus  humana  sunt,  ita  iptii  quo» 
que  tuta  sint.  Lib.  II.  6  — >  9. 

Seite  3o5. 

f  Valvasor  und  Megiser.  Der  blutige  Gurt  auf  weissem  Kleide 
war  die  Uniform  der  Assassinen ,  so  wie  die  der  Templer  das  blu- 
tige Kreuz  auf  dem  weissen  Mantel.  Welch*  ein  charakteristischer 
Gegensatz  zwischen  den  weissen ,  vom  Gürtel  gedeckten  Streifen 
auf  Leopolds  des  Glorreichen  WafTenrocke  (weil  der  übrige  Rock  im 
Blute  der  Feinde  zu  Ptolomais  gefärbt  war),  und  dem  blutigen  Gür- 
tel, der  die  blutigen  Eingeweide  der  Erschlagenen  vorstellt;  der 
ifmse  Streif  im  rothen  Felde  ist  das  österreichische  Wapen ,  der 
hlutige  Gurt  nms  weisse  Kleid  der  Anzug  der  Assassinen. 
Seite  3o6. 

t  Seadeddin  III.  Bl.  496  sagt :  einer  ein  Sohn  des  Königs  (ein 
Zapolya  ?) ,  einer  ein  Graf  von  Gera ,  welcher  der  Prior  von  Aura- 
na zu  sejn  «cheint;  einer  Kyr  (xvpws,  Herr),  Nikolas  (Frangipani) , 
einer  der  Befehlshaber  von  Modrusch  (Joannes  Frangipan),  einer  der 
Ban  von  Derendschil  (Derenczeny)  ,  der  Neffe  des  Königs ,  welcher 

J it*;.i..i. -t.i:   AZf  Ja>«>      Tk.. ^M.    _.«.  ««a/Ia*>  Ain    IMoATa   At»a,  Kri~ 
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Seile  507. 

f  Bonfin.  Deo.  V.  L.  III.  p.  706.  Die  Niederlige  DerendsehU  bmnt 
ist  ein  io  allen  osman.  Geechichtschreibern  (Seadeddin,  SsoUkfade, 
Plochbetal-tewarich ,  Raufatul-ebraTy'Edris)  sehr  sUttlich  heransge- 
putztet  Artikel ,  auch  in  den  chrono!.  Taf.  Hadschi»  Chalfa*s :  Nie- 
derlage der  ungarischen  Ungläubigen  durch  Jakubpascha,  den  Statt- 
halter Bosniens ,  in  der  grossen  Schlacht  bej  Karatot^a,  und  Ge-> 
fangennehmuog  Derendschilbant ,  des  ungarischen  Heerführers.  £in 
nidit  minder  wichtiges  historisches  Datum  dieses  Jahres  ist  der  Tod 
des  letzten  grossen  persischen  Dichters  Dschami,  und  Kaisers  ^rie- 
drich  III.  y  der  am  längsten  aus  allen  bekannten  Herrschern ,  nftbrn- 
lieh  als  Kaiser  54 ,  als  Herzog  von  Stejermark  69  Jahre  regiert , 
und  87  gelebt. 

'  Seite  5o8. 

f  Peter  More  (Bonf.  p.  720)  ülbertrieb  bey  der  Rückkehr  Ton 
»einer  Gesandtschaft  die  Wirkung  des  Streüznges  KinisiU  ganxge- 
vr altig:  Turcae  audito  Pauli  ineunu  adeo  perculsi  meiu  erantaUt 
praetorianae  Cohortes,  quae  Constantinopoli  praetideboMt  in  jtumm 
repente  trajecerint,Imperatore  praesertimtumin/iegjrpto!!  ahstnUi 
als  ob  Bajefid  jemahls  in  Aegjpten  gewesen  wäre ! ! ! 

Seite  3m* 
f  jidne  Radmina  bey  Seadeddin.  Dieses  Adne  setzt  Seadeddin 
fast  allen  Ortsnahmen  dieses  Streifzoges  vor,  da  dasselbe  weder  im 
Russischen  noch  im  Pohlischen  eine  Stadt  bedeutet,  so  pflichte  ich 
der  mir  von  meinem  Freunde,  Herrn  Grafen  Stanislans  Rzewnski,mit- 
getheilten  Erklärung  bey,  dass  dasselbe  nichts  als  das  in  der  Ukrai- 
ne und  auch  in  Russland  (S.  das  Wörterbuch  der  Akademie  Toa 
St.  Petersburg)  gewöholiche  slavische  Adne  sey ,  welches  siehe  dal 
heisst,  und  womit  die  Landleute  vermuthlich  den  Türken  auf  ihre 
Fragen  nach  den  Nahmen  der  Oerter  antworteten.  Der  Türke  setzte 
dann  das  Adne  dem  Nahmen  vor ,  wie  das  griechische  (ig  in  den 
Nahmen  Stambul ,  Stanko  u.  8.  w.  Seadeddins  Stelle  ist  yon  Herrn 
Seukowsky  ins  Pohlische  übersetzt  wordeif ,  in  seineu  GoUectanea  % 
dziejopisow  Tureckich.  Warszawie  1824.  S.  72. 

Seite  5i2. 
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«Seife  3 13. 
t  Raramsin  B.VI.  S.  555  i.J.  1499.  Raramsin's  Mahmed  Shik- 
zoda  ist  das  yerdeibte  Mohammed  Schehjade.  Schek  oder  Schah 
htissi  FviTBtf  Jade  Sohn  ,  also  Schahjade  Fürstensohn.  Nach  dem 
Ansehen  des  Wortes  Shikzoda  wJlre  man  Tersuoht,  dasselbe  für  eine 
Verstümmelang  von  Scheichfade ,  d.  i.  Scheichssohn,  in  halten. 
Man  sieht  hieraus ,  wie  wenig  die  wahre  Schreibweise  orientalischer 
Aussprache  gleichgü^ltig ,  und  wie  unrecht 'diejenigen  haben,  welche 
das  He  (den  lindesten  Hauchlant)  mit  Ch  schreiben,  nähmlich  Schach 
statt  Schah  j  und  Schech  statt  Scheh  ^  wodurch  der  Schah  mit  dem 
Scheich ,  d.  i.  der  Fikrst  mit  dem  Stamm-  oder  Ordensobern  ver- 
mengt wird. 

Seite  3i5. 

•\  Da  diese  Urkunde  ihres  Alters  und  ihrer  giuzlichen  labberi- 
gen Unbekanntheit  willen  grossen  Werth  hat,  so  folgt  dieselbe  hier 
ganz  ans  Marini  Sanuto,  und  nach  derselben  eine  noch  weit  ültere, 
seit  dem  Drucke  des  ersten  Bandes  in  dem'  libro  dei  patti  des  kai- 
serlichen Haus-Archives  aufgefundene ,  nähmlich  eine  Uebersctzung 
des  zwischen  Suleiman,  dem  Sohne  BajeHds  I.,  und  Caloioannes  Paltto- 
logns  uro  das  Jahri4o8  abgeschlossenen  Friedens,  welche  nicht  nur 
als  historisches  Belege,  sondern  auch  als  alter  venetianischer  Sprach- 
text aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrhundertes  philologischen  Werth  hat. 

Copia  dela  pace  tra  il  Sr.  Turco  et  il  Re  Federico  Jata  a  Co- 
itaruinopoU  adi  i5.  Luio  1498. 

Sultan  Baiesit  cum  Dei  Gratia  grande  Imperator  Asie  atque 
Europe  etc.  Serenissimo  Domino  Don  Federigo  de  Arägona  R^x  Si- 
edle etc.  con  la  Jelice  memoria  dela  Mta.  dei  Sr.  Re  Don  Ferando 
nostro  padreRe  di  AppuUa  injra  nui  erra  sagramento  et  bona  paccj 
quäle  sagramento  et  bona  pace  con  Vra.  Ma.  la  confirmamo  ;  doue 
hessendo  morto  diclo  Re  Ferando  non  Jo  mai  interrotta  detta  bona 
pace  et  da  poi  la  morte  di  Sua  Ma.  e  ne  successa  la  Ma,  Nra.  suo 
fiol  quäle  per  aua  parte  hauer  mandato  per  Ambasator  suo  a  la  Nra. 
Signoria  M,  Thomaso  Paleologo  Asani  per  renoi^are  et  confirmare  la 
bona  pace  et  amicitia ,  la  quäle  hawemmo  acceptata  in  lo  modo  et 
maniera  injrascritta  et  hauemmo  renovato  lo  nostro  sagramento  et 
pace  de  ozij  che  e  li  i5  de  Julio  in  fanno  de  la  natitfita  de  Chto. 
149B  e  deÜo  nostro  Propheta  Mohameth  903^  durante  dicta  pace  et 
1.^»^ .•--•.•_     j *-    /-    -.;*-    «^««..^    -.«    j-   f-    JLT^     TIT..«.     -♦   J^».A 
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lochi  de  Nra,  Grann  Sgia,  et  per  tutti  li  Stadt  di  Nra.  jurisdiziont 
per  modo,  che  U  uassaU  de  Sua  Ma,  con  li  proprii  persone  et  roU 
siano.  securi  et  liberi  da  omne  danno  impedimento  et  ojensione  non 
altramente  si  quelli  fos$ero  in  lo  Dominiode  sua  Ma,  pagando  por- 
ho  li  driti  soliti  et  consueti  per  le  mercantie  et  robe  ,  che  conduces- 
sero  da  uno  paese  in  taltro  per  terra  o  per  mar,  et  simulmente  pro- 
mete  et  commandra  lo  prejatto  Re  Don  Federigo  Jare  lo  simile  iti 
tutto  lo  suo  regno  per  terra  e  per  mar  com  e  scripto  in  lo  Capitolo 
predicto.  Anche  prometemo  etjaremo  comandare  ai  Sanzachi  et  li 
Subassi  et  quäl  se  voglia  altro  nostro  Oßciale  die  debano  in  omne 
occurentia  tractar  bene  et  amicabilmente  li  t^assalli  e  mercanti  et 
subditi  de  la  Sua  g,  Maestä  per  Jarli  ministrare  bona  et  expedita 
justitia  segondo  la  occorentia  lo  bisogna ,  e  lo  simile  promette  Sua 
Ma,  obserifare  in  tutto  lo  suo  regno.  Et  piu  prometemo,  che  per  ca- 
so  succedesse  j  che  per  mare  et  per  terra  li  vas€dli  et  subditi  nostri 
Jacessero  nocumento  reale  o  personale  ali  uassalli  di  Sua  Ma.  che 
per  tale  danno,  uiolentia  ordonria  non  se  intendi  per  alguno  modo 
rota  dicta  bona  amiciiia  ma  quella  habia  a  stare  ferma  et  stabile  in 
il  suo  uiiH}re,  e  che  le  mercantie  nauilii  danari  o  quäl  si  t^oglia  altre 
cose  che  Jbssero  tolte  se  debano  integramente  restituire  ali  patrofu 
loro  senza  condizione  et  manchamento  alcuno,  et  lo  simile  promete 
Sua  Ma.  far  Jare  observar  in  tutto  lo  suo  regno  per  mar  et  per  f«r- 
ra  secondo  in  lo  Capitolo  se  contiene.  Item  simo  contenU  che  du- 
rante  dita  pace  e  bona  amiciiia  non  se  possanno  in  nisuno  loco  de 
lo  Nro.  stato  tanto  per  mare ,  'quanto  per  terra  pigliare  presoni,  ni 
schiayi  di  uassali  et  homini  de  Sua  Ma,  tanto  mascoli  quanto  Jemine, 
tanto  picoli,  quanto  grandi,  et  in  caso  ,  che  ptr  Jurto  o  per  altra 
ifiolentia  etjorza  ne  Josse  pigliato  alcuno  in  publico  e  in  secreto  ni 
in  mare  o  in  terra  subito  Jareli  Überare  et  ponerli  in  sua  liberta,  cC 
se  per  auentura  Josse  stato  venduto  in  publico  o  in  secreto  non  de 
manno  mascoto  o  Jemina  Jarelo  liberare  et  restituire  et  simelmeuU 
qua ndo  Jossero  State  pendute  le  robe  injustamente  tolle  in  tempo  di 
essa  pace  niente  ^  et  lo  simile  promette  sua  Ma,Jarlo  obseruare.  Fa- 
remo  commandare,  che  tutti  naue ,  galie ,  barche,  Juste,  quäle  se 
poglia  altro  legno  marino  da  li  uassali  subditi  tanto  in  alto  mmre, 
quanto  per  li  porti  spiazie  insule  et  marine  delo  nostro  stato  li  /*»- 
remo  port,are  amicabilmente  insieme  et  per  nulld  modo  fareli  offender 
et  Jareli  dar  impazo  ne  in  le  robe  ne  in  persona,  ma  Jarli  servare  in- 
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marino  deÜi  uassali  delo  ffrefato  Re  Don  Federigo  per  malajbrtu- 
7ia  donassero  in  terra  in  la  sua  jurisdizione  de  la  Nra,  Gran  Sgia. 
che  in  tale  caso  sc  intendano  salve  mercanzie  pecunie ,  persojie  et 
legni  e  che  siano  deii  patroni  et  a  quelli  Uberamente  Jare  restituire 
et  cussi  ancor  se  intende  »i  Jbssero  de  la  prefatfl.  Ma*  ouero  di  suoi 
officiali  Jactori  et  ministri  ;  lo  simil  promettc  Sua  Ma.  fare  ohseruare 
et  commandare  in  tutto  lo  suo  regno  tanto  per  mare ,  quanto  per 
terra.  Item  si  per  caso  fasse  j  che  alcuno  merchadante  o  altro  sub~ 
dito  o  possaUo  di  Sua  Ma.  morisse  in  le  terre  et  lochi  dela  Nostra 
Senita  Commander imo,  che  tutte  le  rohe  danari  et  altre  cosse  che  re- 
stessero  di  dicti  Jiomini,  farne  far  invcntario  perhomo  nostrOj  et  te- 
uere dicte  rohe  in  deposito  fra  in  tanto  che  Sua  Ma.  scriuerä  a  chi 
volle  se  restituiscano  a  chi  portera  dicta  letlcra  et  /are  che  nulla 
persona  li  paga  impazo ,  et  lo  simile  promette  Sua  Ma,  far  ohser- 
vare  in  tutto  lo  suo  regno  accascando  talle  cosa  de  li  subditi  et  ußß- 
sali  nostrij  et  per  questo  prometemo  a  la  Ma.  prejata  del  Re  Don 
Federigo j  che  la  confirmatione  della  pace  Jatta  infra  Nostra  Gran 
Signoria  et  Sua  Ma.  ohserwarla  et  nonfar  lo  contrario  et  contra- 
venire  '  e  promettendo  et  jurando  sopra  al  Propheta  Nostro  Moha- 
mclb  et  Alcnrano  a  Dio  Omnipotente  observarli  pienamente  et  inte^ 
gramente  senza  exceptione  diminution  et  malignitä  alcun,  et  per 
maior  testification  di  pace  et  bona  amicitia  per  far  la  nota  ai  suh' 
diii  et  schiavi  nostri;  l^Jaremmo  puhlicare ,  la  presente  pace' per  lo 
Dominio  e  Stato  nostro  commandando  sotto  gravissime  pene  che  sia 
inviolabiliter  observata  ;  per  lo  simile  promete  la  Ma.  Nostra  Jar 
observare  e  Jare  banire  in  tutto  lo  suo  regno  et  per  major  Jermeza 
di  dicta  pace  et  amicitia  nui  prejato  Gran  Signor  et  lo  preditto  Re 
Federigo  volemo  et  dicemo  che  li  presenti  CapiCSli  et  tenore  di  quellt 
se  debano  sempre  mal  intendere  bona  Jede  e  senza  Jraude,  calumnia 
et  sin  conditione,  che  la  Ma.  di  Re  Federigo  ne  habia  da  mandar  lo 
corpo  de  Gem  Sultan  Nostro  Jratello ,  la  quäl  conditione  lo  f^ostro 
u4mbassadore  non  ha  voluto  acceptare  et  per  la  Sra.  Nostra  li  e  sta^ 
io  commandato,  che  debia  portar  questa  pace  alla  Serta.  vostra,  cer^ 
tificflndola,  che  havuto  che  haveremo  dicto  corpo,  ogni  di  per  expe- 
rienlia  vedera  che  con  effecto  crescere  di  hene  in  meglio  la  nostra 
hon  amicitia,  che  non  mancharimo  mai  in  le  occorentie  de  la  Ma.  /^o- 
sLra.  Data  in  Costäntinopoli  adi  lÖ.  Julio  1498  et  del  Nostro  Pro^ 
feta  go3.  Marini  Sanuto  II.  Bd.  DarcL  einen  Schreibfehler  steht  zia- 
£ode  der  17.  Julius  statt  des  i5. 

Vertrag   zwischen  Suleim«n    und  Venedig »  abgeschlossen   ums 
Jahr  1408.  (S.  I.  Band  S.  348.) 
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to  del  nostro  Sgr,  Dio  et  etziamdio  cum  li  grandi  Communi  in  tem- 
hre  Rodo  cum  lo  so  hospital,  Venetia,  Zenoya  cum  tisola  di  Sio  e  lo 
Duca  di  Nixia  cum  tutte  le  terrc  et  isole  che  cum  alli  suoi  luoghi  c 
fiel  cose  del  mar  da  basso  del  mar  mazor  et  in/ha  terra  del  Impera- 
dor  cum  tutti  i  luoghi  che  lo  habhla  e  de  la  liga  che  te  in  so  com' 
pagnia  havemmo  zurato  et  hawemmo  fatia  ucrasia  paxe  cum  bona 
%/oluntade  e  dicta  adesso  cum  la  uoluntade  de  Miser  Domino  Dio.  lo 
zuro  per  queüo  che  ha  Jatto  lo  ciclo  e  la  terra  per  mio  Macometo 
Mustafa  ,  e  per  le  mie  sette  Masafi  e  per  lo  mio  alto  grande  Profe- 
tOy  che  nui  credemo  e  per  anima  de  mio  auo  ,  e  per  la  testa  del  mio 
pare  Soldan  ,  per  V anima  mia  cum  tutti  questi  ho  fatto  paxe  cum 
li  miei  bareni  e  qum  tutti  li  miei  sudditi  et  homini  ho  Jatto  questa 
paxe  et  ancora  cum  tutto  lo  paixe  che  Dio  me  dara  s^il  vegnesse  al- 
tri  Signori  mie  suzeti  cum  mio  pace  lo  Imperador  et  cum  lo  Impe- 
rio  de  Criesi  e  cum  la  compagnia  delli  communis  li  casteüi  e  terre 
del  Imperador  e  delle  conuicine  e  cum  li  luoghi  et  isole  e  casali  che 
cum  ä  lo  mar  da  basso  e  ä  lo  mar  mazor  et  in/ha  terra  hawemmo 
fatto  la  paxeßne  che  saremmo  fii^i  e  lißoU  di  uiui  fioli,  e  che  li  noslri 
fioli  sia  cum  lor  in  bona  paxe,  A  mio  pare  Imperador  de  Griesi  et 
a  lo  Impero  di  Costantinopoli»  lo  ho  dado  Salo&iclii  cum  la  Cala- 
marea  cum  tutte  le  pertinenzie  ,  come  hauemmo  parlado  e  dato  Ga- 
licho^/io  la  Paravasdaro  e  fina  alla  marina  franco  e  libero ,  et  ho 
dado  Saionichi  cum  lo  su  cula  e  queüo  che  U  dava  a  mio  Pare.  lo 
ilo  dono  et  ho  li  dado  dalo  Panido  fino  in  Mesembrc ,  e  la  Paletoria 
insembre  et  le  sue  castelle  e  saline  et  con  tutte  le  lor  pertinenzie.  lo 
le  ho  dade  senza  alguni  tributi  a  mio  pare  lo  Imperador  et  a  lo 
Impero  di  Griesi  et  in  quelle  contrade  tutti  quelli  Turchi  che  Ää6- 
bia  possession  io'li  die  cazar  uia  de  la  et  in  questi  luoghi  tutti  ä 
Griesi  come  Turchi  ch'habbia  comprado  alguna  cosa  per  la  sua  mo- 
,  neda  che  li  sia  soi.  Et  lio  dado  CostantinopoU  cum  tutto  suo  con- 
ßne  Jranche  senza  algun  tributo ,  de  la  Parapolia  ^/?ne  al  Panido  et 
in  questi  luoghi  che  ho  dado  aW  Imperador  che  *l  possa  murar  ca- 
steüi et  ognijortezza  onde  li  plaxe  a  tutto  so  plaser.  Item  in  Tur- 
chi quelli  Castclli  che  tdgnit^a  lo  Imperador  tutti  li  ho  dadL  Item 
s^il  sera  alguna  nouitade  de  Tamberlan,  lo  pe  daro  le  mie  galie  quante 
havero ,  marinari  a  t^egnir  in  CostantinopoU  aüe  mie  spexe  si  lo  ha- 

i: ^     r. *__   ci ^„t-     -•_     >-    r_    j_j-    ./  C^^^^IU 
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mio  pare  et   mandar  la  so  zente  e  toste  come  lo   iera  usado  et  si 
cum  la  soa  persona  eljuoia  uegnir  che  "*/  possa  vegnir  seguremente 
e  (fUando  lo  non  uoia  che  lo  manda  la   'sb  zente.  Et  in  caso  che  lo 
i^egnUse  cum  la  so  hoste ,  che  lo  non  hahbia  danno   de  algun  mem" 
hro  de  la  soa  persona  ni  de  la  soa  zente    et  mandarolo   san  e  saluo 
cum  la  sua  zente,  che  da  mi  non  hat*era  algun  danno.  Item  che  tutti 
Ufranchi  F'enitiani,  Zenouesi  de  Ruodo ,  Griesi,  e  tutti  i  Franchi , 
tutti  i  mercadanti  possa  uegnir  allo   mie  paise,  e   si  Dio  mi   dara 
etiamdio  altro  paise  per  ntar  et  per  terra  che  algun  non  hahhia  dan- 
no,  a  whe  queUo  che  sera  usanza    di  pagar  per  a^^anti  che  i  paga 
tenza  altra  gra^ezza.  Item  si  algun  mercadante  Jesse  algun  fallö , 
ehe  algun  altro  mercadante  non  dehhia  portar  pena ,  saluo    quello 
proprio  che  haueuajatto  lo  mal  Item  alo  mio  paise  et  luoghi  si  al- 
gun nauilio  si  composse  et  tutto  queüo  che  scapolasse  si  haver  come 
persone  sia  scapolo  e  reso.  Item  tutte  le  scalle  che  ho  sia  auerte ,  e 
che  quanto  gran  ,  che  li  uora   e  li  pofsa   tuor   e   chi  le  mie  comer- 
chieri  non  li  dik  briga,  e  che  in  tutti  li  luoghi  onde  e  li  t*uol  i  possa 
prender  e  per  lo  commerchio  di  cadauno  mozo  di  Costantinopoli  deh- 
hia pagar  iperperi  uno.  Item  che  algun  mio  nauilio  che  uuoga  remi 
non  possa  insir  /uora  de  le  boche  ne  de  sora  ni  de  soto  senza  parola 
deüo  Imperador  e  di  tutta  la  liga  e  si  per  auentura   atcun  insisse  e 
fosse  trouado  e  /bsseli  fatto  danng  che  eli  se  ne  habhia  lo  danno  e 
che  la  paxe  romagna   sempre  forma*  Item  li  Amaloti  di  Costantino- 
poli tutti  ch*e  in  le  mie  prison,  ouer  in  man   de  le   mie  Baroni  ouer 
che  sia  in  li  Jerri  ouer  che  habbia  lijerri  al  collo  j  che  si  troua  ap- 
presso  di  mij  che  io  li  debbia   la&iar  andar.  Item  che  li  prisoni  de 
Zenouesi  che  sia  in  mi  j  et  in  le  mie  prison ,  ouer  in   le   mie  baroni , 
si  li  se  truoua  e  li  se  debba  lassar  et  onde  li  truoua  algun  Zenouese 
prison,  che  io  il  debbo  lassar.  Item  si  algt^no  sclauo,  scampasse  dei 
Zenouesi  e  Josse  ben  Musulman  ,  che  io  lo  debbia  dar ,  cum  guesto, 
che  da  pub  chejo  la  rota  del  Tamberlan,  tutti  queüi  mie  che  se  tro- 
uasse  in  le  lor  man,  che  eli  sia  lasadi.  Item  delle  prison  di  Sjro  che 
li  debbia  dar  25  Amalotu  Item  li  castelli  ehe  ha  Zenouesi  in  lo  mar 
major ,  che  eli  non  sia   tegnudi  di  paghar   tributo.  Item  quelli  5oo 
ducati ,  che  daua  guelli  de  Sj-o  al  Sgr.  de  alto   luogo  ,  che  li  non 
debbia  paghar   niente.  Item  de  lo^confine  de^  f^eneliani  si  lo  fosse 
preso  tenne  m  castelli  casaüi  ni  alguna  cosa  de  lo  suo  corifine  che 
io  le  debbia  render  e  darli  Sitioes.  Item,  per  contra  VisoXa  di  Nigro* 
poote  SU  la  terra  Jerma  li  don  iri/ra  terra  mia  cinque  e  siin  questi 
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vü  scampasse  ali  mie  luoghi  che  sia  tegnudo  doperlili  dar.  Tum  che 
cfuclle  che  dava  Riesin  et  altro  luogo,,  et  la  PaUtia  zoe  ducati  Au* 
cento  che  eli  non  dehhia  dar  niente.  Item  deli  Amaloti  di  Venüani 
IL  darb  cinijuaento  Amaloti  qualche  che  eli' uorä  cum  questo  patto, 
che  eli  me  rcnda  tutti  li  Turchi  che  eli  havera.  Item  de  lo  irabuio 
de  Foia  nuova  laso  ducati  cinque  cento.  Item  si  alguna  casion  intra- 
vegnisse  o  de  sangue  o  de  parole  o  perche  altro  muodo  se  Josse  che 
ta  paxe  non  se  rompa,  ma  remagna  Jerma,  e  che  quelle  dipision 
che  Josse  se  debhia  accordar  amicabelmente  entro  mezane  persone. 
Item  la  Säluna  cum  quel  conßn  j  che  manzava  la  contessa  le  ho  da- 
de  alo  hospedal  de  Ruodo  Jranche  e  libre. 

Seite  3 18. 

\  Diese  grossen  SchifiTo  biesseu  damahls  auf  türkisch  Kuka,A\9 
Transport&cliifle  parendatie  (lüikbch  Maona),  die  kleineren  Schifie 
Barcha  (türkisch  Bardscha) ,  die  grossen  Galeeren  C?a/«aza  (tür- 
kisch Galion),  die  gewöhnlichen  Tschekderij  Gripi,  die  Schnellsegler 
[Kiilanghidsch),  Futte ,  grosse  Galeeren  yon  10  —  20  Ruderbänken. 

Seite  381. 

\  Wiewohl  diese  Türken-Einfäiie  bereits  unter  den  Jahren,  wo- 
)iin  sie  gehören  ,  obeu  aufgeführt  worden ,  so  folgen  dieselben  doch 
hier  leichterer  Uebersicht  willen  zu  s  am  mengest  eilt: 

1)  i.  J.  1469  das  dritte  Mahl  in  Steiermark  bis   Pettau   (die  bcj- 

den  ersten  Mahle  1396  u.  i4i8). 

2)  i.  J.  1470  das  erste  Mahl  in  Krain  j  ein  acht  zig  jithriger  Pascha, 

d.  i.  das  erste  Mahl  in  der  zweiten  Hälfte  des  XV. 
Jahrhundertes ,  denn  schon  i.  J.  j4o6  waren  Tür- 
ken in  Mötiling, 

3)  i.  J.  1471  Ishakpascha  in  Bosnien  und  Kroatien. 

4}  i.  J.  1472  am  7.  Junius   die   Türken    vor   Laibach,  das  zwejte 
Mahl  in  Krain, 

5)  i.  J.  i473zamdrittenMahleinArrai7z,  zum  vierten  Mahle  in  «S*/«^/- 

mark  (das  erste  Mahl  1396,  das  zwejrte  Mahl  1418, 
das  dritte  Mahl  i.;69),  zum  ersten  Mahle  in  Käm^ 
then.  Am  Pfiugfttiiiontage  vor  denThoren  Laibacks. 

6)  i«  J.  1474  am  6.  Februar  iu  ^/ ^arn^  PI üoderung  in  Grosswaideio. 

7)  i.  J.  1475  zum  fünften  Mahle  in  Steiermark,  zum  zweiten  Mahle 

in  Kdrnthen,  Niederlage  der  Steyerm&rker  hej  Ran». 

8)  i.  J«  1476  in  Bosnien,  und  «um  vierten  Mahl«  in  Krain. 

9)  >•  •'•  *477  Iskenderpascha  am  Isorizo  und  TagUamehto. 

10)  i.  J.  1478  Iskenderpascha  zum  zweiten  Mahle  am  Isonxo,  nui 
dritten   Mahle  in  Kärnthen. 
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i5)  i.  X.  i4B3  in  Kroatien  Ton  Zrini,  Sluni  und  Ban  Walk  «urUck  * 

getrieben. 
14)  i>  J*  1484  zum  sechsten  Mahle   in  Krain,   zum  fönften  Mahle 

in  K'a^nthen ;  aaf  dem  R&ckwege  vom  Ban  Wulko- 

yicz  und  Grafen  Frangipan  geschlagen. 
i5)  i.  J.  1490  die  Tiirken  zum  siebenten  Mahle  in  Krain,  aas  dem 

Birnbaumerwalde  zurückgeschlagen. 

16)  i.  J.  i4g2  zum  achten  Mahle  in  Krain,  zum  sechsten  Mahle  in 

Kärnthen,  uod  zum  siebenten  Mahle  in  der  Siejer" 
mark,  Alipascha  Michaloghli  bleibt;  Alipascha  der 
Verschnittene  am  rothen  Thurme. 

17)  i.  J.  1493  in  Kroatien  Derenczenj^s  Niederlage.  6077  Nasen. 

18)  i.  J.  1494  zum  achten  Mahle  in  der  Steiermark,  yon  Maximilian 

Terjagt. 
ig)  i.  J.  1497  ^^  Daltnatien  und  FriauL 

so)  i.  J.  1498  Balibeg  zwe^mahl  in  Pohlen  und  in  Dalmatien. 
21)  L  J.  1499  Iskenderpaicha  zum    dritten  Mahle  am  lionzo ,  die 

Türken  zum  neunten  Mahle  in' Krain, 
Wiewohl  die  Türken  in  diesen  3o  Jahren'  nicht  öfter  als  sechs- 
mahl in  Steiermark ,  sechsmahl  in  Kämthen  und  neunmahl  in  Krain 
grosse  Einfalle  gelhan,  so  waren  doch  die  kleineren  Einfalle  in  Krain 
weit  zahlreicher,  indem  nach  ValvaSor  v.  J.  1460— löiB  in  Krain 
nicht  weniger  als  27  türkische  Einfälle  Statt  hatten,  wovon  hier  je- 
doch nur  die  Ton  ihm  und  Megiser  specificirten  erwähnt  werden 
konnten. 

Seite  522. 

f  Valvasor,  Megiser,  Istuanli.  Dass  Iskenderpascha  krank  war, 
als  er  an  den  Isonzo  kam ,  sagt  auch  Paul  Giovio :  esso  uenne  mez' 
zo  ammalato.  Die  Zahl  der  Henner  gibt  Giovio  auf  lo^coo,  Spanda- 
giz2o  übertrieben  auf  20,000 ,  und  die  Zahl  der  Weggeschleppten 
statt  auf  6000  auf  26,000  (vermuthlich  Druckfehler)  au.  Was  Spau- 
dugiuo  am  zu  Viel  fehlt,  fehlt  Seadeddin  am  zu  Wenig,  welcher 
die  Zahl  der  Renner  statt  auf  10,000  auf  5oo  ansetzt  I  Nach  Seaded- 
din, Ssolakfade  und  Nocbbetul-tewarich.  Aali  nur  mit  wenigen  Wor- 
ten ;  Edris ,  etwas  ausführlicher ,  nennt  den  siebenmündigen  Isonxo 
Dulija  Bl.  260  und  Seadeddin  DuUna. 

Seite  325^ 
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gentesimo  ad  9  CaUndas  JuniL  Wenn  dieses  Datum  das  der  Erobe- 
rung»  so  ward  Cepbalouien  am  24*  Maj  i5oo  erobert,  nacb  den 
yenetianischen  Gescbichtscbreibern  «ber  i.  J.  i499«  "wenn  so,  ist 
der  24.  Maj  nur  der  Tag  der  Erricbtung  des  Deuimabls. 

Seite  324. 

f  Nach  Marini  Sanuto^s  Chronik  ward  Modon  am  9.  August  ein- 
genommen, und  diesen  Tag  gibt  auch  das  hier  unten  folgende  Sie- 
gesschreiben des  Sultans  an  den  König  von  Ungarn  an.  Die  osma- 
nischen  Geschichtschreiber  geben  den  i4*  Moharrem,  d.  L  den  xo.  Au- 
gust, an.  Seadeddin  sagt  Donnerstag  am  14.  Moharrem;  deri4.  Mo- 
barrem ,  d.  i.  der  10.  August  löoo»  war  aber  «in  Montag  und  kein 
Donnerstog,  der  ein  so  grösserer  Irrthum,  als  Seadeddin  gleich  dar- 
auf sagt ,  dass  Bajefid  am  fiXnß,en  Tage  nach  der  Eroberung  das 
Freytagsgcbeth  in  der  grossen  Kirche  yerrichtet  habe;  da  also  selbst 
nacb  Seadeddins  letzter  Angabe  der  9.  August ,  und  nicht  der  jo. , 
der  Tag  der  Einnahme  yen  Modon,  so  ist  derselbe  in  der  Kriegsge- 
schichte dreifach  merkwürdig :  als  der  Jahrestag  (der  unglücklichen 
Schiachten  wider  Gothen  und  Hunnen,  i.  J.  378  Valens  yon  den  er- 
sten, i.  J.  907  Ludwig  der  Knabe  yon  den  iwey ten  geschlagen  ;  also 
ein  für  Barbaren,  wie  Gothen,  Hunnen  und  Türken^  glücklicher  Tag. 

•j-f  Die  Summe  yon  80,000  Ducaten  traue  ich  mich  demSpandn- 
gino  nicht  nachzuschreiben ,  es  sejr  denn  um  eine  KuUe  yermindert 
Et  ebbe  di  entrata  piü  di  ottanta  miüe  ducatu  Spandugino  p.  77. 

Seite  325. 

\  Copia  di  una  lettera  del  Signor  Turcho  alSerenistimo  Signor 
Re  di  Hungaria  scrita  in  Ratiano  e  tradotta  in  latina. 

Gralia  Dei  ego  magnus  Princeps  et  potentissimus  Imperator  ac 
magnus  Amjrr*  Sultan  Bajrazit  Han,  omnium  terrarum  maritimarum 
ac  romanarum  ac  Caramanie,  Natholie,  Romanie,  et  muUarum  alio' 
rum  terrarum  Dominus,  scribit  ExceUentia  Imperialis  intentionem 
hanc  et  ex  eadem  gratia  Dei  Serenissimo  Regi  Hungarie ,  Bosnie  et 
insuper  Morauie ,  Silesie  et  Lusatie  Duci  ac  muUarum  aliarum  ter- 
rarum Domino  salutem  et  omnium  Jelicium  successuum  incrementum 
sue  Regie  Serenitati  opto,  Ceterum  Majestati  Tue  do  qummodo  Mo- 
jestati  Mee  Imperiali  Dux  F'enetiarum  antea  ex   corde  et  recte  ser- 

uiuit  /imiüiLsntxtt   ^itJjtrli»m    fij.it  •    mtnj*  /tuf^m     ^f    #>A    f»1ir»tir^    *Mn»n*%w^  ««• 
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efoua  habentem,  in  hac  superbiebant  Veneti,  qui  InfideUs  Dei  sunt, 
alii  se  eorum  abscondebant,  aüi  purtitabant,  alii  stabant  et  malo  iptO' 
nun  omine  ae  diabolica  malitia  nominatissimi  fueranU  Eam  ob  rem 
Dei  adjutorio  decimo  die  mensis  JuUiJeria  sexta  sub  praedictam  ci' 
vitalem  descendi,  exercitibusque  meU  iUam  obsedij  ac  gratia  Dei  quinto 
die  uocatus  ipsam  pro  murorum  parte  captam  praesidiisq^e  insigniä 
ac  banderiis  cinxi,  Postea  non  post   mukös  dies  elapsos  armata  Ve^ 
netorum.  veniens  et  ab  una  parte\ciuitatem  illam  obsedit,  subsidium 
ferens  unde  se  posse  intrare  spcrabat.   Sic  tfiam  illi  praecluserunt 
m^i:  ac  tandem  iniqua  armata   eorum   ueni^fis  porro  per  ciuitatem 
praedictam.  et  cum  t^cnto  insurgens  i/olebat  pro  auxilio  ad  digitalem 
intrare,  et  ibi  aliquot  ligna  navesque  Mee  conjungi  ciifitatiuolebant, 
ut  eQrum  ligna  ab  ingressu  prohiberentur ,   et  sie  mea  ligna  cum 
eorum  coüigata  fuerunt,  ao   inter  se  magnum  proelium  Jecerunt  et 
large   sang^inem  effuderunt;    et  cum   auxilio  Dei   ligna  Majeslatis 
Mee   fictritia  evasere,  et  Ulis  proßigatis  duo  magne  spissitudinis  li- 
gna eorum  cum  hominibus  et  apparamentis  ad  Jaciem  accepimus  ,  et 
aliquot   alia   bombardis  et  ingeniis  Juggimus    summcrsimusqüe ;  re- 
manserunt  autem  eorum  mire  longitudinis  ligna,  et  isla  uidenturmi' 
raeula  magno  motu  et  timore  terrili  magnoque  moerore  affecti  pro* 
fugerunU  Deinde  ex  parte  Majeslatis  Mee  magnis  bombardis  pixidi- 
bus  taraskis  et  aliis  t^ariis  armis  uelul  pluuia  muros  menia  turres  ci- 
t^iiatis  praedicte   invadentes   usque,  ad   terram  demolierunt  j  tandem 
unmunda'Venetorüm  armata   de  eorum  ligna   uelocissima  quindecim 
etiam  ligna  in  terra  in  digitalem  cupiditate  ducti  inmiltere  ,  ac  ligna 
mea  casu  illic  reperta  illa  eorum  ligna  occupare  coeperunt ,  et  sie  de 
eorum  lignis  quatuor  ad  cii^itatem  incideruht.  Alia  vero  eorum  ligna 
per*  mare  profugerunt,  hiis  itaque  injuriis  mea  Imperialis  Excellenlia 
lacessita  magno  furore  est  coqtmota,  ac  eo  momento  quo  ligna  eorum 
ad  civitatem  intrauerunt,  et   obsessis  subsidia  ferentes  subito  alum- 
nis  meis  ex  ßdelissimis  sertfitoribus  et  aulicis  Majeslatis  Mee  firmiler 
ntandavi,  ut  ex  omnibus  partibus  ciuitatem  inuaderent;  et  statim  di-  . 
/usi  per  Joramina  et  loca   bombardis  et   ingeniis   apta  confractaque 
yortissime  inwadunt,  ac   ex  omni' parte  uiriUter   instant  Jossatisque 
J4zm  occupatis  magnam  stragem  et  conflictum  inferens  ac  auxilio  Do~ 
mini  coeUstis  et  excelsi  ui  et  potentia  ciuitatem  praedictam  accepi  ," 
nee  solus  unus  homo  ex  omnibus  intus  repertis  euasit,  et  omnes  sub 
/rsxmea  mei  eos  posuerunt.  Mensis  Augusti  nono  die  prope  ad  noc^ 
tem  die  dominica  ac  aliis  ciuitatibus  et  castris  Majeslatis  mee  ciuita^ 
te/n  praedictam  quomodo  decens  fuit  adjeci ,  Jamiliam  autem  eorum. 
qtJte  supererat    in    predam  tradidi.    Nee  autem  amicitiae   nostrequc 
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firmiter  Majestas  mea  Imperialis  tenet  «f  in  potterum  teuere  volu- 
mus ,  et  Deus  novit  que  lete  et  honorißce  Scripte  sunt ,  die  dedmo 
ßfensis  Augusti ,  et  date  suh  ciuitate  Mothon  praesentis  saecuU  anno 
l5oo.  Marini  Sanuto  Tom.  III. 

■\\  Eo  plus  ad  -opus  defensionis  hu/usmodi  contra  ipsos  Ture^, 
qui  Salvatoris  nostri  nomen  blasphemant,  templa  et  aharia  sua  di' 
ruunt,  Sacra  polluunt,  et  legem  Sanctissimam  ßdemque  orthodo- 
xam  perdere  conantur^  se  personasque  suas  ad  hano  sanctam  et  com- 
munem  atque  neoessariam  expeditionem  eeleriter  accingant,  Scbrei- 
ben  Alexanders  VI.  Yom  3i.  August  i5oo  in  Marini  Sanuto. 

Seite  328. 
f  In  dem  Seminario  yon  Maria  della   salate  zu  Venedig  befin- 
det sieb   ein  Denkstein    mit   der  InffchYift:    Nicolai  CappeUo\  qui 
classi  prae/ectus  Pazaite  Ottom.  Imp,  rempuhlicam  persequente  eam 
Jortiter  ac  felicissime  tutatus  est,    Cypro  Insula  servata  dum  VetU' 
tias  ouans  ret^titur. 

Seite  35o. 
f  Marini  Sanuto  sagt  yon  seiner  Audienz:  Entrava  nel  eonsejo 
de  X,  stato  di  circa  una  ora  e  mezza  senza  alcun  Turgeman,  per* 
che  el  sa  la  lengua,  e  ritorno  coUa  sola  pergamena  in  manoj  che  eru 
li  capitoli  della  paoe  juradi  per  la  Signoria  nostra.  Auch  im  Ar- 
cliiye  zu  Venedig  in  dem  Catalngo  delle  persone  spedite  a  FeneziM, 
parte  del  gran  Signore  o  di  qualche  Commandante  Ottomano,  ist  der 
zu  Venedig  am  14.  May  zur  Audienz  vorgelassene  türkische  Gesandte 
der  erste,  doch  ohne  Nennung  des  Nahmens.  Die  Friedens-Urkan- 
de  Tom  14.  December  i5o2  griechisch  ,  und  Tom  24*  Dscbema/ial- 
«chir  g68,  befindet  sich  im  Archive  zu  Venedig  griechisch  und  tür> 
lisch;  die  erste  türkische  Urkunde,  da  alle  vorherigen  bloss  grie- 
chisch ,  und  nicht  auch  türkisch  ausgefertigt  worden  waren,  auch  die 
durch  den  Bothschafter  Ali  gebrachte  Aatification  y.  J.  x5o3 ,  und 
Gritti*s  Recredentiale  sind  griechisch  im  Archive  zu  Venedig. 

ff  In  den  Recredentialien  Gritti^s  heisst  es:  f^e  havemo  man- 
dato  per  el  Segretario  ensieme  cum  il  mio  Schiavo  Ali,  ed  atftmdo 
fisto  la  Eccellcnza  f^ostra  e  deti  capitoli  e  quello  che  in  esst  si  com- 
tiene,tutti  liauendo  acceptadi  ed  al  conspetto  del  sopraseritto  Schiff 
To  mio  AUbei  li  auete  giurato*  Das  Datum  des  Schreibens  des  Sul- 
tans vom  6.  October  i5o3.  Marini  Sanuto.    In    dem  k.  k.  Hans-Ar- 
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Tfo  AJi  f  vom  84*  Dschemaflut-achir  908 ,  und  das  Reoredeotiale  für 
deo  Gefandten  Audreas  tiritti,  vom  i5.  Kebiul-aoliir  909. 

Seite  35 1. 

f  Nach  diesem  Berichte  Grittrs  waren  dämahlsdie  dreyWefire: 
Hersck  Ahmed,  (der  Grosswefir) ,  Mnslafapascha  uud  Daudpascha 
(der,KapiidaDp<(8cha).  Bajefid  fragte  den  Gesandten  um  die  hchifl'. 
fahrt  und  das  Befinden  des  Dogeo,  und  ob  er  die  Capiteln  beschwo- 
ren. Diedrey  WeHre  hatten  jeder  1000  Aspcru  titgliche  Besoldung,  der 
Aga  der  Janitscharen  5oo ;  3ooo  Jauitscharen  ,  600  Kuriere,  100  Fal- 
keniere, 3o  Sperberjilger ,  3oo  Stallknechte  des  Marstalls ,  alle  mit 
5  Aspern  tlglich  besoldet;  3ooo  Gambeli  (GönuüUi?  Freywillige} 
mit  8  Aspern  des  Tages ,  i5oo  Sipahi  mit  20  Aspern.  Die  vier  Di- 
wans-Tage waren:  Sonnabend,  Sonntags  Montag ,  Dinstag.  Als 
Gritti  dem  Sultane  bej  der  Audienz  die  Hand  küssen  wollte ,  liess 
er  es  nicht  zu.  Die  Einkünfte  der  Prinzen  Statthalter  waren  1,200,000 
Aspem ,  welche  damalils  beylikufig  24,000  Ducaten  machten  (also  der  ' 
Ducaten^za  5o  Aspern).  Hersek  figlio  del  Duca  che  fu  ßgliol  del 
Duce  Stefano  di  CastelnuoiAo  valentissimo,  di  buon  aninio  e  ingegno. 
Mutta/apascha  Grecofa  Amhatciadore  a  Roma,  avaro,  sordidissi" 
moj  malignOj  tfersatUe.  Daud  (dal  paese  di  Hersek),  capo  delt  af" 
mala,  da  bon  ingegno  magnißco  literato  ben  i»oluto  deüa  Corte,  Re- 
lazione  di  Andrea  Gritti.  Dec.  ido3  in  Marini  Sanuto. 

ff  In  der  veneti«nischen  Abtheilung  des  k.  k.  Haus-  Uüd  Staats- 
Archiys  zu  Wien  befinden   sich    die  sieben  Verhaltungsbcfehle  Sa- 
guodinu^s,  alle  auf  Pergament,  theils  in  Brief-  theils  in  Buchform. 
Das  erste,  vom    lÖ.  Sept.  i493,    zur    Beschwerdeführung   über  170 
vom  Sandschakbeg  Sinau,  dem  Eunuchen,  im  Gebiethe  von  Sebenik 
terbrannte  Häuser;  es  beginnt:   Aloj-si   Sagundine ! -Non    est   a   te 
absconditum   damnum   superiori  mense  illatutn  in  nostro  Terrltorio 
Sebinici  per  Sinan  Bascia   Eunuchum    in  praesentiarum.  Jlambula' 
rium  Crajme  qui  hostiliter  magna  vi   et  pressidio   multas   villas   et 
domus  a  centum  et  septuaginta  supra   combussit  etc.  Das  zweyte  , 
▼om  io<  April  1494?  um  Ersatz  des  vom  Eunuchen  Suleiroan  Pascha 
im  Gebiethe  von  Sebenico  zugefiigten  Schadens  zu  begehren,  ütßat 
restitutio  et  emendatio    dantni  iUati  per  Suleiman  Bassa  Heunucuni 
in  territoriis  nottris  Sebenici  et  Tragurii  —  si  restitutio  et  emenda^ 
lio  non  ßat  habes  in  mandatis  redeundi  Constantinopolim   ad  indo^ 
lendum  de   re  hujusmodi.    Das    dritte  Mahl  wurde  er  an  den  San«» 
dschakbeg  von  Skutari  gesendet,  um  die  Wiedereinsetzung  desver«« 
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reich  y  und  zugleich  üher  den  vom  iiandschakbcg  Mustafa  Tschelebi 
in  dem  Gebiethe  yon  S^henik   «ugefügtea   Schadeo   Beschwerde  zq 
führeu.  Im  May  1496.  Das  fünfte  Mahl  y.  20.  July  i5o5   das  erste 
Mahl  italienisch :  Jtirata  la  pace  nostra  in   mano  deW  Ormtor  dttC 
lUmo.  Sr.  Tureo  hayemmo  expedUo  el  nobil  homö  Andrea  GriUi 
Orator  nostro  al  dito  Sr,  per  eongratularsi  de  la  conclusion  di  essa 
pace  e  practicar  ehe  ei  a  dato  ordine  al  metter  deli   eonfini  deile 
terre  e  loci  no$tri  oonuicini  a  quelle  di  Seucheta  e  perehe  a  questo 
effetto  eonorciamo  la  pratica  di  de  circumtpeilo  Aloysio  Sagundino 
/edelissimo  segretario  ,  che  di  quetta  materia  sei  optime  informato, 
considerata  eziam  la  Jede  e  dexterita  tua  habiamo  deliberaio   de 
Mtinarti  a  quesia  expedizione.  Das  sechste  yom  10.  Aug.  lÖoS,  nm 
sich  bejrm  Sultan  über  die  Plackereyen  des    yenetianischen  Handels 
zu  Alexandria  ;  und  das  siebente  Mahl,  um  sich  aber  Raub  und  Strei- 
fereyen  zu  Cattaro  zu  beklagen. 

ftf  So  wie  oben  der  Älteste  neapolitanische  Vertrag  mit  der 
Pforte  geliefert  worden,  folgt  hier  der  ilteste  vorhandene,  und  bis« 
her  in  seiner  Ausdehnung  unbekannte  Ungarns.  Wenn  die  Spracht 
weniger  Werth  hat  für  den  Philologen ,  ab  die  obigen  Proben  ye- 
netianischen und  oberdeutschen  Sprachtextes  aus  dem  XIV.  und 
XV.  Jahrhunderte,  so  hat  dieser  Vertrag  dafür  so  mehr  Interesse 
für  den  Geographen,  Historiker  und  Statistiker  ^  wegen  der  darin 
vorkommenden  Nahmen  der  damahis  zu  Servien,  Bosnien  und  Bas- 
cien  gehörigen,  uud  im  Besitze  Ladislaus  'befindlichen  SUkdte. 

Nos  Wladislaus  dei  gracia  Hungarie,  BohemiCj  Dalmade,  Croer 
cie,  Rame,  Servie,  GaÜicie,  LodomeriCj  Bulgarieque  Rex,  ac  Slesie  ei 
,  Lucemburgensis  duxj  Marchioque  Morawie  et  Lusacie  et  aliarum  mul- 
tarum  terrarum  dominus  etc,  Notum  Jaciemus  quibus  expedit  um- 
t^ersis  presentes  Utteras  nostras  patentes  visuris  et  audituris :  Quod 
quamwis  illa  pax  et  amicicia  atque  Jraterniias  que  inter^  nos  et  Sere- 
nissimum  ac  potentissimum  principem  dominum  Amyr  S^vUhan  Bajra' 
zj-th  Turcorum  Ccsarem  ^  multorumque  aliorum  regnorwn  et  terra- 
rum dominum,  regnaque  et  terras  atque  dominia  utriusque  nostrum, 
aliquamdiu  erat ,  propter  certas  res  per  hec  tempora  intermissa  fue- 
r'it,  ad  apertumque  bellum  atque  hostilitates  det^nerimus,  tarnen  ex 
quo  prejatus  Turcorum  Imperator  optuuit,  ut  rursus  cum  eodem 
ac  terris  et  dominus  suis  sicuti  prius  pacem  et  amiciciam  iniremus  «e 
inwicem  in  bona  quiete  et  wicinitate  uiveremus  Nos  sicuti  antea  ita 
et  nunc  ejusdem  Cesaree  Majestatis  pacem  amiciciam  et  /raternUtf 
tem  no'n'^  aspernandam  duximus  et  cum  Majestate  Sua  ad  hos  in' 
f'rascriptos   articulos  pacis  et  treugarum  in  nomine  Maximi  Dei  de- 
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sUanitate^  ^i  pro  omnibut  nohii  confederati»  terrisque  regms  et  do' 
minus  nostrU  ae  prepUorunk  R^um  Prineipum>t  Potentatuum  ac 
eciam  prefati  lUustrissimi  dominii  F'enetorwn  et  unwersa  chrisUarU' 
tau,  firmam  pacem  et  anuciciam ,  Ita  tfuod  a  modo  in  antea  fiat 
et  Sit  inter  nos  et  dictos  omnes  Principes  Reges  et  Potentatus  ehrt- 
ttianos  et  similiter  lUustrissimum  dominium  f^enetorum  unipersam- 
<fue  christianUatem  ab  una,  et  inter  prefatum  Cesarem  Twreorum  ae 
cum  Omnibus,  suis  sibi  subjectis  et  adherentibus ,  parte  ex  altera,  Äe- 
^na  qaoque  terras  insulas  et  dominia  utriusque  partis  sit  firma  et 
Vera  pax  et  amiaicia  duratura  per  Septem  integros  annos,  et  incipiat 
a  vigesima  die  mensis  !Augiisti ,  anni  praesentis.  Ita  videUcet  quod 
n  infra  uel  ante  dictos  septem  annos  aut  Majestatem  fiostram  aut 
Majestatem  Cesaream,  ex  quo  omnes  morituri  sumus,  mori  eontin- 
geret  Cquod  Deus  longe  differat  et  auertatj  pax  quoque  ista  eo  casu 
finita  et  expirata  esse  inteüigitur.  Item  quod  ista  pax  sit  pro  nobis 
et  regnis  nottris  precipue  Hungarie,  Bohemie,  Dalmacie,  Croacie, 
Sclauonie  etc.  et  eciam  pro  toto  dominio  Mora^^ie  et  pro  utroque  du^ 
catu  Slesie  ao  dominio  Lusacie  et  terris  Moldauie  quam  eciam  Trans- 
alpine  cum  eorum  Waj^odis  Kara  Bogdan  et  Radwl,  et  cum  om- 
nibusfiliis  et  successoribus  eorum.  Ita  quod  iste  Wayuode  et  terre 
eorum  penes  nos  Regem  Wladislaum  in  hac  pace  inclusi  inteüigan" 
tur.  Et  quod  tributum  ao  munus  et  servicia  ,  que  hactenus  Cesaree 
Majestati  sol^erunt,  ita  et  deinceps  seruiant,  et  plus  ab  eis  non  ex- 
petatur  neque  aliqua  calompnia  ad  eos  imponatur ,  similiter  que 
nobis  hactenus  solverunt  et  deinceps  ea  soU^ant ,  et  plus  ab  eis  non 
^petamus;  Insuper  Ragusiumciuitas  nostra  Dalmacie  cum  omnibus^ 
castris  ci^itatibus  terris  perti^entiis  et  metis  ejusdem  ao  eciam  insu- 
la  tota  cum  suo  dominio  similiter  penes  Nos  Regem  Wladislaum  in 
Uta  pace  sit ,  sed  tributum  et  seruitia  que  hactenus  Cesaree  Maje- 
ttati  soluerunt  et  servierunt ,  et  deinceps  quoque  ser^iant ,  et  plura 
servicia  ab  eis  non  expetantur ,  que  prius  non  fuerunt ,  Item  partes 
Transsilvanie  et  regnum  Bozne  cum  Castro  Jayoxa  et  aliis  castris 
partibusque  et  pertinenciis  ad  ipsum  spectantibus  Preterea  pro  castro 
glorioso  Belgrad  sive  NaDdoralba  ,  similiterque  pro  castro  Zcwerjni 
tt  Zrebemyk  et  cum  castro  Sabaoz  et  pertinenciis  ac  metis  eorun- 
dem,  et  denique  pro  reliquis  omnibus  nostris  finiiimis  castris  et  ce- 
teris  uniuersis  dominus   nostris  et   subditis  quibusounque  nominibua 
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nd  eam  ptrtinet ,  in  ejusdem  Bozne  confinihus  cum  castris  Ramen- 
grad ,  Kljrwoh ,  Hlewna ,  Belgrad  ,  Weocbaci ,  Komoibjii ,  Wrath- 
njk»  Jerbeljcza,  ThrawDjrky  Dobowy ,  Maglaj  et  aliud  Belgrad 
Zwled ,  Thorjchan ,  FewarlaL,  Prozor,  Bobowacz,  Dw6rown jk,  urui 
cum  civUatibus  et  oppidis  et  item  cum  castro  ZwoDjrk ,  et  cum  eorum- 
dem  pertinencii» ;  El  item  penes  danubium  pro  terra  Rascie  et  castro 
ZmedcreWy  cum  castro  Hawal,  K.wyljrch  Hram  Golwbacz  et  cum 
ipsorum  oppidis  et  cit^itatibus  et  pro  terr,a  BraDjcbewa  et  castris 
Florenthyo  et  Bdyn ,  cum  oppidis  et  tota  terra  Bdjrn ,  et  item  pro 
terra  Cesaris  Sjrsman  hoc  est  Bolgaroczag  et  conßmbus  ejusdem,  ae 
castris  Orabouor  et  Njrkopolje  Iwrgeno  et  Rwz  cum  oppido  et  eorum- 
dem  pertinencijs  Item  pro  castris  Agjerme ,  hoc  est  Neitberbelgrad 
et  Kjiye  t  et  cum  omnibus  eorum  pertinencijs  et  ultra  suas  terras  < 
mari  usque  ad  aliud  mare ,  que  ad  illa  pertinent,  omnia  in  sinud 
in  istis  treugis  et  pace,  ut  habcantur  et  contineantur.  SimilUerßal 
et  sit  isla  pax  pro  uniuersaU  statu  Sancte  Romane  Ecclesie  necnom 
JRegibus  et  Principibus  ao  Potentatibus  predictis^  fidelicet  Romano- 
rum  Francie,  Ifispaniarum,  AnßUe,  PortugaUe,  Polonie  Regibus.  Item 
pro  diclo  Illustrissimo  domino  Leonardo  Lauredano  Duce  et  ipso  do- 
minio  yeneciarum ,  necnon  tota  Italia  et  Regno  Neapolitano  et  In- 
sula  Sicilie  ac  magno  Magistro  Rody  et  insula  Cbw,  celeristfue  Ptin- 
cipibus  et  Potentatibus  christianis  ipsaque  universa  christianUate ,  ei 
cun^tis  ipsorum  regnis ,  terris  dominus  castris  ci^fitatibus  portubus 
Willis  et  aliis  quibuscumque  locis  eisdem  mediale  siue  immediate  sub- 
jectis  ipsorumque  statibus,  ducibus  Jeudatariis  Gubematoribus  elFtL- 
sallis  et  quibuscumque  ipsorum  subditisj  Ita  quod  ipse  universaUs 
Status  saricte  Romane  Ecclesie  atque  omnes  Principes  et  Potentatus 
christiani ,  et  inter  alios  dictum  UUutrissimum  dominium  f^enetorum 
et  uniuersa  christianilas  penes  nos  in  istis  treugis  et  pace  includmn- 
tur  et  Jiabeant  cum  terris  dominus  et  subditis  eorum  eandem  pacem, 
atque  amiciciam  cum  dicta  Cesarea  Majestate  terrisque  dominus  ac 
subditis  et  adherenlibiis  ejusdem ,  quam  nos  cum  terris  regnis  et  do- 
minus nostris  cum  eadem  habemus,  ipseque  Imperator  Thwrcorum. 
nos  et  dicta  regna  ao  dominia  nostra  dicteque  Sancte  Romane  £c- 
clesie  statum  prowincias  et  duces ,  MarcMam  uidelicet  Anconitanam 
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^U4  eorum  infra  spacium  unius  anni  Utteras  et  iigilla  tua  ratipca" 
tionis  et  recognicionis  cum  nuncio  suo  ipsi  Cesari  Turcorum  mittat; 
pro  uniuersali  uero  statu  sanete  Romane  Ecclesie  nos  sponte  promit- 
timus,    qui  autem  infra   illud  tempus  non  miserit ,  ah  hac  ordina- 
cione  et  extra   pacem  nominetur  et  intelligatur  ae    in  pace  ne  sit. 
Item  casu  quo  per  aUquem  Principum  seu  Regum  et  Potentatuum 
chrUtianorum  predictorum  »  ista  pax  uiolaretur,  nihilominus  ista  pax 
^  inter  nos  et  alios  Principes  christianos ,  <jui  hanc  pacem   ratificave' 
rint ,  et  qui  eam  non    uiolauerint ,  ipsum  quoque  lUustrissimum  do- 
minium F'enetorum  firma   et   invioiata   atque  in  vigore  suo  perma- 
neat  et  tantummodo  Uli  t^io^latori  et  non  aliis  ista  pax  violata  intel- 
ligatur. Item  quod  ab  utraque  parte  hoc  est  tam  ex  parte  ipsius  Ce- 
saree  Majestatis  quam  eciam  ex  parte  nostra  et  dictorum  Principum 
christianorum  et  ipsius  lUustrissimi  dominii  f^enetorum ,  et  maxime 
conßnium  sue  Cesaree  Majestatis  committatur  seriöse  et  districte  sub- 
ditii  Omnibus  conßnia  tenentibus ,  ut  hanc  pacem  firmiter  obsert^ent , 
neque  aliqua  dampna  committant,  sub  pena  capitall.  Et  si  qui  sub- 
ditorum  alicujus  partis  ,  contra  hujiismodi  mßndatum  facerent^  pena 
debita  puniantur.    Quod  si  alique  differencie    uel  dampna    aut    ra- 
pine  tempore  medio  hinc  indeßerent  uel  committerentur ,  que  tarnen 
neßant,  cat^endum  prouidendumque  erit ,  ista  pax  nitUlominas  prop- 
terea   rupta  et  violata  non   intelligatur  sed   ad  revisionem  ejusmodi 
dampnorum  teneatur  tam  Cesarea  Majestas  quam  Nos  Rex  et  dicti 
Principes  christiani,    qiiibus  forte  hujusmodi  dampna   illata  ßuerint, 
ipsumq^ie  lUustrissimum^  dominium    Kenetorum  homines    et  judices 
suos  ad  confinia  mittere  qui  tandem  in  conßnibus  ipsa  dampna  com- 
missa  ,  revideant  et  rectißcent  ac  perpetratores  eorundem  debita  di- 
gnaque   pena  puniant   et  propterea    ut   preßertur  ipsa  pax  per  hoc 
non  uideatur  esse  violata  et  rupta,  sed  maneat  in  vigore  suo.  Item 
quod  ex  utraque  parte  provideatur   et  caveatur  et   taliter  conßnia 
tenentibus  committatur  atque  precipiatur  quod    nulle  pcnitus  incur" 
siones  eciam  leves  et  parve  et  neque  rapine  velßurta,  que  per  Cha- 
thos et   Martholoczos  ßeri  solent,   deinceps  ßant ,   et  unde  hec  ßeri 
contingerent  j  Non  solum  Uli  qui  talia  facere  auderent  sed  eciam  oß- 
fieiales  et  conßnia  tenentes  unde  scilicet  talia  oommitterentur  debita 
pena  puniantur ,  et  insuper  ad  resarciendum  omnia  dampna  commis^ 
sa  compellantur ,  et  donec  pax   ista  ßuerit  ex  ambabus  partibus  ,  ut 
castra  de  novo  non  erigantur.  Item  quod  durante   ista  pace  et  ami^ 
cicla   Cesarea  Majestas  per  regna   terras  et  dominia  ad  nos  Regem 
Vefatum  aualitercunaue   vertincntia .  ad   alicuiuS    Principis  seu  Pa  - 
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dutanie  paee  Uta  swe  treugis  Oratores  tt  Nuncü  tUriusque  partu 
libere  et  secure  sine  omnibus  lUteris  asseeuracionU  et  absque  obsidi- 
but  aliquibus  hincinde  vadant,  et  redeant ,  et  nemo  Mit  ausus  ipsos 
impedire  sed  tatet  oratores  et  nuncios  sempcr  per  officiaUs  confinia 
tenentes  cum  honore  usque  ad  presenciam  iUius  Principis  ad  quem 
missi  sunt,  conducantur.  Item  quod  mercatores  tarn  nostri  et  dicto- 
rum  Principum  nobiscum  in  hao  pace  inclusorum  et  hanc  pacem 
ratificancium  ipsiusque  lUustrissimi  dominii  yenetorum,  quam  eciam 
Cesaree  Majestatis  et  suorum  libere  pacifice  et  sine  omni  impedimen- 
ta  et  absque  aliqua  Jormidine  ambuUnt  et  proficiscaniur  ex  amr 
babus  partibus.  Et  quod  eis  sit  libertas  mercandi  et  negociandi  juxta 
consuetudincm  illius  patrie  seu  terre  ad  quam  t^enerint,  solutis  de 
more^  tamen  soluendis,  et  quod  liberp  sempcr  ubicunque  ifoluerint  cum 
rebus  et  mercibus  eorum  stare  morari  et  tandem  abire  permitUuy- 
tun  Que  omnia  et  singula  supradicta  hujusmoHi  paeem  H  amid^am 
ac  Jratemitatem  concernentia  Nos  Wladlslaus  Rex  pre/atus  promit' 
timus  in  uerbo  Nostro  Regio  ac  fide  nostra  christiana  ,  juramusque 
per  Deum  uivum  qui  celum  et  terram  creavit  et  per  gloriosam  ejus 
Genitricem,  t^'irginem  Mariam  ac  per  quatuor  Euangelistas ,  omnes- 
que  Sanctos  et  Sanctas  Dei  firmiter  et  inifioUebHiler  sine  omni  doh 
et  fraude ,  nee  yeüe  Ulis  palam  vel  ocuhe  directe «  $*el  indirectCj  quo- 
vis  quesito  colore  contraire ,  donec  et  quousque  sua  Cesarea  Maje- 
stas,  eam  ipsarri  pacem ,  recte  tenebit  et  obsert^abit,  Harum  nostra' 
rum  quas  ob  majorem  Jirmitatem  omnium  supradidtorum  dfsppÜd 
majori  sigillo  Nostro  communiri  fecimus  yigore  et  testimonio  littera- 
rum  mediante.  Datum  Bude  XX.  die  Mensis.  Augusti  supradicta,  Aih 
no  domini  MiUesimo  Quingentesimo  tercio,  Regnorum  nostrorumAor 
no  Hungarie  Quartodecimo ,  Bohemie  t^ero  Trecesimo  quarto, 

Seite  538. 
t  Seadeddin  III.  Bl.  53o.  Ssolakfade  76.  Sie  eraiOilen,  dut  der 
widerspenstige  Bruder  des  Sqberifes  Ton  Mekka,  der  sich  die  Tochter 
Dschems  ausbedungent  als  er  nach  Kairo  gekommen,  dieselbe  scboo 
vom  osma&isclieQ  Gesandten  entfuhrt  gefunden,  sich  selbst  auf  den 
Thron  geschwangen ,  und  dann  die  Prinxessinn  Tergeblich  bis  an  die 
Grunze  rerfoigt  habe.  Diese  Thronrerolution  ist  ganz  falsch«  itaM» 
Ghawri,  der  i.  J.  i5oi  den  Thron  bestieg,  war  ein  Mamlnk,  und  kein 
Soherife  der  Familie  Kotada  oder  Kitade,  deren  Geschichte  das  Dseha- 

miul-tewarir.h  «*hr  nmftf  jinfllinh  oiht.  ntid  <li«i  RrAflAr  N*bMi hohler  deS 
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Ein  und   zwanzigstes  Buch« 

SeiU  539. 

f  Seadeddin  111.  Bl.  Sig.  DscheDabi.  Im  Degnignet  fehlt  jlfo- 
hammed  «If  Herrtcber  iwisohen  Marad  und  Eiwend.  Auch  beginnt 
die  Djnaitie  nach  den  raorgenUndiscben  GetcbicbUchreibern  erst 
mit  U/unhasdn ,  und  hat  nar  neun  Fürsten  (S.  Hadschi  Cbalfa^s 
chrono!.  Tafeln  S.  168) ,  näbmiich :  i)  üfunhasan,  2)  Chalil,  3)  Ja- 
kub.  4)  Baismnkor.  5)  RusUm.  6)  Ahmed.  7)  Murad.  8)  Mohammed. 
9)  Eiwend, 

Seite  343. 

f  Englische  Reisebescbreiber  Persiens  haben  diese  Aeusserung 
persischer  Eitelkeit  aufs  Wort  geglaubt  und  wiederhoblt  Am  be- 
sten wird  aber  diese  falsche  Behauptung  der  Perser  ans  den  Ge- 
m%hlden  ihrer  eigenen  Werke  widerlegt;  in  allen  persischen,  mit 
Gemihlden  Tersehenen  Handschriften  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhun- 
dertes  sind  die  Helden  und  Ritter  mit  den  damahls  üblichen  Mü- 
tzen abgebildet ,  welche  ein  xwölffaltiger  weisser  Turban  sind ,  mit 
einem  rothen,  ober  demselben  wie  ein  Palmenkohi  hervorragenden 
Gipfel.  Die  zwölf  Falten  sind  zur  Ehre  der  zwölf  Imame,  der  un- 
mittelbaren Nachkommen  des  Propheten  ,  welche  mit  den  vier  Ima^ 
mem  der  vier  orthodoxen  Ritus  der  Sunni  nicht  zn  verwechseln  sind. 
Jene  zwölf  Imame  nehmen  die  Verehrung  der  Perser  als  Schii ,  die 
vier  andern  (Ebu  Hanife ,  Sohafii,  Malek,  Hanheli)  die  der  Os- 
manen  und  Ufbegen  als  Sunni  in  Anspruch. 

ff  Es  kommen  hier  znej  Dynastien  des  nördlichen  Persiens 
Tor ,  deren  keiner  bej  Deguignes  Erw'ihoung  geschieht ;  die  erste 
der  Schake  von  Schirwan ;  die  zwejte  Schake  von  Gilan  ;  die  erste 
begann  i.  J.  774  (1373) ,  und  erlosch  i.  J.  945  (i538) ;  die  zweyte 
begann  890  (i485) ,  und  erlosch  io25  (1616).  Jede  derselben  zlhlt 
acht  Regenten  (Uadschi  Chalfa^s  chronoL  Tafeln  S.  167  u.  168).  Die 
ausführliche  Geschichte  von  beyden  geben  Dsohenabi  und  Hefar- 
fenn.  Die  acht  Herrscher  von  Schirwan  sind :  1)  Scheiek  Ibrahim  , 
der  fom  PQuge  zum  Throne  berufen,  s)  Chalil.  3)  Schirwamehah. 
4)  Ghafi.  5}  Mahmud.  6)  Schahi.  7)  Chalil  II.  8)  Schahroch.  Die 
Geschichte  der  Fi\rsten  von  Gilan  findet  sich  weder  in  Dschenabi 
nocb  in  Dschamiul-tewarich. 

SeiU  345. 
f  In  Marini  Sanuto  befindet  sich    die  Starke  der  Heere  Ismails 
und    BajeHds    in  einem  Berichte  des   Consuls  von  Scio  v.  J.  1607 
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il  Begierheg  di  Natolia  con  |8  Sandjaki;    ein  anderer  Bericht  gibt 
die  Stärke  de«  Sofi  auf  3o>ooo  Pferde  an* 

Seite  346. 

f  Der  Bericht  dea  Tenetianischen  'Bothschafters  zu  Constantino- 
pel  an  die  Signoria  über  diese  persische  Bothschaft  in  Marini  Sa- 
Quio  besUtigt  S.  Selima  Einfälle  ins  persische  Gebieth ,  welche  Aali 
erzählt;  wenn  daher  Ssolakfade  hierüber  einigen  Zweifel  äussert,  so 
ist  derselbe  gewiss  gegründet,  in  so  weit  diess  die  Einnahme  von 
Baiburd  und  Erfcndschan  betrifft,  aber  nicht  in  Betreff  der  gegen- 
seitigen Streiferejen :  Si  e  doluto  iL  Sofi  al  Signor  contra  U  suo 
ßgliuol  a  Trabesun» 

Seite  548. 

f  Wie  sehr  der  Grossmeister  Emmerich  de  Ambosia  für  Rho- 
dos zitterte,  beweist  das  gedruckte  Breve  Papst  Julius  II.  aas  Bo- 
logna, ?om  g.  Febr.  i5ii  datirt,  wodurch  den  Rittern  auf  ihren  Po- 
sten zu  bleiben  eingeschärft  wird ,  und  welches  folgender  Massen 
beginnt:  Per  tuas  lilteras  certiores  facti  sumus,  Turcarum  Regem  et 
Sullanum  ac  Corchut  Celabi  impios  et  crudelee  Principe s  ac  T^rannoi, 
Catholice  Jidei  hostet  parare  classem  potentissimam  ad  expugna- 
tionem  si  poterunt :  Quod  Deus  $ua  dementia  avertat :-  intule  et  ci- 
vitati*  Hhodi  0  eo  potissimum  quia  estate  proxima  Deo  auxiliante 
tuus  exercitus  classem  primogeniti  dicti  regis  Turcarum  ab  ipso  Sal- 
tano  redeuntis,  eo  tfuasi  capto,  profligavit,  communem  injuriam  sibi 
Ulatam  existimantes :  ad  cujus  insule  et  civitatis  defensionem  Prio- 
res, BajuUus  Castellanus  Composte :  Milites  et  preceptores  ae  Jratres 
et  Capellani  hospitalis  tui  sanctiJoannis  Hieroeoljrmitani  potissimum 
sunt  necessarii» 

Seite  54g* 

f  Seadeddin  sagt  im  Dschemajiul^ewwel ,  Aali  am  24-  Rehiul- 
achir ,  Ssoltkfade  führt,  wie  gewöhnlich,  beyde  an,  andere  bloss 
das  Jahr.  Diesen  Streit  löset  der  in  Marini  Sanuto  enthaltene  rene- 
tianische,  und  anditre  Berichte  über  dieses  grosse  Erdbeben ,  deren 
ausführlichster  ein  Schreiben  Michne^s,  des  Fürsten  der  Wallache; 
au  den  Dogen  von  Venedig.  Mihnies  />.  F'oivodae  transalpinensis , 
in  arce  ßrechmich  feria    sexta  post  Dyonysum   (la.  October)    setit 
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Seite  352. 
f  Lettera  del  gran  Slgnore  a  la  Signoria  in  greeo  di  i  Settern* 
hre  i5ii.  Scrive  ehe  manda  un  Ambasador  con  ampla  Jacoltk  dl 
capitolare,  e  de  la/acenda  trat'ada  per  Nicoli  Giustigniani,  Dühin^ 
lieh  die  Sabsidien :  Negoziazioni  a  AndrinopoU  con  Mustafabassa 
per  subsidii  veneti :  it  Signore  dice :  non  son  in  pace  in  Hongeria  t 
t*oli  la  guerra  in  Italia,  Marini  Sanuto*s  ChroDik  i.  J.  i5ii.  Den 
Vllf.  Band  seines  Werkes ,  welches  mit  dem  Jahre  iSog  beginnt, 
eröflnet  Sanoto  mit  folgendem  Eingange:  Non  senza  grande  Jaticho 
e  continua  solecitudine  de  investigare  la  verita  e  quelloohe  per  gior- 
nata  occorreua  con  le  deliberatione  de  U  padri  e  Senato  nostro  ha^ 
uendo  portafine  gia  a  sette  volumi  non  piccoli  (in  der  That,  denn 
es  sind  dicke  Folianten  von  6  ~  700  Blättern)  delle  Chroniche  no* 
stre  chiamate  del  suceesso  di  Italia  tjuati  nove  che  per  giornata  in^ 
tendeua  j  e  compito  Canno  i5o8  introvandosi  —  i7  mondo  in  gran 
combuttione  o  per  dir  meglio  Italia  e  il  Dominio  Nostro  veneto* 
Ausser  den  Auszügen  griechischer  Schreiben  der  Sultane  an  den  Do- 
gen ,  wovon  Marini  Sanuto  Kunde  gibt ,  finden  sich  mehrere  Origi- 
nale derselben  im  k.  k.  Haus- Archive  unter  den  venetianischen  Acten 
Tor,  das  Mohammeds  II.  "vom  17«  Dec.  1480,  worin  er  die  Zurückstel- 
lung der  Schlösser  Vatica  und  Ampelo  Castro  als  conditio  sine  qua 
non  des  Friedens  begehrt ;  ein  Schreiben  Ahmed  Herseks,  des  Gross- 
we/irs,  vom  2i.  Dec.  an  Andreas  Gritti,  Consiglicre  di  Venezia ,  die 
Zurückstellung  der  Inseln  Aja  Maura  und  Cephalonien,  im  Nahmen 
des  Sultans  begehrend ,  etc.  ^ 

Seite  354. 
f  Paolo  Giovto  meldet, wie  Seadeddin,  die  Geschenke:  et  man" 
dogli  un  bei  presente  di  denari   yesti  oavalli  et  schiavi  rispondendo 
che   non  accadeva  per  allora  che  uenisse  a  basciare  la  mano*  Cose 
de  Turchi  per  il  Giovio  1641  f.  i5.  Die  Vergleichung  des  Sandsohaks 
▼on  Semendra  bey  Spandugino:  //  che  intendendo  Baiazete  gli  die^ 
de  Semandrio  perßambularo  (Sandschak) ,  e  cosl  senza   baciarli  la 
mano  Selim  quindi  si  parti  p.   85.   Seadeddin  eiltxüber   diesen  Bür- 
gerkrieg ,  so   kurz   er   kann,  hinweg j  ausführlicher  ist  derselbe  bey 
Aaii  ,  und  nach  demselben  bey  Ssolakfade.    Giovio  und  Spandugino 
überspringen  ein  ganzes  Jahr,  indem   sie   die  Begebenheit  von  i5ii 
and    i5i2   in   eins    zusammendrängen.    Die  venetianischen  Gresandt- 
schoftsberichte  bey  Sanuto  geben  die   Daten:  Costantinopolili/fgo- 
_*-^     ■•/;..    o-/.'.- t :i   n-.~- :-..•-   -;    ~>^»     ;i    C«    »,^m»i 
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tnigy  welches  Scheitünkuiij  der  Hofmeister  der  Kinder  Scliali  Is- 
mails 9  mit  twej  unter  eiilem  Baome  fergrabencn  Büchern  gewirkt 
haben  soll.  Das  Gänse  scheint  eine  reine  Erdichtong  eines  türki- 
schen Polemikers  %u  sejn.  Der  Fanatiker  Ton  Tekke  war  ein  gluck- 
licher Räaber ,  welcher  nur  den  Kahmen  Schah  Ismails  gebrauchte , 
Übrigens  aber  nur  in  dem  Dienste  desselben  als  Hofmeister  seiner 
Kinder  gestanden  %n  haben  scheint  Ismail  war  in  diesem  Jahre  s4 
alt.  Gantemir  Note  •$• 

Seile  357. 

f  Ef.  Sigr.  manda  a  hrusar  <juesta  nmve,  so  la  quäle  esso  Selim 
patsh  SU  la  Grecia,  Venet.  Gesandtschaftsbericht  aus  Constantino- 
pel  bey  Marini  Sannto  »  Tom  14.  August.  Die  Schlacht  bej  OßrasA- 
köi,  am  Ufer  des  Flüsschens  Ton  Tschorli,  hatte  nach  Aali  scheu 
am  8.  Dsoheinaßul-ewwel ,  d.  i.  am  2.  August ,  Statt.  Nach  Dicht- 
naht  noch  um  sechs  Tage  früher ,  am  zwejten.  Manuscript  der  k.*  k. 
Bibliothek.  Die  Unrichtigkeit  der  Daten  Dsehenahts  erhellt  ans  dem 
venet  Gesandtschaftsberichte,  welcher  mit  dem  Seadeddins  überein- 
stimmt. Die  durch  den  Bothschafter  Donado  erneuerte  Gapitulatioa 
des  Friedens  t.  J.  d.  H.  917  be6odet  sich  im  Archive  Ton  Venedig. 

ff  SsolaLfade  erz'ihlt  nach  Seadeddin  (im  Selimname)  aus  dem 
Munde  Baliptucha^s :  Selim  habe  die  Tom  Tatarchan  ihm  angetra- 
gene Hülfe  ausgeschlagen ,  weil  er  den  Thron  nicht  der  Hülfe  tob 
Tataren  habe  Terdanken  wollen ,  und  nur  die  angetragene  Hand  der 
Tochter  angenommen ;  daraus  nimmt  der  Geschichtschreiber  Gele- 
genheit, 10  Tugenden  Selims  zu  folgern:  1)  Geduld;  s)  Vertrauen,* 
3)  Unternehmungsgeist;  4)  Vorsicht;  5)  Ehrgefühl;  6)  Sorge  far 
die  Unterthanen ;  7)  Lautere  Absicht ;  8)  Tapferkeit ;  9)  Gerechtig- 
keit; 10)  Scharfsinn,  welche  Edris  in  besonderer  Lobrede  ausführt 
Es  ist  nur  Schade ,  dass  der  Grund ,  woraus  diese  zehn  Tugenden 
gefolgert  worden ,  ganz  falsch ,  denn  Selims  Heer  bestand  schon  zm 
Tschorli  meistens  aus  Yataren ,  und  er  war  damahls  schon  mit  der 
Tochter  des  Tatarchan  TermJlhlt ,  die  er  also  nicht  erst  bej  seiner 
Bückkehr  angenommen  haben  kann.  Den  Beweis  davon  liefern  die 
venetianischen  Gesandtschaftsberichte  bej  Sanuto  über  die  Schlacht 
hey  Tschorli:  morti  2000  cauaüi  —  e  eon  suo  cognado  fiol  delgram 
Tataro  invalidisse  tesercito.  Ein  tadelnder  Geschichtschreiber  hitte 
eben  so  leicht  zehn  üble  Eigenschaften  dieses  Tyrannen  auffinden, 
und  denselben  also  mit  Sofuik  vergleichen  können,  der  von  zehn 
Schensslichkeiten  Dehak  (ten  akes)  hiess.  Siebenmer  II.  S.  194« 

Seite  359*. 
*       f  Er  schrieb  das  Enbiamame,  d.  i    das   Buch   der  Propbetea 
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Seite  36o. 
f  Seadeddin  IV.  Bl.  564.  Ismail  fragte  unter  andern  den  angeb- 
liclien  Wefir,  wer  ihm  denn  ein  Recht  gegeben,  ein  Otagha  (Eh- 
renzeichen) aufzustecken ,  was  nur  Sultane  Siegern  gewähren  konn- 
ten, Aiuber  seyen  keine  Sieger  im  heiligen  Kampi'e.  Nimm  also, 
sprach  er  zum  sogenannten  Sultan ,  das  Otagha  von  seinem  Ko- 
pfe herunter,  und  steck  es  auf  den  deinigen:  Baschinden  al  ha- 
sohüne  ssal, 

tt  Scheihek  Chans  Tod  1.  J.  gi6  (i5io)  in  Hadschi  Chalfa's  chrono- 
logischen Tafeln,  und  im  Tenetianischen  Gesandtschaftsberichte  vom 
24'  August  i5ii  in  Marini  Sanuto:  E  zonto  Orator  del  Sophi  grün- 
de, e  ha  portato  a  presentar  la  testa  del  Sophi  della  testa  verde  in» 
haUamata  in  una  cassetta  ttargento,  e  U  Signor  li  ha  da  gran  donim 
Die  Europier  nannten  damahls  alles  Sophi,  was*  nicht  osmanisch, 
und  Canlemir  macht  sogar  den  Teufelsknecht  zum  Sofi,  daher  denn 
seine  osmauische  Geschichte  gerade  das  Gegentheil  der  Wahrheit 
erzählt,  iudem  der  Sofi  (Ismail)  im  Frieden  mit  Bajefid  war.  Auch 
der  Bailo  An(jlreas  Foscolo  aus  Constantinopel  vom  2.  März  i5il 
berichtet:  tesercitö  del  Sofi  incirca  i5  m.  oat^alli  vicino  a  Brussa, 
nel  quäl  era  un  Signore  chiamato  Ismail  tenuto  per  Gran  Santo,  e 
seguita  il  Sofi.  Hier  ist  also  nicht  nur  eine  Verwirrung  mit  Sofi , 
sondern  auch  mit  IsmaiL 

Seite  365. 

•\  Dschemmi  ghafir  hir  gifden  tekbir  getUrub  serai  hehdschet 
ejjfaiji  jankolandilar ,  das  letzte  Wort  heisst  :  sie  machten  wieder- 
hallen ,  denn  das  Echo  heisst  auf  türkisch  Janko,  d.  i.  Johann»  Sso- 
lakfado  erzählt  hier  am  ausführlichsten;  Aali  gibt  zwar  eine  lange 
Unterredung  zwischen  Vater  und  Sohn  aus  dem  dUrri  meknun  ,  das 
aber  überhaupt  mehr  Mährchen  als  geschichtliche  Thatsachen  ent- 
hält. Seadeddin  sucht  über  die  ganze  Absetzungs-Scene  leicht  weg- 
zngleiten. 

ff  Lutfi  Bl.  38  nacb  Ssolakfade  zu  Sögädlü.  Andere  sagen  zu 
Saßidere ,  Dschenabi  gar  bey  Tschekmedsche.  Dieser  allein  er- 
wähnt eines  Umstandes ,  der  auf  Gift  schliessen  lässt.  Er  sagt,dass, 
als  der  Sultan  nach  Tschckmedsche  gekommen ,  beym  Waschen  Tor 
dem  Mittagsgebethe  ihm  sein  Haar  in  den  Händen  geblieben  sej , 
<1ass  er  sogleich  gewusst ,  wa«  dieser  Zufall  bedeute  {kajije  ne  idiX- 
giin  bilub) ,    und   nach  Hause   gekehrt   $ej,   Dschenabi  Bl.  4S2.  Er 
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nato  j  non  senza  avarizia*  Si  dice  delectarti  deW  arte  meeaniche , 
come  intagliare  in  carnioU  e  in  argento  lauorare  e  tomo ,  dotissi- 
mo  ncW  jistrologia  e  Theologia  studia  continuamente  e  tira  un 
arco  che  non  si  potria  meglio ;  da  moUi  anni  a  rimesso  Vuso  del  pin 
e  attende  a  viver  con  gran  regola  non  pero  che  poui  atlenere  del 
coito,  nulium  libidinis  genus  practermiUendo,  ethinc  est  che  la  Signo' 
ria  sua  hora  dimostra  esser  in  bona  conualischentia  ed  ora  sia  gran" 
demente  inuechiata.  Relazione  di  Andrea  Gritti  Decemb.  i5o3.  £r 
sagt  hernach,  er  sey  65  Jahre  alt  (er  war  aber  erst  56,  geboren  i.  J. 
1447)  f  c'  b*^®  sechs  Söhne  (er  hatte  deren  acht).  Giovio  sagt  Ton 
ihm  um  dieselbe  Zeit:  Baiazetto  pechio  e  podagroso  et  dilettossi  di 
Philosophia  e  specialmente  deUa  dotrina  di  jiperrois. 

Seite  367. 
f  Seid  Abdullah  Eschref  Rumi^  gest.  in  der  Vorstadt  Nicia's, 
wo  die  Fayence-Fabriken  i.  J.  899  (i493),  wo  noch  Moschee  and 
Kirche  ,  welche  der  Verfasser  des  Menasikulhadsch  (gedr.  tu  Con- 
stantinopel  i232  [1776]  S.  s6)  der  letzte  besuchte  >  und  dabej  den 
Beim  machte : 

Willst  da  von  Anfechtung  dich  befrej'n , 
Ruhe  aus  an  Eschrefs  heiligem  Schrein. 
\\  Pir  Ebubekr  ff'ejaji,  gest.  zu  Haleb902  (1496).  Diesen  Nah- 
men hat  Ricaut,  angeblich  nach  einem  türkischen  Schriftsteller  y  ab 
Ebntbehari  aufgeführt.  Ebri  behar  heisst  zwar  der  Frühliugsregen , 
aber  ich  habe  nirgends  gefunden ,  dass  dies»  der  Nähme  eines  Or- 
densstifters aus  der  Zeit  Bajcfids  II.  sey.  Kalender  heissen  iÜ)cr- 
haupt  herumschweifende  BetteluiÖnche  j  aber  ein  besonderer  Stifter 
eines  solchen  Ordens ,  wie  Petit  de  la  Croix  und  nach  ihm  Schulz 
will,  ist  nicht  bekannt.  S.  IMouradjea  D^Ohsson  IV.  p.  624. 

Ill  Einige  tiirkische  Geschichtschreiber  machen  den  Bothscbaf- 
ter  und  naciimahligeii  Grosswefir  Mustafa  selbst  zum  Barbier,  wel- 
cher den  Prinzen  vergiftete.  Wiewohl  darin  gar  nichts  unwahrschein- 
liches, dass  ein  Barbier  Grosswefir  wird ,  so  konnte  doch  der  Botb- 
schafter  Bajefids  in  Rom  nicht  zugleich  der  Barl>ier  des  eingesperrt 
ten  Dschem  seyn.  Cantemir,  dem  dieses  doch  hätte  einleuchten  kön- 
nen ,  verwechselt  den  Barbier  Ibrahim  (Bajefid  II.  Note  u) ,  der  die 
That  vollbracht .  mit    dem    f^Rsanrltf»»    Mu^tnfA      A»r-   ci*    •n«iil>*f* 
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pol  atcender  U  intrade  datoU  per  il  Signor  da  ducati  duo  milione,    - 
che  seriaao  in  somma  le  entrade  del  deto  Signor  da   ducati  cinque 
miiioni,  e  per  questo  se  puol  giudichar  per  la  gran  spesa  che  Ja  in 
elimosine  continuo,  M.  Sanato. 

ff  Der  Bericht  des  Tenetiaoischeii  Consnls  ftus  Scio  y.  J.  i5o7 
gibt  d9S  damahU  in  Aogora  versammelte  Beobacbtangsheervfolgeii-  ^ 
der  Massen  an: 

Jahja  con  Janizari  6000 ,  Asapi  8000 ^  jUbqnesi  Sooo» 

1/  Beglerbeg  di  Natolia  colle  18  Sandjak »  dann 
Caripitellar  (Gharib)  cio^  compagnie  di  Ventura  •      «      •         l5oo 

Sipahi  oioe  Jeudatarii  del  Signore 2000 

Caragos  a  Caistarie  con  cauaüi 2000 

Saazak  di  Cabsarie  con  cavaüi  •  .  •  .  .  .  •  25oo 
Daudpascia  Beglerbego  di  Romania       ......         3ooo 

Sari  Ahmet  genero  del  Gran  Signore i5oo 

24  Sanzakbei  tra  quali  due  altri  generi  del  Signore  .  24oo 
a  Akserai  il  campo  di  Diamsabeg  (Dscbibanscbab)  .  .  10,000 
a  Amasia  il  campo  del  S,  Mehmeth  (Itfofaammed)  .  •  i2,ooo 
Janizari  restati  alla  porta  del  Signore  .      .      .      ^      .      .    .     3ooo 

Asapi  3ooo  Akindzi  cioh  Stradioti l5,ooo 

also  25yOoo  Mann  Fussyolky  und  beiläufig  das  Doppelte  Reiterey. 

Seite  369. 
f  Wenn  dieser  Beriebt ,  vie  es  aus  Allem  scbeint ,  verlässlich 
isty  80  gab  es  damahls  nur  2  Kapidscbibascbi ,  wie  2  Defterdare , 
2  Heeresrichter  y  2  Beglerbege  (yon  Asien  und  Europa).  Due  tono 
li  Capizibaasij  che  uuoldir  capi  delli  portieri,  i  quali  son  diputadi  a 
la  guardia  del  Seragio  del  Signor  con  3oo  Capizi,  quali  continua- 
mente  stanno  dendro  del  Seragio  et  hanno  li  sui  pagamcnti  da  20 
Aspri  fino  5o  Vuno  al  giorno,  e  li  dui  Capi  ducati  miÜe  per  uno  al 
uno.  In  Marini  Sanuto^s  Chronik.  £inen  sehr  schätzensTverthen  Be- 
richt der  damahligcn  Einrichtung  des  türkischen  Hofstaates  gibt  Me- 
nayino ,  in  welchem  das  Meiste  mit  den  Quellen ,  d.  i.  mit  den  Ka- 
nunnames  übereinstimmt ,  und  nur  wenige  Sachen  oder  Tf ahmen  zu 
berichtigen  sind ,  wie  z.  B.  de  gli  ordini  de  Sacerdoti  della  Turchia, 
Worunter  die  Kadi  und  Muderria  (Moderis)  als  Priester  aufgeführt 
werden  ,  dann  die  Geh  et  hausruf  er  y  Meizini  (MtfeHn) ,  und  unter  den 
Mönchen  die  Torlachi,  welche  kein  besonderer  Orden,. sondern  wie 
oben  im  IX.  Buche  S.  S'jö  erzählt  worden ,  nur  politisch  gefährliche 
Schwärmer  waren.  Caldelesoher  sind  die  Kadiaskere ,  wer  die  O10-* 
mailar  und  Nerzimi  seyen ,  ist  mir  unerrathbar.  Die  Bettelworte : 
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cke  des  geraden  Pfades.  Zoaccum  (Sakum)  der  Höllenbaom ,  eine 
Acacienart.  Ganz  ankenntlich  ist  die  Sura:  Sage:  Gott  ist  Einer, 
£r  ist  Ton  Ewigkeit,  er  hat  nicht  gezeugt,  er  ward  nicht  gezeugt, 
ihm  gleich  ist  keiner.  Geschrieben :  CuUieu  valiau  halla  huzemtt . 
Umielit  yelem  juled  jeculegii  cuffuen  behet ,  statt:  kul  allak  ahtd 
aüah  tsamed  lern  jelid  u  lern  jdled  u  Um  jekün  lehu  kuffuwen  ahed. 
So  auch  das  BUmillah  er-rahman  er^rahim,  im  selben  Ab- 
schnitte. Die  Truchsesse ,  Jeestgnir  ^  sollen  Ttchaschnegir  heissen  ; 
der  Schatzmeister  Chafnedar ,  und  nicht  Esnedar;  die  neue  Kam- 
mer Jenioda,  nicht  Lengioda  ;  der  Oberbitcker  Etmekdschibattki , 
nicht  Echem  cherricbascia ;  der  Küchenaufseber  Emini  muthbmeh , 
nicht  Eminmutabagi ;  derKüicheDschrcibcT Mutbach  ja/id*chisi,nichi 
Muptariasigili i  die  Wüsicber  Dsc/iamaschirdscki,  nicht  Chiamasür ; 
die  Aerzte  Htkim ,  nicht  Echin;  die  Wundürzte  Dscherrah,  nicht 
Gerader ;  die  Eneangiler  sind  Leser  der  Sura  Enaam  ;  der  Imaur» 
agaai  ist  der  Janitschareoaga ;  der  Imb raten» ,  der  Standartenirlger 
(Emiri  /1alem)\  der  «^a/^A^aröiisota^  der  Silihdarbaschi ;  der  Jmeroor' 
bascia,  der  Oberststallniei&ter  (Emiraohor)  ;  die  Foingler  sind  die 
Woinaken,  Metarbascia^  soll  heissen  MthterbaseH  ;  die  Goldschmie- 
de heissen  Kojumdschi,  nicht  Ciumgeler ;  die  Falkeniere  Tughan" 
dichi,  nicht  Dongagiler;  die  Ringer  Pehliwan ,  nicht  Peliyander ; 
das  alte  Serai  Eski  serai,  nicht  Schharai;  die  Fleischbank  im  Se- 
rai  Salchane,  nicht  Caarmre  u.  s.  w.  Eben  so  yerstümmelt»  und 
nur  aus  den  osmanischen  Geschichten  zu  erkennen  möglich  sind  die 
Nahmen  der  Söhne  Bajefids :  Sciemscia,  das  wie  Dschemschah  aus« 
schaut ,  soll  heissen  Schehinschah  ,  Alenucia  ist  Aalemschah ,  die- 
ser nicht  jener  war  Statthalter  von  Karaman,  und  Korkud  war  Statt- 
halter von  Ssaruchan,  nicht  von  Castemol  (Kastemoni).  MenaTino 
Tita  et  legge  turchescha. 

Seite  370. 
f  islambol  türresinde.  Seadeddin  IV.  Bl.  579«  Si  ^uod  medium, 
id  est  umbilicus,  ut  pila  terrae :  non  Delphis  medium,  et  terrae  me^ 
dium  non  hoc;  sed  quod  pocant  Delphis  in  aede  Joramen.  adlattun 
est  quiddam ,  ut  thesauri  speciem,  quod  Graeci  e^^aXiißt  umbiliemm, 
dixerunt,  Varro  de  liogua  latina  VI. 

Seite  371. 
\  Aus  Kodos  macht  Cautcwir  Göjssu ,  Aogenwasser,  Thrinen ! 
Auf  derselben  Seite  i56,  Note  16,  heisst  9%fJebillullak,  auf  Gottes 
Weeen.  statt  r    ß    st^hiUlUh  .    und   /7    tan^^  »Al^h      «»Alt?   (!  tarikil' 
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Vienigem  4ooo  Aspern;  den  Fünfundzwaoxigern  nnd  Zwanzigern 
20OOy  den  Schlehen  2— 'Sooo  Aspem  jährlich.  Aali  Bl.  174»  Gan- 
temir, welchef  der  Personen  erwähnt,  sagt,  dass  er  ihnen  Kleider 
von  «S«o/* (Wolle)  gab ,  und  leitet  davon  das  Wort  Sochta  mit  un- 
glaublicher Unwissenheit  ab,  denn  Sochta  oder  Suchte,  d.  i.  der 
Verbrannte  (aus  Liebe  zur  Wissenschaft),  hat  mit  Ssof,  wovon  ei- 
nige den  Nahmen  der  Ssoß  herleiten  wollen,  gar  nichts  gemein;  er 
vermengt  also  Ssad  mit  Sin,  den  vollendeten  Weisen  Ssofi  mit  dem 
angehenden  Schüler  Sochte, 

fff  Mohammed  Ben  Ibrahim  Ben  Hasan  En^nigisari,  Biblio- 
thekar einer  von  Isfendiarogli  Ismail  zu  Blastemuni  an  einer  von 
demselben  erbauten  Moschee  gestifteten  Bibliothek  von  3oo  Bänden, 
gest.  901  (iJig5) ,  widmete  einea  Commentar  der  Sure  Rauch  S.  Ba- 
jeHd  II.  ,  schrieb  Zusätze  zu  den  Randglossen  des  Commentars  Bei' 
ähawi*s ,  und  einen  Commentar  zum  WikajcL  Scadedd.  Bl.  ödy« 

tfft  Abdurrahman  Ben  Ali  Ben  Muejedfade ,  geb.  860  (i455) 
zu  Amasia ,  Studierte  sieben  Jahre  unter  dem  grossen  persischen  Ge- 
lehrten Dewani^  vermählte  sich  i.  J.  891  (i485)  mit  der  Tochter 
des  grossen  Gesetzgelehrten  KaiieUi,^^  Heeresrichter  im Janitscha- 
ren-Tumulte  917  (iSii)  —  nicht  907,  wie  es  durch  Schreibfehler 
hier  in  Seadeddin  steht  ~~  abgesetzt,  zwej  Jahre  darnach  wieder 
eingesetzt,  uod"  Ein  Jahr  darnach  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt, 
starb  im  folgenden  922  (i5i6) ,  hiess  als  Dichter  Chatemu  Seaded- 
din Bl.  592.  Aali.  Riualifade^s  Biographien  der  Dichter,  dann  La-* 
tifi^s  Biographien  von  Ghabert  S.  255. 

Seite  57a. 

f  LulfallaJi,  von  Tokat ,  Schüler  des  Wefirs  Sinanpascha ,  adf 
Chatibfade's  Anklage  seiner  freien  Gedanken  willen  hingerichtet, 
Verfasser  von  Kandglossen  zum  Matalii ,  zum  Commentar.  des  Mif- 
tah,  und  einer  Abhandlung  über  die  Eintheilung  der  Wissenschaf- 
ten, encjrklopädisch  wie  d^s  Enmu/edsch  Fenari*s.  Scadedd.  Bl.  588. 

"It  Heiimschah  Mohammed  uon  Kafwin,  ein  Schüler  DewanCs, 
commentirte  den  Koran  von  der  Sura  JFeth  bis  aus  Ende,  schrieb 
Randglossen  zum  Tehaßit  Chodschafade^s ,  zu  den  zwey  Dogmati- 
kcn  Adhadie  und  Neseßije,  zur  isagoge  und  dem  Kaßje,  einen  Com- 
mentar zum  medicinischen  Werke  :  Mudschiji  tibb ,  auch  übersetzte 
er  Oomairi^s  Naturgeschichte  ins  Türkische.  Seadeddin  Bl.  6o3* 
Aaschikhasanfade  fuhrt  ihn  unter  den  Dichtem  auf,  weil  er  eine 
Fortsetzung  zu  den  Biographien  dschagataischer  Dichter  von  Mir 
Alischir  geschrieben ;  er  setzt  sein  Lob  aus  vierzig  Titeln  'medici- 
nischer   Schriften  zusammen,  und   gibt  zwev  arabische  Briefe    von 
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einen  Gommentar  zu  den  Tafeln  ülughtgi ,  dann  einen  zum  Fethife 
Ali  Kuschdscbi^s ,  und  eine  Abhandlung  über  die  Bichlong  der  &i- 
hla.  S^adeddin  Bl.  6oS.  Aali.  Das  Fethije  Alikaschdscbrs  commen- 
tirte  auch  sein  Schüler  Sinaneddin  Josof.  Seadeddin  Pl.  587  t  und 
zum  Euklides  schrieb  Randglossen  der  Persei:  Scheich  Musajfered" 
din  jili  von  Schiraf,  der  Tochtermaun  Dewani^s.  Seadeddin  BL  60S. 

ftf  Bajefids  Tertrauter  Geschüftsmann ,  als  er  noch  zu  Amasia, 
dann  Nischaudsohi,  im  Janitscharen-Aufruhre  i5ii  abgesetzt,  wie 
Muejedjade,  dann  unter  Selim  in  Folge  eines  andern  Janitscha^en- 
Au/rabrs  hingerichtet.  Verfasser  der  meisten  Siegessohreiben  Sultan 
Bajeiids  II. ,  und  eines  geschitzten  Inscha,  Seadeddin  BL  601.  Saa^ 
di,  Verfasser  von  Randglossen  zum  Coromentar  des  Mißah,  schrieb 
eine  Abhandlung  über  das  Hauptstück  Ton  den  Zeugen  des  Ssa- 
dresch-icherial ,  und  reimte  die  DogmatikiVe«e^<f.  Seadedd.  Bl.  601. 

fff f  Neschri  fehlt  im  Schakaik ,  und  folglich   auch  in  SeAded- 
din  und  Aali ,  die  demselben  nachschrieben ;  findet  sich  aber  in  den 
Biographien  der  Dichter  von  Riafi  unter  den  Dichtern  der  Zeit  Se- 
lims'I.  aufgeführt »  und  auch  von  Medschdi  in  der  türkischen  Ucber- 
Setzung  des  Schakaik ;  er  war  Muderris.  Idris  oder  Edris  uon  Bidiü 
war   der  Kanzler  S.  Jakubs ,    des   Enkels  Ufnnhasans ,  wallfahrieie 
nach  Mekka,  als  Schah  Ismail 'sich  auf  den  Thron  schwang,  trat  als 
Geschichtschreiber  in  Bajefids  Dienste,  durchlebte  die  ganze  Regie- 
rung Selims  I. ,  wurde  von  ihm  bey  der  Eroberung  Kurdistons  ver* 
wendet,  und  starb  im  selben  Jahre  mit  Selim,  1620.  Seadedd.  BL  Ö97. 
Aali.   ^'eschri  und   EdrU   sind  die  ältesten  Geschichtschreiber  der 
Osmanen,  deren  Werke  noch  heute  vorhanden  sind,  denn  die   Ton 
iieadeddin  als  frühere  Quellen  angeführten  GeschiclitendesScbeidts 
Jachschi,  des  Sohnes  Elias   des  Imames    Urchan*s,   welcher  hinter 
Murad  I. ,  und   des    Urenkels  Aaschikpaicha^s ,  welcher  unter  Mo- 
rad  IL  schrieb ,  sind  niobt  mehr  aufzufinden.  Unter  Mohammed  II. 
-schrieb  zwar  sein  gelehrter  Arzt  «S'o^MAcmi/aA  die  Weltgeschichte  per- 
sisch ,  aber  er  berührt   die    der  Osmanen   nur  mit  kurzen  Worten 
bis  zur  Thronbesteigung   des    Eroberers.   Bajedd  IL  hat  der   Erste 
das  Verdienst,  osmanische  Geschichtschreibung  ermuthigt  xn  haben. 
.  Andere  Gesctzgclehrte  der    Regierung  Bajefids  IL »    deren  Werke 
Taschköprijade  im  Schakaik  und  Seadeddin  in  seiner  Gescblcbts 
aufführen ,  sind : 

1)  Isari .  der  Neffe    Scheiche*s ,  des  Sänecrs  von  Chosrew  oad 
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4)  Mohammed  Ben  Mohammed  al  Kodschewi,  gest.  gSi  (i524)» 
schrieb  ein  arabisches  Gedicht  über  das  Alter,  woraus  Seadeddia 
Bi.  694  deib  Vers  anfuhrt : 

Es  wird  mein  Haupt  so  schwer  vom  Schnee  gedrückt , 
Dass  meinen  Wuchs  er  ganz  zusammen  bückt, 
ö)  Muhijeddin  der  Perser ,  Verfasser  von  Rand^lossen  zum  Com- 
mentar  des  ÄYerkes  Dschordschani^s  über   die  Erbtheilungen ,  und 
zam  Hauptstücke  der  Zeugenschaft. 

6)  MoUa  Sinan  der  Perser,  Verfasser  von  Randglossen  zum 
Commentar  des  Mewakif,  des  Tedsohrid  (Metaphysik) ,  dann  einer 
astronomischen  Abhandlung  und  einer  über  die  Art  zu  disputiren. 
Seadedd.  Bl.  596. 

7)  Kafi  Mahmud  Ben  Scheich  Mohammed  schrieb  ein  gereim- 
tes Werk  Mahmudije  über  Glaubensgegenstände ,  als  Seitenstück 
sum  Mohammedije  Jafidschiogh^s.  S^adeddin  Bl.  697. 

8)  Jusuf  Museini  von  Bagdad  schrieb  einen  Commentar  zum 
Tedachrid ,  worin  er  zwischen  Dewani  und  Stadrcddin  aus  Schiraf 
als  Richter  auftritt ,  dann  einen  Commentar  zum  Nehdschul'belagat 
(Pfad  der  WoUredenheit) ,  das  dem  Aali  zugeschrieben  wird ,  und 
eine  Abhandlung  über  die  Prolegomene  der  Exegetik.  Seadedd.  Bl.  599* 

9)  Schedschaeddin  Elias  starb  neunzigjährig  i.  J.  929  (i522], 
schrieb  Zusätze  zu  den  Randglossen  des  Tedschrid  (Metaphysik) , 
des  Matalii  (Logik),  Schemsije  (Arithmetik),  des  Adhadije  (Dog* 
matik).  S^adeddin  Bl.  600. 

10)  Kara  Kemal,  der  Karamanier,  Verfasser  von  Randglossen 
zum  KuschaJ'undBeidhawi  (Exegese),  zum  Ssadresch-soheriat  (Rechts- 
wissenschaft) ,  Mewakif  (Metaphysik)  und  Akaid  (Dogmatik).  Sea- 
deddin  Bl.  6o5. 

11)  Jahja  Ben  Bachschi ,  Verfasser  von  Randglossen  zum  Sehe- 
riatMl'islam  und  zum  Ssadresch-scheriat.  Seadeddin  Bl.  6o3. 

12)  ümm  fVeledfade,  Schüler  und  Tochtersohn  Molla  Chosrews, 
Verfasser  von  Randglossen  zum  Kafije  Chabiss^s.  Seadedd.  Bl.  6o4* 

Seite  573. 
f  ^aa</i« -der  Verfasser  des  Subdctul-tewarich,  ein  Neffe  Lari's, 
liihrt  ein  Stück  einer  der  persischen  Epistel  in  Versen  auf,  worin 
Dewani  sich  über  die  grössere  Pension  Dschamts  aufhält.  In  der 
BriefsammluQg  des  Reis-Efendi  Ssari  Abdallah  be6nden  sich  zwey 
Schreiben  Sultan  Bajefids  an  Dschami  Nr.  11  et  i3,  sammtdQnAnt- 
vrorten  Nr.  12  und  14,  ein  Schreiben  an  Dewani  Nr.  i5 ,  mit  der 
A  n»«rA»^  IM.,    «c     ^:.«.«   j^.    c^k^:.^    A^ A    T'^r*».»«:    "Nf    i«i     mit. 
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ff.  Dieser  ^hnted  Buchari  kann  nicht  der  Ebrubehari  Ricaofs 
seyn ,  weil  Bajefid  für  ihn  keine  Moschee  erbaute ,  auch  stiftete  er 
keinen  Orden ;  die  Capelle ,  welche  Bajefid  baute  ,  war  für  den  er- 
sten Buchari ,  der  mit  seinem  Vornahmen  Seid  Mohammed  hiess. 
Weder  der  eine  noch  der  andere  dieser  beiden  Buchari  ist  mit  dem 
älteren,  dem  grossen  Ueb erlief erer ,  %u  yerwechseln.  Seine  Biogra- 
phie bej  Seadeddin  Bl.  611. 

fff  GüUcheni  tewhid  auf  der  kaiserl.  Bibliothek  ist  bloss  dem 
Titel  nach ,  und  in  keinem  Anbetrachte  sonst  dem  Güiicheni  raf, 
d.  i.  Rosenbeet  des  Geheimnisses ,  von  Schebesteri  an  die  Seite  zu 
setzen ;  das  GüUcheni  raf  commentirte  der  nnter  Bajefid  II.  lebende 
Schah  Baba  nimetullah.  Aali  Bl.  182*  Ein  anderes  GüUcheni  tewhid 
*  schrieb  «S'cAoÄiJi  (Chabert  S.  2i4);  ein  türkisches  GüUcheni  ro/ Mol- 
la  Schirafi  unter  Murad  II.  / 

Seitie  374. 

f  Diese  fünf  Gedichte  sind :  1)  fVamik  und  jifra ;  2)  Jusuf 
und  Suleicha  ;  3)  Rutn  u  nigar,  d.  i.  Schönheit  und  Anblick ;  4]  «9a- 
heit  u  newbehar,  d.  i.  Ganopus  und  Frühling;  b)  Leüa  und  Medsck- 
nun ;  ein  anderer  Bihischti  schrieb  das  romantische  Gedicht  Dschem» 
schah  und  Aalemschah, 

Seite  376. 

f  S.  Chaberts  Biographien  S.  285,  nach  Latifi  und  Aaschikha- 
san.  Der  griechische  IHahme  Sappho  hat  mit  dem  arabischen  Ssaffi, 
d.  i.  rein ,  dieselbe  Wurzel.  Mihri  heisst  die  Liebende  und  die  «Sbn- 
nigte,  weil  Mihr  sowohl  Sonne  als  Liebe  heisst.  MiTpa  -  Avocrts. 
Ausser  den  oben  genannten  zwölf  berühmtesten  Dichtern  der  Regie- 
rung Bajefids  IL  führt  A^li  nach  den  Biographien  türkischer  Dich- 
ter noch  die  folgenden ,  mit  Bajefid  gleichzeitig ,  auf: 

1)  Emiri,  der  Vorsteher  der  Emire  unter  Bajefid  II.,  wie  S^,  " 
JNaitaM.  (der  Mattenflechter)  es  unter  Bajefid  I.   gewesen  war»  starb 
i.  J.  941  (i534}-  Chaberts  Biogr.  S.  io3.  Aali  Bl.  i84- 

2)  Bassin,  ein  lustiger  Wicht,  kam  mit  Empfehlungsschreibeii 
Dschami^s ,  Mir  AUschir's  und  Binafi's  nach  Gonstantinopel ,  wo  er 
Ton  Ahmed ,  dem  Sohne  OghurlO's  (nicht  Mahmud  Ogürli ,  wie  es 
bey  Ghabert  heisst)  wohl  aufgenommen  ward ;  Verfasser  des  Bemgi" 
name,  d.i.  des  Buches  der  Opiatenesser.  ChabertS.  111.  Aali  BL  184* 

5)  Tschakeri,  erst  SdaTC^  dann  Fahnenträger  Bajefids.  Chabert 
S.  119.  Aali  BL  184. 

4)  Dschelili  von  NicÜa ,  mit  dem  späteren  dieses  Nahmens  nicht 
XU  Terweohseln.  Aali  BL  184  tadelt  mit  Recht  den  Aaschikhasen , 
das«  er  den  DAuhmlili  von  Nicüa   mit    d«m   DAchelili   T'on  Brusa  Ter- 
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7)  Kandij  ebenfalls  ein  Dichter  Saltan  Dschems.  Aali  Bl.  i86- 
Kinalifade. 

8)  Niaji,  wie  Fighani  und  Nedschati,  ein  Dichter  Sultan  Ab« 
doUabs.  Aali  Bl.  187;  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  früheren  Niq/i, 
der  anter  Bajefid  I. ,  und  dem  späteren ,  disr  zur  Zeit  Murads  (II. . 
lebte.  AaH  Bl.  187. 

9)  Stijaji  weihte  seinen  Diwan  Sultan  BajeHd  II.  Aali  Bl.  x85. 
Kinalifade.  • 

10)  Schami,  ein  SandschakbegBajeßds  II.  Aali  Bl.  18$.  Kinalifade. 

11)  Seiß  an  Bajelids  Hofe,  als  er  noch  Statthalter  von  Amasia. 
Aali  Bl.  184.  Kinalifade. 

is)  Schewki,  ein  Zeitgenosse  ^etitoAaa^«  ^  Taliis  und  SsaniVs. 
Aali  Bl.  185.  Kinalifade. 

i3)  i4)  Zwej  Ssarifi^  der  eine  ans  Koinik,  der  andere  aus  BolL 
Aali  BL  i85.  Kiualifide. 

x5)  Ssanij  d.  i.  der  Zweite  f  insgemein  seiner  Schönheit  willen 
Jusuf  Ssani ,  d.  i.  der  zweyte  «/tfio/*  genannt.  AaliBl.  184  >  ein  spä- 
terer Ssani,  dessen  Nähme  Dschan  Memi  war,  wurde  Ssani  JVahid, 
d.  i.  der  ^rste,  beygenannt.  Kinalifade. 

16)  Muid,  d.  i.  Hasau  der  Correpetitor,  Ton  einem  Perser 
gewaltsam  ermordet.  Aali  Bi.  184.  Kinalifade.  s 

17)  Sohaweri  War  auch  ein  Tonkünstler.  Aali  Bl.  i85.  Cha« 
b^  S.  SOS. 

18)  Omri  (nach  Aali)  oder  Omrewi  (nach  Kinalif.).  Aali  Bl. i85. 1*  Z. 

19)  Kiatibi,  mit  dem  späteren  gleichnahmigen  aus  Galata  nicht 
«a  verwechseln.  Aali  Bl.  186.  Kinalifade. 

20)  Mesti^  der  Trunkene,  ein  liebebegeisterter  Anhänger  Ne* 
dschatiV  Aali  Bl.  186.  Kinalifade. 

21)  Nedtchmi,  d.  i.  der  Sternkundige,  Yon  seiner  Liebe  zur 
Astronomie.  Aali  Bl.  187.  ^inalifade. 

2^}  fViuali,  Pagenlehrer  y  Verfasser  eines  Diwans.  Ali  Bl.  i87> 
Kinalifade. 

23)  Wastfi,  als  Richter  wegen  Veruntreuungen  eingesperrt.  La- 
Ufi.   Kinalifade.  Aali  Bl.  187. 

24)  Hüali,  aus  Brnsa,  Verfasser  eines  Diwans.  Aali  Bl.  187. 
Kinalifade. 


Zwey   und   zwanzigstes   Buch. 

.    Seite  377. 
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ff  Der  Gedanke  ist  wirklich  poetiscli  lohön»  und  oft  angefiüirt 
in  den  Blüthenlesen  türkischer  Dichter : 

In  kleiner  Zeit  thst  er  des  Grossen  Viel ^ 
Sein  Schatten  hat  die  Weit  mit  Sieg  geweiht , 
Die  Abendsonne  eilet  zu  dem  Ziel ; 
Der  Schatten  ist  zwar  lang,  doch  kurz. die  Zeit 

SeUe  3^^. 
f  Hasaniischan  t  der  Vater  Seadeddins»  war  sechs  Jahre  Lmg 
Kammerdiener  Selims »  und  der  Sohn  schrieb  ein  besonderes  SeOm" 
nam0j  d.  i.  Buch  Selims ,  in  welchem  er  in  Tierzehn  Abschnitten 
eben  so  Tiele  Anekdoten  aus  dem  Munde  seines  Vaters  erzählt.  Diess 
ist  das  Büchlein,  welches  Hr.  y.  Diez  im  ersten  Theile  der  Denk- 
würdigkeiten Asiens  S.  256  —  507  mit  Weglassung  ei^er  Geschichte 
und  mit  einigen  sehr  wesentlichen  Irrthümern  als  das  V?erk  eines 
unbekannten  Verfassers  übersetzt  hat.  Einer  der  wesentlichsten  ist, 
dass  er  den  Verfasser,  njlhmlicb  den  Reichs-Historiographen  Se«- 
deddin,  zum  I^ammerdiener  des  Sultans  macht,  während  dieser  aus- 
drücklich Yon  seinem  Vater  spricht ,  was  denn  auch  durch  die  Bio- 
graphien Seadeddins  Ton  allen  Seiten  bestätiget  ist.  Hätte  der  üeber- 
setzer  jemahls  die  Reichsgeschichte  Seadeddins  gelesen,  so  hätte  er 
aus  der  Besclireibuug  der  letzten  Augenblicke  des  Sultans ,  wovon 
der  Verfasser  sagt ,  d^8$  er  sie  aus  seinem  andern  grösseren  Werke 
herüber  genommen,  den  Verfasser  erkennen  müssen. 

ff  Muejed  minülah  Adjutus  a  Deo.  S.  Golius.  Aali  bringt  so- 
gar eine  apocryphe  Prophezeyung  in  Vorschein,  aus  dem  Ziffer- 
buehe  Ali's ,  des  Eidams  Mohammeds  (Dschefr) ,  genommen ,  Ter- 
mög  welcher  in  demselben  schon  die  Eroberung  Aegyptens  und  Ara- 
biens vorausgesagt  worden  sey.  Aali  Bl.  188. 

Seite  379. 
f  Aali  und  Ssolakfade  Bl.  99.  Hefarfenn  ist  bloss  der  Abkür- 
%er  Dschenabi's ,  und  das  Nochbetul-tewarich  die  Abkürzung  Sea- 
deddins. Ssqlakfade  hingegen  nimmt  immer  aus  Edris  und  Meschri, 
aus  Seadeddin  und  Aali  die  oft  im  Widerspruche  stehenden  Er- 
zählungen auf,  ohne  sich  jedoch  darüber  ein  Urtheil  zu  erlauben, 
beyläufig  wie  Giovio ,  welcher  auf  der  einen  Seite  Selims  Grau 
keilen  erzählt,  auf  der  andern  die  Aussage  Mocenigo^s ,  .des 
tianischen  Bothschafters  in  Aegypten,  anführt,  nach  welcher  Selis 
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Texte  steht:  Freut  euch,  ihr  Kinder,  es  kommen  Narren;  Die* 
fibersetzt :  es  sind  lustige  Stadtkinder ,  die  nach  Narrfteiten  laufen 
n.  s.  w. »  wie  diess  in  der  Recension  der  Deok.wttrdigkeiteii  in  der 
Jenaer  und  Wiener  Literaturzeituug  nachgewiesen  worden. 

Seiu  382. 
f  Ssolalfade  6L  82.  Der  Piaster  galt  damahls  4o  Aspem  sagt 
Ssolakfade,  der  Docaten  60  (nach  Menavino  5o) ,  also  im  selben  Ver- 
hültnissfey  wie  der  Thaler  im  folgenden  Jahrhunderte,  wo  3o  Duca- 
ten  45  Thaler  machten.  Der  Asper  war  gerade  damahls ,  was  spä- 
ter der  Para ,  deren  40  auf  einen  Piaster  gehen ,  und  deren  jeder 
drejr  Aspem  httlt.  Die  3ooo  Aspem  machten  also  76  Piaster ,  and 
nicht  25 ,  welche  später  das  Throngeschenk  blieben :  Les  Janissaires 
recurent  d'abord  2000  puis  3ooo  Aspres  ,  quifoni  25  piastres  (spä- 
ter als  der  Piaster  120  Aspern  galt,  aber  75  als  er  nur  4o  Aspern 
galt)  et  leurs  t^eterans  touchent  la  moilii  de  eette  somme,  Les  mili-' 
taires  des  autres  eorps  recurent  chacun  1000  Aspres.  Cette  graüfi' 
eation  s'elevoit  ordinairement  a  deux  millions*  Mouradjea  D*Ohsson. 
Edit.  in  Folio  III.  p.  325. 

Seite  384. 

f  Im  obigen  venet.  Gesandtschafts-Berichte  heisst  es :  i7  Sigr, 
üpea  commincib  dar  ducati  iS  per  Janizzari  in  oro  ,  ehe  non  hapiü 
aspri.  Wenn  unter  diesen  18  Ducaten  das  Thronbesteigungs-Geschenk 
ru  verstehen ,  so  widerspricht  diese  Angabe  den  osman.  Geschicht- 
schreibern,  welche  ausdrücklich  sagen,  dass  jeder  Janitschar  5o 
Dncaten,  den  Ducaten  zu  60  Aspern  gerechnet,  erhielt.  Es  scheint 
also,  dass  hier  ?on  yenetianisc|;en,  und  dort  von  türkischen  Duca- 
ten die  Rede  sej.  Menavino  sagt  im  Abschnitte  dei  Camerieri  del 
gran  Turco,  dass  160  Aspem  mehr  als  3  yenetianische  Ducaten 
machen,  wornach  der  Ducaten  beiläufig  53^54  Aspem  gegolten  hat. 
Sansoyino>  Angabe ,  dass  das  Thronbesteigungs-Geschenk  2  Millio- 
nen Ducaten  betrug,  ist  in  jedem  Falle  übertrieben,  denn  io,oao 
Janitscharen  zu  60  Ducaten  macht  erst  eine  h^lbe  Million, 

f|-  Della  morte  di  Mustafa  Bascia,  principale  Bascia  di  Sultan 
Selim ,  beym  Menavino ,  der  sich  aber  in  den  Daten  irrt ,  indem  er 
diese  Hinrichtung  erst  nach  der  Hinrichtung  der  Prinzen  und  Kor- 
knds  erzählt ,  während  nach  dem  Datum  der  venetianischen  Gesandt« 
•chaftsberichte  die  frühere  Hinrichtung  des  Grossweftrs  ausser  allem 
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ter  in  tlte  clauiselie  ftberseUt ,  die  der  Personen  aber  nach  WiU- 
kühr»  nm  sie  fUr  das  Ohr  zu  mildem ,  unistaltet.  So  nennt  ei  die 
Lttuder'  Asiens  nach  ihren  alten  Nahmen :  Paphlagonien  ,  Cappado- 
cieny  Lydien  n.  s.  w.,  die  IHahmen  Bajefid,  Selim ,  Korkud,  jik- 
med  läuten  bey  ihm:  Bazethei,  Seljues,  Corguthes,  Achimatet. 

W\\  Tubero  unterscheidet  diesen  Mustafa,  welchen  die  Ge* 
schichten  Kodsoha  Mustafa ,  d.  i.  den  alten  Mustafa ,  nennen ,  Ton 
einem  andern  Mustafa,  Beglerbeg  Rums ,  jener  war  ein  griechischer 
Renegate  (Macedo) ,  dieser  ein  dalmatinischer.  Muttapha  Juritius 
Dalmata  Achaiae  praefectus  p.  271.  Osman  Efendifade^s  Biogra- 
phien der  Weßre,  und  Constantinopel  und  de^Bosporps  I.  S.  43i» 
wo  aber  nach  EwUa  irrig  gesagt  ist ,  dass  der  Erbauer  in  einem  Ja- 
nitscharen-Aufstande  erschlagen  worden  %ey.  Gioyio  sagt  Ton  ihm: 
Era  Mustafa  della  terra  di  Seres  appresso  Anfipoli,  nato  di  un  Sa" 
verdate  grecOj  huomo  d'ingegno  acuta,  malitioso  e  sempre  tfendihÜe, 
le  quali  infirmila  d'animoessa  mostra^a  hene  —  neüa  maligna  quar- 
ta  dura  e  negUachi  torti.  Fatti  iUustri  di  ScUm  bey  Sansoviuo  II.  ö55* 

Seite  388. 
f  Akssu  tind  Karassu  ,  d.  i.  Weiss-  und  Schwarzwasser »  sind 
sehr  gewöhnliche  Benennungen  für  GebirgsstrÖme  so  in  Asien ,  ab 
in  Europa ,  je  nachdem  die  Fluthen  derselben  dunkel  rollen  oder 
weiss  schäumen.  So  findet  sich  in  Asien  der  Karassu  (Schwanwas- 
•er)  ,  d.  i.  der  Gebirgsfluss  zwischen  Nlcäa  und  Micomedien  (S  Rei- 
se nach  Brusa  S.  127),  und  der  Akssu  (Weisswasser)  des  Olympus, 
wie  in  Oesterreich  der  Weissbach  am  Fusse  des  Semerings ,  und 
die  Schwarza  am  Fusse  des  Schneeberges.  Giovio  vermengt  dea 
Akssu  mit  dem  Nilufer,  der  ins  Meer  fliesst ;  w'^ren  die  beyden 
Heere  an  den  Ufern  des  NUufer  gestanden,  hätte  Selim,  indem  er 
über  denselben  ging ,  nicht  in  die  Ebene  von  Jenischehr  kommen 
können,  wo  die  Schlacht *Statt  hatte;  den  Pass  Ermeni  heisst  er 
i7  mante  Orminio,  versteht  aber  darunter  den  Olymp.  Fatü  Ülustri 
di  SelUn  bey  Sansovino  I.  f.  346. 

^eiCe  394« 
f  Scheibek  oder  Sdiahibeg ,  wie  es  in  der  üebersetzung  Mal- 
colm^s  heisst.  Der  Verfasser  einer  osmanischen  Geschichte  kdnate 
eher  als  der  einer  persischen  die  Uebergehung  dieser  Begebenheittn 
mit  der  von  diesem  gebrauchten  Formel  rechtfertigen^  //  seroilfa" 
stidieux  d'entrer  dans  un  detail  exaet  des  aotions  d^lsmaiL  Hist.  de 
la  Persell.  p.  971.  Ueberhaupt  trifft  Malcolm*s  persische  Geschich- 
te .  so  wie  aIIa   MnAttr^n  ki«Ti«riopn  Amr  Vnrwnrf.  das«   fti«   riei    ZU  fSMt' 
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Seite  5g5» 
f  Der  Dichter  Mirfa  Kaaim  Gunabadi ,  Verfasser  eines  persi- 
schen Heldengedichtes  (Schahname)  y  welches  in  7000  Versen  die 
Thaten  Ismails  besinnt»  begreift  in  demselben  bloss  die  ersten  yier- 
tehn  Jahre  der  Regierung  Ismails ,  und  schweigt  ganz  und  gar  von 
den  zehn  letzten,  indem  es  unmittelbar  nach  der  Eroberung  Cho- 
rasans  mit  dem  Tode  des  Schahs  schliesst.  Desperat  traciata  ni" 
teseere  posse  relinquit.  Ueber  Mirfa  Kasim  Gunabadi  siehe  die  Ge- 
schichte der  persischen  schönen  Aedekünste  8.  585  nach  den  Bio* 
graphien  persischer  Dichter  von  Sam  Mirfa. 

Seite  -397. 

f  Ein  seltsames  Zusammentreffen  dieses  aus  allen  Schlachttagen 
des  Islams  einzig  gefeierten  Befreyungstages  Aaschura  mit  dem 
auch  in  der  neuesten  europ'dischen  Kriegsgeschichte  durch  entschei- 
dende Schlachten  berühmten  %i,  October,  und  des  Martertages  Hu- 
Seins  auf  den  Freytag. 

Seite  398. 

f  Mouradjea  D^Ohsson  nennt  auf  eine ,  ihm  ganz  allein  eigene , 
und  durch  das.Bejspiel  nicht  eines  einzigen  oriental.  Geschicht- 
schrcibers  gerechtfertigte  Weise  die  Ghalifen  unter  ihren  Nahmen 
Mohammed,  Abdullah  n.  s.  w. ,  der  erste,  zweyte,  dritte  u.  s.  w. , 
unter  denen  sie  Niemand  kennt ,  so  heisbt  bey  ihm  Mamun  Abdul- 
lah III. ,  ^oCeweA:i7  Dschafer  I. ,  Mostanssar  Mohammed  IV.  u.  s.  w. 
Die  Nahmen  Seffah  ,  Manssur ,  Mekdi ,  Hadi ,  Harun,  Emin,  Ma' 
mtui  sind  die  iu  allen  asiatischen  Geschichten  gang  und  giben,  und 
nicht  die  anderen.  Mouradjea  D^Ohsson  Tableau  de  TEmpire  Otto-r 
man.  8.  I.  p.  112  —  114. 

ff  Die  schwarze. Farbe  des  Hauses  Abbas  mit  der  gelben  des 
Haases  Ommia  ward  später  die  Hoffarbe  der  römisch-deutschen,  dann 
der  Österreichischen  Kaiser. 

Seite  399. 
f  Hadschi  Chalfa's  chronolog.  Tafeln  i.  J.  382.  Das  Fest  Aaschu- 
ra ist  zwischen  den  Sunni  und  Schii  ein  'ähnlicher  Zankapfel ,  wie 
das  Frohnleichnamsfest  zwischen  Katholiken  und  Protestanten;  nur 
umgekehrt,  weil  die  Schii  die  Protestanten,  und  die  Sunni  die 
Kat/ioUken  des  Lslams  sind, 

Seite  400. 
-f-  Sehebi,  Gülscheni,.  Ghulefa,  Sojuti>   Ibn  Schohne  nnd  Ha- 
dschi Chalfa  i.  J.  483.  Mouradjea  D^Ohsson   springt  in   seiner  Ge- 
schiclite  dieser  kirchlichen  Spaltung  unmittelbar  t.  J.  382   auf  das 

•»_! -#e/?    .1.  .    I    fi -l-«.    Ji^ J..  T^l     •  1       .         1     .    r^t.  . 
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Seite  iot> 
\  Kirk  hin  mikdari   ruusi  chabisiun  -  nufUs  kimi  makitd  Jdmi 
mahhus  olmischidi,  d.  i.  beylilnfig.40,000  Köpfe  mit  niederlrücliti- 
gen  Seelen  wurden  theils  bingcrichtet ,  theils  eingekerkert.  Seaded- 
din  IV.  Bl.  833.  Die  niederträchtigen  Seelen  sind  wegen  des  Reims 
in  US  hier.  Einfacher   Ssolakfade:    Kirk  bin  mikdari  firaki  Jalenün 
kimi   maktul  tve  kimi  maJihus  olmischidi.  Beyl'äufig   40,000   der  Irr- 
secte  wurden  theils  hingerichtet,  theils  eingekerkert.  Bl.  85*  So  auch 
Aali,  Ebulfad  der  Sohn  lind  Fortsetzer  des  Edris  ,  der  persische  Ge- 
schichtschreiber der  Regierung  S.  Selims  und  sein  Zeitgenosse ,  wel- 
cher ,  wie  sein  Vater ,  nur  die  ruhmwürdigen  Thaten   der  Osmaneit 
ruhmredig  beschreibt ,  findet  diese  so  glorreich ,  dass  er  dieselbe  ia 
einem  Gedichte  von  hundert  persischen  Versen  preiset: 
Firistad  Sultani  dana  rusum 
Pebirani  dana  beher  merfebum 
Ki  etbaai  in  kawnra  kism  kism 
Der  ared  be  nuki  kalem  ism  ism 
Si  he/l  uji  he/iad  aale  be  nam 
Biared  be  diwani  aali  makam 
Tschu  dejier  süpürdend  ekti  hitah 
Aded  Uchel  hejar  amed  ej  sehe  ich  u  schab, 
Pesanki  be  hukkiam  her  kisahweri 
Re^anidend  Jermanberan  dejteri 
Beher  dschaki  refle  kadem  ef  kalem 
Nihed  tighi  berran  kadem  ber  kadem 
Schild  aded  in  kUaohtehai  dijar 
Fufun  ef  hisahi  kalem  Uchel  hefar. 
Der  Sultan  wohlbewandert ,  yoU  Verstand, 
Schickt  kund'ge  Schreiber  aus  in  jedes  Land ; 
Aufzeichnen  sollen  sie  nach  Stamm  und  Stammen 
Die  Jünger  dieses  Volks  mit  Nahm  und  Nahmen. 
^Von  sieben  Jahren  bi»  auf  siebzig  Jahr  ' 
Bringt  im  Diwan  die  List^  ein  jeder  dar* 
Es  waren  Vierzigtansend  grad  enthalten 
In  den  Verzeichnissen  von  Jung  und  Alten , 
Die  Bringer  dieser  Listen  wurden  dann 
Gesandt  an  die  Statthalter  mit  Ferman. 
Wo  immer  hin  die  Feder  war  gekommen. 
Ward  Fuss  für  Fuss  das'  Schwert  zur  Hand  genommeii. 
Es  wurden  hingerichtet  in  dem  Land 
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SO  erbaulichen  Venen  bis  ans  Ende  fort ,  da«t  der  Sultan  gerecLt 
und  billig  nur  die  Schuldigen  habe  tödten  wollen ,  wenn  die  Abge- 
ordneten ihren  Auftrag  aus  Geiz  (um  mehr  Köpfe  bezahlt  zu  bekom- 
men)  übertreten ,  und  auch  Unschuldige  hiugerichtet  hätten ,  möge 
€8  ihnen  Gott  am  jihigsten  Tagb  lohneu!!  —  F'tllem  equidem  plaoi- 
diussed  guodrelatu  uerum  est.  Valerius  Maximus  de  prodigüs  ii.  XX. 

i^ei^e  4o3« 
f  Wider  die  Manichler  undAudianer:  The  office  of  InquUiton 
ofthejaith,  a  name  so  deseruedfy  ahhorred,  ^aa  fint  inttituted  un» 
der  the  reign  ofTheodosius,  Gibbon  Gh.  27.  Quart- Ausgabe  III.  S.  26. 

Seite  404. 

f  Das  Jahr  920  begann  Sonntags  am  26.  Februar ,  folglich  war 
der  24*   Ssafer  richtig ,  wie  Seadeddin  sagt ,  ein  Donnerstag. 

W  Mouradjea ,  welcher  das  ganze  Schreiben  in  hejer  üeber«» 
Setzung  gibt  (I.  124— i34)r  s*gt  en  maij  was  unrichtig,  denn  der 
zwejte  Tag  des  Aufbruches  von  Gonstantinopel  war  der  21*  April  ^ 
und  am  22.  brach  das  Lager  schon  yon  Maldepe  auf.  Die  Korans«» 
und  Ueberlieferungssprüche,  womit  dieses  Schreiben  gespickt  ist, 
sind  die  folgenden: 

1}  ff^e  ma  chalahna  es^semewat  we/  erf  fve  ma  beinihüma  luuhen, 
TVir  haben  den  Himmel  und  die  Erde  nicht  erschaffen  zum  Spiele. 

2)  PFehuww  elleji  dschaalaküm  chulefaifil  erß.  Er  ist's  (Gott), 
der  euch  hat  gesetzt  zu  Chalilen  der  Erde. 

3)  Ja  ejjuha  eüeßne  emenu  ekunu  an/tarullahi,  O  ihr,  die  ilir 
glaubt,  seyd  die  Helfer  Gottes. 

4)  menferaa  el fiten  hafaade  el  muten.  Wer  aussäet  die  Unruh 
und  Pein ,  erntet  Unglück  ein. 

6)  £n  -  nat  maadin  ki  maadinul  Jeheh  we/  Jadha.  Die  Men- 
schen sind  Minen  verschiedener  Art,,  wie  Gold-  und  Silberminen. 
Diesen  Spruch  Mohammeds  hat  Mouradjea  D^Ohsson  in  der  Ueber- 
setzung ,  so  wie  die  folgenden^,  ttbergangen. 

6)  \velle/ine  ifa  faalu  fahiichcten  au  falemu  enßLsihüm  feker- 
uüahe  Jeistaghferu  /unubihä/n.  Jene ,  die ,  wenn  sie  Schändliches 
gethan ,  und  ihre  Seelen  bedrängt ,  dann  Grott  anrufen ,  und  um 
Verzeihaog  ihrer  Sünden  flehen. 

7)  \vel  emr  jaumetf  lillahL   Und  der  Befehl  an  jenem  Tage  ist 
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tolat  (AUeddewlet)  secretamenle  s*intendf%*a  col  Sophi;  ha  Qtofaüi 
4o»000,  il  Sigr.  Vha  Jatto  chiamar  che  venghi  a  darli  ohedienüa,  e  U 
Sgr.  Andtolai  rispose :  daro  il  fiol  con  6000  caualli  che  son  uechio, 
e  il  Solthan  disse  li,  che  poUva  lui  e  non  il  fiol ,  im  XIX.  Bande 
der  Chrooik  Marini  Sanuto*5.  Das  Selimuame  Jusußs  gibt  Bl.  19 — 2Ö 
die  Marschroute  umständlicher ,  als  irgend  ein  anderer  osman.  Ge- 
schichtschreiber :  1)  am  24*  December  yon  Beschiktasoh  zn  Coostan- 
tinöpel  nach  Skutari  ;  2)  Skuiari;  5)  Muldepe  ;  4)  Nicomedien  ;  5)  der 
Berg  Kafiklu  beli,  zwischen  Nicomedien  und  Nicäa;  6)  der  Obe- 
lisk, vor  den  Thoren  Nictto's;  7)  der  Berg  Jahenumdtchi;  8)  Jeni- 
sohehr,  ein  Tag  Rast;  9)  Akhiik;  10)  Ermenihqfari ;  11)  Sindsehir- 
la  koju;  12)  Bofbni;  i5)  Tschtikurhi/sar }  14)  E^kischehr  f  i5)jikwi' 
ran}  16)  Sidi  Gha/if  i'j)  Kolah ;  18)  Biade ;  ig)  Sögüdlii  2o)  die 
Wiese  Selam  aleik;  21)  Chalka  binar i ;  22)  Akichehr ,  wo  acht  Ta- 
ge Rast,  und  Dukaginoghli  Ahmed  nach  Siwas  vorausgescndetward; 
25)  Arka  ;  24)  llghun  ;  25)  Kutschuk  Sengi,  wo  Musterung  gehalten 
ward;  26)  der  Berg  Kermidteh  beli;  27)  Konia,  sechs  Tage  Rast, 
das  Heer  nach  den  Rollen  BotOoo  Manu  stark,  lOOO  dem  Prinzen 
Suleiman  nach  Adrianopel  gesendet;  28)  Kirkhinar;  29)  Binarha- 
schi;  3o)  Aktsohesehehr ;  5i)  Dudene;  52)  Akjuk;  53)  Gilseb  (?); 
54)  die  Wiese  von  Tagharren ;  55)  Engdi ;  56)  lUfeaan  ;  57)  Ke' 
rahissar  ;  38)  Karanghüköpri ;  39)  Kaissarije,  vier  Tage  Halt ;  4o)  Eil' 
gur  göli;  41)  Sultan  Chani ;  42)  Tschubuk  owasi,  wo  Kuriere  vom 
Herrn  Ilbessan^s  kamen;  43)  Oskuludsch  jurdi ;  4i)  Danischmendli; 
45)  Siwas,. Acht  Tage  Halt,  Raradschapascha  ,  Michaloghli  uud  Fcr- 
ruchschad  Bajeuderi  als  Vortrab  vorausgesendet;  46)  Rahat  juT' 
di;  4.7)  Kodsch  hissarf  48)  Kajtu  göl ;  4g)  Massakdschiler  kioii; 
5o)  Schohne-y  5i)  Akschehr;  Ö2)  Ssuschehri^  55)  Gök  siki }  54)  Bm- 
juk  jurd;  55)  Jasai  tschemen;  56)  Sakallü  tagh ;  6^)  Erjendschan, 
vro  der  persische  Gesandte  mit  dem  Opium  aukam,  achtzehn  Tage 
Rast;  von  hier  12,000  Mann  unter  Iskenderpascha  an  Sultan  Sulei- 
man nach  Adrianopel  gesandt;  58)  Tschubuk  ^  5cj)  Karkin  tschairi; 
60)  Terdschan;  61)  Oskuludseh  ^  62)  Chod  dschanss  ;  65)  Aladschlar ; 
64)  Tschermuk;  65)  Er/erum ;  66)  Kar akankal ;  67)  Matarchadsch  i 
68)  Mcwlana  kasim ;    69)    Oguni   tschairi;    70)    Tschohan  köprüsi; 
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ehaes  Dinges  bedeutet  Das  Opiat  sollte  also  in  der  doppelten  ara- 
iiisclica  und  türkischen  Bcdeutang  des  Wortes  Keif  so  viel  sagen, 
als  :  Du  bist  von  Sinnen  ,  wie  im  Opiumräusche ,  oiid  da  sollst  erst 
die  BeschafFcnheit  der  Dinge  kennen  lernen. 

Seite  409« 
\  Dieses  sehr  merkwürdige   Schreiben  findet  sich  nirgends   als 
in  der  Sammlaug  der  Staatsschreihen  Feriduns  in  meinem  Exemplare 
rir.  252,  und  in  dem  der  Pariser-Bibliothek  Nr.  79  S.  891.  Ismail  bttit 
sich  besonders  über  den  von  Seüm  angeführten  persischen  Vers  auf : 
Die  Braut  des  Reichs  wird  enge  jener  nnr  umarmen , 
Dess*  Lippen  durch  den  Kuss  des  Rands  des  Schwerts  enf^üirmen  { 
mischt  aber  seiner  Seits  ein  Paar  andere,   nicht  minder  anzügliche 
Disticheu  ein ,  als  : 

Der  Streit  des  Wortes  geht  nicht  ans«^ 
Stürzt  iu  Ruin  das  alte  Haus; 
und :        In  dieser  Welt  hab'  ich  es  oft  g€nug  erfahren  , 
Dass  die  verdarben ,  so  die  Gegner  Ali^a  warei^ 

Seite  410. 
f  Kcr  Porter  yerstümmelt  den  Nahmen  Ufnnhasans  ifi  U$unKa^ 
sim,  wie  Gioyio  ihn  Cassemo  nennt.  Wenn  man  solche  Verstüm- 
melungen noch  heute  von  Reiscudeu  im  Morgeulande  erlebt^  so  dür- 
fen die  der  älteren  Reisenden  um  so  weniger  wundern.  Ueber  das 
Terrain  des  Krieges  zwischen  Ufunhasan  und  Mohammed  findet  sich 
im  XIX.  Baude  von  Marini  Sannto^s  Chronik  ein  Aufsatz  jon  Maria 
jstnzolettOj  Citadin  fficentino ,  der  zwanzig  Jahre  lang  bey  Moham- 
med im  Dienste  gestanden ^  es  ist  derselbe,  welchen  Ulloa  in  der 
Uebersetzung  des  V9SC0  Dias  Tanco  als  Quelle  anführt:  Gio$'an 
Maria  P^icentino,  il  quäle  si  troub  pretente  nclla  battagtia  (tüfun 
Catano,  enendo  ichia^o  di  S.  Mustapha  Jigliolo  di  Maometto. 

Seite  412. 

f  Seadeddin  sagt :  Sonnabends  den  28.  DschemaHul-achir,  d.  i. 
den  20.  August.  Ueber  die  Richtigkeit  dieses  Datums  lisit  die  Son- 
nenfinstemiss  keinen  Zweifel,  und  das  Datum,  welches  in  dem 
S<:hreiben  des  Grossmeisters  von  Rhodos,  Fabricius  Carretns,  an 
Papst  Leo  X.  (Reusneri  epistolae  Über  VII.  p.  62)  angegeben  wird, 
ist  also  irrig :  Proelium  gestum  septimo  Calendas  Septemlris, 

•ft  Bey  Ker  Porter  irrig   Kaldirän,   Er  beschreibt  es  folgender 
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Seite  416. 

f  In  Dschenabi  S.  4i5.  Derselbe  Terdient  mebr  GJanben ,  als 
der  Bericht  des  Grossmeisters  der  Joansiter,  Caretto,  an  Papst  Leo 
(bcjT  Giovio  falti  illustri  di  Selim  f.  35i),  welcher  ihm  meldete,  die 
Janitscharen  hätten  durchaus  der  europäischen  Reiterey  Hülfe  zn 
leisten  sich  geweigert.  Ueberhaupt  sind  die  europäischen  I^iacbricli- 
ten  über  diesen  Feldzug  eben  so  unsicher  als  sparsam,  selbst  die 
yenetiauischen  in  der  Chronik.  Mariui  Sanuto^s  (XIX.  Band).  Der 
Bailo  zu  Constantinopel ,  IHicolo  Giustiniani ,  war  schlecht  unter- 
richtet »  noch  schlechter  aber  und  unverlässlicher  als  seine  Berichte 
cind*die  Gonsulats-Berichte  aus  Cypern,  Corfu  ,  Beirut  uudAlesan- 
dria,  welche  die  albernsten  Mährcheu  einberichten;  so  z.  B.  aus 
Cjpem,  dass  sich  im  Lager  des  Grossherrn  ein  uugarischer  Ge- 
sandter mit  einem  Gefolge  von  201  Pcrsooen  befinde»  wobey  St- 
nuto  mit  drey  Kreuzlein  anmerkt  (quello  e  di  solo),  dann  aus  Bei- 
rut ,  dass  in  der  Schlacht  von  Tschaldiran ,  deren  Datum  ein  einzi- 
ger» und  dieser  falsch,  angibt,  11,000  persische  Weiber  mitgefocb- 
tten  hätten;  ein  Mährchen,  das  mit  den  Amazouen  und  den  11,000 
Jungfrauen  in  eine  Classe  gehört.  Die  Stärke  des  türkischen  Heeres 
geben  sie  über  200,000  Mann  an  u.  s.  w.  Als  Datum  der  Schlacht 
gibt  ein  solcher  Tenetianischer  Bericht  den  24*  >  Giovio  den  26.  Aa- 
gust  an  ,  die  osman.  und  perfischen  Geschichtschreiber  einstimmig 
den  2.  Redscheb  ,  d.  i.  den  23.  August,  au.  So  schatzbar  die  vene- 
tiauischen  Relationen  im  Ganzen  als  Quellen,  so  vorsichtig  iind 
dieselben  zu  gebrauchen  ,  und  der  Werth  derselben  ist  nach  der 
Wahrheitsliebe,  den  Talenten  und  dem  Blicke  der  Berichterstatter 
sehr  verschieden ;  durchaus  fehlt  ihnen  die  Kenntuiss  der  Sprache,  oft 
die  der  Sachen;  oft  enthalten  sie  reine  Mährchen,  wie  hier,  oder  sehr 
parteyische  Urtheile,  wie  das  oben  (in  der  Notef  zur  S.  379)  gege- 
bene lobpreisende  Mocenigo^s  über  den  Tyrannen  Selim.  Diess  als 
beyläulige  Bemerkung  zu  den  von  Ranke  aus  einigen  Relationen  in 
seinem  neuesten  trefllichen  Werke :  Fürsten  und  Völker  von  Süd' 
europa  im  Xf^J.  und  Xf^lL  Jahrhunderte ,  über  die  Osmanen  auf- 
genommenen Angaben»  deren  einige  in  der  Folge  zu  berichtigen  Ge- 
legenheit seyn  wird. 

Seite  417* 

4-  Von  den  Osmanen  fielen  :    1^  JjtMJtunno/w  -    «l^r  TtAol«rtt«a  «ah 
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fitz  der  Vorsitze ,  Abdulhaki  (S.  «ucb  Malcolm  histoire  de  It  Perse, 
Tom.  II.  Paris)  Meer  Sjiiä  ShenJfSudder  ulsuddoor.  Dieser  französi- 
sche Uebersetzer  ist  hier  in  die,  sonst  nar  deutschen  Uebersetzem 
Torzüglich  eigene  Unart  yerfailen ,  die  englische  Orthographie  un- 
TerüDdert  beyiubehalten.  Diese  Wörter  lauten  Mir  Seid  ScherifSsa- 
dress - ssudor ,  was  aber  bloss  der  Nähme  der  Wurde,  und  nicht 
des  Mannes  ist,  welcher  Abdulhaki,  Sohn  NimetuUahs  hiess.  2)  Utla^ 
dm:hlüoghli,  der  Statthalter  von  Diarbekr;  3)  der  Statthalter  yoa 
Bagdad,  Chalejbeg ;  4)  der  Statthalter  von  Meschhed  ,  Seid  Mo^ 
hammedbeg;  5)  der  Statthalter  Ton  Chorasan,  Lalebeg;  6]  der 
SUUhaltervonHamdan,  T^eA^r/Zi^e^;  7)  Sultan ^/i6c^;  8)  KöseHam^ 
fabeg;  9)  der  Kurudsohibaschi ,  d.  i.  Befehlshaber  der  Leibwachen ; 
10)  der  Nakibul'eachref,d.  i.  Vorsteher  der  Emire;  11)  derBeffhls- 
liaber  ?on  Mugan ,  Arjubeg ;  12)  der  Befehlshaber  Ton  Geudsche 
und  Berdaa,  Serwadbeg,  Von  den  osman.  Geschichtschreibern  be- 
schreiben die  meisten  diese  Schlacht  sehr  ausführlich,  wie :  1)  Sea- 
deddin  IV.  Bl.  643—649  2)  Ssolakfade  Bl.  86.  3)  Aali  IV.  Bege- 
benheit Bl.  195.  4)  Lutfi  S.  85—94.  5)  Dschenabi  S.  4i5-  6)  Hefar- 
febn  Bl.  i3i.  7)  Ebulfafl,  der  Fortsetzer  und  Sohn  des  Edris  in  Pro- 
sa and  Versen  Bl.  52  ^60.  8)  Raufatul-ebrar  Bl.  280.  9)  Dschihan- 
nama  S.  6B9.  10)  Nochbetul- tewarich.  11)  Tabibeg  Bl.  i58.  12)  Der 
kleioe  Nischandschi.  Von  den  europäischen  Schriftstellern:  1)  Pe- 
nia  in  seinem  Briefe  an  Papst  Leo,  Tom  6.  November  i5i4  >us 
Constantinopel ,  bey  Bizari  rerum  per^icarum  historia.  Francof.  1601. 
P*  278.  2)  Giovio  falti  illustri  di  Selim.  3)  Sansovino^s  bist,  univers. 
f-  35o~352.  4)  Tubcronis  Commentarii  Francof.  i6o3  p.  3oo.  5)  Cam- 
bioi  cose  dei  Turchi  L.  IV.  6)  Alfonso  Ulloa  libro  delP  origiue  e 
successione  del  Iropero  dei  Turchi.  Vinegia  i558  p*  109.  7)  Meoa- 
▼ino  della  battaglia  e  rotta  del  gran  Turco  col  So(H  e  suo  nipote 
Sultan  Morath ;  Meuavino  entfloh  bej  dieser  Schlacht  aus  der  Scla- 
Terej.  8)  Sansovino  Annali  turcheschi.  Venetia  1573  p.  190.  9}  Can- 
temir  gibt  eine  lange  Hede  Piri^s  (Selim  I.  5)  >  wie  Tubero  die  Hede 
Seh'ms.  10)  Petit  de  la  Croix  geht  über  diese  so  wichtige  Schlacht 
ganz  kurz  weg.  11)  Mignot  gibt  den  Verlust  der  Perser  auf  16,000, 
den  der  Türken  auf  40,000  Manu  an.  12)  Malcolm  Histoire  de  U 
Pcrse  II.  p.  272. 

If  Das  in  Prosa  umgearbeitete  und  vermehrte  Selimname  Schn- 
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Ugen  waren  auf  dem  Sclilaclitfelde  nod  auf  der  VogeirAngerwirse 
dre^zelin  Tage  und  eilf  Stationen,  nicht  nenn,  \rie  Lutfi  und  an- 
dere Geschieh tschreiber  sagen. 

SeUe  4i8. 
f  Cantemir  gibt  in  Uebersetzang  dieser  Stelle  aoa  Hefarfenn 
oder  einem  andern  Geschichtschreiber  einen  ganz  Torzüglichen  Be* 
weis  seiner  Unwissenheit  im  Türkischen ;  die  Stelle  lautet  (Selim  I.  7) : 
lljit  proclamer  qu'on  n*€Ut  a  retenir  capiif  aucun  Nisa  ni  Sabitfn. 
£r  WQSSte  nicht ,  dass  Nisa  Weiber  und  Ssibjan  Knaben  heisst. 

SeUe  419- 
t  Seadeddin  IV.  Bl.  656.  Ssolakfade  87.  Aali  196.  Ebulfafl.  Se- 
limnaroe  Schukri's  Bl.  34.  Dasselbe  gibt  wieder  ganz  allein  die  BfcrscL- 
route  knit  den  folgenden  Statipnen:  1)  Sühlane ;  2)  J(erü/i ;  Z)Ma' 
randa;  4)  Senuse ;  5)  Kerkene  ;  6)  am  Ufer  des  Arazes ;  7)  Ruck- 
weg am  Ufer  des  Tünd  Alindscke  ;  8)  Dorf  Karaha^h  hfi^f  Nach" 
d*chiwan,  wo  Mustafa  vom  Pferde  f^Ut;  9)  das  Kloster  Ahmed begs; 
10)  Sedrikie  ;  11)  Ikidere ;  i2)  Sengi  Uchairi ,  Mustafa  wird  abge- 
setzt j  i3)  ütschkilise;  i4)  Urudsch ;  i5)Masstra;  16)  am  Ufer  des 
Karsfsujif  17)  Kar/s;  18)  TschaghUa  guri.  Rast;  1^)  Dusth  kaba ; 
20)  De^vr  Chani }  2i)  Durak,  wo  Proviant  Ton  Georgien  ankam; 
2a)  BiUdsckik,  wo  der  Kilo  Weizenmehl  nra  i4oo  Aspem  v^kauit 
ward;  23)  Aladschler ;  a4)  an  der  Hirtenbrücke  (Tschob an köprUst^ 
Rast;  25)  Siki;  26)  Matar  ehadsche,  hier  ward  Piripascha zum We- 
fire  ernannt ;  27)  Er/erum  ;  28)  Chod  tekre  ;  29)  Schikatv;  3o)  KamJ; 
3i)  Derendschije i  32)  Tschinoghli,  Rast;  33)  Jenidsche ;  34)  ÜUtk 
kilise,  Urlaub  der  Sipahis ;  35)  Sinorköi,  Rast;  56)  Tür  kli  saxvie; 
37)  Daje  scheichij  die  Zelte  den  Weliren  eingebrochen;  38)  Atfr* 
Uchekerf  3g)  Lasulu-  Ssurkuna ,  Rast;  40)  Butasch f  4i)  Nifsari 
dschur;  42)  Segsar ,  Bairam  und  zwe/  Tage  Rast;  43)  AjaUM; 
44)  Stunsef  45)  Kara  tabre ;  46)  Jmasia»  Winterquartier. 

Seite  423. 
f  Tabibeg  BL  58  und  59.  Seadeddin  crztthlt  aus  dem  Mandt 
seines  Vaters  Hasandschan  (IV.  Bl.  658)  eine  Unterredung ,  die  die> 
ser  mit  dem  Grossweiir  Sultan  Suleimans »  Ibrahiropascha  (dem  Be- 
lagerer Wiens)»  ober  diese  zwey  Puncte  und  einen  dritten  weiter  var 
tcu  Torkommenden  hatte.  Ibrahim  behauptete  gerade ,  dass  sick 
dieselben  aus  keinem  Grunde  rechtfertigen  liessen.  Dieses  naife  Ge- 
stttndniss  des  Reichs-Historiographen  der  Schuld  Selims  wiederboblt 
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Drey  und   zwanzigstes  Buch. 

S0ite  424. 
f  Ewiia  setzt  sie  auf  eine  Lioie  mit  Diarhekr,  Mardin,  Scha^ 
hin  Karakitsar,    jfßun  Karahiuar ,  d.   i.  Aiaunschwarzscbloss  and 
Opiunuchwarzscliloas  y  Ermgnak,  Makah,  Hasankalaa,  Maku,  Er- 
denuh»  1 

Seile  425. 

f  Dscliihannnma  S.  423*  Oupre  TOjage  I.  p.  6o.  M.  Kinneir^a 
journej  p..  349*  Die  berütimtcsten  Maadtm,  in  Asien  sind  das  Ton 
Kastemuni  (Dschihannutna  S.  65o)  >  tind  dieses ,  welches  mit  dem 
Maaden  bej  Elbistan  (Tielleicht  das  alte  Comane)  nicht  zu  verwech- 
sein  y  und  in  Europa  das  von  Sidri  Kaisi,  Karatova  und  JSouoberda 
(Hadschi  Chalfa^s  Kumili  S.  82,  g3,  i44).  Keines  -von  diesen  sechs 
Maaden  oder  Bergwerken  findet  sich  unter  den  sechsen,  welche  das 
Wörterbuch  geographischer  Homonyme  Jakutfs  aufführt,  in  w«l« 
chem  nur  fönf  Maaden  in  Arabien ,  und  das  von  ISischabur  aufge- 
führt sind;  überhaupt  ist  Jakuti  nur  für  Arabiens  Geographie  wich- 
tig y  für  die  Klein-Asiens  aber  wenig  brauchbar ,  ,und  für  die  Euro- 
pa^s   ganz  und  gar  nicht. 

•|-|-  Seadeddin  IV.  Bl.  662.  In  dem  Selimname  Schnkri^s  wird 
die  Besitznahme  Kurdistans,  über  welche  der  Sohn  des  Edris  so 
schitzbäre  Nachrichten  ertheilt ,  nur  mit  wenigen  Zeilen  erwähnt , 
weil  Kodsohiaga,  aus  dessen  Munde  Schukri  die  Geschichte  des 
persischen  und  ägyptischen  Feldzuges  getreu  niederschrieb,  dem-in 
Kurdistan  nicht  bey  wohnte ,  während  Edris,  der  Geschichtschreiber, 
als  Gommissär  der  Besitznahme ,  eine  sehr  bedeutende  Holle  spielte. 
Bey  Tubero  (Francof.  i6o3  p.  33)  ist  Kumach  in  Ciamachum  ver» 
stümmelt,  MaeddewUt  heisst  dort  Alaedola, 

Seite  427. 
\  Biographien  der  Dichter  von  Aaschik  Hasan  Tschelebi  und 
Ton  Kinalifade.  Beyde  geben  Auszüge  aus  seinem  J)iwan;  ausser 
demselben  hintcrliess  er  auch  das  ffawesname,  d.  i.  das  Buch  der 
Begierde.  Kinalifade  führt  mehrere  Verse  seiner  Gedichte  als  pro- 
phetische in  Bezog  aufsein  tragisches  Ende  auf,  unter  andern  den 
ersten  ans   seiner  persischen  Kasside  auf  Selims  Thronbesteigung  x 
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Seiu  43o. 
I  Ssolakfade  Bl.  89.  DschihaDnuma  S.  689,  wo  die  Befdrde- 
rongsslufen  von  Kiajajeri  bis  zam  Kul  kiaja  (S.  692)  folgender  Mas- 
sen angegeben  sind :  Kiajajeri  ^  Muhfirbaschi,  AdschemiJajahatchi^ 
d.  i.  Hauptmann  einer  Compagnie  der  Rekruten  (A Jschem) ;  Kapu- 
jajabaschi  ^  d.  i.  Hauptmann  einer  Compagnie  der  Jaja ;  Dewedseki" 
haschi  (oberster  Kamehitreiber)  ;  £7A<x«feA:f6a5c^' (oberster  Gefreuter) ; 
Turnadschibatchi  (oberster  KranichswÜrter);  Ssarnßundschibasehi 
(oberster  Doggcnwärter) ;  Sagardschibaschi  (oberster  Spürhundwär- 
ter ;  Segbanbasohi  (Oberstbuodwärter).  Der  Segbanbaschi  ward  datun 
Jajabeg,  deren  es  vierzehn  im  ganzen  Corps  gab,  und  hatte  Einen 
Rossschweif.  Auf  diese  Weise  war  also  hier  die  stufenweise  Beför- 
derung abgeschnitten,  nnd  die  Verieihcuvg  der  zwej  höchsten  Stel- 
len dem  Sultan  anheim  gestellt 

Seite  43i* 
1  Aali  (sechste  Begebenheit  Bl.  199)  erzählt  den  ganzen  Hergang 
aus  dem  Munde  des  grossen  Pfischandschi  und  Geschichtschreibers 
Suleimans  des  Grossen ,  Dscheialfade ,  welcher  unter  Selim  Schrei- 
ber im  Diwan  war,  nnd  der  ihm  auch  (Bl.  191)  die  näheren  Um- 
stände über  die  Hinrichtnng  des  Prinzen  Ahmed  erzählte. 

,>  Seite  433. 

'  \  Halimi  ist  der  Verfasser  des  Meeres  der  Seltenheiten ,  eines 
sehr  geschätzten  persisch-türkischen  Wörterbuches  ,  dessen  erste 
Hälfte  lexikographischen ,  die  zweyte  metrischen  Inhaltes  ist.  Auf 
der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  unter  ^'r.  7.  Biographien  der  Dichter 
Ton  Kinalifade. 

Seite  434. 
f  Dieses  Herfen  ist  das  auf  Lapie's  Kvrte  in  der  Nähe  ron  ffossnr 
X[e(/*  angezeigte  Er/en  Kurdistans.  Herfeti  ist  die  richtigere  Schreib- 
art, und  auch  im  Wörterbuche  geographischer  Homonjme  Jakutin 
{j4l»muschterek)  werden  nnr  vier  Er/en  angeführt,  nähmlich :  Erfen- 
runtj  Er/endschan j  Er/en achlath  in  Armenien,  nnd  das  yon  Jfofe- 
nebbi  erwähnte ,  in  der  I^ähe  Ton  Schiraß 

Seite  437. 
f  Dschihannuma  437*  Diese  Gegend  hat  noch  kein  europäischer 
Keisebeschreiber  betreten.  Die  Oerter,  welche  Ammianus  Marcellinoi 
hier  herum  nennt,  «ind  all<i  nnr.h  tu  bcKtimmen  übri».  Reh^sg.Hor* 
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(XXm.  5) »  to  ist  et  möglich ,  dass  die  Kurdeo  Hariri  ihren  Nah- 
men durch  Tsrstümmelte  Aussprache  daher  geuommen  haben. 

ff  Aureum  capitis  arieiini  figmentum  interstinctum  lapUlis  pro 
diaäemate  getians.  Solche  Uöroer  trugen  später  die  Bege  derMam- 
laken  in  Aegypten ,  und  sie  kommen  noch  auf  alten  Abbildungen 
türkischer  Soldatenanzüge  vor.  Homer  waren  im  Altcrthume  Sym- 
bole des  Rönigthumes :  namque  in  capiie  ejui  subito  ueluti  comua 
emerseruat ;  responsum  est  Regem  eum  Jore,  Val.  Max.  V.  83. 

fff  Persis  Saporem  et  Saansaan  appellantihus  (Schehinschah  ^ 
Schah  der  Schabe)  et  Pjrrosen  (Firuf,  d.  i.  glücklich)  tfuod  rex  re- 
gihus  imperans  ut  domini  rerum  et  mundi.  Am.  Marceil.  XIX«  8. 

Seite  442. 
f  Scherefeddin  Ton  Jefd,  der  Lobredner  Timnrs,  mie  Arab- 
schah ,  sein  ScUimpfredner ,  nimmt  zu  allerley  Wendungen  die  Zn- 
ilachty  den  Abzug  Timnrs  zu  bemUntelu  :  Les  conjeetures  Jai^ori»^ 
rent  beauooup  ceux  de  Merdin  en  celte  occasion ,  elles  eontribui" 
rent  a  radoucir  tesprit  du  Prince  ä  leur  egard»  Histoire  de  Timnr- 
bec  per  Petit  de  1«  Croix  L.  III.  eh.  37—39.  p.  i83. 

Seite  444* 

f  Ich  yermuthe ,  dass  Dscheusak  das  Solachum  des  Theophjr« 
laktns  sey  (II.  35  >  36),  i2,ooo  Schritte  von  Dara  entfernt.  Mauneit 
hat  Tora  ganzen  persischen ,  von  Theophylaktus  beschriebenen  Feld« 
zuge,  und  den  darin  Yorkommenden  Schlössern  keine  Kunde  ge- 
nommen. 

Seite  447. 

f  Arghana,  das  Arguna  M.  Kinneir*s  p.  554»  «wölf  Stun- 
den von  Diarbekr,  in  der  Schlucht  des  Taurus ,  und  in  der  Nähe 
der  Kupferminen  von  Maaden.  Dschihannuma  S.  439.  Diese  Nach- 
barschaft ist  merkwürdig  wegen  der  alten  Sage ,  nach  welcher  die 
Stammväter  der  Türken  aus  dem  Kessel  des  alten  nordasiatischeu 
Erkene,  durch  Schmelzung  der  Eisenfclsen  durchbrachen.  Abonl* 
ghasi  bist,  g^uöalog.  des  Tatares. 

ff  Sindschar  am  Fusse  des  gleichnahroigen  Berges ,  noch  von 
keinem  europäischen  Reisenden  besucht,  aber  vom  türkischen,  Ewlia, 
beschrieben;  die  herumwohnenden  Kurden  heissen  Sattchlu,  d.  i 
die  Behaarten  y  oder  auch  Sehijbiiklü ,  d.  ,i.  die  /  mit  acht  Schnur- 
birten ,  weil  ihnen  zwey   Schnurbärte  von    der  Lippe ,  z-wey  ober 
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ySelbsl  den  Leck ,  in  den  sie  tick  lutamiiieDgeballt  hioeinpfropfte . 
yAls  beym  Aastrilte  aus  der  Arcbe  die  Schlange  auf  Erfüllung  des 
^beschworenen  Versprechens  drang,  verbrannte  sie  Noah  auf  den 
yKath  Gabriels y  und  streute  ihre  Asche  in  die  Luft;  ans  derselben 
^entstanden Fliegen,  Flöhe,  Läuse,  Wanzen,  und  alles  andere  Un- 
^^geiiefer ,  das  sich  von  )tten^chenblut  nührt ,  und  dadurch  das  tob 
^Noah  in  der  Arche  gemachte  Gelübde  erfüllt."  EwUas  Reuehe- 
Schreibung ,  und  in  den  Jahrb.  der  Literatur  B.  XIIL  S.  246. 

SciU  448. 

f  Dschihannuma  S.  4^8  gibt  den  alten  nnd*  neuen  arabischen 

Kahmen,  ist  aber  Über  die  Ableitung  von  JiTei^  yerlegeo,  und  meint, 

dass  CS  Kaifa  heissen  müsse;  alle  osmaniscben  Geschichtsclireiber 

aber  schreiben  Keif  und  nicht  Keifa.   Das    GU   (Thon)  ist  die  eine 

Hälfte  des  persischen  Nahmens ,  und  kerd  (Certa)  die  andere.  Tüd* 

7cp2oy  (Theoph)rl.  lil.  5.).r{X('/<pSfa)*  oyofta  iv  x^P^  imXKfi^ruBi' 

(^arou  ou   Tcoppu  BivSoad^cipuy  ttic  iioXcus.  Bendosabiron ,  d.  i.  der 

Pass  Ton  Sahir ,  ist  vielleicht  der  Uebergaug  des  Tigris  hej  ^adir. 

M.  Kinneir  hat  auf  eine  sehr  sonderbare  Weise  den  Nahmen  voa 

Hossnkeif  in  Otmanköi  verhört,  und  so  auf  seine  Karte  gesetzt.  Das 

genaue  Zusammentreflfen  der  Lage  bey  ihm,  Ewlia  und   im  Dschi' 

hannuma,  welche  den  Ort  an  dem  Zusammenflusse  des  Erfen  mit 

dem  Tigris  setzen ,  und  von   der  Brücke  sprechen ,  lässt  über  den 

Irrthum  des  Verhörens  keinen  Zweifel   übrig.  Der  nächste   Ort  tob 

Hossnkeif  auf  dem  Wege  nach  Mardin  ist  Beiram  köi,  Byram  Rhoi 

(Mac.  Kinn,  journey  p.  425),  vermuthlich  Bithoncy  bej  Theophjlact ; 

hierauf  kommt  Mathra ,  an  der  Stelle  des  Schloues  der  Matscharen, 

TO  MfltTf^apuy  9poupcoy  (Theophji.  II.  18),   dessen  heutiger   Nakae 

so  merkwürdiger,  als  derselbe  in  Ungarn  in  der  Benennung  eines  der 

drey.  Berge  des  ungarischen  Wapens ,  Matra ,  Tatra,  Patra,  fortlebt 

\\  Ewiia  zählt  bej  Gelegenheit  der  Beschreibung  dieser  Brück« 

die  schönsten  des    osmaniscben  Reiches  auf,  nähmlich   1}  die  tob 

Sultan  Murad  II.  zu  Erkene  in  Rumili  erbaute;   2)  die  von  Bosnor 

Jerai;  3)  Mostar  und  4)  Mustafapascha  i  5)  die  von  Tschehmedscke 

hty  Constantinopel ,  und  6)  die  von  Adrianopel,  und  noch  einmahl 

so  viel  in  Asien ;  7 — 9)  die  drej  von  Sultan  BajeAd  11.  zu  Kiwa  über 

den  Sangaris  (Sakaria),  zu   Osmandschik  über  den  Haljr*  (Kifilir- 

mak),   in   Ssaruchan   über  den  Hermas  (Kodos)   erbaute;    10)  die 

bey  Amasia  über  den  Iris  (Jeschilirmak) ;  11)  die  Brücke  Tschobsi 

beyErferum  über  den  Fluss  JEV/en;  18)  die  von  demselben  Herrscher 

der  Familie  Tsdioban  erbaute  Brücke  A^tun  CkalkaU,dA,milQM' 
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Seite  45i. 
f  Tigris  partem  etiam  montis  IzdLae  (Dsefaudi)  circumit,  et  ca- 
tteltum,Thomanumquod  dicilur,  reditu  suo  ineludii.  Tbeophjrlaotas 
n.  lo.  Der  Tiger  nmflicftft  keioen  aadem  Ort  in  der  fi'Ahe  de^  Dsohw 
di  mU  Dsohejtre»  Mannert  bat  deo  Theophjlactaf  gar  nicht  benilteL 
Der  Nähme  Ton  Tbomanum  scheint  aber  in  Carijet  (Dorf)  Tbemanin 
erhalten  xu  sejn. 

Seite  458. 

f  Dsckeferi  Ben  Rehia ,  der  Sammler  Ton  UeberUefemngen , 
starb  i.  J.  iSy  (754)*  ßsiireddin  Dtchrjeri ,  der  Geschichtschreiber, 
Verfasser  des  Kamil  (so  heisst  seine  Universalgeschichte) ,  st  i.  J. 
63o  (i238).  Essir  Dtchejeri,  der  Philologe,  Verfasser  der  Meseles^ 
$air,  d.  i.  der  gangbaren  SprUchwörter ,  st  i.  J.  638  (it4o).  Mo- 
fiammed  Schemseddin  Dschejeri ,  der  im  achten  Buche  dieser  Ge- 
schichte Torgekommen ,  st.  i.  J.  833  (1419)* 

W  Die  fünfxehn  Dtcheßre*»  der  arabischen  Geographie  sind  nach 
dem  Muschterik  oder  Wörterbache  geographischer  Homonyme  Ja- 
knti*s  die  folgenden :  1)  Dscheßret  jithor  (Assyrien)  zwischen  dem 
Tigris  und  Euphrat;  s)  Dseheßretol - chadra ,  d.  i.  die  Grüne,  bejr 
Gibraltar  in  Spanien;  3)  Z>foAe/i>elo/-oAa</rii^  im  Lande  der  Sendsch 
(  Abyssinien);  4)  Dtche/iretol 'Jeheb ,  die  goldene,  bey  Fnah  in 
Aegypten;  5)  Dsche/tretol-  /eheb ,  ebenfalls  in  Aegypten  bey  Hairi- 
jct;  6}  Dsche/tretol' sehokar ,  in  dem  östlichen  Theile  von  Andalus  ; 
7)  Dsehefiretol'arab  (Arabien);  8)  Dschcfiret-  Ebi  Omar,  das  obi- 
ge Thamanum ,  aus  welcher  die  vier  Dscheferis ;  9)  Dicltejlret 
Deni  ^Mohghanai^  an  dem  westlichsten  Ende  ^frika^s ;  10)  Dtchejl' 
ret  Seherik  ^  ein  District  der  nordafrikanischen  Rüste,  zwischen  Susa 
and  Tuhis ;  11)  Dschcfiret  Beni  Najsr,  eine  Insel  des  Nils,  in  der 
Nihe  von  Fostat ;  12)  Dsohejiretol-'nachl,  d.  i.  die  Palmeninsel,  dem 
Beni  Saaleb  gehörig ,  in  Jemama ;  i3)  Dscheßret  Ko$stnia,  eine  In- 
sel des  Nils  zwischen  Kairo  und  Alexandrien ;  14)  bey  den  spanischen 
Arabern  die  balearischen  Inseln  Majorka  und  Minorka;  i5)  Dschc 
Jiret  makalUtj  die  Insel  des  Nils  bey  Fostat 

Seite  453. 
f  Ewlia  erzähl^  hier  sehr  umständlich  den  Kampf  mit  dem  Dra- 
chen, und  lässt  den  Heiligen  vierzigmahl  die  Feuerprobe  bestehen; 
auch  begräbt  er  ihn  an  der  Moschee  Seif  eddin  Ghaß  ,  während  im- 
Dschihannuma  S.  433  gesagt  wird ,  dass  seine  Grabstätte  in  der  Nä» 
lie  Ton  Mossul ;  einen  Drachenkampf  lässt  er  den  Propheten  Jonas 
zn  Mardin  bestehen. 
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lai,  Verfatter  mehrerer  Werke;  4)  Kalaat  Ruhah;  d)  KalaatEjub, 
Beyde  in  Aiidalus ;  6)  Kalaatol  dschest ,  d.  i.  das  Gjrpttcbloss  im 
Districte  Ardscbaa  in  Pars ;  7)  Kalaat  i>schaaber,  am  Enphrat  gegen- 
über von  Ssaffi^;  8)  Kalaatol  ffa$an,  btj  Saide  in  Sjrien;  g)  Aia- 
laat  Tasvie  in  Afrika, 'nach  dem  Verfalle  Kairewaus  erbaut ;  10) iTa- 
/aa<  ^6(/of-ie/am^  in  Andalas ;  11)  Kalaat  Ned$chm,dA,  dasSchloss 
des  Geitiros  am  Euphrat  in  der  Nähe  von  Menbedsph,  za  Haleb 
gehörig;  i5)  Kalaat  Jahfsab ,  in  Andalus  ;  i^)- Kalaator- Kum  t^m 
Euphrat  (t^iu'yf&a)  in  der  Nähe  von  Bire  (Birtha)  und  Samosat ,  sehr 
fest ,  wo  der  armenische  Statthalter  mitten  im  Lande  der  Moslimen 
(Jakutl  schrieb  das  Werk  ums  JaMr  1220).  Es  sind  also  drej  Kalaat 
als  Vertheidigungssohlösser  der  Furtben  des   Euphrats,    nSlhmlich 

1)  Kalaat  Dschaher;  2}  Kalaator  Nedsohm,  nnd  3)  Kalaator  Rum, 

Seite  456. 

f  Moettus  exinde  digrestui  venU  oursu  propero  Carras ,  anti' 
ifuum  oppidum  Crasiorum  et  Romani  exeroUut  aerumnis  insigne  — . 
Ibi  moratus  aliquot  dies  dum  necessaria  parat,  et  Lftnae,  quae  re- 
ligiose  per  eos  colitur  traetus^  rilu  looorum  fert  tacra.  Ammian.  Mar- 
ceU.  XXIII.  3. 

f[  In  der  Nähe  Ton  Sindscbar  (sagt  das  Dschibannnma  S.  458 
nnd  439)  ist  der  Berg  Tfchetel  Keduk ,  und  hinter  demselben  der 
See  Chatunije,  in  dessen  Mitte  die  Insel  und  das  Dorf  Hawatu, 
wo  auf  einem  Hügel  eine  grosse  Säule  aufgepflanzt  steht.  Otter  II. 
255  erwähnt  dieser  Säule  oder  Pyramide,  aber  bloss  nach  demDschi- 
bannuma. 

Seite  457. 

f  Das  Belege  hiezu  enthält  die  gleichzeitige  bosnische  Geschieb« 
te;  so  kommt  in  dem  oben  angefilhrten  Berichte  des  Tenetiauiscbea 
Kastellans  yon  Lauran  über  den  türkischen  Eiofall  in  Bosnien  das 
Schloss  Carin  vor:  il  nome  del  Conte  Zuan  Cranouica^  und:  1» 
altro  castello  il  nome  del  Conte  Zorzi  Corlatovioh.  Die  nennaeba 
Sandschake  der  Statthalterschaft  Diarbekrs  sind,  erstens  die  eilf  os- 
manischen:  1)  Diarbekr;  2)Charput;  3)  Aktsche  Kalaa;  lOArgh— 
ni;  5)  Tsohemischgejek ;  6)ffossnkeif;  7)  Sert;  S)  Sindschar;  g)Si' 
%verek;  10)  Miafarukain;  11)  iVuiiW».  Die  acht  kurdische»  :  \)Ataky 

2)  Portok;  3)  Terdschil ;  4)  Tschab akdschur;  S)  Tschermik  ;  6)  Ssagh- 
man ;  7)  Kolab ;  8)  Mihrani ;  die  fünf  erblichen  Herrschaften   oder 
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melt  nicht  nur  die  Nahmen  alle,  son4ern  yersetzt  auch  die  Sudte 
Diarbekrs  nach  Mossul.  Er  «chreibt  Hafinkttfi  statt  Hoisnktif;  Je- 
mischgerg  statt  Tseheinisehge/ek  n.  s.  w. 

Seite  460. 
f  Tschaldiran  ^  die  Ebene  vor  Tehrif,  ist  keineswegs  »u  rer- 
mengen  mit  Tschildir,  der  nördlichen,  ober  Karss,  westlich  von  Geor- 
gien am  Kar  oder  Cjros  gelegenen  Statthalterschaft,  dem  alten  Si- 
tze der  Chalben  oder  Chaldifter.  S.  Heuners  lUustrations.  S.  235. 
Bennel  ycrmengt  Tschildir  mit  Tschaldiran, 

Seite  461. 
\  Der  westliche  Arm  entspringt  aus  vier  Quellen:  1}  von  Ba- 
ghin^  2)  Arghana;  3)  Tschinarli;  4)  TerdschiL  S.  Jahrb.  der  Lit. 
XIV.  S.  254  nsch  dem  Dschihannuma  und  Ewlia.  Die  Aufsuchung 
dieser  vier,  noch  von  keinem  europäischen  Reisenden  beschriebenen 
Quellen  würde  für  die  Geographie  lehrreicher  sejm,  als  die  Auf- 
suchung der  Tier  Flüsse  des  Paradieses. 


Vier   und   zwanzigstes  Buch. 

Seite  463. 

f  Ganz  falsch  berichtet  Seinel,  der  sonst  in  Allem, was  Aegyp- 
ten  angeht ,  so  wohl  uuterrichtete  &eschichtschreil)er ,  dass  Hersek 
uud  Piri  der  WeHrswürden  entsetzt  worden  seyen ,  weil  sie  wider 
den  ägyptischen  Krieg  gestimmt  hätten.  Augenscheinlich  ist  es  aber»  • 
dass  Suheili  (Gescliichie  von  Alt-  und  Nen-Aegypten,  gedr.  zu  Con- 
stantinopel  i.  J.  1729)  dem  Ihn  Seinel  auch  dieses  nachgeschrieben. 

ff  Nach  Seadeddiu  Donnerstags  den  4.  Dschemafiul-ewwel.  Da 
das  Jahr  i5i6  ein  Schaltjahr,  und  das  Jahr  der  Hidschret  am  5.  Fe- 
bruar an  einem  Dienstage  begann,  war  der  4.  Dschemafiul-ewwel,  oder 
5.  Junius  richtig  ein  Donnerstag.  In  den  yenet.  Berichten  steht :  II 
Sigr,  parti  da  Constantinopoli  U  10.  Giuguo  per  la  Natolia  contra  U 
Sofi ;  also  wusste  man  noch  nichts  yom  ägyptischen  Kriege. 

Seite  464. 
f  Seadeddin  Bl.  685.  Dieser  tscherkessische  Jnn^beg  ist  wohl  . 
zu  unterscheiden   von  J^nispascha,  dem  nachmahligen   Grossweiir, 
welchen  aber  Ibn  Seinel  und  sein.  Abschreiber  Suheili  (Bl.  X,  V.), 
schon  jetzt  zum  Grosswefire  machen ;  —  ein  neuer  Beweis ,  wie  be- 
butbsam  jener  arabische  und  dieser  türkische  Gesohichtsohreiber  in 


Digitized  by  VjOOQ IC 


652 

Seite  468. 
f  Zo  Berkok»  Zeit  erbath  sich  Bajeßd  I.  Tom  Sehatten-Ckali- 
fen  den-  Saltanslitel.  Diese  den  Stolz  osmanischer  Geschicbtschrei* 
ber  zu  Lügen  strafende  Stelle  Ibn  'Sohohne's  ist  zu  merkwürdig,  um 
nicht  wörtlich  hier  angeführt  zn  werden.  Im  Jahre  797:  Fe  hajere 
iieihi  resul  Ehi  Jeßd  Ibn  Osman  be  hedaja  we  tohaf  fi  talebi  ie- 
»chrifmin  el  ohalife  Uhu  jekün  Sultan  er^rum  fe  dseheheje  et- 
Sultan  lehujalike  —  und  es  kam  zu  ihm  (Berkek)  ein  Gesandter 
EbiJe/ids,  des  Osmanen,  mit  Geschenken,  um  Tom  Chalifen  das  Di- 
.  plom  als  Sultan  Rums  zu  erbitten,  was  ihm  der  Sultan  (Berkok) 
gewährte.  In  Betreff  der  Mamlnken  Bahariten  mag  hier  noch  be- 
merket werden,  dass  der  Herr  t.  Sismondi  sehr  im  Irrlhume  ist, 
wenn  er  im  VII.  Bande  seiner  Geschichte  der'  Franzosen  S.  400  sagt : 
MamelukM  Baharitet,  ees  mot$  signifient  esolaues  du  bord  de  la  mer, 
Sie  hatten  ihren  Nahmen  nicht  vom  Meeresufer,  sondern  yom  Schlos- 
se auf  der  Insel  Raudha,  am  Ufer  des  Nils,  welcher  auch  Bahr  heissU 
Hr.  T.  S.  kennt  die  arabischen  Geschichten  eben  so  wenig ,~  als  die 
weitläufigen  türkischen,  weil  er  (YIII.  Band  p.  201}  sich  über  Jia 
Kürze  der  türkischen  Jahrbücher ,  oder  sur  le  sUence  (ibsolm  des 
historiens  sur  Us  Barbartsqmes  beklagt» 

Seite  470. 

f  Eine  der  ;trortrefl[lich5ten  Quellen  der  Mamluken-Geschichte 
SU  Beginn  des  XVI.  Jahrhundertes  führt  weder  Meusel  noch  Wa^" 
ler  an.  Diess  ist  der  Gesandtschaftsbericht  des  Mailänders  Pietro 
Martire ,  welcher  als  Gesandter  Ferdinands  von  Arragonien  i.  J. 
l5oi  nach  Aegypten  ging,  und  seine  Reise  beschrieb :  Reltaioai  del 
Sigr.  Pietro  Martire  Milanese  delle  cose  notabili  della  pro*fincia 
delt  Egitto  scritte  in  lingua  latina  aüi  Serenissimi  di  Jeliee  memo^ 
ria  Re  Catolici  Don  Fernando  e  Donna  Isabella,  e  hora  reeate  neiim 
Italiana  da  Carlo  Passi.  Venetia  i564* 

-[f  Die  vorzüglichsten  sind  die  Werke  Makrifi^s  und  Sojati*s, 
vom  ersten  das  Chitlat,  vom  twejten  Husnul'  muha/eret  fi  mMnf 
ril-mi/ir  wel  kahireU 

Seite  471* 

f  Im  HusnuUmohaJeret  Sojuti*s  handelt  ein  besonderes  Haapl- 
stück    von   dem   Anznae    nnd    Ehrenkleidern:    {H-ekala^K^eUfL    Die 
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Seite  472« 

f  Die  ägyptischen  Stattbalterscbaften  waren :  1)  Sojuth ;  2)  fa- 
jum  ; .  3)  Beheneta  ;  4)  Menußje ;  6)  Demenhur  ;  6)  Damiäl ;  7)  Ghar^ 
hije ;  8)  Scherkije }  g)  Bohairm ;  10)  Alexandria)  11)  Semenut; 
12)  «yiaii;  Suheili  Bl.  5.  V.;  die  syriscLeB:  1)  Siafed ;  2)  TripO" 
lis  i  3)  Beirut ;  4)  Ssaida ;  5)  Damascus ;  6)  Haleb ;  7)  Hama ; 
Z)  Himss  ;  g)  J5i>e  ;  lo)  Adna;  11)  Meraasch;  12)  Kala ato r  ^  Rum* 
Ibn  Sein^l  Bl.  2.  Diese  Statthalter  hiessen  Naib ,  and  in  der  yiel' 
fachen  Zahl  Nuwab,  woraus  die  Engländer  in  Indien  Nabob  ge* 
macht.  Ibn  Seinel  und  Suheili  geben  nicht  nur  die  Nahmen  derStatt* 
halter,  welche  bej  Eröfluung  des  osmanischen  Feldzages  die  Län- 
der verwalteten,  sondern  auch  die  Nahmen  der  Torzüglichsten  Schei- 
che arabischer  Stämme. 

Seite  473. 

f  Nam  regibus'  boni  <fuam  mali  suspectiores  sunt,  »emperqu9 
his  aliena  uirtut  Jormidulosa*  Sallast.  Catilina  7. 

Seite  474- 

f  Am  26*  Redscheb ,  Sonnabend ,  nach  Ssolakfade.  Der  26.  Re«^ 
dscheb  922  fällt  auf  den  24*  August »  der  aber  ein  Sonntag,  weil 
das  Jahr  i5i6  ein  Schaltjahr ,  und  das  türkische  am  5.  Februar 
Dienstags  begann. 

\\  Das  Musohterik  Jakuti^s  fährt  folgende  dxejzehn  Merdseh , 
d.  i.  Wiesen,  auf:  1)  i^er<fj^Ao/-^cAfifi>  eine  syrische  Gräozfestung 
in  der  Nähe  von  Massiss«;  2)  Merdschol-Achrim ,  ixk  Districte  von 
Himss ;  3)  Merdschol-chuteba ,  in  Chorasan  ;  4)  Merdsehol  -  cha» 
lidick,  ein  syrisches  Gränzschloss  bey  Tarsus;  5)  Merdichol- dl* 
badsch,  zwischen  Tnrsus.and  Massissa ;'  6).Merdsch  Rahits  Östlich 
Tom  schönen  Thale  Damask's,  Gutha ;  7)  Merdsch  Sofran,  beyHa*- 
wran;  8)  J/er<^<cA  i>Aa(aran  in  Mesopotamien,  bey  Raka;  cj)Merd*oh 
ÜJra^  beym  Thale  Gutha  von  Damaskus  an' die  Wiese  Rahit  an* 
stossend  ;  xo)  Merdsch  Aijun,  am  syrischen  Gestade ;  11)  dierdich 
Koreischj  in  Andalus;  12)  Merdsch  ol  kalaat,  bey  Holwan,  aaf  der 
Strasse  nach  Irak ;  i3)  Merdschol-Mossul,  ein  ansehnlicher  District 
am  Tigris  bey  Mossul.  Von  diesen  dreyzehn  Merdsch  oder  Wiesen 
ist  nur  eine  einzige  als  Schlachtfeld  berühmt ,  nährolich  die  Merdsch 
Kahit  bey  Damaskus  ,  wo  eine  grosse  Schlacht  zwischen  den  Anhän- 
gern Merwans  und  Sobeirs  geliefert  wurde ,  wovon  jene  Jemeniten, 
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s8.  Redsoheb,  diesen  tls  den  18.  August,  und  hernach  den  27. Re- 
dscheb  als  den  6.  September  anfalle  drej  Angaben  irrig,  ülloa  gibt 
den  Tag  richtig  an ,  doch  ist  nicht  wahr ,  was  er  hinzusetzt :  nello 
stesso  giorno  <he  due  anni  avanti  ruppe  il  Sofi  p.  ii6*  Die  Daten 
des  Marsches  Ranssu  Ghawri^s  enthält  die  Geschichte  £bis-&urnr 
Al-Bakui's  in  den  not.  et  extr.  B.  I.  S.  171. 

Seite  476. 

f  Ebis-surur  in  der  Abhandlung  des  Herrn  Marcel  über  den 
Nilmesser  von  Raudha  in  der  Description  de  Tfigypte  (M^moires) 
II.  p.  137;  doch  steht  im  Texte  Chadir ,  was  nichts  heisst,  statt 
Chadim  ,  und  statt  Serviteur  in  der  Uebersetzung  Sauueur, 

ff  Zwej  Lobgedichte  auf  Mohammed  haben  classischen  Ruf 
und  Werth  in  der  arabischen  Literatur ,  das  von  Kaab  Ben  Soheir, 
im  Texte  und  Commentar  mit  lateinischer  Ucbersetzung  herausge* 
geben  von  Lette  und  Freitag;  das  zweytc  M-hurdet  (gewöhnlicli 
Al'borda  ausgesprochen) ,  arabisch  und  lateinisch  von  üri,  arabisch 
und  deutsch  von. /{oie/iztve^;  iu  französischer  Prose  von  Silt^.  de 
Saejr,  und  in  metrischer  deutscher  Uebersetzung  als  Anhang  zu  der 
Inschriftsammlung  im  Werke:   Constantinopolis  und  der  Bosporos» 

Seite  477» 

f  Barhalissut,  heute  Balis  (Manuert  VI.  I.  S.  5s5).  Diess  ist 
dieselbe  Ebene ,  welche  bejr  den  morgenländischen  Geschieh tschrei« 
bem  durch  d\p  Schlacht  von  Ssaffin  zwischen  jili  und  Moawia, 
für  den  letzten  den  Besitz  des  Chalifenthums  entschied.  Theopha- 
nes  A.  XV.  Constantii  nach  Ccdrenus. 

ff  Die  Turkmanen,  Reste  der  ehemahligen  Ramafanoghli,  faeis- 
sen  heute:  Pehliwanoghli ,  Bejat ,  Kattchar ,  Redscheboghli ,  /IT»- 
tschuklii,  Abalu,  OrdekiU ;  die  Kurden  sind  theils  Sunni,  theils 
Jefidi ,  und  werden  nach  ihrem  Aufenthalte  Kurden  von  Biredschik, 
Bifek  t  Berafi  ,  Denai,  Berafi,  J^aAiel:  genannt ;  die  Araber  sind  von 
den  Stämmen  B.  Ketab,  B*  Jetar,  Dschihannuma  S.  SgS* 
Seite  4787 

f  Nach  den  arabischen  Geschichtschreibem  sind  die  vorzuglicb- 
Sten  Epochen  von  Seifeddewlets  Feldzügen  die  folgenden :  Seifed- 
dewlet  entreisst  Haleb  den  yJchschiditen  333  (944) ,  zu  Bagdad  ward 
für  ihn  Münze  geschlagen  und  Kanzelgebeth  verrichtet  334  (gA^)  > 
«u  M^raasch  von  den  Griechen    eeschUeen  3.^6  (aAn^i  belacert  Bru- 
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9ten:  i)  SsalekB.  Merdaa;  i)Abukiama  SchühUddewlet,  SohnSsa- 
iehs-  3)  Moifeddewlet  Olwan  Scmal,  S6hnS$aUh$;  4)  Atije,Sohn 
Ssalehs;  6)  Mahmud  Ben  Nastr^  Sohn  Stalehs ;  6)  Naisr,  der  Sohn 
äfahmuds  ;  7)  Smbik  Ben  Mahmud,  Bruder  des  Kori^en,  Nochbetul- 
tewarich. 

tff  Ri()hwan  oder  Rifwan  ist  die  wahre  Ausspracbe,  nicht  Redh- 
wan  oder  Rodhwan ,  wie  Deguignea  und  Wilkeu  schreiben. 
■ 

Seite  479* 

f  Die  zwölf  Dynastien  ,  welche  aeit^der  Eroberung  der  Araber 
über  Haleb  herrschten,  sind  also:  1)  B.  Abhat;  1)  Ä  Ommia;  5)B. 
Tulun;  4)  B.  Achschid ;  5)  B.  ffamdan;  6)  B.  Merdas ;  7)  B,  Sei- 
dtchuk;  8)  B.  Ortok;  9)  die  Alabegen;  10)  die  Ejubiden ;  11)  die 
Mamluken  vom  NU;  12)  die  Ucherkessisohen  Mamluken. 

Seile  480. 
f  Verfasser  des  Mifmar  in  mehreren  Banden,  und  des  Tabakmt» 
eines  mehrere  Wissenschaften  umfassenden  Werkes. 

Seite  481. 

f  Das  Dschihnnnama  S.  5^4  führt  in  Sjrien  neun  arabische 
Stämme  auf:  I.  der  Stamm  Tai,  untergelbeilt  in  die  Zweige  1)  AI- 
^^^ »  wozu  die  A.  Bische,  Tarpusch  und  Mewali  gehören,  längs 
des  Eujihrats ;  2)  Ali  Amra ,  wozu  die  B.  Meri  gehören ,  um  Ha* 
wran  (Avranitis) ;  3)  Ali  Ali  um  Damaskus.  II.  B.  Mehdi,  vom  Kah^ 
tan  abstammend,  auch  Tarabije  genannt,  um  Balka  in  der  Land- 
schaft der  Beni  Hares,  III.  Der  Stamm  Beni  Dschurm  um  Ghafa 
und  Dare'm,  wozu  die  Araber  B,Sewalim,  Aabid,  Ali  Mohammed, 
Hawaitat,  Athie  und  B,  Lam  lUngs  der  Pilgerstrasse  gehören.  IV.  Der 
Stamm  Ssalbe,  von  Damaskus  gegen  Oman  hiu,  in  zwey  Zweige  ge- 
tbeilt,  Ma  uud  Befik,  sie  stammen  von  Auf  B,  Ssaalbe,  dem  Ham- 
dauiten.  V.  Sebid  von  Kahian  wurden  nach  der  Gegend ,  die  sie 
bewohnen  ,  genannt ,  n'Ahmlich  :  Stbid  von  Merdsch ,  von  Achlpf, 
um  Bahba  in  der  Nachbarschaft  der  Ali  Fafl.  VI.  Beni  Chaled  um 
fiimss,  welche  von  Chaled,  dem  Sohne  Welids,  abstammen  wollen. 
VII.  B.  Harese.  VIII.  B.  Akba.  IX.  Ghajije  (Hamdaniten). 

ff  Dschibannnma  S.  584.  Dasselbe  gibt  folgende  Auskunft  über 
die  Summe  der  Drufcn :  Hier  sind   die  Taimani  und  Dürft  (Dru- 
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Ubj  Tripolis,  Damaskus,  und  arsprüngltcb  zur  Zeit  derOmmiftden 
io  die  fünf  Dichind  oder  Dittricte  :  Palästina  ,  Jordan  ,  Damask  , 
Himss  und  ICanearin  (Dschihannuma  S.  553)  ,  deren  Hauptstädte 
Jerusalem,  Tiheria,  Damaskus,  Himss,  Haleb.  Zur  Zeit  der Mam- 
liikeu  biessen  die  Statthalter  entweder  Naib ,  Kaschifoder  JVaIL 
Maibe  waren  2a  Damaseus^  Jerusalem,  Himss ^  Baalbek,  Rahba, 
jtdschtlun,  Sarehed,  Majsiat ,  Ssabre}  Kascbife  zu  Ramla  und 
Nablus;  Walis  za  Saida,  Bairui,  Tadmor.  Also- in  allem  yieraeba 
Statthaltericbaften.  Dschibannuma  S.  553  u.  554* 

Seite  488. 

f  Bedreddin  Halebi  in  seinem  Werke:  tetchnifml-measami  fi 
xvajifil  dschami,  d.  i.  £r^etzung  des  Hörenden  in  der  Bescbreibong 
der  Moscbee  (Ommia*s). 

Seite  483. 

f  Im  Werke  Bgrkof.  mutullik  fi  svafsfd  dschelik,  d.  L  der  strab- 
lende. Blitz  in  der  Beschreibung  des Districtes  DscheÜk  Yon  Chudor- 
%verdi  Jbner^raji, 

^\  Ibner  -  raji  gibt  eine  Blumenlese  von  Gedichten  zum  Lobe 
-Ton  drejssig  der  schönsten  Blumen ,  die  um  Damaskus  wachsen.  Im 
Dschihannuma  S.  58o  ist  die  Flora  und  Pomona  von  Damaskus  aof- 
geführt.  Schade ,  dass  Richter,  welchen  selbst  der  Anblick  des  scliö- 
nen  Thaies  «nicht  ans  seiner  gewöhnlichen  Killte  bringen  konnte,  kein 
Botaniker  war. 

ftf  Die  von  Richter  zwejmahl  angeführte  Sage,  dass  Mobam- 
med  aus  seinem  Lager*  von  der  Anhöhe  des  Kasiun  die  Stadt  be- 
trachtet habe,  ist  geschichtlich  grundlos.  Dieser  Ueberlieferung  und 
anderer  erwähnen  die  bejden  Beschreibungen  von  Damaskus ,  die 
ich  besitze  ,  die  eine  die  oben  angeführte ,  und  die  andere  eine  aus- 
führliche Geschichte  von  Damaskus,  unter  dem  Titel:  FasaUosck- 
scham,  d.  i.  die  Yortrefilichkeiten  von  Damaskus,  bejde  sehr  aus- 
führliche und  schätzenswerthe  Topographien.  Die  auf  der  k.  Biblio- 
thek von  Berlin  unter  den  v.  Diez^schen  Handschriften  (Nr.  112.  &} 
befindliche  Geschichte  von  Damaskus  ist  ein  unbedeutendes  Com- 
pendium ,  nicht  einmahl  so  ausführlich ,  ab  der  Artikel  Damaskus 
im  Dschihannuma. 

Seite  486. 
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Seile  488. 
f  Di>  acht  von  Nareüdin  gebanten  Akademien  sind:  i)  die  yon 
Baleb;  2)  Hanta;  3)  Himts;  4)  Baalbek;  5)  Menbedseh;  6)  Roka; 
7}  zu  Damaskus  im  Schlosse ;  8)  die  Mtije  am  Thore  Dschabije  %a 
Damaskos.  Nochbelul-tewarich. 

Seite  489. 

f  Rubua.  Abolfed.  tab.  Sjriae  100 »  loi*  Dschihannnma  S.  579* 
Menasikol-hadsch  S.  60.  Berkol-muteetlikBl  46.  Die  Geschiebte  Sy- 
riens und  das  Mcnasik  beziehen  auf  dieses  Rubua  den  Koransvers : 
und  wir  haben  ihren  Math  geleitet  nach  Rubua ,  dem  festen  und 
hülfreichen.  Als  der  Prophet  diesen  Vers  las,  fragte  er  seine  Jün- 
ger :  Wisst  ihr  ,  wo  dieses  ist  ?  und  als  sie  antworteten :  Das  weiss 
Gott  und  sein  Prophet,  fuhr  er  fort:  Es  liegt  in  Syrien,  im  Th«le 
Gutha,  hty  Damaskus,  der  besten  der  Städte  Syriens.  Andere  Aus- 
leger verstehen  unter  di^em  Rubua  die  Moschee  yon  Damaskus 
selbst.  Meuasik  S.  60. 

fl  Kubbeton ^  nafsr ,  d.  i.  die  Kuppel  des  Sieges,  und  oben  in 
der  Moschee  üCtt&^eton-neirj  d.  i.  die  Kuppel  des  Adlers,  ist  ein 
Wink  für  die  Orientalisten ,  welche  die  Au/sprache  des  feth  als  a 
oder  e  vor  Ssad  oder  Sin  für  gleichgViltig  lialten. 

ffl  Bey  Richter  S.  i45*  ^Als  besonders  merkwürdig  zeigte  man 
^mir  eine  Moschee  mit  dem  Grabe  des  heiligen  Moheddin/'  Gante- 
mir  macht  in  seiner  überaus  grossen  Unwissenheit  aus  Muhieddin 
den  Eroberer  Spaniens  lÜ  —  Calife  des  Sarfasins  <jui  le  premier 
conquit  VEspagne,  L.  III.  note  11. 

•J-f  f f  Moallimes  -  sani,  Farabis  vorzüglichste  Werke  sind : 
s)  das  encydopttdische  Ihfsaol-ulum ,  d.  i.  die  Begrenzung  der 
Wissenschaften;  2)  Siasetol- medinet,  d.  f.  die  Regierung  des  Staa- 
tes, eine  Politik  wie  die  des  Aristoteles;  5)  Fufsus,  d.i.  die, Ring- 
steine,  Philosopheme,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnahmi- 
gen  mystischen  Werke  Ibnol-Arabi^s ;  ich  besitze  beyde.  i^ara&i  leb- 
te gleichzeitig  mit  Seifeddewlet  j  der  sich  mit  ihm  Öfters  unterhielt. 
Et  sUrb  i.  J.  339  (960). 
^  '  Seite  490. 

f  "Seine  Werke  sind :  1)  das  Futuhati  Mekije,  d.  i.  die  EröO*- 
nnngen  von  Mekka ,  die  er  zu  Mekka  aus  dem  Munde  des  Prophe* 
ten  selbst  empfangen  haben  wollte. 

2)  Fufsufsol'hikem,  d.  i.  die  Ringsteine  der  Philosopheme  ^ 
commentirt  von  w^/if/e<f</i;i  Telmesanij  David  von  Kaissarije ,  und 
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Gef cliiclite  Bebdtcbetet  •  tewarioli ,  nnd  am  aasfübrIiciMteii  die  Ge- 
schichte yon  Danusktu  in  der  Biographie  Mahijeddina ,  aas  welcber 
auch  dieses  Veneichniss  seioer  Werke. 

4)  Kesohfol'hasih  fi  e$ranl'ghaib ,  d.  L  Enthüllaog  geoögttid« 
der  Geheimnisse  des  Unsichtbaren.  (Kabalistischen  Inhaltes). 

-  5}^  Mewahii  nudtchum  we  matalii  ehlU^esrar  wel^ulum,  d.  i. 
die  Standorte  der  Gestirne  und  die  Aufginge  filr  die  Besitzer  der 
Geheimnisse  ond  Wissenschaften. 

6)  KUmhol''abdal,  das  Buch  der  Abdala,  d.  L  der  ans  Bescbamm^ 
Wahnsinnigen. 

7)  3fa  Imhudd  lU^murid,  d.  i.  was  dem  J&nger  notbwendig. 

8)  TerdiMmanol '  etckwak  ,  d.  i.  der  Dofanetscb  der  Sehnsacht, 

9)  Kiiah  Idsohadol'  kuni ,  das  Buch  der  Herrorbringung  des 
Daseyns. 

10)  Jdtahol  -  maaridtch  ,  das  Buch  der  HimmelfahrteO. 

11)  KUabol'ura»  das  Buch  der  Zeitanniherung. 

12)  Kitahol  "muhkem  al  merhut  fima  jeljem,  das  Bucb  fett 
gebunden  an  das ,  was  nothwendig  (den  Beschauenden). 

13)  Eddilret  elfachireifi  men  iniefaat  fi  tarikil  -  aMret ,  d.  i. 
die  glorreiche  Perle  zum  Nutzen  förs  andere  Leben. 

14)  Buhol'kudsj  der  heilige  Geist. 

i5)  In/alol"  ghujub  j  die  Uerabsendung  der  Geheimnisse. 

16)  Er^nssalet  al^kasije,  die  Abhandlung  vom  Berge  Kaanui 
(Casius). 

17)  Kiiahol'Uhw  wel^Jurkan,  das  Bncb  des  Spiels  und  'der 
wahren  Unterscheidung. 

s8)  KUab  tedbir  U-üahijet  fi  memUketU'Uuttnijet ,  das  Bucb 
der  göttlichen  Leitung  im  Reiche  der  Menscblichkeity  worin  der  Ver- 
gleich des  menschlichen  Körpers  mit  einem  wohlgeordneten  Staat« 
durchgeführt  wird. 

19)  Iseharat,  die  Andeutungen« 

so)  KUahed  '  dukur ,  das  Buch  der  Welten. 

Al)  Kitabes'tuluk,  das  Buch  des  ascetischen  Weges. 

tl)  Kitahol»  mokannaa ,  das  verschlejerte  Bucb» 

23)  Kitahol' elif,  das  Buch  des  AX^a. 

24)  Kitahol^ajun,  das  grosse"  Buch. 

25)  Nusekatol'  makk ,  die  Schrift  der  Palmen-Einimpfung. 

26)  Ein  Diwan  Gedichte« 

27)  Mu§ameretol "  ehrar  tve  muhafieretol '  ackjar ,  d.  u  Nacbt- 
gespr'Ache  der  Gerechten  und  Unterhaltungen  der  Besten;  pbOiolo* 
gischen  Inhaltes* 
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3i)  Kitahol -^  edsehwihetü  '  iaika  an  ei  esuUtü  ^Jaika „  dat  Bncli 
gebührender  Antworten  auf  treflfliobe  Fragen. 

32}  Kittihol'WesaH  fil  tdschwihet  an  ujunil  'mesail,  das  Buoli 
der  Mittel  zur  Beantwortung  der  Quellen  der  Fragen. 

33)  Jnkai  Moghrib,  der  Phönix  des  Westens.  Ich  besitze   die 
sechs  letzten,' nebst  "Sir,  2  und  5.  Die  sehr  ausführliche  Lebensbe- 
schreibung Ibnol»  ArahiU  in  der  türkischen  Geschichte  von  Damas« 
kos    ist  aus    einem  Werke  j4bdes ' selams  geschöpft,  welches  den 
Titel  fährt:  i)  Teraason-nebi ß  miras$ol'lbnoUArabi,  d.  i.  Prophe- 
tenerbe ans  der  Erbschaft  Ibnol  -  Arabi*s.  Als  andere  Quellen  seiner 
Lebensgeschichte  sind  aufgeführt  die  Anthologie  2}   Kalaidol-ukjan 
fi  maarijetil'ajan ,  d.  i.  die  goldenen  Halsbänder  zurKenntniss  der 
Vornehmsten  von  Ebinafsr  Ben  ha  B,  Chakan ;    3)  Mesalikol-ant» 
$ar,  d.  i*  die  Wege    der   Helfer,  vom   Scheich  Schehabeddin  Ben 
FaJluUah;  4)  Mutakki  er- riahin  fißaretiss  •Stalihin,  d.i.  Beschei- 
denstes der  wohlriechenden  Kräuter  in  dem  Besuche  der  Frommen  » 
von  4/eddin  BaUhi;  5)  Tenbihol -feta  hi  feireti  Ibnol- Arabi,  d.  i. 
Ermahnting  des  Jünglings  über  die  Sitten  Ibnol-Arabi*s,vontS'o;ufi; 
6)  Kitabol '  irschad ,  d.  i.  das  Buch  der  Leitung,  You  Abdullah  J aß  ; 
7}  La taißol^m antik j    d.   i.   die  Annehmlichkeiten   der  Logik,  voni 
Scheich  Tadsoheddin  Ben  Atallah, 

ff  Diese  Anekdote  findet  sich  sowohl  im  Selimnaroe  Seaded- 
dins ,  als  in  seiner  Reichsgeschichte  heym  Leben  des  Scheichs  Mo- 
hammed Bedachschi  (IV.  B.  610)  unter  den  Scheichen  der  Regie- 
rung Bajefids  II. ,  hier  ausführlicher  und  pragmatischer  als  imSel'm- 
name ,  wo  bloss  von  Träumen  und  Erscheinungen  gefaselt  wird,  'die, 
wer  Lust  hat,  in  der  von  Diez*schen  Uebersetzung  (Denkwürdig- 
keiten I.  S.  279)  nachlesen  mag.  Hasandschan,  d.  i.  Hasan  die 
Seele  ,  war  des  Vaters  Seadeddins  persischer  Nahme^  der  aber  nicht 
daraus  entstanden,  wie  Hr.  V.  Diez  in  einer  Note  S.  282  träumt» 
weil  ihn  der{  Sultan  lieber  Hasan  nannte.  Siehe  anch  Mouradjea 
D'Ohsson  I.  Tbl.  S.  3i2.  ' 

"^  Seite  491* 

f  Als  Seitenstück  zur  Probe  aus  des  nnglücklichen  Dschems 
Gedichten  stehe  hier  die  folgende,  ans  Sultan  Selims  persischem 
Diwan  (auf  der  k.  Bibl.  zu  Berlin  unter  den  v.  Diez*schen  Hand- 
schriften Nr.  80 ,  8.) ,  die  aus  mehreren  Gesichtspuncten ,  beson- 
ders aber  ans  dem  psychologischen  eines  Dichters  -  Eroberers  und 
Mystikers  -  Wüthierichs  nngemein  merkwürdig: 
Da,  den  der  Schleyer  der  Macht  verhüllet,  ab  Fahne  der  Einheit, 

Niemand  ist  Dir  gleich,  in  dem  alleinzigen  Reich. 
Wie  Darius  steh*n  vot  Deinem  Thore  die  Kaiser; 
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Du  bist  im  Schleyer  verliullt,  Dein  Liclit  strahlt  über  die  Weheo, 

Ofien  ist  dem  Gesichf,  wenn  gleich  verborgen  der  l^eiz. 
Um  Dein  Licht  zu  begehren  nur,  stehen  der  Mond  und  die  Sonne 

Blutig  im  Morgenroth  ,  Augen  des  Himmelgewölbs. 
Ohne  Deinen  Befehl  kann  Keiner  >der  Sclauen  befehlen  ^ 

Nur  auf  Deinen  Befehl  thue  ich,  wflf  Du  befie^tlsu 
Eine  Hand  voll  Staubs  ist  alles  menschliche  Dasejn , 

Eine  Hand  voll  Staubs ,  welchen  verstreute  die  Hnid. 
Dein  Befehl  erging  aus  dem  Laude  des  ewigen  Nichtsejn«^ 

Und  den  Tag  ,  die  Nacht  sandtest  als  Bothen  Du  aus. 
Deine  Allmacht,  die  mit  Weisheit  die  Himmel  gewölbet , 

Setzte  ihnen  zum  Dach  Flasche  von  bJaurm  Krjstall. 
Liebende  harren  Dein  wohl  hundert,  wie  Moses  am  Berge, 

Stummer  Zunge ,  verwirrt ,  und  mit  Gebrechen  befleckt. 
,  Wer  begeisi*rungsi^oll  sich  füget  Deinem  Gebolhe, 

Thut  auf  Tugend  Ferzicht  und  auf  die  Herrtchafl  des  Reicht, 
VVann  Dein  Grimm  mit  Rache  beflügelt  den  ewigen  Rathschluss , 

Werdeü  auf  Nimrods  Hals  Mücken  in  Geyer  verkehrt. 
Kur  ein  Bettler  ist  Salomon  mit  Stab  und  mit  Korbe, 

Welchem  Deine  Huld  Herrschaft  und  "Weisheit  verliehen. 
Mustafa ,  der  Prophet ,  war  ein  arabischer  Waise , 

Dem  aus  Gnade  Du  Krone  des  Adels  geschenkt. 
TVeil  Du  Noah^s  Sohn ,  der  den  Fater  schmähte ,  gezürnt , 

Tragt  der  Armenier  noch  heule  das  härene  Kleid, 
Durch  ein  altes  Weib  war*  immer  verloren  Bustemfal, 

Wenn  ihn  Deine  Hand  hätte  nicht  müchtig  gestützt. 
Mächtiger  Herr  !  erhöre  Selim ,  den  ärmsten  der  Bettler, 

Gib  ihm  Erkenntniss,  die  mehr  als  Gelehrsamkeit  ist. 
Gib  ihm  Herrschaft,  diefrejr  t^on  der  Herrschaft  der  Welten, 

Denn  der  Schah  ist  der ,  \velchem  die  Pfade  Du  zeigst* 

Von  diesen  18  Distichen  sind  das  6. »  11.',  i5.  u.  18.  die  merk- 
würdigsten. Das  erste  rechtfertigt  alle  Mordscenen  der  nnmensch- 
lichsten  Grausamkeit  ab  Befehle  Gottes;  das  zweyte  spncht  den 
höchsten  Indiflerentismus  aus ,  welchen  die  übel  verstandene  erha- 
bene Lichtlehre  der  Sofis  begründen  soll.  Dem  begeisterten  Mysti- 
ker ist  Tugend  und  Geselzwürde  (Molaji)  nichts.    Das  dritte  erklärt 
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des  Geistes 9  dieser  der  Fieberwaho  eines  sich  selbst, betriegenden 
Tjrrannen ,  der  darch  den  Mord  der  Völker  den  vom  Herrn  gezeig- 
ten Pfad  xn  wandeln  -meint. 

ff  Die  Bekanntmachung  der  Liste  seiner  Werke»  die  er  im  ^u«« 
nul "  mohqferei  selbst  anführt ,  wäre  schon  bloss  wegen  der  Seltsam- 
keit der  Titel  der  meiiten^  als  eine  literarische  Seltenbeit,  zn  wdnsohen. 

Seite  492. 

f  Die  Lebensbeschreibung  desselben  in  Aali^s  Geschichte  zu 
Ende  der  Regierung  Selims  Bl.  268,  wo  auch  ein  Sohn  des  Ge- 
scbichtschreibers  EJris ,  Emirek  Ben  Edris ,  und  Mewlana  Beäred' 
din  als  Aerzte  Selims  aufgeführt  sind. 

ff  Im  Memoire  Tcrcier's  XXI.  Band,  Memoires  de  l'acadömit 
des  inscriptions  ist  der  Huldigungstag  der  29.  Schuabau  angege- 
ben ,  9.  Octobftr  i5i5 ;  wieder  um  Ein  Jahr  zu  fririi.  Den  Alanbeg 
nennt  Tercier  immer  Halam ,  ▼ermuthlioh  nach  einer  sehr  schlecht 
▼erfertigte'u  Uubersetzung  Suheili^s  oder  dos  arabischen  Geschicht- 
schreibers Ibn  teulaky  der  mit  dem  fürkischen  Ssolakfade  nicht 
zu  verwechseln  ist. 

Seile  495. 

f  Ibn  Seinel,  Saheili  Bl.  19.  Ibn  Seinel,  Suheili  undSchukri's 
Selimname  geben  die  Wohuungen  an ,  welche  die  vornehmsten  Be- 
ge  der  Mamluken  bey  ihrer  Rückkehr  von  Syrien  zu  Kairo  bezogen» 
njihmlich :  Ghajali  im  Serai  Akherdi,  der  Sohn  Kanssu  Ghawrfs 
in  dem  von  seinem  Vater  zu  Bindikani  erbauten  Hause,  Junisbeg , 
der  OberstkAmmerer,  im  Hanse  Hamfabegs  zu  Saslibc,  die  Bege  Te- 
nilmjerd  und  Tanibeg  nicht  weit  davon,  Efbeg  auf  dem  noch  heute 
nach  ihm  genannten  Platze  Ejbekie ,  Alanbeg  zu  Birketon-nafsrije , 
und  der  Grossdiwitdar  Tumanbeg  zu  Birkelol-fil,  d.  i.  am  Elephan- 
tenteiche.  Suheili  BL  18. 

Seite  495. 
f  Suheili  Bl.  21V.  sagt  am  letzten  Silhidsche  Dinstsgs  ;  war  der 
letzte   Silhidsche  der  Tag   der  Schlacht ,  so  war  er  ein  Frey  tag ,  es 
muss  also  bey  Suheili  der  27.  statt  des  29.  stehen ;  Seadeddin  dop- 
pelt unrichtig  (Bl.  689)  am  letzten  Silhidsche  Donnerstags.  Einen 
suffallenden  Beweis ,  wie  wenig  man  sich  hinsichtlich   der  Richtig- 
keit der  Daten  an  die  damahls   in  Europa  gedruckten  Berichte  ver- 
lassen könne ,  gibt  der  in  drey  Blättern  mit  einer  Holzvignette,  wrel- 
che  die  türkische   Hydra  vorstellt ,  gedruckte  sehr  seltene  ,  desseu 
Titel  folgender :    Omnia  que  gesta  sunt   in   Oriente    inter  Sophi   «t 
Maximum  T'u.iearuFnßtSu.ldanum,  mt  ^ummtiAnindtAm  dux  TureartA.  m 
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Seite  496t 
\  Tercier  «eUt  den  29.  SÜbidschc  «war  richtig  als  den  Tag  der 
Schlacht  aD,  aber  wieder  um  EiD  Jahr  zu  früh»io*t  Jahr  i5i6»  auf  den 
3.  Februar  statt  auf  den  22.  Jiuoer.  Tercier  kritisirt  den  Maillet, 
weil  dieser  den  Todestag  Tamanbegs  auf  den  27.  Jänner  1617  an- 
setzt ;  der  Blinde  wirft  hier  dem  Blinden  Blindheit  Yor ,  denn  bejde 
sind  irrig  daran;  Maiiiet  aber  doch  wedigstens  im  Jahre  recht»  das 
Tercier  um  eines  zu  früh  ansetzt  Das  Allerlilcherlichste  ist,dassTer» 
cier  als  einen  Gewährsmann  der  Schlacht  den  Chalcondjlas  anfuhrt. 
Keschfi*s  Selimname  Bl.  69  setzt  die  Schlacht  Donnerstags  den  9. 
Silhidschsy  offenbar  ein  Schreibfehler  statt  29. 

Seite  497. 
^  Selim  beUagte  den  Verlust  Sinans  mit  den  Worten:  »Wir 
^haben  Aegypten  erobert,  aber  den  Joseph  yerloren;^  weil  Sinmn  auf 
persisch  gleichbedeutend  mit  Joseph,  S.  Ferhengi  Schuuri  II.  B.  Sinan. 
ff  Dieser  Mustafapascha ,  mit  dem  Beynahmen  Tschoban ,  d.  L 
der  Uirte  ,  ist  der  Erbauer  der  Moschee  ,  der  Medrese  und  der  Ar- 
snenk'Uche  zu  Gebife.  Aali  unter  den  Weiiren  Selims  L  und  Mena- 
sikul-hadsch  S.  25. 

Seite  5*1. 

f  Suheili  Bl.  29  und  Ihn  Seincl  Bl.  57  geben  die  Nahmen  der 
sehn  vorzüglichsten  Bege,  worunter  Tokatbai,  der  Statlh«lter  Ton 
Kairo,  Ejbek  und  Emir  Mogholbai ,  der  hey  Eröffnung  des  Feldza- 
ges an  Selim  als  Bothschafter  geschickt,  von  diesem  auf  einem  Esel 
zurückgesendet  worden  war.  Tercier  macht  aus  diesem  Emire  einen 
Arzt  Muglabai;  Bai»  Bek  und  Beg  sind  dasselbe  Wort,  Bek  in  der 
harten  tatarischen  Aussprache ,  Beg  in  der  gemässigten  türkischen  , 
Bai  in  der  weichen  ägyptischen, 

tt  Der  Emir  Dichanberdi  Ghq/ali,  welchen  GiotIo,  Cantemir 
und  Uiloa  immer  Gazelle  nennen ,  hatte  vielleicht  seinen  Bejmahoien 
Ton  diesem  Stamme «  vielleicht  aber  auch  vom  Gesang«  (gafel»  ga* 
»oullier). 

If  f  Diese  Rasside ,  welche  in  74  Distichen  den  sjrischen  Fdd- 
zug ;  die  Schlacht  hey  Ridania,  die  Verrätherey  Chairbegs  und  Gha- 
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AU  die  Sonn*  iai  GlttckeaUad , 
AU  der  Mood  mit  helleai  Rand , 
Bis,  CO  wollt*  es  Gott  der  Herr, 
TiM'ke  kem  Ton  Irak.  her.  o.  s.  w. 
SHte  5o2. 
f  Soheili  Bl.  34-  Ibn  Seioel  Bl.  71.  Schukri'f  Seiimname  BI.87. 
Deo  Nahmeo  Choschkadem  yerstikmmelt  Tercier  p.  669  laKasoha" 
dem ,  to  wie  dea  der  Pyramiden  Aliram  in  einen  arabischen  Stamm, 
/«#  jirabes  independan*  de  la  tribut  d'Haram!  ! 

Seite  5o3. 
f  Cantemir  sehreibt  statt  MeUk  eleichref,   d.  i.  der  edle  tLö* 
nig »  muluk  eschr^,  und  übersetzt  diess :  e^est-h'dire  trU  saint  ou 
UesJavorehU  ,  so  wenig  wosste  er,  dass  Melek  ein  König ,  MiXlk  ein 
Reich,  und  Eschref  der  edelste  heiaat.  Selim  I.  uute  n. 

If  Suheili  Bl.  38.  Ibn  Seiuel.  Dieser  maurUche  Ruf  erinnert 
nothwendig  an  den  maureriscben  der  Rinder  der  Witwe  Nephtali , 
welcher  so  Manchem  in  der  Schiacht  das  Leben  rettete.  Es  lohnte 
Tielleicht  der  Mühe ,  dem  GeheimnUse  des  Scheiche«  Ebtuüud  AI" 
d$eharihi  näher  nachzuforschen» 

Seite  5o4. 
f  Ibn  Seinel  und  Soheili  BL  39  führen  einen  schönen  arabi- 
schen Vers  an,  den  Tumanbai  '^t^j  dieser  Gelegenheit  gesagt  haben  soll : 
Begünstigt  dich  das  Glück,  nimm  Scbtiee,  wenn  Gloth  du  brauchst» 
Gehamischt  stttrz^  ins  Meer,  weil  du  nicht  untertauchst.  * 

-^t  Ibn  SeineL  Suheili  Bl.  40.  Allah  jachua  al  chain.  Cantemir 
faselt  hier  in  seiner  gewöhnlichen  Manier  etwas  gai^s  Unerhörtes 
in  der  Note  jy  über  das  arabique  Bai,  was  das  arabuche  Gast- 
recht bedeuten  soU,  woran  aber  auch  nicht  eine  Sylbe  Wahrheit 
ist.  Das  arabuche  Wort ,  womit  Zuflucht  angesprochen  wird,  heisst 
Bi  irdhek  (aasgesprochen  in  Aegjpten  be^erdhek) ,  htj  deiner  Ehre! 
nicht  etwa :  bej  deiner  Erde  !  weil  das  arabische  Wort  irf  oder  ird, 
und  nicht  ere/*oder  erdk  ist;  das  türkische  Wort  Aman  (Pardon) 
schreibt  er  Emam  !  ! 

fff  Suheili  Bl.  4i  gibt  ein  Paar  arabuche  Remsprüche  wider 
die  Weiber,  womit  sich  Hasan  Meri  darüber,  dass  er  den  Rath 
seiner  Matter  nicht  befolgt,  beschwichtiget:  Die  Frauen,  sagt  er, 
sind  nakitieuU^akl,  mangelhaft  an  Verstand,  und  der  Prophet  hat 
gesagt:  Sohawerehünne  tve  chalejuhünne ,  fragt  sie  um  Rath,  uud 
thut  das  Gegen  theÜ 

'  .  «^etle  Ö07. 
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habeu  kein  Datum;  TumanVti   lieisft  bej  \jie«eii  immer  Tomuhero  , 
Chairbeg  Carerbeio  aod  Gkafali  GazteUe* 

Seite  5o8. 
I  Die  Botli8cliafter,irelche  Veiuedig  zur  Erwicderang  des  durch 
den  tu  rkisclien  Botbschaft  er,  deo  Dolmetsch  Alibeg,  gesandten  Sieg  es- 
Schreibens  der  Schlacht  yon  Merdsch  Dab  k  nach  ^egjpten  gesen- 
det, waren  Contarini  und  Mocenigo  ,  ihr  Secretir  Lodot^icL  Marlni 
Sauuto's  Chronik  XIX.  Band.  In  den  Sammlungen  der  venetiani- 
schen  Urkunden  im  k.  k.  Haus-Archive  (Liber  albus  und  die  sie- 
ben Folio-Bünde  der  patti)  befindet  sich  ein  Dutzend  von  Urkun- 
den,, u^ihmlich  Tractaten ,  Privilegien,  Freybeitsbriefe  und  Schrei- 
ben ,  welche  liber  die  Handlungsverbindnngen  Aegyptens  und  Vene- 
digs zur  Zeit  der  Rreuzzüge ,  und  besonders  seit  der  Eroberung 
Constantinopels  durch  die  Lateiner  grosses  Licht  verbreiten.  Die 
ältesten ,  ohne  Datum  des  Jahres ,  sondern  nur  mit  denen  des  Mo- 
naths  versehen,  reihen  sich  durch  die  Nahmen  der  Sultane  und  Do- 
gen, welche  dieselben  abschlössen.  In  die  Regierung  Seijeddin  Ebw 
bekr  Ben  Fjubs  und  des  Dogen  Pelro  Ziani,  d.  i.  in  den  Zeitraum 
von  12 iB  bis  1227  fallen  die  folgenden  Privilegien:  1)  Priyiicgium 
Domino  Petro  Ziano  Duci  P^enetiarum,  Rex  justitiae  spata  mundi 
et  legis- Dominus  Regum  et  Imperatorum  Bubethrae  (Ebubekr)  y?/iW 
a  Jubt  (Ejub)  seruilor  Papae  Saracenorum,  Das  letzte  soll  die 
Utfbersetzurig  des  Titels:  Freund  des  Fürsten  der  Rechtgliubigen, 
seyn ,  wie  das  folgende  Privilegium  zeigt.  (Liber  albus  und  libro  dei 
patti  I.  Bd.  Bl.  254,  H.  Bd.  Bl.  249).  2}  Ego  Soldanus  Rex  justi- 
tiae mitto  tibi  Petro  Ziano  Magno  Duci  f^enetiarum.  Ego  Bubekr 
Maometo  filius  Job  amator  Chaüß  de  Baldaco  ;  das  eingeschobene 
Maomelo  ausgenommen,  ist  hier  der  Titel  weit  erkennbarer,  als  in 
dem  vorigen  (libro  dei  patti  I.  Bl.  255,  IL  Bl.  s5o).  3)  PrivUegium 
Soldani  de  Babj-lonia  (Kairo)  altissimi  Domini  Imperatoris  qui  est 
spata  mundi,  tt  legis  Rex  Saracenorum  et  Saracenus  Bert  (£bubekr) 
filius  Job  amicus  miri  Amamoni.  (Emirol  Muminin).  p^enere  nuntU 
Marinus  Dandolus  et  Petrus  Michael  junximus  eis  Jbndicum  (Fon- 
daco)  in  jilexandria  et  confirmavimus  dicta  eorum  de  Cuffo  et  Ar» 
«o  19.  iS'a^en  (Schaaban)  mense  Martio  (libro  dei  patti  I.  Bd.  Bl.  i52» 
JI.  Bl.  246).  4)  Fiduntia  de  Domino  Soldano  Babj-loniae  (libro  dei 
pntti  I.  Bd,  253.  II.  Bd.  247) ,  fast  gleichlautend  mit  dem  Torigen. 
5)  Aliud  PriuUegium  Soldani  Babyloniae  (libro  dei  patti  I.  l34  und 
II.  Bl.  2A'7^ .   fiir  di«  FritvailaifflLAif.  von   P«r«onen  und  ^^aaren  durcdl 
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MohammtUs  636  (i858)  t  •äjaneta  eapitula  2$  ex  parte  DominiDw 
eis  Jacobi  Deupulo,  qui  est  nactus  per  legationsm  de  Miro  Gemelo^ 
dino^  d.i.  Too  EbubekrWeUdoLKamil,  dem  yothhrtn  Nedschmed- 
dins  (libr.  d.  patti  IL  Ii5).  8)  Fidantia  Job  fUius  Merimsohed  fiLii 
Bubechre  ,  filins  Job ,  quod  praecepit  Dominus  Soldanus  Meleohe  ' 
Salamsmidin  (Ssalili  Ejub  Nedt chmeddio)  Soldanus  paganorum  om* 
nium  nobilis  Job  filius  Melechelcheme  (Melekol  Kamil)  amious  Cha* 
lifi  i6  intrante  Soel  (Schewwal)  mense  Marlio  (libro  dei  patti  II. 
Bl.  21 8).  9)  Exemplum  litterarum  Domini  Soldani  Babjrloniae  Me' 
lech  Mois  per  Gabrielem  Trsvisajium  nuntium.  Dominus  Regum  et 
SolJanorum  qui  vocatur  Soldanus  Moiteibac  filius  Abdalla  Saüai 
(Moif  Afeddia  Ibek  der  Tarkmane)  die  5*  Decembris  i25o,  mit  dem 
angcschlosseoen  Vertrnge  vom  i3.  Digsue.  (Hier  ist  mehr  als  £iu 
Schreibfehler,  denn  der  5.  December  ist  der  9.  Rama/ao).  Factum 
in  ciuitate  Carii  (Libro  dei  patti  II.  BL  11).  10)  Litterae  Soldani 
Babjrloniae  (itaÜeDisch  libro  dei  patti  III.  BL  408)  und  praecepta  (la- 
teinisch iu  36  Artikeln)  quae  dedit  Nicoiao  Geno  Ambaxadori  anno 
i343.  11)  Praecep tum  Soldani  Regis  Mahomet,  Meleche  N asser ßlius 
Chalaonis  (Melek  Nassir  Bea  Kulauu)  sexta  mensis  Patchae  arietis 
(Silhidsche)  701  id  est  2.  Augutli  i3o2  (aer  6.  Sübidscbe  ist  richtig 
der  2.  August)  XV.  iod.  durch  den  Bothschalter  Guido  de  Canali  in 
33  Capitelu  (libro  dei  patti  I.  28).  \2)  Litterae  restitutionis  pecuniae 
ad  mirum  Alexandriae  Soldani  Mahommeti  filii  Chalaoni  11.  Silhi- 
dsche 701  (libro  dei  patti  I.  Zi). 

Venedig  stand  in  der  zweiten  H^Ifle  des  XIIL  und  in  der  er- 
sten des  XIV.  Jabrhundertes  in  den  ausgebreitetsten  Handlungsver- 
hältuissen  mit  der  Levante,  von  den  Ufern  des  Nils  bis  an  die  des 
Dons.  Zu  Tana  am  AsoVschen  Meere  wetteiferte  Venedig  mit  Ge- 
nua um  Gleichheit  der  Handlungsvortbeile.  Ein  Belege  davon  ge- 
ben die  folgenden ,  mit  den  Chanen  von  der  goldenen  Horde,  und 
der  Krim  abgeschlossenen  Handlungsvertrttge,  ^reiche  auch  des  alt* 
venettanitchen  Textes  willen  roerkwUrdig. 

Libro  dei  Patti  III.  B.  364.  Tanae  i333. 

In  virtute  aeterni  Dei  et  sua  magna  pietate ^miserante  Osbacli 
uerbum  nostrum  de  pertinentia  Cutluctemir  ad  Machmatoii  princi" 
palibus  et  majoribus  de  Tana   et  ad  comeraarios    et  pedazarios  et 
mulcis  hominibus  et  uniuersis.  Major  populi  Venetorum  et  commune 
cupientes  ut  eorum  mercatores  uenientes  in  Tanam  habitarent  et  *fo- 
mos  aedificarent  adjaciendum  mercationes  suas ,  si  de   gratia  dare^ 
tur  in  terra  mercatores  advementes  ut   commercium  Imperiale  juste 
persolvant  mandauerint  postulantes ,   Quorum  petitionem  exaudit^i' 
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jfuste  dehent  dort,  Si  nonjacient  mercationes  non  petatis  oomnur^ 
eium.  Item  de  lapidibus  pretiosU,  de  margaritis,  de  auro,   de  at- 
gento,  de  auroßüato  ah  antiquo  commercium  non  accipiebatur  nee 
modo  deheÜM  accipere  commercium.  Item  si  erunt  aliqua ,  tjuae  dem 
bent  uendi  ad  pondus  ex  parte  commerzarii  erit  'unus  socius  er  parte 
ContuUs  timüiter,  unut  tociu*  stantes  timul  et  aequaUter  ponderan- 
tes  justum  solfant   commercium*  Item  Jacientibus  ipsis  penditionem 
vel  emptionem  dantibus  censariis  capparum  peLaccipientibus  inter  ip- 
SOS  datum  capparum  sit  firmum  et  non  dissolpatur.  Item  si  cum  ho- 
minibus  istius  contracti  F'eneti  habeant  verba  uel  questiones  cum  do' 
minis  terrae   Consul  simul  sedentes  examinent  et  diffiniant  nee  ca 
ptant  unum  pro  alio.  Item  de  navi  de  duabus  gabiis  et  de  naui  de 
una  gahia  secundum  priorem  consuetudinem  debent  dare,  diximus  ut 
penientes  et  euntes  ad  ipsum  teneant  dedimus '  baista  et  pritnlegium 
cum  buUis  rubris  in  anno  octauae  lunae  de  quarto  exeünte  juxta  ßU" 
$*ium  Coban  apud  ripam  rubeam  existentes  scripsimus.  Et  ego  fror 
ter  Dominicus  Polonus  ordini  fratrum  praedicatorum  rogatus  tranS' 
tuli  de  uerbo  ad  uerbum  omnia   supradicta  de  Camanio    in  latinum 
anno  Dom,  i333  die  7,  me^is  AugustL 

Libro  dei  pattt  III.  Bd.  F.  96  onm  Zaoibech.  - 
In  uirtute  aetemi  Dei  et  sua  magna  pietate  miserantis  Nos  Bfo' 
gnißcus  Imperator  generalis  Zaoibech  cinis  Cao  Zanibech  urbem  ]u>- 
stram  Mogalboa  et  omnes  alü  ad  ipsam  epcspectantes  et  pertinentes 
Siecho  principaUter  Domino  atque  uniuersis  aliis  magnatibus  in  ter» 
ra  Tanae  Comerciariis  et  Ulis  de  Tartanaebo  et  generaUur  oinmbus 
aliis  in  terra  Tanae  et  per  totum  Imperium  commorantibus  per  prae- 
sentes  manijestamus.  Commune  populum  et  homines  ae  etiam  singu- 
lares  personas  communis  Veneliarum  et  ipsorum  magnitudine,  Gror 
tiam  penes  Patrem  meum  consentos /uisse  habitandi  et  habitationem 
construijaciendi  in  dicta  terra  Tanae  pro  conservatione  ipsorum  H 
suarum  mercationum  et  praeeeptum  et  pajrsanum  modo  praesentibus 
ambaxatoribus  coram  nobis  impetrantibus  nomine  tUcto  communis  ad 
hooj  ut  sui  mercatores  cum  eorum  mereationibus  possint  stare  et 
tractare  securef  in  dicta  terra  Tanae  separatum  a  Januensihus  Frmn- 
ehis  dando  idem  domino  Imperatori  auxilium  etjaporem  et  sui  com-' 
mercioet  legaliter  eorümjacendo  mercationes  solvendo  tres  pro  cem- 
tenario  gratiam  specialem  concessimus,  Teratitium  posittsm  juxta 
hatneum  Madasdini  a  Cadencha  suptus  dirupum  vertue  monum  ei 
ipsum  montem  ad  sufflcientiam  pro  ipsorum  habitatione  eonstruenda 
ad  ipsorum  ^omnimodam  voluntatenu  Dum  tamen  dieü  mercatores 
F'enetiarum  teneantur  in  quacumque  terra  nostri  distrietus  perlene" 
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mrgento,  iiu€  de  üuro  ßlUtq  ab  antiquQ  commeroium  non  solvente* 
modo  minime  solidere  teneantup.  Item  ei  erunt  aliqua  mercimonia 
4juae  ponderari  deheant ,  kaheri  debeat  ex  parte  Commeroiarii  unus 
et  ex  parte  Coiuulis  unus  alius  ut  praedicta  juste  ponderentur.  Item 
si  accideret  aliquas  fieri  uenditionet  super  aUquibus  mercationibus  da^ 
tis  uel  acceptis  caparis  per  sensales  mercatum  sit  firmum  et  nuUo  mo^ 
do  dissolui  possit.  Item  si  contingeret  quod  Deus  avertat  alitjuos  no^ 
stros  p^enetos  habere  Utes,  injurias ,  qffensas  uel  quaestiones  aliquas 
cum  aÜquibus  hominihus  contractas  ,  tunc  Dominus  Consul  una  cum 
Domino  terrae  simul  sedentes  examinent  diffiniant  et  terminent  omnes 
supradictas  quaestiones ,  injurias  vel  offensas  ut  pater  pro  fiUo  et 
filius  pro  patre  damnum  non  consetjuantur.  Item  de  nauigiis  a  dua- 
bus  gabiis  et  una  gabia  debeant  solvere  secundum  priorem  consuetu^ 
dinem.  Item  si  aduettiret  aliquos  Fenetos  Jacere  t^el  emere  aliquot 
coria  oruda  solidere  teneantur  nostro  commercio  majori  quinquaginta 
pro  centenario  et  quadraginta  minori  commercio  utjaciunt  Januen- 
ses.  Item  Uceat  ipsis  f^enetis  circa  eorum  custodiam  ad  eorum  omni" 
modam  tfoluntatem  providere  tum  tarnen  Januenses  de  eorum  eusto^ 
dia  nuUatenus  se  intromittanU  Item  si  auderet.quod  Deus  auertat 
aliquod  hauigium  infringi  Uceat  ipsis  F'enetis  eorum  meroationes  ubi» 
eumque  uu^enerint  quae  in  ipsis  nauigiU  Juissent  a  quocumque  uen^ 
dicare  et  recuperare  sino  contradictione  aUquorum*  Eisdem  Ambassa^ 
toribus  pro  eorum  communi  et  Jbrtia  recipientibus  gratiam  /ecimus- 
adimpetam  eidem  dando  Baissinum.  de  auro  et  nostrum  praeceptum 
cum  bullis  tribus  rubeis  buUatum,  Exhibitum  autem  et  traditum  ao 
registratum  fuit  praedictum  praeceptum  in  anno  equi  tempore  lunae 
nofae  transactis  ooto  mensibus  in  Casali  Babasera*  Nomina  autem 
iUorum  Baronum,  qui  pro  nobis  gratiam  impetrarunt  sine  haec :  Na^ 
gadai,  Aljr,  Magalboa,  Bechelamis,  Corcobasi,  Cotolemur,  Aita^ 
mur  ao  magister  Nioolaus  Seruz  caput  dominarunu 

Seite  509. 
f  1)  Edris  (Enocli);  s)  Abraham;  5) »Ismail;  4)  Jaeob ;  ö)  «/o- 
seph  ;  6)  Loth ;  7)  Moses ;  8)  Aaron  i  9)  Josue  ;  10)  Daniel ;  11)  7e- 
remias;  is)  Jesus,  Sojuti's  MohafereU 

Seite  5io. 
'  f  Die  tatiiend  und  Eine  Nacht ,  lo  wie  man  sie  am  GalUnda 
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einiger  F«niter  und  kvfisclier  Inschriften  «ubracble  $  tie  war.ia  ei- 
nem AnftUnde  wahrend  des  französischen  Besitzes  Kairo^s  zur  Uälfle 
in  Schult  Terwandelt  worden,  nnd  mir  ist  unbekannt,  ob  sie  seit- 
dem ganz  eingerissen 9  wieder  hergestellt,  oder  noch  im  selben  Zu* 
atande  ist. 

Seite  5i2. 
f  An  der  Ssalahije  standen  der  grosse  Gescbichtschreiber /6i»o/ 
Hadschr   und  .der   grosse  Epistolograph  Ebulola  KaUuchkandi  als 
Professoren.  Sojuti^s  Husnul  -  mobafereU 

i^eile  5i5. 

t  Ihn  Seinel.    Suheili  Bl.  48   u.  Aali  Bl.  208.  Der  letzte  sagt: 
der  Schiffer  habe  yon  jedem  Schiffe  eine  Abgabe  von  drej  Aspem 
begehrt,  und  der  Sultan  dieselbe  gewührt,  er  habe  ihn   dann  auch 
anstellen  wollen,  und  ihn  zu  diesem  Ende  wieder  yorrufen   lassen, 
als  er  aber  gesehen,  dass  er,  einäugig ,  sich  nicht  gehörig  zu  beneh- 
men wisse ,  und  noch  obendrein  mit  chronischen  Krankheiten  (em- 
rq/i  muj'mine)  behaftet  sey ,  habe  er  d^sen  Gedanken  mit  Leidwe- 
sen wieder  aufgegeben.  Von  der  obigen  historischen  Angabe  weicht 
die  Ton  Monradjea  D'Ohsson  (I.  Tbl.  S.  383)  ohne  Nennung  seiner 
Quellen  verschönte  Sage  beträchtlich  ab ;  nach  derselben  soll  Selim 
die  Auflage  eines  Para^s  auf  jedes  Schiff  einem  Taucher  für  einen 
aus  dem  Nil  gebohlten  diamantenen  Ring  bewilligt,  und  f^r  das  Köschk 
des  Mikias  arabische  Verse  folgenden  Sinnes  verfertiget  haben : 
Der  Herr  allein  vergibt  die  Beich^  und  Thronen » 
Er  stürzt  Eroberer  und  Pharaonen. 
Gehörte  nur  ein  Zoll  der  Erd*  Uns  an , 
So  w'äre  sie  nebst  Gott  Uns  unterthan. 

ff  Dare/s  '  stanaai,  da^B  die  Italiener  in  Darsena  abgekSrzt,  nnd 
die  Franzosen  in  Arsenal  verwandelt  haben.  Das  Darsena  Aegjptens 
im  maurerischen  Sinne  hiess  Darol-äm  ,  d.  i.  das  Haus  der  V^issen- 
schaft,  im  Gegensatze  mit  demselben  hatte  Nureddin  zu  Damaskus 
das  Haus  der  Gerechtigkeit  Darol^adl  gebaut ;  heute  tragen  die  Städ- 
te Schiraf ,  Bagdad  und  Belgrad  den  Beynahmen  DaroUilm ,  d.  i. 
das  Haus  der  Wissenschaft ,  Daros  -  selam  ,  d,  i.  das  Haus  des  Heils, 
nnd  Darot  ^  dscfähad  j  d.  u  das  Hans  des  heiligen  Krieges. 

fff  Sojuti's  Keyykehor^  raudhai ,  d.  i.  der  Stern  des  Gartens, 

MriA   aii«fj«lti>lii%ki»    PAeAkatAiKnns    A%mumt^    IVil  —  Tn«»l    mift     *in*m    IT*K*»* 
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kalten  y  als  ich  sie  i.  J.  1801  sah.  Eine  Überaus  nmstlndliche  Be- 
schreiboag  des  Mikjas,  mit  Benütxong  aller  Quellen  igjptischer  Ge- 
schichte findet  sich  in  der  Description  de  J:'£g^pte ,  etat  moderne. 
Memoire  sur  le  Mcgyas  de  tisle  de  Raudha  et  sur  les  inscriptions 
que  renferme^ce  monument  par  Marcel.  Ein  kleiner  Folio-Band  übcif 
den  einzigen  Niloiesser  ist  eiu  wahrer  Luxus  ron  Erudition,  die  wirk- 
lieh  nur  in  einem  solchen  Prachtwerke  Statt  finden  konnte. 

Seite  5 18. 

f  Diese  Kasside  von  nicht  weniger  als  i5o  Distichen ,  welche 
sich  in  der  Geschichte  des  Sohnes  Edris  betindet,  macht  seinem  Va- 
ter in  Hinsicht  wahrheitliebender  und  freymüthiger  Gesinnung  weit 
mehr  ^hre ,  als  s<*iue  ganze ,  bloss  zum  Lobpreise  der  osmanischeu 
Sultane  so  schwülstig  geschriebene  Geschichte. 

Seite  521. 

f  Sojuti  im  Husnul-mo^haferet  Bl.  329  sagt  ansdrückltch ,  das« 
Bibnrs  nach  Dschengifchans  Muster  die  Würden  seines  Hofes  ein* 
setzte  und  ordnete,  als:  das  Amt  des  WafTentrUgers  (Emiret Silah)^ 
des  Kämmerers  (Hadschibijet) ,  des  StaatssecreUkrs  (Diwitdarijet) , 
des  Obersthofmeisters  des  Pallastes  (üstadarijet) ,  des  Stallmeisters 
{Emir  achor)^  des  Vestiars  {Dschamdar)^  des  Jägermeisters  (Emir 
Sunkar) ,  des  Schatzmeisters  (Chajnedar) ,  des  Geheimschreibers 
{Kiatibos'sirr)  u.  s.  w.  Er  führt  den  Ursprung  des  Diwitdars  (Dio^ 
daro)  und  Riroroerers  (Hadschib)  bis  in  die  Zeiten  der  Chalifen  zu- 
rück ,  erzählt  den  des  fVefirs  und  JNaibs »  und  die  Einsetzung  des 
Emirol'kebir  Grosstürsten  (Generalissimus  des  Heeres),  welcher  Yor- 
mahls  Reesi  nobelol-umera  ,  d.  i.  das  Haupt  der  Reihe  der  Fürsten, 
hiess.  Dieses  Haupt&tück  ist  mit  denen  aus  Ihn  Chaleduns  Prolego- 
menen  ein  Yortrefilicher  Bejrtrag  zur  Geschichte  der  Staatsyerwallung 
anter  den  Chalifen  und  Sultanen  der  Mamluken. 

ff  jil'  manah  errahmanijet  fid^  dewletil^  osmanijet,  d.i.  Gü- 
tiges Geschenk  (Almanach)  über  das  osmauische  Reich,  Yom  Scheich 
£bas-surur  el-bekri  Sess  -  ssadiki ,  unter  der  Regierung  öeiims  L 

Seite  622. 

f  In  der  kurzen  Chronik  Sojuti^s ,  am  Ende  des  Husuul-moha- 
feret,  sind  die  Jahre,  wo  keine  Pilger-Karawane  grosser  Kriege  oder 
anderer  Ursaehen  willen  nach  Mekka  ging,  regelmässig  aufgeführt. 
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•dja.  Seadeddin  IV.  Bl,  714,  und  Dschelalf.  Dresdner  -  Exempkr 
Bl.  61  geben  da«  Datum  der  Ankauft  des  Rurjeri  «n  Damasbu 
l3.  SÜkide  925 y  d.  i.  i5.  December  iSiy,  an;  gleicbseitig  war  in 
Conatanlinopel  aocb  der  Kurier  mit  der  Nachricht  ron  Piripascha^s 
Ernennung  zum  Grosswefir  in  14  Tagen  aua  Damaakuf  eingetroffen, 
der  also  erst  zwej  Monathe  nach  seines  Vorfahren  Tode  emanofc 
ward  (venet.  Bericht  in  Mar.  Sanuto).  Das  Datum  der  Ankunft  Piri- 
pascha*s  zu  Damaskus  am  18.  Moharrem  984  (24.  JXnner  i5i8)  trifll 
überein  mit  den  yenetian.  Berichten  aus  Constantinopei  yom  84*  Fe- 
bruar i5i8.  Piripasoia  era  gionto  aÜa  persona  del  Sigr.  e  senUido 
primo  F'ezin 

ff  Seideddin  IV.  61.  714.  Dschenabi  Bl.  4Si.  Cantemir  fiber- 
setxt  denselben  oder  den  Hefarfenn  ganz  falsch »  indem  er  sagt:  U 
lui  donna  de  titres  empoules  et  nouueaux  de  Schehintchmhi  ealem 
we  Ssahibi  ktrani  Beni  jidem  ;  Dschenabi  und  Hefarfenn  sagen  bloss, 
dass  Schah  Ismail  dem  Sultan  Geschenke  sandte ,  wie  sie  sich  f^r 
einen  Schehinsohah  der  Welt  und  Herrn  des  Jahrhund ertes  ^bdren. 

fff  Nicht  zp  Brnsa,  wie  Osman  Efendifade  in  den  Biographien  der 
Wefire  sagt «  solidem  nach  dem  glaubwürdigen  Berichte  des  Tene- 
tianischen  Bothschafters  in  Marini  Sanuto:  Hersekpascia  quäl  vem^ 
pa  oolle  reliquie  de  la  Greeia  al  Cairo  ehiamato  dal  G.  «^^r*  ^ 
morto  pooo  lontano  da  Aleppo. 

Seite  587« 
f  Die  Siule  des  Theodosius  stand  auf  dem  Forum  tauri ,  heate 
Taukhafar,  Die  Auskuafk  über  ihren  Ruin  geben  die  Gesandtscbafts- 
berichte  Mocenigo^s  aus  Constantinopei  Tom  10.  Norember  i5i7> 
Fortuna  che  ha  rovinato  dai  fundamenti  con  ocvision  di  moUi  U 
colonna  di-  Teodosio,  Mocenigo  war  mit  der  Flotte  aus  Aegjpten 
gekom'men ,  es  ist  derselbe ,  welcher  den  Selim  als  ein  Muster  Toa 
Tugend  und  Gerechtigkeit  pries ,  welcher  sich  aber  auch ,  wie  diest 
aus  den  Bothschaftsberichten  erhellt ,  des  Sultans  Gunst  in  einem 
so  Torzüglichen  Grade  erworben  hatte ,  dass  er  ausdrücklich  die 
Verlingeruug  seiner  Gegenwart  als  Bothschafter  zu  Constantinopei 
Terlangte. 

Seite  689. 

f  An  den  Kaiser  den  Cardinal  di  Sau  Sisto,  an  den  König  tob 
Frankreich  den  Cardinal   di  Santa  Maria ,  an  den  König  Ton  Spi- 

Ili«n   d#n  flarflinAl   FoifliA  .    an   f1*n    K;<nicr   vAn  Rmolan«!  Avn  r!ardioal 
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Drockortes :  emprimi  en  üiopia  Tan  iSig  le  i5  Mori. 

Seit€  53o. 

•f*  Ferhadpascba ,  des  Sultans  Schwager ,  war  ein  gebomer  Dal- 
mate,  von  Sebenico.  Der  yenetianisohe  GesandUchafUbericfct  gibt 
aber  den  Feldzug  Ferhads  wider  den  Dscbelah^  aber  nicht  i.  J.  idig, 
wie  die  osmaniachen  Geschichttchreiber ,  sondern  im  Maj  1Ö20  fol« 
genden  Bericht :  Ferhadbassa  giovine  di  3o  anni  Dalmata  di  Sehe» 
nieo  persona  di  bona  instruction  in  tartß  militare  •—  not^o  Bassa 
eon  3ooo  Giamisari  e  3ooo  Spahi  eomandato  contra  ü  SubUt^ati. 
Marini  Sannto. 

Seite  533. 

\  Diese  Geschieht^  ist  sowohl  im  Selimname  Seadeddlns  (S« 
Denkwürdigkeiten  Asiens  I»  S.  191)»  als  in  der  iteichsgeschichte 
IV.  Bd.  7S0  f  jedoch  mit  einiger  Abweichung  erx&hlt »  indem  da» 
Selimname  Ton  gelösten  Kanonen  spricht»  nnd  hingegen  des  Grabet 
der  Amme  nicht  erwllhnt. 

f\  Im  Selimname  Seadeddins  steht  Sirtköi;  in  all«n  übrigen 
Geschichtschreibem  7VeAor/i^  das  Dorf,  wo  Selim  und  BajeHd  sich 
schlugen ;  diess  sagen  auch  Dschenabi  und  nefarfenn  mit  den  Wor- 
ten :  Bajeftd  Chane  stuwaschdügi  köje ,  d.  i.  nach  dem  Dorfe ,  wo 
er  sich  mit  Bajefid  Chan  geschlagen.  Aus  dem  Worte  /suwaschdägi 
(geschlagen)  macht  Cantemirs  unglaubliche  Unwissenheit  den  Nah- 
men eines  Dorfes :  a  peine  avoit  Ü  atteint  —  le  uülage  Suaschtdy » 
nnd  setzt  in  der  Note  (j)  hinzu :  c.  a.  d.  1/  a  patti  la  rU^ihre  ä  La 
nage,  Cest  le  nom  d'un  t^illage  qui  est  sur  la  route  de  Comtanti^ 
nople  a  jindrianople ,  und  erzihlt  dann  von  diesem  angeblichen 
Dorfe  y  welches  gar  nicht  existirt,  die  Anekdote  der  Brücke  Musta" 
fapaschat,  d.  i.  Ton  Diohisr  Mustajapascha ,  welche  nördlich  Ton 

Adrianopel  liegt. 

Seite  539* 

f  Almanah  und  Seadeddin  IV.  Bl.  591 .  Diese  Seidengeschicht t 
kommt  auch  in  Cambini  Tor ,  wo  die  Fürsprache  aber  dem  Perino  , 
d.  i.  dem  Grosswelire  Piripascha »  in  den  Mund  gelegt  wird  ;  es  war 
auch  ein  Florentiner ,  Tomaso  di  Astolfo ,  unter  diesen  Seiden- 
hlndlern ,  der  bej-  dieser  tielegenheit  seine  zn  Brusa  in  Beschlag  ge- 
nommene Seidenwaare ,  3ooo  Ducaten  im  Werthe  p  inrück  erhielt» 
Cost  de  Tnrchi  per  U  Gambini  L.  IV* 
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Geschlechtstafeln 

und 

Fplgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten- 

I. 

Osmanische   Sultane. 

Sultan  MoBAHMBD  II.  gest.  3.  May  i{8t. 
Bäjesid  II.  t  96,  May  i5i2.  Dschem  f  >4*  Februar  i494*  MostaTa. 


I 
,  ■  /v 

Schehin«  Alemschah,  Abmed,  Mohammed,  Mahmud,  Korkud,   Abdullah,    Selw  .1. 
schab,  I  I  t^  ^_*^        _    .■  »  taa.  Sept  iSio. 

I  Osman.  I  Mu$a,  Urchan,  Eroin.  I 

Mohammed.  /         ,  .■^^"^^■™™""'^'""^  ^Mi»iBi«iBMP«Bi^üMiMi«^«B««MHB™™ii™^^»^^«^*^^ 
Alaeddin,  Murad,  Suleiman,  Prinzessinn ,  Sulbima«  L 

Osman.  yermäblt  an  Lutfi  Pascha. 

.        .  "• 

Die  persische  Dynastie  der  Ssqfis,  irrig  Ssofi  genannt. 

1)  Schah  Ismail,  der  Sohn  Scheich  Haiders,  der  Enkel  Scheich  Dschuneid't ,    geb.  L  J. 
89a  (i486)y  bestieg  den  Thron  i,  J.  906  (i5oi),  und  regierte  a4  Jahre  bU  bq  seiaem 

Tode  930  (i5a4). 

/  •  ^  ^', 

Mirja  Elkast.    Sam  Mirja,    %)  Schah  Tahmasb,    ßehram  Mirfa^ 

t  984  (»576). 
III. 

Dynastie  der  Könige  von  Schirwan. 

1)  Scheich  Ibrahim  von  Derhend,  fngeblich  aas  Nuschirwah*s  GeschlecKte.  stritt  an  7«- 

murs  Seite  in  der  Schlacht  gegen  Bajfßd  ,  -ward  von  ihm  als  Herr  von  Seninvan  bcsti- 

tigety  von  Kara  Jusufj  dem  Fürsten  der  Dynastie  KarakujutUi  gefangen  genonunen, 

und  starb  8ai  (ifiS). 

a)  Sultan  Chalil,  der  Sohn  Scheich  Ibrahims,  i  863  (1 463). 

3)  Schirwan  Schah  Ferhjar ,  der  Sohn  SuUan  Chalils  ,  bheb  in  der  Schlacht  gegen 

Jsmai/schah,  906  (i5oo). 

4)  Ghaßbeg,  nach   6  Monathen  vom  Sohne  ermordet.    6)  Scheich  Sckah  f  93o  (i5a3> 

5)  Mahmud,  nach  3  Monathen  von  einem  Sclaven  ermordet- 

IV. 

Dynastie  der  U(begcn  in  Transoxana. 

EBÜLCHAm 

M  au«  der  Schwester  Ulogltess 
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V. 

Tnriunanische  Dynastie  der  Beni  Ramaran  in  Cilicient 

bdet  i.  J.  cl.  H.  780  (1378)»  erloschen  L  J.  970  (i56a),  in  allem  acht  Fürsten,  yon 
a  Hefarfenn  aber  nur  der  folgenden  vier  erwähnt : 

(hmed  Ben  Ramafan  herrschte  zu  ^4dana ,  SU  ,  jijat ,  Pajas,  ihm  folgte  sein  Sohn 
im,  dann  Mahmudbeg ,  der  sich  Bajeßd  II.  unterwarf,  und  an  der  Seite  Selims  I. 
lypten  den  Tod  fand;  derleUte  unabhängige  Fürst  war  Piribeg,  der  Sohn  CkaiUbegs, 

VI. 

e  tnriunanische  Dynastie  Sulkadr  in  Elbistan  nnd  Meraasch. 

1)  Seineddin  Karadscha,  Sohn  Sulkadr*s, 

-^ 
Chalilhee  Kara,   i.  J.  788  (i38(>)  yon        3)  Sulibeg ,  i.  J.  80O  (1397)  von  ägypti- 
den  Turkmandn  erschlagen.  sehen  Assassinen  gemeucheluordct« 

wireddin  Mohammed ,  f  i.  J.  d.  H.  846  (i44*)*  t 

^ , 

ileimanbeg  ,  gest  i.  J.  858  (i453),  er  vermählte  seine  Tochter  «SiXfi  mit  Mohammed  \l, 

, ^ , 

rtlanheg  ,  i.  J.  870      >])  Schehsuwarbeg ,      8)  Schah  Budak  ,         9)  jilaeddewlet , 
I)  von  einem  ägyp-      i.  J.  874   (i469)   »«      i.  J.  895(1480)  »u        i.  J.  913  (1507)  ge- 
hen Meuchler  er-  Kairo  am  Haken  Kairo  getöd[tet.  blieben  in  der 
mordet.                            gestorben.                                                   Schlacht  wider   S. 

Selims  Trnppen. 
Vsch  den  Falle  jilneddewlets  verlieh  Sultan  Selim  das  Land  Sulkadr  dem  Schehstt" 
Jlibeg ,  der  Anfangs  der  Regierung  iS'M/tfimaiu  i.  1.929  (i5aa)   mit   vier  Söhnen  er* 
:t  ward.  Der  letzte  Sulkadr  war  Schehfuwar ,  in  der  ungarischen  Geschichte  als  Sas- 
berülunt  >  er  starb  i.  J.  1587  an  Selbstvergiftung. 

VII. 

Die  Scherife  zn  Mekka  aus  der  Familie  Kotade. 

1)  Kotade  Ben  Idrii ,  Gründer  dieser  Dynastie  i.  J.  698  (1201). 

4  \  ^  \        \ 

a)  Hasan,  3)  liadschih,  AU. 

t  608  (laii).  t  %  (»a49)-  J 

I  I  4)  Hasan, 

5)  mdichaf,  6)  Ghanim»        f  65 1  (ia53). 

i  654  (1236).  I 

7)  Ehu  Nemi  Mohammed, 
t  701  i3oi). 

/  ^  ^ 

Ebul-ghais.    Hamisa.    Aatife.    Mohammed.    9)  Bemitrhe , 


enUagt  i.  J.  746  (i345). 


Saad.         Sind.        Hafas.         la)  Juan,  9*)   Idschtan, 

I  entsagt  i.  J.  763  (i36i). 

i6)  ^/i.  I 


ü/^a 


10)  j4hmed,  i4)  Hasan,  i3)  jiU , 

I  ,  abgesetzt         +  7^7  C»3ö5). 

11)  Mohammed,        i.  J.  818  (i4>S)* 


i5)  Remischt, 
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VIII. 
Chane     derKrim. 

t\)  MengU  Girat,  der  Sohn  Badschi  Girafs,  gett  i.  J.  930  (i5i4). 

■  ^  .        I 

a)  Mohammed  Girat,     Bebadir    Mahtnad    Feth    Bertai    Mubarek    Seadei    S«^ 
bleibt  in  der  Schlacht       Girai,        Girai,      Girai,   Girat,      Girai ,        Girai,     di 
wider  die  NogaU  I  | 

i.  J.  i5a3.  SMfa  Girai.  Dewlet  Girai. 

I  * 


Gbafi  Girai,  Baba  Girai,  Islam  Girai,  Uibeg  Girai. 

IX. 

G    r    o    8    8    w    e    f'fi    r    e. 

Unter  Mohammed  II«  I 

7)  Mahmudpaseha ,  de)r  Grieche,  abgeaetst  i.  J.  d.  H.  873  (itfij). 

8)  Bnm  Mohammedpascha,  der  Grieche,  abgesetzt  i.  J.  875  (i47o)* 

9)  Jthakpascha ,  der  Illyrier,  nbgesetxt  877  \l^^^)^ 

10)  Mahmudpaicha t  zum  sweyten  Mahle  abgesetzt  878  (i473).^ 

11)  Kedi'ik  ^hmedpascha,  der  Albaoeser,  abgesetzt  88a  (1477). 

la)  Mohammedpmscha,  der  Kai*amanier,  im  Janitscharen-Aoiriihre  emiordeti.  1,885 (« 

UnterBajefidlL 

i3)  Ishakpascha,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  888  (i483)« 

i4)  Daudpaseha  ,  der  Albaneser,  abgesetzt  903  (i497)* 

i5)  Hersek  jähmcdpascha ,  der  Illyrier,  abgesetzt  9o3  (f498)< 

16)  Ibrahimpascha,   der,  Sohn    Chalils    (des    ersten    GrossweTtrs    Mohammeds  IV ^  ^ 

fünfte  Dscbendereli ,  t  9o5  (i499)* 

17)  Mesihpascha ,  starb  beym  Fever  von  Galata  907  (j5oi). 

18)  Chadim  jiUpascha  (der  erste  Eunuche),  der  Belagerer  «S^XntonV  xaidSememdni\ 

gesetzt  909  (i5o3). 

19)  Hersek  u4hmedpascha  ,  zum  zweyten  Mahle  abgesetzt  91a  (i5o6)« 

ao)  Chadim  Alipascha  zum  zweykeo  Mahle ,  fiel  in  der  Schlacht  wicfer  SdteiUa^a£>  I 

Emffurer,  917  (i5ii). 
ai)  Hersek  Ahmedpascha  ,  zum  dritten  Mahle  abgesetzt  917  (i5ii). 
aa)  Kodscha  Mustafapascka ,  hingerichtet  *)  1.  J.  918  (iSia). 

V;n  t  e  r    S  e  I  i  m    I.  | 

a3)  Hersek\Ahmedpascha  ,  znm  yierten  Mahle  abgesetzt  im  Bamafnn  9ao  (October  iS 
a4)  Chadim  Sinanpascha,    der    zweyte  Eunuche,    blieb  auf  dem   Schlachtfelde  ««a 

dania,  am  3.  Mobarrem  923  (a5.  Janner  i5i7). 
a5)  Junisp^cha^  hingerichtet  auf  dem  Bückzuge  aus  Aegypten  9a3  (iSi;).  , 

a6)  Pirip^ncha, 

*)  Der  Verfasser  der  chronologischen  Tafeln,  J7n</fcAi  Chalfa,  begeht  bierci 
grossen  Anachrotiistnus ,  indem  er  diesen  Kodscha  Mustafa  Pascha  fbr  eii'C  Persae  1 
dem  Kara  Mustafa  Pascha  ,  dem  Eroberer  von  Cypera  hält,  welcher  er«!  (Ä  Jsk«  ^ 
ter,  nälimlich  i.  J.  i5Mo  starb.  Drey  andere,  sehr  beträchtliche  Schreibfeblcc  d«  1 
nuscriptea   oder  Dmcklehler  finden   sich  auf  derselben  Seite,  nahiblicli:  die  Ul  | 
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X. 

Kapudan     Paschas. 

Unter   Mohammed  11. 

Ultaoghlij  bey  der  Eroberang  Gonstantiaopels ,  i{53. 

^m/a,  fehlt  in  der  Litte  der  chronologischen  Tafeln  Hadschi   Chalfa's,   findet  tich 

•berbey  Dncas,  oap.  XLllI. ,  alt  Aj*T)oaXl»s  Xa|j,fa,  und  auch   bey  Chalcoodylas. 
ImU,  der  Eroberer  Yon  Enot,  der  Ftvou^^Yls  des  Ducat,  und  louyouf^Tis  dea  CbaU 

condylat.  '  ' 

^Mail,  der  Eunuche ,  fehlt  in  Hadtchi  Chalfa't  chronologischen  Tafeln,  findet  tich 

•ber  bey  Ducat ,    cap.   XXV. ,   alt  KovTOffTauXos  and  Statthalter  Ton  Kallipolit , 

wag  immer  der  ieweilige  Admiral  der  Flotte  war. 
'^anos,  der  Zayavoq  dea  Ghalcondylas  (1.  IX.  Batler-Antgabe  i556  p.  i48),  fehlt  in 

Hadscbi  ChaKa'a  Tafeln. 
Vahmudpatcha  ,  der  eheroahlige  Groitwefir,  i.  J.  871(1467)  alt  Sandachak  von  Kal- 

lipoHs  mit'der  Flotte  zur  Eroberung  von  Negroponttt  befehligt. 
Udäk  Ahmtdpascha  y   i.  J.  880  {\l^^5)   Befehlthaber    der  Flotte  gegen  Assow,    und 

dann  Eroberer  von  Otranto. 
^tiih  Akmedpaicha,   alt  Wefir   zum   Befehlthaber  der  Flotte  gegen  Rhodos «  und 

bey  teiner  Rückkunft  sum  Sandachak  von  Rpillipolia  ernannt  *). 

Unter    Bajefid   [11. 

Jö^  Sinanpnscha  verheerte  i.  J.  897  (i^Qi)  die  Kutten  Yalona's. 

^ouJ^aicAa  führte  die  Flotte  zur  Eroberung  von  Lepanto  i.  J.  898  (1492))  uud  i.J. 

907  (i.Soi)  zur  Hülfe  nach  Mitylene. 
Jtrttk  ^hmedpascha ,    der   GrotsweHri    nach   leiner  zweyten  Absetzung    i.    J.  gia 

(i5o6)  durch  fünf  Jahre  Befehlthaber  der  Flotte  f  hernach  Gi'Oiawenr. 

XL 

Muftis. 

Unter    Mohammed    II. 

y/rbeg ,  der  Sohn  Dschelalt ,  bey  der  Eroberung  Gonstantinopels  i453 ,  gest.  i.  J. 
863  (i458).  Nach  ihm  verwalteten 

^oüa  Chosrew  **)  und  Mohammed  Ben  Firamurf  die  Heeretrichterttelle  gemeintchaCt- 
lieh  bit  ins  Jahr  877  (1472). 

^olla  jihdtiÜierim  tatt  alt  Mufti  zu  Adrianopel,  und  ttarb  i.  J.  879  (i474)* 
^oUa  AU  El-jirabi  erhielt  alt  Muderris  an  der  Moschee  Sultan  Mohammed*  II.  au- 
Xleich  die  Stelle  det  Mufti. 

oUa  Chotrew,  zum  zweyten  Mahle  nnumtchränkler  Mufti  bit  sa  seinem  Tode  885 
(«480). 

der  zweymahligen  WeHrtchaA  von  Mahmud  Pascha  16  ttattfi;  die  der  Wefirschaft 
tuä  Pascha  i4  ttatt  4»  "od  die  Jahresi^ahl,  wo  y^A'nerf /*/iicAa  zum  zweyten  Mahle 
tzt  ward,  a  ttatt  la.  Eben  so  finden  sich  auf  der  fdlf;enden  (176.)  Seite  die  zwey 
fehler,  nähmlich  das  Hinrichtun^sjahr  voh  Junis  Pascha  920  statt  9a3^  und  das 
ungsjabr  Rüstern  Pascha's  970  statt  960. 

Zu  dieser    Zeit  erwähnen    die  chronologischen  Tafeln  ßadschi  Chalfa*s   i.  J.  896 
de«  Raubzuges  des  Kemal  Reis  an  den  ipanischon  Küsten  zur  üaterstützung  der 
1  von  Granaaa. 
MoUa  wird  Mewla  oder  Monla  g'J«chriQk„_      aber  mit  zwey  L  ausgetprocuen, 

"'  43* 
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Dnlar    Bajefid    IF. 

6)  MoiU  Kurmni  Akm^d  Ben  Ismmä  bit  za  Minem  Tode  i.  J.  %ß  {ti^jh 

7)  MoUa  jiU  El'jirM,  sum  sufeyten  Mahle  bit  sa  seinem  Tode  L  J.  901  (i49^. 

8)  ^mffuU  Hamideddin  bis  su  seinem  Tode  i.  J.  909  (i5o3). 

Noch  anter  der  Regierang  Bajefid«   II.  aB,d  durch  die   gen; 
Regierang  Selims   L 

9)  AU  DsckmmmU  h\$  in  seinem  Tode  L  J.  93a  (i5a5). 

XII. 
Saltanslehrer 

Mohammeds  IL  noeh  vor  der  Eroberan  g. 

1)  Ibn  Temdschid, 
%)  MoUa  Kurani. 

3)  MoUa  Chaireddin. 

4)  MoUa  Sirek. 

Naeh  der  Eroberang   Gonstantinopels. 

5)  Chodsckafade. 

6)  Ahmed  Ben  JFetieddin,  yerongnadet  und  verbannt« 

7)  Chatib/ade, 

8)  Hasen  Ssamnmi,  gest.  i.  J.  891  (i486).    , 

9)  Sinanpatcha,  xugfeich  Weflr  und  Lehrer. 

Ba  j  efi  ds    IL 

10)  MoUa  AbduOsadir  El-kamidi,  durch  Mahmudpasckm  verongnadet 

11)  Mire/n  T^chelebi,  der  Astronome. 

la)  Sialaheddin  von  Nicfia. 

l3)  Muarriffade. 

S  e  i  i  m  8    L 

•i4)  Muhieddin,  erst  des  Prinaen  Mohammed,  dann  S.  Selims  Ldirer. 
i5)  ffaUmi,  gest  za  Damaskus  i.  J.  924  (i5i8)  *)• 

*)  Fehlt  in  Hadschi  GhaUa's  ohronol.  Tafehi  in  der  Liste  der  Saltanjlehi«r.  & 
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Rechenschaft  Über  die  Karte. 


JL/t  diese  |Ltrte  bloss  förden  lolialt  des  XXIII.  Buches  dieser  Ge- 
Bcbicbte,  Dähmlich  für  die  Eroberungsgescbicbte  des  westlichen  Rur- 
disUn  berechnet  ist,  so  enthält  dieselbe  nar  dieses,  und  nicht  das 
Östliche,  nur  das  nördliche  Mesopotamien,  und  nicht  das  südliche; 
sie  enthält  die  ,^wischeQ  dem  Tiger  und  Euphrat  gelegeneu ,  uörd* 
lieh  vom  Martfd-Flusse ,  südlich  Ton  der  Gebirgskette  ÜAmra ,  öst- 
lich Tom  Tigri& ,  westlich  yom  Euphrat  begränzten  drejr  StaUhvller- 
Schäften  Diarbekr»  Rakka  oder  Dijari  Madhar  vJkdiMosiul  oder  Di- 
jari  Rehia ,  nach  den  bisher  von  europäischen  H^isenden  grösslen 
Thells  noch  uncontroUirten  Angaben  des  Dschihannuma  und  der 
grossen  Reisebeschreibung  Ewlia  Efendi*s ;  wiewohl  das  Netz  nach  ' 
Macdonald  Kinneir^s  Harte,  des  jüingsten  und  Terlisslichsten  Reisen- 
den dieser  Länder,  abgezeichnet  worden,  so  sind  doch  aus  den  Oer- 
tem  derselben  nur  jene,  welche  sich  auch  in  den  obgedachteii  bcy- 
den  Quellen  türkischer  Geographie  befinden,  und  zwar  nach  der 
wahren  Schreibart  nnd  Aussprache  aufgenommen  worden.  Es  han- 
delt sich  hier  also  nur  um  die  Zurückweisung  auf  die  Quellen  und 
die  Hervorhebung  des  Bemerkenswerthesten  oder  Unbekanntesten 
«ur  Erforschung  oder  Berichtigung  durch  künftige  Reisende  mit  ei- 
nem Rückblicke  auf  die  Byzantiner,  welche  bisher  als  geographischo 
Quelle  noch  immer  nicht  genug  benützt  worden  sind. 

Statthalterschaft  MossuL 

Hier  ist  vorzüglich  die  auf  keiner  Karte  bisher  richtig  angege- 
bene Gebirgskette  Hatnra »  d.  i.  die  rothe ,  zu  bemerken ,  welche 
nach  der  Angabe  des  Dschihannuma  S.  469  aus  rothen  nackten  nie- 
deren Bergen  von  der  arabischen  Wüste  auslaufend  bey  Dschemasa 
vom  Euphrat,  und  dann  in  der  Nähe  von  Aaschik  und  Maaschuk. 
gegenüber  von  Alt-Bagdad  vom  Tigris  durchschnitten  wird.  Von  hier 
lä^  sie  auf  den  Fluss  Diaia  zu,  von  dem  sie  bej  Kifil  Rubath 
durchschnitten  auf  die  Wüste  von  Wassit  zugeht ,  dsun  zwischen 
Sekije  und  der  Brücke  Despul ,  vom  Flusse  Despul  durchschnitten, 
gegen  den  persischen  Meerbusen  zuläuft.  Die  Saudschake  von  Mos- 
suf  sind  nach  dem  Dschihannuma  (S.  433):  Mossul,  der  Sitz  des 
Pascha,  AU-Moisul,  Badschwanli ,  Tekril,  Herujane ,  Karadasni 
und  BudasnL  Da  die  drev  letzten  nicht  wieder  besonders  aufgeführt 
sind,  so  sind  dieselben  als  nach  ihrer  Lage  unbekannt  in  der  Karte 
nicht  angegeben;  vermuthlich  sind  sie  au"  der  Ostseite  des  Tigris 
SU  suchen ,  wie  Badschwanli  und  Heran  (das  letzte  vielleicht^dassel- 
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Statthaltersohtft    Rakka. 

Die  Sandtobake  sind  nach  Dsehihannuma  (S.  445) :  l)  Dsche^ 
mmte ;  l)  Deir  Bmhbe  (Thapsacus) ;  5)  Rakka  (Nicephoriom  oder 
Kaliinicium) ;  4)  Roha  oder  Orfa ,  das  alte  Edessa  oder  Kallirhoe » 
die  Hauptstadt  der  ehemahiigen  Provinx  Ofrohene  (Blannert  IL  ThL 
S76) ;  5)  Surudsch ;  6)  Chabur  oder  Harran  (Carrac),  bertthmt  durch 
die  Niederlage  des  Grassus ;  7)  DschuUb  ;  8)  Niredsch;  9)  Dera  oder 
Beni  Kais.  Die  drey  letzten  sind  wieder  nicht  besonders  aufgeführt, 
und  daher  als  unbekannt  auch  in  der  Karte  nidit  angegeben  \  es  ist 
möglich,  dass  das  ;letzte,  dasselbe  mit  Kirkessia  (Circessium),  an  der 
Mündung  des  Chabur  (Chaboras)  gelegen  sey^  Kirkessia  ist  dasselbe 
mit  Kapycr^Txroc  am  Euphrat,  wo  der  ägyptische  König  Nechar  .sein 
Heer  wider  Nabuchodonosor  aufstellte  (Josephuv  lib.  X.  c  71).  Von 
dem  Chabur  hat  das  Sandschak  harran  seinen  Nahmeir,  bej  dessen 
gleichuahtnigem  Hauptorte  grosse  Ruinen  und  eiu  Tempel  der  Sabier, 
vermutblich  der  Tempel  der  Luna  ,  von  welcher  Spartianus  und  Am- 
mtanus  sprechen.  Zu  Reesah,  Rasain  oder  ResoUin,  dessen  Näh- 
me ganz  unverändert  das  kiu  Resania^  d.  i.  Quellenhaupt,  ist  ,  wo 
Gordianus  die  Perser  schlug,  und  das  später,  vom  Kaiser  Theodosius 
im  Jahre  58o  verschönert,  Theodosiopolis  genannt  ward ,  geben  nach 
dem  Dsehihannuma  (S.  444  Z.  25)  mehr  als  3oo  Quellen  dem  Cha-* 
hur  den  Urspung.  KoUckhissar  (Dsch.  S.  443  Z.  4)  zwischen  Roha 
und  Nissibin,  am  Winkel  eines  Berges ,  von  welchem  ein  Flüsschen 
in  den  Fluss  von  Nissibin  strömt ,  ist  durch  die  Niederlage  Kara- 
chans  in  dieser  Geschichte  ausgeztichnet« 

Stattl|alterscha£t   Diarbekr.   (Rtgio  PacorL) 

Diegrösste  und  merkwürdigste  der  drejr  hier  umrissenen  Statthal- 
terschaften, nördlich  vom  Murad,  Östlich  vom  Tigris,  westlich  wieder 
vom  Murad,  und  weiter  unten  vom  Chabur,  südlich  von  dem  in  den  Cha- 
bur strömenden  Hermas  oder  Mygdonius  begränzt.  Die  neunzehn  San- 
dschake sind  oben  in  der  Erläuterung  zur  Seite  45;  sammt  den  fünf 
kurdischen  Districtcn  angegeben.  Der  südliche  Theil  dieser  Statihal- 
terschaf>.  ist  von  europäischen  Reisenden  noch  gänzlich  unerforscht; 
denn  Otter  beschreibt  Sindschar  nur  n^ch  dem  Dsehihannuma.  In 
dieser  Ebene  (die  von  Senaar  der  Schrift)  wurde  i.  J.  34 1  Kaiser 
Constantius  von  Schabnr  IL  geschlagen.  In  der  Nähe  von  Sindschar 
ist  der  Berg  Tschatalkedük ,  und  hinter  demselben  der  See  Chatw 
nije,  in  dessen  Mitte  eine  Insel,  auf  der  Westseite  der  Insel  dm^ 
"Dort Hawalie ,  wo  auf  einem  Hügel  eine  grosse  Säule  (Dsch.  S.  438 
letzte  Z.  u«  S.  459  Z.  1).  Der  Berg  Masius ,  an  dessen  westlichem 
Ende  die  S tad 1 3fa/-</m  ^  und  an  «Jessen  westlichem /^urt/et  «S'emaniRj 
d.  i.  das  Dorf  der  Achtzig ,  wo  die  Arche  Moahs  sich  niedergelassen 
haben  soll,  heisst  heute  Dschudi,  bey  den  Byzantinern  aber  ItTaXn» 
und  die  höchste  Spitze  desselben  hie8s'A?<rou}j.ag  (Theophyfactos  L.  II. 
C.  lypu.  10).  Auf  demselben  lagen  die  Schlösser  ^ara^w»  undAXa- 
Xctffcs  (Theoph.  11.  Cap.  o) ,  dann  Horre  und  Mcaaapepc,  welches  an- 
verkennbar  der  arabische IVahme  Maikarire,  d.  i.  kaltes  Wasser,  ei- 
ne frische  OuaIIa  h«>9(>irlini>f.  Wi^r  RAFiv.  w<>lch«r  h«v  den  Bvzantinern 
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Abfaaoge  dieses  Gebirges  nnd  dem  Tigns  scheinen   ebeiiuhls  Stbi- 
ren  oder  Malscbareii ,    d.  i.   die    Vorvüter  der  Ungarn ,  gehtuset  su 
haben ;  wenigstens  ist  diess  durch  nie  INahmen  einiger  Oerter  wahr- 
scbeinlioh.  4>peupcoy  tu»  Mar^apwy  (Lib.  II.  Cap.  iB)  scheint  an  der 
Stelle  des  heutigen  Matra  gestanden   zu  haben ,  so  wie  der  Nähme 
des  demselben   benachbarten  BiT&u^ais    iu    den  heutigen  des  Ortes    > 
Beiramköi    (Mac.  &inneir*s   jouroey  p.  424)  yerwandeit  worden  scyn 
dürfte.  Das  Schloss  TcXc/cpSuv  (Lib.  lll.  Cap.  6)»  auch  das  Scbioss 
der  Vergessenheit  genannt ,  das  heutige  Hossukeif  (bej  M.  Kinneir 
als  Osmanköi  verhört),  lag  nicht  weit  von  der  Stadt  Bcvt^otf a^icpuv , 
d.  i.  dem  Passe  der  Sahiren,  deren  Lage   yon  küufligen  Heiseuden 
xn  bestimmen  bleibt.  Die  Landschaft  zwischen   den  beyden  Flüssen 
Batman  (Njmphius)  und  Erfen  (bej  Theophjrlactus  Ap(a{u»y  Lib*  IL 
cap.  1)  hiess  Ap^avDVTt  (Lib.  JL  Cap.  7].  Der  Reisebescbreiber  Ewlia 
aennt  zwar  anch  den  Fluss  Batman  Erfen,  was   aber  eine  Verwir- 
rung zu  sejn  scheint,  wenn   er   nicht  etwa  wirklich  doppelten  Nah* 
men  führt.  In  der  Landschaft  Erfen  liegt  der  See   Erfen    (ehemahU 
Thospia)  an  der  gleichnahmigeu  Stadt.  Nach  Theophylactus  umlliesst 
der  Tigris  einen  Theil   des  Gebirges  I^aXi),  und  das  an  demselben 
gelegene  Schloss  0O{iayuy,  und  verliert  sich    beym  B.erge   MiAa^a- 
9wy(Lib.  IL  Cap.  10).  Wiewohl  Thomanon  nach  dieser  Beschreibung 
für  die  vom  Tigris  umflossene  loseUtadt  Dschefiretol-Omar  genom- 
men werden  dürfte ,  so  scheint  es   doch ,  «dass  dieselbe  davon  ver« 
schieden ,  indem  sich  der  Tigris  unter  Dschefiretol  Omar  nicht  ver- 
liert ,  sondern  im  Gegeotheiie  durch  den  Erlen  verstärket  wird  \  Tho- 
manon  scheint  also  von  einem  anderen  Wasser  umflossen ,  und  ver* 
schieden  zu  sejrn  von  Dschefiretol  Omar ,  oder   dem  alten  Befabde. 
In  diesem  Falle  dürfte  Thomanon  wohl  nirgends   auders  zu  suchen 
sejn ,  als  im  heutigen    Dorfe   Themanin,    uud   der   Berg   Melabasos 
in  dem  kardooUischen  Gebirge,  dessen  Nahmeosbedeutuug  (Schwarz- 
berg) sich  noch  in  dem  heutigen  Karatagh  erhalten  hat.  Karadscha^ 
tagh  i  d.    i.   der  schwirzlicho   Berg ,    heisst  das  auf  beydeu   Seiten 
Ton    Diarbekr   gelegene  Gebirge ,    ubd  Kartagk,    d.   i.  der  Schnee- 
berg ,  heisst  das  nördliche ,  dem  Laufe  des  Afuradssu  oder  Omiras 
parallel  laufende  Gebirge,  vielleicht  der  Niphates  der  Alten,  dessen 
riahme  in  der  Karte  M.  Kinneir*s  dem  rechts  von  dem  See  Erfen  gele- 
genen Gebirge  Susan  oderSsassun  beigelegt  ist.  Der  gebirgige   Di- 
strict  zwischen  dem  Erfen  und  dem  Nicephorius  oder  Cenlrites  heisst 
heute  der  von  Sachu,  Im  Dschihaunuma   S.  467  wird  der  Nicepho- 
rius (Chabur)  und  der  Erfen   uud  ein  anderer  Fluss ,  zwischen  wel- 
chem und  dem  vorhergehenden  Suchu  gelegen  ist,  Uilel  (bey  M.  K.in- 
neir   S.   454  Hafel)    genannt.    Chabur  ist    eine    Verstiimmeluug  aus 
Nicephorius,  oder  umgekehrt,  und  Hifet  erinnert   an  den  Uidekei 
der  Schift.  Der  Chabur  sowohl  als  der  Ilifel  scheinen   von  dem  Ton 
Bidlis  kommenden  Arme  des  Tigris  verschieden  zu  seyn,*  indem  die- 
ser vom    Dschibanuuma   sowohl  als  von  Ewlia  immer  das  Wasser 

•»AM    n;^i:«    /AK«     Riflli«^    onnAnn»    «arir#l       n:«>e«>«      Kliiceo.SvSt «»m    iSt    slsO 
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der  Cb*bar  (Nicephorius).  Diese  Stelle  listt  keinen  Zweifel  übrie, 
das$  der  Arm  von  Bidlis »  der  .Chabnr  (Nicepborios)  und  der  Hiiel 
drcj  Terschiedene  Fl&sse  sind,  üeber  die  Quelle  des  westlichen  Ar- 
mes ist  nur  »u  bemerken ,  dass  in  dieser  Stelle  das  Flüssoben  tob 
Terdschil ,  das  vierte  aufgeführt  wird ,  während  Ewlia  die  östlichen 
Quellen  nach  der  auf  der  Karte  bezeichneten  Ordnung  umständlich 
folgender  Massen  angibt :  Der  Hauptquell  Schatli  Baghin  ,  oder  aoch 
Scbatti  Sulkarnein ,  d.  i.  der  Flnss  cTes  Zwe^höruigen  genannt ,  weil 
die  islamitische  Sage  erzählt ,  dass  Alezander  das  reinste  Wasser 
aufsuchend ,  um  durch  dessen  Trunk  den  Schmers ,  den  ihm  sein« 
bejrden  Homer  auf  der  Stirn  Terursachten ,  zu  stillen ,  nachdem  er 
den  Strom  nun  aufwärts  verfolgt ,  und  immer  getrunken  hatte »  hier 
stille  stand ,  und  Linderung  fand ,  entspringt  bej  Palu ;  der  zwejtc 
aus  einer  Höhte  des  Berges  Tachti  Mascha  bej  Arghana  mit  gros* 
sem  Getöse  (diess  ist  die  vom^Dschihannuma  erwähnte  Hauptquelle)  y 
die  dritte  aus  einem  Berge  im  Thale  Tickinarli,  zwischen  Arghana 
und  Demürkapu.  Die  Ströme  dieser  drej  Quellen  gehen  vereint  uii* 
ter  der  Brücke  Bardendsch  wes,  und  vereinigen  sich  dann  mit  den 
Strome  des  vierten  Quelles ,  der  von  Terdsfihil  kommt,  und  Schal- 
ti  Terdschil  heisst.  Das  Dschihannuma  führt  (S.  44o)  am  Dschudi 
die  folgenden  3i  kurdischen  Stäirme  auf:  i)  Sehehrlori  ^  i)  Scbehr^ 
li;  3)  Gurgili;  4)  Jsturi ;  als  Moslimen;  ö)  Jedkaun;  6)  PUrisck; 
7)  Hejarel,  welche  Jefidis,  dann  die  8)  Berke  oder  Beresbi;  9)  Urach  § 
jo)  Paru/^  welche  in  drey  Zweige  zerfallen  {Dschastulani,  Bejrm,JCera^ 
fan)  ;  11)  /fa/nerji^auch  Durbadan%euznni\  12)  Karsi;  i5)  Tschelki^ 
14^  Schilui;  i5)  Bochti;  j6}  Tansi,  zu  denen  ditKarischi  gehören  | 
«71  Denbeli;  18)  Noki;  19)  Ifahmudi ;  20)  Besni;  ii)  Masek; 
22)  Rischki  oder  RUchi  oder  Mersi  al-weteschi  genannt ;  23}  Moeh  ; 
«4)  Nehrani;  2Ö)  Bigani ;  26)  Belani  i  27)  Suturi;  28)  Schirujam 
oder  ^re//ian«  welche  Jefidis;  2g)  Nedichberi  i  5o)Schikaki}  3i)  «i^i- 
rani;  dann  S.  438  um  Hossnkeif  die  kurdischen  Stämme  :  i)jischüf 
2)  die  grossen  Kurdli ;  3)  diekleine|i  Kurdli;  i)Mehranl;  5)/>«c44i- 
i'^<  9  6)  Dschefbui ,  auch  Dschefis  oder  Bochti }  j)  Ittureai }  8)  iSdU- 
kaki;  9)  Reschani ,  10)  Nedschbumi,  sonst  Turkaschki  oder  Surhanu 
Ich  vermulhe  ,  die  letzten  seyen  dieselben  mit  dem  Suhrani ,  deren 
Pfahmen  von  dem  rothen  Gesteine,  in  welchem  das  Schloss  yi^ivanik 
liegt ,  Surchan,  und  hernach'  Suhran  genannt  wurden  (S.  44B)>  Die- 
ses feste  Schloss,  das  in  der  Geschichte  Timurs  eine  so  wichtiee 
Bolle  spielt  (Cherefeddin  L.  If .  chap.  45  u.  46 »  von  Petis  de  la  Groix 
für  ff^an  ausgegeben),  ist  nach  dem  Dschihannuma,  wo  S.  4io  Waa, 
und  S.  448  Awanik  Deschriebcn  wird,  von  diesem  gänzlich  verschie- 
den. In  Constant.  Porphjrog.  (bejr  Banduri  I.  p.  i23)  kommt  es  als 
Ka^Tpoy  Tou  "ASyucov  >  ii^  Verbindung  mit  MavT^xu^T  (Malasgerd)  vor. 
Der  grosse  türkische  Reisebeschreiber  Ewlia  zählt  bej  Miajarakaim 
nicht  weniger  als  zwölf  kurdische  Dialekte  auf,  nähmlich   die  der 
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Berichtigungen   zum  II«  Bande. 


Seilt 

ZeUe 

Anstatt: 

Soll  heitsen: 

.  I 

3  T.  tt. 

Patriarchat 

Patriarchat 

lO 

18  T.   O. 

Cantaca«enii2 

Cantacuvens 

U 

19  T.  0. 

Milo^s 

Milosch^s 

3o 

3  T.  0. 

Ishak 

Isa 

43 

1 

Kalamala 

KalamaU 

55 

19 

Proconoisos 

Proconesos 

64 

10 

sieben 

siebentaasend 

7* 

4T.  H. 

Alcaea^ 

Alcaee 

75 

17  T.  n. 

Stedt 

Stadt 

74 

i5  ▼.  o. 

Weltschderin 

WelUchterin 

S.  86  Z.  17  T. 

n.  S.   88  Z.  12  st« 

SchwesUr  1.  Tante 

S.  »7 

Z.  5  S.  88  Z.  4  St.  Oheim  1. 

Vetter 

S,  di 

Z.  1  u.  26  S.  88  Z.  S7  S.  io5  Z.  i4  st.  Neffen  1.  Vetter 

94 

10  T.  n* 

mitlla 

milHa 

HO 

12   T.    Q. 

er  eilt 

^reUt 

113 

i6  T.  ^, 

der 

des 

i38 

20  V.  0.. 

yenetianisoher 

türkischer 

139 

8  T.  n. 

Spuerdafico 

SquerciaGco 

i4o 

5  T.  n. 

Haati 

Itaati 

i4i 

10  T.  0. 

grosse 
Eleine 

kleine 

.^ 

12  T.  o. 

grosse 

i49 

6  T.  n. 

welche 

welcher 

:% 

17  T.  11. 

Catilino 

Catilina 

11   T.   II. 

Rangbri' 

Kanghri 

aos 

2  T.  11. 

Spem 

Spe 

ai5 

11   T.   0. 

Vater 

Vaters 

<89 

8  T.  0. 

Ivan,  Zrini 

iTan  Zrini 

«9<» 

7  T.  11. 

Kaitbai 

Kaitbai'sVorfahr,  Cbosch- 
kadem 

S.  iq3  Z.  7 ,  so  v.  Sa  r.  o.  1.  Sehwlher  st  Schwager 

«96 

l3  T.  v. 

bejrm 

bey 

l?I 

22  T.  0. 

Barenda 

Larenda 

6  T.  0. 

£idain 

Schwager 

319 

3  T.  n. 

galle 

eaUie 
Ajafmend 

327 

20  T.   0. 

Ajafmed 

331 

12  T.  n. 

Corvinos 

Ladislaus 

336 

14   T.    U. 

Muschafchaäs 

Muschafiaas    . 

347 

6  W.  q. 

Montag 

Dinsta^ 
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Seite 

ZeUe 

Anstatt: 

Soll  heissanf 

48o 

am  Rande 

1.  September 

2«  September 

493 

am  Rande 

i5.  December 

16.  December 

496 

am  R.  2.  Z. 

9S3 
Edrii 

Der  Sohn  des  Edris 

497 

4  ▼•  o* 

3  V.  0. 

—  —  richtig  an 

richtig  das  Datum,  unrich- 
tig den  Wochentag  an. 
Eschref 

498 

IS 

Escbrif 

Ö09 

»7 

rttstige 

'  riesige 

511 

0  T.  B. 

Mehmed  U  Daheri 

Mohammed  al  Dahiri 

5S4  am  Rande  1 

19.  September 
^    3.  October 

\  22.  September 
/    6,  October 

834; 

am  Rande  1 
n.  8  T.  n.J 

>  21.  September 

22.  September 

.^ 

7  T.  n. 

mehr 

gleichen 

556 

^  4  ▼.  «. 

frmppant 

Jrappmnie 

586 

14  ▼•  0. 

Imame 

Imami^ 

591. 

11  Y.  O. 

877  (1472) 

878  (1473),  nnd  folglich 
hernach  sUtt  85,  86; 
statt  ig ,  20. 

694 

S 

FreyUg 

Mittwoch  nnd  folglich 
Z.  6:  11,  18,  25, 

609 

6  T.  Q. 

östliohste»  ^  infAdmu  westlicbite»  der  über  Tar- 

sus  nach  Adana 

6o3 

l3  T.   0. 

22.  JMioi 

23.  Jnlins 

607 

10  T.   O, 

Senita 

Sereniti 

6a3 

8  T.  0.  ■ 

welcher 

welches 

6«4 

6 

nar 

nie 

624 

l3 

S.  Aagoflt 

3.  August 

626 

7  T.  n. 

24-  April 

25.  April 
battal 

627 

4  t.  n. 

baua 

63i 

19  . 

Aali 

Ali 

637 

4  T.  u. 

456 

656 

653 

18 

14.  Ang.  SonnUg 

25.  Aug.  Montag. 

65^ 

19  T.  n. 

Farabi's 

Farjabi*s 
Abdale 

Q 

AbdaU 

Dnrcbgeliend« 

Hasandechah^ 

Hasandschan 

j 

•        1» 

Mengeli  Girai 

Mengli  Girai 

Nachträgliche  Berichtigungen  zum  L  Bande. 


Srite    2eile 


zxxiz  j 

St  i( 

234  ö  r. 

295 


r.  n. 


§ 


Anstatt: 
Resewuski 
dreihundert 
Tochter 


Soll  heissent 
Rsewnski 
»wejbundert 
Schwester 
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Seite 

ZeOe 

Anstatt: 

Soll  beissen: 

383 

1  n. 

s. 

des  Kaisers  Soltan 

dtfs  Kaisers  Bruder 

398 

Sl 

Murad  J. 

Bajefid  I. 

410 

so 

sandte  an  i)in 

sandte  an  Murad 

416 

22 

Er  gewann 

Mürad  gewann 

418   i 

im  Rande 

Töchter 

Schwestern 

419 

20  V. 

n« 

zur  RaiserkrÖnung  ist 

ganz  wegzulassen 

482 

7 

Olieini 

Sohn 

437 

17 

Markus  Antonint 

Marcus  Aurelins 

441 

S9 

Adronikos 

Andronikos 

443 

7 

achtzehn 

acht 

457 

12 

fiel 

stand 

14 

war  ohne 

war  ▼ielleicbt  ohue 

483 

i4t. 

n. 

Bruders 

Neffen 
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